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«te  \^  im  Srfl^jol^r  meine  ^^ftritif,"  betitelt  „ßorffen 
unb  bie  ©prad^e  ber  gtruSfet"  fd^eb,  mar  es  begreif» 
Ii(]^ertt)eife  meine  3(bp(]^t,  bem  wefentlic]^  negatiDen  ©d^rif teilen 
balbmöglid^ft  eine  pofitide  Seiftung  folgen  }u  laffen,  unb 
biefe  lege  id^  in  ben  beiben  folgenben  Unterfud^ungen  bem 
publicum  dot.  Siefeiben  foOen  eine  ^robe  geben,  tt)ie  »eit 
eine  blop  logifd^  combinatorifd^e  Änal^fe  bei  Sejte  fül^ren  !ann, 
o^e  jeglid^e  eti^mologifd^en  Sßagniffe,  bie  biiSl^er  nur  auf  Vbmqt 
geleitet  l^aben.  S)ie  ^olemif  gegen  @orffen  ift  burd^  beiS  großen 
Sorfdj^tS  Sob,  ber  mid^  ganj  befonberö  fd^merjlid^  berül^rt  l^ot, 
auf  eine  einfädle  SSerid^tigung  ber  Srrtl^ümer  ^erobgeftimmt 
»orbcn;  biefe  aber  lonnte  nid^t  unterbleiben,  unb  fo  öerfe^lt  fein 
aaßerl  aud^  ifi,  t^  tarn  faft  fein  ©d^ritt  dormftrts  gefd^e^en,  obne 
fid^  burd^  bajfelbe  Sa^n  ju  breci^cn.  5)ie  Umfd^reibung  ber 
Snfd^rifien  gebe  id^  mie  in  meiner  Ihitil.  S)ie  3nterpunction 
unb  bie  3(Henabt]^eiIung,  burd^  einen  Derticolen  ©trid^  |  bejeid^net, 
fmb  möglid^fi  treu  miebergegeben,  ba  fie,  wie  Diele  ©teDen  ber 
folgenben  Unterfud^ungen  }eigen,  fUr  bie  rid^tige  Deutung  wid^tig, 
nid^t  feiten  unentbe^rlid^  finb.  @in  ^und  unter  einem  93ud^« 
ftaben  bejeid^net,  ba^  berfetfe  im  Original  unbeutlid^  ift  ober 
t)erfd^ieben  gelefen  mirb;  eine  ftlammer  um  einen  Suc^ftaben, 
ba^  er  unleferlid^  geworben  unb  oud  früheren  Sot)ieen  ober  burd^ 
Soniectur  ergön}t  ift.  IRand^erlei  ftleinigleiten,  mie  jhrfimmung 
unb  Umbiegen  ber  ^txlm,  baS  5)rüber-  ober  5)runter|le]^n  nad^« 
gel^olter  ober  überfd^ttffiger  99ud^flaben,  bie  befonberen  Stel^nlid^-« 
feiten  einzelner  Sud^ftaben  unb  Sautgrut)t>en ,  bie  )u  SJermed^S« 
lungen  gefä^  l^ben,  laffen  fid^  o^ne  t^eure  gfocftmiled  nic^t 
miebergeben.  Trennung  ber  SBörter  ol^ne  3Titerl)unction  finbei 
ftd^  nur,  tt)o  fie  aud^  im  Original  ftattfinbet  ober  abfolut  fid^r 
ifl.  Stuc^  fonft  meid^e  id^  nod^  in  breifac^er  ^infidjft  oon  ßorfien 
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ab.  6r  ^ot  \>mäf  ©ro^brud  bcr  SlnfangSbuci^flabcn  ber  don 
il^m  für  tarnen  gcl^attcnen  Slöörtcr  unb  "bmäf  bic  loteiiüfd^e 
Ueberjcjung  in  bopi)clter  SBcifc  bei  bcm  2efer  ein  bcbentHd^c§ 
^räjubij  emccft.  SäJir  »iffcn  aber  in  bcr  S^at  bei  einer  gropen 
3a]^I  Don  SBörtern  no^  gar  nid^t,  ob  fie  Slamen  fmb,  iä) 
erinnere  nur  an  6orjfen'§  S^rtl^um  über  laulni  unb  lautni^a ; 
anbrerfeitS  Id^t  bie  latcini[(^e  Umformung  bie  etruSlifd^en  SBörter 
diel  italifd^er  erfd^einen,  als  fie  roirflid^  finb.  S)al^er  brüde  i(^ 
^IIe§  Hein  unb  gebe  eine  beutfd^e  Ueberfe^ung  mit  93eibe> 
l^altung  ber  etruö!if(|en  5Kamen§formen.  drittens  citire  id^  nur 
nad^  einer  Quelle,  ber  reid^^altigften  unb  doQftänbigften ,  bem 
Corpus  Inscriptionum  Italicarum  don  gabretti.  Snbem 
Korf[en  baneben  bie  derfd^iebenen  SBerte  ßoneftabile'ö  unb 
Ruberer  citirt,  mei^  man  oft  nid^i,  ob  man  biefe(be  ober  eine 
anbere  Snfd^rift  dor  fi^i  l^at,  ber  2e|t  meiert  nid^t  feiten  ab, 
bie  Sluffajfung  ift  eine  gang  ^erfd^iebene.  2)ie  9Mängel  gabretti'ö 
tt)erben  tl^eilS  hmdj  ba§  Glossarium  lialicum,  t^eilS  burc^  bie 
l^öd^ft  forgfältigen  Supplemente,  meldte  aud^  dielfac^  bie  neueren 
abmeic^enben  Sefungen  geben,  ausgeglichen,  fo  ba^  fein  äBerf 
dorläufig  ein  Corpus  Inscriptionum  Etruscarum,  mie  äBiu- 
bifd^  es  in  ber  Slnjeige  meiner  „Äriti!"  im  ßiterarifd^en 
gentralblatt  münfd^t,  red^t  mo^l  erfe^en  tann.  9Hit  ber 
3eit  freilid^  mirb  jenes  äBerl  unentbel^rlid^  »erben,  unb  mürbe 
id^,  menn  mir  einen  SBinter  in  3talien  jujubringen  SDlufee  ge« 
gönnt  mürbe,  feine  ^uSfü^rung  gern  übernel^men.  Sinftmeilen 
l^offe  id^  in  ben  bieSjä^rigen  |)erbftferien  menigftenS  bie  ^erdor- 
ragenb^en  Senfmäler  fe^n  unb  dergleid^en  unb  dieleS  ßinjelne 
ergänjen  unb  berid^tigen  }u  fönnen.  ginben  bie  „(StruStifd^en 
Sorfdjiungen"  Beifall,  fo  möd^te  i^nen  im  Saufe  beS  aSJinterS 
ein  itoeiteS  ^eft  folgen. 

^traftBurg,  ben  27.  dunl  1875. 

W.  Deetke. 
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Mn  feiner  forgfältigen  atl^nblung  über  bieSn^riften  ber 
Tomba  dell'  Orco  }u  6orneto,  bem  alten  Sarquinti,  l^t 
@üad  Satted  (Rendiconti  del  Reale  Ist.  Lomb.  di  scienze 
e  lettere  7  Agosto  1872,  p.  271)  eine  «njal^I  Don  ^fällen 
jufammenflejiellt,  in  benen  befannte  etruSfifd^e  SBörter  burc]^  ein 
angel^ängteö  c  ober  %  erweitert  erfci^einen,  l^at  auf  bie  mel^r- 
fad^  eDibente  Sformengleid^l^it  bed  Dorl^ergel^enben  unb  bed  mit 
c  erweiterten  SBorted  l^ingemiefen  unb  baran  bie  fci^arffinnige 
SSemtutl^ung  gehtttpft,  e§  möge,  menigfienS  in  einer  9[n}a^I 
biefergfätte,  eine  bem  lateinifd^en  — que  analoge  ©onjunction 
oorliegen.  Seiber  ^at  er  biefe  glänjenbe  Sntbedung  nid^t  oer« 
folgt  unb  auSgenu^t,  unb  fo  l^t  Sorffen  aud^  l^ier  einen 
Slüdffd^ritt  gemad^t,  inbem  er,  bie  Ülatur  biefeS  c  (x)  doDIommen 
oerlennenb,  eS  balb,  toxt  naäf  ben  fogenannten  @tammnamen 
auf  — al,  für  ein  für  bie  Sebeutung  müßiges  neue§  ©uffij  — co 
erOärt,  tt)ie  im  Sateinifd^en  tixoa  venalicius  neben  venalis  fiel^ 
(I  p.  343),  baß)  es  für  eine  abfürjung  Don  clan  l^ält,  e5  l^ier 
als  Gaius,  bort  aU  Gaii  filius  bautet,  aud^  »ol^I  jum  folgen- 
ben  bocalifd^  anlautenben  SBorte  l^inüberjiel^t  ober  auf  fonfl  eine 
3Beife  unfd^äblid^  }u  mad^en  fud^t.  S)a^  nun  aber  grabe  biefer 
eine  Sud^ftabe  für  bad  93erfiänbni^  einer  größeren  3^^!  ^^^ 
Snfd^riften  t)on  eminentejier  JBebeutung  i|t,  \a  burd^  bie  auf- 
fd^Iüffe,  bie  feine  ridjftige  ©röärung  mit  fid^  fül^rt,  eine  jiemlid^ 
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t)onfiänbi9c  SlcDoIution  in  ber  Stuffoffung  ber  cttu§!if(]^en  SSct« 
tt)anbtf(]^aftSbeici(^nungcn  ]^ctt)0tBtm9t ,  wirb  bic  folgcnbc  STuö- 
cinonbetfc|ung  jeigcn. 

3n  einem  ®rabe  ju  3loxä)ia  wutben  unter  onberen  ©ot- 
lopl^ogen  ol^ne  3nf(3^riften  jmet  mit  Snfci&tiften  berfel^ene,  einer 
gfamilie  ©l^urcle  (ßl^ur^Ie)  gel^örig,  gefunben,  bie  fid^  je^t  im 
TOagajine  beS  |)errn  Sattanji  ju  SBetralfa  befinben.  3)ie 
3nfd&rift  eines  berfelbcn  lautet: 

1)  lar*:  x^rxles:  am^al  yurxles:  danxvilusc:  cracial 
I  clan :  avils :  ciemza^rms  :  lupu  F.  2071 ;  Co.  I, 
656  (3etd&n.  b.  11  Suli  1870). 

gorfjen  überfe|t: 

Lars  Corcilius  Aruntis  filius;  Corcilius  Tanaquilius 
Gai  filius  Cracia  matre  natus  maior;  Avilius  quietorium 
dtaroQsvfjiara  sculpsit.  I^inter  filius  ifl  ein  iacet  ju  ergänjen, 
l^inter  maior  ein  dedit.  2lu^er  biefer  fül^nen  grgönjung  erregt 
S9eben!en,  bafe  lupu  a\\%  lupuce  abgelürjt,  alfo  feiner  njefent» 
fidlen  gnbung  beraubt  fein  foH.  2)ann  aber  l^abe  iö)  in  meiner 
,,ihiti!"  nac^gemiefen ,  bafe  ciemza^rms  Sollten  pnb  unb 
neben  avils  bie  SebenSjal^rc  be§  aSetjlorbenen  bejei(3^nen 
müjfen.  6§  !ann  bemnad^  nur  eine  ^erfon,  lar*:  x^rxles, 
©ubject  (9lominatiü)  fein ,  bon  ber  ba§  avils :  ciemza^rms : 
lupu  auSgefagt  wirb,  unb  bie  bajwifd^en  jlel^enben  5Ramen 
mülfen  naivere  SefKmmungen  ju  il^r  enthalten.  3)ie5  lönnen 
bei  einem  SKanne  !aum  anbere  fein,  als  bie  Flamen  ber  gltecn, 
unb  eS  ijl  wol^l  jmingenb,  in  arn^al  x^rxles  ben  5iamen  beS 
SBaterS,  in  ^anj^vilusc:  cracial  ben  ber  SMutter  gu  fel^n.  Slun 
ifl  ti^anxvilus  an  allen  ©teilen,  njo  eS  borlommt,  ©enitib 
©in^ularis  beS  weiblid^en  SSornamenS  ^an^vil  =  (at, 
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Tanaquil;  niemals,  toxt  ©orffen  mel^tfadl  min!lhtlid&  on« 
nimmt,  9!ominatib  ober  männfid^er  Jßomame  ober  gar,  wie  er 
oben  »Berfe|t,  jtoeiter  gfamiliennome.  ?)euten  ton  min  ba8 
ottflel^ngte  c  mit  8atte5  dfö  „nnb",  unb  erinnern  unö,  baft 
Clan  in  ber  „Jhiti!"  (p.  22)  mit  fibö)^tx  JBa^rfd^einlid^feit  öU 
„©ol^"  flAeute*  i|i,  fo  erl^oltcn  mir  bie  einfad^,  flare,  notür« 
Ii(i^  Deutung: 

„Sartl^  Sl^urd^Ie,  @o]^n  bed  9(rnt]^  gl^urd^Ie  unb  ber  Sand^» 
bil  Sraci,  aft  fünf  (?) (3a5re),  gejlorften  (?)." 

Ob  avils  Sfbjectiö  ober  ©uBjlontib  fei,  bleibe  nod^  unent- 
fd^eben.  S)a^  in  ciem  ba5  3öWlt)ort  ci,  biefleiii^t  —  5,  fterft, 
ift  l^öij^jt  ttml^rfd^einlid^ ;  cbenfo  bafe  zat^rms  einen  ^tlfntt  ent» 
l^ält.  3)ie  in  ber  „ffritil"  (p.  10)  l^ingemorfene  SSermutfiung, 
bog  es,  megen  ber  abmeid^enben  Silbung  bon  ben  übrigen 
3e^em  auf  — l)f(a)l  etma  felbfi  „^el^n"  bebeuten  möge,  bleibt 
ungemift,  ja  ifi  mir  felbfi  je^t  menig  mal^rfci^einnd^ ;  eS  l^öngt 
bte  2öf ung  jum  Sl^il  babon  ab,  m  i  e  alt  bie  ©efialt  be§  auf  bem 
Detfel  beS  ©arfopl^agS  liegenben  »uomo  veechio«  ju  fd^^n 
ifi.  aSon  lupu  lägt  fid^  auS  feiner  Sfnmenbung  nur  bermut^en, 
bag  eis  eine  Sejiel^ung  auf  ben  Xob  ober  baS  ®rab  entl^ölt. 

SBa^  nun  aber  ba^  SBid^ttgfte  iil,  eS  erqiebi  ftd^  an^  ber 
obigen  Deutung  bie  l^öd^fie  SSBobrfdleinlid^Ieit,  bag  baS  fogenonnte 
Äbfiammung^fuffii  — al  einfad^  ©enitibfundion  l^at.  @§ 
tDöre  bod^  im  l^öd^fien  (Krabe  unmal^rfd^einlid^  unb  unnatürlid^, 
»enn  am^al  fiatt  „beS  9lmt^"  bielmel^r  „©ol^neä  be§  «rntl^" 
l^iefee  unb  fo  ber  Somame  be§  SSaterä  fel^Ite,  bafür  aber 
ber  beä  ©rogbaterö  genannt  märe.  5)ie§  fte^t  fd^on  in  SBiber« 
fprud^  mit  ben  jal^Ireid^en  imcifellofen  gäDen,  mo  ber  SJorname 
beS  3}ater§,  ate  ©iglum  ober  im  anerlannten  ©enitib  auf  — s, 
b?m  5iamen  beS  aSerftorbenen,   folgt,    gbenfo  fonberbar  unb 
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imbegreiffi^  aber  toätc  eS,  toenn  cracial  xAü^  „bcr  Ctoci" 
l^ie^e,  fonbern  „bet  %oäfltt  bet  ©raci",  fo  ba^  nid^t  ber 
Somilimnomc  bcr  TOuttet,  fonbcrn  ber  ber  ®ro|mutter  ge- 
nonnt  toflre.  3ebe  folgenbe  3nfd^rift  tpirb  unfere  «nnal^me 
befiätigen. 

9Won  bead^te,  »enn  anäf  oß  untoefentlt^e  Slebenfod^en,  ba8 
gfel^Ien  ber  Snterpunction  jmifd^n  arn*al  unb  x^nl^s,  bo8 
WAttäftn  ber  ^tiU  l^inter  cracial  unb  bie  9lrt  Don  ©l^iaSmuS, 
bie  in  bem  arn^al  xur^les:  ^anxvilusc:  cracial  liegt.  ®ie 
SBieberl^oIung  enblid^  beS  QfamiliennamenS  bei  ber  «ngabe  beö 
SSatcrS  ijl  feöen,  »eil  überflüfftg;  fie  pnbet  [xäf  aber  aud^i.95. 
bei  F.  2104  (n.  16)  unb  2322  (n.  17),  unb  ^at  ehoaö  gfeier- 
lid^eS.  ®er  gamilienname  xur^le  pnbet  ^äf  fonfl  nii^t;  ba^ 
gegen  ifl  bem  craci  Derwanbt  craca  (F.  633,  bis,  a),  krake, 
cracnei,  cracnal  (G).  It.  p.  930),  unb  cracial  felbfl  pnbet  [läf 
mieber  in  ber  Snfd^rift  laris:  s'e^res:  cracial:  avils :  XXVIII 
b.  1^.  „Saris,  (©ol^n)  beS  ©et^e  (unb)  ber  ©raci,  alt  28 
(3a^re)."   F.  2109. 

fHJben  tmr  nun  fo  als  SBater  beS  lar^  tmx\e  einen  am* 
xurxle  erlannt,  fo  ifl  eö  eine  befonbere  Qfüflwng,  bafe  ber  anbere 
oben  ettoäl^nte,  mit  bem  eben  bel^anbelten  gef unbene  ©arlopl^ag 
(F.  2070)  bie  ©rabfd&rift  eines  am*  x^rcle  aufweist,  alfo 
öieHeid^t  eben  bie  beS  SBaterS,  tt)o§u  ftimmt,  ba^  bie  ©d^riftjüge, 
}.  S.  beS  *  unb  z,  etwas  älter  pnb  unb  aud^  bie  9lamenSform 
xurcle  urfprüngli(]^er  auspeilt,  als  x^rxle.  Qf^eilid^  meint 
Qfabretti,  grabe  umgelel^rt,  Don  n.  2071  »il  lavoro  pare 
essere  molto  piü  antico;«  unb  fo  moOen  Wir,  wenn  bieS 
Kriterium  anS)  bis  je|t  wol^t  no<i^  wenig  juberlöfpg  ip,  uns 
nid^t  boreilig  entfd^iben.  6s  lautet  aber  bie  anbere  ^n» 
Wtift: 
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2)  am^  :  xurcles :  lar^ftl :  clan :  ram^as :  peytnial : 
zilc :  parxis :  amce  |  majrunux  :  spurana*  cepen : 
tenu :  avils :  maxs  semqralxls  lupu  F.  2070 ;  Co.  I, 
703  (3cui^.  t>.  11  3wK  1870). 

gorffcn  übcrfe^t: 

Aruns  Corcilius,  Lartis  fllius  maior  (mortuus  est) ;  Ram- 
tas  Neutinia  roatre  natus  silicem  (dedit) ;  Parcius  aptavit 
(arcam);  procurator  saeptum,  nrinfot  tenue  (dedit);  Avilius 
Magus  . . .  culos  sculpsit. 

^ier  ftnb  aus  einet  ^etfon«  bon  ber  etumd  audgefagt  toitb, 
beten  fünf  gemod^t  unb  ou^et  btei  aSetben  nod^  ein  Obiect 
(arcam)  etgftnjt.  Son  ram^as  giß  ae^nlid^S,  mie  bon  ^anx- 
vilus,  bog  eö  nämli^  {leid  @enitit)ud  geminini  ift,  nie 
9lominatit)u8  IRa^uIini.  9tu($  bie  anbetn  Unguttäglid^Ieiten 
bet  6otf(en'fd^en  ©eutung  bon  n.  1  »ieberl^olen  fxä)  \)kx  in 
betflörltem  TOo^e.  S)ie  SeSott  pevtnial  bei  gabretti  l^be 
\ä)  feflgel^alten  »egen  pevtial  (F.  1097).  TOit  Uebetgel^ung 
bet  no(]^  nid^t  }u  enträtl^felnben  Köttet  in  bet  ^itte,  bie  toafft' 
f(i^inlid^  eimad  atül^mlid^ed ,  toit  SeKeibung  bon  aiemtetn 
u.  betgl.,  bon  bem  Jobien  auöfogen,  tautet  meine  Uebet- 
fejung: 

„^tntff  g^utcle,  ©ol^n  beS  Öottl^  (unb)  bet  Stamtl^a 
^btni alt  71  (?)  (3a^te),  gejlotben  (?)." 

i^iet  fel^It,  loie  gemöl^nlid^ ,  bei  Angabe  bed  93atetd  bet 
miebetl^olte  gamtliennome ;  clan  ifl,  »ie  »it  e§  nod^  oft  finben 
»etben,  jmifd^n  bie  ßltetnnamen  gejleDt;  ba§  betbinbenbe  c  ifl, 
tt)ie  meifienS,  weggefallen.  2)a3  2ötet  be§  Stobtcn  iff  mit  einiget 
2Ba]^d^einIi(]^Ieit  fefi  beftimmbat.  Senn  ba  aud^  l^iet  auf  bem 
5)e((el  (in  »uomq  yw^hio«  liegt,  max  toal^tfd^inlidji  =  1  ijl 
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(flel^  „Ätitif"  p.  4),  uttb  ba§  in  seni<ralxls  entl^Itene  sem(r, 
bö5  auf  bcn  SBürfeln  nld^t  twrlommt,  cinm  ßiner  übet  6  be» 
jeici^nen  ntu^,  bonn  ober  [(i^wcrliii^  bfm  «nflange  bon  inbo- 
gcrmonifd^  sapt— ,  [cmitifii^  sab—,  foptifd^  sas*f— ,  fim^äf 
seiz—,  boSfifci^  zazp—  entjogcn  toctben  fann,  [o  [prici^t  SllleS 
für  bcn  oben  gegebenen  2lnfa§  bon  71  Salären.  3)a  ber  9?ater 
biefeS  ami>  mieber  lar^^  l^eifet,  fo  l^ätten  »ir,  wenn  n.  1  »irfliii^ 
ber  ©ol^n  Don  2  ifl,  einen  gfoB  ber  nwit  Verbreiteten  ©itte,  ben 
6nfel  nod^  bem  ©rofebater  ju  nennen. 

Wieb  bei  ben  a?ertt)anbtfd^aft§t)er]^ältniffen  unb  in  3folge 
beffen  bei  ber  5)eutung  ber  eben  betraii^teten  3nfd^rtften  nod^  ein 
3»eifel  übrig,  fo  bilben  bie  folgenben  brei  3nfd^riften  eine  fefi« 
gefd^Iojfene  iJette,  bie  feine  Surfe  mel^r  übrig  läfet.  ©ie  jiammert 
ou8  bem  1850  bei  SSiterbo  geöffneten  großen  ®robe  ber  9lIetl§no 
unb  gel^ören  oHe  brei  ®orfot)l§agen  an.    Die  erfle  lautet: 

3)  av[le*ale]t^nas[*a]rn^al  cla[n*]  *an;[vilusc*  ruvfial* 
zila;[nuce]  |  spure^i*  apasi'  svalas  u.  f.  ».  F.  2057 
unb  P.  Spl.  p.  111  (t.  X.  B.);  Co.  I,  665. 

.5)er  pari  berftttmmelte  3tnfang  ifl  mit  großer  ©ii^erl^it 
ergänjt:  ber  Sfbbrurf  in  3fabretti'3  ©ut)plement  läfet  überbau 
av  unb  bie  fofgenbe  Surfe  Don  fünf  fflud^fiaben  feinen  3to^if^l- 
Ob  aber  mit  ©orffen  zila;enuce  ju  ergänjen  ift,  fii^eint  mir 
nid^t  ftd^er.    6r  überfejt: 

Aulus  Aletinas  Aruntis  filius  maior  (morluus  est); 
Tanaquilius  Gaius  Rufia  matre  natus  ex  sllice  fabricavit 
separatum  circumsaeptum  mortuarium  u.  f.  to. 

3(^  mad^e  nur  barauf  aufmerffam,  bafe  ba§  ^anxvilusc  bon 
i^m  l§icr  nicä^t  loie  in  n.  1  afö  T.  Gai  filius,  fonbern  ate 
T.  Gaius  gebeutet  ift,  ol^ne  jebe  Urfad^e  ju  fold^er  Stenberung. 
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fßtm  ulax  ...  an  berul^i  bie  Uebetfe^ung  auf  ben  totOfürKd^ften 
gt^mologi^en.  Der  3lnfanfl  ip  öidmci^r  ju  beirtcn: 

^^le  SUetl^na,  @o^n  bed  %mü)  unb  ber  %i)anä)t>H  Sfu^fi 
u.  f.  »." 

Die  ©teOuns  ^^^  ^l^i^  iß  ^i^  i^  ^*  ^>  ^^^  ^  if^  fl^^^u  f^ 
öcmenbet,  toie  in  n.  1. 
Die  {Weite  änfd^rift  lautet: 

4)  lat^-  ale^nas"  arni^al*  ruvflalc  clan  |  avils*  LX* 
lupuce'  u.  f.  tt).  F.  2058  u.  P.  Spl.  p.  111 ;  Co. 
I,  610. 

©ci^on  in  ber  „ftritif"  p.  20  ^atte  x^  bermutl^et,  bafe  bieS 
bie  ©rabfd^rift  eineS  S3ruber§  Don  n.  3  fei,  unb  bieS  ift  je^t 
jur  ©emipl^eit  erl^oben.    Die  Ueberfe^ung  nämlid^  lautet: 

„2art^  aiet^na,  ©o^n  bcö  2(tnt^  unb  ber  «ubfi,  aü  60 
(3a^re),  ftarb  (?)  u.  f.  xo." 

6ö  ftimmt  alfo  ber  SSomame  beS  SSaterS  unb  ber  fjamilien» 
name  ber  Ü)lutier;  ber  SBorname  ber  9Jlutter  aber  fel^It,  tt)ie 
meiftcnS;  ba^er  ift  baö  c  an  ruvfial  gel^ängt  tt)orben;  clan 
fte^t  mie  in  n.  1. 

2öa§  fönnen  mir  nun  verlangen,  um  unfere  Deutungen  jur 
@ett)i^]^eit  ju  ergeben?  Die  ©rabfd^rift  be§  SSaterS  würbe  ben 
gett)ünf(j^ten  Smed  nid^t  erfüllen,  ba  auf  i^r  nie  ber  9lame  ber 
©attin  öorlommt;  aber  wir  müßten  bie  ©rabfc^rift  ber  TOutter 
„%f)an^\)\\  Kubfi"  finben,  mit  ber  2lngabe,  bafe  fie  ©ottin 
eines  Slmt^  5llet^na  gewefen  fei.  ©enau  bieS  nun  fagt  unfere 
britte  3nf(ä^rift  aus  bemfelben  ©rabe: 

5)  ^an^vil :  ruvfi*  puia  arn^al  ale^nas  (ni(|t  — cans) 
F.  2069  u.  P.  Spl.  p,  112;  Co.*  i,*  99. 

,,2;^m$DU  Kuofi,  ©atti»  beS  »rttt^  mtf^na.*' 
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3Benn  mir  und  ^ter  nidft  auf  ganj  abenteuerlid^e  Som» 
binotionen  einlojfcn  »oflen,  crgiebt  fid^  ol8  qmi^,  ba^  ^anx- 
vilus  ruvfial  bcr  ©enitiD  bon  ^an^vil  ruvfi  ifi ;  ebenso  am^al 
t)on  am^;  ferner,  bo^  clan  ,,@o^n",  puia,  n)te  berettö  aud^ 
in  ber  „SttM"  (p.  26)  »al^rfd^einUi^  gemod^t  toat,  „®ottin" 
^t^t.  Wan  beod^te  au(^  ^ier,  Dieüeid^t  a(§  ^tiäftn  ber  engen 
Sufammenge^örigfeit ,  bod  g^^I^n  ber  Snterpundion  in  ber 
jmeiten  ^älfte  ber  3nfd^rift. 

Stücffd^Ue^enb  merben  mir  nun  oud^  nid^i  mel^r  jmeifeln,  ba^ 
lar^al  @enitit)  bon  lar^  ifi  (n.  2)  unb  ram^as  pevtnial  Don 
ram^a  pevtni  (ebenbort).  3la^  n.  5  l^ot  bie  Snbung  — al 
an  unb  fär  fid^  überhaupt  gar  nid^tö  mit  ber  ^bftammung 
}u  fd^affen,  ba  [\t  in  i^rer  genttiDifd^en  gfunction  ebenfo  gut  )ur 
99qetd^nung  ber  SSerel^elid^ung  bient. 

3nbejfen  ein  fJaK,  fo  fd^Iagenb  er  au(^  fein  mag,  bemeist 
nie  genug,  benn  ber  3wföll  tonn  fonberbar  fpielen:  id^  füge 
ba^er  }mei  anbere  ^in}u. 

3n  ber  SiDa  bed  |)erm  ®aetano  Sberarbi  bei  6or> 
neto  befinben  fid^  jmei  große  }ufammen  gefunbene  @arfop^ag> 
bedel,  beren  einer  folgenbe  Snfd^nft  trägt: 

6)  lartiucuclnies*  lar^al*  clan  |  lart^ialc  einanal  |  cam^i 
eterau    F.  P.  Spl.  438. 

„Sartiu  gudnie,  ©ol^  beS  8art^  unb  ber  fiart^i  ginanei 
u.  f.  m." 

S)er  SBorname  lartiu,  mol^I  eine  Sßeiterbi(bung  bon  lar^, 
lart-,  pnbet  fid^  im  ©enittb  lartius'  mieber  (F.  692,  bis). 
S)ad  1  bon  cuclnies  fie^t  burd^  äSerldfd^en  bed  unteren  @trid^d 
mie  ein  1  auS;  bie  fotgenbe  änfd^rift  [x^txt  ed.  2)ad  c  ifi  }U 
lar^ial  }u  }ie^n,  gleid^fadd  ber  folgenben  3nfd|rift  megen,  in 
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bcr  8fö6tetti  unb  ßorjfen  (I,  660),  in  Sfolge  il^tcr  irrigen  9Jct- 
muti^ung  eines  9lamend  ceinanal,  ein  c  eingefd^oben  mtjfen 
moDen,  bon  bem  feine  ©|)ur  borl^nben  ift.  3<^  überfe|e  enb- 
üäf  «ginanei",  nid^t  „ginono",  entfpred^enb  bem  oben  citirien 
cracnei  neben  eracnal,  toaS  butd^  biete  analoge  ^ttde  beftätigt 
kotrb.  3)ie  beiben  ©d^Iu^motte  bet  3nf(i^rift  {inb  nod^  unüar. 
^an  bead^te  enbüd^  au(|  l^iec  baS  fif^^I^n  bet  ^nteipunciion, 
[a  iebed  Stbfa^ed  jtoifd^en  lartiu  unb  cuclnies  unb  }tDifd^n 
lar^ialc  unb  einanal. 

Um  nun  unferer  ©ad^e  {td^  )u  fein ,  müßten  toit  toiebet 
bie  ®tabfd^rift  bet  Stuttet  Sattl^i  @inanei  l^ben,  mit  bet  9ln« 
gäbe,  ba^  fie  @attin  bed  Sättig  Suclnie  getoefen.  Unb  bieS 
befagt  nun  tbtn  bie  mitgefunbene  anbete  3nfd|tift : 

7)  lar^i  einanei*  s'e^res*  sec*  ram^asurus'la  |  ecnatial' 
puia*  lar^l-  cuclnies*  vel^  . . .  |  avils*  hu^s*  cel^ls 
F.  P.  Spl.437;  Co.  I,  660. 

SBit  geben  l^et  jum  (e^ten  9RaIe  Sotffen'd  Uebetfe^ung, 
ba  bie  bissigen  ^toben  genügen  n>etben,  um  bie  Un^Itbatteit 
unb  Unbtaud^batteit  feinet  Sntetptetation  }u  geigen : 

Lartia  [GJcinania  Setri  filia  coniugio  nata;  Ramta 
Suri  uxorcula  Egnatia  matre  nata  puella,  Lartis  filius 
Guclinius  Velturus;  Avilius  hie  celsa  opuscula  (sculpsit). 

Sie  Uebetfe^ung  ift  nod^  betf eiltet,  atö  aded  Obige,  unb 
ol^ne  bie  nod^  }u  etgönjenben  äSetba  iacet  unb  dederunt  gat 
nid^t  bet{länblid|.    3d^  beute: 

„Satt^i  Sinanei,  Sod^tet  bed  ©eti^te  (unb)  bet  Kamt^a 

gcnati,  ©attin  be«  8att^  ßuctnie aö  54  (?) 

(3a|te)." 
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f)ier  pnb  unfcre  obigen  Sebingungen  öoflfommen  erfüllt: 
puia-  lar<^l-  ciiclnies  bietet  bie  genouefte  ^arofleDe  ju  puia 
am^al  ale^nas;  lar^l  ftott  lar^^al  fiitbet  feine  parallele  in 
F.  367  lar^l:  cvenles',  in  am^l  fiatt  am^al  (F.  P.  Spl  179, 
bis,  c)  unb  anbern  ni(j^t  [eltenen  SSerfütjungen.  f)inju  fomnten 
in  biefer  3rt|d^tlft  bie  Slöttten  ber  @Item  ber  aSerjiotbenen,  burd^ 
büS  bon  uns  bereits  in  ber  „ßritif"  p.  23  al§  ^^Jod^ter"  er« 
fWrte  SBort  sec  angefnüpft,  bö§  l^ier  genou  fo  pel^t,  mie  clan 

in  n.  6.  ©er  ©enitiö  ram^as ecnalial  entf|)ri(ä^t  mieber 

genou  bem  ram^as  pevtnial  in  n.  2,  unb  bieS  jeigt,  bo^ 
gabretti  rcd^  ^t,  wenn  er  fo  trennt,  nid^t  ©orffen,  ber  ram^a 
surus'la  liest,  Dgl.  urias'  (F.  485,  bis,  a);  urial  (F.  1885) 
u.  f.  to.  2)ie  SDeutung  bon  urusia  lonn  nur  aus  einer  }u« 
fommenpngenben  Setrad^tung  ber  fjormen  auf  — la  ^erborgel^n 
unb  mu^  ^ier  unterbleiben.  3n  vel*  . . .  fterft  »al^rfd^einlic^ 
ber  JBomame  beS  SaterS  beS  fiart^  ©uclnie.  @inb  enblid^  bie 
SDlutl^mapungen  über  hu^  =  4  unb  ci  =  5  rid^tig  (f.  „ftrit." 
p.  4),  fo  ifl  unfere  Ueberfe^ng  54  fc^r  ttwl^rfd^innd^ ,  ba 
ee-l;tls  tpo^l  faum  bon  ce-al^js  (F.  2108)  )u  trennen  ift, 
morin  e  burc^  @intoirtung  beS  a  aus  bem  i  Don  ci  gebrod^en 
fein  lann,  toit  in  arn^eal  neben  am^ial  unb  Dielen  anbern 
Sormen. 

SaS  britte  ^aar  ber  l^ier  gu  betrad(|tenben  3nfd(iriften  ift 
1854  bei  ^oggio  bei  @a{leüuccio  in  ber  9lö^e  beS  alten 
2:arquinii  ausgegraben;  [\t  fle^n  auf  ©arfopl^agbedfeln.  2^ 
fe|e  gleich  beibe  ^er  unb  bieSmal  bie  ©rabfc^rift  ber  SJlutter  boran : 

8)  ram^a:  apatrui:  lar^al:  sex'  lar^ialc*  ale^nal 
«...  Inas  I  arn^al :  lar^alis'Iapuia*  pepnas  F. 
2335,  c 
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„?Riimt^a  9fpotrui,  %oä)\tt  bc3  Sart^  unb  bcr  Öart^i  "Hldi)- 
nei ,  ©ottin  bcö  %xn{f) ^epna." 

9)  lar^*  arn^al-  plecus:  clan:  ram^asc:  apatrual : 
eslz*  I  zila^n^as  :  avils  :  ^unes'i :  rauval^ls  :  lupu 
F.  2335,  a. 

„^Miff,   ©o^it   be§   «rnt^  ^lecu   urtb   ber  Wamt^a  9(pa» 
trui ,  alt  jmei  (?.).-.  m  (3a^te),  geftortert." 

^icr  ij!  ram.'>as  apatrual  mieber  bcutlici^  ®enHlb  Don 
ram^a  apatrui  in  n.  8,  unb  aU  5Rutternome  bur^  c  mit 
bem  aSotemamcn  öerbunben;  clan  fte^t  in  n.  9  genau,  mie  sex 
in  n.  8.  9tu(^  bcr  Sornamc  beä  S8ater§  be§  ßartl^,  (Satten 
ber  9lamt]^,  am^  jtiinmt;  bagegen  fep  in  n.  8  ber  ??amilien« 
naine  be§  SSerflorbenen  pepna.  3)ie§  ifl  ni(^t§  Ungett)ö]^nli(ä^e§ 
unb  wir  werben  c§  weiter  unten  no^  me^rfad^  finben.  Sei 
gfamiftengräbern  nämüd^  genügte  eine  Snfci^rift  über  bem  6in« 
gange  ober  brinnen  an  bcr  SBanb,  um  bie  tJfamilic  ber  barin 
begrabenen  SJMnncr  fenntlid^  ju  machen,  unb  folc^e  ^nf^ä^tiften 
^ben  ftd^  benn  aud^  ni(^t  [citen  nod^  gefunben.  Sei  ben  hinein«- 
ge^irat^eten  grauen  bagegen  mufete  bie  gamilie,  au»  ber  fie 
ftammten,  genannt  werben,  unb  bie«  bringt  ^äupg  ben  ©(j^ ein 
einer  Seoorjugung  ber  mütterlid^cn  ?lbfunft  ^cröor.  @§  flammen 
aber  anä)  fämmtlirfjc  Familiennamen  ber  §rauen  t)on  benen  ber 
^Äänner  ^r,  iubem  bie  Sod^ter  eben|ogut,  nur  mit  werblid^er 
gnbung,  nac^  bem  SJatcr  genannt  würbe,  wie  ber  ©ol^n.  So 
ifl  ruvfi  eine  Sod^er  be«  nivfe,  einanei  be»  einana,  apatrui 
be§  apatru ,  unb  bie  grauen  bei^ietten  6ei^  ber  Ser^eirat^ung 
biefen  5»amen,  ber  i^re  öäterüd^e  abftammung  lunbgab,  wie 
wir  „geborne  fo  unb  fo"  ^injufügen.  33ci  allen  bisher  betrad^= 
teten  Seifpielen  ging  femer  flets  bcr  5lame  be§  SaterS  bem  ber 
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ÜHuttcr  t)oron,  beten  35orname  [ogar  in  n.  4  fehlte,  unb  bicfe§ 
SSotangel^n  ijl  butd^au^  Siegel.  Ucber^aupt  enthält  mä)  imferer 
Sluffoffung  bie  SlamenSgebung  gar  nid^t§  StuffäHigj?,  unb  biefe 
ginfad^l^eit  unb  5latütlid^fett  ift  mol^l  ba§  bejle  ^iterium  ber 
inneren  SBal^rl^eit.  Unt  ju  unferer  Snfd^rift  jurüdfjufel^ren,  ]ä)mt 
plecu  ein  Seinanie  be§  SJaterS  gemefen  gu  fein,  mie  benn  grabe 
10%  SBeinamen  auf —u  ni(^t  leiten  unb  bon  ßorffen  (I,  321) 
jufammengefieHt  finb;  plecu  fommt  fonji  nid^t  bor.  3u  ber« 
mutigen,  bafe  e§  au§  pepnas,  ba§  l^äufiger  borfommt,  beriefen 
fei,  tt)agc  iä)  nid^t  wegen  ber  biSl^er  unangeitoeifelten  fiefung 
unb  ber  jwar  niij^t  ungebräud^Iid^en,  aber  boc^  feltenen  ©teDung, 
bie  bann  ber  gamilienname  l^ütte.  Sßenn  ßorffen  (I,  552)  in 
n.  9  ram^a  sv  liegt,  fo  ift-bie§  irrig;  er  l^at  toieber  mit  bem 
c  nid^ts  anjufangen  gemußt.  35a§  p  bon  puia  in  n.  8  ift 
burd^  SJerfel^n  be§  ©tein^auer§  ein  1  gemorben,  bie  Se^art  aber 
fidler.  Ueber  lart(^alis'la,  toorin  ber  93orname  lar^  be§  Saterä 
be§  arn^  pepna  fiedft,  mie  berfelbe  toal^rfd^einlid^  anä)  in 
vel^  ...  in  n.  7  bei  Slennung  be§  ©atten  angegeben  toax,  ift 
mit  bem  urus'la  bon  n.  7  jufammen  }u  l^anbeln.  3«  bem 
. . .  tnas  n.  8  fd^eint  cbenfo ,  tt)ie  in  n.  7  in  eben  jenem 
urus'la,  eine  weitere  Serroanbtfd^ftöbejeid^nung  ber  Wutter  ber 
Serftorbenen  ju  ftedten.  S)a§  3fiter  ber  ram^a  apalrui  fte^t 
auf  bem  @arIo|)^age  (F.  233S,  d),  ju  bem  jener  2)eclel 
gehört,  unb  beffen  Snfc^rift  nur  grabe  l^ier  leferlid^  ift  (lin.  2) : 

avilscis-  muvalxl[s] 33ei  ber  3llter§angabe  be§  ©o^neö 

n.  9  fd^eint  ^^unes'i  ein  6afuS  bon  ^u,  baS  bielleid^t  =  2  ift 
(f.  „ffrit."  p.  4),  worüber  unten  eine  weitere  SSermut^ung  folgt. 
SBir  gelten  ju  einem  S9eif<)iel  über,  in  weld^em  ba§  coorbi« 
nirenbe  c  ju  x  berfd^oben  ift.  2tu§  bem  ®rabe  ber  3:ute  in 
ber  3lecro})oIe  bon  SSulci  ^at  ber  Surft  2orlonia  jwei  gro^e 
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©arfopl&agc  öon  nenfro  l^röorgc^olt,  bcren  einer,  ber  ouf  bem 
S)e(fel  ba§  ©teinbilb  be§  SEobten  trägt,  bte  folgenbe  3nf(j^rift 
aufmcist : 

10)  tutes'  s'e^re*  lar^al'  clan*  pumplialx'  velas*  zilax- 
nuce  I  zilcti*  purts'vavcti*  lupu*  avils*  raa^s*  za^rums 
F.  P.  Spl.  388 ;  Co.  I,  663  (3eic^nung  bom  21  9Hai 
1870). 

„©et^rc  3:ute,  ©o^n  beS  Sartl^  unb  ber  S5ela  ^umpli 

geftorben,  alt  ein  (?) (3Eo^te)." 

5)ie  unbeutlid^  getDorbenen  Suc^ftaben  finb  mit  ©id^erl^eit 
cvgänjt.  3)er  Sßorname  ijl  beibemd  nac^geftedt;  fonjl  ijl  ber 
Sau  genau  mie  in  n.  3  unb  6.  5)ie  3l§<)irirung  beS  c  i[t 
mal^rfd^einlid^  burd^  ba§  folgenbe  v  öeranla^t  morben,  mie  in 
bem  9Iamen  xvestnal  (F.  1246)  neben  cves^^nal  (F.  1120). 
fiicpe  fici^  burij^  3lutopfie  ba§  WIter  ber  liegenben  föcjialt  einiger« 
ma^en  fepfe^en,  fo  würbe,  in  Serbinbimg  mit  n.  1,  bie  Se= 
beutung  Don  za^^^rum  fi(j^  bielleiij^t  genau  beftimmcn  lafjen.  — 
Xer  anbere  Sarfopl^ag  mirb  un§  nod^  weiter  unten  befd^äftigen. 

ginfad^  erflärt  [\ä)  je^t  aud^  bie  Snfc^rift; 

11)  s'einei'    papaslisa*    |    vi*    titialcsec*      F.  193 
(t.  XXII). 

„©einei,  ©attin  be§  ^apa§Ia  (?),  %o6)kx  be§  SSele  unb  ber 
3:iti." 

2)a§  c  l^inter  iitial  berl^inbert,  ba§  vi  al§  9?ornamen  ber 
3:iti  ju  fafien.  gür  papaslisa  fc^eint  fici^  in  ber  3n[(^rift 
F.  594  ba§  gfeid^bebeutenbe  papasla :  pu  ju  [inben,  menn  bie 
grgänjung  bc§  Mus.  chius.  ju  pu[ia]  rid)tig  i[t.  ®en  Flamen 
^paöla  l^abe  id^  mit  einem  fjtagejeid^en  begleitet,  meil  bie  gformen 
auf  — la,  wie  bereite  oben  erwäl^nt,  einer  befonbern  Unterfud^ung 
bebürfen.    3loö)  einfai^er  ift: 
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12)  lar^  :  vete  :  arni>al  |  vipinalc   F.  420. 
,,8art^  aSctc,  (@o^n)  bc§  «rntl^  unb  bcr  SBipinei." 

f)icr  fönnte  man  freidd^  ba§  c  aud^  al§  ?(5fürjung  bon  clan 
auffaffcn,  bod(|  jic^c  id^  meine  35eutung  bor,  ba  für  basf  au3- 
gefd^riebene  clan  boHfornmen  9laum  gemefen  märe  unb  fein 
Srennungöpund  ober  Stbftanb  ba§  c  öon  bem  1  fonbert.  2iie 
2BegIafjung  beä  clan  aber  i[t  au^erorbentlid^  häufig. 

©e^r  berftümmelt  ift  (eiber  bie  Snfd^rift  eine§  5Eu[ffarfo<)]^ag§ 
au§  Suöcania  im  Saticanifc^en  3)lufeum  (F.  2100;  l.  XXXIX), 
bod^  fd^eint  fid^  ber  Anfang  mit  jiemlid^er  Si^erl^eit  fo  ergänjen 
ju  lafjen: 

13)  am^*  larisap*]  cl[an'  ^an]xvil[u]sc-  pesi 

„Sfrnt^,  ©ol^n  beS  2ari§  unb  ber  S^and^bil  ^e^I " 

S)er  SBau  jtimmt  genau  ju  n.  3  unb  6. 

2Bir  i^aben  bereite  bei  n.  2  unb  7  gefe^cn,  ba^  ba§  bie 
Flamen  bereitem  öerbinbenbe  c  nid^t  notl^menbig  ift,  fonbem 
aud^  ebenfogut  fel^Ien  fann,  fomo^I  bei  clan,  wie  bei  s'ec,  unb 
fo  fe^e  id^  jur  SSergleid^ung  nod^  einige  Snfd^riften  biefer  2lrt 
^er,  welche  burd^  boDfiänbigere  9tamen§angabe  ftd^  auSjeid^nen ; 
man  prüfe  an  il^nen  meine  3)eutung§met]^obe. 

14)  vel^ur  lar^al*  clan  |  pumpualcla.n'  lar^ial  |  avils. 
cealxls-  lupu    F.  S.  Spl  112;  Co.  I,  659. 

„aSelt^ur,  ©ol^n  be§  Sart^  (unb)  ©o^n  ber  Sart^i  ^umpui, 
alt  50  (?)  (3a^re),  geftorben." 

^ter  fel^It,  n)ie  ma^rfd^einlid^  in  n.  9,  ber  gfamiüenname ; 
bei  bem  9Jlutternamen  ift  ber  aSomame  nad^gefc^t,  mie  in  n.  10. 
3)ic  aaJieberl^olung  be§  clan  iji  ein  uniciun,  aber  unbebenftid^ ; 
man  bead^te  babei  ba^  Seilten  ber  3nterpunction  l^inter  pum- 


Digitized  by 


Google 


21 


pual,  toic  bic  bctn  ©innc  genau  angc^jofete  3^^naM^eiIung. 
^ö)  [e^c  l^ict  jur  Sergleid^ung  nod^  einmal  föorffen'S  Ucbet- 
fe^ung  ^et: 

Veltur,  Larlis  filius  maior  Punipuae  filius  niaior  Lar- 
thiae ;  Avilius  ....  culos  sculpsit. 

gS  l^at  il^n  l^ier  bie  SBal^rjd^einlid^feit ,  ba^  Sartl^i  ^unH)i 
bie  TOutter  be§  Selt^ur  fei,  fo  übcrtoältigt ,  ba§  er  fein  iacet 
unb  dedit  ju  ipülfc  genommen  l^at,  um  bic  ©ubjecte  ju  ber» 
öielföltigen. 

9Iun  iji  unä  aber  bie  ©rabfd^rift  ber  Sart^i  ^umtmi  aus 
bemfefben  ®rabe  erhalten,  leiber  nid^t  überall  fii^er  lesbar: 

15)pumpui:  lar^i  puialar^al:  cislevsi  |  nasavles'- 
lasexsentinali^aanxvilus  F.  S.  Spl.  107 ;  Co.  I, 
801;  t.  XIX,  B,  4  nad^  einem  ^apierabüatfd^  Don 
Srijio. 

2)ie  f)auptabn)ei(ä^ung  ifl  ba§  geilen  beö  is  in  cislev  .  . . 
bei  Sabretti;  tt)ir  muffen  l^ier  bod^  tootjH  SBrijio  ben  5Jorjug 
geben,  obmol^I  clevsins  [onji  borfommt  (F.  2033,  bis,  E,  par. 
7,  a,  lin.  3  inil.) ;  bagegen  fd^einen  mir  bie  grgänjungen 
avles'la  (t)gl.  avlesla  F.  352;  Gl.  II.  213)  ffatt  gorjfen'S 
aviesla,  unb  sentinal  (bgl.  sentinei  F.  909)  ffatt  ©orRen'S 
seviinal  ebibent.    3<^  überfe|e: 

fiart^i  ^umpui,  ©attin  beS  Sartl^  6(iS)let)rina Jodler 

ber  2:and^Dil  ©entinei." 

SJon  avles'la  gilt  baö  ©leid^e,  loie  oben  t)on  urus'la,  lar- 
tf^alis'la  u.  f.  to. 

3u  n,  1  in  bopjKlter  grl^altung  be§  gamiUennamenS 
ftimmt : 
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16)  lar^i'  ceisi*  ceises*  velus*  velisnas*  ravn^us*  sex 
I  avils*  s'as*  amce*  uples    F.  2 104. 

„2art^i  ßcifi,  Jod^tcr  bcö  23elc  ©cifc  unb  ber  9iaöntf)u 
aScIiönct,  alt  6  (?)  (3a^rc)  . . ." 

iBci  beibcn  ßltcm  finb  bie  SSomamcn  naiJ^gcjicHt ,  fo  ba& 
bie  Diet  erfien  Flamen  eine  ?trt  6^ia§mu§  btibcn.  3)a|  ravn^u 
meiblid^cr  aSornomc  fei,  l^abe  ici^  bereits  in  ber  „ftritif"  (p.  23) 
fejlgeftettt  unb  iä)  bejmeifle  je^t  überr^oupt,  ba^  e§  jemalö  mann» 
\x6)  ift.  9?eu  ift  ber  ©enitib  velisnas  jtatt  *  velisnal ;  ßorffen  ^at 
itoax  (I,  218  ff.)  eine  3(nja^I  folc^er  ®enitit)e  gfeminini  ouf 
— as,  neben  benen  auf  — ias,  jufammengefieDt,  allein  bie  9[Wef)r« 
jal^I  berfelben  iji  anberS  ju  beuten  unb  an^  bie  übrigen  gäDe 
finb  nteift  nii^t  ol^ne  Sebenfen,  fo  ba^  iij^  ein  befinitiüeS  Urtljeil 
no(j^  jurütf^alten  mu$.  3lnbrerfeit§  verbietet  in  unfercr  Snfd^rift 
bie  Stellung,  bei  velisnas  an  ben  ©atten  ber  Sßerftorbenen  ju 
benfen,  jumal  fie,  wenn  nid^t  etma,  maS  menig  glaubli«^  ift,  in 
amce  uples  ein  l^öl^ereS  S^i^Itoort  ftecft,  ^öd^ftenS  6  Saläre  alt 
geworben  ift  (bgl.  „üxit"  p.  4).  ®a  nun  in  gabretti  ba§ 
fd^Iie^enbe  s  Don  velisnas  anberS  geformt  ift,  als  ba§  innere, 
unb  überl^aupt  in  i^r  bie  ^formen  beö  s  bariiren,  fo  läge  e§ 
nid^t  alljufern,  eine  Serlefung  aus  velisnal  anjune^men.  Seiber 
fd^eint  bie  Slfd^enlijle  bon  2:uScania  nid^t  mel^r  bor^anben  ju 
fein  unb  bie  3nfd^rift  ift  nur  aus  @ec.  ßampanari'S  Tus- 
cania  befannt. 

®anj  Ilar  bagegen  ift  bie  Snfc^rift  eines  ju  ßorneto  ge- 
funbenen,  im  bifd^öflid^en  ^alafte  aufbema^rten  ©arfop^agS  auS 
peperino ; 
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17)  ravn^us-  felcial-  felces*  arn^al :  lar^ial :  vipenal 
I  s'e^res  :  cu^^nas  :  puia    F.  2322  (t.  XLII). 

^n^  ffitx  ifl  bct  göntifienname,  toic  in  n.  1  unb  16,  boppclt 
auögcbriuft ;  aber  neu  ift ,  ba$  ber  9lame  ber  9Jerftorbenen  im 
©enitib  jlel^t,  fo  bafe  ein  aBorf,  mie  „Sarg"  ober  „S)enlmar\ 
ju  fuppliren  ift.  ^oä)  ifi  bie§  burd^au§  nid^t  feiten  unb  tt)ir 
»erben  weiter  unten  eine  Sterine  fold^er  gälle  borfül^ren.  S)ie 
Stpporition  puia  ijt  babel  unflectirt  geblieben.  2)ic  Flamen 
ber  Sod^ter  unb  beS  Saterä  bilben  einen  ß^iaSmuS,  wie  in 
n.  16;  anbererfeitö  aber  auä)  bie  Flamen  ber  ©itern  unter» 
einanber;  ber  Slbbrucä^  ber  3^H^  if*  [inngemöfe  gemad^t.  3d^ 
überje^e  bemna(|: 

„(©arg)  ber  9labntl^u,3frfci,  (S^ter)  beS  «rnt^  gefce  unb 
ber  Sartl^i  Wiptmx,  (Sattin  be§^  ©etl^re  gutl^ta." 

9lid^t  minber  Mar  ift  bie  3nfd^rift  eine»  ©arfop^agS  bon 
nenfro  in  ßibitabecd^ia,  ber  ie|t  einen  i^m  nicä^t  gel^örenben 
5)e(fel  mit  einem  ?!Jlann§biIbe  trögt: 

18)  ram^a  :    q^urset^nei :    am^al  :    sex :    ^an^vilus  : 
seia^ial :  avils  XXXH    F.  P.  Spl.  442  (t.  IX). 

„3tamif)a  ^l^urfet^nei,  Sod^ter  bc§  3lmt^  (unb)  ber  %i)an^\)il 
©eiat^i,  alt  32  (3a^re)." 

®ie  grgänjung  seia^ial  ift  nid^t  ganj  ftd^er;  e§  tonnte 
aud^  sem^ial  l^ei^en  (bgl.  sem<>ni  F.  1756  unb  1757). 

6in  im  britifd^en  3Jlufeum  befinblid^er  ©ar!o<)]^ag  bona:o§« 
canella  mit  bem  Silbe  eineö  ru^enben  3Kanne§  auf  bem  S)edfel 
jeigt  bie  3nfd^rift: 

19)  vipinans:  seigre:  vel^ur[us:]  me^Iasial:  ^anxvilu: 
avils:  eis:  cealjls    F.  2108  (t.  XXXIX). 
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„©ctl^rc  a5M)inano,  (©ol^n)  beö  SJeltl^ut  (unb)  bcr  ai^and^üil 
mtif)la\i,  alt  55  (?)  Qa^xty 

®ie  grgängung  vel^ur[us]  ifl  gefiebert  bu^  bic  ^nfd^rift 
(F.  2117)  vipinanas'  vel^ur  vel/^urus*  avils  XV,  in  ber 
juglek^  baö  a  bon  vipinana  erhalten  ifl.  Statt  ber  biöl^etigen 
grgänjung  meclasial  ^bc  i^  me<^lasial  gefegt,  ba  bcr  SRaum 
jwijd^cn  c  unb  1  ju  gro^  ift  unb  Don  bcr  linlcn  Seite  bc§  ^ 
wä)  eine  ©pur  erl^lten  ifl;  aud^  iji  ber  ©lamm  ine.^l—  in 
9lamen  l^äufiger,  mecl—  feltener.  5DaS  in  ^►anxvilu  fc^lcnbc  s 
beö  ©cnitiDö  ftedt  bicHcid^t  in  bcm  folgcnben  ©oppelpunct ,  ba 
aud^  baS  jtt)eite  1  Don  ceal^ls  in  ber  Gopie  bei  ^abrctti  nur 
alö  ^oppelpunct  erfd^cint;  bod^  erfci^eint  ein  9l6faHen  be»  geni» 
tibifd^en  s  naäf  anbern  iSei)pieIen  als  ni^  unmoglid^. 

S)o(j^  borläufig  genug !  9lad^  biefen  au§f ü^rlid^eren  ^nfd^riften 
beutet  [\^  nun  bie  groge  SKaffe  ber  fürjeren  bon  felbft.  ©o  ifi 
ein  l^äwfigcä  ©d^ma:  ÜJornamc  (pn.),  S^mUienname  (n.),  3Jor» 
name  beö  35ater§  im  ©enitib  auf  — s  ober  — al  ober  als 
©iglum  (pn.  p.),  gamilienname  ber  9Hutter  im  Öenitib  auf 
— al,  feltener  auf  —las  (n.  m.),  morauf  clan  unb  s'ec  folgen 
ober  fehlen  fönnen.  ©eltner  fieljt  ii.  bor  pn.,  mie  oben  in 
n.  10,  15  u.  f.  tt). ;  oft  aber  fel^Ien  ein  ober  mehrere  ©lieber, 
unb  bie  ganje  3nfd^rift  fd^rumpft  fogar  bis  auf  ben  SSomamen 
jufammen.  ^iernad^  überfe^e  man  fid^  felbft  folgenbe  9Kufier« 
beifpielc : 

20)  lar^:  ham<rna:  aules' :  vene|lial:  clan   F.  1398, 

21)  arn^ :  acsis'  |  lar^al :  carnal  |  clan:     F.  1126. 

22)  vel-  lins'-  ar*  luncial'  clan    F.  1316. 

28)  ale^nei'^ana-  velus  :   ancarual :   sex  |  ril :    VIII 
F.  P.  Spl.  380, 
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24)  fa*  leunei*  au*  vel^ineal*  sec    F.  1668. 

25)  vel:  petruni|velus':  vipinal    F.  683. 

26)  setra  cneuna  |  a*  titial  ril  |  XIII    F.  328. 

27)  ar:  fraucni:  am^al:  veliial    F.  601,  bis,  d. 

28)  V  caszi-  c  clan    F.  460  (t.  XXIX). 

29)  ran^u-  plazr  v  s    F.  2600,  g  (s  =  sec). 

30)  arn^-  acsis'*  i^e^ures'  |  clan    F.  1133. 

31)  vel:  serturu:  marias'    F.  710. 

32)  se^re  le^^e    F.  1665. 

33)  aula*  cusperiena    F.  1383. 

34)  arn^al    F.  583  ((Scnitib  tüie  in  n.  17). 

36)  rani<>as    F.  2333,  bis  (©cnitiD  auf  einem  JRing). 

ßiner  befonberen  Unterfud^ung  bebürfen  bie  fogenannten 
3(blatibe  beS  9Wuttemamen^,  n)e3l^Ib  iä)  fie  l^ier  unberürffid^tigt 
gelaffen  l^abe.  9leue  complicirtere  ^formen  entfielen  burd^  §tnju- 
fügung  bon  Seinamen  (cn.),  burd^  bopt)eIte  Sömiliennamen 
(n^  unb  n^),  ferner  bei  üerl^eiratf^eten  grauen,  tt)ie  mir  oben- 
me^rfad^  gefe^en  ^aben,  buri^  öinjufügung  beö  ©attennamenS 
im  ©enitiD  ober  auf  — isa,  mobei  berfelbc  im  erjleren  3f«II 
mieber  meiterc  3"fä&«  ^«6en  fann.  Slubererfeits  fd^minbet  aud^ 
mieber  bei  grauen  bie  ganjc  3nfd^rift  bi§  auf  ben  G^efrau= 
namen  jufammen.  3d^'  gebe  aud^  l^ier  einige  leidet  oerftänbüd^c 
Wuflerbeifpiele : 

36)  aule:  marcni:  aules:  herme[tlesnal  F.  657  (herme 
=  cn.  beS  aide  marcni). 

37)  lar*  :  senlinale:  velus'  helial  tlesnal  clan    F.  709 
(hell  tlesnei  «=  n^  unb  nj  ber  JWutter). 
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38)  fasti-   ti-   mar^nei*   ar  minatineal-  s'ec  F.  1682 
(ti[ti]  mar/nei  =  n^  imb  112). 

39)  lar^i :  vipi :  puia :  tites'  |  salnas' :  vatinial :  s'ec 
F.  1463  (tite  satna  -  pn.  u.  n.  bcö  ©atten). 

40)  ^ana  ulaunei  |  larisal  vetes'  |  puia    F.  425  (laris 
vete  pn.  unb  n.  be§  ©attcn). 

41)  caia  puia  la^us'    F.  1622  (la^u  =  pn.  bc§  ©otten). 

42)  titi*  sciresa  :  Irepunias'  |  s'[ex]    F.  911  (scire  = 
n.  beä  ©alten). 

43)  ti^ana  me^lne :  cveln|esa    F.  373. 

44)  renxie|s' :  puia    F.  698,  ter. 

45)  cainei-  aulesa    F.  2556. 

46)  cumeresa    F.  487  (cumere  =  n.  be§  ©attcn). 

S)ie  ^af}l  bcr  t)orfommenbcn  Gombinationcn  belauft  fid^  auf 
etwa  200,  abgefel^en  Don  ben  formen  auf  — la,  —i^a  unb 
ben  SQßörtern  lautni  unb  eter— ,  bie  noij^  befonberg  bel^anbelt 
werben  müfjen. 

ff  eieren  mir  ju  unferm  coorbinirenben  c  jurüd,  fo  !ommen 
wir  }u  einem  ^axlopifa^t  bon  SSuIci,  ber  an  ben  ©d^malfeiten 
bie  Planten  ti^an^vil  larnai  (red^ts)  unb  lar<^:  teiniis  (linU) 
barbietet,  auf  ber  3?orberfeite : 

47)  an:  far^na^e :  marces :  tarnes :  ram»'>esc:  x^i- 
reals    F.  2327,  ter,  b. 

ßorffcn  überfe^t  (I,  748  flf.)  Tanaquil  Tarnaia  (iacet); 
Lars  Teinius  (fecit  arcani);  hie  feralia  peregit  Marcius 
Tarnius  Raratius  Gai  filius  Cairea  malre  natus.  Ueber 
bie  tounberlid^e   gt^mologie   bon   far^na^e    l^abc   ii)    bereit? 
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„ShüxV  (p.  25)  gcfprrxi^tt,  fo  mic  ba^  c§  f(|mcrli(|  Don 
far-^ana  (har^na)  §u  trennen  fei.  5Jlit  f(]^eint  —  bo(]^  geBe 
i^  bieä  al3  blofee  SSermutl^ung  —  folgenbe  Kombination  toal^r« 
fd^einlid^er.  3""öcl^fi  ij!  ba§  e  in  ram^esc  tt)0]^rf(3^einlici^  au§ 
a  Detlefen,  ma§  ni(^t  feiten  Dorlommt,  wenn  ber  linle  ©triij^ 
be§  a  unbeutlid^  getoorben  ift;  bann  ftimmte  ram^asc  unb 
ber  gonje  93ou  ber  Dier  Flamen  ju  ben  im  2lnfange  betra(]^te« 
ten  3nfd^riften,  fo  bafe  mir  baju  geführt  toerben,  auä)  l^ier 
ein  gl^epaai-  im  ÖenitiD  ju  fel^n.  5)ie  ©eiteninfd^riften  ent» 
l^ietten  bann  am  natürlid^ften  bic  9?amen  Don  Äinbern,  bie  ben 
eitern  baö  3)en!mal  gefe|t.  9?un  giebt  fid^  öan^vil  tamai  leidet 
al§  Sod^ter  ju  erfennen,  aber  man  ift  bann  Derfud^t,  im  9Jamen 
be§  a3ater§  tames  in  tarnas  ju  Dermanbeln,  (ögl  tar^nai 
neben  tar^rna),  moburd^  unfere  Sermut^ung  über  ramti^esc  eine 
Seftätigung  erl^ätt  (f.  jebod^  n.  91  u.  174).  3)ann  aber  liegt  e§ 
fel^r  nal^e  aud^  teiniis  für  aus  tamas  Detlefen  ju  Italien,  jumal 
ba§  breifad^e  i  fd^on  an  [\^  auf  SSerfiümmlung  be§  Ctiginal§  ^in= 
ttjeiöt.  S35em  bie§  ju  lül^n  ifl  —  erft  Äutoppe  fann  entfc^eiben  — 
ber  fel^e  im  lar^  teiniis  ben  ©atten  ber  ^anxvil  tamai.  2^ 
möd^te  nun  ferner  far^na^e  als  6afu§  Don  far^ana,  ba§  etma 
„Öebäd^tni^"  l^ei^en  mag,  Dermutljen,  fo  ba^  an  far^na^e  etttja 
bebeutete  „}um  ©ebädfitnig;"  bod^  finb  aud^  anbere  ©ombi« 
nationen  möglid^.  5)ie  2infd^rift  ber  SBorberfeite  bie^e  bann  „5um 
©ebäd^tnife  (?)  beS  SJIarce  Jarna  unb  ber  9ftamt^a  Cfjairea." 

Sluffößig  ifl  nun  baS  s  Don  x^ireals;  c3  fdjeint  bebeu= 
tung^Ioö  unb  — als  eine  DoDere  ober  etweitette  gotm  bes  ©uf== 
fijeS  — al.  ^tüfen  mit  bieä  junöc^ft  an  bem  jmeiten  unb 
einjigen  Qfafle,  in  meld^em  nod^  far^naxe  im  Sujammenl^ange 
Dot!ommt.  gg  ift  bieä  eine  mit  n.  10  jufammen  gefunbene 
^arfopl^aginfd^rift  ber  Söwilie  tute; 
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48)  tute :  lar*  :  anc :  far^na^e :  tute :  arnt^als  lupu : 
avils  esals :  cezpalxals 

ha^lials :  ravn^u :  zil^nu  :  cezpz  purts'vana  : 
^unz  F.  P.  Spl.  387;  Co.  I,  t.  XIX,  2  (3eic^n. 
D.  21  mü  1870). 

5)ic  Snfd^rift  ift  in  itüci  Slbfä^en  gcfd^ricbcn,  ber  jmeite 
DicIIeid^t  crjl  fpätcr  jiujefügt;  bälget  jtel^en  bic  5iamcn  ber  @^c« 
gottcu  getrennt,  ^ä)  überfe^e,  fotoeit  ber  Sejt  Derftänblid^: 
,,2art^  Inte  bcm  @cbä(!^tni^  (?)  be§  ?lrnt^  2ute,  gcjlorben,  alt 
brci  (?)  (unb)  ...  jig  (^al^re)  (unb)  ber  Sabnt^u  fQaifjli " 

Heber  bie  3öl^Icn,  auc^  in  bem  jtueiten  3lbfa^,  fie^e  meine 
„Sritil"  p.  4  ff.  c^ier  fielet  e§  beinal^e  fo  au§,  oI§  ob  ba§ 
genitiDifd^e  s  bon  tute  unb  ravn^u  fortgenommen  unb  an 
arntJ^al  unb  ha^lial  gel^öngt  fei,  etma  mie  mir  balb  „6arr§ 
^eterfen"  fagen,  balb  „6arl  ^eterfen*^."  ^oä)  ijt  bieä  tt)o^I 
nur  fd^einbar,  mie  mx  benn  einem  9tbfatt  be§  genitiöifd^en  s 
fc^on  in  n.  19  begegnet  finb.  Slnbererfeitö  finbet  [\^  no(i^  in 
einer  SReil^e  üon  Sitten  baS  s  on  — al  geengt,  ol^nc  foI(j^e 
fd^einbore  ßoni^enfation.  ©o  in  ber  leiber  mä)  faft  ganj  un« 
berftönblii^en  3nf(i^rift  eine§  Sarfopljagö  öon  ^oggio  bei 
GaftcIIuccio,  bie  beginnt: 

49)  canpnas :  lar^*  lariJ^als' :  atnalc  clan  u.  f.  tt). 
F.  2335;  Co.  I,  t.  XVII,  1  (3eic^n.  t).  26  5Kai 
1870). 

®aö  erfle  SBort ,  früher  camnas  gelefen ,  fd^eint  au(|  je^t 
nod^  nid^t  rid^tig,  ba  aud^  bie  t^otm  beö  n  bon  ber  fonfligen 
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©epalt  bicfcS  Sud^jiaben^  in  ber  3n[(]^rift  obroeid^t.  6§  \äfmi 
ein  Sfamilicnnüme  barin  Dcrborcjen.    S)cr  ©inn  toörc  alfo: 

„2axtf)  ßonpna  (?),  ©ol^n  be§  fiavt^  unb  bcr  ?Itnei 
u.  f.  to." 

S)ic  njcitcre  Untcrfu(]^ung  bcr  gformcn  auf  —als  bleibe  ber 
jroeiten  3(b^onbIung  öorbe^olten;  l^icr  genüge,  ba^  fie  unferer 
3Iuffaffnng  be§  — c  ni^t  gintrag  t^un: 

ipaben  »ir  bi^^er  nun  biefeS  -— c  jur  Serbinbung  ber  9lamen 
üon  g^eleuten  al»  6Item  benn^t  gcfunbeu,  fo  liegt  e§  no^e,  ju 
öevmut^en,  baß  e»  biefetben  aud^  fon|t  öerbinbe,  unb  ba  brängt 
|ic^  üon  felb[t  bie  SBa^rf^einfid^feit  auf,  büp  ba§  üon  6orf fen 
(fie^e  „ihit."  p.  27)  al§  „©o^n  einer  jungen  grau"  gfteutete 
puiac  „unb  ©attin"  ^eipe.    5)ie  Sn^riften  [inb: 

50)  vel-  seigre  |  paiac    F.  702 ,  bis. 

„Se(e  Set^re  unb  ©attin,"  morin  Set^re  3familienname  i[t, 
wie  in  F.  702  la :  seigre :  sature. 

51)  arni^'  caes'*  anes'*  ca  .  .  .  .  |  clanpuiac    F.  987 
(t.  XXXIV). 

„9lrnt^,  ©o^n  be§  gae  9(rte  (unb)  ber  ßainei  (?),  unb 
©attin."  2)ie  grgänjung  ca[inal]  i[t  fc^r  roa^rfd^einlid^ ,  ba 
cainal  aui)  in  ber  gleid^jeitig  gefunbenen  3nf(3^rift  F.  988  üor* 
tommt. 

52)  ar^pupus'  |  snutes'  |  puiacel'arie    F.  1263. 
„«r(n)t^  ^u(m)pu  ©nute  unb  ©altin  glarie." 

S)er  boppelte  Familienname  pu(m)pu  snute  jte^t  an§  einer 
aiei^e  anbrer  3nf(^riften  feft,  j.  39.  glci(^  F.  1262  arn^^pupus'  | 
snutes'am  |  ^ial.     2)ie  mangelnbe  Snterpunction  in  puiace- 
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larie  licfec  anä)  bic  Trennung  in  puia  celarie  ju,  wenn  nid^ 
bie  folgcnbcn  ganj  paraDelcn  ^nf^riftcn  für  meine  Deutung 
fpräc^en. 

53)  ami^-  vipis''  s'erturis'  |  puiac*  mutainei    F.  930. 
„3Imt^  ^\p\  Serturi  unb  (Sattln  TOutoinei." 

S)er  Doppelname  vipi  serturi  erfd^eint  auci^  F.  P.  Spl.  256. 
ÜHan  bead^te  in  biefer  3n[(^rift,  tt)ie  in  n.  52  nnb  50  bie 
3eitenabt^eilnng. 

54)  aule"   petrus'*  casnis' :  puiac:  |  le^i :     F.   1157. 
„«ule  ^etru  gaSni  unb  ©attin  fiet^i." 

S)a  in  bicfem  ®rabe  fomo^I  ber  Samiüenname  petru  oI§ 
casniDertreten  ift,  fo  fi^eint  au^  l^ier  eine  SBerfc^meljung  beiber 
Sfamilien  ju  einem  3)oppelnamen  Dorjunegcn. 

fieiber  lö^t  fid^  bei  feiner  biefer  3tfci^enfijten  unb  «urnen  üu§ 
fonjligen  9lnjeid^en  bereifen,  bü&  fie  bie  Uebenefte  jtoeier  ^er= 
fönen  entl^ielten;  allein  bafe  bie§  nid^t  feiten  mar,  jeigt  gleic^  eine 
anbere  Urne  au§  bemfelben  ©rabeber  casni  ju  Perugia  (F.  1159), 
bie  auf  bem  3)e(fel  ben  Flamen  beö  3)hnne§  arn^*  casni*  aul, 
auf  bem  2opfe  felbft  ben  Flamen  ber  grau  ^ana  veti  trägt. 
©0  iji  unfere  25crmutl}ung  nid^t  aHju  unma^rfd^einlid^.  2)ie 
Unterfud^ung  über  puial,  puil,  pvil  gehört  an  einen  anberen  Crt. 

SJieüeid^t  märe  aber  l^ierl^erjujicl^n  bie  2ßanbin[c^rift  ber 
Tomba  degli  Scudi  bei  ßorneto: 

55)  vel^ur  |  velxaszilaxn  . . .  |  velus'a  |  aninaic    F.  P. 
Spl.  431. 

Die  in  berfelben  Kammer,  bie  jmeite  an  berfelben  2Banb, 
gefunbenen  änfd^riften  am*  vel^as:  velus'a  (ib.  428)  unb 
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laris :  velj^as  |  velus'a  (ib.  429)  luRen  öcrmutl^n,  ba^  mir  ^icr 
bie  ©rübfd^riften  brcicr  5B  ruber  fyibtn,  ber  ©öl^nc  eincö  vele 
velxa.  2)ann  tuirb  aninai  bie  ÖatKn  be§  vel^ur  gemefen 
fein.  SBarum  \6)  nid^t  „9Butter"  annel^me,  wirb  bie  an  einen 
anbem  Ort  ge^örenbe  Unterfu^ung  über  bie  Sormen  ouf  — sa 
jeigen.  ^a§  DerßUmmelte  zila^n  ...  loffe  16)  noif  ungebeutet; 
jebenfaHö  bebeutet  e§  feinen  „©teinl^üuer,"  toie  ßorffen  woüte. 
9Jad^  biefen  SBorgöngen  bürfen  tt)ir  mm  tool^t  bad  coorbinirenbe 
— c  anä)  bei  ber  SSerbinbung  onberer  bermoubter  SBörter  er« 
»arten,  unb  ba  iji  Don  ^erborragenber  2Bi(]^tigfeit  bie  f^marje 
aßanbinfd^rift  eine§  (Orabet  Don  3:arquinii,  bie,  leiber  nid^t 
überall  lesbar  unb  jum  Sl^eil  noä)  unberpönbfici^ ,  fo  lautet: 

56)  ram^a*  matulnei*  sex'  marces*  matulna[s] | 

puiam*  amce*  seigres  ceis[in]ies'  cisum*  tame[ra]  . . 

u I  laf[u]nasc*  matulnasc*  clalum*  ce s*  ci 

clenar  m.  |  a  .  .  .  .  avence*  lupum*  avils[*  inja^s* 
mealxlsc  eitvapia*  me F.  2340;  Co.  I,  704. 

I)ie  grgänjungen  fmb  fel^r  mal^rfd^einlic^;  ba§  e  in  marces 
ift,  mie  oft,  burd^  grlöfc^en  be§  unteren  Duerftrid^-5 ,  einem  v 
gleid^  geworben;  ben  ©enitiö  marces  aber  l^atten  mir  fci^on  in 
n.  47;  anbererfeits  l^abe  \^  bereits  in  meiner  „Sritif"  (p.  10) 
bermut^et,  bafe  patt  mealxlsc  bielme^r  mval^lsc,  b.  i.  raual^lsc 
ju  lefen  fei,  megen  muvaljcls  in  F.  S.  Spl.  115;  F.  2335, 
a  unb  d.  —  filar  nun  ip,  bap  bie  ©rabfd^rift  l^anbelt  bon  einer 
Srau  „9lamtf)a  3){atulnei,  Softer  beS  SKarce  5)iatulna  (ögl. 

n.  1 ;  16;  17),  ©attin  be§  ©et^re  6eif(in)ie, gejiorben, 

alt  ein  (?)  unb  . . .  jig  (Sa^re) "    ^m  ift  baS  — c 

jur  SSerbinbung  bon  6iner  unb  St^mx  gefegt ,  mie  im  S)eutf4en 
ba§  „unb."    Slber  auc^  bie  Flamen  af[u]nas  unb  matulnas 
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(lin.  3)  finb  unter  einanbec  iitib  ber  crftcrc  mit  bem  Dörfer» 
gc^cnbcn  öcrftümmcltcu  fflorte  burd^  ba«  —c  öcrbunben.  9(u§ 
bem  übrigen  Sn^alte  fönntc  ci  clenar  „fünf  ©ö^ue"  ^ei^en, 
bgl.  meine  „ffritif"  p.  4  unb  22,  unb  in  bem  borl^erge^enben 
ce  ....  s  ber  9?ame  be^  ffiater^,  be§  (Satten  ber  9lamt^a9JJotuInei, 
tt)ieber^oIt  fein.  5)a5  Uebrige  bleibt  bunfel,  namentlich  anä)  ba§ 
üiermal  ange^öngte  m,  ba§  nad^  bem  bargelegten  3ufönimen^ang 
ber  ganjen  Snfc^rift  faum,  mie  Sorffen  tooflte,  «ccufatiDfuffir 
fein  fann;  mie  benn  aud^  bie  SJerbatnatur  be§  amce  ^ier  fe^r 
jmeifel^ft  mirb. 

©in  jmeiter  ^full  ber  SSerbinbung  Don  6iner  unb  3^^"^^^ 
burd^  — c  liegt  Dor  in  ber  öon  Sfaötetti  überfel^enen,  öon  2atte§ 
(Tomba  deir  Orco  p.  304)  ermähnten,  in  ben  Mon.  Ined. 
Inst.  Vm,  t.  XXXVI  (fie^e  ,,ßritif"  p.  8  DIote)  Deröffentlid^ten 
3nfd^rift,  bie  mit  ben  SÖJorten  avils|cis-  za^rmisc  fd^liept. 

3lo^  ^öufiger,  al§  in  n.  56,  erfd^eint  ein  offenbar  coorbi« 
nircnbe^  — c,  roenn  bie  2e§art  richtig  ift,  in  ber  gortfe^ung 
ber  fel^r  jerrütteten  Snfd^rift  n.  13  (F.  2100;  t.  XXXIX), 
beren  jmeite  !^t'\k  beginnt  mit  eisnevc*  epr.*>Tievc'  tmacstrevc* 
tm  . . .  eznxvalc.  äud^  in  ber  fjortfe^ung  ber  Snf^rift  n.  49 
(F.  2335)  finbet  fii^  in  lin.  2  atrs'rc*  escunac.  9lnbere§ 
noc^  3tt>eifel^fterc  übergel^e  id^,  ba,  bei  ber  fonfligen  Unöer- 
ftänblic^eit,  aud^  ein  anberer  Urfprung  be§  — c  möglid^  bleibt. 

2)agegen  fprid^t  mieber  mit  einiger  SBal^rfd^einlic^feit  für 
bie  coorbinirenbe  Sebeutung  be*  c  feine  Sermenbung  auf  ber 
berül^mten  bilinguis  beS  haruspex  öon  ^i[anrum: 

57)  [ca]fatius-  1*  f*  ste-  haruspe[x]  |  fulguriator 

cafates  Ir*  Ir  nets'vis-  trulnvi*  frontac*      F.  69 
<t.  VI,  bis). 
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^icr  fd^cint  baS  SBBort  nets'vis,  baS  anäf  F.  560,  ter,  h 
in  einer  freilid^  öerbäd^tigen  Utneninfd^rift  borfommt  unb  uon 
gorffen,  toenig  ma^rjd^inüd^,  al5  SBcinamc  gebeutet  motben 
iji,  biehnelör  in  93er6inbung  mit  trutnvt  bem  haruspex  ju 
entfpre(^n,  unb  fo  frontac  einem  et  fulguriator.  S)a3  un» 
etruStifd^e,  einem  gried^i[d^en  Q  am  meijien  ä^nlid^e  britte  S^\6)tn 
be§  SQBorteS  läßt  öermutl^en,  ba^  fronta  mit  bem  gried^ifd^en 
ßgopTii  jufammenl^ängt  unb  eigentlici^  ein  fiel^nmort  ift,  etma 
*ßijnvrn,  öerfütiter  5Rominütit)  öon  ^ßooprrig.  3)iefe  aSerttmnbt» 
jd^oft  l^t  aud^  ßorffen  anerfannt,  ber  baS  SBort  ober  für  e^t 
etrusfifd^  unb  c  für  ein  Sbleitungdfuffij  ^ält  (I,  331). 

gnblid^  ber  Ie|te,  ober  nid^t  unmid^tigfte  gall  ber  beutlid^en 
Stnmenbung  be§  coorbinirenben  — c,  ben  mir  l^ier  betrauten 
wollen,  finbet  fid^  in  ber  ^auptmanbinjd^rift  ber  erften  @rab« 
fammer  ber  bereits  mel^rfad^  genannten  Tomba  deir  Orco  ju 
ßorneto.  3)iefelbe,  leiber  gegen  gnbe  unbeutlid^,  lautet  nad^ 
2  a  1 1  e  S  (p.  268),  ber  fie  genauer  giebt,  ate  gabretti  (P.  Spl.  398) : 

58)    lar[t^ :]    ale  :    huluniesi :    marcesic  :    calia»'^esi : 
munsle :  nacnvaiasi :  flamce  :  lel 

35ie  Anlage  biefer  Snfd^rift  erinnert  fe^r  an  n.  48  unb  47, 
unb  biefelbe  fann  faum  etma§  9(nbercS  auSfagen,  aU  ba^  lard 
ale  ber  huluni  unb  bem  marce  calia^e  ein  ©rabmal  ober 
bergl.  errid^tet  l^at.  S)er  9lame  ale  finbet  [\ä)  in  meiblid^er 
aSebeutung  mieber  F.  1647,  unb  SBeiterbilbungen  Don  il^m  finb 
ale^na,  alesial  u.  f.  m.  (Gl.  It.  p.  68  flf.);  huluni  ift  bie 
etmeic^te  gorm  be§  nid^t  feltenen  meiblid^en  gamiliennamenS 
fuluni;  calia^e  enblid^  ift  eine  ber  überaus  l^öupgen  93il= 
bungen  auf  — a^e,  -— ate  unb   bielleic^t  9?einame,  menn  wir 
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te(i^  bemtutl^n,  bo^  aud^  lar^  alebad  ®rabmoI  feinen  Altern 
etrid^tet  l^obe.  ^^nfoQS  fommen  totr  unDermertt  auf  bie  uon 
ßorffcn  (I,  211**)  t)ertt)orfenc  C>9*M>t^efe  O.  3»üHcr'^  öon 
S)atiöformen  auf  — esi,  ■— si  jurüdf,  ba  [\d)  für  berartigc 
SBibmunflcn  laum  ein  anbetet  6afu^  eignen  miltbe.  Ol^ne  biefe 
gntbedung  l^ier  ganj  betfolgen  ju  moüen,  obet  ju  bel^upten, 
alle  tSfotmen  auf  — si  »äten  3)atibe,  geben  toit  menigften^ 
einige  35eifpiele,  totl^t  bie  3)eutung  bet  obigen  3nf(^tift  xtä)U 
fettigen  fönnen.  9Iuf  bem  gto^en  €ipt)u§  bon  ^etugia 
(F.  1914)  fängt,  naci^  einem  «bfa^e,  ein  neuet  I^il  bet 
Snfd^tift  (A,  9)  folgenbetma^en  an: 

59)  aules'i-  velti^inas'  arznal  cl|ens'i*  u.  f.  tt). 

„2)em  Slule,  bem  ©ol^ne  beö  aSelt^ina  (unb)  bet  Sttjnei." 

2)a  bet  ganje  iSAppn^  ben  ^milien  bet  SSeltl^ina  unb  9f una 
getoibmet  iji,  fo  |)ö$t  biefe  3)eutung  fel^  gut;  fte  toitb  abet  faft 
)ut  ©emi^eit  bitt^  ben  analogen  Einfang  bet  Snf^tifl  bed  be« 
türmten  arringatore   (F.  1922): 

60)  aules'i-  metelis'*  ve*  vesial*  clens'i  |  u.  f.  tt). 
„2)em  «ule,  bem  ©o^ne  bes  Sßele  TOeteli  (unb)  bet  aSefi." 

S)ie  S)eutung  ßotffen'S  (I,  211  ff.),  bet  in  beiben 
Snfci^tiften  eine  Aulesia  mit  bem  35einamen  Clentia  finbet, 
l^at  3lx^t^  für  fici^,  mäl^tenb  füt  unfete  3)eutung  Don  clens'i 
bie  öbnli^e  ©teDung  bon  clan  in  jal^Iteid^en  ^nfci^tiften  fptiddt, 
bie  oben  na(^gett)iefen  finb.  Set  Umlaut  Don  clens'i  aud  clan 
fKmmt  fd^ön  ya  bem  beS  Detmutl^en  ^lutalis  clenar;  beibe 
gfotmen  tt)fitbeu  )uglei(i^  ben^eifen,  ba$  clan  nid^t  Detfütjt  ift. 
©0  ift  benn  auci^  tites'i:  cales'i  (F.  346)  bet  2)atiD  Don 
tite  cale  (F.  2582  u.  254);  fo  ^cipt  mo^I  bie  Snfc^tift: 
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61)  ailes'i:  arcuna:  s'ec    F.  824  (t.  XXXII) 
„Der  Stile  bie  Zo^Ux  ^xcma;" 

]o  fmb  bie  einjelnen  ©örter  lacnes'i  auf  einer  Urne  (F.  390; 
t.  XXVn)  unb  atranes'i  auf  einer  S^onlampe  (F.  1918,  bis) 
2)atit)e  ber  Sßibmung ;  ber  9lominatit)  atrane  tt)enigjien§  fommt 
mel^rfa(]^  bor. 

ßinen  3)atiö  auf  — asi  bietet  bie  Snfd^rift: 

62)  ^ana :  tutnei :  ale^nasi    F.  753  (t.  XXXII) 
„2:^ana  2:utnei  bem  Wet^na/'  ma^rfd^einli^  i^rem  (ätmaf^L 

S)ie  fieSort  ale^nesi  i[t  falf(i^;  ba§  a  ifl  boflfommen  beutli^. 
©0  mirb  benn  au^  »a^rfc^einlici^,  bafe  boS  in  ber  jmeiten  geile 
ber  3nf4irift  t>on  Torre  di  San  Manno  (F.  1915;  Ck).  I,  574; 
f.  n.  229)  öortommenbc  clenaras'i  35atiö^Iura(ißOon  clan 
iji,  tt)oju  flimmt,  ba^  ber  (Senitit)  cestnal  unmittelbar  öor^r« 
ge^t,  al}o  baS  ©rab  ,,ben  ©5^nen  ber  6eftnei"  geweift  j^eint; 
biefe  felbft  unb  i^re  mütterliiJ^en  SeüDanbten  f(|<inen  in  ber 
erjien  Seile  nad^  bem  ?l^nen  precu,  gjeid^fafld  im  ®atil),  pre- 
cu^uras'i  genannt  ju  fein,  morin  — *ura  öietteid^t  ein  *bftaan* 
mung»fuffix  coüectiDer  ober  pluralif^er  Sebeutwng  i^  (f.  p.  81). 
^oä)  gehört  bie§  in  anbre  Unterfuc^ungen.  ^ier  nur  noci^  jmei 
Sermut^ungen! 

SBenn,  abwcid^enb  t)on  ber  fonjtigen  Silbung  ber  einer 
auf  — s,  in  ber  3nf^rift  F.  2335,  a  bei  SJngabe  beö  «IterS 
avils  :  ^unes'i : .  ujuval/ls  fte^,  fo  fcl|cint  ^unes'i  ein  S)atiö 
Don  *u  mit  einem  flejioifii^en  n  )u  fein,  unb  man  fönnte 
beuten  „ju  jmei  (?)  ...  jig." 

2)a§  Rubere  ift  nod^  tü^ner!  Zacitud  erjöp  belonntlid^ 
in  feiner  Germania  (cap.  3),  eS  meinten  ginige  (offenbar 
römifci^e  Antiquare),  Ulijeö  fei  auf  feinen  3trfa^rten  aud^  nad^ 
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5)eutfd^Iattb  getommen  unb  ^abe  SlSciburgium  am  Si^einufer 
gegrünbet,  unb  er  föl^rt  bonn  fort:  aram  quin  etiam  Ullxi 
consecratam,  adiecto  Laertae  palris  nomine,  eodem  loco 
olim  repertani,  monunientaque  et  tumulos  quosdam 
Graecis  literis  inscriptos  in  confinio  Germaniae  Raetiaecpie 
adhuc  extare.  3)ie  Ic|tercn  3nf(^riftctt  ^at  man,  bei  ber  na^en 
SJertoanbtfd^aft  be§  gried^ifd^en  mit  bem  etruSfifd^en  ?Hp^abet, 
feit  3luffinbung  jal^trcid^erer  etruäfifci^er  Snfd^riften  in  beu  9(tpen« 
lönbern,  fd^on  länger  für  norbetruSfifd^  angefprod^en;  feit  ®  ent^e'S, 
trefflid^em  SQBerfe  aber  „über  ben  etruSfifd^en  Jaufd^l^anbel  mit  bem 
5Rorben"  bürfen  mir  aud^  in  jenem  am  unteren  9ll^eine  gefun« 
benen  Stltar  ein  S)entmal  einer  etruSüfd^en  ipanbelSnieberlaffung 
ober  menigfteng  ber  9lnmefen]^eit  etruSfifd^er  ffaufteute  öermut^en. 
Unb  bieS  mirb  ^öd^ft  mal^rfd^inliciö  burd^  bie  auffälligen  SBorte 
»adiecto  Laertae  patris  nomine,«  inbem  nid^i^  leidster,  a(d 
beretruölifd^eaSornome  lari>,  lart  mit  Laertes,  bem  SSater 
beö  UliyeS  combinirt  werben  (onnte,  jumal  bie  erweiterte,  feltnere 
gorm  lartiu  (fiel^e  n.  6)  bem  ©enitit)  AaQxlov  bei  ©op^ocIeS 
(äjax  V.  1)  bud^jiäblid^  entfprid^t.  2luf  ben  Ulixes,  Ulisses 
aber,  unb  fpecieO  auf  einen  3)atiD  Ulissi,  fonnie  eine  gorm 
führen,  mie  ba§  bei  F.  2055,  lin.  3  Dorfommenbe  vlss'i,  baö 
mie  ein  S)atit)  be3  Sßornamenö  Velus  au^fiel^t,  ber  aud^  vels  unb 
vlus  gefd^rieben  toirb;  inbeffen  ift  ber  3wfömmen]^ang  ber  ©teile 
unWar  unb  ift  biefe  Kombination  meniger  toic^tig,  als  jene  erjie. 
|)i€rmit  märe  ber  Äreiölauf  ber  einftmeilen  burd^  baS  — c  ju 
geminnenben  ^uffd^füffe  Dodenbet.  @§  ^at  fic^  bie  ^iamen^gebung 
ber  ßtruSfer  als  eine  fel^r  einfädle  unb  natürlid^e  ^erauSgeftellt,  bie 
burd^auS  auf  männlid^er  @runblage  berul^t;  Don  ber  93ek)or* 
jugung  ber  grauen,  bem  fogenannten  ÜKutterred^te  ber  6tru§- 
fer,  ^at  ftd^  bisher  feine  @pur  gezeigt;  in  ber  ein}igen  3nfd(irift 
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n.  58  gcl^t  ber  9lamc  bcr  SRuttct  bcm  bcS  95üter8  Dorait. 
SBel^icIt  bic  berl^cirati^ete  ^xan  anäf  bcn  bon  il^cm  SSatcr  ab« 
geleiteten  3Räbd^ennamen,  fo  mürben  bie  Zb^kx  ioä)  mieber  mäf 
bem  SSater  genannt;  ja  bie  umfangtei(]^e  SBejeic^nung  ber  ber« 
l^eiratl^en  grau,  a\X(!^  aU  ÜKutter,  burd^  eine  Ableitung  Dom 
Flamen  be§  9Wanne§  (— sa)  fprid^t  beutli^  bie  Seboqugung  beS 
männlid^en  ®efd^Ied^te§  au§.  6§  l^t  fiel  femer  bie  SJebeutung 
öon  clan,  s'ec,  puia  aK  „©ol^n,  S^ter,  ©attin"  befinitib 
fefigejteflt.  2Bir  l^aben  intcreffante  «uffd^Iüffe  über  bie  2)ecli- 
nation  erl^alten:  ft^er  einen  gen.  sing,  auf  — al;  mit  großer  ©al&r- 
fd^inlid^Ieit  einen  dat.  sing,  auf  — s1;  bieDeic^t  einen  nom. 
ober  acc.  plur.  auf  — ar,  einen  dal.  plur.  auf  — aras'i.  SJamit 
^ätte  fid^  bann  jugleid^  ein  merlmürbiger  ^aXi  beS  Umlauts  in 
clensi,  clenar,  clenaras'i  neben  clan  l^erauSgefleHt.  S3ei  ben 
3a]^Ien  ifl  ber  Unterfci^ieb  ber  6iner  unb  S^ifmx  neu  gefi^ert 
»orben;  ^unes'i f(^eint  bie glectirbarfeit  berliner  jubemeifen; 
semqf  ift  mol^I  in  feiner  93ebeutung  gefid^ert  unb  mad^t  burc^ 
feinen  ?tnllang  an  bie  übrigen  europäifd^^borberapatifd^en  Sjnra« 
d^en  bie  biSl^erige  gemö^nlid^e  Änfe^ung  ber  anbem  6iner  mal^r» 
fd^einlid^r,  namentlid^  bie  bon  s'a  =  6.  Sautlid^  ttwr  befonberS 
tntereffant,  au^er  bem  oben  ermöl^nten  Umlaut,  bie  mal^rfd^einfid^e 
33red^ung  bon  i  ju  e  bor  a  in  ceal^l,  unb  bie  9(fpiration  beS  — c  ju 
—X  bor  V  in  pumplial^*  velas  (n.  10).  6ine  gro^e  Seilte 
irriger  Deutungen  unb  gt^mologieen  enblid^  ift  befeitigt  morben; 
neue  5luSblidfe  l^aben  ftd^  nad^  berfd^iebenen  Seiten  l^in  geöffnet. 

%>tn  30.  Wai  1875. 
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Mn  ber  erfien  Äbl^anWung,  über  baS  coorbinircnbe  — c  l^at 
fxif  uns  ncbcnfäd^Iid^,  aber  utiübtoeislid^ ,  bie  ©afuafunction 
beS  ©uffijes  — al  ergeben.  S)iefe  »ar  bereits  bon  ben  italie- 
nifd^en  3f«>tf(^^nt  ni^t  Derfannt  toorben,  aber,  befangen  mt  [ie 
tt)oren  in  ber  a3orauSfe§ung  ber  SSermanbtfd^aft  beS  gtruSfijd^en 
mit  ben  claffifc^en  ©prad^en,  tonnten  fie  nic^t  an  einen  ®enitit) 
auf  — al  benfen,  jumal  [x^  mit  Seid^tigleit  eine  2[nja^I  öon 
©enitiDen  auf  — s  ergab;  fonbern  fie  berfielen  auf  ben  Sb« 
latib,  inbem  pe,  mit  einem  n\6)l  unerl^örten  gautübergange, 
baS  inbogermanifd^e  SiblatiDfuffiy  — at,  hmä)  bie  5WitteIftufe  beS 
aliitalif^en  —ad,  in  — al  enoeid^t  werben  liefen,  hierbei  war 
nur  bebenflid^,  ba^  bie  SKitlelfiufe  beS  —ad  eben  für  baS  gtruS- 
fif(|e,  baS  feine  SRebien  fennt,  nid^t  nad^getoiefen  werben  fonnte. 
2)a}u  fam,  bafe  balb  aud^  eine  größere  3^^!  ^^^  SlblatiDen  ber- 
felben  fjemininalftämme  auf  — a  angenommen  werben  mufete, 
unb  bie  nod^  öon  gabretti  gel^egte  Slnftd^t,  biefe  feien  burd^ 
SlbfaH  beS  —1  entftanben,  wirb  burd^  bie  conftante  Sewal^* 
rung  beS  —1  in  ben  bon  mönnlid^en  SSornamen  abgeleiteten 
gformen  auf  — al  bebenflid^  erfd^üttert.  Slber  bie  Slnnal^me 
eines  SiblatibS  war  überl^aupt  nur  fo  lange  }uläffig,  a(S  baS 
Suffij  auf  bie  SBejeid^nung  ber?lbpammung  aflein  angewanbt 
gebadet  werben  fonnte.  6S  jeigte  fid^  aber  balb  eine  SReil^e  Don 
gäHen,  wo  bieS  fe^r  jweifel^aft,  ja  unmöglid^  würbe,  wo  fid^ 
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lein  natus  ober  nata  ctgänjcn  liefe,  unb  bieS  Betoog  ©orf  fen, 
bic  gformen  auf  — al  öiclmcl^r  als  Stbjectiöo,  ben  loteinifd^en 
auf  — alis  entfpred^enb,  aufjufaffen  (I,  84  ff.).  W>tx  anäf  in 
biefcr  SaRung  fd^icn  c§  il^tn  unmöglid^,  fic  mit  clan  „©o^" 
unb  s'ec  „%o(S)kx"  mirflid^  abiectibifd^  berbunben  ju  bcn!en, 
unb  bicS  führte  il^n  ju  bcn  irrigen  5)eutungen  biefer  SSJörter 
(I,  146  ff.).  3loä)  fd^mieriger  aber  mar  bie  5)eutung  in  gemijfen 
anbern  SSerbinbungen  ber  äBdrter  auf  — al,  unb  wir  l^aben 
bereits  im  9lnfange  ber  erfien  Slbl^anblung  börouf  aufmerifom 
gcmad^t,  wie  unnatürlid^  unb  öerwidelt  bie  ganje  SSerwanbtfii^aftS» 
bejeid^nung  burd^  jebe  ber  biSl^erigen  Slnnal^men  würbe.  Ser* 
gleid^en  wir  no($  einmal: 

^anxvil:  ruvfi  n.  5,  mit 
^anxvilusc*  ruvfial  n.  3,  unb 
ruvfialc  n.  4, 

in  ben  legten  beiben  fSfätten  t)on  clan  „©ol^n"  obl^ngig,  unb 
erinnern  uns,  bafe  burd^  bie  Angabe  beS  (Batten  in  n.  5,  beS 
aSaterS  in  n.  3  unb  4,  bie  Sbentität  ber  betreffenben  ^etfonen 
feftftel^t:  fo  bleibt  niij^ls  ilbrig,  als  in  ^anxvilus  ruvfial  ben 
©enitit)  bon  t^an^vil  ruvfi  ju  fel^n.  3)afe  ^an^vilus  ©enitib 
fein  fönne  unb  l^ier  fein  müjfe,  wirb  aud^  nid^t  leidet  3emanb  be« 
jweifeln,  aber  aud^  für  ruvfial  bleibt  nid^tS  JtnbereS  übrig;  benn 
anjunel^men,  in  n.  5  werbe  bie  grau  felbjl  als  ruvfi  bejeid^net, 
b.  1^.  als  Stod^ter  eines  rufve,  in  n.  3  u.  4  als  3:Dd^ter  einer 
ruvfi,  fo  baft  aSater  unb  5Dlutter  auS  bemfetten  ©efd^Ied^  ge- 
wefen  feien,  ift,  neben  ber  UnbegreifUd^feit  eines  fold^en  SBed|felS 
ber  »ejeid^nung ,  fd^on  me^r  eine  abenteuerlid^e  ^^^pot^t,  unb 
wirb  baburd^  enbgültig  wiberlegt,  baft  in  allen  anbern  ber« 
ortigen  biöl^er  entbedtten  göüen,   unb  wir  l^aben  beren  nod^ 
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brri  lUK^getoiefcn,  klefette  ©ortberborfeit  angenommen  werben 
müfete,  bgl. 

lar^i  einanei  n.  7 

lar^ialc  einanal  n.  6 

ram^a :  apatrui  n.  8 

ram^asc :  apatrual  n.  9 

pumpui :  lar^i  n.  15 

pumpuaklan*  lar^ial  n.  14. 
®6enfD  unnotütlid^  wäre  eS,  wenn  einerfeitö  aDgemetn  on- 
genommen  worben  Vfi,  in 

avpe-ale]^nas[*a]m^al  n.  3.,  unb 

lar^*  ale^nas*  arn<>al  n.  4 
werbe  ber  Sater  als  am<>  ale^nas  bejeid^net,  aber  in 

puia  am^al  ale^nas  n.  5 
*  •  •  • 

werbe  berfelbe  5Dlann  alö  „Slletl^na,  ©ol^n  beS  Strntl^"  be« 
}eid^et. 

3)a3  @Ieid^e  gilt  bon: 

lartiu  cuclnies*  lar^al  n.  6 

puia-  lar^l*  cuclnies*  vel^  . . .  n.  7, 
wo  nod^  jum  Ueberflu^  ber  SSorname  beS  SJoterS  in  vel^^  .  . . 
]^in§ugefügt  ifi;  femer  bon: 

lar^'  ami^al*  n.  9 

arn^al : puia*  pepnas  n.  8 

vel^ur  lar^al  n.  14 

puia  lar^al:  cislevsijnas  n.  15, 

wo  gleic^attö  in  avles'la  ber  SBomame  beS  S5ater§  angegeben  iji. 

@S  bleibt  alfo  wol^t  faum  etwas  übrig  unb  eS  löfen  ftd^ 

afie  ©(](|Wieriglelten  fel^r  leidet,  wenn  man  bie  formen  auf  — al 

als  ©enittbe  auffaßt,  unb  wir  ttnnenbie«  unbebenflid^  t^iun, 


Digitized  by 


Google 


44 


fobdb  tolr  uns  Don  jcber  borgefafetcn  SRcinung  üBcr  bcn  Ur- 
fprung  bcr  ©truSler  loögcmad^t  l^abcn. 

5)ic  göHe  nun,  in  bcncn  fold^c  ©cnitiDc  auf  — al  öon  clan 
unb  s'ec  abl^ängen  ober  bicfc  SEBörtcr  ju  ergänjcn  finb,  bcbürfen, 
naä)  bcn  oben  gegebenen  Seifpielen,  feiner  roeiteren  Setrad^tung. 
SOßo  ^(S)  ©(ä^toierigleiten  ergeben  —  unb  bie§  ijl  unter  ben  bieten 
^unberten  bon  3nfd^riften  feiten  ber  fSfafi  —  liegen  fie  in  an* 
bern  2!^eilen  unb  lönnen  erfl  nad^  anberen  Unterfud^ungen  ge- 
löst werben,  ^ier  mögen  nur  bie jenigen  lateinifd^en  3n« 
fd^riften  ßtrurienS  folgen,  in  benen  fid^  baS  — al  erhalten  l^dt, 
unb  bann  jur  SBergleid^ung  biejenigen,  in  benen  ber  SWutter« 
name  im  lateinifd^en  ©enitit)  fie^t,  mit  unb  ol^ne  l^in« 
jugefügteS  natus  ober  nata  ober  filia.  5)er  SBatername  ifi, 
nad^  römifd^er  SOßeife,  fiets  burd^  ein  ©iglum  auSgebrücft,  baS 
leinen  Sluffd^Iug  über  bie  ©nbung  gettjöl^rt. 

gormen  auf  — al  pnben  fid^  in   folgenben   lateinifd^en 
Snfd^riften  ßtrurienS: 

63)  arspedo  |  thocemal  |  clan    F.  956 

64)  aria*  bassa  [  arnthaV  fraunal    F.  949 

65)  dana  tidi  |  urinatial    F.  282 

66)  tania-  sudernia*  sadnal    F.  285 

67)  lar^ia  lernet  |  uelinal    F.  856 

68)  thania  |  sudernia  ar'f  |  ta  sadnal    F.  958, 

mo  in  ta  ber  SSorname  ber  SWutter  ju  jiedfen  fd^eint; 

69)  uel^seini-  cainal    F.  976 

70)  vel-  tue-  larisal*  f  |  cainai-  natus    F.  2649, 

eine  befonberS  interef[ante  Snfd^tift,  ba  baS  l^inter  larisal  ftel^enbc  f 
lebenfaDs  filius  l^ei^t  unb  nid^t  ettt»a  mit  Gorffen  als  spprname  =5 
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fastiai  )U  cainai  }u  }iel^en  ifi,  toogegen  bie  3^i(^^^t]^^i(ung 
fpriij^t.    ©ir  ijobm  auf  bicfc  ©eifc  in  fd^öncm  ^aratteIi»muS 

larisal  f(ilius) 

cainai  natus. 

71)  a-  cnaeus-  a*  ff  (?)|pacinnal    F.  P.  Spl.  157 

72)  a-  cnaeue  |  cainai    F.  P.  Spl.  159 

73)  a-  tetina  |  laucinal    F.  P.  Spl.  251 ,  ter,  o 

74)  ....  eicia*  ar^al    ibid.  cc. 

3n  F.  2391  m*  tarcnal*  f*  flmninus  ift  bo3  1  öon  tarcna 
§u  trennen. 

f)iermit  bergleid^e  man  folgenbe  Snfd^riften  mit  latei« 
nifd^em  ©enitit): 

75)  arria'  c*  f*  ari|snai  t  .  . .  l|mae  nata    F.  562, 
ter,  n 

76)  a*  petronius*  1*  f  suciae  cnat    F.  1255 

77)  c  sulpicis-  c*  f-  velthuriae*  gnatus    F.  1313 

78)  tiHa  I  thannae-  f    F.  P.  Spl.  251 

79)  a*  haerinna*  q*  f  |  sentiae*  gallae  |  natus    F.  P. 
Spl.  251,  ter,  d 

80)  c-  herina  1 1-  f  thiphiliae  |  gna  ...  ib.  h 

81)  1'  cas'nius  |  titiae  natus  ib.  k 

82)  c*  pisentius  |  nauiae*  natu[s]  ib.  r 

83)  c-  grania-  c*  f|ludniae-  gnata    F.  P.  Spl.  363. 

Sergleid^e  aud^:  1*  adanatis  cafatiae  Con.  Mon.  Per.  IV, 
n.  263. 

tJernec  mit  feltneren  formen: 

84)  tahnia-  anainia  |  comlniai*  fia    F.  281 

85)  uel-  pergoinsna  |  cneuias    F.  P.  Spl.  154 
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86)  pacinnei-  celias    F.  P.  Spl.  156 

87)  thania  caezirtli  pontias    F.  S.  Spl.  27, 

mobci  Me  fjformcn  auf  —  as  mol^I  ei^er  ben  ctru§!i)d^cn  ©cnitiö 
auf  — as  toiebcrgcbcn ,  aU  altlatcinif(i&  finb,  ögt.  bic  biünguis : 
1-  cae*  caulias'  (ctr.);  lart  cae  caulias  (lot.)  F.  935.  S)agcgcn 
comlniai  fann  nic^t  gut  au§  bcm  6tru§fl)c^en  erflört  merben; 
c§  ifi  aber  aud^  fia  ftatt  filia  feltfam  genug. 

3u  ben  biet  oben  roicber  angeführten  ©teilen,  in  benen  ber 
33omanie  be§  ©atten  bei  puia  im  ©enitib  auf  — al  ftel^t ,  füge 
iä)  aus  ber  erften  ^Ibljanblung  noä)  ^inju: 

t(^ana  utaunei  |  larisal  vetes'  |  puia  n.  40, 

tooxxn  bie  3^il^^6t&^il^^"9  ^^"^  fe^Ienbe  Snterpunction  miber« 
rät^,  larisal  Don  veles'  ^u  trennen ;  jubem  finbet  fid^  ber  9lame 
laris  vete  mieber^olt  (F.  418;  419;  421).  ?tn  neuen  Sn* 
fd^riften  gehören  fjier^er: 

88)  dana :  setumi  |  puia :  larisal :  pumpus'  |  nufrznas' 
F.  1520 

2)er  Staute  laris  pumpu  begegnet  F.  2280  unb  2281. 

89)  r[am]ada'  velus'  vestricnial*  puia  |  lar^al  ar^a 
a-  [s]valce-  XIX    F.  2337. 

^ierl^er  geijört  uud^  bieHeid^t  bie  erfte  |)ä(fte  ber  bereite  in 
ber  „ßritif"  p.  26  befpt^enen  3uj<^t:ift: 

90)  hatisal ;  puia  |  lar^i'  as'rutznei  u.  f.  tu.    F.  428, 

beren  ?lnfang ,  menn  puia  rid^tig  ift,  nur  ^ei^en  tann  „©attin 
be§  |)ati§." 

aSerftümmelt  iji  leiber  ber  9lame  beS  ®atten  in  ber 
3nfd^rift: 
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91)  ram^a*  vis'nai*  arn^al*  te.n.es:  puia  F.  2327, 
ter,  a;  Mon.  In.  VIII,  t.  XIX. 

„^amtf)a  aSiSnai,  Softer  bcr  «nit^i,  ©attin  bc§  1 " 

6inc  empcre  ©d^toicrlafeit  ober  bieten  jtüei  Snfd^riften,  in 
benen  jmijd^en  puia  unb  bem  ®enitio  be§  ©attennamen§  ein 
meiblid^er  ©enitib  auf  — al  jtel^t: 

92)  veila :  maslnei :   puia :  labial  |  vipi[s']  upelsis' 
F.  1442 

93)  veilia'    caia  |  puia*    lar^ial  |  pumpus' :    satn|as' 
F.  1898. 

^ier  onjune^men,  labial,  lar^ial  l^ei^e  „©ol^n  bcr  Sart^i," 
fd^eint  ntir,  obmo^I  man  nac^  ben  bisherigen  Deutungen  baran 
feinen  Slnftofe  nel^mcn  mürbe,  bei  ber  SJergleid^ung  ntit  n.  88 
unb  91,  etooaS  bebenflid^,  ba  bie  9lennung  be^  SornontenS 
ber  9Hutter  be§  ©atten,  o^ne  bap  befien  eigener  Somame 
angegeben  ift,  auffatten  mu^.  3c^  ^abe  baf)er  bei  biefen  3n= 
fij^riften  lange  gcjlorft  unb  bie  biSl^erigen  Stefultate  mir  felbjt 
in  grage  gefteHt;  allein  fie  fci^inen  mir  burd^  ben  ginflang 
fo  öieler  f)miberte  öon  3fnfd^riften  ju  fep  ju  fte^n.  3cner  gaU 
aber  »irb  fid^  unten  bei  ber  ßnbung  — alisa  mieber^olen.  Sonft 
fönnte  auci^  mol^C  ein  3nt^um  borliegen.  3»nä(^ji  ip  bie  Sit* 
fd^rift  n.  92  in  ©tein  gel^auen  unb  bann  rot§  aufgemalt,  tt)o= 
bei  brei  Sud^ftaben  unbeutlid^  gcmorben  finb,  ja  baS  1  in  upelsis' 
bie  ©eftalt  eine§  p  befommen  l^at.  ©o  märe  eö  mol^I  mög- 
lich, ba^  ßatt  labial,  ba§  auc^  megen  beS  ^uSfaQeS  bed  r, 
ber  nur  feiten  öorfommt,  öerbäd^tig  ift,  lartal  ju  lefen  märe, 
ba  r  unb  *,  i  unb  t,  i^rcr  2te^nlid^leit  megen  nid^t  feiten  Der« 
med^fett  merben.  ®ie  ungebräud^Iid^e  gorm  lartal  l^ätte  bann 
ben  3lrrl^um  l^etbetgefü^.    äJieUeid^t  aber  ift  gerabe}u  lartal 
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}U  (efen;  er{l  ^utopfie  tann  bie  @a(^e  entid^eiben.  fjfür  mi($ 
fprld^t,  ba^  bie  unmittelbar  neben  n.  92  im  ®rabe  ber  vipi 
upelsi  Jie^enbe  Slfd^enfifte  bie  3nj<3^rift  lar  vipi  upelsi  petrnal 
(F.  1443)  trägt,  alfo  toa^rfd^einüc^  bem  (hatten  ber  veila  maslnei 
gehört,  ber  bemnad^  ben  gcforberten  Sornamen  lart^  führte. 
Sn  ber  3nfci^rift  n.  93  bagegen,  bie  ganj  flar  gefd^rieben  ift, 
ift  ein  fold^er  Srrtöum  f(i)tt)ei-  anjune^men,  unb  möchte  iä)  glauben, 
ba^  §u  lefen  fei  veilia  caia  lar^ial  puia  u.  f.  m. ,  fo  ba^  ber 
©teinl^auer  ben  anfangt  oevgefjenen  3)?utternamen  lar^ial  In  ber 
jroeiten  ^ük  nad^^olte,  mie  9(e^nlid^eä,  menu  aud^  etroaS  anberä» 
artig,  bei  Bilbtn  oorfommt  (fie^e  F.  P.  Spl.  fasc.  II,  p.  207). 
®od^  geftel^e  id^  bie  Unfid^er^eit  meiner  93ermut^ung  ein.  ®er 
9lame  pumpu  satna  iji  boppelter  ^antifienname,  mie  vipi  upelsi. 
SQBie  mir  nun  aber  gefe^n  l^aben,  baß  bei  Eingabe  ber  gltern 
oufeerorbentlid^  l^äufig  ba§  regierenbe  clan  ober  s'ec  fe^It,  fo 
Hegt  bie  9Sermut^ung  nal^e,  ba$  aud^  ©enitiöe  auf  — al  beö 
@attennamen3  o^ne  ^injugefügte^  puia  t)ortommen,  unb  bieg 
mirb  um  fo  ma^rfc^einlid^er,  bo  bei  bem  ©enitiö  beö  ®atten* 
namens  auf  — -s  puia  in  ber  Kegel  fel^It.  Unb  in  ber 
3:()at  finben  pd^  fold^e  gäüe.  ^roax,  mo  ein  bloßer  ntännlidjier 
aSorname  auf  — al  fid^  hinter  einem  meiblid^en  9lanten  finbet, 
^alte  td^  i^n  für  ben  @enitiD  be§  $aternamen§,  unb  ebenfo  menn 
nod^  ein  5Dluttemame  babei  fte^t ,  alfo  j.  S.  lar^i :  cainei  | 
larisal  (F.  621,  bis,  a)  ==  „Sart^i  gainei,  Jod^ter  beS 
2ariö"  unb  ebenfo  aria-  bassa  |  arnthal-fraunal  (n.  64)  =  3tria 
aaffa,  Sod^ter  beS  %mif)  (unb)  ber  graunei."  9lber  in  berSnf^rift: 

94)  ^an :  larisal :  papas'    F.  661 

jiel^e  id^  larisal  ju  papas'  unb  flberfe^e,  nad^  Analogie  t)on 
n.  40  unb  88,  abmeid^enb  öon  ßorffen  (I,  104)  „S^ana, 
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(Öattin)  be§  fiarU^pa."  Sferncr  aber  laffen  [xäf  nur  fo  beuten 
einige  ©enitiüe  auf  — sal,  bie  gorffen  (I,  95)  bon  g^efrau- 
namen  auf  — sa  ableitet,  ol^ne  bie  ©d^mierigteit  }u  fe^n  ober 
barauf  aufmerfjam  ju  maäftn,  bie  fnj^  bann  ergiebt.  93Jenu 
j.  33.  bie  3nfd^rift: 

95)  veilia-  atnei*  lecetisal    F.  1216 

nad^  feiner  S)eutung  ^ei^en  tnürbe:  ^95ei(ia  ?(tnei,  3:od^ter  ber 
©attin  beS  fiecete,"  fo  liegt  barin  ein  SBiberfprud^,  benn  „Sftnei" 
^ei^t  eine  SEod^ter  be§  „?ltna/'  unb  fo  l^iep  alfo  ber  SJater  mit 
f$amitiennamen,  nid^t  Secete ;  (e|tere§  i{i  aber  aud^  fein  SSorname 
ober  33einame,  unb  einen  jweiten  Samiliennamen  barauö  ntad^en 
JU  moflen,  iji  ein  oerjmeifelter  9lot^be^eIf.  "Ulm  l^ei^t  aber  ber 
Santilienname  »aljrfd^einlid^  gar  nid^t  lecete,  fonbern  lecetis;  fo 
loenigjien^  lautet  er  in  ben  beiben  einjigen  Snfd^riften,  in  benen 
er  öorfommt  unb  bie  mit  ber  obigen  jufammen  gefunben  finb, 
la*  lecetis-  ar*  alnial*  (F.  1215)  unb  [c]ai'  lecetis*  leunia 
(F.  1217),  fo  bap  lecetisal  ©enitio  bon  lecetis  i%  wie  larisal 
bon  laris,  biefleid^t  hatisal  (n.  20)  bon  *hatis.  3«  wnferer 
Ueberfe^ung  „JJeilia  9ltnei,  ©attin  be§  fiecetiä"  flimmt  bann 
bortrepc^  F.  1215  „2art^  Cecetiö,  (©o^n)  be3  «rntb  (unb) 
ber  ätnei/  offenbar  bie  ©rabfd^rift  eines  ©ol^neS.  3)ie  ßorfjen'fd^ 
Deutung  aber  mirb  ganj  unmöglid^  burd^: 

96)  ^ana:  feiani:  lecetisal:    F.  1219, 

monac^  aud^  bie  gamilie  ber  feiane  nod^  ben  jmeiten  gamilien'^ 
namen  lecete  gefül^rt  ^aben  mü^te.  5}ur  bie  Ueberfe^ung  ,,2;^ana 
Seiani,  ©attin  be§  fiecetiS"  ift  möglid^  unb  erflärt,  toie  afle 
biefe  3nfd^riften  in  einem  ®rabe,  bem  ber  lecetis,  gefunben 
finb.  9lad^  ßorffen  aber  fäl^e  man  fid^  ferner  gejtoungen  in 
ber  3nfd^rift: 
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97)  marcnei  cianti|nei-  vi*  cutlisal    F.  P.  Spl.  198 

fogar  einen  breifad^en  gfamUiennamen  anjunel^men :  et  felbft 
erflärt  fd^on  marcnei  ciantinei  ate  boppelten  Sfamiliennamen, 
ba  er  bie  SlbjJanintung  Don  ber  3Butter  in  cutlisal  finbet;  bie 
Stnd^fe  biefeS  SQBorteS  ober,  naä)  feiner  5)eutung,  ergäbe  aU 
Familiennamen  be§  aSater§  ber  aSerjiorbenen  marcna  ciantina 
cutle.  9lun  mu^  man  fd^on  mit  ber  Stnna^me  bop<)elter 
fjamiliennamen  fe^r  üorfid^tig  fein ,  aber  breifad^e  finb  unerl^ört. 
3d^  überfe|e: 

„Marcnei,  (Jod^ter)  ber  ßiantinei,  ©attin  be§  aSele  6utli5." 

3d^  faffe  babei  vi*  al§  Somamen  be§  ©atten,  ba  e§  nad^ 
bem  TOuttemamen  jie^t;  ber  Familienname  cutlis  mirb  tt)al)r» 
fd^einlid^  burd^  bie  Ableitung  cutlis-nei  (F.  749). 

6ine  anbere  3nfd^rift  biefer  2lrt  fd^eint: 

98)  ataine:  ves'usal   F.  2554,  quater, 
menn  ataine  in  il^r  meiblid^  ift. 

StnbereS  ifl  ber  2e§art  mcgen  jmeifel^ft  ober  gel^ört  nid^t 
l^ierl^r,  mie  nicusal(F.  1519).  lieber  ba§  mal^rfd^einlid^  l^ierl^er« 
gel^örenbe  vetusal  (F.  726,  ter,  b,  c,  d,  f),  weiter  unten  bei 
ben  aSornamen  (p.  67). 

Sturer  bei  äJermanbtfd^aftSnamen  l^ben  wir  ferner  in  ber 
erften  Slbl^anblung  ©enitiöe  auf  — al,  ober  bielmel^r  —als,  in 
jmei  Fällen  uad^  far^na^e  (©ebäd^tni^?)  gel^abt,  nämlid^: 

an:  far^naxe :"  marces:  tarnes:  rara^esc :  x^^ireals 
(n.  47) 

. . .  anc :  far^naxe :  tute :  am^als |  ha^lials  : 

ravn^u  ...  (n.  48). 
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ßnblid^  ol^nc  bicfcS  ober  ein  ä^nlid^e§,  „®enftnal,  ©rab"  ober 
bergl.  beiei^nenbed ,  aber  ju  ergänjenbe^  SSiort  fonb  \iä)  ein 
f Didier  ©enitit)  in: 

ravn^us-  felcial*  felces*  am^al :  u.  f.  xo.  (n.  17),  unb  in 

arn^al  (n.  34). 

3)iefe  IBeifpiete  nun  gilt  e§  }unäd^{t  ju  berme^ren,  unb  itoax 
fann  id^  befonberö  folgenbe  belegen: 

99)  larisal  :    F.  2400,    c  (sul  fondo  di  un  cratere) 

100)  arn^al  ceisies    F.  2076  (in  fronte  sepulcri) 

101)  arn^al  |  caes    F.  2123  (cippus  sepulcralis) 

102)  lar^ial-  turicisal  F.  2438,  t.  XLIII  (uma  sepulcr.) 

103)  arni^al :  pulfnas' :  nus'tesla    F.  533  (in  fronte 
ossuarii) 

104)  larisal :  pelies :  arn^alis'ala  Co.  I,  105 ;  n.  8 

105)  ^anxvilus' :  caial :  ein   F.  1957  (fram.  di  vaso) 

106)  ram^as  patilnal    F.  P.  Spl.  439  (vasetto). 

107)  ^anas'-    tieial    F.    1018,    bis  bb;   t.  XXXIV 
(operc.  ossuar.). 

Srgl.  notif  F.  471,  bis;  583;  583,  bis,  (?);  815;  840; 
846;  981  (?)  u.  f.  ». 

f)ier]^er  gehört  aud^  ber  9fnfang  bec  Snfd^rift  beS.  ehernen 
jfnaben  bon  S^ortona: 

108)  velias'-  fanacnal-  ^ufldas'  |  u.  f.  tt).  F.  1055, 
tt)o  ßorffen'S  Deutung  fanaticum  donum  (I,  636)  tüiberlegt 
mirb  burd^  arnt:  fanak|ni:  velmal  (F.  P.  Spl.  277). 

Süeüeid^t ,  mit  nad^gefiefitem  SBornamen,  ber  aber  aud^  93ater« 
ober  ÜRuttemame  fein  tonnte,  »aö  ntir  ouS  berfd^iebenen  ®rün« 
ben  meniger  »oJ^rfd^einlid^  bünit,  gel^ört  nod^  l^er: 

109)  cutneal  ^[a]n|xvUus    F.  P.  Spl.  391 
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110)  manial  |  ^anas    F.  21 S7  (cippus  sepulcr.) 

111)  ceisinia|l:  ^anas  F.  P.  Spl.  446  (piccola  pielra) 

112)  vipial  I  ar^ial  |  s'alvis'    F.  1905  (lap.  tiburl.) 

113)  treples-  lar^al-  ril-  XXXXVI    F.  2112  (operc. 
ossuar.). 

3iäf  bemctfe  l^ietju,  ba^,  tocnn  i(|  in  ber  „JWti!"  (p.  18) 
n^  g^otffen  in  ^nje^ung  eines  männli(|en  SomomenS 
^anas  folgte,  eine  genauere  Unterfud^ung  ber  fämmtlid^en  gäfie 
mi(S)  übeqeugt  fyd ,  bo^  eS ,  ebenfo  »ie  li^anivilus  unb  ravn^us, 
ftetö  (SenitiDuS  geminini  ift.  2)a^  manial  nid^tö  mit 
ben  SRanen  ju  t^un  ^ot,  braud^e  id^  nid^t  erfi  )u  bemerlen 
(f.  Ärit.  p.  27,  n.  83  ^ana*  niani). 

9lod^  tüeitere  toid^tige  9(uffd^Iüf[e  ober  gemäl^ren  unö  bie 
(Senitiöe  auf  —  al.  3(uf  etttw  40  etruöfifd^en  Sronjen  öerfd^ie* 
benper  3lrt,  6imem,  Äeffeln,  ©d^Ien,  ganbetabem,  Spiegeln, 
Statuetten  u.  f.  m.,  finbet  fid^  ba§  Sort  s'u^ina  ober  su^ina, 
meifi  aKeinfle^enb,  mitunter  aber  aud^  mit  einem  borange^nben 
Eigennamen.  S)aS  SBort  ift  o^ne  Sw^if^t  rin  ©ubjiantib, 
6orffen'3  5)eutung  aber  aus  einem  caufatiöen  *sü*i-  =  fanSfr. 
sadaja-  mit  ber  @nbung  beS  lateinifd^en  rap-ina,  ru-ina  ifi 
fel^r  jmeifel^aft,  jumal  bie  Sebeutung  »«fa^i//!«,  SBei^gefd^n!, 
donumc  nid^t  überall  ^^t.  3)ie  bor  s'u^ina  fie^nben  9{amen 
pel^n  tl^eifö  im  9lominatit),  t^eits  im  ©enitio;  §u  le^teren  ge« 
pren: 

114)  larisal  haprenies  s'u^ina    F.  2095,  ter,  b, 

eine  3nfd(|rift,  bie  [xdf  me^r  ober  meniger  berftttmmelt,  aud^  mit 
ber  ßrmeid^ung  havrenies  unb  harenies,  nod^  oiermal  toieber« 
^olt  (F.  1.  1.  a;  Ck).  I,  361;  t.  X);  ju  haprenies  berglei^e 
man  hapre  (F.  461)  unb  hapirnal  (F.  253). 
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115)  luvcnal  |  s'ui^ina  C!o.  I,  1004, 

auf  bem  |)cnfcl  unb  SBauiä^c  cincS  SBronjcfrucjeö  don  Oröicto. 
35cr  Slominatit)  lotntnt  ölennal  öor  in  ber  gfotm  ti^ania  lucini 
s'u^ina  (Co.  I,  604;  1003  ff.). 

6tn  äl^nlid^e§  SBort  s'utna  finbct  ftd^  jtüeimal  auf  ©arlo« 
p^aqtn  t)on  ©tctn,  beibcmal  mit  folgenbem  ©cnitib: 

116)  eca:  s'utna:    arn^al:    yipinanas:    s'e^resla 
F.  2130;   P.  Spl.  p.  113 

117)  eca  s'utna  arn^al  i^ve^lies|vel*iinis'la    F.  S. 

Spl.  104. 

3)ct  fcitfame  ?Ratne  ^ve^lie  tnirb  bcfiätigt  butd^  F.  2334. 

5)ic  Vermittlung  jmifd^cn  su^ina  unb  sutna  mag  baS  ber« 
jHimmelte  sutin  . .  (F.  2604  g)  auf  einer  Urne  unbefannten  Ur» 
fjnrungä  bilben.  6in  foId^eS  eca  sutna  ijt  biefleid^t  bei  ben  ®rab* 
fd^riftcn  im  bloßen  ©enitib  ju  ergänjen  (n.  17;  34;  100—110). 

38on  eca  s'utna  aber  laffen  ftd^  mieber  nid^t  trennen  eine 
3lnja^I  Snfd^riften  öon  ©rabl^äufern  ober  au§  fold^en  Io§geriffenen 
Steinen,  bie  mit  eca  s'u^i  beginnen.  5)a  aud^  l^ierauf  Oielfad^ 
ber  ©enitio  folgt,  mu^  ©orffen'S  Deutung  bon  s'u^i  aU 
einer  Serbalform  für  s'o^fi^  (3  p.  sg.  perf.  I,  556  flf.)  notl^« 
menbig  falfd^  fein.    9fn  ©enitiöen  auf  — al  gel^ören  l^ierl^r: 

118)  eca  s'u^i-  ^an^vilus*  mas'nial   F.  2602  (edicola 
sepulcr.) , 

etma:  „2)ie§  iji  baS  @rab(^au§)(?)  ber  Jl^and^bil  5DlaSni." 

119)  eca  s'u^i  lar^all'rus'pu  |  cilisal  V.  2031,   bis 
(in  fronte  sepulcri), 

tDO  bie  mittlere  ^ziit  entfiefit  fd^eint. 

120)  eca  s'u^i  la*i|al  cilnid    F.  2031   (tit.  sepulc. 
sur  un  banco,  chiamato  la  Sopra-ripa). 
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I)a  3(itt5lc9  am  ©d^Iuffc  ein  n,  ©oncjlobilc  ein  a 
gicM,  bcmtutl^c  xd)  ein  — al. 

121)  eca'  s'u^i*  lar^al:  tarsalus*  sacniu    F.  2182; 
t.  XLI  (lapis  rotundus). 

2)ic  ergänjung,  bie  aud^  gorff  en  f)at  (I,  591,  aber  casniu 
p.  101),  ip  nad^  ber  Stafel  unjtoeifet^aft.  ©anj  biefelbe  3nfd^rift 
aber  ift,  »ie  ber  erjle  Slidt  jeigt,  F.  2131  (lapis  ex  sepulcro), 
tt)o  ©orffen  (I,  591)  tar[xna]s  unb  [l]artiu  (?)  Iie§t. 

daneben  finbct  fid^,  wenn  bie  fieSart  rid^tig  ijl,  anö)  ta 
su^i  in  ber  Umfd^rtft  einer  ©rabpforte: 

122)  lar^l :   cvenles' :   tasu^i  |  man  ....   u.   f.   m. 
F.  367,  t.  XXVII. 

2)ie  fieSart  lar^l,  nxäft  lar^i,  fielet  burd^  bie  2:afel  fefi  unb  ip 
aud^  bon  ©orffen  (I,  583)  angenommen  (f.  audji  n.  7).  5)a  ber 
leere  giaum  naij^  cvenles'  jiemlid^  gro^  ift,  ber  Doppelpunct  9lej} 
eineö  e  fein  fönnte  unb  t  bem  c  fel^r  äl^nlid^  [ie^t,  bin  id^ 
jmeifell^fl,  ob  nid^t  eca  ju  lefen  ift,  jumal  bie  einjige  ^araflel- 
fteUe: 

123)  'ta*  suti  I  •   mucetis'*  |  cneunas'*  |  lautunis' 
F.  348, 

megen  beS  ^uncteS  bor  ta  biefelbe  SSermut^ung  aufbrängt.  3d^ 
l^abe  biefe  Snfd^rift  öollftänbig  l^ingefe^t,  um  jugleid^  ate  33ei» 
fpiel  eineö  ©enitibö  auf  — s  nad^  suti  ju  bienen. 

6ine  neue  SJerfion  bagegen  bietet  ber  ©tein  öon  S3uSca, 
am  gufe  beS  SR.  JBifo,  mit  fd^öner,  Harer  3nfd^rift: 

124)  mi  su^i  lar^ial  mu^ikus'    F.  42;  t.  V, 

ber  attein  fc^on  bie  ©el^auptung  ßorffen'ö  miberlegt,  mi  fei 
baö  lateinifd^e  me  (I,  755—92),  unb  un§  ju  ber  alten  aSer« 
mut^ung  jurüdtfü^ren  fönnte,  eS  l^ei^e  „id^  bin»" 
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5)ie§  betätigen  junöd^jt  jtDci  3Jlarntorj!atucn,  beten  3nfd^riften 
mit  mi  cana  beginnen: 

125)  mi  cana  lar^ial  |  num^ral  laucin  |  nuiu :  F.  264 

126)  mi :  cana  :  lar^ias' :  zanl :  veljfinei :  s'e  . .. .  ce 
F.  349,  t.  XXVI. 

2)a§  SQßort  cana,  ba§  etwa  „©totue"  bebeuten  mag,  fd^eint 
iufammenjnl^ängen  mit  canzate,  bem  anfange  ber  3nfd^rift 
einer  Beinen  erjjiatue  (F.  2582,  bis),  bon  ©orffen  (I,  629; 
711)  unglüdflid^  =  *can^-sa-tum,  öemanbt  mit  x^fT-Zoi, 
erflärt.  SBenn  er  bafür  in  zanl  =  *divanulum,  b.  i.  opus 
splendidum  (I,  767),  bie  SBejeid^nung  be§  ©ilbtüerfeö  fud^t,  fo 
fprid^t  ber  ^araHeliSmuä  ber  beiben  ^nfd^riften  öielme^r  bafür, 
es  al§  ©enitiü  eineö  meiblid^en  gamiliennamenS  gn  faf[en,  alfo 
„ber  fiartl^i  S^nei,"  öergleid^e  megen  glifion  be§  a  j.  33.  satnl 
(F.  1666);  tutnl  (F.  516)  u.  f.  m.  SBead^tenömcrt^  ijl  bas 
genaue  ©ntfpred^en  öon  lar^ial  unb  lar^ias'. 

6in  bem  mi  cana  ä^nlid^eö  mi  capi  (F.  348,  bis)  übergel^e 
id^,  meil  bie  fel^r  fd^arffinnige  ©rgönjung  ber  arg  öerftümmelten 
3infd^rtft  burd^  ßorffen  (I,  654)  bod^  ju  unfid^er  ijl. 

6S  finbet  fid^  nun  aber  bielfad^  anäj  mi  afiein  mit  ®eni= 
tiüen,  meijlenä  mit  fold^en  auf  — s,  bie  ©orffen  für  9lomi« 
natiöe  genommen  l^at,  obmol^I  bicö  bei  ^femininen  tDie  rama^as 
(I,  760),  ramu^as  (I,  770),  ^an^vilus  (I,  773)  u.  f.  m. 
nid^t  angelet,  aber  audji  mel^rfad^  mit  fold^en  auf  ~al : 

127)  mi  ^anxvilus  fulnial    F.  P.  Spl.  469 

128)  mi  am^ial  usts'es'    F.  350;  t.  XXVI, 

morin  usts'es'  ©enitib  beS  ©atten  gu  fein  fd^eint. 
J29)  mi-  f.  ulqial    F.  354, 
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tDDtin  id^  f  aU  *f[astias']  fa<fc,  mil  baneften  au^  abgclürjt 
mi-  f-  ului.ftc^t  (F.  353). 

SSieHeid^t  gel^ört,  mit  ber  öollercn  fjfo^ni  —als,  l^ier^er  bic 
SDBanbinfd^rift  eines  ®rabe§  bon  ©iena: 

130)  mi  lalals  |  mi  akrs'    F.  451 ;  t.  XXVm, 
tüol^I  bie  Flamen  jtoeier  ©atten  entl^altenb. 

Unbeuüid^  iji  bie  Snfc^rift: 

131)  mi  lar^-  vartial  islnum  u.  f.  tu.   F.  2611,  bis; 
t.  XLIV, 

ba  bieHeid^t  rid^tiger  lani  ober  lanis  gelefen  toirb. 

gnblid^  Idolen  wir  no^  eine  Slcil^c  befonbetS  tntereRantcr 
tJälle  m(S).  ©d^on  in  ber  ,,ftriti!"  (p.  23)  mad^te  id^  barauf 
aufmertfam,  ba^  ba§  red^t  l^äufig,  aiid^  in  SSerbinbung  mit  eter— 
öorfommenbe  SQBott  lautni  unmöglid^  überall,  mte  ©orffen 
meinte,  einen  »eiblid^en  Familiennamen  Lautinia  bebeuten  Bnne, 
unb  aud^  l^ier  mar  baS  SRid^tige  bereits  gefunben  burd^ 
©amurrini,  ber  im  Bulletino  delP  Inst.  arch.  1874, 
p.  13  in  l^öd^ft  fd^arf finniger  Seife  bie  SSermut^ung  aufgeftcDt 
unb  begrünbet  ^at,  lautni  bejcid^ne  libertus,  „gfreigelaffener/' 
baS  gleid^fafls  l^äufig  öorlommenbe  lautni^a  liberta,  ^ni^ 
gelaffene.  @ine  öollftänbige  Prüfung  aller  betreffenben  ©teilen 
l^at  bicS  für  mid^  gur  l^öd^ften  SBal^rfd^einlid^feit  erhoben  unb 
werbe  id^  bieS  in  einer  fpäteren  Unterfud^ung  begrünben.  ^ier 
genüge,  ba§  aud^  bei  biefen  SEBörtern  ©enitibe  ju  erwarten 
pnb,  unb  fe|e  id^  bie  3fäDe  mit  — al  l^ierl^er: 

132)  au'  aulu-  lautni'  larcial    F.  1026,  bis 
„3(ule  9lulu,  tSfreigelaffencr  ber  Sarci" 

133)  la'  veratrsa  |  lavtnita:  pumal    F.  R  Spl.  251, 
bis,  h 
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134)  le^ia  lautni^a  arntial  Co.  I,  959. 

S^icfc  anfd^Tift  fel^It  bei  gabrctti;  ©orffen  licSt  le^ial, 
aber  ©amuninfö  Jcjt,  bcn  er  benii^t  ffat,  ffat  beutlid^  nur 
le^ia. 

135)  tretnei  |  lautni^a  |  seiantial    F.  S.  Spl.  48 

136)  selria-  velcitial  |  lautnita    F.  208;  t.  XXm. 

137)  velia  tutnal  |  lautnitas    F.  270,  ibid. 

Unbeutlt(|,  aber  ber  fyiupi^aäft  mä)  Hat,  ifl: 

138)  veli  cullaristplal  lautnita    F.  814,  bis. 

5)er  auö  velia  toeitergebilbcte  Plante  velicu  entfprid^t  bem 
au§  ^ana  gebilbeten  ^anicu  in  ber  3nfc^tift  ^anicu  |  raufes', 
remznais'  (F.  721,  hk  c);  baS  Ip  ijl  natürlid^  öerlefen, 
am  ndii^jlen  liegt  larist'al ,  Dgl.  lar* :  larste :  |  pacre 
(F.  867,  ter,  s). 

9Wit  etcri  gehören  l^er^er: 

139)  am*  musclena   lar^al  lauln  eteri    F.   186,  a 
unb  b, 

eine  3!)oppeIinf(|rift.  S)aS  i  Don  lautni  ijl  öor  bem  e  Don  eteri 
auSgefatlen,  fo  bafe  eine  3lrt  ©ompofitum  vorliegt,  wenn  aud^ 
ein  ü)fe§,  wie  bie  mitunter  jttjifd^en  lautn  unb  eteri  tretenbe 
Snterpunction  jeigt. 

140)  vel:  tetina:  titial  |  lautn'eteri  F.  914;  t.  XXXHI 

mo  bie  3ntert)unction  }tnif(|en   lautn   unb   eteri   toenigflenS 

fd^tnäd^er  ijt.    f)iermit  ibeutifd^  ift  F.  218   (t.  XXUI),  nur 

flärfer  öerjtümmeft;  eS  beweist  bies  namentlid^  bie  gleid^e  93er- 

unftaltung  bed  u  burd^  9lebenfiri(^e. 

141)  arn^al  |  lautn ;  eteri    F.  2565 ,  bis. 
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|)icr  ijl  bie  Sufammcngc^örigfeit  Don  lautn  eteri  bur^  ben 
Seginn  einer  neuen  3^tle  ouSgebrürft;  fie  fprid^t  fld^  aud^  bacin 
aus,  bafe,  mäl^tenb  baS  alleinjlel^enbe  SBort  elera  lautet,  baS 
öerbunbene  ben  Verlorenen  @nbt)ocaI  bon  lautni  angenommen 
l^at.  S)arf  \ö)  eine,  freilid^  no(|  unrw^ere,  SSermutl^ung  au§fpred^en, 
fo  ^tte  etera  bie  Sebeutung  servus,  aI[o  lautn  eteri  »servus 
manu  missus«.  ©c^on  Sa^Ior  in  ben  Etruscan  Researches, 
p.  233  Dergleid^t  etera  mit  ber  ©lojfe  beS  §c[j)d^iuä  dyahiroQu- 
naida  TvQQtifoiy  h)o  bie  ©onjectur  öon  SMori^  ©d^mibt 
dykaofATjxoQa  jcbenfaHS  Detfel^Ü  iji.  Slber  e5  lönnte  etera,-»/^o()« 
>puer,  Änabe"  bebeutet  l^aben  unb  bann,  mit  gleid^em  Ueber« 
gange,  wie  im  Sateinifd^en,  „©claöe;"  dyalWiroga  bejeid^nete 
bann  Dielleid^t  ben  freigeborenen  Änaben  unb  lönnte  mit 
clan  öerwanbt  fein,  lautn  eteri  ben  freigelaffenen.  |)abe 
id^  red^t,  fo  mürben  nod^  folgenbe  ©enitiöe  l^ierl^ergel^ören: 

142)  la-  venete-  la-  le^ial  |  etera  F.  1396  (t.  XXXVI) 

143)  aulescevi[s'  am^iail   etera-    F.  1643;    P.  Spl. 
p.  105 

144)  au"  sem^ni :  etera  |  helvereal    F.  1906. 

SSiefleid^t  aud^  meibßd^: 

145)  etria-  pasial    F.  1596, 

menn  ©orffen'ö  Seäart  rid^tig  iji  (1, 149),  n)ä^renb§föbretti 
im  Corp.  Insc.  palias,  im  Gl.  It.  palais  l^at;  alfo  „©claDin 
ber  ^afi."  2)a6  lein  eigener  9lame  babei  jlel^t,  [a  ba^,  wie 
bereits  in  ber  „Äriti!"  (p.  18)  bemerft  ift,  etera  aud^  gang 
allein  t)orIommt  (F.  1594),  erflärt  ftd^  bei  tneiner  Deutung  Don 
felbji,  \a  niad^t  biefelbe  fajl  notl^ttjenbig.  ©o  fommt  aud^  lautn: 
eteri  aDein  bor  (F.  1018,  bis,  aa;  t.  XXXIV).  ©d^tt)icrig= 
feit  mad^en  bie  Dollen  Flamen  bei  etera,  vorüber  anberSmo, 
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-  Sin  tDtd^tiger  ^afl  enblid^  nod^  für  bie  ©enttiDbebeutung  be§ 
©ufpicö  — al  ober  —als  ijl  bie  f^nonpnte  Sebeutung  ber  S5e» 
jeid^nihig 

146)  hiiK^ial  teriasals    F.  P.  Spl.  407 
„Sd^attenbilb  (?)  beö  Jeirefia^," 

in  einer  Sffianbinfd^rift  ber  Tomba  deir  Orco,  mit: 

147)  hin^^ial  |  terasias'    F.  2144  (Don  l  n.  r.) 

auf  einem  ©picgel  t)on  Jßuici.  3)ie  formen  fiel^en  neben 
einonber,  loie  lar^ial  unb  lar^ias'  (n.  125  u.  126).  J)aS 
SBort  hin^ial  pnbet  fxä)  nod^  jtoeimal:  einrnol  in 

148)  hin^ial:  patrucles    F.  2162, 

auf  einem  SBanbgemälbe  öon  SSuIci,  ba§  Op\tx  berSrojaner 
burd^  ^d^ifleu^  }u  @^ren  be§  tobten  ^atroHoS  barfteüenb; 
jtoeitenS  hin^ial  allein  auf  einem  ©piegel,  neben  einer  bienenben 
©öttin,  bie  ber  gu  fd^mürfenben  malavis^  einen  ©piegel  bor» 
l^ölt  (F.  2475).  daneben  pnbet  fld^  auf  einer  gjafe  bon  SSuIci 
hin^ia  turmu|cas  neben  einer  üerl^üöten  Srauengejlalt  in 
einer  ©cene  in  ber  Untertt)elt,  bie  ba§  Urt^eil  über  bie  tobte 
^ntl^efileia  (pentasila)  barjuftellen  fd^eint  (F.  2147;  Co. 
I,  272).  5Iad^bem  einmal  ©orffen'S  Kombinationen  über- 
haupt erfd^üttert  fmb,  mirb  eö  aud^  l&ier  fraglid^,  ob  in  hinü- 
ber Säegriff  be§  SobeS  ju  ©runbe  liec^t,  ber  iebenfaHS  in  ber 
©piegel«  unb  ©d^mücfungSfcene  (F.  2475)  fd^Ied^t  pa^t,  unb  ob 
nid^t  üielmel^r  ber  be§  ©d^attenS  ober  Silben  urfprünglid^ 
ift,  toie  man  frül^er  aud^  angenommen  l^atte.  ßbenfo  fprid^t  bie 
gorm  hin^ia  bafür,  in  hin^ial  einen  ©enitio  ju  fel^n,  aber 
„(33ilb)  beS  ©c^attenö  beä  ieirefiaS"  u.  f.  tt).  fd^eint  mir  bod^ 
JU  gejttjungen,  unb  id^  möd^te  SJbjectib-  ober  ©ubftantiD« 
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Bebcutuitg  bcr  39ilbungen  auf  — al  niii^t  ou§  falf<]^ct  gonfequcnj 
gftnjliij  öcrmerfen,  vorüber  unten  SQßcitereS.  ©o  crfd^eint  ouf 
bcm  obenermäl&ntcn  SBanbgemälbc  Don  SJuIci  (F.  2162)bteiinQl 
bei  ben  ju  opfemben  3üngfinnen  baS  SBort  truials,  bo^  am 
naturlid^ffcn  einen  „Trojaner"  bejei^net  unb  wegen  feiner  ^el&n« 
liäjUtit  mit  einem  lateinif^en  *Troialis  ©ocffen  ]^au})tfÄ^Ii(i^ 
ju  feinen  irrigen  ^luffteHungen  öerlocft  ju  l^aben  fd^eint.  dagegen 
ift  recial  auf  bcm  ©riffe  eine§  ©piegefö  t)on  gl^iufi  getoift 
ni<]^t,  toie  ßorffen  will  (I,  277),  ?lame  einer  ©öttin,  fonbern 
©enitiü  beS  WamenS  ber  ®cfi^erin,  ögl.  reice,  reicia,  reicnal 
(Gl.  It.  p.  1535).  gbenfo  ifi  im  Ülamen  eines  ©daben 
(F.  2033,  bis,  A,  par.  2,  c)  ^resn  fsi»^rals  ba§  le^tere  SJBort 
gettjig  ©enitib  be§  9?amen§  ber  ©igentlitimerin,  bgl.  niim^ral 
(n.  125)  unb  wegen  beS  StnIauteS  fiiis'cial  (F.  2603).  enbfid^ 
gor  semial  in  ber  Snfd^rift 

149)  1  esplai  semial    F.  2034, 

t)on  ©orffen  (I,  277)  ju  grie(]^if^  nijfjia  gejogen  unb  aö  „bem 
@rabmal  angel^örig,  begraben"  gebeutet,  ifi  jebenfollS  gewöl^nlid^er 
©enitiö  ber  TOutter,  bielleid^t  berwanbt  mit  s'emna  (F.  456—59), 
wenn  nid^t  gar  mit  gfabretti  sential  ju  lefen  ifi.  65  bleiben 
nod^  resxualc,  öietteid^t  9lame  einer  bienenben  ©öttin  neben 
malavisx  auf  einem  ©piegel  unbefannten  UrfprungS  (F.  2497), 
unb  rasnal,  ba§  jweimal,  leiber  beibemal  in  bunllem  3ufö>nmen» 
l^ange,  t)or!ommt: 

150)  tular  |  ras'nal    F.  1044  (t.  XXXV), 
©oppelinfd^rift  auf  einem  ©anbftein  üon  6ortona;  unb: 

151)  surinas:  an:  zila^:  amce:  mexl:  rasnal | s': 

pur*  u.  f.  W.    F.  P.  Spl.  399, 
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Sonbinfd^rift  in  ber  Tomba  delV  Orco.  €3  fd^cint  aber  aud^ 
rasnal  ®cnitiü  unb  glcid^bebeutenb  ju  fein  mit  rasnas  unb 
rasneas  in  ben  ©ar!o))]^agin[<|tiften : 

152)  [l]arisal'  crespe  ^an^vilus*  pumpnal*  clan  zila^ 
rasnas*  marunux  | . . . .  u.  f .  m.  F.  2335,  b ; 

unb 

153)  lin.  2  nefs'i :  mamu  spurana  epr^ne  tenve 
medium  rasneas  |  u.  f.  m.  F.  2033,  bis,  E, 
par.  7,  a. 

S)a{{eI6e  SBort  fiubet  ftd^  auf  bem  Si^ipuS  Don  ^ugia  in 
ben  SJerbinbungen  tesns'leis'l  ras'nes'  (A,  4—5;  22)  unb 
tesneras'necei  (ib.  21),  bie  Sorffen,  nod^  bem  äJorgange  Don 
(Srotefenb,  Dot  ^(lem  ju  feiner  Derunglücften  3<il^enl^pot^e 
gebrad^t  l^aben.  6S  fd^eint  flberaQ  ein  Femininum  ju  @runbe 
}u  liegen,  unb  bie  lodenbe  Kombination  mit  bem  Flamen  ber 
Rasenae  fe^r  }meifel^t. 

Ueberfe^n  mir  nun  in  großen  SUgen  bie  ©enitiDbilbung 
auf  — al,  fo  finben  mir  fie  junäd^ft  bei  aflen  meiblid^en 
Familiennamen  auf  — i,  —ei  (— e),  feltner,  aber  oieDeid^t  ur» 
fprünglid^er  — ia;  unb  jmar  bleibt  bei  benen  auf  — i  (— ia)  in 
ber  Siegel  biefer  SSocal  bor  bem  — al  erl^altcn,  e§  fei  benn,  ba^ 
ttod^  ein  SSocal  Dor^ergel^e;  bei  benen  auf  —ei  (— e)  bagegen 
pflegt  tein  i  bem  — al  Doranjuge^n,  namentlich  nic^t,  menn  ber 
Stamm  auf  ein  —n  auSgel^t;  mitunter  aber  finben  fid^  beibe 
gormen  auf  — ial  unb  — al  nebeneinanber.  Seifpiele,  im 
Gloss.  lial.  maffen^aft  ju  finben,  pnb  ruvfial  Don  nivfi; 
apatrual  Don  apatrui;  uluial  Don  ului;  le^ial  Don  le^ia; 
einanal   Don  einanei;   pctrnal  unb  petrnlal   Don   peirnei. 
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petrni  u.  f.  m.  9li4  tji  mitunter  fd^on  im  9lominatiü  ba§  — i 
auSflcftüpen,  g.  33.  tlesna  (F.  728—30)  neben  tlesnei.  SSon 
ben  fogenannten  gl^efraunamen  auf  — sa  finb  laum  ©enitiüe 
auf  —  al  mit  ©id^erl^eit  nad^juweifen.  @§  gel^ören  öieDeiiä^t 
l^icrl^er: 

154)  hermial  capznasl  |  man*  s'e^is-  capzna  F.  1899; 
P.  Spl.  p.  109, 

eineSnfd^tift,  bereu  jtt)eite3cile  (Jorffen  (I,  97)  öor  bie  er[tc 
nimmt,  troj  ber  Slbbilbumj  (t.  IV,  2),  um  überfe|cn  gu  fönnen 
»Manius  Secius  Capsna  Herrniä  Gapsnae  uxore  natus,c 
unöar  genug.  50lir  \ä)mi  fie  in  bie  Kategorie  ber  n.  99—113 
betrachteten  3nfd^riften  ^\i  gel^ören,  bie  mit  einem  ©enitib  ol^ne 
3legen§  beginnen;  \ö)  f)alk  bann  man*,  megen  be§  ^uncteö,  für 
einen  abgeüirjten  Wutternamen  im  @enitit),  h)o]^(  manial,  unb 
s'e^is  für  ben  ©enitiü  bon  s'ec,  s'ex  „2:o(i^ter."  S)a§  burd^ 
ben  jmcitcn  ^unct  ifolirte  capzna  fann  nur  5lominatiü  beS 
männlid^en  Familiennamens,  alfo  be§  SUlanneS  ber  hermi  fein, 
unb  bejeid^net  il^n  mo^I  al§  ben  Srrid^ter  ber  3)entfäule.  3d& 
überfe^e  aljo: 

„(5)enl)äulc)  ber  ^ermi,  ®attin  beS  6at)ina,  Sod^ter  ber 
aWani-  gapjna." 

3)er  ©enitiü  s'e^is  ift  eine  intereffante  SBereid^erung  ber 
wenigen  Sfl^jionSformen,  bie  nid^t  Flamen  finb.  9läd&fibem 
gel^ört  jiemlid^  fidler  ^ier^cr  bie  unter  n.  102  citirte  3nfd^rift 
lari^ial-  luricisal,  ba  »o^I  e^er  ein  männlid^er  Slame  turice, 
als  turicis  ju  ©runbe  liegt;  bennanbt  fd^eint  turrisia  (F.  1817). 
3n  ber  Snfc^rift: 

155)  aule:  varu:  nicusal    F.  1519 
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lamt  man  ebenfogut  bon  einem  weiblid^en  9lomen  nicusi  (bgl. 
enicus'i  F.  1034),  al§  Don  einem  männlichen  JBeinamen  nicu 
auSgel^n.    3n  fünf  anbern  ©teilen  ifi  bie  SeSart  unfid^er: 

156)  lar^  pe^na:    alapusal  velsial    F.  514. 

2für  bie  Slnnal^me  einc§  männlid^en  S3einamenS  alapu  fprid^t 
alpu-i-al-isa  (F.  317,  bis);  e§  l^ie^e  oljo: 

„Sart^  ^et^no,  ©o^n  ber  SSelp,  ©ottin  be§  (^etl^na)  aiapu." 

157)  ^ania*  facui*  cusi^es'-  yeslresaal*  s'ec  F.  1598; 
P.  Spl.  p.  105, 

ttjo  jd^ongfabretti  vestrecnal  üermut^et,  nod^  vestrcnial(F.2337). 

158)  tj>ana:  artnei :  perisalisal    F.  520, 

bop|)cIt  unfnä^et  neben  ber  !larcn  3nfd^cift  ^ana:  arntnei:  peri- 
salisa  (F.  525). 

159)  ha:  larcnei-  tutnai*  isal    F.  P.  Spl.  223, 

»0  bie  ßonjectur  tutnalisal  fid^  aufbrängt,  aber  ber  ©inn 
©d^mierigfeit  bereitet,  ttjenn  man  nid^t  tutnalisa  liest. 

lieber  veisinisal  (Co.  1, 654)  ifl  bereits  oben  gefprod^en  (p.  55). 

6ine  eigentl^ümlid^e  meiblid^e  9tominatit)bilbung  enblid^  ifi 
biejenige  auf  — u  in  bem  ©ufpi^  — alu,  bie  id^  beSl^alb  l^ier 
ern^äl^en  miO,  meil  bie  beiben  ^äfle,  in  benen  fie  Dorlommt, 
in  l&ert)onagenber  SBeife  ßorffen  ju  Snt^ümern  herleitet 
^ben.  ©etäufd^t  burd^  bie  3nfd^rift  lar^-  velcialu  |  lar^al 
vipinal-  (F.  233,  t.  XXffl),  glaubte  er  aud&  in: 

160)  1^-  velcialu-  vlpinal*  lupu    F.  762  (t.  XXXII) 

einen  mönnlid^en  Samiliennamen  velcialu  üor  fid^  ju  l^aben, 
unb  mürbe  baburd^  in  feinem  3rrtl^um,  lupu  bebeute  „Silb« 
^auer'\  beftärft,  mö^renb  bod^,  mie  fd^on  Stadler  im  Slt^e» 
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nüum  (7  9loö.  1874)  bemerft  öat,  ber  ©edfel  baS  Silb  einer 
rul^enben  gfrou  trägt.  S)a  man  nun  fii^roerlid^  eine  ^SBilb« 
^auerin"  annehmen  lann,  fo  ift  6orffen'§  Kombination  über 
lupu  unmöglid^.  6s  ijl  Dielme^r  velcialu  eine  obgejlumpfte 
gorm  für  ba§  dotiere  velcialua,  ba§  in  ber  3nfd^rift  ar.  alfni  | 
velcialua  |  fulu  (F.  P.  Spl.  211)  er^Iten  ijl. 

3)er  anbere  gafl  ip: 

161)  andiaiu  |  vesis'  |  tites'  |  avei    F.  67  (t.  VI  bis), 
auf  einer  ffnod^enplatte  Don  Kimini. 

^ant^ialu,  ©attin  be§  SBefi  Site,  Sod^ter  ber  2(t)ei." 

S)aS  it  Don  titos'  ift  burd^  SSerlängerung  be§  ©eitenftriddeS 
be§  t  einem  n  ä^nlid^  geworben:  fo  l^at  Sorffen  bie  au§  3n= 
fd^riften  Don  Perugia  mol^Ibetannte  2)oppcIfamilie  ber  tite  vesi 
(F.  1369—80)  l^ier  Derfannt,  ebenfo  ben  F.  1581  pd^  mieber« 
^olenbeu  meiblid^en  Familiennamen  avei;  er  fjat  bie  Analogie 
Don  an^ialu  mit  velcialu  überfel^n  unb  in  erfierem  SBorte 
einen  ©enitiD  ^lurali§  ber  — al  ©tämme  gefunben  }U 
l^aben  geglaubt,  mit  abgezogenem  m.  Um  nun  Sinn  in  bad 
©anje  }U  bringen,  ^at  er  avei  burd^  einen  erfunbenen  ^unct 
in  a-  vei  getrennt  unb  bie  3nf4tift  Don  unten  nad^  oben  ge- 
lefen  a*  veitnes'  vesis'  an^ialu  b.  1^.  Aulus  Vettinius  Vesius 
Antia  natorum  (I,  439). 

6ine  fold^e  3Jitbung  auf  — alu  pedt  aud^  wol^I  in  bem  bereite 
in  ber  „ffritif  (p.  20,  n.  62)  angeführten  arni^ialum,  mofür 
DieBeid)t  arn^ialus'  gu  lefen  fein  mag,  toie  umgefe^rt  in  ber 
jmeiten  !iült  ses'qs'  für  seines'  gelefeu  wirb.  9lur  3lutoppe 
{ann  ^ier  entfd^eiben. 

SEBag   nun   baS  SJerl^ältni^  ber  mciblid^en  ©enitiDe   Don 
gfamiliennamen   auf  — al  ju  benen  auf  — as  betrifft,   beren 
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gorffcn  (I,  217)  eine  Änjal^I  jufammengejieflt  l^at,  fo  über- 
roiegt  bie  Silbung  auf  —al  in  fold^er  ffieife,  ba^  bie  ^formen 
auf  — as  beinal^e  aU  9Iu§nal^me  itixa^M  toerben  fönnen,  jumal 
gac  mandde  Don  benen,  bie  bi^^er  bafür  gegolten  l^aben,  fid^  aU 
männIi(Jd  auStoeifen,  j.  S.  certu:  lautlni:  tlesnas'  (F.  546) 
„ßertu,  greigelaffener  be§  SIeSna."  Qk^i  man  bann  nod^  bie 
aSornamcn  auf  — ias  ab,  fo  bfeibt  ein  in  ber  %f)at  Heiner  aSep 
fidlerer  gätte  übrig,  fo  ba&  man  njirllid^  Derfud^t  würbe,  an  ben 
6influ6  italifc^er  ©prad^en,  bie  alle,  aud^  ba§  ^fltlateinifd^e,  bie 
(Subung  — as  ber  ^feminint^men  auf  — -a  bewahrten,  ju  glauben. 
9lnber§  freiließ  mürbe  fid^  bie  ©ad^e  ftellen,  toenn  bie  fogenannten 
Slblatibe  be§  3Wutternamen§  burd^  aSerluft  be§  — s  üerjiümmelte 
@enitibe  mären,  maS  aber  bei  mand^en  lautlid^  nic^t  fiimmt. 
SebenfallS  ift  eine  erneute  genaue  Unterfud^ung  ber  betreffenben 
gormen  geboten.  5Jon  ben  g^efraunameu  auf  — sa  finbet  [\6) 
nur  ber  ©enitib  auf  —  al,  mol^l  jur  SJermeibung  beS  5KipfIangeS 
— sas,  freilid^  in  menig  fidlem  Seifpielen  (f.  p.  62). 

9(ud  einem  äJ^nlid^en  ®runbe  mol^I  bilben  bon  ben  mönn« 
üd^en  Familiennamen  biejenigen  auf  —s  ben  ©enitib  nur  auf 
— al;  aüe  übrigen  auf  — s. 

3tm  3ntere|fanteften  aber  ifl  nun  baö  SSerl^alten  ber  SBor« 
namen  biefen  Snbungen  gegenüber:  fie  erfd^einen  bei  tl^nen  am 
fc^ärfften  getrennt. 

6S  finbet  fid^  nämlic^  ber  ©enitib  auf  -— al  nie  bei  ben  fo 
häufigen  SSomamen:  aule  (m),  aula  (f),  cae  (m),  caia  (f), 
ravn^u  unb  rami^a  (f),  ^ania  unb  ^ana  (f),  ^^an^vil  (f), 
tite  (m),  vele  (ni),  velia  (f),  vel^ur  (m).  S)ie  fd^einbaren 
ausnahmen  auUal  (F.  1823),  caial  (F.  1129,  1131  u.  f.m.), 
velual  (F.  601  bis,  d  u.  f.  m.)  fmb  bon  ©entilnamen  abge« 
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leitet  unb  untcrfd^eiben  fid^  eben  burd^  i^re  ßtibuntj  bon  aulias', 
caias',  velus;  rant^eal  (F.  1408)  fann  fd^on  beä  e  toegcn 
nid^t  bon  ram^a  lomtnen  unb  iji  überbieS  unfid^ere  2e§art,  ba 
Vermiglioli  lanteal  ^al;  öicDeid^t  ift  arni^al  ju  lefen;  ram- 
*al  (F.  2077)  i[t  ßonjectur  für  ram^ai,  ba§  el^er  ju  ramt^as' 
ju  ergänjcn  ijl;  ra^l  (F.  501  bis,  e)  fd^eint  mir,  nad^  F.  4%  ff., 
für  rai^umsnal  ju  fte^n;  enbUd^  vel^ural  (Co.  I,  95;  F.  P. 
Spl.  133)  ifl  falfd^e  fie»art  für  ben  ©entilnamen  ve^ural, 
bgl.  ve^uris'  (F.  1786). 

35on  felteneren  unb  entlehnten  SSornamen  l^aben  nur  ben 
®enitib  auf  — s :  ael^^es  m.  (F.  251 ;  S.  Spl.  1. 1),  Dgl.  aeles' 
(F.  1901);  arntius'  m.  (F.  P.  Spl.  220);  hastis'  m.  (F.  880; 
P.  Spl.  153?),  mäl^renb,  ntertoürbiger  SBeife,  ein  ©enitiü 
faslias',  hastias'  nod^  nid^t  fidler  gefunben  ift,  bod^  f.  F. 
1084;  lalus'  m.  (F.  1674;  S.  Spl.  3);  lartius'  m.  (F.  692, 
bis);  larus'  m.  (F.  266;  2610);  la/us'  m.  (F.  1622,  öieOeid^t 
1084);  luvciies  m.,  entlel^nt  (F.  2287,  meldte  ©tette  in  ber 
„ffritil"  p.  32  überfein  morben  toai) ;  marces  m.,  nid^t  feiten, 
entlehnt;  lar^is'  m.  (F.  1490);  ^efris'  m.,  entlel^nt  (F.  1896); 
venelus  unb  venerus  m.,  nid^t  fetten,  entlel^nt;  vetus'  m. 
(F.  929;  985;  1804,  bis,  d). 

SInbere  jal^lreic^e  fjormen,  mie  anes',  apas',  ateis',  cnares' 
u.  f.  ».,  bie  man  für  aSornamen  ge^atten  ^at,  l^aben  fid^  bei 
einer  bon  mir  angefteHten  genauen  Unterfud^ung  aU  ©entilnamen 
ergeben,  n)ie  benn  überl^aupt  unter  ben  äSornamen  gemaltig  auf« 
juräumen  mar.  @d  ^at  fid^  mir  ergeben,  ba^  bei  ben  @truStern 
in  i^rer  freien  !^üi,  ebenfo  mie  bei  ben  römifd^en  ^atriciern 
ber  äüeren  Slepublil,  ein  enger  fefl  abgefd(|Ioffener  ßreis  bon 
äiornamen  üblid^  mar,  ber  aQmö^Iid^  burd^  ^ufnal^me  frember 
burc^brod^n  mürbe,   mie  umgele^rt  etruSfifd^e  aSornamen,   mie 
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am^,  aule  unb  aula,  cae  unb  caia,  ^ana,  lar^^,  tite,  titia 
bei  bcn  3talilern  ßingang  unb  meitc  SScrbrcitung  fanben. 

©enitibe  auf  — al  nun  finben  fid^  auSfd^liefefid^  ober  faft 
au§}4|fie^Ii(j^  bei  am*  (m),  arn^ia  (f),  lar^  (m),  lar^ia  (f), 
laris  (m),  titia  (f).  9?ur  je  einmal  !ommt  arntis'  (F.  650, 
bis)  unb  lar^is'  (F.  1864)  \>ox,  bietteid^t  bur(|  ginflufe  beS 
fiateinifd^en ;  baS  bon  ßorffen  (I,  34)  angeführte  arn^s  l^abe 
id^  in  ben  Derfd^iebenen  SBerlen  gfabretti'ö  nid^t  toieberfinben 
fönnen  unb  bejmeifle  bie  Slid^tigfeit;  gan§  unfid^er  ift  arns 
(F.  2425).  S)er  ©enitib  arntias'  finbet  fid^  auf  jmei  iufammen« 
gefunbenen  unb  jufammenge^örigen  Sronjen  ber  italifc^en  gamilie 
ber  cvinti  (F.  1051—2);  lar^ias'  auf  ber  Warmorftatue 
(n.  126),  beren  ^araflelftürf  lar^ial  l^at  (n.  126),  unb  an  bier 
unfid^rn  ©teDen  (F.  428;  899;  1087;  2609,  bis),  mo  bie 
^bt^eilung  }n>eifel^aft  ifi;  titias'  ifi  @entUname.  (Sbenfo  finb 
anbrerfeit^  ©entitnamen  a^ial,  larcial,  manial,  numnal,  tetals 
u.  f.  ro. 

@ine  befonbere  Unterfud^ung  forbert  baS  bereits  oben  enoäl^nte 
vetusal  (F.  726,  ter,  b,  c,  d,  f)-  SBenn  id^  in  ber  „Äritif" 
(p.  18)  ©orff  en  nod^  bie  ©pfienj  eines  mönnlid^en  aSomamenS' 
^ana  jugeftanb,  fo  bin  id&  je^t  (f.  p.  52)  babon  jurüdfgelomnien 
unb  ^Ite  bie  bort  unter  n.  43  citirte  Snfd^rift  (F.  607)  für  nod^ 
fc^Iimmer  entftedt,  als  id^  bort  annel^men  }u  müjjen  glaubte. 
9lud^  in  ben  obigen  Snfd&riften  (F.  726,  ter,  c  unb  d)  ift 
t^anas  genit.  fem.  @S  liegen  nämlid^  in  ber  betreffenben  @ruft 
ein  jtnabe  tiuza  unb  bejfen  ©tiefnmtter  fasti  hermnei  begraben, 
beren  @rabfd^riften  fid^  mel^rfad^  mieberl^olen,  nämlid^: 
162)  726,  ter,  e  [f]as[t]i  hermne[i] 

»       »    b  fasti  I  hermnei  |  tiusa  |  vetusal 
»       »    f  [fas]ti-  h[ennnei-  t]iusa  vetusal 
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163)  726,  ter,  a  tiuza 

»       »     c  tiuza  :  tius  :  vetusal :  clan :  ^anas  : 
>       »     d  tiuza    tius :  vetusal 
clan      ^anas 
tlesnal 
avi :  1 :  s  XUI. 

f)icr  pnb,  o^nc  Smeifel,  bic  5)o|)pcIt)unctc  ber  legten  Seile 
nic^t  3ntect)unction,  fonbem^aSerjierung,  unb  wir  l^ben  ju  lefen 
avils  Xm.    ^ä)  überje|e  alfo  bie  öoDe  Snfd^rift: 

„2:iuia,  @o^n  bed  %\n  SetuS  unb  ber  Z^ana  2:le3nei,  a(t 
13  Solare." 

2)0  nun  in  ben  etjien  3nfd^ciften  ^gafli  |)ennnei"  ate  ©attin 
bed  3:iu  SBetud  genannt  mirb,  fo  l^ätten  toir  l^iet  ben  ^ü  einer 
}n)eiten  &ft,  unb  e§  ift  nur  ju  benounbern,  ba^  toir  bergleici^n 
fonfl  nod^  nid^t  gefunben  l^aben.  ^iernad^  fann  vetusal  nur 
©enitit)  eines  mönnlid^en  SomiliennomenS  vetus  fein,  uiti)  gel^ört 
aljo,  mie  bereits  ongebeutet,  ju  ben  n.  95—98  betrad^teten  gfäflen. 
63  bleiben  ober  no^  «ät^fel  flenug!  Sunäd^ji  ip  ber  SJor« 
name  tiu  fonft  nid^t  nod^jumeifen ;  bod^  ift  bad  2)eminutit)  tiu-za 
gebilbet  mie  arnza,  larza,  vema,  bon  benen  menigftenS  venza 
oud^  männlid^  ijt,  ba  F.  788  ein  9Honn  auf  bem  3)edfel  liegt; 
aud^  m^l  amza  (F.  2166;  t.  XL).  ©orfien'S  3bentifici« 
rung  bon  tiuza  mit  tiusa  als  Sl^frauname  ift  unmdgtid^,  unb 
ba^  bie  änfd^rift  726,  ter,  d  an  ber  3S3anb  quer  burd^  eine 
meiblid^e  gigur  gefd^rieben  jtei^t,  bie  eine  Opferfpenbe  auSgie^enb 
bargcftetlt  i[t,  enegt  fein  Sebenfcn,  ba  fie  eben  benjenigen  nennt, 
bem  bie  ©t>enbe  gebrad^t  »irb;  fte  iji  nur  erweiterte  SBieber- 
^olung  ber^  eigentlid^n  ®rab^rift  726,  ter,  c,   bie   auf  bem 
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Äfd^enftuge  fielet.  2)ie  Unöcränberl^feit  bcS  vetusal  in  tiusa 
vetusal  !ann  laum  35cbcn!cn  erregen;  bagegcn  iji  vetus  oß 
männfi(|er  gfomilienname  nid^t  nad^getoiefen ;  mol^I  aber  fielet 
veti  ald  tnönnlui^er  unb  meiblid^er  Sfotniltennome  fid^r ;  ed  Der« 
l^ielte  \xä)  bann  vetus  ju  veli,  mie  ba§  au§  n.  98  erfd^Ioffene 
ves'us  JU  bem  belannten  Familiennamen  vesi. 

6d  erübrigt,  bic  öorfommenben  gformen  auf  —als  jufammen» 
jupellen,  um  ju  fel^n,  ob  fid^  irgenb  eine  Sebeutungömobipcation 
jur  grHärung  be^  — s  entbedten  läfet.  ®el^t  ^aben  mir  bereits 
folgenbe  gälle: 

n.  47  an  :  far^naxe  :  marces  :  tarnes  :  ramflesc :  x^i- 

reals 
n.  48  tute :  lar<^ :  anc :  faril^naxe :  tute :  arn^als 

I  ha^lials :  ravn^u  u.  f.  tu. 

n.  49  canpnas :  lar^  lar^als' :  atnalc*  clan  u.  f.  m. 
n.  130  mi  lalals  |  mi  akrs' 
n.  146  binOial  tertasals. 

2)a}u  famen: 

truiab  (breimal  F.  2162), 
unb 

^esu  fsüh-als    F.  2033,  bis,  A,  par.  2,  c. 

S)aju  fomnten  nun  nm^,  mit  SBeglaffung  Don  esals,  cez- 
palxals  unb  anberen  Don  Sorffen  f&lf^Iid^  ]^ier|er9e}ogenen 
©Übungen : 

164)  av  tarxnas*  av  c  |  crucrials    F.  2347. 

165)  ti*  tarxnas-  crucrials    F.  2348. 

166)  va*  tarxnas*  pacials    F.  2365. 

167)  tarjenas-  iDarcn[ials]  ?  Co.  I,  412»  f.  F.  2369. 


Digitized  by 


Google 


70 


168)  la:  ajtsr  ar  trilials'-  F.  1119. 

169)  ve-  tins'-  velus'-  vetials-  clan*  F.  1348  (P.  Spl. 
p.  103). 

170)  caialarznal:  tetals' :    F.  1624; 

baju  Quf  bcm  2)e(fel : 

171)  vel :  plaute  :  velus' :  caiai :  larnal:  clan:  velaral: 
tetals':   F.  1717. 

172)  velia:   s'[a^ei:  ^]ui:  velxural:  tetals'  u.  f.  to. 
F.  992,  bis,  a  (t.  XXXIV). 

173)  aule:  tutni:  cainal;  s    F.  747, 

IDO  s  nid^t  s'ec  6ebeuten  fann,  unb  ballet  Dielleiij^t  cainals  }u 
Icfen  ifl. 

174)  F.  1914,  A,   11    plc-  feliclar^als'aftmes'  |  den 
u.  f.  m.; 

too  boS  e  öon  afunes'  itnb  den  auffällig  x%  f.  n.  47. 

f)ier  bieten  nur  bie  3nf(j^riften  mit  tetals'  ©d^mierigfeiten. 
2)aS  einem  z  äl^nlid^  ^tiäftn  in  n.  170  ifl  mol^I  el^er  eine 
SSerjierung,  unb  l^aben  mir  Qud^  l^ier  larnal  ju  lefen,  fo  ba^ 
bie  Snfd&rift  lautete: 

„6aia,  (Sodjiter)  ber  Sarnei,  (ber  %o6)kx)  ber  3:etei." 

3n  n.  171  ijl  caiai  mol^I  ju  ergänzen  in  caias  unb  über« 
fe^e  id)  bann: 

„Sßele  paute,  ©ol^n  beS  SSele  unb  ber  6aia  8arnei,  (ber 
2o(]^ter)  ber  SEetei  . .  .\ 

mobei  bad  rätl^fell^afte  velaral  noci^  ungelöst  bleibt;  e§  märe 
mol^lfeil,  einen  boppelten  Samilicnnamen  velarei  tetei  anju» 
nehmen.    3n  be^  ^ritten  Snfd^tift  fd^eint  in  äl^nlid^er  SBeife 


Digitized  by 


Google 


71 


„gScIia  ©atl^rei"  bejeiij^net  §u  fein  afö  „Stod^tet  bet  Seld^utci, 
bcr  SEod^ter  ber  %tUl" 

SBit  l^ätten  alfo  in  telals'  in  aDcn  brci  göllen  gemiffct« 
mafeen  einen  ©enitit)  beä  ©enitiDS :  l^ie^  j.  S.  bie  SEod^ter  veljturei 
telal  (s'ec),  fo  l^ie^  bie  6n!elin  s'a^rei  vel;tural  tetals'  (s'ec). 
Siefe  grflärung  pa^t  frcilid^  nid^t  auf  bie  übrigen  gälle;  bod^ 
fd^eint  immerl^in  bie  Slnfügung  beS  s  nid^t  o^ne  ©runb,  mie  mir 
einen  fold^en,  menn  aud^  anberSartigen ,  fd^on  oben  bei  tute 
am^als  unb  hat'^lials  ravn^  (n.  4f8)  ju  öermutl^en  loagten. 
3n  onbern  gällen  fd^eint  e§  bialectifd^,  loie  in  bem  (Srobe  ber 
tarxna.  6ine  ©rtlärung  au§  abgelürjtem  s'ec  pa^t  nur  in 
tnenigen  Sfätlen. 

3Bir  fommen  nun  nod^  ju  einem  befonberS  wid^tigen  unb 
intereffanten  Sl^eilc  ber  Unterfud^ung,  ben  nid^t  feltenen  gormen 
auf  — alisa.  S)iefelben  finb  breifad^er  3lrt:  bie  eine  ©mppe 
bilben  bie  Don  männlid^en  33ornamen  abgeleiteten  am^alisa, 
lar^alisa,  larisalisa;  bie  jweite  bie  öon  männlid^en 
gfantilien»  ober  ©einamen  auf  — s  l^erftaminenben  patac- 
salisa,  perisalisa,  pultusalisa;  bie  b ritte  unb  jal^Ireid^fte  bie» 
jenigen,  meldte  auf  »eiblid^e  SBor«  ober  Familiennamen 
jurüdfgel^n,  mie  lar^ialisa,  atainalisa,  veb^^ritialisa  u.  f.  n). 
S)a|  in  biefer  Silbung  baS  fogenannte  6^efraunamenfuffij  — sa 
ftedt,  über  meld^e^  ßorffen  auöfü^rlid^  l^anbelt  (I,  178  ff.), 
iji  jmeifelloS,  aber  bie  ©d^ttjierigleit  ber  Silbung  im  ßinjcinen 
l^at  er  überfein,  menn  er  fie  einfad^  öon  feinen  SJater»  unb 
TOutterflammnamen  auf  — al  ableitet.  3w"ö<^|i  nämlid^,  marum 
lommt  neben  aulesa,  velusa,  seöresa,  titesa,  tar^isa  u.  f.  nj. 
fein  amflisa,  laröisa,  larisisa  ober  Sle^nlid^eö  bor?  —  9lur 
einmal  pnbet  fid^  arnisa  (F.  784)  mögtid^ermeife  fo  gebrandet.  — 
5)od^  tool^I,  mii  eben  am^alisa,  lar^alisa,  larisalisa  bie  jenen 
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cntfprcd^cnbcn  gfotmen  bilbctcn,  alfo  bebeuteten  „®attinbe§  ^xntif, 
2Qüff,  2ari§/'  nici^t  „®attin  be§  ©o]^ne§  be§  3trnt^'  u.  f.  m. 
3)a§  mirb  aber  aud^  burd^  ben  ®ebrau(3^  lüQl^rfd^einlid^.  2Rit 
fieberen  lüeiblicä^en  9Jamen  gel^ören  l^ierl^er: 

175)  lan'^:  cupslna :  arn^alisa    F.  638, 
mo  auf  bem  5)e(fel  eine  3ftau  liegt,  alfo 

,,Sart^i  eupölna,  @alHn  beS  «mt^;" 
ba§  ©ufpj  — isa  l^t  bie  oütxäjt  Sebeutung  mie  puia,  mit  bem 
in  aSerbinbung,  mie  id^  bereits  in  ber  „ffritif"  (p.  26)  bemerft 
l^abe,  e§  nie  Dorfommt. 

176)  larM-  matuna-  lari^alfisa    F.  2600,  b, 
mo  bie  S^il^Jit^^Jittwng  ju  beaci^len  ijl. 

177)  ram^a-  tarac[nas] |  larisalisa    F.  2350. 

178)  larza rsteJarOalisa    F.  867,  ter,  k. 

179)  veli :  senlinate:  am  »'Balisa    F.  1011,  bis,  i. 

gerner  mit  beigefügtem  Familiennamen  beS  ©atten: 

180)  arnza :  llesna :  arni^alisa  :  camarinesa    F.  730. 

181)  ^ania:  llesnel :  cicunia:  arn Balisa  s'inusa  F. 
494,  bis,  g. 

182)  lar^ia-  caia*  huzetnas'  arn^alisa*  cafati  . .  sec 
F.  1352  (Vermigl.  cafalil,  Lanzi  cafall,  mol^I 
cafaiial), 

mo  beim  Familiennamen  beä  3KanneS  nur  ba§  — s  beS  ©enitibS 
ftatt  — sa  angel^ängt  ifi,  mie  j.  S.  umgefel^rt  in  vi  lutna*  vlus- 
luscesa  (F.  741),  mo  id^  vlus  nid^t  mit  ©orffen  (I,  189) 
als  S8aterS»,  fonbern  als  ©attenname  auffaffe.  3n  allen  eben 
angefül^rten  fällen  nun  loäre  es  bod^  pd^ji  fonberbar,  menn  bet 
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SSotnomc  beS  SßaterS  beS  ©atten,  Patt  beäjcnigcn  beS 
©attcn  ffibjl  genannt  märe.  Sfnbereö,  al§  2e|tere§,  lä^t 
aud^  ber  ^araHeliSmu^  mit  ben  jal^Iteid^en  3n[4riften  ni(^t  ju, 
toit  velia-  senli*  tar^isa-  u.  f.  w.  5)a9  ®(eid^e  gilt  nun  in 
etl^öl^tem  3!Ka|c  bon  benjenigen  3nfd^riften,  in  benen  eine  fold^e 
3form  auf  — alisa  neben  einem  männlii^en  Flamen  Pel^t, 
im  Sogenannten  Slblatib.  f)ier  ifi  bo(^  wo^I  glaublid^er, 
bafe  a-  99. 

183)  aule :  marcni  |  ami^alisa    F.  502  (t.  XXX) 

l^eifet  „91ule  ÜJlarcni,  ©ol^n  bet  ®attin  beS  9frnt]&"  b.  1^.  ,,©o]^tt 
bes  «rnt^/  al§  „©ol^n  ber  ©attin  be§  ©ol^neS  be§  3tml^." 
2Man  Dergleid^e  aud^  l^ier  3nfd^riften,  tt)ie  lar^  :  pet'^na :  se^resa 
(F.  512)  u.  f.  tt).    2)ie  übrigen  3nfd^riften  ft^nlid^er  3lrt  fwb: 

184)  vel :  umrana  :  arn^alisa    F.  785. 

185)  venza :  umrana :  am^alisa    F.  788  (2)lann§bilb). 

186)  arnl*  vete*  arni^alisa  |  caias'     F.  422,  a. 

187)  arnl-  vete*  arn^a|lisa-  caias'    F.  422,  b, 

mit  jugefügtem  93ornamen  ber  ?Mutter,  loo  ber  ©enitib  caias' 
gegen  bie  Slblatibnatur  beS  am  Balisa  \pü^i,  bgl.  umgelel^rt 
aule  velimnas'  ^efrisa  |  nufrznal  clan  (F.  1491)  „3fule 
95elimna,  ©ol^n  ber  9Jufrinei,  ©attin  be§  2l^efri/'  meldte  lieber^« 
fejung  baburd^  p<5^er  mirb,  ba^  F.  1490  bie  ©rabfd^rift  bc§ 
,,2$efri  95elimna"  erl^alten  ift.  ßorffen  fu(^t  inberßaia  unb 
!Rufr§nei  ,,®ro^mütter." 

188)  lar^vele-  am, Balisa  u.  f.  m.    F.  427. 

189)  lart-   vele*   lar^alsa  |  caialii'>a   (ba§   le^te   SBort 
Mufid^er)  F.  423, 
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190)  larce  :  tutnas'  |  la^alisa  :  sei :  |  afra    F.  754, 
wo  sclafra  gamüienname  ber  SWuttcr  ju  fein  f(^int. 

191)  aeles'  cneves'  larisalisla    F.  1901  (l.  XXXVU), 

mo  ber  ig)am)tnamc  im  ©cnitiu  fielet;  ßorjjcn  licSt  (I,  121) 
irrtpmlid^  lai*>i  salisla;  ba§  — la,  bon  i^m  al§  3)cmmutib« 
enbung  gebeutet,  bringt  jebenfallö  feinen  größeren  begripci^en 
Unterfd^ieb  ^erbor,  !ann  ballet  l^ier  übergangen  werben. 

192)  lar^'  Irepus*  lar^alis  ..?    F.  737 

(nur  in  lateinifd^er  Umfd^reibung  befonnt),  wol^I  ibenti[d^  mit 
F.  341 ,  bis  lar^ :  trepus' :  lan^al,  wenn  bieS  Derjiüm« 
melt  ijt. 

193)  vel-  heriina  Ia^l'^aUisa    F.  884  (t.  XXXIII). 

194)  SirnO  :  lecsulini :  laröalisa    F.  172  (t.  XXU). 

195)  vi-  tlesna:  lar^alisa    F.  922,  bis  (t.  XXXffl). 

196)  laris-  lar;tnas-  lan'^alisa    F.  2357. 

S)ie  anbern  ©teilen  pnb  F.  240;  998,  bis,  a;  440,  ter, 
a  u.  b;  1011,  bis,  b;  241;  2600  aa;  436,  bis;  2337 (?); 
S.  Spl.  109;  Co.  I,  105,  n.  8. 

^ier^er  gel^ört  bann  anö)  ber  ©d^Iufe  Don  n.  8  ...  arm'^al : 
lar/>alis1a  puia*  pepnas,  ber  je^t  gebeutet  werben  fann :  ^©attin 
be§  9lrnt^  ^epna,  ©ol^neö  ber  ©attin  be§  fiart^"  b.  1^.  ©ol^neS 
beS  Sart^." 

SBir  lommen  ju  ben   larisalisa  gan}  analog  gebilbeten 
fSformen  Don  männlid^en  Sf^milien«  ober  SSeinamen  auf  — s: 

197)  ^ana :  pulfiiei:  patacsalisa  remznal:  s'ex  F.  905, 
bis,  b  (t.  XXXIII). 

„Sl^ana  ^ulfnei,  ©attin  be§  ^atacS,  %oifkx  ber  aUem^nei." 
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3(ud^  l^ict  l^oße  ii^  bie  ©eutung  ^©ottin  bcS  ©ol^neS  bcS 
^atacS"  für  unmögltd^.  TOan  Dcrgleid^c  bic  gro^c  ?Mojfe  ber 
Snfd^riften ,  bie  bcm  ©(i^ema  folgt  ^ania :  herini  |  seplesa 
(F.  558)  unb  n^  äl^nlid^cr  ^ana :  ^eprinei :  urinalesa : 
retsial  (F.  534,  bis,  i),  aud^  umgcftcllt  vel :  amtni :  latinial : 
creicesa  (F.  589)  u.  f.  tt).  3)cr  Scinamc  patacs  pnbct  ft(i^ 
in    ber    3nf(i^rift    ar :   llesna :    palacs :   scirias'   (F.  896 ; 

i.  xxxni). 

198)  ^ana:  amtnei:  perisalisala    F.  525, 

toomit  ibcntifci^  fci^eint  ^ana:  arinei:  perisalisal  (F.  520; 
im  Gl.  II.  1356  — isai,  Orioli  —isa).  5)cr  Plante  peris  be« 
gegntt  F.  519  jf.  mcl^rmalS. 

199)  ^ana  presnti :  pultusalisa    F.  685  (l.  XXXI). 
S)cr  3lamt  pultus  finbet  [\(!^  F.  639  (t.  XXXI). 

gaffen  wir  boS  Sicfultat  ber  legten  Unterfuci^ung  jufammen, 
]o  ergiebt  [läf  bie  pd^fle  SDBa^rfileinUci^feit,  ba^  baö  ©uffii  —sa 
an  ben  ©enitib  gel^ängt  mürbe,  nici^t  an  ben  @tamm,  unb  eS 
folgt  barauS,  ba^  auci^  bie  übrigen  ©Übungen  auf  — sa  bem- 
gemä^  iu  erflären  pnb.  6ö  müßten  alfo  bie  ^formen  auf 
— asa,  — esa,  —isa,  — usa  eigentüd^  ein  boppelteS  s  l^aben, 
baS  nur  nid^t  gef(3^rieben  würbe,  ba  bie  ßtruöler  überl&aupt  bie 
^oppelconfonan}  nid^t  au^ubrücfen  pflegten;  unb  bafür  fprid^t 
nid^t  nur,  ba^  ba»  s  burd^weg  baö  l^arte,  [elten  baS  toeid^e  s' 
ift,  fonbem  aud^  ba§  »irflid^e  93or!ommen  bon  Sonnen  mit  ss, 
mie  presntessa  (F.  337,  bis),  caus'linissa  (F.  775),  aesialissa 
(F.  452;  l.  XXVIII),  ja  in  lateinifd^er  Umfd^reibung  han- 
nossa  (F.  857,  bis,  e)  neben  etru§fifd^em  hanusa  (F.  612,  bis, 
a  u.  b).  3n  am^alisa  u.  f.  m.  ift  bann  ein  Sinbebocal  i 
eingefd^oben ,  ber  aber  aud^  ausgeflogen  »erben  tonnte,  wie 
n.  189  jeigt.    ©o  lönnen  mjr  unS  benn  aud^  an  bie  formen 
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auf  — alisa  öott  todMid^n  9lamen  toaflen  unb  m(!^  bctn  S3ei» 
fpif le  Don  aesialis-sa  nur  annehmen,  ba^  aud^  ^ter  sa  an  einen 
(Benitiö  auf  —aus  flel^ängt  iji,  b.  1^.  an  einen  ©enitib  bom 
©enitiö.  Ober  Dielmel^r,  ba  blefer  fd^on  oben  gebraud^te  9lu§« 
brucf  großen  Änfioft  erregen  mufe,  bie  ©cnitiDe  auf  — al,  öor« 
toiegenb  bei  clan  unb  s'ec  gebrauci^t,  bonn  in  immer  l^äufigeren 
Söffen  aud^  ol^ne  biefe  SHJörter,  erl^ielten  nad^  unb  nac^  felbp« 
ftönbige  Sebeutung  aU  ÜRuiterfiammnamen  unb  fonnte  wieber 
anbere  ©uffije  annehmen,  wie  mir  ba§  fd^on  oben  beim  — s 
gefeiten  l^aben.  55ic3  aber  märe  nt(^t  möglid^  gemefen,  menn 
ber  Unterfd^ieb  bon  ©afuö-  unb  3Öortbilbung§fuffiren  fd^on  öoff« 
fommen  jum  fprac^Iid^en  $öcmu^tfein  burd^gebrungen  gemefen 
märe.  Die«  fann  bemnad^  bei  ben  6truö!ern  ni(^t  ber  Sau 
gemefen  fein  unb  jmingt  un^,  il^re  ©prad^e  unter  bie  agglu» 
linirenben,  nid^t  ffectirenben  iu  fe^en.  Uebrigenö  bietet  ber 
inbogermanifd^c  ®enitib  ber  a  Stämme  eine  ntd^t  unmid^tige 
^ataffele  bar,  ba  feine  ßnbung  —  sja  aud^  ein  mistiges  SBort« 
bilbungdfuffij:  ift ;  mie  fid^  benn  auc^  nod^  in  fpäterer  3«it  in  der« 
fi^iebenen  inbogermanifc^en  ©prad^en  ber  grfa|  bon  ©enitiDen 
bunt)  9tiectit)bilbungen  unb  umgefel^rt,  namentlid^  bei  ^ronominen 
unb  et^niciö,  mieberl^olt.  S)ie  2frage  ber  Priorität  ifl  öon  mir 
öorläufig  ju  ©unften  bed  ©enitiü^  entfd^ieben,  inbejfen  if!  bied 
Dielleicfit  me^r  Mefultat  beö  (SangeS  ber  Unterfud^ung. 

Äe^ren  mir  ju  unferer  fpecieüen  Aufgabe  jurüd,  fo  t)erglei(^en 
mir  junäd^ft  bie  beiben  bilingues: 

200)  a^-  unata'  vamal 

nf  •  otacillus*  rufus*  varia*  natus    F.  794, 

morin  nur  fo  Diel  Har  ifl  unb  für  unfern  S^^  auöreid^,  ba| 
vamal  =  varia  (ridjftiger  märe  varnia)  natus  ijl. 
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201)  ar^'  canzna  |  vamalisla 

c-  caesius-  c  f  varia-  |  nat    F.  252  (l.  XXIII). 

^iet  crflänjc  i(i^  nici^t  natus,  fonbcrn  nali,  fo  bofe  e§  Reifet 
„6aiu3  ©aefiuS,  ©ol^n  beS  6oiuS,  be§  ©o^neS  bcr  Saria." 
^em  entfpreci^cnb  l^cifet  bcr  ettuälifci^c  Icjt,  menn  id^  baö  — la 
toicber  unbcrüdp^^llflt  loRc,  „«t(n)t^  6onjna,  ©ol^n  bet  ©attin 
bc§  @ol^nc§  bcr  aSarnci,"  b.  1^.  6n!cl  bcr  Sarnci  t>on  93atcrS- 
feitc.  9lud^  bic^  {«^(ögt  cigcntlid^  nici^t  inS  SJluttcrrcci^t,  fofcm 
bic  TOuttcr  burd^  bic  9lbflammun8  bcS  93atcr§  bcjci(3^nct  ift;  ba 
bcr  DätcrlicJ^c  9lamc  gleichbleibt,  tonnte  bicS  nur  burd^  Angabe 
feiner  SRutter  gcfd^c^n. 

^er  latcinifc^en  3nf(i^rift  nun  cntfprcd^n,  in  ^gabe  bed 
aSotcrS  unb  bcr  ©ro^muttcr  bfttcrlid^er  ©eite,  folgenbc: 

202)  larl:  vele :  arn^|al:  caialisa    F.  1008. 

203)  ai>  :  herini :  1^  tlesnalisa    F.  499. 

f)icr  ifl  bie  Deutung  bcfonbcr^  fici^cr,  ba  F.  500  bic  ®rab- 
fc^rift  bc8  aSaterS  crl^alten  ifl  1^ :  herini :  llesnal :  unb  F.  498 
biejenige  bcr  ©rofemutter  ^a :  tlesnei :  herinisa :  pulufhal. 
TOcl^r  !ann  nid^t  berlangt  loerben. 

204)  bil.       ael^e  fulni  ael^es  |  ciar<^ialisa 

q.  foliiius-  a-  f  pom  |  fuscus    F.  251  (t.  XXIII); 
S.  Spl.  p.  28  (l.  I), 

tt)o  pom.  bie  JribuS  Pometia  angiebt. 

SBa^rjci^cinlid^  gehören  noä)  ^tx^,  obmol^l  ba§  ©cfd^Icd^t 
beS  93erftorbcnen  f^  nic^t  bcfiimmt  auSmad^cn  lä^t: 

205)  a^ :  tuttii :  vel^urus' :  vel.>ritialisa    F.  746  (Gl. 
It.  p.  1909). 
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206)  lat.       vel-  herina*  vel  |  ancarialisa    P.  P.  Spl. 
251,  ter,  b. 

207)  am^  lantli  [ar*]  larsliialisa    Co.  I,  81    (nad^ 
Conesl.  Mon.  Per.  IV,  205 ;  anbcrS  I,  185), 

rooju    man    Dergleici^e    arn^    lanlle  |  larstial       F.    1332 
(t.  XXXVI). 

3n  etoaS  obtt)ei(i^enber  ffieifc,  nämlid^  burd^  bcn  g^cfrau» 
nomen  bcr  SRutter,  ift  ber  5kmc  be§  SSaterS  gegeben  in  : 

208)  laris:  fraucni:  velusa:  latinialisa    F.  515. 

Die  ©rofemutter  öäterlicj^erfeitö  allein,  wie  in  bem  etfu§« 
lifc^en  Seit  bon  n.  201,  finbet  fi(i^  nod^  pebenmal  genannt: 

209)  bil.        c*  vensius*  c*  f  caius 

vel:  venzile  ahfnalisle    F.  793  (Gl.  It.  p.  73). 

^ier  ift  ber  Siorname  beö  aSater§  wenigfienS  im  lateinifd^en 
3:ejte  genannt;  im  etruStifd^en  iji  o^ne  S\m\d  alfnalisle  ju 
lefen,  unb  wenn  mir  t>on  bem  — le  abflra^iren,  baS  in  ber  a:^at, 
tt)ie  in  venzi-le,  3)eminutit)cnbung  ju  fein  fd^cint,  fönnen  mir 
überleben  „6nlel  ber  2Hfni." 

210)  vele  s'enti:  eileialisa    F.  72, 

womit  o^ne  3mcifel  ibenti)(^  ift  F.  73,  bon  gorffen  (I,  203) 
Avle  Meli  Ti.  Eileializa  gclefen. 

211)  ^ui-  larl  pelmi  lar^iali|sa    F.  192  (l.  XXII), 

mit  bem  SJornamen  ber  ©rofemutter   unb  bem   bon  ßorffen 
(I,  539  ff.)  als  doit  =  dedit  erflärten  ^ui. 

212)  am^-  ale^nas  :  lar^ialis'a    F.  2060. 

213)  lar^  nusumuna  |  putur|nalisa    F.  435,  ter,  a. 
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too  bic  ©rabfd^rift  bcr  ©ro^muttcr  aud^  crl^alten  ift  in  F.  435, 
bis  ^ui  I  laitj^i'  putumei. 

214)  arn^  :  velsi :  cencu  :  vesialisa    F.  235  (t.  XXlII), 

too  cencu  93cinamc  ift,  tt)ic  in  ar:  tlesna:  cencu:  tiüal 
(F.  736,  b),  »ofür  cecu  in  vi-  tlesna-  cecu  lalinial 
(F.  736,  d). 

215)  am^:  veixatini  |  vestmalisa    F.  475,  A, 

mcl^r  ober  wcniacr  bcrftümmelt  aixäf  in  B,  C,  D  (f.  t.  XXIX). 
^aju  fommen  als  n)a^tfd^einli($  männlid^  noö)  jroei  3n* 
jc^riftcn : 

216)  lar^:   fraucni:   alainarlisa      F.   599   (Gl.   It. 
p.  196)  f.  n.  208  laris :  fraucni; 

unb 

217)  vel:  pucna:  lar^ialisa    F.  687, 

too  itoax  ein  gfrauenbilb  auf  bem  2)e(tel  liegt,  aber  ber  ^ectel 
»egen  feiner  @röpe  fremb  fd^eint;  fjabretti  ^ält  biefe  ^nfd^rift 
für  ibentifd^  mit  560,  ter,  d  vi :  tutni :  lar^ialisa. 

3n   jtoei   anbern  gäHen   ifi  bie  SKutter   unb   öäterlid^e 
©ropmutter  genannt,  tooju  n.  208  ben  Uebergang  bilbet: 

218)  vel  pumpu|s'  tuni  a^i|alisa  |  enicusi    F.  1034. 
„aSele  ^umpu  2:uru,  ©ol^n  ber  gnicufi,  ^nfel  ber  Sft^i/' 

too  tum  Seiname  ift,  toie  in  1 :  ate  :  ^uru  (F.  P.  Spl.  184,  a). 

219)  vel  yelsis'  lar^ialisa  resni    F.  1014  (t.  XXXIV). 

5)er  9lame  velsis'  fiatt  celsis'  toirb  burd^  bie  in  ber  3läi)t 
gefunbene  »Snfd^rift  F.  763,  bis,  a  fid^ergefteßt. 
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Sei  Sfraucn  lüirbburd^  bic  ©nbung  — alisa  bic  ©d^micgcr« 
muttcr  angcjcigt: 

220)  lar/>i :  reicnei :  veinalisa    F.  P.  Spl.  209,  bis,  a. 

„Sart^i  Weicnei,   ©attin  bcS  ©ol^neS   ber  SSctnci"    b.  1^. 
„©(^roicgettod^ter  bcr  SSctnei." 

221)  vela  celna  aesialissa    F.  452  (t.  XXVIH), 
mo  gotffen  (I,  204)  öielleid^t  rid^tig  veta  lie^t. 

222)  ^ania  herialisa    F.  608, 

ögl.  1^:  camas:  herial    (F.  147;  Gl.  It.  p.  579). 
3)cr  9lamc  ber  ^Kutter  ift  noä)  ^injugefügt  in : 

223)  a^na:    seianti:    ciimerunia   latinialisa    F.  706 
(t.  XXXII). 

224)  a^  leiina-  amtni  |  tetinalisa    F.  915  (l.  XXXni); 

etmaS  bariirt: 

225)  hasti-  liti-  sential :  tiscusnalisa    F.  P.  Spl.  233. 

dagegen  ift  ber  Sorname  beö  aSaterS  l^injugefügt  in: 

226)  lar^  :  caus'lini :  aules' :  veinalisa    F.  630, 
wo  ber  ©edel  ein  fjrauenbilb  trägt;  ebenfo  bei: 

227)  1 :  tapsina  :  a-  pumpnalisa    F.  286. 

3)en  Uebergang  jmifd^en  beiben  SfuäbrudfStoeifen  bilbet: 

228)  ravn^u  |  vel|jtai]  |  vel^urus'a  |  sex  |  lar^ialis'la 
F.  P.  Spl.  427, 

mo  velxai  ergänjt  iji  mi^  415  ib.     3)amit  vel^urus'a  nid^t 
,,  ©attin  be»  SJeÖ^ur"  ^eifeen  fönne,   ift  sex  ^injugefügt,   unb 
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unfcre  ©cutung  mirb  beftätigt  butd^  bic  ©rabfd^rift  einer  ©d^mefter 
lar^i  I  vel^urus  |  se;t  I  velus'la  ib.  430. 

ißerpminelt  ober  unpd^er  lesbar  pnb  bie  Snfd^riften  F.  317, 
bis  (alpuialisa,  f.  n.  156);  640  (lanialisa);  990;  1943; 
2420;  2623. 

6ine  bcfonbcre  SJetrad^tung  öerbient  eine  J&ierl^ergel&örige  3fotm 
QuS  ber  betül^mten  SSBanbin|'d^rift  bon  Torre  di  San  Manno, 
bie  fo  lautet: 

229)  cehen  :  su^i :  hin^iu  :  ^ues' :  sians' :  etve:^aure  : 
lautnes'cle :  caresri :  aules' :  lar^ial :  precu^u- 
ras'i :  |  lar^ialisvle  :  cestnal :  clenaras'i :  e^  : 
fanu :  lautn  :  precus' :  ipa  :  murzua  :  cerurum  : 
ein  I  heczri :  lunur  :  clutiva  :  zelur  .  .  .  .  r 
F.  1915. 

€S  fc^eint,  menn  eine  SSetmut^ung  erlaubt  tft,  ba|  bic3 
©rabl^aud  (su^i :  hinein)  errtci^tet  unb  eingerichtet  ift  bon 
greigelaflenen  (lautnes'cle,  lautn :  precus'),  unb  jtt)ar  für  bie 
precu-i^ura,  bie  ftinber  beä  2lule  precu  unb  ber  Sart^i  precui 
unb  für  bie  ©öl^ne  ber  ©eftnei,  (Snfel  ber  Sart^i.  lieber  bie  Datiöe 
auf  — asi  l^abe  iä)  in  ber  erjten  Slb^nblung  gefprod^en.  Söeiter 
loage  x^  in  ber  3)eutung  no(i^  nid^t  }u  ge^n. 

fSfajfen  mir  3ItteS  nod^  einmal  furj  jufammen,  fo  ergab  fld^, 
bafe  ba3  ©uffij  — al  im  6tru§!i}(^en  fomol^l  6afuj5*  afö  SQBort« 
bilbungdfuffii;  ifi,  unb  ^war  mit  no(j^  }n)ifd^en  beiben  SSenpen« 
bungen  fd^ioanfenber  Sebeutung.  3*n  erfterer  Function  bilbet 
es  in  toeiiejier  SluSbel^nung  ben  ©enitid  ber  weiblichen  Familien- 
namen, einiger  männlid^en  Familiennamen  unb  getoijfer  Vor- 
namen beiber  (Sefd^Ied^er.  3)ie  ©enitibe  ber  meiblid^en  fSfamilien- 
unb  35omamett  aber  fijiren  fid^  burd^  SBeglaffung  be§  regieren« 
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bcn  ©ubftantius  (clan)  al§  männlici^c  3Wuttcrftammuomcn 
obicctibifd^'fubjiantiöifd^et  Sebeutung  unb  treten  bor  bem  bie 
e^egattin  bejeid^nenben  ©uffije  — sa  feftfl  loieber  in  ben  ©enittb 
Qu|  — is,  fo  bQ§  boS  erweiterte  ©uffij  — alis(s)a  entftel^t, 
loeld^eS  bie  ©d^wiegertod^ter  ber  gfrau  bejeid^net.  Sin  bie 
©enitiöe  auf  — al  bon  ntännlld^en  93or*  unb  3fomiIien* 
nanten  tritt  baS  ©ufpj  — sa,  in  ber  Siegel  ntit  bem  SSinbe» 
bocol  i,  fo  ba^  auö)  l^ier  — al(i)sa  entfielet,  aber  einfod^  bie 
(Sattin  bejeid^nenb.  9tud(|  fonjl  lommt  — al  bereinjelt  ate 
SBortbilbungSfuffij  bor  unb  bilbet  9lbiectit)«©ubftantiöa,  in  benen 
eS  eine  ^erfunft  ober  9lngeprigfeit  ju  beieid^nen  fd^eint,  loie  in 
truials,  hin^ial  u.  f.  m.  @ine  Sffieiterbilbung  finbet  ft(i^  burd^ 
angel^ängte§  — s  (s')  fomol^I  bei  ber  ßafus»  als  bei  ber  SBort» 
l^ilbungSfunction ,  ol^ne  bis  je^t  nad^toeisbare  übereinjlimmenbe 
S3ebeutungSmobification.  ©ine  anbere  SBeiterbilbung  jiedft  in  ben 
gfamiliennamcn  auf  — alu,  weiblid^  — alu(a),  »oju  öiellcid(|t 
baS  ifolirte  arntß^ialum  ober  —  us'  (F.  2033,  bis,  D,  par.  6,  c) 
gel^ört;  aud^  F.  ibid.  E,  par.  7,  a,  lin.  1  möd^te  \ä)  jiatt  beS 
jebenfaDS  öerberfcten  lar^^ialine  bielmel^r  lar^ialum  ober  — us' 
lefen.  S)ie  ^formen  auf  — alisa  enblid^  merben  burd^  ein  neueS 
1  entl^altenbeS  ©uffij  in  öerfd^iebener  ©efialt,  — la,  —  le,  — vle, 
ettoeitert,  bor  bem  in  ber  Siegel  baS  fd^lie^enbe  a  ausfällt,  bief« 
leidet  mit  Seminutibbebeutung. 

SQßem  biefe  Kombinationen  ju  fül^n  fd(ieinen,  ber  prüfe  aufS 
genauejie  ben  ®ang  ber  Unterjud^ung  -unb  »eife  bie  Süden  nad^ 
ober  bringe  eine  anbere  aushülfe.  SBer  aber,  jeben  SBorurtl^eilS 
lebig,  o^ne  etpmologifd^e  Sergleid^ungen,  ben  objectiben  %^aU 
beftanb  inS  3luge  fafet,  wirb  eine  fold^e  ©rfd^einung  in  ber  etruS« 
lifc^en  ©pradde  nid^t  für  unmögtid^  galten.  Unb  ba  will  id^ 
benn  nid^t  berfd^weigen,   bafe  bie   finnifd^en  ©prad^en,   mit 
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benen  iäf  tn^  feit  mel^v  aU  stoanjig  3a$ten  in  !Dlu|ejhinben  6e« 
fd^aftigt  l^o6e  unb  beten  aOgemeinet  Sau  mir  tDclfjl  belannt  iß, 
nid^t  nur  bie  fd^Iagenbßen  9(naIogieen  ju  biefem  B^toartkn 
jtpifd^en  ßofuö*  unb  SBortbilbungöfufflj  borbicten,  fonbern  bofe 
anii  fpecieH  baS  1  in  il^ret  6ofu3»  unb  SBorttilbung  eine  gro^e 
aiolle  fpieü.  Dennod^  l^alte  id^,  anbrer  großer  ©d^toierigfciten 
megen,  bad  Ie|te  SBort  übet  bie  SBenoonbtfd^aft  bet  Strudlet 
nod^  }urücf. 

f)ett  26.  3um  1875. 

10*  Deedte. 
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^otbmünien. 


jtt. 


3« 


3«» 


I  I  i 

Ort    |6t.«rtlaktD.  '   Ok. 


I 
1      I  £onb. 

(»r.  W.) 


2   ;  afiot. 


8U>t. 

(Wttf.) 


»olt. 

(«äffet) 


au.  cu. ;   4,67 
(72,1) 


2,85 


1,45 


U8 


3V» 
(.65) 


3 
(ini.l6) 


(mi.l2) 


9B.8II. 


joit.V« 


V  t>  e  r  i. 


3üng(tng8!o»)f  (?) 
lt.  I.,  mit  Soden  unb 
Vb^rt^frona ;  unten 
XX. 


iRetoerS. 


6tter  n.  I.  f^reitenb, 
auf  ^ben ;  barilbei 
{Itegenber  !8oge(  n.  i., 
einen  Strang  im  ^na< 
bei;  iwmetnB^al^Iiser 
@tem;  unten  velzpapi 

(Jai  p.  11,  n.  1  mit  «i!b  b.  Seiten; 
@amb.  p.  52,  n.  4  (VpolIo(o))f  mit  Sorbeer; 
©rö.  4);  gtiebl.  »eiträge  1,  173  ff.;  t.  V, 
n.  8;  Wommf.  p.  216  u.  260;  €otff.  I, 
870;  t.  XXI,  4  («b.  u.  «e».);  3ei*f*t.  f. 
9lum.  m,  p.  15.  Ueber  bie  empen  Sebenfen 
gegen  ben  etruSfif^en  Urf))rung  bet  ^Rftn^e  f.  u. 

SöttentaAen  n.  r., 
mit  auSgeteoter  Sunge ; 
unten  f  (=50);  Äöt* 
nerranb. 

6amb.  p.  52,  n.  1;  t.  III,  1;  gabt. 
P.  Spl.  n.  107;  p.  248  (Oktt.  2,82);  ^a» 
mutrini  Period.  diNum.  VI,  p.  58;  l.  III,  1 
(®ete.  2,8);  enoorben  in  ^Jifa  1870. 

betf.;  hinten  AXXI     r^, 
(=25);  breiter  Ärei».'     *"'^- 

6ttmb.  p.  52,  n.  2;  gobr.  P.  Spl.  n. 
109;  p.248(®et9. 1,44);  d^amurr.  Period. 
VI,  p.  58;  l.  in,  2  (®eto.  1,43);  ertoorben 
in  fiucca  1867. 


leer. 


berf. 


leer. 


^amurr.  1.  1. 
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9lr. 


4« 


\ 
Del    I8t.«rt 


<^tt>. 


4b 


4o 


6b 


6c 


^itiäbi 
(SiafteHo 


(W«f.) 


9{om 
(Satic.) 


^rtf 


8fIor. 


au. cu. 


1,40 


®r. 


2 
(mi.l2) 


1,38 
1,36 
1,34 


®.Su. 


«  ö  e  r  S. 


91  e  t)  e  r  8. 


1,151 


f.2 
(mi.ll) 


f.  2    'ion.Vi 


1,15 


0,72 


1 

(mj.9) 


dünglingSfopf  in. 
gefiröubten      paaren,  { 
93inbe(?)  «.  l&o(8fe«c,       leer. 
n.r.,  hinten  AXX; 
feiner  ÄceiS. 

gobr.  P.  Spl.  p.  248;  (»omurr 
Period.  VI,  59;  t.  111,  4;  gefunben  bei  ^o- 
pulonia  1872. 

ber|.  I     leer. 

^amurr.  1. 1.;  gefunben  bei  Suoncon« 
öenlo  1874. 


berf. 


I     leer. 


®amurr.  1.  1.;  t.  III,  5;  im  ^efi^e  beS 
(Srofen  SKancini. 

3[üngUng8!opf,mtt{ 
bieten ,  Quffirebenben  l 
^aoren  (ihani?).  n.  r. ;  i     leer. 

^al8letie;*int.AXX;l 
feiner  Stxt\9. 

©araurr.  Period.  VI,  p.  59;  t.  III,  6; 
bleiches  @oIb;  gefunben  gu  JKufeUä  1873. 


5rauenfopfn.r.,mit 
jierlic^em  ^oorpu^ ;  ba* 
öor  A  (oberX?); 
i^örnerranb. 


§unb,    n.  r.   fprin- 
genb;bacüberA;bar» 
unter  velsu  (etr.,  ö. 
r.  n.  l.) 
grieblönber,  »eilrägc  jur  äüeren  Wünj« 

lunbe  I,  167  ff.;    9Rommf.  p.  216;  261; 

«orff.  I,  867;  t.  XX[,  3,  a  («ei».);  gtWr. 

f.  9lum.  III,  p.  13. 


berf.,  mit  A- 


berf.,  o^neA;Äörner» 
ranb. 


SBicja^  Mus.  Hedervarianum  I,  t.  l, 
n.  II ;  gobr.  C.  I.  n.  2093;  Gl.  I.  col.  1996 
mö.  u.  Wet).);  6orf  f.  I,  t.  XX,  3,  h  («ö.  u. 
«et).);  gtfc^r.  f.  9lum.  III,  p.  13. 

berf.,    o^ne    9Bert^-;  berf.;baruntcr  velzu(?) 
SeiiJ^n.  i 

Samb.  p.  52,  n.  5.    ' 

2)ie  fonfUge  rei^e  öilerolur  über  bie  2Wttn' 
len  6«-c  bei  gabr.  C.  I.  1.  I. 

85ti)enrä4en  mien.  j 
2;  hinten  u.unten  benim       . 
>||X  (=  12V«);      ^'"• 
breiler  ^ei8.  i 

gabr.  P.  Spl.  p.  248;  ©omurr.  Period. 
VI,  p.  59;  t.  III,  3;  bCeid^eS  @plb;  ertoor^n 
au  *iftt  1872, 
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9lx.       Ort    @t.«rl  Ö<».  ,    (8r. 


gl—C 


9« 

9b 

9c 

9J 
10« 

10b 
10« 

10<« 

10« 
lOf-g 


Slor. 


«olt. 


Qonb. 

(»t.  W.) 


glor. 

(Wuf.) 


Sbr. 

(6troMl) 


VartS 

(8u)jn.) 


5Bim 


(TOuf.) 


0,60 
0,58 
0,56 


0,58 

0,57 

0,576 
(8,9) 

0,57 

0,57 


0,57 
0,53 

0,52 

0,52 


0,58 

0, ...(?) 


1 
(mi.8) 


1 

(mi.8) 


1 

(.35) 

IV. 
1 

(mi.8) 


aß.gu. 


f[  t>  e  r  6. 


9t  e  t)  e  r  d. 


1% 


IV, 


leer. 


SfingüngStopf  mit 
froujen^aaten(Wojir?) 
n.  I. ;  Dorn  X ;  flutet 
Äreiö. 

eamurr.  1.  1.;  t.  HI,  9;  orttnef  ak>Ib; 
gefunben  bei  $o))u(oniQ. 

berj.,  n.  t.  |     leer. 

d^anturr.  1.  Lp.  60;  t.  III,  8. 
berf.  I     teer. 

(gamurr.  1.  I.  p.  60. 
ber|.,  ba^inter  X-     I     ^w. 

«ot.  p.  6;  n.29m.  IJilb;  Samb.  p.52, 
n.  3*(Äe».  0,57;  ©röfee  1'/«). 

berj.  I     leer, 

eomb.  p.  52,  n.3'>  (ibentif^  mit  10*?). 

9ttngIing§fo|)f  n. 

r.,  hinten  X;    f'i"«'^       ^^tt. 

Preis. 

^amurr.  1.  1.  p.  59;  t.  HI.  7;  Meines 
(Sk)Ib;  ertoorben  b.  3<tnnoni  1819. 


berf. 


leer. 


(55a murr.  1.  1.  p.  59—60;  10«  (jefun» 
ben  bei  $o))uIoniQ;  im  Seftt  beS  trafen 
Defibert. 

berj.  I     leer. 

SRionnet  I,  Spl.  199, 14;  ©amb.  p.  52, 
n.  3c;  Wo.  p.260;  überjett  bon  »(acaS  I, 
372;  PI.  XVIIT,  n.  4. 

berj.  I     leer. 

TOo.  p.  215-  6;  n.  107;  p.  260;  ®a. 
murr.  Period.  VI,  p.  59. 

berf.  I     leer. 

Wxonntt  I,  199,  13  u.  14  aus  9Ki- 
coli  Ital.  t.  LIX,  8u.9;  TOo.  p.  215—6; 
n.  107.  Das  Gepräge  beS  %t>.  ift  bei  Wtcali 
fd(f(tU4  für  einen  grauenfopf  angefe^n  mor* 
ben,  boS  ><  für  eine  Sänge ;  ^  a  mur  r.  Period. 
VI,  p.  60. 
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^U0entiiltt}ett. 


1 
2» 


I  I 

Ort     et.flrt   <?€». 


2b 


2« 


2<i 


3* 


5lor.  '  ar.  cu. 


ßonb. 
(»r.  TO.) 


mor. 


1  »erl 
'(«.gor)' 


$anS 


fionb. 


3'>    :  ^ariS 


9h)U. 


22,5 


©r,    ;2B.gru. 


i. 


«tCtS. 


perf.  ^ol9b  mit  8  Xenta. 
DistatJWn;  banmler  XX 


Siebet«. 


leer. 


.       8fö6r.P.Spl.p.248;  ©omurt.  Period. 
VI,  p.  68;  ertoorben  1873. 


16,67!  9  1  oll.  ßötoen^imäran.I., 
i(257,3)  (1.2)  Tetr.  |iiiil  s«m  Angriff  gc 
!  I  I  Ifenftem   Äo<»f    mil    2 


I  I 

16,45  I 


16,33; 


16,18 


,  16,42 
'(253,4) 


16,17 


11,5 


(eer  (unbeuK.  Stefte 
lH)n  Ijjäler  einge^auenen 
9u4flaben?). 


Römern   ttnb   offnem 

bcnt  ^üätn,  enbei  in 
S^langenfopf  m.^orn 
(Äamm)  unb  »att; 
;*rü(fe  (ßanbflraSe?); 
|j(5rnerranb.  j 

dal  p.  7;  n.  1;  ©omb.  p.  50,  n.  3» 
(«röfec  7). 

I  bief  I      leer. 

I      6amb.  p.  50,  n.  3o;  Wo.  p.26|  ((Skto. 

16,46:=  254),  na(^  ^ItUtnacn  Gonsid.  p. 

164;  Spl.  t.  I,  n. 

I  bief.  I     leer. 

eomb.  p.  50,  n.  3»;  Wo.  p.860,  na(t 
fiu^neS  Num.  de  Serv.  Tüll. 

bief.;  bet   99qu   ber 
IBrüde  (Sanbflra^e)  ifl      (eer. 
befonberS  beulüc^. 

©amb.  p.50,  n.3b;  t.  III,  6;  Wicali 
Mon.  In6d.  t.  LIV,  1. 

@ber  n.  r.,  über  Sei- 
fen ^infc^teilenb;  ^r«  {     leer, 
nerranb.  | 

Samb.  p.  50,  n.  4»  (monticules  de 
sable?),  na4  SRiUingen  Gonsid.  p.  165. 

berf.  I     leer. 

©omb.  p.  50,  n.  4b;  t.  HI,  4;  TOion. 
nel  p.  17  (@eto.  304*/,  frj.  gr.);  SWo.  p. 
261  u.  860  ((&m.  15,64),  no^  Sui^neS  Num. 
de  S.  Tüll. 

<»erf .   $  0 1 )) )),  tote  1 ;  borun»  |    .  ^ 
Slater  ter  X-  | 

'      Wicoli  A.M.  t.  LIX,  n.  4;  ®omt|rt. 
VI,  p.  68;  (Jorelli  t.  VII,  10. 
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9{r.       Ort    et.«rt   ^e». 


5^ 


5b 


50 


6* 


^ttS 


Cr.  W.) 


11,38 


1L37 

(175,4) 


@ot^ 


©r.   i».8u 


I  Slater 


6 
(.9) 


11,24  I     6 
(178,5)   (.95) 


11,35 


6^ 


6c 


^artS 


Sonb.  ! 
(«r.W.)| 


11,30 


11,125 
(171,6) 


(1.1) 


9oer8. 


9{  e  t»  e  t  S. 


Ifft. 


Wanndfopf  n.  r.,  m. ' 
^rt  unb  Sorbcerf ran j.  ^ 

©omb.  p.  51,  n.  35»;  9Ro.  p.  859 
(Ökto.  11,40),  na(9  £ubne8  Rev.  num.  1859: 
r.  XV,  n.  2. 

bcrj.  n.  l,  mit  S3ort  I 
(?)  H.  fiorbeer  (3niS?); '     Ictr. 
im  ^aätn  /\. 

Sat.  p.  12;  n.  2  m.  ^Ub;  @amb.  p. 
51,  n.  35b  (ertDä^nt  baS  ^Bert^afid^en  nid^t). 

berf.,  mit  beutlit^em 
»ort;®ertia«*enob. 
ßebroi^eii  (?);  i^örner« 
ranb. 

€ot.  p.  13;  n.  3 


leer. 


9i(b. 


i^ebufe  n.  I.,  bo^jKab,  altert^Umii^ 
,Äo|)f  gtobeau«,  lau»  mit  groj^m  9l(ft|cns 
fenb  mit  flart  grboge*  bäum  unb  4  Spei* 
{nen  ihiieen,  geßtlgelt,  (^n,  2  no4  äugen  gc« 
mit  langem,  eng  an=  frUmmte  (^Ibmonbe 
jf^liegenbem  ^emanbe;  bilbenb. 
in  jebet  ^anb  eine, 
l^lange.  | 

!  Ingebli^  auf  Walta  gefunben;  gefuttert. 
!afriebl.  «eitr.  I,  165;  9Wo.  216  (n.  108); 
261;  859;  Catal.  rals.  p.  57  (©rto.  183 
9Hlrnb.  «t.) 

bief.;  iÄmerranb.      |    baff.;  i(5merranb. 

©amb.  p.  51,  n.  39;  t.  lU,  10  («b.  u. 
9let).),  na4  ^ul^neS  Choix  dem^.  gr.  1. 1, 
n.  5;  Vlo.  216  (n.  108);  261;  859. 

toie  6*».  baff.;  ober  in  ben  bei- 

ben  Selbem  s^f4<n 
bem  9l4fenbaum  unb 
ben  50o))))elf))ei(J^n  ^e- 
zl  (etr.,  t>.  X.  n.  l.  im 
greife);  l^ömerranb. 
€ot.  p.  12;  n.  1  90.  u.  8let).;   8amb. 

p.  51,   n.  38;   t.  III,  12  (iftattl).    Srü^er 

6a»)ron«fi  Ann. Inst  XII,  p.  203;  t.d'agg. 

p.  1  (laSp  fiatt  1);    Aes  gr.  M.  Ki.  p.  37; 

cl.  in,    t.   spl.   n.    9    (^at  1).      l)agegen 

griebl.  93et<r.  I,  166  unb  nac^  i^m  Wo.  p. 

216  (n.  108)  «.  261,  unb  (Sorff.  1,  872; 

t.  XXI,  5  (md^  einem  offenbar  ungenauen 

ed^n»efelobbni(I  bc8  Serl.  St.  St.)  lefen  0.  l. 

n.  r.  ^e-ls.   ©gl.  ouA  9lbefen  Wittelital. 

p.  289;  t.  XI. 

flpgeblid^r  Qfvnbort  bon  6^  u. « ifl  $ulq, 
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9lr.       Ort    6t.  «rt  Ok».      ®r.    Sö.gu. 


« t  c  r  S. 


9{  e  t)  e  T  §. 


10» 

10»> 
10« 

11 


12» 


12b 

12c 
12<i 


9iom 


^QttS 


ar.cu. 


$art8 


11,30 


11,13 


Sffor.  I 
(€troMi)| 


5Ior.     ,    . 
(Wuf.)  , 


Wor. 

ßonb. 
(»r.  W.) 


Sonb.  i  ^     . 


Sonb. 

(?eatf) 


10,85 


11,12 


10,81 


10,42 

(160,8) 


9,39 
(144,9) 


8,60 
i(132,7) 


8,50 
(131,2) 


8,45 
8,45 


ptx]. 
Stater 


VpoUofopf   lt.    r.,       9{Qb. 
o^ne  $art,   mit  Soc«  i 
beer.  | 

6q  mb.  p.  51,  n.  40. 

Wannstopf  n.  t., 
mit  2)iobem;  im  9la»       leer, 
den  A. 
'  Samb.  p.  51,  n.  86;  t.  III,  11;   3Wo. 
859,   no(^  ßu^neSRev.  num.  1859;   t. 


p.  859 
XV,  n. 


6 
(.95) 


5V, 
(.85) 


bergl.  n.   r. ,    o^ne 
SBert^aeic^en  (?). 


leer  (?) 


.1. 


6amb.  p.  51,  n.  37   (Ober  Setzen  ouf 
bem  «eö.  p.  58,  3.  5). 

«H)ono!oj)f  (»enig      -  ^ 
Mön);  im  ^ad<n  A-       "  ^' 

Sfobr.  P.  Spl.  p.  248;  lu  110. 
berj.  I     leer. 

gobr.  P.  Spl.  p.  248;  n.  110  (=9?). 

berj.  n.r.,  odneSBart, 
mitSorbeer;  im9la(fen       leer. 
A  (barbarous  work). 
(Eai.  p.  13;  n.  4. 

Ve))er|.'Äu^toj)f  n.  r.,  mitlSeepferb  n.  r.,  mit 
Stater  ilurjen  Römern  ;barum   3  8(of|cn  unb  8iW'- 

jctr.  ö.  I.  n.  r.  -Öezle.  |  f^ttwni 

I      Hat  ^Ibpenb.  p. 397,  n.  1  mit  9tlb (%t>.  u. 

{9{eo.);  na^  (Sorf  f.  1, 874  u.Stf^r.  f.9lum.  lU, 

!p.  23  campani{(i(|«etr.,  oiefleicidt  le9ez  |u  Ie{en. 

attij4  iSorgoIo))f  bontM>ni,  j  2  9ler(urfiäbe  in 
Didr.   mit  ^inbe  unb  (angen  { entgegengefe^ter    9{i4' 
Omaren;  sfi()nefleti(^enb,  >  tung  tion  ob.  no^  u., 
Sunge  auSgeftredt.       i  unb  b.  u.  n.  ob. 

Wo.  p.  261,  no4  Runter  3  (t.  XLHI, 
n.  24);  «arelli  t.  VII,  5. 

I,      I  berf.;  barunter  ! 

«X  :  X';  i     teer. 

Äöinerranö. 

I      eomb.p.50,  11.1;  l.III,  2;Wo.  p.261, 
na^  ßeafe. 

berf.  I     toie  12». 

6amb.  p.  51,  n.  24. 
berf.  I     ^oitfp, 

6amb.  p.  51,  n,  25. 
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9lr.    ,   Ort    .6t.  «et 


12« 

12f 

12? 

12h 
12i 

12k 

121 

12« 
12« 


Sonb. 


$actS 


»tri. 


Sonb. 


5BerI. 


Sonb. 

(Cr.  TO.) 


12o    Wfin4. 


12p 
12q 
12' 

12i 

12t 


Sonb. 

{Vi.  ^u.) 

(?) 

»crl. 

{St.K.) 

SBien 


Sonb. 


®tto. 

8,42 
(129,9) 

8,39 
(129,5) 

8.39 


8,3 

8,3 


8,23 
(127) 


»     n  I  8,15 


8,1 


®r.  ,50.8«. 


6 

(.9) 

7 

(1) 


5 

(.85) 


9(t)er8. 


oHtM 
Didr. 


9{  e  t)  e  r  S. 


8,08 
(124,7) 

5 

(.85) 

1 
8,05 

8,02 
(123,7) 

8,02 

5 

8 

8 

7,98 
(123,2) 

5 
(•8) 

(Eat.  p.  2;  n.  8  mit  93ilb  (%t>.  u.  9ict>.). 
berf.;    bttrunter  X;  1     j.er 

(5ot.  p.  6;  n.  30  m.  »ilb  (onbercS  ©Jjpem). 
berf.;  bobei  OA- . .  (?)  I     I«r. 

92 0.  p.  261,  no^  9Kionnet  p.  48  (^cio. 
158  frj.  gr.).    «üb.  ejjft.? 

berj.;  barimter  XX-       Iwt. 
9Ro.  p.  261. 

toie  121».  Iwr. 

9tto.  p.  261,  noc^  aRttder  Mus.  Thor- 
valdsen,  p.  309. 

bcr[.;  barunter  Spu-j^olp^  mit  8  Sono- 
ren üon  XX;   P&r*  j  armen. 
nerfran|.  | 

6at.  p.  2;  n.  4  m.  Silb  («ö.  u.  »et).); 
Samb.  p.  51,  n.  26  (M  92eD.  2  ^otpfien?). 

berj.;    ojne   gQBertJs       leer. 
Seiij^n  (abgebrochen?). 

9Ro.  p.  261. 
berf.;  barunter  XX- 

3Ä0.  p.  261. 
berf.;  barunfer 

0  s^  .  w  0 

(J.  12  b);   Äörnerranb. 
€ot.  p.  3;  n.  10. 

berf.;    o^ne    2Dcrt^- 
aeic^en. 

Wo.  p.  261. 

berf.;  barunter  XX- 
9Ro.  p.  261,  na4  Runter  2. 

berf.;3Bert^ieic^n(?)  |  ßalbmonb. 
6amb.  p.  51,  n.  28 (T.  deCarelli)?,  f.  15. 


berf.;  barunter  XX- 
3Wo.  p.  261. 

»ic  12"". 

Wo.  p.  261. 
»ie  12«. 

(ial  p.  3;  n.  11. 


leer. 
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9h.  ! 

Ort 

@t.lrt 

@ett).  ; 

&X.    1 

12« 

(?) 
Itfat.) 

ar.  cu. 

7,96   ,      5 

\ 
1 

12^ 

Sonb. 

(»r.SR.) 

!         1 

.     ,   1  7,91    ,     5 

(122,1)   (.85)  1 

12" 

Rlor. 

iTOuf.) 

.     .  !  7,90 

5 

12« 

^rtd 

»     .  ;  7,90 

5 

12y 

«onb. 

.     .      7,87 
(121,5) 

1 

f.  6 

(.9) 

12« 

f 

•»          » 

7,85 
(121,2) 

1 

5      ' 
(.8)    , 

12a* 

»cd. 

n        H 

7.8 

• 

12-b 

^ti& 

W         9 

7,65 

12*0 

if 

It         » 

7,65 

5 

12*<> 

iSflor. 
(Wuf.) 

m       m 

7,50 

5 

®.Su. 


Didr. 


Vuerl. 


9tebet». 


bcrf.  4  ^oli^^en. 

6ttm6.  p.  51,  n.  27;  ßor.  t.  VU,  6; 
Wicoli  Ilaf.  t  LIX,  3. 

»ie  12k.  xßk  12k. 

(lat.  p.  2;  n.  5. 

berf.  AX»  bomnter  XX- 

Samb.  p.  51,  n.  31  (anbereS  G^flem?). 

bcrf.  I  AX.^niiit.AV(?). 

Samb.  p.  51,  n.  30  (anbercS  ^i^pem?). 

bcrf.;  Sßert^iet^m  ab«  |  unbeutft^;  (.  nod^SItefte 
Qebro4(n;Pt(rnerranb. 'toon  ^albmonben  unb 
'  Sternen  fi<^tbor;  il5r« 
nerronb  burd^  bieWitie. 
€ot.  p.  2;  n.  7  m.  Sifb  («t».  «.  «et».), 
h)o^l  tbentij(^  mit  6amb.  p.  51,  n.  29 
((5Mo.  7,88;  <5ir.  5;  »eb.  croissant  et  2 
^tolles;  Ort  Gab.  de  Londres). 

beri. ;  SBert^^ei^en  |  uHbeutlt(t;  9{efle  bon  2 
(XX)  fflP  ßcna  ^^*  ßrojen  X  «"^  einielne 
mtfcJfit;  Pörnerranb.       Striae. 

dot.  p.  2;  n.  6  m.  9Ub  (üt».  u.  9leb.), 
mo^l  tbentii(!^  mit  @omb.  p.  51,  n.  32 
(®ei0.  7,87;  OJr.  5;  Web.  XX;  Ort  a  Brit) 

berf.;  nur  ein  X-      I     ^• 

^a.  p.  261,  no^  $inber  bie  ontif.  Wttn« 
jen  ber  P.  W.  p.  8  (anberef  elftem?). 

berf.;    o^ne    SBert^- 1  $of)))). 

Wo.  p.261,  no^  Wionnet  p.  31  ((Ikio. 
144  fra.  gr.). 


berf.;  mit  »inbe;  bar- 
unter XX.  bas  erfle 
ftar!ber»if^t;Äömer« 
!ran}. 


dalbmonb  sM'tff^n 
l)reiaa(!  Lu.6tern 
(X?)  t.;  puplu  (etr., 
D.  r.  n.  (.);  einfac^r 
9{anb. 


@amb.  p.  51,  n.  33^ 

berf.;  barunter  XX   »»<  12*c;  nur  pupla. 
(eins  abgebrod^) ;  j(5r« 
nerranb. 

gabr.  C.  I.  n.  291b;  t.XXIV,  no4  6a* 
celli  t.  Vn,  3;  ©amb.  p.  51,  n.  33*; 
t.  III,  16;  Gor  ff.  1, 866  (m^  pupla  na^  einem 
5tannioIabbru(!  8riebI&nberS)tt.  gtf^.  f. 
9htm.  111,  p.  5.  2)ie  tibrige  Literatur  bei  {^bretti. 
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«r. 


12" 
12*' 

12«r 
12** 
12*« 


12ak 


12 


13* 


13b 


Ott    6t.«it|  ®tto.  ,   (Sn    |9B.8fu 


Soitb.    ar.  cu. 


Sonb 
(»r.  w.) 


Sßteit 


(€«.) 


Sonb. 


Sonb. 


. !  7,48  I 
(115,5); 


7,26 
(112) 


7.04 
(108,6) 

6,92 


8,46 
(130,5) 


8.45 
(130.4) 


5V. 
(.85) 


5 

(.8) 


6 

(.95) 


Didr. 


Didr. 


berf.;  baruntet 
jcbmerranb. 


«Otts. 


9{  e » e  r  S. 


berf.;  batuitter  XX- 1  unbeuKi*;  Stern  (ober 
i^reua?)  unb  3  Stnieit. 


^0.  p.  261,  na4  Seafe. 
Ceer. 


«ttt.  p.  3;  n.  9  m.  «ilb. 


(eer. 


tote  12< 
6at.  p.  3;  n.  12. 

berf. 
Vto.  p.  261. 

berf.;  unten  X/  on 
leber  ©ette  ein  IbtU 
ftn,  itopi  no4  unten; 
ft5merranb. 

«oreUi  t  VII,  9;   ^Ricali  It.  av.  l. 
LIX,  1.    tnberefi  Supern? 


(eer. 


2  t>er^nbene  Iheuje. 


berf.;  barunter 
'XrX^ 

3fo6r.  C.  I.  n.  295-;  t.  XXIV,  na« 
«arein  l.  VII,  4.  ^ 

berf.;  barunter  leer. 

^  •XtVX-- 
ic5merronb. 

Sobr.  a  I.  n.  295«;  t.  XXIV,  na« 
«oretü  t  Vn,  8  (onbereft  ©^pem?), 

©era!Ie8!ot)f,    i«-  Äeule. 
genbli«,  mit  SStoenfell. 

9Ro.  p.  261,  na«  Runter. 

berf.,  oon  t»tn,  o^ne :  l^eufe  mit  8arfen,  I. ; 
^rt ,    mit   BtoenfeQ  j  driff  oben, 
als  ^Im,  beffen  9Rfi^- 
nenaotteln  toie  Strahlen 
baS  ^au^it  umgeben;! 
unter  bem  i^inn  i^noten 
aus  2  Xa^en  (bli^fi^n- 
It«);  an  |eber  6eite 
unten  X;  Äömerranb. 

«ot.  p.  1;  n.  1  m.  «Üb  («0.  U.  «et).); 
3Ro.  p.  261  («e».  I3OV4);  6am6.  p.  51, 
n.  23  («eto.  8,47;  @r.  5);  t.  III,  14  (Äeulc 
au  toeit  na«  ber  Witte). 
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IS'' 

13« 
14» 


Ort    ©t.«rt 


^tiS  I  ar.cu. 


^etö.  '    @r. 


8,39 


ßonb.  i  „    „     8,33 
»r.W.)|  (128,5) 


7,21 
(111,3) 


Hb       $artS 


14c 


140 


!t!onb. 

(6.  9)u.) 


I  8,39 
(129,5) 


7,98 


(?) 


15 


(?) 
(€ar.) 


f.  6 
(.9) 

6 
(.95) 

(.85) 


m.  a?u. 


«  ö  e  r  8. 


I 


9)  e  t)  e  r  §. 


Didr. 


"T- 


berf. ;  barunter  XX- 1     Ceer. 

9Ro.  p.261,  na^  SRiannct  p.  16  (dr». 
158  frj.  gr.),  ber  bie  9Bert^gei<^n  al5  etcrne 
jangtebt. 

berf.;borMnicrX(X)l     teer. 

€ot.  p.  1;  11.  3;  ©am 6.  p.  50,  n.  10 
®r.  5);  4oreIIi  t.  VII,  7;  ©cflini  t.1,3. 

bcrf.;  borunter. XX-  I  Äeutc  in  ber  Witte, 
aot.  p.  1;  n.  2  m.  »itb  («o.  u.  ÄeO.). 

%i^tntU)p\  öonoorn,  |  t)oppeffleJ)räge ,  bafter 
eiiiHiS  n.  (.,  mit  att)eni«  unbeutU(t ;  ertennbar 
f4em  $u{4)^e(m,  O^r::  i  ^atbmonb  mit  bier^ 
ringen  unb  gelöstem  I  ^ro^ttgem  @  t  e  r  n ; 
^ar;  Rbrncrronb.  Ipujplu  (etr.  ö.  r.  n. 
I.);  smei  l^örnerronbs 
fifldc,  fici^  in  ber  SKitte 
berühren  D. 
dat  «p»).  p.  396;  n.  1,  m.  »ifb  («0. 
u.  9<ei>.),  flarf  bcj(^abigt  unb  ouSgebroc^rn. 

ber|.;  baruuter  XX-  |  ^albmonb;  puplu. 
©amb.  p.  51,  n.  34». 

berf. ;     2Bert6|eHen  |  ^  a  I  b  m  o  n  b,  mit  üier- 
fe^It.  ^ra^tigem  ©tern  einen 

^nfer  bitbenb ;  barum 
'  puplu ;  ftdmerranb. 
8fabr.  C.  J.  n.  291»;  t.  XXIV,  nadJiSar. 
VU,1;  ©omb.  p.  51.  n.  34b;  t.  III,  15 
(ungenau),  ouS  bemGxib.lBunburQ;  Wicalt 
lt.  av.  i.  Rom.  t  LIX,  2;  Wionnet  Spl.  38. 


^ier^er,  wenn  ö(^t,  mit  umgeprägtem  «euerS: 


5.44 


Didr.      berf.  ßopf.  obere ^älfte  teer;  burcft 

bie  Witte  ein  ^ogen^ttdf 
mit  ber  (öerftümmelten) 
anfcftrift 

:  les  :  pni 

(etr.,  ö.  I.  n.  r.);  uns 
ten    6   ftttgel^en    im 
Äreife. 
Sobr.  C.  I.  Tl.  294;  l.  XXIV,  nai^  €or. 

t.  XXX,  1.  93ei  gfobr.  au4  bie  mitere  ßiteratur 

über  biefe  )>erbä4|tige  Wünge. 

Vaperf.  ©orgofopf,  wie  12;  1  ^albmonb. 
Stat.   barunter  XX  (?)-       ' 

Wo.  p.261,  no4^arelüp.2,  unt.  n.  1 

(Oem.  106  %\am,  gr.);  ^löeUini  Spl.  p.  2, 

n.  33;  Ugl.  12  q. 
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I  I  I  '  !  \ 

9hr.       Ort    et.«rl  Oew.      @r.    aB.gfu.  «öerö. 


16 


17» 


17b 


17« 

17<> 
17« 

17' 
17C 
17h 

17« 
17k 


(?) 


»icn 


fionb. 
(»r.  IM.) 


Sonb. 


Sonb. 
Simb. , 


$an§ 


donb. 


Sonb. 

(%€aCr) 


ar.  cu. 

5,43 

»       v 

4,50 

»     • 

4,31 

(66,5) 

»          V 

4,28 
(66,1) 

»       » 

4,22 

(65,2) 

»          IT 

4,19 
(64,7) 

V       ir 

4,18 
(64,5) 

V       w 

4,15 

E  ( u  e  r  §. 


4,12 


3,96 
(61,2) 


3,93 

(60,7) 


4V, 
(.75) 


47, 
(.75) 


4 

(.7) 


Vtperj.pWannSfopf  ü.  Dorn,   fiöwcnjjjftini  n.  t.; 
Stat.    eltDoSn.  (.,  mtt^inbe;  mit   gfrauenfopf,    «e- 
o6en   unb  untm  eine  fittaeltr auf  ^oben;  ein« 
|e(%(anflen.r.;3»ij(ifn  fac^er  9tanb. 
bereit  Ööpfen  ife,  jmis 
fc^en    ben    Sci^toänjen 
zl  (etr.,  D    r.  n.  l)\  • 
Hfsrnenanb. 

Samb.  p.  51,  n.  41  (Iv.  t^tearchalque; 
Äeb.  Chimäre  posant) ;  t.  III,  13;  ©amurr. 
Period.  VI,  p.  62  («eSculop). 

Dra.  |^anncsro))f      mit       leer. 
(Donar.)  gorbeerfronj. 

I      ^0.  p.  262. 

»        berj.  n.  l.  mit  ^aden»  |       , 
barl;  boftinler  X ;  ««•  ' 
Ifac^r  9tanb. 

<Sat.  p.  3;  n.  14  (Wannlfopf  m.  9orbeer); 
teomb.  p.  50,  n.  11  (löte  virile  lauröe); 
(Ear.  t.  VII,  14  (caput  iuvenile  laureat); 
Wicoü  It.  t.  LIX,  10. 

»ic  17».  I      (eer. 

Wo.  p.  262,  nad^  tMmoS  Catal.  of 
coins,  p.  4. 

»ic  17«;  babei  X-     '      Iwr. 
Wo.  p.  262,  na4  Ztale, 

tt)iel7»>(«o(Icnbort?);       leer. 
SBert^aei^en  ni4)t  ^U 
bor. 

(Jat.  p.  3;  n.  15. 

tDiel7»»(g3a(fenbort?). 
Hat  p.3;  n.  16. 

»ie  17*,  mit  X- 

Wo.  p.  262. 
»ie  17». 

Wo.  p.  262,  m^  Wionnet  p.  50  (®tto. 
77V,  frj.  gr.). 
toie    17*>,    nur    mit  i 
^Sfette;       fd^toacber 
^denbart;  im  ^taäcn 
X- 

aot.  p.  3;  n.  17  m.  «ilb  (fle^  »enig 
9[|)o0oartig  aud). 

toie  17r.  )      (eer. 

Wo.  p.  262,  no4  Srafe. 


teer. 
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!Rr.    I  Ort     ©t.Wrt'  ®€». 


171 
17» 

17« 

18* 

18b 
19» 

19»» 

19« 
19J 

20*> 
20« 


8er(. 


gCor. 


Slor. 

(©troisD 


fionb. 


Sonb. 
»tot. 

(W«f.) 


8ftor. 


Sonb. 

(»r.W.) 


I 


3,3 
3,1 

3,8 

4,20 

3,10 
4,19 


3,90 
(60,2) 


3,65 

(56,3) 

3,4 
4,18 


4,00  I 
3,93 

3,58 
(55,3) 


@r.    iö.gu. 
1  Dra. 

|(Drnar.> 


«  ö  e  r  8. 


K  e  t)  e  r  8. 


loie  n*»;  baSfi  ri-         l«<t. 

3R0.  p.  262,  na4  «üllcr  Mus.  Thor- 
valdsen  p.  310  (onbcreS  6i)ftem?). 


mie  17';  o^ne  ^ett^« 
I      t»o.  p.  262. 


leer. 


Qier^er  mo^I  au^i 


3 
(.6; 


47, 

(.75) 


Dra. 


(?);o^ne SBettV   i^eu(e  (nur  ongebfu^ 
leit^en  (?).  ,  tet). 

^0.  p.  262,  nad^  1Rfi((ct  Mus.  Thorv. 
p.  310. 
%püiii>ii>p^  n.    r., 
mit  Sotbccrtrana;  ba-       leer, 
hinter  X.  I 

gobr.  P.  Spl.  p.  248. 
»ie  18».  I     leer. 

gobr.  P.  Spl.  p.  248. 


leer. 


leer. 


Srauenfo|>fmitO(r- 
ee^fiitfie. 

6  a  m  b.  p.  50,  n.  12*. 
berj.;  n.  r.,  mtt5)ia« 
bem  unb  O^rge^ange; 
im9lo<feiiX;Ädmer* 
ronb. 

d^at.  p.  3;  n.  13  m.  8i(b;  Samb.  p.  50, 
n.  12  b  (@e».  3,92;  ©r.  4). 

berf.;  babet  X*         I      ^ttt. 
mi>,  p.  262,  na(^  fieafe. 

berf.  (eer. 

3Wo.  p.  262. 
$ermeffo))f  n.  I.; 
Dahinter  /\. 

Sfabr.  P.  Spl.  p.  248. 

berj.  I      (eer. 

Sttbr.  P.  Spl.  p.  248. 

berf.;  mit  geflügeltem  1 
^ta{uf.  I 

Wo.  p.262,  lUK^  Wionnetp.  47(@etD. 
74  frg.  gr.);  »o^  ibentif^  mit  6a m 5.  p.  50, 
n.  13*  (®ei0.  3.95;  ®r.  3). 

ber{.;ber$etafu8no4| 
mit  beriiertcr  i^rein|>e;       .  ^^ 
bajittter  ri;   Pbrner- 1     '"'^• 
ranb.  ■ 

C^at.  p.  7;  n.  31  nt.  8ilb;  loo^  ibentifcb 
mit€amb.p.50,  n.  13b  (9em.3,59;  i»t.S\ 
fßert^aei^en  /\). 


leer. 


leer. 
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«r. 


21 


Ott 


6t.  «rt   ®e». 


22 


23 


24 


25b 

25c 
26* 

26»> 
2Gc 
26<> 


8onb. 
(»r.  !W.) 


^attS 


8Ior.  I  ,     , 

(«uf.)  I 


25»      2onb.  ' 

(»r.  TO.) 


^ariS     , 


8(or. 
(W«f.) 

2onb.  ! 


^oriS 


fionb. 
(8faff) 


ar.  cn.  I   4,18 

(64,r>) 


3,98 
(61,4) 


@r. 


mgu. 


«Der?. 


Dra. 


37, 
(.65) 


3,80 


2,10 


2,06 
(31,9) 


1,99 


1,95 

2,04 
(31,5) 


2,04 
(31,5) 

1,98 


1.83  i 

(28,3) 


2 

(.5) 


Trioh. 

(Quinar) 


9{  e  D  e  r  S. 


See^)ferb  n.  r.,  mit 
3  giojjen  unb  SüdJ^ 
jd^ioana;  borübet  etmaS 
nid^  mtix  SrfennbateS; 
ftötnettonb. 

(5ot.  p.  7;  n.  2.  m.  »Üb;  6nm6.  p.50, 
n.  5  (@t.  3);  t.  UI,  8  (ungenou). 

^aje  r.  t.,  f^tungs 
bereit;  ßörner!ran|. 

6at.  p.  7;  n.  3  in.  »i(b;  eamb.  p.  50, 
n.  6  (Q5r.  3);  t  1»,  7. 

3tinönit08foj)f  miti 
93inbe.  | 

Sotnb.  p.  50,  n.  14. 

@ufe  n.  (.,  I^opf  no4  I 
oorn;  Pömertanl>. 


(eet. 


leet. 


leer. 


leer. 


©amb.  p.  50,  n.  7;  t.  III,  9. 


leet. 


©otfiofo^f  üontwrn,  j 
mit   »tnbe  unb  auS« 
öere(fter3ungc;borun=  1 
ttx  n;  Ä5mertanb.    I 

€üt.  «pp.  p.  396;  n.  2  m.  5BUb  (ftott 
beS  ffiert^jei4fnS|l|?);   ?W0.  p.  860,    mä^ 
"     *  ^  "      of  coins  (^cm.  32  =  2,07). 


3 

(.6) 


27. 
(.55) 


leer. 


^lottftmid  Gat. 

berf. ;    ojite   aöettfi^ 
leiden. 

^0.  p.  261,  no4  ^tonnet  p.  49  (®rw. 
377«  ftg-  gr.)f  loo^l  ibentiW  *"i*  6a mb. 
p.  50,  n.  2*  (®ett).  2,00). 

betf.  I      leet. 

6Qmb.  p.  50,  n.  2»». 
9Rann5!opf    n.   t., 
mit  »ort  unb  i^tonj; 
bal^intet  A    (?   obet       leer. 
Ärona^Ieifc);  Ä5mcr= 
tonb. 

€oi  p,  8;  n.  4  mit  »ilb. 

betf.;  mit  SBett^jeir 
4en  (?). 

^ai,  p.  8;  n.  5. 

berj. ;    o^ne   ©ett^ 
jetdjen. 

6omb.  p.  50,  n.  15*>. 

berf. ;  o^ne  Äronj  (?) 
mit  A. 


(ecr. 


leer. 


leer. 


<Deo.  p.  222,  na(^  ßeafe. 


Dfctf f,  rPtni«fif(^  i^orfil^ungnt.    U. 
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!Rr. 

i 
Ort 

1 

et.^Trt   ®eto. 

1 

®r. 

Sß.Su. 

'          ?loerS.    *^^ 

9}  e  b  e  r  8. 

27 

$ttri8 

ar.cu. 

2,02 

2 

Triob. 

Scci)fcrb  n.  r.              (cer. 
©omb.  p.  50,  n.  8. 

28^ 

2onb. 

ff     ff 

1,98 
(30,6) 

ff 

^txmtitop\,     mit       j^^^ 
SWo.  p.  262,  nad^  ßcofc. 

28b 

^oriS 

ff     ff 

1,97 

2 

ff 

bcr[.  n.  r.;  mit  A-   1     leer. 
@amb.  p.  50,  n.  17. 

28« 

Sonb. 

l»r.  W.) 

ff     ff 

1.87 
(28,9) 

27, 
(.55) 

ff 

berf.  mit  gepöellcm, 
frempeuersicrtem  ^eto« 
fu8;    im   9io(fen  H; 
einfad^er  9{anb. 

€ot.  p.  4;  n.21. 

leer. 

28^ 
29» 

ff     ff 
ff     ff 

1.61 

(24,9) 

1,98 

(30,5) 

37, 

(.65) 

2 

(.5) 

ff 
ff 

berf. 

(5at.  p.  4;  n.  20 

3ün0(inö8Toi)fn.r.; 
friflrt;  im  Fladen  n, 
einfodier  Äonb. 

€ot.  p.4;  n.l9; 

3  3»ei0e  (?),  d^n. 
lidi  ben  ©jiiten  eiite8 
$)rei8od8  (unbcut(i(i). 
m.  S3ilb  (?lü.  w.  «et>.) 

leer. 
Somb.  p.  .50,  n.  16«. 

29b 

K 

ff     ff 

1,92 
(29,6) 

ff 

ff 

berf.;  im  Slotfen  A  1     leer. 
6ot.  p.  4;  n.  18  m.  Sitb  (r\). 

29« 

ScrI. 

ff     ff 

U 

ff 

berf. 
SRO.  p.  262. 

(cer. 

29'i 

?Qrl8 

ff     ff 

1,82 

2 

ff 

berf.     . 
©omb.  p.  50,  n. 

16^" 

30 

2onb. 

(?eare) 

ff     ff 

1,88 
(29,1) 

ff 

9RannSfo)>f,     Bort« 

loS,  mit  ßorbeerfranj; '     leer. 

bo6ei  A.                   1 

«Dlo.  p.  262,  na4  ficofe. 

31 

Sien 

ff     ff 

1,49 

? 

beSgl.  n.  r.,  m.  53ort, 
unbebedt. 

"Sflo.  p.  262. 

leer. 

32* 

K 

ff     ff 

1,20 

(THOI..) 
(Seet^rt.) 

3  ü  n  0 1  i  n  0  8 !  0  j)  f , 
bortl.,  lorbeerbetränjt; 
All. 

Wo.  p.  262. 

ff 

32b 
32« 

sror. 

(Wuf) 

ßonb. 

(8fofc) 

ff        w 
ff       ff 

1,20 

1,07 
(16,5)  1 

ff 
ff 

berf.     n.    r.;     o^nc 
ßcrbeer  (?);    botjinter 
AM 

5a  br.  P.  Spl.  p. 

berf.;  mit  MS. 
iKo.  p.  262,  na^ 

ff 

248  (n.  111). 

leer, 
ßenfe. 
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9lr. 


Crt    6t.  «rt    (&m.      ®r.   i®.  8«- 


9[  D  e  T  8. 


32f 

32»» 
32* 

32k 
321 
32« 

32n 
33 


34« 


91  c  ö  c  r  S. 


32'i    ,      ? 
(«ar.) 


32<»      2onb. 


¥ori8 


Slot. 
(Wuf.) 


Sonb. 


ßonb 


aflor. 


ar.cu.'    1,03   '  (.25) 


(THOb.)]  bfr|.;  mit  IIA 


1,02 

(15  7) 


1,01 

0,08 

0.98 
0,95 

0,94 
(14,5) 

0,87 
0,87 

0,74 


1,07 
(16,5) 


2 

(.45) 


0,90 


2 

(.45) 


2 

(.5) 


Ittv, 


t.2   ! 
(mi.l2) 


leer. 


leer. 


I  9Ko.  p.  202,  nodj  eoreUi  p.  2  (®f».  20 
i2)iQm.  gr.),  too^u  ^löeHini  Spl.  p.  2,  n.  34; 
i^aronni  im  Giom.  num.  I,  p.  8  (tdo(||); 
«Kicoli  Mon.  ined.  t  LIV,  3. 

'  berf.,  n.  r. ;  o^nc  2or*  • 
beer   (?),    fririrt;    im.'     . 
9la(fen    in;  etnfo«er       "*'^- 
9lanb.  I 

€at.  p.  4;  n.  22  m.  «ilb. 

berf.,  mit  1 1 A-        I     l«er. 

Wo.  p.2(i2,  nnd^  Wionnet  p.  24  (©ero. 
19  frj.  gr.). 

berj.,  o^ne2orbeer(?), 
m.  langen i^aaren;  II). 
6omb.  p.  50,  n.  19. 

bct|.,  n. r. ;  mit  ||A  I      ittt. 
Somb.  p.  50,  n.  20-. 

ber|.,  n.  r.;  mit  V|| 
(ri^tißer  AID- 

6omb.  p.  50,  n.  18. 

toie  32«.  |      leer. 

6ot.  p.  4;    n.  23. 

toie  32»>.     ~  |      teer. 

8obr.  P.  Spl.  p.  248. 

bcr[.,   o^nc  fiorbeer;       .  ^ 
mit  IIA.  *'"• 

SWo.  p.  262. 

bcr|.,  n.r.;oine2or='     -      .,^ 
beer;  bo^inter  ||).     |     "^'^  ^•'• 

gfabr.  P.  Spl.  p.  248;  n.  112,  too  auf 
bem  SRet).  ^ermeSfopf  mit  ^  angegeben  i|)  (?). 

2ött)en!o|)f  n. (.,  mit 
langer  3unge ;  barübcr, 
rei^tS  unb  unten  tiefte       leer. 
t)on  SBu^flaben;   ftSr- 
nerranb. 

eat.  p.  8,  n.  6  mit  «ilb;  @amb.  p.  50, 
n.  9  ((Sr.  1);  t.  III,  5  (mangel^oft);  Wo. 
p.  261,  na^  WiUingen  Consid.  p.  105; 
©amurr.  Period.  VI,  p   61,  n.  2. 

atinglingjfopf  1 
(aWo^r?)n.  r.,  gelodft;  I     leer. 
bat)or  |. 

8  a  b  r.  P.  Spl.  p.  248 ;  (^5  a  m  u  r  r.  Period. 
VI,  i.  HI,  11. 
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9lr. 

Ort 

et.  «ri 

<^eh). 

(Sr. 

SB.gfu. 

1 
9lber8.           ,          9)ebet8. 

34b 

3fJor. 
(TOuf.) 

ar.cu. 

0,80 

1 

berf.;  bobei  |.           |     \ttx. 
6amb.  p.  50,  n.  20^. 

34c 

Sfor. 

(6ti08jl) 

0      w 

0,72 

tt)ie  34«;  babet  |.        |     leer. 
Sfobr.  P.  Spl.  p.  248. 

35 

iTOuf.) 

n       tt 

0.80 

1 

StäÄl®^'^*^'  leet^aberinber^itte  |. 

©amb.  p.  50,  n.  21;  ®omurr.  Period. 
VI,  t.  III,  12  (@ett).  0,82). 

SJon  n.  34—5  flnb  au8  einem  Sunbe  3U 
Cecine  1858  im  ®onjen  11  ©türfe  nod^  fjio. 
ren)  inS  HRufeum  u.  )u  Strojgi  gefommen,  im 
@ett)i(!ite  oon  0,90-0,72.    ©omurr.  Period. 
VI,  p.  68. 

36 

ßonb. 

1»       n 

0,408 
(7,7) 

(.35) 

^Qnn8!o)}f  b.born, 
alt,  mit  @))^eutrans  u. 
lBitta,u.  offenem  9)hmb 
(©ilenmaste?). 

60t.  p.  8;  n.  7  m. 
Somb.  p.  50,  n.  22 
®omutr.  Period.  VI 

leer. 

»Üb  (etliwS  wnbcut(i^); 
(®ett).  0,51;  @r.  V,); 
,  p.  67  (®ew.  0,51). 

37 

n 

.       . 

0,427 
(6,C) 

(.35) 

Änoben!o<)f  b.bom, 
mit     tt))))igem    $aar 
(ero8?). 

Sat.  p.  8;  n.  8  11 

leer, 
nit  $i(b. 

95on  jtoeiferjafter  (^ftt^eü  (oon  Äupfer?): 

g8« 

1        '7 

i    i 

i     i 

$eratIe8fo)>f  n.  t., 
mit  ßömenfcn,  bärtig; 
bo^interXXX;  eim 
fod^er  «onD. 

Sfobr.   295«;   t. 
no*  €or.  t.  VIII,  31 

®ortto!o<)f  b.  bom, 
o^neCinbe;   einfot^^er 
Kanb. 

XXIV  («b.  u.  «eb.), 

Kufterbem  fü^rt  gobretti  nodj  giofi  ©übermünjen  bon  $o|)u(omo  (?)  ort: 

39 

gftor. 
(©ttcjiD 

ar.cu. 

?;  ©ert^iri^en  ;)).        ? 
gobt.  P.  Spl.  n.  108. 

40 

«r 

ir        » 

( 

?;  ©ert^aei^en  'i^. 
gobr.  P.  Spl.  n. 

107. 
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I.  9lab  anf  Reiben  Seiten,  mit  6  bis  4  ^ptvä^m.  ^ertb^eic^cn  meift  nur  auf  einte 
©eite:  12,  6,  4,  S,  2  Rubeln  (globuli);  \)ic  Unje  oftne  9©ert^3et(|en.  Äcine  ^nji^rift,  bo4, 
meift  auf  ber  ^eite,  wo  baS  ^ett^|ei(^n  fef^lt,  einzelne  9u4|)abcn  na(S^  bcm  Q^uffe  ein» 
öef(^)(a0en:  A  (ober  V?),  ),  ^  (ober  h). 

Aes  gr.  M.  Ki.  p.  28;  93  ff.;  cl.  Ill,  L  3,  ögt.  cl.  U,  i.  4,  n.  3;  eamb.  p.  53, 
n.  14-19;  t.  IV,  18  (ift  sext,  md^t  quadr.);  ^at.  cl.  I,  il  1-9;  p.  16-17;  »ilb  Dom 
quadr.  «0.  u.  «eo.;  9Wo.  p.  263    4;  8fabr.  G.  1.  n.  2462*-<i. 


5lr. 

1 

1* 

Ib 

1« 

l«i 
1« 


2b 


3* 


Ort  et.mt 

ae.  fu. 
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5h 

1 

It          9 

13 
(201) 

8 
(1.15) 

.3 

y    ,  toie  5b;  nur 
eine  $bi^d  üertoif^t. 
€ot.  p.  17;  n.  8. 

9 

6 

V          9 

18-11 

7 

unc. 

8-4V, 

9{ab  mit  4  @|>ei(i^n, 
mituntermit  Aob.  ^. 

9lab  mit  4  6))ei(^cn. 
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.  4'/. 
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gfttbr.  2462  J,  no(^ 
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förmigen    S)opj)cl(^)et- 
^en,  9[4{entu0el  unb  3 
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guttjeiicn     Äörnerranb 

I  ober  einfa(!(er  9tonb. 

I     ' 
?Ql|cri  (t.  V,  n.  6)  14  den. 

I      „    ,  o^ne  Äuoel. 

?Jo|ieri  (t.  VI,  n.  7)  13  den. 

^ajfcri  (t.  VI,  n.  6)  12  den. 


Digitized  by 


Google 


27 


T 


Sit:    I    Ort    8t.  ^rt'  ®e».  1    0r.    |?B.  5u 


15<i 
15« 

15«: 
15h 
15» 

15k- 
15« 

15» 

150 
15P 

15q 


Sonb. 


ae.  cu. 


Conb. 

(ör.tW.) 


^efor. 

Sonb. 

(8r.  3R.) 


9tom 


9,0 
(153) 


0,2 

(142) 


7.G5 

(118) 

7,13 
(110) 


•4,34 

(07) 

2,2 

(34) 


1,23 

(20) 


6 
(.0) 

6 
(.05) 


6 
(.t^) 


unc. 
4  ^ 
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« t)  c  r  §. 
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Äömcrronb. 
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,    ,  wie  IS**, 
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„    ,  wie  15^. 

„  ,  wie  15J,  nur 
V  (ob.  vj?)  unb  ein» 
fachet  92anb. 


OHoieri  u.  ^tt[ 
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„     ,  wie  15^. 
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Aes  gr.  ib.  n.  3,  banad^  5a br.  2460«; 
t.  XLIV. 


gweifel^ttft  i[t  bie  ßiiftena  be§  sextans  bicfer  Serie,  ber  im  specchio  fc^lt  unb  oud& 
fonft  nidjt  noc^öcwicjen  ift;  er  (dfteint  finßirt,  wie  bie  ßecoRenc  Unje,  ößl.  Aes  gr.  cl.  III, 
l.  4,  n.  5  u.  6;  Sabr.  2400?  u.  h;  ^o.  p.  203,  3-  17  ü.  u.  264  lin.,  ber  troft  feineS 
3weife(§  oI§  lBu#aben  bcS  sextans  V  ongiebt.  S5fl(.  icbod^  auä^  ^Irifloni  III,  t.  14, 
n.  35  unb  6orcUi  t.  LV,  n.  3. 
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IV.  3lob  unb  (enfeirntd.  ItöerS:  Sa\>  mit  6  V\^  4  ^\mä)cn\  Webers :  SRob  o^ne 
Speisen,  bann  ein  groger  rmibauäf'i^tT  i^rater  (Wij^frug)  mit  Ofttft  unb  2  ^enfeln.  SBcrt^^ 
aeit^^en  ouf  ber  Äruflleitc,  beim  as  ein  öettifoler  ©tricä^,  jonp  Äugeln;  bie  Unje  o^ne  Sßert^» 
aci^en.    3n[(^rift:  ouf  ber  Ärug|eite  ein  Bud^jtabc  ),  /v\,  WA. 

Aes  gr.  M.  Ki.  p.  29;  93  ff.;  cl.  III,  t.  5  u.  l.  di  öpl.  n.  4;  ber  triens,  ber  ira  specchio 
feWt,  ift  fingirt;  ©omb.  p.  53,  n.  24-28:  t.  IV,  20  (sext);  üot.  cl.  IV,  n.  1  - 10  (»ilb 
uon  1,  3,  5  =  as,  quadr.,  sext.,  t)on  «t>.  u.  9tet).);  p.  20    22;  9Äo.  p.  266;  Sobr.  2464«-ir. 


9ir.    !    Ort    ©t. ?lrt:  @ett).  ;    @r.    IfB.  5u.'  «üerS 

16 


16* 
16»» 
16^^ 
16J 
16« 

W 

17 
17« 

17b 

17c 
17d 

18 
18i 


9lom 
ßonb. 

(»r.  IM.) 

:9)om 

[VI.  St.) 


8onb. 
(ör.  W.» 


9}om 

m.st.) 


.fu. '206-  118-17 
164   ' 


ns     i9iab  mit  6  Speichen. 

7'A,-6 


200    1     17     !  .  77, 


53erl. 

{St.  Ä.) 


i 

191  1 

u   7 

187,5  f.  18 
(2893)  (2.7) 

ft         w 

180 

.   6'/, 

179 

.  6'/, 

164 
(2536) 

f.  18 
(2.7) 

.  fi 

106- 
94 

15 

sem. 

7'/,-7 

106 

.  7'/. 

102 

W          H 

99 

»   7 

94 

ft          V 

54'/,- 
32 

127,- 

12 

quadr. 

8-47, 

54,5 

.  8 

t  e  ü  e  r  S. 


9tab  mit  ftrater,  auf 
be(fen  unterer  ^ölfte  |; 
über  ibm  ^  ober  \w 
(ni*t  A\),  t>öl.  Aes. 
gr.  t.  di  spl.  IL  4  mit 
i.  V,  n.  1. 


©omb.  p.  53,  II.  24. 

(iJenn.  6  u.  6  dr. 

n    ,  mit  ). 
Sat.  p.  20;  n.  1,  m.  ^ilb  («ö.  u  Äcö.). 

i 

ÖJenn.  6  u.  3  dr. , 

©amb.  p.  53,  n!  24  (ob  ibentifc^  mit 
le««?). 

,  I     ,     ,  »ie  16c. 

6at.  p.  21;  n.  2.! 

9iab  mit  6  ©peilen.    1  9iab  mit  i^roter,  1.  • 
u.  r.  •;  oben  ^. 

®enn.  3  u.  6  dr.;  ©amb.  p.  53,  n.  25 

(®ett).  105). 

I 

V  I  ff 

(Senn.  3  u.  5  dr. ' 
&tnn,  3  u.  4  dr. 


@enn.  3  u.  2  dr. 
IKab  mit  4  ©peic^n. 


9{ab  mit  jlrater,  um 
bejfenSufe*.';  oben;) 
ober  AA. 

»    ,  eine  Ihigel  tKi^ 
)oif(it. 
^0.  p.  266,   MI  ibentif^  mit  ©amb. 
p.  53,  n.  26  (@cw.  54). 
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9lr. 

Ort 
fionb. 

6t.  «rt 
ae  fu. 

(Skm. 

53.7 

(828) 

@r. 



12V, 
(1.65) 

SB-Su. 

«ötrfl.                     KctieTS. 

18«> 

qoadr. 

8 

Kot.  p.  21;  n.  3 

,     ,  mit  ^. 

m.  ^ilb  (?lt).  u.  ÄftJ.). 

18c 

H          B 

46 

.  6'/, 

ff 

®enn.  1  u.  5dr. 

ff 

18«« 

m 

H         ff 

42 

.  6 

ff 
Oenn.  1  u.  4  dr. 

ff 

18. 

2onb. 

«r       ff 

41.6 

(642) 

12 
(1.65) 

ff         ff 

ff 
€ot.  p.  21;  n.  4. 

1,    ,  nur  eine  i^uflfl 
bcutlid^;  oben  A(ö«r* 
ttjijd^t  au8  A\). 

18' 

9lom 

(W.Ä.) 

V          ff 

32 

,  4'/, 

ff 
<5Jfnn.  1  u.  Idr. 

ff 

19 

ff       ff 

36-28 

10-9 

sext. 
8-6 

9{Qb  mit  4  @))ei4ni. 

Slob   mit   Äroter;    ie 
eine  Ihigel   1.   n.   r.; 
oben  ")  ober  AA- 

19* 

ßo^icn- 

ff       ff 

36 

.  8 

ff 

V 

^ogcn. 

dlomuS   2  semunc.  2  dr.,   ba^er   9Ro. 
p.  266. 

19b 

9{om 

ff       ff 

35 

.  77, 

ff 
(Senn.  1  u.  2  dr. 

ff 

19c 

w 

ff       ff 

32 

.  7 

• 
(35cnn.  1  u.  1  dr. 

ff 

19<i 

fionb. 

IT          ff 

31,9 
(493) 

f.  10 
(1.35) 

ff         ff 

ff 
6at.  p.  21;  n.  5 

'    ,    ,  oben  m. 
m.  53ilb  («0.  u.  9let>.). 

19« 

IT 

ff          ff 

30.8 
(475) 

10 
(1.4) 

.  67, 

(5at.  p.  22;  n.  6. 

ff    ,  oben  ). 

19r-ir 

9{om 

m       ff 

28 

.  6 

ff 
®enn.  1  u. 

» 

20 

ff       ff 

21-7 

11(1)- 
6 

unc. 
9-3 

«ab  mit  4  6pcid^cn. 

9lab  mit  jhater,  o^ne 
Äugel;  oben  A\. 

20» 

w 

ff       ff 

21 

.  9 

ff 
@enn.  6  dr. 

ff 

20»> 

» 

ff       ff 

18 

,7V, 

ff 
<!(enn.  5  dr. 

ff 

20c 

Sonb. 

(»r.  SW.) 

ff       ff 

15,75 
(243) 

f.  7. 

.  7 

ff 
Cot.  p.  22;  n.  9. 

»     ;  bet  33udjjlabe 
oemif^t. 

20«! 

ir 

ff       ff 

13,9 

(214) 

ff 

.  6 

ff 

<Sat.  p.22;Ti.  8,n>i 
p.  53,  n.  28  (®ew.  1^ 

9 

>4(ibenttf(|mit@amb. 
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9lr.    ;    Ort   .®t.«ri    ®ew.      @r.    |2Ö.  8u. 


20<* 


20f 


Ä  t)  c  r  §. 


91  e  ü  e  r  §. 


Sonb. 

(»r.  TO.) 


ae.  fu. 


13,5 

(208) 


11  (?)!  unc. 


I 


(1.5) 


5Vo 


.  3 


6ot.  p.  22;  n.  7  (ouSßclaufen,  ober  ®r. 
jöcrbrudt  floH  1.05?). 


(sem.?)       «rigoni  (lU,  10;  t.  34.  n.  42)  41car.; 
IM.  Ki.  Gl.  III,  i.  V,  0. 


^fr  Iriens  im  Aes  gr.  cl.  III,  t.  b,  n.  3  mU  4  Äugeln  unb  AA  (Wo.  p.  2G0,  3-  4; 
5obr.  2464*»)  ift  too^I  fingirt,  toic  oben  bcmerlt. 


V.  9tab  ttnb  9m)»liord.  ^oetv^:  9{ab  mit  6  bis  4  Speisen;  9tt\>tx5i  9iab  o^ne 
Speichen,  barin  ^mp^ora,  länglich;  unten  ipi^,  o^ne  6enfel;  mit  ebenem  "Skäti.  ^ert^iseid^en 
auf  ber  Vmp^ora{eite,  auS  ftugetn  am  S^anbe  beßefenb;  and^  bie  Unje  mit  ^ert^gei^en. 
Äeine  3nf(ijrift. 

Aes  gr.  M.  Ki.  p  29;  93  ff.  cl.  111.  t.  C;  im  specchio  nur  bie  Unae;  Samb.  p.  53, 
n.  29—30;  t.  IV,  19  (na^  bcm  2:frtc  Unje;  e§  ifl  ober  ber  piigirte  sextansbeS  Aes  grave); 
(lat  cl.  V,  n.  1—2;  p.  22;  9Ro.  p.  266. 


21 


22« 


22b 


23 


fionb.    ae.  fu. 


9}om 
iw.  lt.) 


48    I  137,      sem. 


(744)    (1.8.5) 

43.1   !     12 
(6G5)  '  (1.6) 


43 


11 


37. 

quadr. 
6'/, 

.  6'/, 


unc. 

47. 


Xab  mit  6  S))(i(^n.  Ma'b    mit    Vmp^oro, 

Qai.  p.  22;  n.  1. ! 

9lob  mit  4  Speisen.   I  «ob  mit  «mpboro,  t. 
I  unten  eine,  r.  2  Äugeln, 
«ot.  p.  22;  n.  2. 

I      - 
gWontfoucon  (p.  104  Spl.  T.  III,  pl.45) 
1  once  3  gros  23  gr.  (ibentijc^  mit  22^  ?). 
,  9lob  mit  «mp()ora,  (. 

I  unten  eine  ihigel. 
©enit  3  dr. 


VI.  Ättb  nnb  «ttfer.  «föerS:  9lab  mit  8  bis  4  epeii^cn;  KeDerS:  9lob  o'me 
©peid^cn,  barin  Änfer  mit  Diing  oben  unb  unten;  bie  geprägte  Unj^e  mit  ffömerfranj  flott 
beS  SlobeS.  ®ertbaei(ien  ouf  ber  «tnferfeite:  A  (ober  V?).  |L  L  fonft  Äugeln;  bie  gc- 
prägte  Unje  eine  Äugel  auf  iebcr  ©eite.  Snf^rift  jwiUcn  ben  ©pciÄen  beS  9tabe8  ouf  bcm 
^oer«,  t^eilS  einzelne  JBud^ftaben,  t^eitö  (bei  quincussis  unb  as)  ein  nid^t  gona  bcutlic^K^ 
Dlome;  bie  geprägte  Unje  ftot  outb  ouf  ber  ?lnfcr|eite  einen  ©udjftoben. 

Aes  gr.  M.  Ki.  p.  30;  93  ff.  cl.  III,  t  7—8,  Wo  bie  gegoffenc  Unje  flngirt  ift;  im 
specchio  feilten  ou(4  quiucussis,  as,  triens  unb  quadrans,  Don  bencn  ber  iriens  gleiti» 
foflS  fingirt  ft^eint,  bo  er  onbcrnjärtS  nidjt  nod^geroieKu  ift;  t.  di  spl.  cl.  111,  n.  4  (bie  ge= 
prägte  Unje);  ©omb.  p.  53,  n.  35-40;  t.  IV,  21  (nod^  bem  5:eEtc  sext,  ift  ober  quailr.); 
p.  54,  n.  68-69  (gepr.  sext.  u.  unc);  dal  cl.  VI,  n.  1  -4  m.  53ilb  Uon  3  (gcpr.  Unjc, 
«ü.  u.  9teü.);  p.  23;  5Wo.  p.  267-8;  Sabr.  n  289;  2458-9;  t.  XLW  (gepr.  Un^e); 
Gl.  It.  col.  195  mit  JBilb  be§  as. 


Digitized  by 


Google 


31 


»r.       Od    6t.  «rt   ®enj.     (&v,    '^S'-gu. 


t(  t)  e  r  8. 


9{  e  t)  e  r  S. 


24* 


24'» 

25 
25* 

25*» 
25- 

25« 

26« 


26b 


^TCjjojae.fu. 

(W.«*ccl) 


Slor. 

(Wuf) 


Sonb. 

(»t.3M.) 

@ot^a 
Sonb. 


786 


7.'>() 


327  - 

285 

327 
(5045) 

300 
297 

285 
(4404) 

198 


20 


qumc. 

57« 


^a\)  mit  7  6))ei(i^n, '  Stob  ol^ne  ©peilen  mit 
bQjtoilti^n,  o^nc  tvl^nUx,  in  bcRcn  3n= 
fennboren  Einfang:  ncrem  A  (=  5). 
x.xFxo(l}0(nx.  ' 
$)entj)per  (t.  LXl,  1)  2  libr.  2  unc; 
|3abr.  2458,  »o  bic  übrifle  ßitcratur  gu  fin- 
ben;  gorelli  l.  I,  n.  1. 

I  . 

?WicoIi  Mon.  ined.  1844,  p.  89,  \)^\. 
Wo.  p.  267.  5)ie[er  quinc.  ift  1840  om 
gfalterona  gefunben  morben. 


dupo. 
6-5 


(3.85)  I 


20 
(8.35) 

18 


57, 


RS 


9lob   mit  %n!er,    an 
jeber  Seite  |. 


Äob   mit   UnUx,    in 
metd^em  |  (bei  £nnji> 


9{ab  mit  6  S))eid^en, 
boiWijci^en  T  ober  ). 

„    ,  mit  1. 
Hai.  p.  23;  n.  1. 

•  ,  mit  ;). 

@enn.  10  u.  4  dr. 

*  ,  mit  1. 
eot.  p.  23;  n.  2. 

9{ab  mit  8  6peid^n, 

bogtoild^en  na^  $o{« 

|eri   p.   183,  t.  VI,   gabr.  unfenntüd^V 

n.  1,  t)fll.  ajlu|.  ?oif. 

p.  203,  unüoHflfinbig: 

Ex+xlxxxA 

^oflegengobr.  Gl.  It. 
1954  (mäi  Sanai  II, 
81  =  25;  t.  VII,  4; 
no(5  3Ro.  p.  267  ent- 
ftem,  ügl.  ieboc^  26»»): ' 

CxExXxVx.x.xAxl< 

2)ie  fünfte  bejeic^nen 
Dermijd^te     Sud^paben 

bic  Speisen,  oTjo  vet- 
lunaz. 

f)QffeIbe9lttb;3nWrift       ^ 

Cx  Ex'KxIxCxUxSJxAx 

(vetlvnoa)5Qbr.289  | 

(Sorff.  I,  879  ßicbt  bic  3nf(^nft  ebcnfo 
mä^  einer  ^pie  bon  S.  Sfrati,  toiO  aber  baS 
öorlc^tc  Seiten  at§  i  ober  u  (efen,  »«^rcnb  c8 
gweifcnoö  ein  (norbetru8ti((i^8)  o  ift,  bgt.  bic 
(iJrabjd^rift  bei  harusj>ex  üon  ^ejoro  unb 
3obr.  P.  Spl.  p.  194. 
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9lr. 

Ott 

_  ^  . 

9lom 

et.?iTt 

®tto. 

®r. 

mg«. 

«öetS.                     «cDcr«. 

27 

ae.  fu. 

81 

15 

sein. 
6 

i 
9lob  mit  6  6j)fidjctt,   ^rtob  mit  «n!cr,  t.  :. 
bagtoijdjen  ^.                v.  ;. 

(3Jenn.  2  u.  7  dr.;    Ärigoni  (I,   13) 
3  u.  32  car. 

28» 

n       ff 

43 

12 

quadr. 
6 

9lob  mit  5  €j)cidjcn, 
bojtt)i|dJen  ^. 

9lob  mit  ?ln!er;  je  r. 
u.  I.  eine  i^uge(,  bie 
brttte  unten. 

28b 

/»       if 

35 

it 

.  5 

» 

* 

9Ko.  p.  267    bfsttjeifclt  bic  (feipma   bcS 
quadr.,    ba  er  im  specchio,    wie  oben  br- 
merft,  fe^Ct;  bie  obigen  ®en)i(^t§angoben  aber 
bei  ©amb.  p.  53  n.  39  fbnnen  ft^^toerlic^  er» 
funben  fein.     Sfreilid^  ^errfd^t   bei  i^m  au(^ 
^ier  etttQ§  Serioitruno,  benn  »Ä^renb  er  im 
ttl^t  4  €|)ei4en  ongiebt,  ^at  bie  ^bbilbung 
t.  IV,  21,  bie  einen  sext.  borfleOen  fod,  aber 
bur^  3  jhtgeln  {t((  atS  quadr.  auSroeift,  5 
Bpnöftn,     55fll.  nod^  Aes  gr.  d.  III,  t.  8, 
n.  5;  (Earelli  t.  LVI,  8;  gobr.  2459"  (5 
@|)eid^en). 

29 

ff 

w        » 

32 

9 

sext. 

7 

9« ab  mit  5  ^peid^en,  JÄab  mitunter;  unlcn 
boawijd^en  ).              j  r.  u.  I.  je  eine  Äuflel. 
6amb.  p.  53,  n.  40;  bgl.  »abr.  2459^ 
«nb  Aes  gr.  cl.  III,  t.  8,  n.  6;    ®cnn.  1 
n.  1  dr. 

30 

ae.  cu. 

19 

6 

.  4 

9lab  mit  6  (?)  eptu 
ä^m,  bojttjiWen  "). 

wie  29. 

©amb.   p.  54,   n.  68  (mßme  type  ift 
unbeutlic^). 

31 

ir       ir 

H-5 

6-5V. 

unc 
6-2 

9lab  mit  6  €^)ei(^cn,  1  «nTer ,    bobei   l.  eine 
bastoifd^en   eine  i^uftel   jtugel  unb  r.  mitunter 
unb  mitunter;)  ober i.   )   ober  T;    Äömer» 
ranb. 

3la-b 

0        w 

14 

,  6 

$af|eri  (t.  VI,  n.  9  u.  10)  12  den. 

31c 

» 

w       tr 

13V, 

»f       n 

^aljeri  (t  VI,  n.  11)  12  den.;   ober 
Dtioieri  11  den. 

31<« 

2onb. 

ff       n 

9,3 

(143) 

6 
(.95) 

.  4 

„    ,    o^ne     Sud^« 
^aben. 

V  ,  jhigel  oben  (. ; 
)  oben  r. 

6ttt.  p.  23;  n.  3  m.  18i(b  (?lo.  u.  SReb.>. 

31« 

»       0 

9 

fr    /r 

3e(abo  (unc.  II,  7)  2'^  dr. 

3K 

<r 

n       » 

8,3 
(128) 

57, 
(.85) 

.  37, 

,     ,  löic  310. 
6at.  p.  23;  n.  4 

»  ,»ie310,nurl. 
t)öl.  gobr.  2459«. 
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3Hf 

31h 
31 -k 

31i 


■ 

aacu. 

8 

!|kfat. 

(UI.f«(.) 

if     » , 

7 

0 

tf           IT 

5 

I 

unc 

372 


.  2 


«cofrS. 


OHöieti  (p.  55)    7  den.;    ?lrifloni 
(IV,  9)  44  car. 


«riöoni  (IIT,  8)  43  car. 

i     "  * 

I      ^0.  p.  268,  naäi  ^ojfcri. 

,      5)ie  Unjen  31*  u.  k  i)\tH  ^ajjcri  für 
Sextanten;  ob  fic  ßcprägt  flnb? 
I  I 

n    ,  mit  ;). 
©ort  I,  t.  CXCVI,  n.  8;   ößf.  Aes  gr. 
t.  di  spl.  cl.  ni,   n.  4;    gabr.  2450^;    t. 
jXLIV. 


VIT.  Ättb  unb  Änfet  mit  A>I..  5:9))cn  foft  toic  in  Serie  VI.  «lUerS:  9Jab  bon 
6  bis  4  S<)ci<^|cn;  SicberS:  9lab  o^ne  6pci(^n  mit  ^nfcr  mit  2  ^Ringen  (oben  unb  unten). 
SSBert^aei^en  auf  bcr  ?(nferjcite,  beim  as  ein  bcrtifaler  @tri(^)  im  ?lnfer,  bei  ber  Unjc  eine 
Äuflel.    2)ie  Unje  ift  öWffcn.    3n|(jrift:  ouf  ber  ?lnferfcitc  A>t. 

Aes  gr.  M.  Ki.  p.  30;  99;  cl.  III,  t.  9,  n.  1—7,  wo  oufter  as  unb  uncia  IflcS 
erfunbcn;  nur  bieje  pnbcn  ft(^  im  specchio;  @Qmb.  p.  54,  n.  41—42;  9Ro.  p.  268; 
gobr.  476;  Gl.  I.  874  (mit  ^ilb  beS  fmQirtcn  sextans  nod^  bem  Aes  gr.).  Sßl.  qu^ 
?Witlinflen  Gonsid.  p.  170;  «oetlini  ju  (JareUi  p.  4;  (Jorffen  I,  864.  5)o§  «riti^c 
9Jlujeum  beji^t  feine  5Wtinjcn  biefer  fe^r  |eltcnen  ©erie. 

?Rab  mit  6  ©pcid^cn.    1 9lob    mit    hinter;    r. 
oben  ^ ,    U  unten  A, 
I  im  ^nfer  |. 

3wei  As,  {.  Sanji  IP,  I 
p.  21. 

9lab  mit  4  ©J)ei(^en.         „     ,tt)ic82,nurftatt 
I  beSStridJeS  eineßu^cl. 
®cnn.  3  dr. 


32* 

9lom 

(TO.  St.) 

ae.  fii. 

129 

17 

as 
5 

32b-c 

?lreuo 

(5W.«acci) 

n       1» 

33 

IRom 

n        n 

11 

6 

unc. 

47. 

Vni.  Äojlf  unb  Djifergerilt^.  ?locrS:  JRab  o^nc  6pei<^n,  borin  ein  ?lu(jur!o))f 
mit  fpi^em,  an  ber  i^rempe  bergiertem  ^ut  unb  me^.enben  paaren  (fi^nlict  ^iner  an  ber  ^iber 
Qefitnbenen  ^ronyftgur  bei  ©ori  I,  t.  XLllIJ,  bon  born;  3iebcrS:  ?Rab  o^ne  ©peid^en,  borin 
2Bert^)ei((en  (oud^  ouf  ber  ftetS  gegoffcncn  Unje),  ^mifc^en  einem  $eit  red^tS  unb  einem  Opfer«» 
meffer  Iin!5;  bie  St^neibe  be»  ^eilS  jtebt  naöii  Unf§.  9Gßcrt^3ei<^ien :  beim  semis  rs^  jonft  k\x» 
fldn.    3nf(4rift  auf  ber  Seite  bcS  Opfergerät^S  C/  öonj  ^^^^^ 

Aes  gr.  M.  Ki.  p.  28;  92—3;  cl.  III,  t.  2,  wo  as  unb  triens,  bie  im  specchio 
fehlen  uxCty  oud^  fonft  nirgcnbS  nod^öewiefen  flnb,  al§  flnßirt  fleltcn  fönncn;  Samb.  p.  54,  n. 
43—46  (wo  bei  n.  44  triens  ftott  quadrans  ftebt);  l.  IV,  22  (ift  quadr.;  nid^t,  wie  ber 
5>Etongiebt,  sext.);  Cot.  p.  24;  cl.  VIII,  1  mit  tßilb  bc§  quadr.  (?lb.  u.  9teb.);  3Ro.  p.  268. 

?)eecfc,  ^tru^ftf^e  g^^i^fc^un^cn.     II.  3 
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iöt.«rt 

®Ctt). 

®r. 

aB.»u. 

9  b  t  r  8. 

91  e  b  f  r  8. 

34 

ae.fu. 

88-81 

15 

Sem. 

6V«-6 

«Uflurtopf  im  «flbe. 
Wo.  p.  268. 

9tab  mit  93eil  r.  unb 
gneffer  (.,  bojwif^en 
in  ber  Witte  bie  %^\t. 

34» 

9lom 

(TO.Ä.) 

«»     * 

88 

.  6V, 

m 

@cnn.  3  u.  1  dr. 

,  Witten  r\\  r.  Qm 
»onbe  C- 

34b 

1» 

V          (T 

81 

.  6 

©enn.  2  ii.  7  dr. 

w 

35 

35a 

2onb. 

45-31 

45 

(697) 

12 

(1.55) 

quadr. 
6'/,- 

.  6'/, 

«wgurfopf  im  »obe. 
€at.  p.  24;  n.  1 

9{ab,  bar  in  3  ihigeln 
unter  einanber  jtt)i|4en 
^eil  r.  wnb  Weffer  r. ; 
r.  am  «anbe  C- 

m.  »i(b  beiber  Seiten. 

35b 
35C 

(tt.  sJartb) 

9{om 

•r       IT 

IT          IT 

39 
35 

.  5'/, 
.  5 

53a tt^  (p.  15)  2^1 
®enn.  1  u.  2  dr. 

1     . 
8  loth. 

35d 

ff       «r 

31 

•r 

.  4'/, 

©Qmb.  p.  54,  n. 

44. 

36 

• 

«r        » 

21 

9 

sext." 

47, 

ttuQurfopf  im  Stöbe. 
®eiin.  6  dr. 

Slob,  barin  2  ihigeln 
unter  einonber  jtDifc^en 
^eil  r.  unb  Weffer  I.; 
r.  C 

37 
37a 

9         IT 

15-12 
15 

6 

unc. 
7-6 
.  7 

toie  36. 

m 

Wo.  p.  268. 

»ic  36;  nur  eineÄu» 
gel. 

37b 

(W.Ä.) 

14 

.  6V, 

©enit.  4  dr. 

» 

37« 

■• 

12 

.  6 

©Qmb.  p.  54,  n. 

46." 

IX.  3ilttndIo)if  unb  vela^ri,  flegoffene  l^upferrnftnien  bon  Volaterrae.  VUierS: 
3ugenb(id^er,  unbactiger  ^oppelfopf  mit  einem  $ut;  9UberS:  bie  b(o(e  3nf<l^rift  velaari 
(etru5fif(^,  t)on  r.  na^  I.)  om  9lonbe  l^erum,  ober  in  ber  Witte.  no(^  eine  Äeule  ober  ein 
^etp^in.    SBert^i)ei(^en  im  Innern  be3  9let>erd  IL  |,  {\,  fonfl  l^ugeln. 

Aes  gr.  M.  Ki.  p.  28  ff.;  89  ff.;  cl.  IIF,  t.  1;  Somb.  p.  54,  n.  47-66;  t-  IV, 
23-24;  6at.  p.  9-11;  cl.  I-III  mit  einem  »iCbe;  Wo.  p.  268-271;  Sabr.  303*-^; 
t.  XXV;  Gl.  I.  1993;  Corffen  I,  863.    5)ic  übrige  ßitecatur  giebt  Sobretti  in  C.  1. 1.  1. 

A.  ^Oer§:  3onu§fo|)f  mit  ffadjem  J&ute;  ÄeöerS:  velaöri,  bcinnen  ba8  Si^ertl^aeic^en. 
©amb.p.54,n.47— 53;  t.IV,23(sext.imtejte,  in2öirKi<^|!eitquadr.);  €at.p.9;  cl.  1,1-14. 
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38* 
38»» 
38« 

39 
39» 
39«> 

39« 

40 

40* 
40b 
40« 

40d 
40« 

40' 


5(ot. 

(Vi.  Web.) 


ae.fu. 


(SeiD. 

301- 

279 

301 
283 
279 


®r. 


19 


5ö.gu. 

dupo. 
•  5 


«berS. 


t  e  t>  e  r  S. 


;9Ber%i(^en||. 


«tigoni  (UI,  13)  12  u. 

I     . 
$)cinj)fler  (t.  LVI,  2)  10  u. 


Olibieti  9  u.  21  den. 
Ueber  einen  foIf<l^en  dupondius  t>qU  Wommfen  269,  92ote  *. 


Stont 

htxini  ) 


(Batlr.) 


8Ior. 


lor. 

119.) 


(VieVULS 

baeni.) 

Sonb. 

(«r. «.) 


198- 
105 

198 
187 

105 


113- 

48V, 

113 

84 
81 

77 


16 


13%- 
13 


aa 

7Va-4 

,  77, 
.  7 

.  4 


65,6 
(1013) 


sem. 

8%- 
37, 

•  87, 
.  6 


57s 
5 


137, 
(1.85) 


;  mxi^it\äitn  [. 


Wo.  p.  269,  nodj  ?ojferi. 

ff  I        n 

DempBer  (t.  LVI,  3)  6  u.  15  den.; 
M.  Ki.  cl.  m,  l.  1,  2;  ^otcUi  l.  IV,  7. 

I     .    ;  9iab  (?). 
^tcjoi)  Mus.  Hedervar.  I,  329  (®en). 
30  aurei);  ?Wo.  p.  269,  3. 10  meint,  e«  tonnte 
ein  semis  fein,  allein  bagegen  fpri(^tbo8  3Berti= 
)eid^n  unb  ber  leidste  semis  40 '. 

»  »    ;  9Bert^)ei<ltien  ^ 

(=  O). 


3Ro.  p.  269,  nodj  ^offeri. 

I     . 
S)enH)ftcr  (LIX,  3)  2  u.  23  den. 

\     . 

«[rigoni  (IV,  7)  3  u.  30  car.;  2)embft. 
(LVn,  1);  M.  Ki.  cl.  III,  t.  I,  3;  6at. 
t.  V,  9. 

I     . 
Oübieri  2  u.  17  den. 


2)ettH)per  (LVIII,  1)  2  u.  10  den.  (ftac! 
befd^äbigt). 


eot.  p.  9;  n.  1. 
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9lr. 

40? 
40h 
40« 
41 

41a 

4lb 

41c 
41H 

41* 

42 
42a 

42b 
42*^ 
42d 

42e 


Ort    .©t.3lrt 
fionb. 


ae.  fu. 


*e|ar.  |  „     . 


@ctt).  !    ®r. 


64.9 
(1001) 

62 


48,5 
(749) 

65-39 


65 

57 


59. 8fu.  ?ItJer§. 


t  e  t)  c  r  5. 


43» 


2onb. 

(39r.  TO.) 

ir       «F 

49,4 
(762) 

»           IT 

42 

w 

IT           » 

39,3 
(606) 

i    .r       . 

49-26 

Stopm» 

»           » 

49 

2onb. 

(ör.TO.) 

IT        fr 

36,2 

(558) 

" 

9            » 

30,1 
(465) 

9{om 

(W.  Ä.) 

V            «f 

28 

3fIor. 

1»       «r 

26 

»       « 

29-18 

?Jcjor. 

»       0 

29 

137. 

(1.85) 

sem.  : 
5 

13 

.  47, 

(1.75) 

.  37, 

12 

trie. 

7-47, 

« 

.  7 

.  6 

12 
(1.6) 

.  5'/, 

.  47, 

. 

.     . 

10 

qimdr. 

77,-4 

.  77, 

10 
(1.4) 

.  57, 

(1.35) 

.  47, 

.  4 

.     . 

97,-8 

sext. 

67,-4 

.  67, 

6Qt.  p.  9;  n.  2.  ) 

i      . 
©omb.  p.  54,  n.  49. 


(5ot.  p.  9;  n.  3. 


jhige(n  in  ber  Witte 
unter  einonber. 


©Qmb.  p.  54,  n.  50. 

I  IT 

gjlo.  p.  269,  m^  ^oflcri;  öftL  bic  »e- 
nterfung  hinter  43*. 

eat.  p.  9;  n.  4.   I 


3e(oba   1  u.  4  dr.  (Trient.  t.  II,   1); 
ueKi  VI,  14. 


«ot.  p.  9;  n.  5. 


^    ;  3ihige(nebenfo 
(Samb.  t.  IV,  23). 


aiomuS  3  semunc.  l*/«  dr. 

IT 

got.  p.  9;  n.  6. 
a:ot.  p.  9;  n.  7. 


Oenn.  1  u.  (ebenjo  Sdöbo  Quadr.  t. 

VI,  1);  a:orer(i  t.  vi,  15. 

I     . 
^cmt)fter  (LIX,  1)  22  den. 

„  ;  2  Rugeln  unter 
einanber,  in  ber  Witte 
(6omb.  t.IV,  23  ifl 
ein  quadrans). 


Wo.  p.  269. 
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*Kr. 

j   Ort 

©t.  ^rt 

43b      8onb. 

ae.  fu. 

43c 

(6.««rift) 

43* 

Sonb 

(»T.W.) 

43« 

m 

43f 

w 

43s 

Slot. 

43h 

43» 

«  0  c  r  S. 


91  c  ö  c  T  §. 


28,2 
(435) 

97, 
(1.3) 

sexl. 
6 

6a t.  p.  9;  n.  8.  1 

26 

.  5V, 

1         m 

«ortMp.  14)  PA  loth. 

22,9 
(353) 

9 
(1.25) 

.  4'/, 

1      . 
eot.  p.  9;  n.  9. 

21.6 

(:^3) 

(l"2) 

m      » 

1      . 
6at.  p.  9;  n.  10. 

20.8 
(321) 

(1.25) 

.     4 

1  . 

^(xi.  p.  9;  11.  11. 1 

20 

•r 

1          m 

®enit»|let  (LIX,  2)  17  den. 

19 

1 
1 

1     . 
«rijoni  (111,  6)  112  car. 

18 

9 

1 

1      , 

(1.2) 


Sarcdt  344  Xiam.  gr. 


3)cr  sextans  üon  2  u.  (=57  gr.,  olfo  127^  Unjen.Sufe)  bei  ^empflct  (LVIU,  7; 
Wuf.  l3onaroH)  iß  )»o()(  titt  I)ö^ereS  92oniinaI  mit  t^et(n>eife  tjcmif^ieni  SBeri^aei^en,  lOQ^r« 
Weinlic^i  ein  triens  (9Wo.  p.  269.  3-  17  t>,  u.),  t)fll.  oben  41»>. 


44 

44* 

44b 
44c 
44d 

44« 


'  ae.  fu. 


16— 10;67a-6 

16     I     6 


Sonb. 

(»r.iR.) 


14 

(217) 

i 
(.95) 

13,8 
(213) 

67, 
(1) 

12,5 
(193) 

It 

10 

6 

UllC. 

77,- 

47, 

.  77, 


.  6 

n    57s 

.  47, 


'  „  ;  nur  eine  ftuflel 
in  ber  m\ik  (5obr. 
C.  1. 1.  XXV,  n.  303'). 

8omb.  p.  54,  11.  53  (o^ne  "^a^xotx^) 
6ot.  p.  9;  n.  12. 
eot.  p.  9;  n.  13. 

n 

6ot.  p.  9;  11.  14. 

n  It 

@anib.  p.  54,  n.  53  (o^ne  ^aä^vx'x^). 


B.  «öerS:  3anu8!opf  mit  [pi^jcm  J&ut:  94et)er§:  in  ber  2>atte  tnotige  Äenle,  ®riff 
no(4  oben;  on  ben  teilen  boS  HBert^jeidJen  ||,  1,  )  (^o.  O),  fonp  Äugeln;  om  9lonbe 
fterum  velaW.  6omb.  p.  54,  n.  54—60;  l.  Iv.  24  (nad>  bcm  5:e?!e  sext.,  in  ©irflid^. 
feit  quadr.);  (5ot.  p.  10-11;  cl.  11,  n.  1-17;  Sobr.  C.  1.  t.  XXV,  n.  303^  (unc.  «ö. 
u.  «et).);  Gl.  I.  1993  (sexl.  «t).  u.  «et>.). 


Digitized  by 


Google 


38 


46 

46* 

46b 
46c 

47 

47» 
47b 
470 

47d 
476 
47' 

48 

48* 
48b 
48c 
48<l 
48e 


Ort    @t.«rt|  ®ett).  1    (&x.     SB.  gu. 


^  b  e  r  S. 


91  e  t)  e  r  S. 


IRotn  ; 


(Satic.) 

Sonb. 


ae.fu.  I  297- 

I    253 

i 

.  i    297 


ßonb. 

(»r.  W.) 


^e|or. 


glor 


9lom 
(SBartc.) 


290 

253,5 
(3914) 

153- 
91 

153 


137,5 
(2124) 

125 


!  UM 
(1719) 

!  108.1 
|(1668) 

91 


19 


19 
(2.95) 

15 


16 


16V, 
(2.45) 


16 
(2.4) 

15 
(2.2) 


85-5213V8- 

I     13 


85 
82,5 
82 
77 
73 


dupo. 

5V2- 
4V, 

/5V, 


.  4V, 
as 

57,- 
3'/, 

.  57, 
,  5 
.  47, 

.  4 

IT  I 

.  37, 


sem 
6V,-4 


.  6V, 
.  6 


5V, 


»  ;  5Eßertl§i<ic^eti 
an  ieber  Seite  ber 
^eule  |. 


3eIobo  10  u.  4dr.  (©enn.  10  u.  5  dr. 
=  300  gr.). 

l     . 
SBicaa^  (Mus.  Hederv.  I,  328)  83  duc. 

I     . 
(Soi.  p.  10;   n.   1;   lool^t   tbenttf^   mit 
@omb.  p.  54,  n.  54  (@eto.  253  gr.). 

„    ;  (in!S  bon  bcr 
i^eule  |. 


©Qinb.  p.  54,  n.  55  (o^ne  92ad^ioeiS). 

€ot.  p.  10;  n.  2.  | 

i      • 
Sciobo  4  u.  3V,dr.  (@cnn.  4  u.  4dr. 
=  127). 

60 1.  p.  10;  n.  3. 
€ot.  p.  10;  n.  4. 


anontfoucon  (p.  156  T.  Ul,  pl.  90) 
3  onces. 

,  ;  9Bert5aeic|en) 
(Wo.  p.  268,  3.  3  b. 
u.  O)  ünfS  t)on  bcr 
jteule. 


®ori  M.  Elf.  I,  1. 196,  n.  1;  II,  p.  423. 

IT 

Wo.  p.  269. 

2)cinpfter  (LVII,  3)  2  u.  22  den. 

I     . 
2)enH)Per  (LVII,   2)  2  u.  17  den. 

I     . 
®icaa^  (M.  Hed.  I,  330)  21  aur.  10  gr. 
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9lt. 

48' 
48« 
48h 
48i 

48k 
49 

49* 

49b 

49c 
49<» 
49* 
49' 
49f 
50 

50» 
50«> 


Ort 


et.  «rt 


Sonb. 


8flor. 


$efar. 


ae.fu. 


Sonb. 

(tt.  9cm< 
br«ro 

$efor. 

(m.  Oliv.) 


Sonb 


(<Dt9oii«' 
rott) 


fto))en« 


dkro. 


69,3 
(1070) 

64,6 
(997) 

64,4 

(994) 

59 


52 
65-37 

65 
58 

53 

50 
48 
42 

37 

(575) 

48    31 

48 


2B.8u.;  «ber§.  j  9iet>erS. 

6ot.  p.  10;  n.  5.1 

IT  I  IT 

<Sai.  p.  10;  n.  6.1 
€ot.  p.  10;  n.  7.) 


Detnpper  (LVII,  1)  2  u.  2  den.;  ^ori 
M.  Etr.  I,  t.  196,  n.  2;  M.  Ki.  cl.  III,  t.  I,  3; 
(JorcUt  L  V,  10. 


.     •  !     46 


13'/, 
(1.9) 

sem. 
5 

(1.85) 

.   4'/, 

(l'.8) 

IT          » 

»          H 

.  4 

12 

trie. 

7-4 

.  7 

,  6'/, 

,  6 

.  5'/, 

«r    » 

.4'/, 

12 

,  4 

(1.6) 

11'/,- 
10 

quadr. 

7-4'/, 

Olibicri  1  u.  20  den. 


„  ;  onicbcr  6eite 
ber  jltule  2Ru9e(n  Über 
einanber. 


S)cinpjler  (LVII,  4)  2  u.  7  den.;  Co^ 
xtXi'x  t.  VI,  12. 

I     . 
2)em^fler  (ib.  5)  2  u.  1  den.;  SoreUt 
t.  VI,  13. 

I     • 
5)enH)fler  (ib.  5)  1  u.  21  den. 

I     . 
¥embro!e  (111,  116)  P/^  u. 

1     . 
DUbicri  1  u.  17  den. 

gelabo  lu.  4dr. 

(£at.  p.  10;  n.  8. 

„  ;  2öcrtfis«i(i^n : 
UntS  eine,  rediitS  atoct 
ÄuöeIn(6om6.  l.  IV, 
n.  24)  ober  umgcfc^rt 
(6ot.  p.  10;  n.  9). 


5)eitH)per   (LVIII,   2)    1   u.   17  den.. 
Urein  \.  VI,  16. 

.  6V,     •  I     . 

9iQtnu9  3  semunc.  Vj  dr. 
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Dir. 

Ort 

St.  «rt 

(SJctt). 

Or.    2B.  gu. 

?l  t»  c  r  8. 

aieöerS. 

50c 

ßonb.  iacfu.     41,2 
(»r.  w.)               (635) 

i 

11 V.,    quadr. 
(1.55)        6 

IT 

6ot.  p.  10;  n.  9. 

„    linig  im\,  xti^i^ 
eine  ihigel. 

50d 
50e 

2onb. 

.     .  1    40 

.     .      39,1 
'  (603) 

11 

(1.45) 

.  6 

1      . 
2)em^flcr  (LVIII,  3)  1  u.  10  den. 

6ot.  p.  10;  u.  10.1 

W 

.     .        37 

»        w 

;,     ;  eine  Äugel  ücr= 
n)i|(^t. 

?lriöoni  (I,  20;  HI,  9)  1  u.  70  car. 

50g 

W           ff 

36 

w        n 

"^rigoni  (III,  7) 

1     n    ;  ebenjo. 
1  u.  66  car. 

50»' 
51 


'Die  ©türfe  50f  u.  s  !önnen  ou^  2:Tientcn  getocfen  fein,  ögl.  9)1  o.  p.  270,  Slote  *. 

6at.  p.  10;  n.  11. 


51*-b 
51« 
51<i 

51° 
5If 


ßonb. 


ae.fu.      31     :     10 

(482)  I   (1.4) 


28-22  10-8 


Sior. 

(W  •Wl^.) 


ilo^jcn-j  „     „ 
^agcn  I 
(Wuf.)  ; 
ßonb.     „     ., 

(Q.  %tmA 
troft)  ; 


28 

(433) 

26 

(403) 

25 


24 
22 


10 
(1.35) 


quadr. 

47« 


sexl. 
6-5 


57. 


„  ;  an  jeber  Seite 
ber  ffcule  eine  i^ugel 
(3abr.  Gl.  I.  1993) 
ober  beibe  an  einer 
Seite. 


(äat.  p.  10;  n.  12  u.  13. 

n  H 

6ot.  p.  10;  n.  14. 

n  I         n 

©empftcr  (LVIII,  4)  21  den.;  eorelli 
t.  VI,  18  (itugeln  an  einer  Seile). 

n  I         tt 

9iamu§  1  semunc.  272  ^^' 
^cmbrofe  (111,  116)  11  den. 


Ueber  ^Irigoni'S   j^einbore  Sejtanten   |.  bie  9iote  ^linter  50?;   Sambon'S  angcb» 
li(^et  sextans  (t.  IV,  24)  ip  ein  quadrans. 


52 

52« 
52b 


fionb. 
(ör.  W.) 


ae.fu. 


19-13   8—6  i   unc. 

I  .8-57, 

19  8      1  „  8 

(295)  I  (1.15)  i 


18 
(277) 


77^ 


i  „  ;eineÄufletlin!§ 
ICSobr.  l.  XXV,  n. 
1303^)  ober  led^tS. 


eot.  p.  11;  n.  15. 
^ot.  p.  ll;n.  16. 
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^. 

Ort     et.  «rt   ®ett). 

1... 

1 

SS.Su. 

<           «uers.           :          9teDet«. 

52c 

eonb. 

ae.fu.      17 
1  (260) 

7 
(1.05) 

11  nc. 

1 
6at.  p.  11;  11.17. 

52<» 

Slor. 

(IM.  Wc^.) 

.     .  i     15 

.  6'/, 

M                                                     n 

5)cinpBer  (LVIll,  5)  13  den. 

52« 

.         .     .  1     13 

;  ,  57, 

1     . 

1 

1 

2)eiiH)fier  (LVIII,  6)  11  den. 

C.  %t>er§:  3onuS!o))f  mit  fpi^em  ^ut  (mte  B);  9{et)er§:  5Detp(m  nac^  HnlS;  neben 
i^m  bo§  3Bed^3ci(^cn  ||,  |.  U  (=Dr  (\),  lonp  ÄugeCn;  am  Äonbc  ^ctum  vela^ri. 
Somb.  p.  54,  n.  61—66;  6at.  cl.  III,  u.  1-  2;  p.  11,  mit  93ilb  beS  semis  («o.  u.  9«et).); 
8abr.  C.  I.  t.  XXV,  n.  303bb  (SJilb  bcS  semis,  Hö.  u.  9let).). 

I     ,     ;3Bert4iei(i^n||. 

öJuornocci  (O.  lt.  11,  283)  8  u.  4  den. 

'     ,    ;  ©erl^acicien  |. 


^uatn.  5  u.  12  den.  14  gr. 

I      . 
^cmt)ftcr  (LVI,  1)  5  u.  9  den.;  Ilrig. 
HF,  t.  26;  dotclli  t.  IV,  8  (o^ne    |). 

I      „     ;    o^ne    Sßert^. 
^eid^en. 

^cmbrofc  (III,  116)  4«/,  u. 

I      . 
$)em»)Jter  (LVI,  1)  5  u. 

I      . 
«tiöoni  (III,  1)  5  u.  65  car. 

n  I         » 

«ciflont  (III,  2)  5  u.  32  car. 

n  I        n 

^yxixxxi.  4  u.  4  den. 


e§  circwliren  üicle  foIf<^|e  as  bicjcr  «rt,   j.  Wo.  p.  270  fin.  u.  271  in. 


53 

$oUt. 

ae. 

fu. 

231 

dupo. 
4 

54 

" 

" 

156-       16 
129 

as 

5'/.- 

47, 

54* 

n 

" 

156    1 

.  5'A 

54b 

Slor. 

(w.m«».) 

» 

" 

152    i 

j 

.  57, 

.54c 

fionb. 

(».  Htm. 
brofc) 

u 

" 

143    , 

1 

.  5 

54<i 

glor. 

(W.Wc^) 

n 

n 

141    i 

.  5 

54« 

m 

" 

137 

1 

.  5 

54f 

" 

» 

131    ■ 

.  5 

54? 

u 

tt 

129    i 

»  47, 

55 


09-    13Vj— ;  sem.  j 
40,2        13     |7V2-3! 


„  ;aBett^3ei(^enU 
überb.5)elp^in(5Qbr. 
t.  XXV,  303bb;  got. 
p.  11;  n.  1). 
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^t. 


Cxi     8t.  ^ri    ®ett). 


55«      aUoni   I  ae.fu. 


55»> 


55<i 


ßonb.  I 
(»r.lR.) 


$Qrt9  I 


99 


62 
(955) 

40,2 
(620) 


2Ö.3U. 


13        pem. 

I  7Vo. 


^  t>  c  r  S. 


9t  e  t>  e  T  S. 


13»/., 
(1.85) 


(1.8) 


47. 
3 


®enn.  3  u.  4  dr.  S)aS  ©epräße  bcS  9lc- 
DerS  ip  nt(^t  genau  angegeben,  bo((  loo^l  ein 
^elp^tn. 

1  . 

6ot.  p.  11;  n.  1  (cl.  IIF). 

i     . 
6at.  p.  11;  n.  2;  flatf  belobigt. 

„  »    (ongebltd^  retou» 

d^irl). 
?Wo.  p.  270. 

S)ie  folgenben  fleineren  9lominolc  ^at  HRommfen  p.  271  biefer  6eric  n»<^|t  auju- 
f ((reiben  getoagt,  n>egen  mongeinber  genauer  $ef(i^reibung;  bagegen  (ot  Sombon  (p.  54, 
n.  62—66)  bicS  bejügU^  ber  (^JennareHiW«  HKtinjen  get^on;  ober  auc(  bie  bdbcn 
Sextanten  unb  bie  Un^e  ©uarnacci'S  {feinen  (ier(etjuge]^5ren,  ba  berfelbe  für  bie  obigen 
(öderen  92omina(e  auSbrüdlid^  bcn  <^e()>(in  als  llbaeid^en  nennt.  3(i^  orbne  fte  ba^er,  menn 
au4  mit  ?Rejett)c,  torlöupg  ^ier  unter. 


56 

•    • 

153-39 

12 

Irie. 

6-47, 

?    ;    5öertiici(^ ; 
vela^ri. 

56* 

1 

53 

1 

.  6 

öJenn.  1  u.  7  dr. 

0 

56b 

U          H 

42 

1 

.  5 

®enn.  1  u.  4  dr. 

0 
ebenfo  3eUbo. 

56c 

0           0 

1     39 

1 

.  47, 

1     . 
@enn.  1  u.  3  dr.,  ebenfo  3elabo. 

57 

|49-32 

1 

10 

quadr. 

7-47, 

?    ;    ^ert^aeic^en ; 
vela^i. 

57* 

»   it 

'     49 

.  7 

®enn.  1  u.  6  dr. 

n 

57»> 

*          H 

39 

.  57, 

®enn.  1  u.  3  dr. 

u 

57c 

0          0 

32 

1 

.47, 

®enn.  1  u.  1  dr. 

0 

58 

W          V 

|32-19 

8 

sexl. 
7-4 

?     ;    3Bert()ei4en ; 
velaö^ri. 

58« 

,     «r        It 

1    32 

1 

.7 

@enn.  1  u.  1  dr. 

0 

58b-c 

n       » 

28 

.  6 

0                                                         \           0 

%tnn.  1  u.          1 

58<i-f 

0          H 

25 

.  57« 

®enn.  7  dr. 

0 
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9lr. 

Ort 

8t.  «rt 

<Skto. 

Or. 

_ 

1 

1 
VferS.                     9i(DtT3. 

i           ,       .. 

58«? 

ae.fü. 

20 

sext. 
4 

1 
49uaTna(ct  17  den. 

58»» 

IT          » 

19 

.  4 

1     , 
(Suarnacci  16  den.  4  gr. 

59 

»          W 

18-11 

6 

unc. 

A 

0 

?  ;  goßett^a"*«" ; 

vela^. 

59* 

0         W 

18 

.  77, 

0 

0enn.  5  dr. 

0 

59b 

0           IT 

16V, 

.  7 

0 

0 

^uarnocci  14  den. 

59« 

*           0 

11 

.  4'/, 

1 
•                               !      • 

ÖJenn.  11  dr. 

1 

^finaen  t>on  gesoffenem  ttup\tt  mit  veladri  ouf  bem  Utt>txi,  bem  3anuSto)>f  auf  bem 
%\>M,  toerben  bon  ollen  brei  Serien  noclfi  immer  in  großer  3<t^l  in  S^oUerra  unb  Um= 
ttegenb  gefunben,  nnb  man  beßcgnet  i^nen  in  faft  jcber  tJritmtJommlunö  ber  Stobt;  bo<^i 
Weinen  gaifd^wtöen  nic^t  leiten  au  fein,  ögL  bie  gScmerfungcn  hinter  54?  u.  38«.  Ueber 
onbere  ßefälfc^te  SJlünaen  äjnlidjer  «rt  öfll.  ^o.  p.  271  unb  gobt.  C.  I.  303»,  too  bU 
toeitere  Siterotur  borflber  au  finben.  ^nSbefonbere  }tt  merlen  ift  eine  Jtu|)fermUnae  mit  ^1:^ 
p(>in  unb  vela^ri  (t.  r.  n.  I.)  ouf  bem  IReöer«,  emem  ^ollofopf  n.  r.  mit  vela^ri  (ö.  l. 
n.  r.)  ouf  bem  KtwrS;  unb  eine  onbere  {®m.  170  gr.)  mit  einem  9linbe  unb  vela^ri  (b.  r. 
n.l.),  beibe  bei  gobr.l.  I.;  t)öI.ou(^6or.  l.  U,  1  u.  2;  t.  VI,  19u.  23,nebftbem5:e5tp.  1-2. 


X.    ee)»r&0te  Rutifetmftnaeit  mit  tia  (telomon?). 


60* 


^for, 

(SW.OUo) 


29,4 


6 


8(i^iff8)>roro,  n.  (.; 
bortiber  IIa  (etr.,  t>on 
r.  mä)  l);  einfoc^cr 
9lonb. 


trie.   ISonuSlopf,  böriig, 

3     Imit  fpitem  0e!rcm^)tem 

!§ut  (ögl.  IX,  B  u.  C); 

borum  4  Rugetn ;  ein* 

fo^er  9{onb. 

'  Oübieri  fondaz.  di  Pesaro  p.  41;  t. 
IV,  3  ((Bett).  1  u-  1  den.);  ^offeri  Para- 
lip.  p.  181:  l.  III,  4  ^ol  nur  2  Äugeln  unb 
mod^t  bie  ^ün^t  aum  sextans  (vitio  flaturae 
exuberanle  limbo),  unb  boftJr  gilt  fle  feitbem 
mcift  a.  33.  Sonai  II,  l.  II,  n.  4;  (Sd^el 
I,  94;  ^orelli  t.  IX,  2,  wonot^  gobr.  l. 
XXIV,  n.  297»>  (%t>.  u.  ?Reö.);  @omb.  p. 
55,  n.  88.  5)ogegen  giebt  (Buornocci  Or. 
[t.  U,  t.  17,  n.  9  gor  !ein  SBert^aeif^«"  o«- 
Kn  Olit^ieri  ^ot  fl(^  tt)ieber  ongef^Ioffen 
SÄommfcn  p.  119  u.  271—2.  «gl.  dox]-- 
fen  I,  863  ff.;  grieblänber  »eitr.  I, 
163  ff. 
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61 


I   Ort     et.«rl|  (A^ctt).  I    eir.    ^ip.  gu. 


^  ü  c  r  S. 


9i  c  l>  c  r  §. 


L, 


9tom  1  ae.cti. ! 


trie.   Itoif  CO*. 


8 


ttic  60  . 


I       A(»s  gr.  iiic.  l.  V,  n    19;  ^o.  p.  272, 
13.  2;  jon[t  bif  obige  Sileratur. 


Weniger  gut  beglaubigt  ift: 


I 


U 


trie.  i^annSfojpf    n.   (.,   »oie  60*;  nur  unten  4 
bärtig,     mit    (augem   Rugcln neben einonber; 
l&aQru.53inbe  (3cu§?);  I  fein  9laub. 
an  ieber  Seite  2  ßu- 
getn;  oben  IIa.  | 

fianji  II,  t.  II,  n.  5;  (Jarelli  t  IX,  1, 
|n)ono(^  gobr.  t.  XXIV,  ii.  297»  («b.  u. 
Üiet).);  6omb.  p.  55,  n.  87;  3Wo.  p.  272; 
,(Jori{en  I,  863-4. 


©anj  unftd^er  fmb  folgenbe  ^toei  ©türfe: 


62» 


QS^ 


I 


^   I 


decu. 


^annSfopf  mte  61; 
baneben  X  unb  tiate. 


8(^iff§)>rora 
X. 


unb 


fion^i  II*,   p.  69  nodj  einer  3ei(^ung 
(*Jori*9;  mo.  p.  272. 

i  .r     „  j  I  I  |3tJngltngSfoj)f    n.  |  Sci^iffSproro  n.  r.; 

I            '  I  1  |r.mitbe!reni|)ter^elni«  I  barUber^albmonb  (?); 

j  ,  ,  j  foppe    (?);     ein|od^cr  barunter  VX  (=  15 

1            I  I  9tonb.  lober    11?);     einfacher 

I           I  I  !  I                                 "Stat^b. 

'  I  i       fianji  II,  t.  II,  n.  6;  ©uornocci  Or. 
It.  II,  t.  XX,  n.  9;  p.  288;  gorelU  t.  IX, 

,  «  |3;  Sabr.  t.  XXIV,  n.  300  («0.  u.  Äet).); 

I            I  .  jSÄo.  p.  272. 

^ie  etüdfe  bei  Sobr.  G.  I.  n.  288-9  unb  301-2  f.  unter  XI. 


64 


I  ßonb. 


XI.    Geprägte  Ihtpferntfttiaen  mit  vatl. 

ae.cu.    14.19  1     7       quadr.  ßeratleSfopf  n.  r.,   ?lnf  er    mit    Änopf 

i  (219)  ;  (1.05)  2      unbärtig, mit ^ötoenfefl;  j  oben;  I.3Äugetn  unter. 

I            I  oben  3  Äugeln  neben- ,  einanber;  r.  vaU  (etr., 

<            ,  einanber;  Sörnerranb.  I  D.r.n.1.);  ^'merronb. 

I            I  I      eot.  p.  14;  n.  11  m.  »Üb  («t).  u.  «cb.). 

t  ^ie  SRünje  ijl  befc^äbigt  unb  ber  SteberS  um- 

i            I            ]  geprägt;  bom  alten  ©eprögc  flammt  no^  eine 

;  liJugcl    in   ber  3nf<^|rift  ber;   bicfe  giebt  ber 

I  15:e5t  als  cati  (cntjteflt  au8  vatl)  an;  bie  «b. 

I            I  bilbung  (wo^l  ungenau)  geigt  ct.a,  jwij^en 

I            I  t  unb  a   bie  i^ugel.     ©oftl   biejelbc   SÄünge 

I            !            '  |meint  6a mb.  p.  54,  n.  70  ((J>ew.  14;  (&x.  6). 
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9lr. 


65* 


Ort    et.^Tl   ®etD. 


65«> 


65c 


65*i 


65» 


65f 


5ÖerI. 
(jf.Ä.) 


Sonb 

(»r.  W.) 


10,25 


8,62        6 
(133)      (.9) 


«om  I  .     , 


msu. 


sext. 
2 


9  b  e  r  8. 


bcrjelbf ;  borunter  2 
(kugeln;  bor  ber  Stirn 
ein  nidftt  ganj  beut« 
li^eS  S^id^n;  (inter 
bcm  Äopfe  vall  (b.  r. 
n.  I.);  Äörncrronb. 


» c  b  e  r  8. 


Drei  3  ad,  Spi^n 
na^  oben,  3)bt{4Kn  2 
^etp^inen,  beren  l^5|)fe 
no(5  unten ;  r.  u.  I.  je 
eine  Äußel;  Äörner* 
ranb. 


Sriebl.  «eilr.  I,  163  ff.;  t.  V,  n.  4; 
3obr.  G.  I.  288;  Gl.  I.  1954;  ^o.  p.  272, 
ber  bo8  3^i(^n  bor  ber  ©titn  für  ein  M 
(=s')  W,  tooflegen  ^orffen  I,  877;  t. 
XXI,  6  («b.  u.  Web.)  IV  liest  unb  als  ui 
beutet,  worin  er  bie  ^bfürjung  eines  SWüng« 
meijlcr»9lamen8  Vipis'  fic^t;  idj  ^olte  eS  für 
un,  f.  65e-f. 

2   berfelbe;  nur  fe^It  baS   berfetbe;  bie  2)e(p6ine 
Seid^en  bor  ber  8tim.   unb  eine   ber  Rugetn 
ftnb  arg  bcrU)ifd^t. 

«ot.  p.  14;  n.  12  m.  93ilb  b.  «b.u.Äeb., 
woftl  ibentiW  mit  Samb.  p.  56,  n.  92  (O^ctt). 
8,70;  ©r.  5;  l^nde  dlrusque). 

wie    65*;   vall   beut- '  wie  65». 
li*.  j 

üRicali  Stör.  III,  p.  212;  Moii.  ine<t. 
t.  GXV,  n.  8;  Wo.  p.  272. 

wie  65^;   baS  ßöwen*   wie65*;einfod^er9Jonb. 
feil  unbeutli(^;  tel  (lieS 
vatl  ober  uet?). 

eeftini  Lett.  di  cont.  HI,  t.  I,  n.  2; 
p.  ll(teI  =  ?>Ionion);  bofterdarcUi  IX,  4; 
Sabr.  l.  XXIV,  n.  298  (bgl.  n.  288),  «b. 
u.  «eb.  (tel).  -  Wo.  p.  272. 

berfelbe;  boSSöwenfell  |  wie  65«. 
^elntartig;   im  9la(Ien 
taus'  (lies vatl?);  bor 
ber    Stirn     un    (?);  I 
Äörnerranb. 

(Saredi  t.  IX,  8,  ber  talmun  (ieSt,  bie 
getrennten  3n|(^riften  combinirenb;  gobr.  t. 
XXIV,  n.  299  (%t).  u.  9leb.).  -  3bentij4 
bomit  ifl  wo^I  Seflini  Glass.  gen.  pH; 
t.  I,  n.  50,  ber  tlamnnu  licSt,  bgL  fiühx. 
302;  Wi Hingen  (>>nsid.  p.  173. 

bcrf. ;  vatl  (beutlit^).   |  wie  65*. 

^üä^  Wo.  p.  272  bon  grieblönber 
im  r5mi{(^n  ftunft^anbcl  gefe^en. 


Digitized  by 


Google 


46 


9lr. 

Ort    6t.  «Tt   ®ew. 

®r.    .^Sfu.            «bcrS. 

1            ' 

91  e  b  e  r  S. 

G58: 

ae.cu.      7,5 

i      1 

:     1 

5 

sext. 

berf . ;    boS    ßö»enjefl  '  nne65*;  cinfot^crStotib. 
unfennttid^;    unten   2i 
Ru0eln;  feine  3nf4nft; 
jtdmerranb. 

1 

1 

©oni6.  p.  56,  n.  91;  t.  IV,  27  («o.  u. 
9{et).) ,  ftimmt,  bis  auf  bie  fe^tenbe  3nf(tTift, 
am  mei{ten  3U  65<i. 

65h 

fionb.  ;  ,    „ 

(«r.W.)! 

1 

7,39 
(114) 

6 

(.95) 

if 

berf.;    baS    SöMenfed   ttie  65*  (bo(t  unbeut- 
unbeut(t(t;  im  Sladen  Itd^,  »eil  ((((e^tgeprfigt 
2  kugeln;    o^ne  Sn-  ober  bertoifd^t). 
Wrift;  i^ömerranb. 

(Sat.  p.  14;  n.  13  m.  9t(b  beiber  Seiten. 

65i 

8?or.     „    n 

ff 

berf.                           1  toie  65*,  mit  vall. 

ßorff.  gtfdjr.  f.  9h«m.  111,  p.  8. 

66* 

»     » 

17 

unc. 

77, 

ber{.    »ie   65»,    bo<^i 
obne  3nWrlft,  unb  nur 
etne  ihigef. 

ttie  65*;  uur  eine 
ihigel. 

Wontfaucon  Spl.  m,  p.  108;  t.  48,9 
bei  ^0.  272;  Corcni  t.  IX,  7. 

m^ 

^oriS 

V        w 

16,35 

7 

.  7'/, 

berf.;  eine  Ihigel.         |  »ic  66*. 

Samb.  p.56,  n.  89  (ibenti^  mit  66*?) 

ß(}<^ 

V         » 

11,5 

6 

.  5 

berf.;  o^ne  lauget.       |  wie  66*;  o^neihigel. 
©omb.  p.  56,  n.  90. 

6Q^ 

fionb. 

(a.^uRt.) 

V          IT 

ff 

berf.;    baS    Sömenfea 
tt)eniobeutü(^;bo^inter 
vai  (lies  vat[l]);  ft5r:: 
nenanb. 

tt)ie65*;nttr  eineÄtt» 
gel  l. ;  einfad^  9{anb. 

Runter  1.  XXVU,  n.  15:   bana(^  (Sa^ 
reUi  t.  K,  5;   Sabr.  t.  XXIV,  n.  301 
(«b.  u.  Äeb.);  3Ro.  272. 

66*-' 

?Sf(ot. 

(«troul) 

n       H 

ff 

3tDei  anbere,  nod^  nid^t  publicirte  unciae 
mit  gleidjen  ^pen  unb  vatl,  [va]l.  im  (L 
6troiai  SU  gloren).     Sorlf-  3tfd^r.  f.  9htm. 
III,  p.  8. 

XII.    lk)ir&0te  IhMifermfinien   tion  Popolonia.     %t)erS:   Stop]  bes  ^p^aifios, 

tera!(e3.  ber  ^It^cne  ober  bcS  ^erme«;   9letier8:   bie  ben  ©ottfjeiten  beS  loer«  ent|<)red^nben 
t)mboIe:  S^miebegcrdt^ ,  ^ogen  unb  J^euCe,  ^le,  <Sabuceu§  (^iuSnal^me  71b);   am  9^onbe 
bie  3n{(^rift  piipluna  (etr.,  öon  r.  n.  (.),  me^rfoc^  berpümmelt. 

Samb.  p.  55,  n.  78-86;  t.  IV,  25  (ii.  85);  €at.  p.  5  -6;  n.  24-28  (nur  26 
obne  »ilb);  «pt»enb.  p.  397,  n.  3;  ![Komm|cn  p.  262;  (5or|fen  I,  866;  JJabr.  G.  l. 
292*--k;  293;  t.  XXIV  (fc^jlt  nur  292").   8ci  i&m  finbet  mon  bie  »eitere  ßiterotur. 
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I  t  I 

9lr.    i   Ort    St.«Tt  &m. 


@r.   |3Ö.8«- 


%\>tx9. 


9{  e  t>  e  r  S. 


67» 


67b 


67« 


67<i 


67« 


67^ 


67ir 


8fIor. 


«efor. 

;JW.  »äff.) 


(»r.  w.) 


20     I     7 


sext. 

47. 


14,1 


9,58 
(147,8) 


7,8 


7,08 
(109,3) 


6,76 
(104,4) 


7 
(1.05) 


7 
(1.05) 


7 
(1) 


.  3 


27. 


.  17. 


17. 


^ep^atfloSfopf  n.  ilDo^pelaande  I.; 
r.,  bärtig,  mit  ^ut  unb  .  §  o  tn  m  e  r  r.;  boatois 
fiorbecrlronj;  im  9lo»  Wen  4  ihigcin  unter 
den  X;  Äömetronb.  einonber;  unten  am 
9{anbe  pupluna  (etr., 
t).  T.  n.  (.);  einfa<l(ier 
9{onb. 

Samb.  p.  55,  n.  85;  t.  IV,  25,  »o  boS 
im  Xejt  ernannte  X  W^- 

toie  67».  |  toic  67». 

?Qf  |eri  (Paralip.  t.  V,  5)  12  röm.  den. 
bci^Ro.  p.  262;  garelli  t.VI[l,23;  Sobr. 
292b;  t.  XXIV  (9icb.). 

wie  67»,  unbflrtig.        wie  67»;  i^ömerranb; 
bic   SnWrifi    in    bcr 
I  oberen  ^ftlfte  berwi^t 
(pupluna). 

€at.  p.  0;  n.  27  m.  »Üb  beiber  Seiten. 

I      . 

«riftoni  (I,  9)  45  car.  (^ielt  i^n  für 
(emntW);  ^o.  p.  262. 

I     >f    ;  fpujfluna. 

^ot.  p.  5;  n.  26,  umgeprdgt:  Dom  alten 
Gepräge  ift  auf  bem  ^oerS  eine  Äuget  unter 
bem  Äopf  unb  ein  StUd  beS  ÄörnerranbeS 
Pc^itbor;  ouf  bem  SleöerS  ein  Stern,  %:it\\ 
eine§  ^atbmonbeS  unb  StUd  eines  etnfa^en 
9lanbeS.  SBo^I  ibentiW  ntit  8a mb.  p.  55, 
n.  86  (@ew.  7,10;  @r.  5). 

^    ,  nur  bfirtig.      |     , 

6ot.  p.  6;  n.  28  m.  53ilb  beiber  Seiten. 

„    ,o^ne  2orbeer(?)  |     „    ;  Äörnerranb. 

Sabr.  292»;  t.  XXIV  («ö.  u.  9ieb.)  no« 
€arel(i  t.  VllI,  21;  (gd^et  1,  14. 


Wommfcn  p.  262  unb  6ambon  p.  55,  n.  85  galten  bie  öier  über  einonber  ge- 
reiften Äugeln  be«  Äeoerje«  für  eine  Äette  (chalne),  t^eilS  wo^t  weil  bei  einigen  e^emplaren 
ber  %\>tx9  Won  in  X  ««"  aBert^aeidJen  anberer  «rt  ju  enthalten  fc^eint,  t^eilS  weil  bic  Stüde 
für  3:rienten  meift  fe^r  leidet  flnb;  ber  Katalog  beS  »r.  Wufeum3  bogcgen  gloubt  Äugeln 
barin  SU  erfennen.    3di  fc^Ucfte  mid^  ber  erfteren  ?ln|Wt  on. 

5Uc(t  ttnt)erbfi<ltlti9  ^P  ^^<  Q^^nS  A^nlic^e  ^ünge: 
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I  I 

9ir.    '   Ort    et%x\ 


67^ 


@cti).  I    ®r.     2Ö.  gfu. 


?l  ü  c  r  5. 


lUt,    fiorbecr,    ^arl; 
bal^inler  X- 


91  e  ü  e  r  8. 


5)o<)peIjQn9e  I.; 
Jammer  r.;  baatot« 
i(^en  ein  tocrtifotcr 
©trid^  (?);  unten  pu- 
pliina;  (infamer Sianb. 
6:orein  t.  VITI,    24,  bona«  gobt.  t. 

XXIV,  n.  292h  (9tco.).    '£>cr  (5röftc  nad^  c^cr 

ein  sextans,  a(§  ein  triens. 


^ebenfaflS  entftetlt  überliefert,  roenn  nid^t  unSd^t,  ift: 


68« 


69» 


69b 


69c 


69<i 


$art8 


Sonb. 

l»t.  TO.) 


«rejjo 

(TOuf.) 


6 


14,3 


11,79 
(181,9) 


8 
(1.1) 


sext. 


^ep^oifioSfopf  n. 
r.,  obne  93ort,  mit  öut 
unbßorbecr;  int9io({en 
eine  Sd^lcife  (?),  bar- 
über  unb  barunter  je 
eine  Pußet. 


2% 


3on(|e  r.;  kommet 
l.;  bajwij^en  2  ihi* 
ßeln;  fiouj  (inf§  ve- 
laru  (?)  lönflS  eine« 
^aIbmonbe§(t>.r.n.(.). 


©icjü^  Mus.  Hederv.  I,  p.  16,  n.  325; 
(SareHi  t.  VII,  20;  Sabr.  t.  XXIV,  n.  293 
(%t>.  u.  »et).),  bßl.  gWionnet  Suppl.  I,  207, 
n.  75.  —  ©eftini  Class.  gen.  p.  11*,  t.  1, 
n.  51  jd^rieb  fle  Veterna  ju;  3RiIIinöen 
Gonsid.  p.  173  erMörte  fie  juerft  für  eine 
um0ct)röfltc  ^ünje  bon  Populonia. 

$era!(e§fopf;  2RU' '  $ogen  unb  i^eule; 
geln.  I  pupluna. 

©omb.   p.  55,   n.  81. 

berf.  n.  r. ;  tung,  obnc  i  $  o  g  e  n  unb  $  f  e  i  I 
^art,  mit  SBiubc;  über  n.  l.  oben ;  fteute  mit 
bem  $a(8  bie  JJeule  funfiöoflem  ®riff  n.  I. 
n.  (. ;  o^ne  j^ugeln ;  |  unten ;  bajmifc^n  2 
ßbrnerronb.  ,  iJugcln  nebeneinanber; 

Iganj   unten  pupluna. 

(^at  p.  5;  n.  24  m.  $t(b  beiber  Seiten ; 
ibentifc^  mit  ©amb.  p.  55,  n.  82  (®en). 
11,80;  ®r.  6). 


berf.  n.  r. ;  mit  fiöroen- 
feü,  obne  ^art,  ^ge(n 
unb  i^örnerronb.  i 


»ie  69b,  nixx  obne  39o» 
flen  (oertoif^t?);    pu- 
plunn  (entjlent  ftott  — 
:  »a?). 

SSicga^  Mus.  Hederv.  I,  t.  1,13;  ^ü- 
reUi  t.  Vni.  30;  3fabr.  t.  XXIV,  n.  292« 
(?ri).  u.  9ieo.). 

berf.,    mit  ftcule  wie !  wie  69^,    mit  ^ogen; 
in  69b.  I  puplnn[a]. 

5obr,  292'  na^  (^amurrini 
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9lr.       Od 

r     1     1 

et.  ?ld;  ®eto. 

®r. 

70«-b 

Soltr. 

nacti.) 

ae.  cu. 

U,l 

70o       ^ri9 

»       .r 

13,7 

6 

70d 

{it.  St.) 

0           M 

12,1 

6 

70« 

Sonb. 
(«r.  W.) 

o        n 

8,97 
(138,5) 

7 
(1) 

70' 

w        » 

8,8 

70? 

n       n 

7,3 

70h 

1 

70« 

n       « 

70k 

*       ir 

®.  Su.i 


sext. 
3 


^  ö  e  r  §. 


91  c  U  c  r  8. 


.  2 


«t^encfoi)f  lt.  r.,  «ufe;  2  eterne, 
forint^ifd^  be^efnit ;  2  i  ^  a  1  b  nt  o  n  b ;  pu- 
j^ugeln.  I  pluna, 

^ölieri  (Paralip.  t.  V)   12  röm.  den. 
bei  ^0.  p.  262. 

„  ;  nur  ftt{t  bie 
<Su((  mtt  ben  Proflen 
auf  2  l^ugeln. 

>omb.  p.  55,  n.  78. 

I  mt  70»  ~K 
8omb.  p.  55,  n.  79,  mö)  Wo.  p.  262. 


bcrf.  n.  r.,  mit  toeScit 
bem  $Qor ;  forintbi 
{d^er  ^e(m  mit  $uf^; 
oben  2  itufleln  neben 
einonber;  ilömerronb. 


.  2 


.  IV. 


ule  n.  r.,  ouf  2 
iluflefn ;  ^xnUx  ibr 
^albmonb  ((e^teS 
Viertel)  jröilci^en  je 
einem  fecbSfiro^tigen 
Stern  oben  «nb  un= 
ten;  unter  ber  (Sule 
fp]upluna;  etnfod^er 
9lanb. 

6ot.  p.  5;  n.  25  m.  33i(b  beiber  Seiten; 
ibentiW  mit  Sombon  p.  55,  n.  80  (®tto, 
9;  (»r.  6). 

ttjie  70» -b.  |n)ie  70«— b. 

3elaba  (p.  30)  27,  röm.  dr.  bei  SJlo. 
p.  262. 


©areUi  p.  2  unten,  n.  3,  USS^iam.  gr. 
bei  aWo.  p.  262;  «Dell.  Spl.  n.  35. 

„     ,  nur  am  ilonbe  r. '  wie    70« ;    pupluna ; 

¥a||cri  Paralip.  t.  V,  4;  ßonai  II,  t. 
11,3;  eorelli  l.  VIH,  28;  gabr.  I.XXIV, 
n.  292?  (?ro.  u.  mt>.). 

ber|c(be.  toie    70»,    bod^    o^ne 

l^albmonb;  pupluna; 
o^ne  9lonb. 

eoreUi  t.  VIII,  26;  Sobr.  t.  XXIV, 
n.  292k  (9leo.);  ibenti^  mit  n.  70»? 

berfelbe,  obne  Äugeln,  1  mie    70«,    nur    ol^ne 
cinfad^er  SHanb.  |i^uge(n;  pupluna. 

dd^tl  t.  U,  2;  gareUi  t.  VIH,  27; 
Sobr.  t.  XXIV,  n.  292«i  (9leo.). 


Deetfe,  (Etrudfif^«  Or(>tf(^"ngcn.    U. 
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71» 


71b 


71c 


71d 


72 


ßonb. 

(»r.  5W.) 


$an8 


©t.«rl   ®rtü. 


ae.cu. 


11,79 
(182) 


11 


10,33 


7 
(1.05) 


8,2 


sext.? 

27« 


sexl. 
2 


^DerS. 


91  e  t)  ( r  8. 


.1, 


tt)ie70«;einfa(^rÄanb. 


tote    70o;     pupluna; 

(info^er  9{anb. 
gabr.  Gl.  II.  1430,  nadb  ^olfeti  Para- 
lip.  p.  182;  @cnn.  AUi  dell'  Acad.  rom. 
d'arch.  XI,  176. 


mit  ßeflügeltem  ^to« 
]\ii  (?);  ^toiti^  mit 
Spange  unterm  Ptnn ; 
(jinter  bem  itop^  C; 
^5rnerronb. 


^  0  b  u  c  e  u  8  11.  (., 
burd^f^Iungen  t)on  et' 
nem  Sanb;  barunter 
pupluna;  unten  X; 
9lefte  t)on  SSud^floben 
unb  9lanb. 


dot.  p.  397  (?I»)|)enb.),  n.  3;  umfle^jrfigs 
ter  Sieb.? 

{)ermeSfo))f  n.  r.;|3Qnge    unb    ^am^ 
2  ihigcin.  Imer;  pupluna  (?). 

©amb.  p.  55,  n.  84.    JBermiWunß  jweier 
%>9ptn   ober  ber  ?Ret)cr8  umfleprägt.    ©om- 
bon  ermfib^t  bie  dnf^rift  nid^t. 
wie  71^  Ißabuceu«;      3toei 

(Sterne;  pupluna. 

6amb.  p.  55,  n.  83. 

^  e  r  m  e  8 !  0  p  f    n.   r.,  1  pupluna ;  borunter  X ; 

mit  geflagettem  ^tia=  bann  €abuceu8   mit 

|u§;  im  9la(fen  X.  C   *on^  ti.  x.\    i^brncr^ 

unb  2iJu0e(n;  einfaifter   ranb  (in  ber  Glitte  unb 


9ianb. 


etfbel  t.  11,  1; 


am  Sianbe  unten  un- 
beutü^e  9tefle  f  rflberen 
(^eprfige8;oben9teflei^ 
ne8  im'xttn  €abuceu8). 
«areUi  t.  VlII.  29; 


Sobr.  l.  XXIV,  n.  292«  («eö.). 
Wann8fopfn.r.,mit{  ^flange  mit  4  $(at= 
langem  $art,  fioden«  tern  (9}obr?)  L;  in  ber 


baar  unb  $inbe  (ober 
Örana?);  barOber  2 
j^ugeln;  babinter  X; 
iJörnerranb. 


Sanji  11,  t. 
^afferi  (Paral. 
®uarnacci  Or. 


^itte  4  Ihigeln  unter 
einanber  (^ette  ober 
i^ran3?);r.obenBlume 
(Ärana?);  unten  [pup]- 
luna;  Pömerranb. 
I,  10;  edbfl  I.  P.  92; 
t.  V,  1)  7  röm.  den.; 
It.  II,  l.  XII,  8;  darelli 
t.  VIII,  25;  Sabr.  t.  XXIV,  n.  292f  («t). 
u.  9let).);  ^0.  p.  262.  ^an  bat  bie  SRan^e 
au(b  auf  Luna  begogen,  ba  für  bie  febUnben 
^u^ftaben  pup  fein  $(ag  bor^onben;  bo^ 
icbeint  ber  9cet)er8  umgeprfigt,  wie  ^  in  ber 
^itte  benn  no(b  ein  rfitbielb^fter  6tri^  finbet. 
lieber  ftugeln  ober  ftette  f.  bie  Semerfung 
binter  67>r.  Sinb  e8  au(b  b^^t  l^ugeln,  fo 
roäxt  au8  bem  sextans  burcb  UmprSgung  be6 
9{et)er8  ein  triens  nad^  bem  1  Unjen«Su|  ge> 
nia(bt  nH>rben. 
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mx. 


72» 


Ort 


»lor. 

(6ttoijl) 


et.  «rt 


a^eft). 


91 1>  e  r  d. 


Oe))6atf!oSfot)f  n. 
r.  (W5n),   m.  ^Äüftc; 

im9la(fenn(ob.  X?) 
unb  2  ilugetn ;  Äötncr» 
ranb. 


91  e  t)  e  r  §. 


Jammer  u.  Sowfl^ 
bajroiid^en  2  klügeln; 
am  fftanU  pufl. 


ÖJomurr.  Period.VI,  p.47,  n.l;  Sorj|. 
gtjc^r.  f.  9lum.  Ilf,  p.  7;  t.  I,  1. 


XIII.    (^ptä^tt  Rupfetmilnieit  mit  vercnas. 


73  * 


73^ 


Slor. 

ae.cu. 

4,69 

etr"'oijl) 

0     » 

^annSCo))f  n.  (., 
mit  lorbcerbcfröngtem 
ober  reüefgeff^mttdtem 
$e(m  mit  ^uf<^;  un» 
böttig. 


^a(6er©eepont^er 
n.  I.;  [verjcnas  (etr., 
b.  r.  n.  l.). 


„  ;  Verenas. 
fSfabr.  P.  Spl.  n.  113,  p.  18;  Giorn.  di 
num.  I;  ]).  1;  t.  I.  1;  ©orffen  l  876,  bcr 
flcneigt  i^r  bie  ^Unae  loeflen  be§  9{am(nS 
Perugia  juaufd^rciben.  gorlj.  3t W^-  f- 
^num.  III,  p.  20;  l.  I,  2. 


XIV.  (Se^rigte  itii)»fernidiiieii  oott  Peia^esa.  ^oerS:  ^ermeSfopf;  SleoerS:  C^ule, 
mitunter  auf  einer  @tange  ftgenb;  re^tS  üon  i^r  pei9*esa,  meift  t)on  x.  nadd  t.,  {eltener  Don 
1.  nad^  r.,  aud^  peitesa.  ^ie  ^^Un^en  roerben  im  %tia\  ber  ^^tana  gmijc^en  Vre^^o  unb  $o(« 
fena  gefunden,  aud^  in  ber  Umgegenb  \)on  £obi.  Sambon  p.  64  fd^reibt  fie  einer  umbri= 
j^en  Stobt  3u;  bie  Übrigen  go^fc^er  meift  einer  etruSfifc^en:  jo  auc^  ®amurrini. 

ßanji  II,  78  ff.  =  63  ff.;  l.  V,  n.  11;  Aes  gr.  M.  Ki.  t.  di  spl.  cl.  III,  ii.  7; 
ecfftel  I,  93;  ^loellini  Opusc.  II,  57;  Sorelli  t.  X,  n.  1  -3;  Sabr.  2454*-b;  L  XLIV 
(tx>.  u.  ?ReoO;  Srieblönbcr  SBeitr.  I,  165  ff.;  SJlionnet  descript.  d.  med.  I,  p.  106, 
n.  40;  eombon  p.  64,  n.  46—47;  l.  V,  7  Oäd.  u.  9leo.) ;  €ot.  p.  13;  n.5-9;  ßorffen 
l,  874  ff.;  l.  XXI,  7  (9leö.).  -  5Jcifpic(e:  ' 


74  i 

Sonb. 

(tBr.  TO.) 

ae.  cu. 

(.65) 

74b-e 

it 

•  » 

3 

(.6) 

$erme8foi)f  n.  r., 
mit  glügel^ut;  j^br^ 
nerronb. 


lt.  p.  13;  n.  8. 


@u(e  auf  Stange,  n. 
r.;  re^tS  pei8-esa  bon 
r.  n.  I.  (üon  p— e  nur 
ber  obere  t^^cit  er» 
i)aUcn). 

g  ;  oftne  Stange; 
peiO-esa  (o.  r.  n.  I., 
me^r  ober  tocniger 
beuttic^). 


Ut,  p.  13;  n.  5;  6;  7;  9. 
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9lr.       Ort    let.Ärt   @ftt).  ;    ®t.     ®.  Su. 


74' 


74? 


«  b  e  r  5. 


9{  e  t)  e  r  6. 


I 


JIP.  cu.  i 


iRom 


I      ^      ;    peidesa   (t). 
,  V   n.  I.). 

©omb.  p.  64;  n.  47. 

j     „     ;  peitesa  (?). 

Aes  gr.  t.  di  spl.  cl.  IH,  n.  7;  gobr. 
2454«;  l.  XLIV. 

3m  ^erünet  Wanjcobinct  fmb  nod^  3  Qitmplaxt  mit  peiOesa,  ...desa  unb  ....esa 
(ßorllcn  I,  875);  in  Sforenj  2,  eine  mit  ©d^ttft  auf  beiben  Seiten,  6or|f.  Stfc^r.  f.  9him. 
III,  p.  23.  5)ie  etüde  bei  a:atelli  descr.  n.  1-3;  t.  X,  1-3;  p.  3  loben  ein  @e. 
»i^t  öon  2.7—1,85  (53—36  5)iam.  gr.),  eine  ©röfee  oon  27,. 


XV.    ^ptmt  RnpHmUm  o^ne  9(uff4tlft. 


75* 


75b 

76'» 
76«» 

77^» 

77»». 
77« 
78» 


92om 
(«alle.) 


ae.  cu. 


. 


mor. 


glor. 

iRom 
(«alle) 


40,6 


32 

26,38 
19,3 

21,31 

20,21 
19,12 
14,04 


11 


t)ertiefte§     Du  abrät 
mit  6ee|)ferb. 


?Jofeibonfopf  n.  r., 
bärtig,     mit     ©d^itf» 

frons(?);binten)|C 
(=zl00];  Äörnerronb; 
Sorbeerirani  äugen 
l^erum.  | 

'DinmiUo  Mem.  niim.  p.  9;  t.  I,  1; 
ffabr.  P.  Spl.  p.  248;  ©omurrini  Period. 
VI,  p.  62  (®ett).  40,8).  Scrmut^i^et  3unb-- 
ort  Sulci. 

berf.  I  boff.  (jerfreRen). 

6Qt)rQnefi  Mem.  num.  p.  45;  t.  IV,  2 
(bielt  ^\C  für  ben  $(i«  unb  ben  ßopf  fflr 
3eu8);  gfabr.  P.  Spl.  p.  248. 

$obe8fo<)f   n.  r.,    ®reif  (öertiefl). 
hinten  f  (—  50). 

berf.  bcr?. 

S3eibe  bei  (Sa murr.  Period.  VI,  p.  62 
(n.  76b  tft  fiar!  t)erleftt). 

§cro!(eSfo))f   n.   r.   ^oflet  (Xaube?)  unb 

mit  93art  unb  Ärang;      ^ 

hinten  ^. 


(Sibed^fe  (©d^tange?) 
tjerticft;i)ertiefterÄonb. 


6omb.  p.  55,  ii.  71;  t.  IV,  26. 


3cu8fo|)f  n.  r.,  ^in- 
ten ^. 


?lbler  in  ßorbeer- 
frong,  oertieft. 


ber|.  ber|. 

33cibe  bei  gobr.  P.  Spl.  p.  249. 

i^erafleStopf  n    r.;' wie  77«. 
hinten  XXX-  t 
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78»» 
78« 

79* 
79b 

79« 

80* 

80b-c 
81 

82* 

82b 

83* 
83b 

84 


Oll 


9h)in 

(Satic.) 


8Ior 
(ettciii) 

9U>m 

(S^atic.) 


$atiS 


@t.«Tl    ®ett).      (St. 


13,45 


5B.8u. 


9  D  e  r  S. 


9i  c  t)  c  r  5. 


Slor. 
(TOwf.) 


9iüm 
(Satic ) 

? 


11,2 

10,72 

11,6 
10,7 


6,40 


2,49 


„      c.  5 


5-3 


berf. 


Mt  3  bei  @o  murr.  Period.  VI,  p.62.— 
in.  78c  tieftet  ber  Vt>t>ocQi  SoDattt. 

i%t^enefo))f    n.    r.,  I^o^n  in  fiorbeer« 
it)orn  AXX  (=  25).  1  !ron|,  mticft. 

Iberj.  i  bet|. 

I       ©ainurr.  Period.  VI,  p.  63;  n.  79»  oud^ 

bei  Sobr.  P.  Spl.  249. 

'bcrf.,  nur  XX  (tt>obt  i  bcrf. 
Ifibirt  0U8  /\XX).    ! 
I      8amb.  p.  55,  n.  72. 

3eud!o|)f  n.  r.,  ^in.   ?lblcr,  öertieft. 
ten  XX.  I 

^ommfen  ?R.  m.,  übcrj.  ö.  Blacas  I, 
375;  t.  XVm,  n.  9;  ©omb.  p.  55,  n.  73; 
©omurr.  Period.  VI,  p.  63  {&m.  10.68). 
bcrf.  I  berj. 

3JlicoIi  A.  M.  t.  CXVl,   n.  9  u.   10; 
Hmuix,  1.  1. 

?l§!re<)io§to^)f   n. '  (Sd^longe,  öertieft. 
re(^l§,  unten  >||X', 
(=12Vs).       ^  I 

gobr.  P.  Spl.  p.  249;  ©omurr.  Period. 
VI,  p.  63  (^to.  6,39). 


^ann8!o))f,  börtig, 
n.  r.;  ^xnicn  X- 


vertieftes  Ouobrat 
(aerfreflen?) 


?Wicoli  A.  M.  t.CXV,  n.3;  ©omurr.  1. 1. 
ber|.  (?);  hinten  /\.    I  bafi.  (serfreBen). 
©omurr.  Period.  VI,  p.  63. 

äünglingSto^f  n.r.,  |  2  ^albmonbe  unb  3 
unbörtig,  unbebecft.       Sterne. 


berj. 


ebenfo,  nur  2  Sterne. 


Samb.  p.  55,  n.  74—5,   na(^  (Sarelli 
t.  VUI,  32-3. 

?Wobren!opf   n.    r.,  |  @(e|)bant  n.  r.;  jwi» 
unbebcdt;  bisweilen  mit   id)(n   ben  deinen   ein 


S(iiuIterflÜ9eI,juti)eiIen 
hinter  i^im  WA;  eins 
fa^er  oberR5rnerranb. 


«ud^flobc  WA,  /V\,  1 
ober  );  mitunter  ein- 
f od^er  ober  jlömerrnnb. 


Aes  gr.  M.  Ki.  p.  98;  t.  di  spl.  cl.  III; 
n.  5;  ßonji  II,  31=25;  115=93;  t.  Vll, 
12;  doretli  t.Xn,3-4;  Sabr.  2461B— c; 
Somb.  p.  55,  n.76;  6a t.  p.  15;  n.  17-21 
m.  33ill)  bon  17  (%\>.  u.  9leb.): 
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9lr. 


84» 


84b 


84c 


84<« 


84e 


84f 


85 


85'» 


85»> 


85" 


85<» 


Ort 


I 
©t.?lrt    @cto. 


Sonb. 

(»T.  TO.) 


ae.  cu. 


n  tt 


I 


(«r.  W.) 


c.  3. 


IT  m         ff 


5 

(.8) 


4V, 
(.75J 


4 

(.7) 


37,-2 


3V, 
(.65) 


%\itx%. 


9let)erS. 


,  mit  ;). 


9lonb. 


^     ,  mit  1;    Äörs 

ncrranb. 


{loben;  ((ömerfrott).     | 

6ot.  p.  15;  n.  21;  öfli.  gabr.  2461Bc. 

,     ;  einfod^crSionb.       »     ,  mit  A\;   txn» 
fo^er  9lanb. 

€ot.  p.  15;  n.  19;  toßf.  gfobr.  2461B*. 
,    ;  aeonb  (?).  „    ,  mit  WA;  ol^c 

6at.  p.  15;  n.  18. 
„    ;  J^örnerTanb(?). 

€ot.  p.  15;  n.20. 

„     ;  bo^intcr  WA;       ,     ,mitWA;o^ne 
einfo^r  9ianb.  Slonb. 

gat.  p.  15;  n.  17,  mit  93i(b  beibcr  Seiten; 
»öt.  gabr.  2461Bb;  gonji  t.  VII,  12;  «o« 
Vcdi  l.  XII,  3  (beibe  n.  I.?  «ö.  obne  WA?). 

„    ,  m.glügePjÄör»  I     ,     ,   mit  Äömcr- 
nenonb.  |  ronb. 

I      gorelli  t.  XII,  4  (o^ne  »n^rift). 

3ünfllinQ8!o)>f  n.T.,  i  gu^dbunb  n.  l.  (au^ 
mit  (^^imära^etm  mitjfenb;  banmter  93ud^» 
erbobcncn  Römern ;  i  flobc  WA,  A\  ober 
Äörnerronb.  |  ) ;  ffbrnerronb. 

Aes  gr.  M.  Ki.  t.  di  spL  cl.  111;  n.  6; 
«orelti  t.  XII,  1-2;  gabr.  2461A*-«; 
©omb.  p.  55,  n.  77;  got.  p.  15;  n.  14— 
16.  —  %tx  ffo^jf  ouf  bem  %\)txi  wirb  ge- 
n>5^nn4  al6  ^craf(eS!o))f  mit  Sbtoenfell 
oböebilbet  unb  gebeutet. 

I     „     ,  mit  WA. 

6ot.  p.  15;  n.  14;  ögl.  gobr.  2461Ab; 
€or.  t.  XII,  1. 

„     ,  mit  WA. 

ßoretli  t.  XII,  2;  3Äuj.  Runter 
l.  XXXV,  n.  21. 

I      »     ,  mit  AV. 

aot.  p.  15;  n.  15;  t>fll.  8obr.  2461A». 

I  .     »  mit  ;). 

Sot.  p.  15;  n.  16;  bgl.  gobr.  2461A«. 
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Jlt. 


86 


Ort 


Sonb. 


©t«rt 


ae.  cu. 


€^et9. 


(Sr. 


3V, 
(.65) 


aB.gu.  «t)er8. 


«HjoHoIopf  n.  r., 
mit  fiorbeer;  Stbä^x: 
Wii^m^oitn;  t>orne 
<(=V=5?);ftör- 
netranb. 


t  ( t>  e  r  8. 


(Jule    n.    r.,     auf 
6tonö<;  bot>or  <. 


dat.  p.  14;  n.  10;  t)flL  Aes  gr.  M.  Ki. 
t.  di  spl.  cl.  lU;  n.  8;  «arclU  t.  X,  4 
(@ctt)i*t  1,95);  gabt.  2457:  t.XLIV(«tJ.u. 
9let>.),  bcr  ben  9u(^fla6en  h  (idSt  unb  nuc 
lauf  bem  9{eber8  l^ot.    Sfeine  ^Irbeit. 


XVI.  Ülid^t  a^etfdloS  etru8fif(^n  Uif))ning8  ifl  eine  Serie  t>on  oego^enen  ^np^tv 
mDnien,  bie  auf  bem  %t)er8  ein  aliert^Umlid^e8  9{ab  jeifit,  ouf  bem  9let)er8  bei  ben  ()5§eren 
92omina(en  (semis  unb  triens)  3  i^albmonbe  in  einem  9labe  o^ne  Bptx^tn,  bei  ben  nieberen 
nur  l^ngeln  in  {oI(^m  Stabe.  S)a  ein  ben  erfleren  ä^n(t4er  as  (Soltellini  Gongett  sopra 
riscr.  della  torre  dl  S.  Manno.  Perug.  1796,  p.  84;  6e^ini  Lell.  IV,  p.  152  t.  n.  1; 
Iferman  Gat.  of  roin.  coins  p.  6;  M.  Ki.  cl.  IH,  t.  XI,  1)  smtfc^n  ben  Bptxä^tn  be8 
9t>er8  bie  dnf^rift  tutere  trAfit,  fo  (at  ^ommfen  (p.  272—3)  bie  ganje  Serie  iuber, 
a({o  Umbrien  sugeeignet,  unb  il^m  ifl  Sambon  p.  62-63  gefolgt,  ber  aud^  (freili^  o^ne 
^a^mxi)  einen  semis  biefer  ^rt  mit  Snfdbrift  aufffl]^rt.  dagegen  ^fi(t  ber  Katalog  be8 
Sritif(9en  ^ufeumS  (p.  17—18;  cl.  II  A)  menigftenS  ben  et)oa8  abtoeic^nben  semis 
o^ne  9nfd^rift  unb  bie  unteren  9lomina(e  für  etruShfd^,  unb  fo  erad^te  i^  e8  bo<!^  für  an« 
gezeigt,  fk  l^ier  toenigflen8  fummarifd^  mitauiA^Ien: 


87 


fionb. 

(»r.  TO.) 


ae.fu. 


57,28 
(884) 


f.  14 
(1.95) 


sem. 
4 


9t ab  mit  9(d^fenbaum 
unb  Dier,  2  na^  ouften 
gefrümmte  ^albmonbe 
bilbenben  S|>ei^n. 


cl. 


6a t.  p.  17;  cl. 
III,  t.  XI,  2. 


9t ab   o^ne   €|>eid^en, 

bO(^  mit  9[d^fe;   brin« 

nen  3  ^albmonbe,  bie 

^örner    na^    äugen; 

I  runbum  6  jtugeln  (ba- 

,  üon  2  üertoifc^t). 

II  A,  n.  1;  ogt.  Aes.  gr. 


f)ie  onberen  semis  öon  92  gr.;  88  gr.  (39erl.  ff.  ff.)  unb  78  gr.,  beren  3wfignunö 
unfi^rer,  bei  2Rommfen  p.  272—3;  6a mb.  p.  63  oben. 


89 


90 


53 


42-32 


«     .    28-21 


13 


12 


irie. 
6 


quadr. 
6-4'/, 


sext. 
6-4V, 


.  «    (na4    6a  mb. 

üertrcten  bie  3  i^atb- 
monbe  6  Bptxä^tn);  4 
ffugeln. 
SWo.  p.  273;  6omb.  p.  63. 

„  |9tab    o^ne    6pei(^en; 

I  bartn  3  ffugeln. 

6a mb.  p.  63;  9Ro.  p.  273. 
,  I    »    ;  barin2ffugern. 

6omb.  p.  63;  Wo.  p.  273. 
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9lr. 

! 

1 

1 

2Ö.8U. 

« t>  e  r  «. 

9let)erS. 

90* 

Sonb. 

ae.fu. 

28,17 
(485) 

9 
(1.25) 

sexl.   «ab  mit  «4fe  (m*t 
6     '^d^fenboum)  unb  stoei 
jbiefelbe  in  ber  ^iie 
bertiftrenbcn  nod^  ou§- 
tofidS        fiefrümmten 
'ipolbmonben. 

9iab    o^e    Speiii^n ; 
barin  2  l^ugcln,   eine 
oben,  bi<  anbete  unten. 

got.  p.  18;  cl.  IIA,  n.  2  mit  »ilb  beibcr 
©citcn. 

91 

*     « 

12-11 

6 

unc 

ir                                                      » 

4Ve 

©omb.  p.  63;  3» 

0.  p.  273. 

%At  Meineren  9lomina(e  au^  Aes  gr.  M.  Ki.  cl.  III,  t.  XI. 


XVll.    ^aä^  (Strurien  ge^ren  enblid^  o^ne  Stoetfel  einige  ber  großen  IhMifetlirteil, 

fowie  ber  regefmfigig  ober  unregelmägig  cubifd^en  ^ronjc^  ober  ihi^ferftfldte  au8  ben  gro^n 
Sunben  SübetrurtenS,  tote  benm  bon  ^u(ci  unb  Sicaredo.  ^ie  cubif^en  6tü(fe  toiegen 
1—12  Un|en,  finb  je^r  porö«  unb  oon  9ioft  jcrfrefjen.    35on  ©arren  gehören  ettoa  ^er: 


92a 


ßonb. 

{9x.  «.) 


92b 
92« 

92d 
93« 
93b 
93o 
94 


$ari3 


IRom 
m.  St.) 


2onb. 

[39r.  m.) 

9{om 

(TO.Ä.) 

$ari8 


Ütom 

(SBatic.)  j 

I  8onb.  , 


ae.  fu.  I  1490 
'(28021) 


1525 


654- 
215 


I  later 


(6.7  X' 
3.65) 


2  ^fil^ne  fed^tenb. 


393 
(6109) 

1686 


1613 
1747 


(2.95 
X  3.6) 


2  ^reijarfe,  (Rriff 
na4  aufien,  bojmifi^en 
2  5Del))^ine,  bte 
€(5tt)ön3c  um  bie  f)rei» 
jode  gei^^ungen,  StW^ 
nad^  unten. 
6a t.  p.  64;  n.  2. 

;    boneben   jtoei 
Sterne. 

©omb.  p.  52,  n.  6. 

it  I     » 

8a mb.  p.  52,  n.  7;   öerfc^iebene  grag» 
mentc;  ögt.  6ar.  t.  XL,  2. 

wie  91*.  I     »     ,  tt)ie  91». 

Hat  p.  66;  n.  3;  grogmcnt. 
3)rciaa(f.  |  ^buceuS. 

©omb.  p.  52,  n.9;  t)g(.  €ar.  l.  XXXIX,  1. 
5)rei3a({.  |     , 

©amb.  p.  52,  n.  10. 

I     . 
©omb.  p.  52,  n.  11. 

2  f)eH)^ine  unb  2   toic  91. 
©tcrne.  ; 

8 omb.  p.  52,  n.  8. 
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?Rr. 

Ort 

1               1               *               1                           

©t.Hrt   ©cto.  :   @r.     SB.  gu.            ?lt)cr§. 

9i  c  ö  e  r  S. 

95 

Sonb. 

ae.  fu. 

1747 
(26952) 

(6.15 
Xy55) 

1  " 
laier  j6Ie<)t|ant  n.  r. 

(Jat.p.62-3;  n.l 
09I.  60  r.  t.  XXX VUI 

Sd^wetn  n.  I. 

;  €)Omb.  p.  52,n.  13; 

96 

it 

W           »f 

1494 

• 

©retfufe.                   ttnfcr. 
©Qttib.  p.  52,  n.  12. 

97 

m 

ir        ti 

590 
(9445) 

(4.15 

X  2.3) 

» 

2^albinonbe,9lUd(n 
gtgen  9{ü(fen,  mit  quS^ 
»ÄTt8  0efrümmten$)ÖT= 
nent,  an  bm  @nben. 

»ie  Höerß. 

' 

got.  p.  m\  11.  4 

98 

? 

(6ftt) 

»        » 

SBcinfrug.                  jt^räge  Sintert. 
(SarcUt  t.  XXXIX,  2. 

XYin  (9lr.  99).  9{ad^  (^turien,  unb  jioar  nac^Gortona  txtfe^i  €or|fen  (3tf4r. 
f.  9lum.  III,  p.  18)  no<^  eine  geprobte  ihUjfcrmünje  mit  ber  öetftümmelten  3nf4nft  . .  I  rluna, 
bic  er  gu  curtuna  erfiänat.  %\t  i^j)en,  S5u(can!opf  unb  ßentour,  flnb  el^er  oöü^scam» 
))anif(^,  unb  man  bat  bie  ^Dittnje  ba^er  frllber  Mintumae  aügej^rteben,  t)gl.  (laüeboni 
Bull.  d.  Inst.  1841,  p.  26;  Revue  numism:  1844,  p.  308;  griebUnber  Söeiträge 
p.  166  ff. 


XIX  (9lr.  100).  7  99ronaejtii(fe  rolEier,  2  paraHelepiiJebifd^cr  gorm,  gtfunben  in 
©röbern  öon  SiUonoUa  bei  »ologna.  (Setuidjt  127«- 64«'.  —  SJgl.  ©ojaabini  La 
necropoli  di  Villanova,  1870,  p.  42.  —  SBarren  öon  SJlarjabotto  (2157«')  unb  Don 
(Sertoja  (Period.  di  Num.  VI,  p.  220  ff.). 


$)ie  obigen  SobeHen  enthalten  alfo  10  Wirten  (Solbmünjcn,  40  «frten  ©ilbcr= 
münaen,  100  ?Irien  Pu|)fermünaen,  im  «anacn  150  SWünaartcn,  bon  benen  aacrbingS  eim 
aelne  unfidjer  finb.  «fle  b^be  idj  enttoeber  fclbp  gefebn ,  ober  noc^  aw^^IöfPöen  OueOcn  be« 
{(^rieben,  »on  ben  feltnercn  Wirten  finb  alle  ^jem^Iare  aufgeführt,  bie  i^  finbcn  tonnte, 
öon  ben  häufigeren  bie  genauer  befannten  ober  burd^  befonberc  ßigent^ümliiibfeit  au8ge= 
aei<^neten.  2)ie  5:abenen  Pnb  fo  eingeridjtet ,  bofe  neues  2)ctail  leitet  nad^getrogen  toerben 
fann.  €inc  anbere  Slnorbnung,  nac^  ben  üon  mir  unterjdbiebencn  fetbs  Söerioben,  fiebe  in 
O.  HRüUer'S  (gtruSfern  V,  »eilage  1,  p.  380  ff. 
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^bhüt^utt$ett. 

Ort   =  Ort  ber  ie^tgeti  ober,  too  biefe  mir  unbefonni  toor,  ber  früheren  Vufbettm^ruitg. 

6t.     =  @tpff  (5Kcton:  au.  =  @o(b;  ar.  =  ©ilbcr;  ae.  =  Stup]tx). 

«rt    =  tlrt  ber  ^erpeUunö  (fu.  =  ©ufe;  cu.  =  ^rögung). 

^etD.=  detoic^t  in  fransQf.  frommes  gr.;  barunter  oft  in  IHammern  in  englifd^n  ^ins. 

^r.    =  ®thit  naäf  Wionnet'8  8cala;  barunter  oft  in  englifd^en  inches,  ober  (mit  mi) 

in  Millimetern. 
^.     z=  2Bert^  no4  griec^ifd^er  ober  r5mi|d^er  Benennung, 
gu.    =  Sfug  beS  (BuReS  ober  ber  ^rfigung  (9lebuction83a|(  beim  i{u))fer). 


(SareKi,  dor.  =  Franc.  Carelli  Numorum  Italiae  veteris  tabulas  CCII  ed.  Cael.  Cave- 

donius.    Accesserunt  Garellii  descriptio  et  F.  M.  Avellini  annotationes. 

Lipsiae  1850. 
(Sat.  =  (R.  Stu.  Poole)  A  Gätalogue  of  tbe  Greek  coins  in  the  British  Museum.  Italy. 

London  1873. 
(Jorjfen  =  ?ö.  gorfjen,    Ueber  bie  Spxaä^  ber  (gtruSfer  I-II.    ßcipiiß  1874—75. 
gabr.  =  Ariod.  Fabretti    Corpus  Inscriptionum   Italicarum  (C.  ij,   cum  Gloäsario 

Italico  (Gl.  I.),  Torino  1867;   Primo  Supplemenlo  (Fr.  Spl.),  ibid.  1872; 

Secondo  Supplemento  (See.  Spl.),  1874. 
®enn.  =  Ach.  Gennareiti  La  moneta  primitiva  e  i  monumenti  delFantica  Italia. 
M.  Ki.  ==  (Marchi  eTessieri)  L*aes  grave  del  Museo  Kircheriano  ordinato  e  descritto. 

Roma  1839,  mit  «ttaS. 
Mo  mm  f.,  Md.  =  Mommfen  (^Wä^it  be§  9)ömif(i^en  MUnatoefenS. 
Samb.    =   L.   Sambon    Recherches   sur    les   monnaies    de    la    presqu'lle    Italique. 

Napoii  1870. 

3m  Uebrigen  fie^c  bie  einleitung  ju  Mommfcn'8  3öer!. 
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Mttterfnd^ttttgen 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


(^nbem  lüir  je^t  berfud^cn,  boS  in  bcn  obigen  SKüttj« 
tabeEcn  entl^altene  reid^c  SJlatcrial  gu  beuten  imb  ju  Dcrwertl^en, 
liegt  es  am  näd^flen,  bon  ber  anerfannternta^en  alteinl^eimifd^n 
italifc^en  Äupferwül^rung  ouSjugel^n. 

5lim  l^at  Söcf^  in  ben  „Wetrologifd^en  Untcrfnd^ungen" 
(p.  165)  mit  möglid^ftcr  ©ici^er^eit  unb  ©enouigfeit  baS 
römifd^e  ®ett)id^t§pfunb  auf  327,4^«^  beftimmt,  5Komm= 
fen  aber  in  feiner  „©efd^id^le  be§  SRömifd^n  TOünjwefenS" 
(p.  225)  bereits  bie  Sermutl^ung  auSgefprod^en ,  ba&  ba§ 
etruSfifd^e  ©emid^tspfunb  in  ber  ^iftorifc^en  Slütl^ejeit  beö 
SanbeS  leidster  gewefen  fei  unb  ettt)a  nur  '^/s  beS  römifd^en  be- 
tragen l^abe.  ®ie§  wirb  jur  @ett)i^l^eit,  wenn  tt)ir  mit  ben 
fo  fupponirten  ©ewid^ten  bie  6ff  ectibgewid^te  beS  etruSlifd^en 
aes  grave  bergleid^en. 

2)ie  borauSjufe^enben  ©emid&te  nämlid^  finb: 
quincussis  1091,440  «^ 
dupondius     436,576  „ 


as 

218,288  „ 

semis 

109,144  „ 

triens 

72,764  „ 

quadrans 

54,572  „ 

sextans 

36,382  „ 

uncia 

18,191  „ 

semuncia 

9,096  „ 

Digitized  by 


Google 


62 


5)icS  TOojimum  nun  mirb  nur  burd^  öicr  3Rünjcn,  unb 
jnjar  unbcbeutenb  übcrfd^ritten :  ben  semis  n.  40*  (©er.  IX A) 
mit  113«^  ji.  109,  ben  triens  n.  3»  (©er.  I)  mit  78«^  jt.  72,8, 
unb  jmei   unciae   n.    20*  (©er.  IV)   mit  21«'  unb  n.  52* 
(©er.  IX  B)  mit  19  «^  ji.    18,2.      ^am^n    nft^ert    fic^    bie 
©erie  IV  mit  ülab  unb  ^en!el!rug,   bie  bemnad^  in  i^ren 
fd^toerpen  ©tüdfen   mol^l  o{§   bie  ältejie  ober   meniflftenS   am 
bejien  conjerbirte  gelten  mu&,    in  allen  erhaltenen  Slominalen 
bem  berlangten  &miä)k  fo  genau  mie  möglid^,  bergl. 
as         (n.  16*)  206    ^  ft.  218      «' 
semis    (n.  17*)  106     „  „    109       „ 
quadr.  (n.  18')     54,5  „  „      54,57  „ 
sext.     (n.  19*)    36     „  „      36,4    „ 
uncia    (n.  20^)     18     „  „      18,2    „ 
^e^nlid^  ift  eS  aud^  mit  ber  ©erie  I  mit  91  ab  auf  beiben 
©eiten ,  bie  bem  Gepräge  nad^  nod^  altert^mlid^er  [d^eint,  aber 
meniger  gut  fid^  erl^atten  l^at,  bergl. 

as         (n.  1«)  201 «'  [t.  218      «' 


semis 

(n.  2*) 

95  „  „    109       „ 

triens 

(n-S") 

67  „   „      72,8    „ 

quadr. 

(n.  4«) 

50  „  „      54,57  „ 

sext. 

(n.  5«) 

32  „  „      36,4    „ 

uncia 

(n.  6*) 

18  „  .      18,2    „ 

^ier  lö^t  ftd^  baS  Wanco  nodd  botlfommen  auf  ungenaue 
Prägung  ober  ?t6nujung  jurürffü^ren. 

Deutlid^  erlennbar  ift  ferner  baS  oben  angenommene  ur« 
fprüngüd^e  aSoflgemic^t  nod^  bei  allen  5lominalen  älteren 
@uffe§,  Dom  as  abmftrtö,  bon  ©erie  IX  mit  3anu§fopf 
unb  ber  3nf(^rift  vela^^ri,  unb  jtoar  in  allen  brei  Unter» 
abt^eilungen  A,  B  unb  C;  bergl. 
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as  (n.  39*)  198  «••  [t.  218      »' 

semis  (n.  55*)     99  „   „    109 

triens  (n.  41*  unb  49*)  65  „  ,,  72,8  „ 
quadr.  (n.  42»  uiib  57*)  49  „  „  54,57  „ 
sext.  (n.  58«»)    32  „  „      36,4    „ 

uncia  (n.  52''  unb  59»)  18  „  „  18,2  „ 
3a,  in  einjelnen  ^nominalen  [teilen  aud^  ©erie  III  mit 
9lQb  unb  S5i})enni§,  unb  ©crie  VI  mit  »ab  unb  9lnler 
nod^  'V'8  be§  9lormal9en)id^t§  \o  nal^e,  ba^  biefe  Slbmeid^ung 
feiner  abftd^tlid^en  Stebucirung  be§  gu^ed  jugeld^rteben  merben 
fann  unb  bie  urfprünglid^e  Swflf^örigleit  biefer  ©erien  ju  bem 
gleidSicn  ©^ftemc  jmeifeKod  ift,  bergt. 

©er.  III  semis   (n.  12*)  100,2«'  (^Vi«  =  100,4^^0 
uncia   (n.  15*)    16    „    (»V»«  =    16,6,,) 
©er.  VI  as         (n.  26^)  198    „    (*Vj«^200     „) 
sext.     (n.  29)      32    „    (»»/i«  =    33,3,,) 
6ine  p<^t(id^e  grniebrigung  bagegen,  um  V«,  seigen  fd^on 
bie  brei  fd^merjten  unS  erhaltenen  9lominaIe   bon  ©erie  VIII 
mit  ftopf  unb  Opfergerät^,  fo  ba^  mir  bon  biefer  ent- 
meber  feine  Stefie   ber  älteften  9Iu§gabe   befijen,  ober  biefelbe 
überl^aupt  einer  etma§  jüngeren  '^txi  angehört,  bergt, 
semis    (n.  34*)  SS««-  (^/e  =  90,9   ^') 
quadr.  (n.  35*)  45  „  (*/6  =  45,5   „  ) 
uncia    (n.  37-)  15  „  (^/«  =  15,16,,) 
SBenn  eine  fold^e  3Bert^berönberung  nun  nod^  immer  baiS 
ganje  ©^ftem    intact  lägt   unb  feine  ernftlid^e  Störung   beö 
®elbftanbe§  ^erborbringen  mo^ite,  fo  bermirrt  eine  SSerfd^Ied^te« 
rung  um  V*  bereits  bie  9lominaIe,  inbem  ber  bisherige  qua- 
drans  ben  SBertl^  be§  neuen  triens  l^at,  unb  bei  einer  gmicbri- 
gung  um  V«  erreici^t  aud^  ber  alte  sextans  ben  neuen  quadrans. 
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S)cm  crjieren  ©tanbpimfte  nun  näl^crn  \\(f)  bie  fci^mereren 
9lominaIc  t>on  ©crie  V  unb  ber  freilid^,   mic  oben  angegeben 
morben  ift,  nid^t  5tt)eifcno§  ctru§!if(j^en  ©eric  XVI,  bgl. 
quadr.  (n.  22")  43,1«^  CM  =  40,9«f0 
„       (n.  22»*)  43    „ 
unb 

triens    (n.  88)    53^'    («/^^  54,5*^0 

quadr.  (n.  89)    42  „    (^U  =  40,9  „ ) 

sext.     (n.  90*)  28  „    (V  =  27,3„). 

fie^terer    ©tanbpunft    bagegen    ijl    bereite   bcrjenige    ber 

©crie  II  mit  KabUnien  auf  beiben  ©eiten,  beten  oltert^üm* 

lid^er  Srt}))u§  ballet  mo^I  el^er  arci^aiftifci^ ,   aU  toMlxä)  ard^ot(4 

i[t,  t)gl. 

dupond.  (n.  7»)  279  *?'  (^/s  ^  291,r) 
quadr.  (n.  8)  32  „  (^/s  -  36  „) 
sext.  (n.  9«-»>)  21  „  («/a  =  24  „) 
uncia  (n.  10)  12  „  (^/s  =  12„). 
"iloä)  tiefer  ^inab  gelten  bie  beiben  Slominale  t)on  <Serie  VII 
mit  SR  ab  unb  9lnfer  unb  ber  3n[(^rift  xa,  bgl. 

as  (n.  32*)  129  s'  (^/a  =  145^',  V«  =  109^) 
uncia  (n.  33)  11  „  Cis  =  12  „,  V«  =  9„). 
Dieselben  Slebuctionen  nun,  um  V«,  V*r  V»  unb  etwaö 
meiter,  finben  [xö),  in  meifi  beut(i(i^en  Slbfä^en,  aud^  bei  ben 
anberen,  in  ben  ölteften  ©tüden  öoflmid^tigeren  ©erien  mieber, 
offenbar  jüngeren  ?luögaben  angel^örig;  boci^  nur  bereinjelt  in 
©erie  IV. 

3n  größerer  ÄuSbe^nung  aber  lä^t  fid^  bie  $erabfe|ung 
aller  9tominaIe  auf  \»  beö  urfprünglid^en  ©emic^teS  ber- 
folgen,  unb  jmar  am  umfangreit^ften  in  ber  bei  meitem  ja^I» 
reic^ften  ©crie  IX    mit    vela<!>ri,    in   allen    i^ren   3   Slbt^ei» 
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iungen.  au^rbem  befimberd  in  bet  gleid^fall^  auSgebe^nten 
Serie  lU,  bereiiqclter  in  ©etie  I,  II,  V  unb  VI.  Sie  finbet 
^^  jeb^  nic^t  in  ©erie  IV,  VII  unb  VIII,  bdin  n.  20*^  bort 
7«'  mö^tc  id^,  ba  jebe  SDerti^bcjeki^nunö  fei^r  in  biefer  Jonji 
ucflwid^tigflen  ©etie,  lieber  für  eine  semuncia  Italien.  5)iefe 
©erien  fmb  aI[o  mo^l  frül^et  erCofd^  ober  unboUjiänbiger  et» 
l^olten.    fflelege  ju  Obigem  finb: 

dupond.  n.53  (IX G)  231  «'(V2=218  ^) 
as      n.  39*»  (IX  A)  105  „   ( V«  =  109  „ ) 
n.47<»aXB)  111,4,, 
n.47*  „      108,1  „ 


tt 

n.47'      „ 

91     „ 

semis 

n.  21     (V) 

48     „  (V«  - 

54,5  „) 

w 

n.  40«  (IXA) 

48,5  „ 

ff 

11.48"  (IX  B) 

52     „ 

If 

n.  55«  (IX  G) 

40,2  „ 

triens 

n.l3«    (Hl) 

38     „  ('/»  = 

36,4,,) 

ff 

n.49«  (IX  B) 

37     „ 

1/ 

n.56«  (IX  C) 

39     „ 

quadrans  n.  42**  (IX  A) 

28     „  ('/«  = 

27,3,,) 

ff 

n.42«      „ 

26     „ 

sextans 

n.    5»      (I) 

19,4  „  (V«  = 

18,2„) 

» 

n.   5"      „ 

13     „ 

It 

n.   9-"  (II) 

18     „ 

II 

n.30     (VI) 

19     „ 

II 

n.  43'-'  aXA) 

20,8-18  «^ 

II 

n.58«  (IX  C) 

20     „ 

II 

n.  58"        „ 

1»     „ 

uncia 

n.  IS"»-*  (DI) 

9,9-7,1«'  (V 

*  =  9,1«') 

II 

n,44'  (IXA) 

10. 

t)  e  e  (f  c ,  «trulf Ifd^e  gorfi^ungen.    IC. 

5 
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2)ie  @ffectik)gmid^te  gelten,  toit  man  fie^t,  jum  Ziftd  no^ 
ettDoö  über  bie  9lorm  ^inauö,  jum  2:i^cil  aber  Mify  fd^on  fie* 
ttäd^tlW^  barimter  ^inab.  91m  l^ufigfteit  finbew  fid^  bic  f leinen 
9iommaIe  t>tx^^Uäfktt,  unb  batunter  ftnb  fd^on  geprägte, 
alfo  unjmcifel^aft  [päte  Stftcfe,  ber  sextans  n.  30  in  ©erie  VI, 
unb  bie  unciae  n.  15^"*  in  ©eric  in. 

tiefer  etruSfifd^c  ©emiöfu^  nun,  bei  bem  ba8  olli- 
ntäl^Iid^e  ©infen  beö  ©emid^teS  unjmeifell^aft  eine  SBeile  ^alt 
gemad^t  l^at  unb  ber,  h)ie  feine  meite  ^Verbreitung  }eigt,  mol^t 
burd^  eigene^  (Se[e|  für  gan§  gtrurien  ober  einen  großen  X^eil 
be§  Sanbeö  legaüfirt  mutbe,  ftimmt  genau  ju  bem  bon  bem 
pnfenben  römifd^en  ©d^tt)crfu})fer  im  3ö^w  ber  ©tabt  490 
(264  a.  Ch.)  erreid^ten  unb  gefe^lid^  fejtge^altenen  Sriental« 
fufe  (TOommfen,  31.  5H.  p.  288  ff.)-  ®^  ^ö««"  Pd^  bemnad^ 
je^t  ber  (angfamer  fmfenbe  etru^fifd^  unb  ber  rafd^er  fmfenbe 
römifd^e  gfug  in§  ©leid^gemid^t  gefe|t;  \a  bei  bem  öugerfl  regen 
Sßerlel^re  jtoifd^en  ©trurien  unb  Äom,  ben  ba§  borl^rgel^enbe 
^al^r^unbert  ber  großen  etrugfifd^en  jlriege  bon  ber  Belagerung 
ajeji'ö  349  b.  ©t.  (405  a.  Ch.)  bi§  jur  »abimonifc^n  ©d&Iat^t 
471  b.  ®t.  (283  a.  Gh.)  borau^fe^t,  ifl  e§  fogar  n)a|rfd^ein- 
lid^^  ba^  ba§  ©infen  be§  römifd^en  ©d^werfupf er3 ,  baS  fonji 
unerflärlid^  rafd^  fc^eint,  burd^  bie  bon  born  l^erein  tiefere 
©teOung  bed  etrudfifd(ien  befd^Ieunigt,  bied  aber  burd^  bie 
l^öl^ere  ©teHung  jenes  im  ©infen  aufgel^aöen  mürbe.  3)ie 
^lotl^menbigleit  be§  täglid^en  |)anbeWberIc^r§  führte  ben  9Iu§» 
gleid^  unmerHid^  l^rbei,  unb  mir  btirfen  bal^er  mol^I  in  ber 
%^at  bie  grreid^ung  beg  ©emiSfufeeS  burd^  bie  6tru§(er,  beS 
2;rieutalfu^e§  burd^  bie  XAmer  als  mefentlid^  gleid^jeitig  an* 
fe^<n  unb  mit  ben  fioederaber  populi  Etruriae  mit  8tom  472 
b.  ©t.  (282  a.  Ch.)  in  gewiffe  Serbinbung  bringen. 
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gfreilid^  bauerte  biefe  Ucbercmjtimmung  nid^t  lange.  5)et 
Jhieci  mit  Zaxtnt  unb  ^trl^u«,  bonit  ber  mit  ben  ß^irt^agem 
Icnftc  bie  aufmcrffamfeit  unb  ba§  3!ntereffe  ber  «ömet  mä) 
bev  entgegengefei^ten  Seite,  öffnete  il^nen  eine  neue  SBelt  unb 
jmong  fle  hnxä)  miebctl^olte  äufeetfte  9?otl&  ju  neuen  ftorfen 
»ebwdionen.  ©in  nonnoJet  ©e^tontatfufe  ijl  jmor,  menn 
aud^  bon  ben  ^Iten  bel^ouptet ,  qu$  ben  SRflnjen  bieder  fflr 
»om  felbft  ni(i^t  fidler  noddgemlefen  (?Blommfen,  SR.  9M. 
p.  290),  aber  bo^  j^upfer  fönt,  menn  and^  uuregelmft^ig,  fo 
rttf^,  bofe  bereit«  537  b.  ©t.  (217  a.  Gh.),  im  «nfonge  be« 
jtoeiten  punifd^en  ifriege«,  ber  Uncialfu^  fl^MHci^  eingeführt 
ttwrben  fein  foH  (TOommfen  ibid.).  ®tt§  etruSfifdde  aes 
grave  folgte  im  ©nnjen  biefen  SSeränberungen  nici^t  mel^r, 
öiclleici^t  ein  Semei«  be§  ©infenS  beS  Serfel^r«  mit  Äom  im 
britten  Jjol^rl&unbert;  nur  jmei  gefd^lagene  unclae  ber 
©erie  VI  (n.  31»-*^)  bon  5»'  näl^ern  ftdd  bera  römifd^n  @e|« 
tontorgemid^t  ber  uncia  (bon  4,55  »0#  »«^  Qu^erbem  folgt  bie 
©erie  HI,  bie  bemnad^  mol^I  einer  9lom  benad^barten  ober  be- 
fonber§  mit  i^m  üirten  ©tabt  angehört,  in  ben  unteren,  meiji 
aud^  fd^on  gefd^lagenen  Nominalen  bem  römifd^en  Vb^ 
Purje,  bgl. 

quadr.  (n.  14«)     IQ^  (Ve  röm.  =  13,6  r) 

„       (n.  14-)     13  „ 
uncia    (n.  15»^-^)    6„  (Ve     „     -=    4,55,,). 
„       (n.  15«)      4,34 «?'. 

1>er  sextans  ifl  bon  biefer  ©erie  nid^t  nod^ewiefen; 
ß.  15»»-^  bon  2,2^  unb  l,23«^^  o^ne  Äuget,  ^Öe  Id^  für 
semunciae  (f.  oben  n.  20'). 

3)ie  gejjrägten  ßupfermünjen  mit  tla,  vatl  unb 
pupluna,  ©erie  X— XII,   bie   berwidfeltere  SBer^ältniffe  bieten 
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unb  nid^i  mel^t  auf  bem  reinen  Sd^merfiipfetf^flem  berul^en, 
werben  toeiter  unten  }ur  Qpxa^  tommen. 

Unterfud^en  mit  {e^t,  ob  ein  2:l^eil  ber  etruSüfd^en 
@il6erprägung  ju  bem  B^mttup^tx  in  f efter  93e}ie]^ung 
geftanben  l^t.  Bä^renb  baS  gefe^Iid^  Bert^berl^ättni^  be« 
@ilber§  jum  jfupfer  in  9lom  unb  Sottuin  in  älterer  naäf\»t\^ 
barer  3eit  1:250  betrug  (9)lommfen  «.  ?».  p.  197), 
meint  9Jl,ommfen  (ib.  p.  227)  nod^,  filr  gtrurien  lajfc  fid^ 
bieS  SSerl^ättni^  mo^l  nid^t  ermitteln:  ed  ergiebt  ^  aber,  bo^ 
es  bort  ju  ber  3^W  ^^^  ®u|fe3  be§  ältejtcn  aes  grave  ganj 
baffelbe  gemefen  fein  mu^.  Sibibiren  mir  näm(i(|  bad 
etru^fifd^e  ffujjferpfunb  öon  218,288«'  burd^  250,  fo  er^Iten 
mir  0,873»''  als  baS  entfpred^enbe  ©ilbergemidjt.  ®ieS  aber 
ift  bie  geforberte  ginl^eit  breier  mid&tiger  jufammengel^öriger, 
menn  a\iä)  berfd^iebent^piger  ©ilbernominale  mit  ben  SSkrtl^« 
jeid^en  |,  a,  X  =  1,  5,  10,  nämlid^: 

1)  I   (n.  34— »>  unb  35)  0,90—0,80«';  norm.  0,873«' 

2)  A  (n.  20'-<»)  4,18-^3,58  „ ;       „      4,865  „ 

3)  X  (n.  12^;  12-;  12*«)  8,39-7,8    „;       „      8,73   . 
Ol^e  aSßertl^bcjeid^nung  gehören   öielleid^t  ^ier^er   nod^   ju  2) 
n.  21—23  mit  4,18-3,80«',  unb  al5 

4)  XX  (n.  2—3»»)  16,67-^16,17«';  norm.  17,46«'. 

!Bei  ber  im  ©anjen  {tarfen  %6nii|ung  ber  ©Ubermttnjen 
finb  biefe  So^W^  burd^auS  angemeffen.  3tt)^if^l^öftw  \^on  ijt, 
ob  n.  17\  mit  n,  bon  3,3«',  ^ü  2)  gehört  unb  ebenfo  n.  17«, 
gleid^t^lHg,  aber  o^ne  SBertl^jeid^en,  bon  3,1«';  aBerbingS  bietet 
bic  gJeid^artige  n.  17"  fd^on  8,8«';  unb  meiter  tmten  werben 
mir  für  bie  nät^pe  ^eriobe  ©leid^eS  pnben. 

"Jtoäf  bebeutungSbod^r  aber,  aU  biefe  Silber  «Serie,  ift 
eine  jmeite  meit  jabtreid^re,  bie  gro^e  Waffe  ber  etruSfifd^eQ 
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@ilbettnäiiien  umfoffenb,  bie  al3  @in^it  bod  auf  V^  i^eruntec' 
flefunfcne  ihipfcrpfunb  bon  109,144«'  t)orauö[cJt,  alfo  bcn 
römifd^en  2tientoIfu|,  in  ©ilbct  0,437  s'.  gg  totrbtn  alfo 
bkfe  Wflitien  ittnger  unb  juerft  in  ber  3^it  ber  ^udglei(i^un$ 
beS  etrudtifd^  unb  römifd^en  @d(in)ertut>ferd  ge)n:ögi  morben 
fein,  mn  490  ber  ©tobt  (264  a.  Gh.).  9lun  föHt  aber  ge» 
tabe  in  biefelbe  3eit  —  486  b.  ©t.  (268  a.  Gh.)  mdf  Slbiuö 
epit.  libr.  XV  —  bie  erfle  römifci^e  ©ifberlnrägung ,  unb 
biefe  {Hmmt  in  i^ren  3  9lominaIen  genau  }u  ben  entf))re(i^en« 
ben  ettuötifd^n ,  fo  ba^  an  eine  swföBig^  Uebeteinftimmung 
nid^t  )u  benfen  i{t:  t)ie(mel^r  l^at  f($on  Wontmfen  (9i.  9R. 
p.  299)  onerlannt,  ba^  fid^  9tom  ^iei  noii^  Stturien  getiij^tet 
l^ofte.  (S§  fd^eint  grabei^megS  eine  %ci  3Rün}cont)ention  }u 
©tanbe  gefommen  ju  fein,  burd^  meldte  beibe  ^öd^te,  mie  i^t 
©d^mertupf et ,  fo  auc^  il^r  Silbergelb  auf  einen  ^n^  brad^ten. 
SRon  bergleid^e  bie  folgenben  Vnfä^e: 

1)  (I)  (n.  37)  0,427«^;  norm.  0,437»'; 

2)  All  (n. 32»-»)  1,2—0,74«';  norm.  1,09«';  röm.  -=  1,14«'; 

3)  A    (n.  25-30)  2,06—1,61«';  norm.  2,18«'; 

röm.  -=  2,27«'; 

4)  X   (n.  17— \  18  u.  19)  4,5-3,1«';  norm.  4,37«'; 

röm.  =  4,55«'; 
5)XX(n.  12—14;  auög.  12',  12-*»  u.  12-*)  8,6—7,2«'; 
norm.  8,73«'. 
2)ie  Stünje  unter  1)  ift  o^e  Sßert^bejeid^nung,  lann  aber 
loum  anbete  gebeutet  merben;  )u  2)  fönnte  bem  ©emid^t  nad^ 
gel^ören  ol^ne  SBect^ngabe  n.  33  t)on  1,07«',  bod&  f.  unten; 
JU  3)  gel^ört  »o^l  n.  24  t)on  2,10«'. 

3m  »ömifd^en  f eitlen  1)  unb  5),   unb  bie  größere  $8oD» 
jlänbigleit  fprid^t  mieber  für  bie  Uebcrlegen^dt  ber  etruöfifd^en 
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^ögung.  2)ie  tömifd^en  92atnen  ber  brei  anberen  Jlommük 
2—4)  sestertius,  quinarius,  denarius  unb  i^tc  3^i^^  HS» 
V,  X  Pitnmen  genau  jum  6ttu§fifd^en.  3inäf  in  bet  leici^tett 
Uebctmünjung  bcr  sestertü  unb  denarii  (ein  übetioid^tigct 
ettuSlifd^er  quinarius  fel^It  toof)l  nur  jufäHig)  trA\pt^iV(  fid^ 
beibe  2Kiin5grut)pen ,  unb  bic  tömi[d^en  Senate  gel^  bann 
ebenfo  bis  3,17,  bie  Duinare  bi§  1,83,  bie  ©eftetjien  6i«  0,69 
^inab,  toie  bie  etruSfif<]&en  (9»omntfen  SR.  3R.  p.  298).  Sie 
Uebeteinfümmung  ift  alfo  fo  DoUftönbig  mie  itgenb  m5gli<i|^ 
©inb  enblid^  bie  nad^  gabt  et  ti  int  ©abinet  ©ttojji  öor«« 
^anbenen  ©ilberntünjen  mit  t  =  50  unb  GC  =  200,  beten 
©eiDid^te  leibet  t)on  ii^m  nid^t  angegeben  finb»  ettudlifd^,  fo 
metben  fie,  bet  ^ol^en  S<^W^  wegen,  wo^I  el^et,  al§  jut  etjten 
fd^meteten,  ju  biefet  jujeiten  leid^teten  ©etie  bet  @ilbetniün5en 
geböten  (=«  21,85  unb  87,4  «^Or  alfo  bie  «ei^c  bebeutcnb 
enoeitetn ;  fteilid^  l^ättc  aud^  fo  bet  3tt>ei]^nbettet  eine  abnotme 
©töpe,  ba§  S)o})pelte  beS  3)amatcteion. 

2)ie  übrigen  ©ilbetntünjen ,  benen  anbete  ginl^eiten  ju 
ÖJtunbe  liegen,  übetgel^en  xo\x  ^kx  botläufig  unb  »enben  un§ 
jut  ®oIb})tägung.  9lud^  biefe  tei^t  ^ä)  in  baö  ©ijftem  beä 
©d^tt)et!upfet§  ein.  ©e^en  mit  nämlid^  baS  um  biefe  3«*  onbet» 
tt)ätts  inStalien  fidji  finbenbe  a3et^ältni&  beö®oIbeS  jum©ilbet 
t)on  1 :  15  aud^  füt  ba§  bamalige  ©ttutien  an,  fo  ctl^Iten  »it  ate 
baö  bem  boHwid^tigen  fJu^)fetpfunbe  unb  bet  äöeten  ©ilbetein- 
l^it  entf})ted&enbe  @oIbgett)id^t  0,058  «',  unb  bieg  etgi*t  fid^  in  bet 
%f)ai  aü  (Smfftxi  bet  mid^tigflen  ettu3{ifd^en  @oibmün}en,  t)gl. 

1)  X  (n.  8-10)      0,60-0,52^^  ttotm.  0,58. 

2)  >||X  =  12V2    (n.7)   0,72  „;      „      0,726. 

3)  AXX  (n.  3^5)  1,45-1,34,;      „      1,46. 

4)  t  =  50  (n.  2)  2,85  „;      „      2,90. 
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3)i£  Uebetein^immung  ift  fo  ((i^Iogenb,  ba^  bagegen  bie 
neuefte  oon  Somurrini  itn  Periodico  di  Numismatica 
VI  (1874),  4)eft  2,  p.  74  t>ix\nd)k  ©ombinotion  mit  bcn  ölte- 
jlen  rimifii^-ctmpanifd^en  (Solbmünjen  unb  bie  S^^^' 
fü^ung  auf  tömif^e  scriptula  ebenfo,  mie  jebe  frül^eie  Som« 
binotion,  l^infäHig  toirb.  S>a^  ed  no^  l^l^ere  9lominaIe,  toenig«^ 
jienl  )  =  100,  gegeben  l^at,  roitb  butd^  boö  ncxi^  immer  !teine 
&mm  bes  l^Jk^fter^aUenen  fel^  toal^tfd^einliii^.  ®olbmünjen 
mt^  bem  rebucitten  tupfet«  unb  @ilbeifu^  finb  bis  ie|t  no($ 
nid^t  gefunben  tpotben.  Ueber  eilten  anbem  älteren 
fie^e  meiter  unten. 


!^kffm  mir  nun  für  bie  betra<i|teten  Steigen  etruSfifc^er 
^ünjen  ba§  9tefu(tat,  fo  ergiebt  fi^,  ba^  ju  einer  3^it  be* 
träc^tlidd  bor  485  b.  ©t.  (269  a.  Gh.),  bie  ©ir  fpöter  no^er 
JU  bepimmen  Derfud^en  »erben,  baö  etruöfifd^e  3)Jiinitt)eJen  für 
einen  großen  SE^eil  beö  fianbeö,  mie  bie  3}erfd(>iebenartig!eit  bcr 
%t)pm  bemeidt,  jia  bieUeid^t  für  bas  ganje  (Gebiet  be3  2^öl\' 
fläbtebunbeS ,  ein^eitlid^  geregelt  morben  ift  unb  fid^  jmeifellog 
aud^  längere  ^txt  fo  bel^au^rtet  i^at.  a)Qä  Ser^öltnife  ber  brei 
WünimetoOe  mar  feftge[e^t  auf: 

(Soft)  Silber  ^\\p\ix 

1         :         15         :        3750 
1        :  250. 

2)ie  Wün^ein^it   mar  für   alte   brei  SRetaUe  bie  gleid^e 
unb  betrug,  bem  obigen  @emid^tSber^ltni^  nad^,  für: 
©oft)  ©ilber  Tupfer 

0,058»'         0,873«'         218,288«'. 
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Stefe  (Sm^  tmttbc  in  <Bo(b  itU^  gclicdgf,  toeil  bie 
Wällte  }U  fidn  getootbeit  mSre,  blieb  ober  botnm  b^^  9M^ 
mmsddti^.  3it  @i(bct  fittbet  p^  fid^  g^ögt,  in  einem 
€tfl(fe,  bo9  mit,  ba  ber  ettu^tifc^e  9{onie  unbeiunnt  i^,  mit 
einem  tömif^en  SBorte  (bie  etni§Nfd^e)  libella  nennen  teilen, 
^benfo  mittbe  fie  in  Jhifftt  gegoffen  ald  as.  3n  beiben  Sie- 
toQen  toitb  fie  in  ber  Siegel  burd^  einen  bertitalen  Btnäf  I  be* 
)ei(^net.  2)er  tu))feme  as  nun  jerfiel  nad^  bem  bei  ben  ßtnid« 
fern  ii(t^et(igen  unb  fttt  ben  ©d^eibebetlel^r  ptoctifd^eten  2)uo> 
becimolf^fiem,  ebenfo  mie  ber  r&mijd^  as,  in  12  ßinl^iten 
(unciae,  bon  unus),  m^ffülb  er  aud^  mit  12  jhigeln  (globuli) 
bejeid^net  borfommt  (©erie  I),  unb  jwar  würben  wirHid^  ge« 
goffen,  unb  f))äter  tl^eilmeife  geprägt,  a\x^  mieber  biefelben  9lo« 
minole  wie  bei  ben  Äömem:  serois,  triens,  quadrans,  sex- 
tans,  uncia,  bieOeid^l  semuncia.  tHIS  Sielfad^e  bei^  as  l^ben 
fiij^  in  ßtrurien  bii^  je^t  nur  ber  dupondius  unb  quincussis, 
bielleiddt  ber  d^cussis  gefunben,  fein  tressis  u.  f.  ».,  alfo 
bereits  nad^  bem  'Z)ecima(f9flem,  büd  oud^  beim  Silber  ber 
älteren  ©eric  con[equent  burd^gefül^rt  ijl,  in  ben  Slominolen  1, 
5,  10,  20,  mä^renb  es  beim  ®olbe  burd^  91d^telung  beS 
^unbcrterS,  au*  einem  ©runbe,  ben  mir  fpäter  ouffud^en  mer« 
ben,  getrübt  ijt:  10,  12  \2,  25,  50,  (100).  68  entfbri(§t  olfo 
ber  fupferne  quincussis  urfprünglid^  an  SBert^  unb  S^ä)m  (A) 
bem  filbernen  quinarius,  ber  decussis  (X)  bem  denarius, 
ber  fid§,  mieber  mit  bem  g(eid^en  3^^^"^  o^d^  f<^on  in  ®o(b 
finbet,  fo  bo&  mon  für  bflö  3^^«fö<ä^e  her  ginl^eit  gleid^» 
tt)ertl)ige  TOünjen  in  allen  3  Wetallcn  befa^  3)ic 
und  erhaltenen  l^ö^eren  jfupfernominale  finb  freilid^  nid^t  mel^r 
DoHmert^ig,  alfo  fpäteren  Urfprungd,  aber  ba  baS  etrudfifd^e 
.ffupfer})funb  bamal»  um  Va  Heiner  mar,  als  baö  römifd^,  fo 
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tiKiten  fie  nt(i^i  ju  gro^  unb  unbel^ülflid^,  um  nui^t,  toenigPenS 
anfdngS,  als  bog  ©Ubergelb  ttod^  ftmtfamet  tuot,  gegoffen  mer« 
ben  }u  fönnen,  fo  ba^  il^te  gyifleiti  immerl^m  ma^rfd^einlid^  ijt. 
^d^ere  Slominolc,  als  ber  decussis,  finb  aber  jcbenfaHS  m(i)i 
in  ftu})fet  gegojfen  worbcn.  Äud^  baS  ältere  ©ilbergelb  fci^cint 
nid^t  aber  ben  3^<^n}iger  l^inaudgegangen  )u  fein.  2)ad 
@olb  bagegen  tt)urbe  »ol^l  bis  jum  ^unberter  ge})rägt.  2)ie 
Prägung  toax,  namcntlici^  beim  @olbe,  mie  bie  obigen  ^aifUn 
unb  ber  Unter[d^ieb  bon  10-  unb  12V2»©täc(en  beweisen,  eine 
bemunbemSmUrbig  genaue,  unb  fe^t  eine  nid^t  unbebeutenbe 
SSoHenbung  ber  Sed^nil  dorauS. 

^fragen  mir  nun  nad^  auswärtigen  %(na(ogieen  unb  SSer* 
toanbtfci^aften,  unb  juglei(%,  mie  baS  aus  ein^eimifd^  etruSlifd^en 
SSerl^ältniffen  unerflärlid(ie  2)  e  c  i  m  a  I  f^fiem  ber  ©über-  unb 
©olbmünjcn  unb  bie  Sld^telung  beS  ©olbl^unberterS  5u 
erflättn  fei,  fo  finben  wir  bie  fd^lagenbfte  unb  boUftänbigfte 
Uebereinfiimmung  beS  gan5en  ©^ftemeS  mit  bem  ficilifd^*' 
fljracufanifci^en  beS  feilten  unb  fünften  Sal^r^unbertS 
ö.  6^.  «ud^  bort  galt  baS  altitalifd^e  ßupfert)funb,  Don  ben 
©ried^en  Xirga  genannt,  mit  feiner  S^JöIftelung  in  ovyxiai,  als 
©runbein^it  beS  JKünjmefenS.  9lud^  bort  wog  eS  im  älteften 
nad^weiSbaren  ©tanbe,  bis  unter  bie  Regierung  ©ionijfiuS*  I, 
wie  baS  etruSüfd^e,  ^3  beS  römifd^cn,  218,288  «f'.  3lud&  bort 
bcftanb  bis  in  biefelbe  3eit  baS  SSerl^ltnife  beS  ©ilberS  jum 
ffupfer  als  1  :  250,  unb  würben  bis  342  b.  ©t.  (412  a.  Cli.) 
nur  biefelben  unb  genau  gleiddwert^igen  ©ilbernominale  ge- 
fd^lagen,  wie  in  (Strurien  1,  5,  10,  20  (fiel^e  ^eab  p.  80). 
aaSenn  275  b.  @t.  (479  a.  Ch.)  ®elon  baS  berti^mte  3)a« 
mareteion,  ein  50»8itrenjtüdE  fd^lug,  fo  war  bieS  nur  eine  ÄuS« 
na^me.  —  ebenfo  war  bis  409  b.  ©t.  (345  a.  Ch.)  aud^  baS 
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9)er]^öltnt^  beS  ®oIbe§  }um  @iI6et  in  ©i^racud  bad  9<ekJ^e, 
tt)U  in  gtrurien,  1 :  15,  unb  ouci^  l^iet  pimmen  bie  ?!ominoIe 
im  aaßcfcntfid^cn  (f)eob  p.  79): 

ctr.   10,  12  V^  25,  50,  (100) 
[^r.  10,  12  V«,  20,  50,  100. 

5)ie  einjige  Slbmeic^ung  befielt  im  f^t.  S^önjisetpürf  jiatt 
be§  etr.  gfünfunbjmanjigerö;  ton  werben  aber  unten  feigen,  bafe  biefe 
fiüde  in  gtrurien  bieHeid^t  burd^  ein  ältercö  ©olbpd  onberen 
©ijftems  ausgefüllt  mürbe,  mä^renb  ber  für  ©^racu§  nod^  nid^t 
nad^gemiefene,  bem  ©^ftem  nad^  aber  l^öci^p  mal^rfd^einlid^e 
günfunbjmanjiger  in  ber  gleid^jeitigcn  unb  gleid^artigen  ®olb» 
Prägung  bon  9lgrigent  erhalten  ift  (©tücfe  bon  1,32  unb 
1,26^,  bei  |)cab  p.  18).  Diefe  ©ofbprägung  begann  in 
©l)racuö,  mie  eS  fd^eint,  erft  um  341  b.  ©t.  (413  a.  Gh.). 

3laä)  allem  biefem  fij^int  eö  leinen  3tt)eifel  ju  bulbcn,  ba^ 
balb  nad^  341  b.  ©t.  (413  a.  Gh.),  mo  nad^  ber  9lieberlage  ber 
^t^ener  ©^racuS  einen  neuen  großartigen  ^luffd^mung  nal^m  unb 
ate  erfte  ©ee<  unb  |)anbel§mad^t  bed  äBeßenS  baftanb,  @trurien 
ba^  f^racufanifd^e  9Jlün}f9ftem  in  allen  feinen  Sinjell^eiten  on^ 
nal^m,  ober  dielme^r,  mie  mir  unten  fe^en  merben,  fein  ältere^ 
SKünjf^ftem  na^  bem  f^racufanifd^en  reformirte.  —  S)ieö  barf 
nun  nid^t  SBunber  nehmen.  2)ie  ^anbels*  unb  ßrieg^ 
bejiel^ungen  —  nur  jmei  ©eiten  eineö  unb  beffelben  SJerl&ältniffe« 
—  beiber  TOäd^te  maren  fd^on  lange  fe^r  intime  gemefen  (SRüIIer 
etr.  r,  p.  187—189),  unb  eä  circulirten  jebenfaHö  große 
Mengen  f^racufanifd^en  ©ilberS,  fpäter  oud^  ©olbeS,  in  ben  etrud« 
fifd^en  |)äfen.  -  Unter  354  b.  ©t.  (400  a.  Gh.)  anbrerfeüfi 
tonnen  mir  für  bie9leform  nid^t  meit  ^inabgel^en,  ba  bieent*^ 
le^nung  bot  ber  erften  ätebuction  bei»   ft)racufanif4ien  jtupfer- 
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pfunbeg  auf    V<^    unter  Ston^fiuS  I.  floitgefunben  l^aben  mu^, 
ba  mir  biefe  bei  ben  @tru§{em  nid^t  finben. 

5)ie  gntpel^ung  ferner  beS  f^racufanifd^n  SRünjf^fleni» 
\>wcä)  bie  Sudgleid^ung  beg  ficulifd^fen  Jhipfergeniid^td  mit  ber 
attifci^en,  nod^folonifd^en  ©ilberprägunfl,  fci^on  bon  O.  SJl aller 
fleo^nt,  tag  jfoat  burd^  neuere  gorfd^ungen,  mie  in  SRüIIerö 
6tr.  r,  p.  288  ff.  befonberS  in  ben  9lnmerlungen  borgetl^an  »orben 
ift,  {(J()on  }iemlid^  Kor  bor :  fie  empfängt  aber  burd^  bie  i^r  folgenbe 
analoge  etruSfifd^e  9lef orm  gelleres  Sid^t.  S)ie  na  d^  folonifd^e,  nod^ 
nid^t  böHig  aufgeöärte,  SBieberer^ö^ung  beä  ©überwertiges  ber 
SOtanjen,  auf  ber  bie  fpecififd^  attifd^e  Prägung  berul^t,  mu^  tt)O^I 
bem  |)aufe  beS  ^ififtratud  jugef daneben  merben,  ba  fonft 
fd^er  ju  ertlären  ift,  ba^  biefelbe,  ^öd^ft  ma^rfd^einlid^  fd^on 
im  fed^tcn  Sol&r^unbert  (|)eab  p.  6),  bon  bem  borifd^cn 
©^racuS  nad^geal^mt  »orben  iji.  gö  tritt  and)  l^ier  bie  Slegie» 
rung  beä  PfifiratuS  in  neuer  Scbeutfamfcit  l^erbor,  inbem  fd^on 
fie  bem  atl^emfdSien  ^mnbel  mä)  SBejten  in  umfajfenber  SBeife 
bie  SBege  gebahnt  unb  fo  aud^  bem  t>uxä)  reformirte  Prägung 
berjüngten  atl^enifd^en  @elbe  meite  SBcrbreitung  berfd^afft  ^aben 
mu^.  ausgegangen  aber  iji  bie  f^racufanifd^e  SKünsregulirung 
iebenfaflä  Dom  attifd(ien  ©tat er  ober  5)ibrod^mon  alä  ber  ge= 
mö^nlid^ften  ßunentmünje.  S)icfer  aber  !am  nad^  bem  aSerl^ältnife 
t)0tt  1 :  250  genau  10  ficilifd^*etruslifd^en  Äupfer«as  an  SBertl^ 
gleid^,  alfo  ba§  Setrabrad^mon  20,  bie  5)rad(ime  5.  S)urd^ 
bie  9lad^})rögung  ber  beiben  erfleren  feitenS  ber  ©eomoren,  ber 
festeren  (menigftens  nad(imei8bar  erft)  burd^  ®elon  (^tah, 
p.  6  u.  8)  toax  baS  ©ecimalf^flem  für  bie  ©ilbermünjung  ge* 
grünbet.  21IS  neues  (nid^t  attifd^eS)  ©ilberftüdt  tam  bann, 
gleid^faHS  fd(|on  burd(i  ©elon,  bie  einfädle  ©ilberlitra  (=  V^ 
5)rad^me)  ^inju,   meldte  bie  fd^roerföKige  ftujjferlitra  Der» 
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brängte.  S)cm  ottifd^en  OboIoS  aber  (==  V«  S)rod^mc)  ent^ 
f})red^enb,  tt)urbe  ba§  ©clonfion  obct  3^wtti««P*  (=^  ^/« 
Sitto),  im  ©ernste  bon  0,72  «',  in  Silber  geprögt,  unb  aud^ 
biefeö  finbet  fid^  bieHeici^t  in  bem  etruöüf  d^cn  ©ilberpüdE  n.  34  ^ 
don  0,72  «^  wieber,  faD§  bieS  nid^t  ein  abgefd^liffeneö  ©lem» 
plar  bon  34  »-»» fein  foOte.  S)q§  ft)ätere  filbeme  ^entonüon, 
bent  ottifd^en  |)emiobolion  gleid^,  bon  0,36  ^^  ifi  in  gtrurien 
nid^t  entberft  worben  unb  [eine  ©jifieni  oud^  wenig  wal^rfd^einlid^, 
tt)ic  benn  bie  ßlrusfer  anä)  !eiue  fupferne  quincunx  l^otten. 
®a  bie  attifd^e  ©olbprägung  im  6Jett)id(|ie  ber  ©über» 
prögung  folgte  (SKommfen  31.  5W.  p.  57)  unb  ftd^  gleid^faüs  burd^ 
biele  9lominaIe  berbreitcte,  fo  liegt  bie  SBennutl^ung  nol^e,  ba^ 
oud^  fie  ber  fobiel  fpäteren  f^racufonifd^en  @oIb))rdgung  atö 
aSorbilb  gebient  l^at,  jumal  bie  |)l^önijifd^«ficißfd^en  3Rünjen,  on 
bie  mon  fonfi  benfen  fönnte,  in  ®ett)id^t  unb  9}ominaIett  butd^« 
auö  nid^t  ju  ben  f^racufonifd^en  flimmen.  9lun  entf})rid(|t  ber 
ottifd^e  ©olboboloö  bon  0,72  ^'nad^  bem  SBer^öItniffe  beS 
®olbeS  }um  ©über  bon  1:  15,  genau  I2V2  f^racufanifd^en 
©ilberlitren  an  SOßert^,  iji  alfo  jttjeifellos  in  bem  ftjracufanifd^en 
unb  etruSfifd^en  mit  12"/«  bejeid^neten  ©olbpüdf  bon  0,72  ^ 
toieberjuerlennen,  unb  ebenfo  entf})rid^t  baö  attifd^e  3)ioboIion 
in  @oIb  bem  agrigentinifd^en  unb  etruöfifd^en  ©olbjtüdt  uon 
145  ^^  mit  bem  Sffiertl^jeid^en  25;  burd^  weitere  9Serbo})peIung 
erl^ielt  man  bann  bie  50«  unb  100«2itrenfiürfe.  —  |)ier  l^aben 
mir  alfo  jugleid^  ben  ©d^lüfjel  ju  ber  ^d^telung  beS^unber« 
ter§.  —  Ob  es  f^racufanifd^»etruä!ifd^e  ©rad^men  in  @oIb 
gegeben  l^at  bon  75  ©ilberlitren  SBert^  unb  4,37  ß'  ©etoid^t,  ifi 
5tt)eifel]^aft  aber  nid^t  unmögltd^;  fie  finben  fic^  in  ©^racuß 
menigftenS  nad^  bem  beränberten  SJerl^ältni^  bon  1 :  12  unter 
9lgot^ofleS  =  60  Sitren,  wie  ebenfo  unter  bcmfelben  etwa«  fpäter 
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golbeiie  ©ibtod^men  =  120  Sitten  (C)cab,  p.  79).  ?)ic3^^n' 
litrenpde  in  @oIb  abti  würben  o^ne  3ttJ^iH  9«t>t*gt  als 
gleid^wertl^ig  mit  ben  3^^ttlittenpden  in  ©über,  in  gtrurien 
aud^  mit  bem  decussis.  3^re  äSetboppelung  lieferte  bie  3tiHm}ig« 
(itrenfiücte,  benen  in  ber  fpftteren  f^racufanifd^en  Prägung  (ndd^ 
bem  »cr^Itnil  Don  1:12)  pd^  au6)  30-,  40»,  SO^Sittenftüde 
anfd^Ioffen;  nici^t  in  ©rurien,  mo  frül^  eine  Stagnation  ber 
Prägung  eintrat,  bie  3nferiorität  berfelben  jeigenb*). 

%n  bie  fpätere,  burd^  ben  innigeren  SJerfel^r  mit  Äom  l^er« 
beigeflB^rte  »cform  ber  etrurifc^en  ©ilber})rägung  mä^  bem  auf 
^h  rebucirten  Äupferpfünbe  fd^t  fid^  überl^aupt  feine  ©olb- 
t)rägung  mel^r  angefd^foffen  ju  ^aben.  — 

9ßir  lommen  nun  gu  ber  t¥tage  nad^  bem  3uftanbe  beS 
ettu§fifd^en  TOftnjmefenS  oor  ber  burd^  f^racufonifd^en  ©injiuft 
jJDifd^en  341  unb  354  b.  ©t.  (413—400  b.  6^;)  Dorgenom« 
menen  %eform,  unb  ba  brängt  \\ä)  und  junäddft  bie  ^rage  auf, 
ob  bad  etrudlifd^e  ^u))fert)funb  bon  ^/s  beä  römifd(ien  fd^on  al3 
ein  rä)ucirte$  gelten  mttffe  ober  ur|))rüngltd^  fei.  2)ie  gegoffenen 
jhMifermttnjen  ge^n,  mie  mir  gefel^u  l^ben,  nid^t  erl^eUid^  bor« 
über  ^inaul,  aber,  ba  fie  fd^on  auf  beiben  ©eiten  &tpx&%t 
^aben,  finb  fie  mo^I  überl^aupt  nid^t  älter,  aU  obige  »eforra, 
unb  erft  burd^  biefetbe  ^erüorgerufen  morben.  ©agegen  fann 
bad  i^nen  borl^gegangene  aes  signatura  unb  nod^  ältere  aes 
rüde  ein  l^öl^ereS  ®emid^t  gehabt  ^aben  unb  bon  einem  bem 


*)  t)ur(i  bie  obi(je  ^u§einaiibcr|eljunfl  ertcibet  bie  Änfid/t  ^KommjcnS 
(p.  62  ff.)  über  bie  öor  ^Ifejonbet  |el)r  bef^tänfte  JBerbreitunfl  bcS  atlif^en 
9IHhi3fu6e8  eine  toefenttid^  Umwanblung.  %u^  bie  na^  bem  S)atei!enftt6 
übenoici^tigeii  (S^olbtnünjen  ber  jonifc^en  Gtöbte,  bon  fiam^ifafoS,  ^ergamon, 
@(ortQUQ,  be§  ^itagorad  u.  9{tfof(eS  bon  ^^pern  (ibid.  p.  10—11)  finb 
p^i  ttw^t  sioeifeUoS  auf  ottifd^  {föä^tHng  s^^ilf^aiifU^^^n. 
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t5mif(i^ett  gleid^en  @eM)id^töt)funbe  ausgegangen  fein,  Don  bem 
eß  aQmöl^li(i^  jn  einem  ©tanbe  l^etabfanl,  bei  bei  jener  Keform 
feinen  Snfo^  }u  ^s  naiürlici^  mad^te.  Sied  ift  Diel  tt)a]^rf<i^ein« 
liäftt,  al§  eine  ber  beiben  fonft  ntdgliii^en  Stinal^en,  nftmlid^, 
entmebet  ba|  bon  bome  l^rein  eine  foI(^e  Serfd^ebenl^eit  {mifd^en 
bem  ettudftf($en  unb  tömif(i^en  ^unbe  e^iftitt  ffaht,  ober  ba^ 
baS  römifd^e  ^imb,  urft)rttngU($  geringer,  ein^motö  um  V»  e^ 
l^öl^t  h)orben  fei.  %ud^  bte  UebereinfHmmung  be§  fkilifd^n 
^funbeS  mit  bem  etrudtifd^en  ft)ri(i^t  nid^  bagegen,  ba  in  @i« 
däen  ein  ä^nlid^eS  ©infen  red^t  gut  annel^mbar  ifl.  3)a^  9lom 
in  jener  3^^^  conferbatiber  mar,  erll&rt  fid^  aud  feinem  bama» 
Kgen  langfomen  ^fortfd^ritt,  »äl^renb  in  ©trurien  unb  ©icilien 
mit  ber  l^öl^eren  Sidilifation  unb  bem  üppigeren  fieben,  bem 
lebhafteren  unb  reid^eren  SSerle^r  ein  rafdjiereS  ^erabfinlen  ber 
SSaluta  Derbunben  mar.  3"^^"^  "tag  bie  9totl^  mitgeioirft  l^abeu, 
inbem  gtrurien  bamal«  burd^  bie  Äelten  fd&mer  ju  leiben  anfing, 
@p&ter,  aU  9iom  feine  riefenmä^ige  Entfaltung  na^m/  flberl^ofte 
e«  beibe  5Wäd^te  audji  in  biefem  fünfte.  —  9lutt  Wfet  fid^  aber 
in  ©^racu§,  unb  in  gfolge  beffen  aud^  in  gtrurien,  bie  Sftenrung 
be§  finfcnben  Äupferpfunbeö  auf  grabe  218,288  f^,  in  Ueber« 
einftimmung  mit  bem  ganzen  übrigen  Wttnjf^ftem,  erflttren. 
®§  ift  bieS  nämlid^  mieber  nid^tö  9lnbcreö,  al§  ber  120jte  Il^il 
be3  attifd^en  flupfert^ilents  unb  mürbe  alfo  burd^  3wriW« 
fül^rung  auf  biefeß  gemonnen.  a$oraud)ufe|en  ift  babei,  ba^  ed 
i^m  bereits  nal^e  geftanben.  5)urdji  biefe  Stnnal^me  eines  einft 
bem  römifd^en  gleid^en  älteren  etrusfifd^en  ^funbeS  aber  mirb 
uns  allein  bie  SOBert^bejeid^nung  jmeier  älterer  @ruppen  bon 
etruSfifd^en  ©ilbermünjen  erflärlid^,  ju  benen  mir  jejt  übergel^. 
S)en  ottifd^'f^racufanifd^cn  ©ilbermünjen  ging  nämlid^  in 
gtrurien  o^ne  !^toti^tl  bie  ©ruppe  n.  5—10*^  Dörfer,  mit  einem 


Digitized  by 


Google 


79 


©emi^t  Don  11,88—10,42  ^.  S)iefe  fonji  nirgenbS  in  3tdien 
ober  überl^pt  im  Sffieflen  obopttrte  SBünje  mu^  auf  altem 
bitectcm  lebl^ftem  a3er!cl^r  mit  bem  Orient  bctu^n,  benn  [\t 
entftjrid^t  genau  bcm  perfifii^en  ©ilbetjtatcr  Don  11,39  «' 
majimal  (übennünjt  bis  11,5  ^),  ber  im  ©atrapenfiCbcr  auf 
11,20—10,20  ^,  in  3Hiret  auf  10,59—10,36  fiel  (9Komnf 
fen  ».  a».  p.  14—15);  Dgl.  anif  O.  aJlüUer'S  gtruSfer, 
P,  »ellage  I,  p.  385  ff.  9lun  trägt  bieS  »oBfHld  bie 
S55ctt^bejei(|nung  a  =  5,  bie  t>orau«gefe^te  ginl^eit  alfo  ifi 
2,276  »'.  ®iefe  ginl^eit  nun  finbet  fni^  mcbet  im  Orient,  nod^ 
im  Occibent  irgenbmo  tnieber,  no(i^  tä^t  fie  ft($  au&  bem 
fjjftteren  etru§fifd^cn  ^funbe  unb  Wünjf^fiem  erHären:  fie  ent» 
\pTAä)t  aber,  fo  genau  »ic  möglid^,  bem  3tt>ölftel  ber  römifc^n 
unb  nad^  obiger  93araudfe|ung  avLÖ)  altetruStifd^en  uncia,  atfo 
Vi  4  4  be§  as  ==  2,274  «\  6s  ging  bemnad^  mie  bei  ben  9ti«= 
mem,  bie  3tD&ifte(tl^eitung  beS  as  don  ber  uncia  an,  mie  ou^ 
}u  ermarten,  meiter  l^inab. 

3ltm  finbet  [\^  aber  nod^  eine  anbere  @i(bermän}e  don  fafl 
gleid^em  ®ett)i(j^t  mit  obigem  SJotipüdf ,  nimlici^  n.4  don  11,5«', 
toa^rfci^inlid^  ettoaS  übermttnjt;  unb  mit  glei(i^em  X^^uS  baS 
3)o})t)eIte  berfelben  n.  1  don  22,5  «'.  §icr  aber  trä^t  bieS 
©oppetpüdf  baö  Sffiertl&jeici^en  XX  =  20,  ba§  einfa(i^c  X  =  10. 
S)ie  ein^eit  ift  alfo  |ier  1,139  «',  bie  |)älfte  ber  dorigen, 
V84  ber  uncia,  V«»»  be§  as.  3)ieS  Heinfte  ©enrid^t  nun  bie^ 
bei  ben  %$mern  betanntli(i^  scriptuluro  unb  biente  l^öd^fl  ma^r« 
f(i^infi(i^  feit  alter  Seit  bei  ber  dor  ber  ©ilber^jrägung  üblid^en 
©ilbermägung  aU  gin^eit.  3)ic§  mirb  baburcJ^  beftätigt,  ba^, 
als  im  ^affxt  486  b.  @t.  (268  a.  Ch.)  bie  Silberprögung  in 
ätom  mirUi^  eingeführt  mürbe,  man  ifioax  bie  etritdlif(|e  auf 
oiibere  SQeife  abgeleitete  ©Uberekl^it  unb  bie  etvudtifd^en  9lo» 
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mittäte  onnol^m,  aber  eine  SluSgleii^unfl  mit  ber  ftiSl^rigen 
SBägung  babur(|  fu(i^te,  bog  man,  anfangs  wenigfienS  (benn  bct 
@el^att  ber  @i(bermQn)en  fani  rafd^,  bem  jhipfer,  toenn  avt^ 
ba(b  ni(i^t  mel^r  proportional,  folgenb),  bie  SilberflfidFe  no<J^  etmaS 
iifiermünjte,  »orin  bie  gtruSfer,  toie  oben  naij^gewiefen  i% 
t^eilttwife  folgten.  9luf  biefe  SBeife  erhielt  ber  sestertius  ur« 
fprünglid^  genau  ba§  ®ett)id^t  be§  scriptulum  1,14  «',  ber 
quinarius  baS  bon  2  scriptula  =  2,27  *',  ber  denarius  bon 
4  scriptula  =  4,55  «'  (TOommfen  SR.  3».  p.  298).  9lun 
erilört  ^ä)  auäf  juglei(^,  warum  bie  3tömer  bie  nominelle 
@inl^eit  nid^t  mirllid^  in  ©über  au^eprägten,  toie  bie  Strudtcr, 
unb  marum  ber  sestertius,  tro|  feines  9lainenS  „Stoeiunbein* 
i^alber'',  ioi^  bon  Dorn  l^ein  als  %e(i^ungSein]^eit  für  baS 
©ilbergelb  galt  unb  \\ä)  ftets  bel^uptete:  er  fteHte  urfprüngüdl 
im  Semid^t  bie  ßin^eit  ber  alten  Silbenoögung,  bie  römifd^e 
libella,  bar.  2)ag  auf  biefe  äBeife  jugleid^,  burd^  Sfe{tfe|ung 
beS  2;rientalf ugeS  für  baS  Tupfer  baS  SBert^ber^ältnig  ber  9)}e- 
taOe  bon  1 :  250  feftge^alten  tourbe  unb  im  9iominale  jum 
äluSbtude  fam,  l^abe  id^  oben  nad^gemiefen. 

f^är  @trurien  nun  glaube  id^  nod^  einen  ©d^riti  meiter  )u« 
rttdgel^n  ju  tonnen.  Sie  28ert^be}eid^nung  jener  erflen  Wün)' 
grnppe  bon  11,38  »'  löfet  bermut^en,  bag  in  ber  älteflen  Seit 
baS  ©emid^tspfunb,  jugleid^  j!upf er^Wün^pf unb ,  nur  bis  )u 
12  X  12  getbeilt  würbe  unb  bog  man  ben  Ileinfien  ©rud^« 
t^eit  bon  */i44  als  ginl^eit  jut  Söägung  beS  njcrt^boBeren  ©il» 
bers,  mie  aud^  beS  fremben  ©ilbergelbeS,  benu|te,  o^ne  fd^on 
ein  beftimmteS  aOßert^berl^ltnig  ber  beiben  ÜÄetaüe  baburd^  iu 
beftimmen.  9tud^  als  man  juerfi  bie  perfifd^en  ©ilberftaiere  in 
ben  Äüftenfiäbten  nad^prägte,  blieb  bieS  aSerfa^ren  bejhl^en, 
nur  bag  man  bie  TOünjen,  um  [xä)  baS  SBMgen  ju  erfparen. 
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»enIfljicnS  t^ellmeife  flgnirte.  Salb  [thoä)  peilte  fnä^  baS  Se« 
bütfttife  ^erouö,  au(i^  baS  aBßert^ber^ältnl^  ber  beiben  TOetaDe 
iu  einanber  jum  9luiJbrii(f  ju  bringen,  unb  fo  t^eilte  man  bcnn 
jenes  fleinjie  ©emid^t  nod^  toieber  in  jmei  ^äfften,  fo  ba&  man 
V«88  ate  Iteinfte  ©emid^töeinl^elt  erl^ielt,  unb  ftgnirte  nun  jene 
©ilbetmünsen  ffkxnaä)  aU  6in^it.  6§  brücfte  bieS  nad^  meiner 
Ueberjeugung  für  ble  bamallge  Seit  jenes  SSerpItni^  ber  beiben 
TOetaHe  genau  genug  aus,  jumal  wenn  man  bie  ©ilberftüde, 
wie  n.  4  jetgt,  ein  menig  übermünjte,  baS  ^up^tx,  mit  aus 
bem  fteten  ©inlen  bes  @ett)i(j^ts  l^erDorgel^t ,  ein  wenig  unter 
bem  5Rormalgemi(i^te  go^.  5tuS  jenem  9Jerpltni^  Don  1 :  288 
ijt  bann  erji,  als  baS  ©über  l^öufiger,  baS  ffupfcr  burd^  ben 
SBerluft  ber  pabanifd^en  3tt>öJfftä^te  an  bie  ©aflier  feftener  mürbe, 
aflmä^lidji ,  aud^  für  ßtrurien ,  baSjenige  bon  1 :  250  ^eröorge* 
gangen,  baS  bieDeid^t  erft  bei  ber  Sleform  Don  341—54  b.  ©t. 
(413-400  a.  Gh.)  enbgültig  fepgefeftt  morben  ifi. 

(SS  bleiben  je^t  Don  ©ilbermünjen  nodji  einige  ifolirte 
übrig: 

1)  n.  11  Don  9,39  «\  ol^ne  Sffiertl^bejeid^nung.  ®a  bie 
TOttnje  nidjit  arg  berieft  ift,  fo  mu^  il^r  ©emid^t  als  bem  3Kaii= 
mum  nal^  fte^enb  betrad^tet  merben.  Dann  liefen  fid^  junöd^ft 
einige  cart^agifd^^ficiüfd^e  9Münjen  öergleid^en  Don  9,37«' 
unb  9,24  f'  (TOommfeu  31.  5K.  p.  122),  bereu  ^^puS  frei« 
fifi^  ein  ganj  anberer  ifi.  @S  ift  ja  immerhin  benfbar,  bafe  bie 
gtruSler  aud^  cartfjagifd^e  SJlünjen  nad^prägten.  ®a  aber  bie  3n= 
fd^rift  *ezle  juberjenigen  Don  n.  ö'^  unb  n.  16  i>ezl  (nid^t  ^ezi) 
fiimmt,  fo  fe^t  man  beffer  bie  brci  TOünjen  in  Serbinbung  als 
*/6,  */«  unb  ^/e  beS  perfifd^en  ©ilberftatcrS  Cie  norm.  = 
9,49  »0/  bergl.  bie  ©e#elung  beS  milcpfc^en  ©taterS  (W  o  m  m» 
fen  p*  16).    §ier^er  Diefleidjit  and^,  ol^ne  3nfdjirift,  n.  15. 

'bttdt,  (itra^f(^c  O^orfc^ungen.    If.  6 
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2)  n.  31  öon  1,49^  unb  3)  n.  36  Don  0,498  ^,  fofk 
genau  ein  ©cittel  jener,  olfo,  wenn  pe  jufammen  gehören,  nod^ 
bem  ©uobecimolf^ftem,  oöweid^enb  Don  oflen  übrigen  ©ilber» 
münjen.  3)a  fic  beibe  feine  aBert^bejeitlnung  l^oben  unb  ouc§ 
ni(i^t  einmal  bur(|  3n}(|rift  [xäf  beflimmt  ate  etru8fif(i^  erweifen, 
fo  ift  bie  ®a^t  \ä^mx  ju  entfd^eiben.  5Wommfen  (5R.  3R. 
p.  262)  fd^eint  n.  31  für  ein  fel^r  abgenujte§  ©reniplar  ber 
(äxuppt  n.  29—30  ju  l^alten,  unb  ©amurrini  (Period.  VI, 
p.  67)  l^ält  n.  36,  bereu  @t\D\äft  er  auf  0,51  angiebt,  für 
V20  be§  milefif(i^en  ober  ©atrapen^Stater^ ,  unb  Derbinbet  fie 
mit  n.  33  öon  1,07  ^  al§  Vio  beffelben  ©anjen.  SebenfattS 
gel^ören  biefe  SMüujen  einer  3^^*  ^n,  wo  baö  etru§fif(^e  5Künj» 
mefen  nod^  nid^t  ein]^eit(i(|  georbnet  mar. 

SBir  fommen  ju  ber  3frogc,  ob  anä)  ©olbmünjen  au§ 
bem  fttteften  Sujianbe  be§  etruSfifiä^en  TOünjmefenS  erl^aften  fmb; 
man  ^at  biefe  gfrnge  biSl^er  bejal^en  ju  bürfen  geglaubt.  ®ie 
TOünjen  n.  6*-*^  unb  n.  1  gcl^ören,  mie  fd^on  t)on  TOommfen 
(Ä.  m.  p.  20)  erfannt  ifl,  bem  ©^fleme  ber  älteflen,  in  i^rem 
Urfprunge  no(|  bunWn  jonifci^en  ©olbprägung  an,  Dgl. 
n.  6  1,151  «'  =  Jon.  V12  ==  1,185—1,17  «' 
n.  1  4,67     „    =     „     Vs  =  4,74-4,46  r 

(So  ift  bemnad^  n.  6  =  V*  t)on  n.  1,  unb  baju  flimmt 
bie  SBertl^bejeiiä^nung  festerer  SWünje  burc^  XX,  erfierer  auf 
bem  ÄeuerS  burd^  A,  mäl^renb  auf  bem  Sfberä  ein  S^iäjtn  ijt, 
ba§  nad^  älteren  ?tbbilbungen  (nici^t  nad^  ßorffen)  el^er  einem 
X  äl^nlid^  fte^t,  aber  bießeid^t  aud^  ein  A  fein  foB.  ?H§  6in« 
l^eit  ergiebt  fid^  bemnad^  0,23^.  S)iefe  ginl^eit  nun  jiel^t  bem 
für  bie  jmeitältepe  ©erie  ber  ©ilbermünjen  gefunbenen  ©emidjite 
bon  2,27  ^^  al§  Vio  beffetben  nal^  genug,  um  bie  SSermutl^ung 
magen  ju  bürfen,  bap  in  biejer  ätteflen  3«W/   ^0,   wie  ber 
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Odent  jeigt,  bie  @o(bmUnjung  unb  tt6ei;f)aupi  ba§  @oIb  übertDog, 
bo3  SBerl^äftnife  be§  ©otbeS  jum  ©iI6er  mic  1 :  10  gcmefen  unb 
erp  fpätet  p^  bi«  ju  bem  um  341  b.  ©t.  (413  a.  Gh.)  an- 
erfanntcn  Scrl^ältni^  bon  1  :  15  berfc^oben  l^obe.  3ft  unferc 
Sermut^ung  über  baS  ölte  SJccpHnife  be§  ©ilbetö  jum  Äupfer 
Don  1 :  288  tid^tig,  fo  mürbe  baburd^  ba§  S^er^ättni^  bed  @o(be§ 
jum  ftupfer  bem  fpäteren  f(^on  angenähert  merben,  nämlid^ 
1 :  2880  ji.  1 :  3750. 

3eneö  SSer^ältni^  Don  1 :  10  erfennt  bereits  5Jlommfen 
(91.  W.  p.  13)  afe  boS  im  «Itert^um  gemö^nlid^e  on  unb 
legt  es  oud^  ber  altperfifc^en  @olb*  unb  ©ilberprägung  ju  ©runbe* 
SllS  ©olbeinl^eit  ^ötte  alfo  in  jener  S^H  ^'lo  scriptulum  ge- 
golten. S)ie  ^rögung  jener  ©olbmünjen  ift  nic^t  olt,  \it 
lönnen  aber  auf  frü^jeitiger  giöillfation  beru^n;  bod^  merbe  iäf 
gegen  bie  6(j^t^eit  Don  n.  1  unten  gewid^tige  33ebenfen  äußern. 
J)em  ©emid^te  nad^  entfprad^  n.  6  ungefäl^r  bem  3tt>önjiger 
ber  fpäteren  Prägung  Don  1,16  ^  unb  fonnte  benjelben  erfejen. 


SBir  l^ben  nun  no(|,  nad^  ber  entgegengefe^ten  Stid^tung 
^in,  JU  unterfudjien,  maS  uns  für  9lefte  beS  etruSfifd^en  5Künj« 
»efenS  auS  ber  3^it  nad^  ber  baffetbe  mit  bem  römifd^en  in 
5tuSgleid^ung  fe^enben  aleform  Don  etma  490  b.  @t.  (264  a.  Gh.) 
erl^alten  flnb.  3n  Setreff  biefer  Reform  felbjt  ift  unS  injmifd^en 
bie  Urfad^e  ber  bem  reinen  ©ecimalf^flem  miberfpred^enben  Sier* 
telung  beS  ©ilberje^nerS  Ilar  geworben,  inbem  fid^  ergab,  ba^ 
ber  etruSfifd^e  sesteiiius,  mie  ber  römifc^e,  ber  älteren  gemein« 
famen,  Don  ben  Slömern  aud^  ferner  im  9{ed^nen  bemal^rten 
©emid^tSein^eit  beS  Silbers,  bem  scriptulum,  entfprad^.    6s 
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gel^ötte  alfo  biefe  3:]^et(ung  }u  ben  ^uncten  ber  ^nlel^nung  an 
baS  ältere  @9{}em  unb  bec  ^uSgleid^ung  mit  9tom.  6§  finb 
nun  m(S)  ble  im  Stnfd^Iu^  an  biefe  SRefotm  geprägten  ftupfer« 
münjen  iu  betrad^ten. 

^u^iufd^liegen  ftnb  l^ierbon  dieOeici^t  bie  unciae  mit  vatl, 
©erie  XI,  beren  mol^I  erl^altene  gyemplare  bem  etruSlif(^en 
SSoDgemic^t  ber  f^racufanifi^en  3^ii  nod^  fo  nal^e  {}e^n,  ba^  fte 
mal^rfd^einlici^  nod^  biefer  frül^eren  3^it  angehören,  h)o  fonft  ba§ 
aes   grave  ^errfd^te.     (^^   if}   leici^t   er{Iärti($,  ba^  eine  ber 
cidiKfirteren  ftüfteuftäbte  e^er  jur  Prägung  überging.    Sgl. 
(n.  66»)  17      ^  jt.  18,191^ 
(n.  66»»)  16,35  „ 
(n.  66')  11,5    „. 
3)od^  ift  n.  öe^",  ol^ne  SBertl^jeid^en,  dieQeid^t  gar  leine  uncia,  unb 
66*  unb  66**  fmb  möglid^erweife  ibentifdji  unb  überhaupt  unfid^er. 
3)er   einjige  bejfer   beglaubigte  triens  bagegen  mit  tla, 
n.  60»,  bon  29,4  «'  jte^t  fd^on  beträci^tüd^  unter  bem  (römif(i^en) 
2:rienta(fu^,  nad^  bem  ber  triens  36,382 «'  l^at ;  unb  nod^  tiefer 
l^inab  gelten  ber  quadrans  unb  bie  sexlantes  mit  vatl,  bie 
bereite  ben  Se^antarfufe  errcid^en,  bgl. 

quadr.  (n.  64)       14,19^  (Ve  röm.  =  13,64^) 

sext.  (n.  65»-»^)  10,25— 7,39  «^  (  „       „     =  9,095  „) 
®ic  gleiche  abfieigenbe  ©cala,  Dom  Sriental»  jum  ©eilantar» 
f u^  unb  barunter,  jcigen  bie  jiemlidji  ja^Ireid^en  Jltupfermünjen  mit 
pupluna  Don  n.  67*— 72,  bie  id^  äße  für  sextantes  l^alte,  dgl. 
(n.  67-»)  20—6,76        ^  jt.  18,19-9,095  f' 
(n.  69—^)  14,3-11,79    „ 
(n.  70-')  14,1-7,3        „ 
(n.  71-'*)  11,79-10,33  „ 
(n.  72)  8,2 
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SSielc  öoti  il^nen  jcigen  2  globuli,  onbetc  ba§  SBßertl^« 
jeid^en  X,  tnond^c  beibeS.  3)lc  3nf(j^rift  s'uraxun  (n.  70*») 
toeiSt  nod^  Quf  ©profus  ^in;  vetaru  (n.  68*)  \ä)txxA  ou8 
vela^ri  Derftümmelt.  S)a§  Sertl^jetci^en  X  fe^t  ol^  iteue 
ginl^eit  urfprüngüd^  tooi^l  boS  Sel^ntcl  ber  biö  490  b.  ©t. 
gültigen  f^tocufanifd^-etruöpfd^en  uncia  DotouS  =  1,819^,  fo 
bo^  l^ier  auä)  im  Jtut)fer  fd^on  bad  Secintalf^ftem  neben  bem 
S)uobecima(J9flem  }um  3)ut(i^bTU(]§  tarn. 

3n  n)eit  auSgebe^nterer  SBeife  ift  bied  jebod^  in  ber  großen 
®xuppt  Don  Rupfennünjen  ©erie  XV,  n.  75—82  gef(i^e^n, 
beten  aBert^bejeicJ^mmg  Don  A  (=  5)  bi§  D  |  C  (=  100)  fieigt, 
beren  @in^eit  aber  fd(|tt)er  ju  bejiimmen  ijl,  bo  bie  einjelnen 
9lominaIe  ein  etmoö  Dermilberteö  |)inauf»  unb  |)inabfpringen 
beS  @ett)i^te§  feigen,  ^aäf  bem  Surtä^fd^nitt  wäre  iä)  am  mei= 
Pen  geneigt,  biefeSMünjen  an  ben  ©ejtantarfu^  anjulel^nen, 
bcffen  legale  gjiftenj  für  SRom  freilit^  Don  SWommfen  (JR.  9Jl. 
p.  291)  bejmeifelt  i|t,  aber  Don  Festus  (p.  347  M.)  ausbrüdlid^ 
bejeugt  wirb  unb  Don  un§  burd^  eine  Keilte  neuer  SEJ^atfatä^en 
geflutt  tt)orben  ift.  ©anad^  entfpräd^e  ber  neue  .^unberter  bem 
©ejtantar«2t§,  bie  ginl^eit  märe  alfo  ^lioo  be§  bamaligen  as, 
beS  frül^eren  etruSlif(i^en  quadrans  (römifd^en  sexlans).  2)aS 
3)ecimalf9|tem  ift  alfo  l^ier  weiter  burc^gefü^rt  unb  bie  Sin» 
lel^nung  ans  Slömifd^e  nodji  enger,  als  bei  ber  Dorl^ergel^enben 
©ruppe.    S)ie  3#««  ff^Den  \\ä)  nun,  mic  folgt: 

Die  =100  (n.  75--^)    40,6—32        «?'  ji.  54,57»' 

t  =    50  (n.  75-77)  26,38-19,12  „    „   27,28  „ 

XXX  =    30  (n.  78-*»)     14,04-13,45  „  „   16,37  „ 

AXX  =■'    25  (n.  79-«)     11,6-10,72    „  „    13,64  „ 

XX    =    20  (n.  80-«)     10,7  „   „    10,91  „ 
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>||X  =  12V2  (n.  81)  6,40^  %6fi2^ 
?X  =  10  (n.  82«)  ?  „  „  5,45  „ 
A  =     5      (n.  82'>)  2,49  „   „  2,73  „ 

3)ic  Std^tclung  bc§  ^unbcrtcrS  neben  ber  3€^«*^fun9  jHmmt 
jum  ©olbprögef^liem  ber  Dorl^ergel^enben  ^eriobc  unb  ift  DieHeid^t 
bol^er  enttel^nt.  2)0(j^  lommt  ber  3tt)ölfein]^ar6er  V*  (sicilicus)  ber 
urf))rän9li(j^en  Unje  gleicä^,  ber  günfunbätoanjiger  V«  (semuncia). 


2Bir  gliebern  bemnod^  bie  ©efcä^id^te  be§  etruSflfcä^en  SHänj« 
tt)efen§  in  folgenbe  6  ^erioben: 

1)  §errf(J^oft  ber  Sffioge.  2)aS  @etDi(J^tSJ}funb  =  bem 
römifci^en  =  327,434^.  —  Olol^e,  fpäter  ftgnirte  gegoffene 
ilm)ferbanen  (bieüeid^t  gel^ören  einige  ber  unter  ©erie  XVTI 
angefül^rten  naci^  ßtrurien)  unb  ebeufold^e  ftu<)ferP(fe  (rol^  unb 
cubifd^).  9iol^c  gerunbetc  @oIb-  unb  ©ilberflüdte;  bancBen  ouS« 
»artige  ®oIb=  unb  ©ilbermünjen,  befonberS  Heinafiotiftä^e.  (gunb 
Don  93oIterra  Period.  di  Num.  IV,  p.  208;  VI,  p.  52  f[.;  einjelne 
9Münjen  ou§  ßl&iufi  ibid.  u.  f.  tt).).  —  93iS  gegen  500  a.  Gh. 

2)  ilu<)fer  unberönbert.  —  ^erfifci^e  ©ilberjiotere  unb 
-boreifen,  erfl  xotUji  blo^  geftempett,  bann,  iunäd^p  in  ben  JHljien- 
ftöbten,  no(J^gef(i^Iagen.  ©itbereinl^eit  baS  Heinfle  ®cn)i(3^t  =  Vi« 
uncia  =  Vi  4  4  libra  (älteres  scriptulum).  SBertl^jeid^en,  in 
gfolge  ber  Sluögleid^ung,  becimal,  ober  mit  SBiertelung  (er- 
l^aften  Aunb  >  II?).  —  3onif(J^e  ©olbmünjen  naci^gelnrögt  (Vs 
unb  Vi«  beö  ©onjen);  ©olbeinl^eit  =  Vio  beS  (älteren)  scrip- 
iulum ;  SBerl^ältni^  Don  @o(b  ju  ©Über  1 :  10.  2Bertl^i<!^en 
XX  unb  A.  •—  etwa  bis  450  a.  Gh. 
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3)  «ttmäpd^es  ©infen  bes  Rup\tximi(i)U  618  um  V».  — 
©jlberpatere  unb  -boppelpatere  bon  tücfentlicä^  gleicä^cm  &miä)t, 
tt)ic  In  bet  botigen  ^eriobe,  ober  bie  ©ifbetein^elt  =  V24  un- 
cia  =  V288  libra.  aSci-J^ältnig  beS  ©ilber§  jum  Äut)fer  1 :  288. 
SSertl^eid^en  X  unb  XX.  —  ©olbmfinjen  m^i  erl^alten.  — 
6toa  bis  400  a.  Ch. 

4)  Slnno^me  be§  ottifd^^f^racufanifci^en  TOünjf^jiemS.  Ser= 
j^ältni^  ber  3  aJletoIIe  1 :  15 :  250.  2«üni))funb  =  ^/3  be§ 
alten  =  218,288«^'=  'l^o  be§  attifd^en  Äupfertolentg.  @e= 
gojfene  ftut)fetmünjen  mit  J^pen  beibecfeits  unb  aBert^bejeid^« 
nung,  aber  bem  as  hnxä)  ^atfliii^tn,  unter  bem  as  hmi^ 
Äugeln  (globuli),  beim  as  ouf  beibe  SBeifen  (aes  grave). 
9lominaIe  bom  quincussis  big  jur  uncia,  bieOeici^t  decussis 
unb  semuncia;  eS  fel^Ien  biejenigen  für  3,  4,  6—9  as,  5, 
7—11  unciae.  (Segen  6nbe  be§  3«it^öumS  Prägung  ber 
fleinften  9?ominaIe.  9lBmä]^Ii(J^e§  ©infen  be§  ®ett)i(J^teS  aKer 
9Iominale,  om  fiärtften  ber  Heineren  (biö  auf  V»  ^  V3  be§  Ur= 
gett)id^t§).  —  ©ilberne  Setrabrad^men,  ®ibrad^nten,  SJrad^men, 
Sünfte(bra(j^men  (-=  1  %  OboO,  mit  ben  SBert^jeid^en  (XX), 
Xr  A,  I ;  bieÜeid^t  Dboten  (decunx  ober  dexlans).  —  ©olbene 
Sünfjig»,  3ünfunbjmaniig=,  3^ö(fein^alb«  unb  3c^n=2itren|iü(fe 
mit  ben  SBert^ieitä^en  t,  AXX,  >ll  X,  X.  —  93iS  gegen  269 
a.  Ch. 

5)  2tuSgIei(^ung  mit  3iom,  baS  269  bie  ©ilber))rägung 
beginnt,  264  ien  Jrientalfu^  legalifirt.  gortfd^reiten  ber  ßupfer= 
Prägung  unb  meitereS  ©inlen  be§  Äu))fergetbi(i^t3.  ^eba(birung 
beS  ftupferS  jur  ©d^eibemünje  unb  2lnfänge  ber  SDecimalt^eilung 
bei  bemfelben  (ßin^eit  =  Vio  ber  bisherigen  uncia).  —  ©ilber= 
münjen  mit  XX,  X,  All,  (I);  babon  bie  3  mittleren  gleid^ 
bem  römifd^en  denarius,  quinarius  unb  sestertius  (biefer  = 
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1  scriptulum  römifd^  ött  ©mid^t).  —  Äeinc  ©olbtnünjuitfl ; 
ani^  in  9lom  ni(^t  Dor  bem  jtoeiten  punlf^cn  ihiege.  —  ©too 
bi§  200  a.  Gh. 

6)  ©cjtantorfu^  be§  ftupfergelbeS  unb  toeitcreS  Stnicn. 
S)ur(i^fü^run9  bct  Prägung  unb  ©ecimoIeinil^eUung ,  juglcid^ 
mit  9l(j^tclung  bcö  ^unbertcr^.  giitl&eit  =  Vioo  as  bcd  @ej« 
tantorfufeeö.  —  fleinc  ©über«  unb  ©olbprögung  mel^t.  — 


Spett  nttb  Jnfc^tifteti  ber  infitt^en. 
I. 

Unter  bcn  frentbcn  in  gtrucicn  gefunbenen  SMünjen  bcr 
crjtcn  ^eriobe  finb  befonbcrS  folgcnbe  S^pen  ju  mctien: 

1)  ©über: 

^egafuS  —  leer  (om  l^äufigften) 

©orgolopf  —  leer  (häufig) 

«obbenlopf  —  leer  (pl^ocäifd^) 

^ol^p  —  leer 

tJrauenfopf  —  leer 

Slbler«  ober  ©reifenfopf  —  leer 

»odfölopf  (n.  r.  u.  n.  I.)  —  leer 

f)elm  —  leer 

TOoSle  —  DertiefteS  Quabrot. 

2)  @olb:  giobbenlopf  —  Dertiefteö  Quobrat  (p^ocäifcä^). 
©omurrini  (Period.   VI,  p.  57)  ifi  geneigt,  bie  ^e« 

goluS»  unb  ©orgomünjen  für  etrusfifd^  ju  l^alten,  otlein  bie 
(Btmä)it  (^egofu§  1,37—0,95  8';  ©orgo  0,59— 0,52  8^)  fiim» 
men  meber  ju  ^eriobe  H,  nod^  ju  lü. 
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J)ie  S^pen  unb  3nfd^tiften  bet  SRüttjen  auö  ^criobe  II— VI 
pnb  folgenbe: 

n. 

1)  ftupfet:  »omn  f.  XVn. 

2)  ©übet: 

n.  5  bärtiger  ftopf  mit  Sorbeer  (3euö?)  —  leer 
n.  7—10  «j)ofloföt)f  —  leer'  ober  »ob 
t)ieDei(i^t: 

n.  6  loufenbe  ©orgo  —  »ob  (^^ed) 

n.  16  SWonnSlopf  (Xobeöbätnon?)  mit  ©d^Iongen  (*ezl) 

—  Sötüenlp^inj 
n.  11  ftul^Iopf  (*ezle)  —  ©eepferb 
n.  15  ©orgolopf  —  ^olbmonb 

3)  @olb: 

n.  6  grouenlopf  —  fpringenber  ^unb  (velsu) 
n.  1  3ugenblid^er  Äopf  mit  SW^rtl^enlronj  —  ©tier  mit 
2oube  (?)  unb  ©tem  (velzpapi). 

m. 

1)  ftupfer,  lüie  H. 

2)  ©über: 

n.  1  unb  4  ^ol^j)  —  leer 

3)  @oIb  fe^lt. 

IV. 
1)  ftupfer: 

©er.     I    »ob  — »ob  (mit  groben  ©peitä^en) 

n    »ob  —  »ob  (mit  2  groben,  4  frummen  ©peici^en) 

„  XVI    »ob  —  »obfronj  mit  3  |)olbmonben  ober  üo^tm 

25Bert^ei<]^en  (?) 

„     m    »ob  —  »obfroni  mit  3)op)jelbeiI 

„     IV    »ob  —  »obfroni  tnit  ffroter 
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©er.   V    3iab  —  .IRablranj  mit  ^mpffoxa 
„      VI    giab  —  SRablronj  mit  Slnfcr  (velluna) 
„    VII    9tab  —  SRobltaiti  mit  Slnfer  Cta) 
„  VIII    giabfranj  mit  Sluflurlopf  —  SRabfranj  mit  Opfer- 

gerätl^  (93eil  unb  DpfermeRer) 
„     IX    3ünu§!ol)f  —  A  mit  blofeem  aBertl^jei(!^en ;  B  mit 
Äeule;  C  mit  5)elp]^in;  aUe  3  mit  vela^ri. 

2)  ©über: 

n.  2  Sön)en(i^imftro  —  leer 

n.  3  fd^reitenber  6ber  —  leer 

n.  12^  ••  u.  »'  ©orßofopf  —  leer 

n.  20  ^ermcSfopf  —  leer 

n.  21  ©eepferb  —  leer 

n.  22  §Qfe  —  leer 

n.  23  Sünglingölopf  (3eu§?)  —  leer 

n.  34  fraufer  SünglingSfopf  —  leer 

n.  35  giab  —  leer 

3)  ®oIb: 

n.  2—3;  7  ßömenraij^en  —  leer 
n.  4;  5;  8— 10  3ünglin9öIo))f  mit  aufftrebenben  ober 
gelrauSten  paaren  —  leer. 

V. 

1)  Tupfer: 
n.  67—68  (?);   72»  |)et)^oifto§tot)f  —  ^ommer   unb  Sänge 

(pupluna  unb  pufl) 
n.  69  |)erQlleSfot)f  —  ifeule,  Sogen  unb  ^feil  (pupluna) 
n.  71  ^ermeSfopf  —  ©abuceuS  unb  2  ©teme,  ober  Jammer 

unb  3^»9^  (pupluna). 
n.  70  at^enefopf  —  ©ule,  ^albmonb,  ©tem  (pupluna) 
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2)  ©über: 
n.  12;  25  ©orgobpf  —  leer  ober  ^olbtnonb,  ani^  mit  2)rei« 

jadf  unb  ©temen  (puplu),  ober  ein,  jtüei  (?)  ober  Dier 

^ol^pen,  ober  jwei  ©obucei 
n.  13  ^eralteSfopf  —  leer  ober  fteule 
n.  17;  26  TOannöIopf  (3cuS?)  —  leer 
n.  18;  30;  32  «poBofopf  -  leer 
n.  28  ^ermeSlopf  —  leer  ober  3  !^xot\Qt  (3)reijo(f?) 
n.  29  günslinsölopf  —  leer 
n.  37  Änabenlopf  —  leer 
n.  19  gfrouenfopf  —  leer 
n.  27  ©eepferb  —  leer 

n.  14  Ätl^enelopf  —  Slitler  au§  |)olbmonb  unb  ©tern  (puplu) 
n.  24  6ule  —  leer 

öieKeiiJ^t: 
n.  33  8ött)enro(j^en  (unbeutl.  3nf(j^rift)  —  leer 

VI. 

Äupfer: 
n.  75  ^ofeibonfopf  —  ©eepferb  in  Ouabrot 
n.  76  ^obe^fopf  —  ©reif 
n.  77*  u.  78  |)erQHe§lot)f  —  SBogel  unb  ©bed^fe  (ober  Staube 

unb  ©(j^lonöe?) 
n.  77*»  u.  80  3euS!ot)f  —  Slbler 
n.  79  Sttl^enelopf  —  ^ai)n 
n.  81  «SKepioSfopf  —  ©(anlange 
n.  82  2Hann8fopf  —  Duobrat 
n.  64—66  ^erafleölopf  —  Slnfer  ober  ©reijad  mit  2  2)elp^inett 

(vatl-un),  t^eilmeife  ju  V  (?). 
n.  83  Sfinglingöfopf  —  2  ^albmonbe  unb  2  ober  3  ©teme 
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n.  84  a«ol^tenfopf  —  glep^ant 

n.  85  C>€raf(cS!opf  (?)  —  Sud^öl^unb 

n.  86  2H)oBo!o|)f  —  gule 


3n)cifel]^aft,  xotläjtt  ^eriobe  ongel^ötig  obct  ob  übcrl^au^jt 
ettuöfifd^,  pnb: 

1)  ftupfet: 

n.  60  3anuöfopf  —  S(i^iffö|)rora  (tla) 

n.  61  3cuö!o})f  (?)  —  ©(i^iffsptora 

n.  62«  3euöfot)f  (?)  ~  ©d^iffsproro  (tlate) 

n.  63»  3üK9lin9§!o|)f  —  ©(j^if[§t)rota  (tl) 

n.  73  aWannSfopf  m.  ^clm  —  l^olbet  ©ecpontl^er  (vercnas) 

n.  74  ^ermc§fo|)f  —  6ulc  (pei^esa) 

2)  ©über: 

n.  36  ©ilcnmoölc  (?)  —  leer 

n.  38«  ^erafleSfopf  —  ©orgolopf  (Äupfer?) 


Sieben  ton  einige  oflgeniciiie  ÄefwHate,  }o  ergiebt  fid^ 
t$oIgenbe3. 

I.    Die  9oibmün}tn. 

®ie  ©olbmünjen  gtrurienS  gehören  nur  ^r.  11  (ober  HI?) 
unb  IV  an.  5)ieienigen,  mläft  ber  bon  ©^rofuö  öb^öngigen 
^eriobe  angel^dren,  finb  nur  einfeitig  geprägt,  ber  »eDerS 
glatt,  ©ie  ftnb  ol^ne  3nf<ä^tift  unb  jeigen  jmei  Derfci^iebene 
2:9pen,   bie,  ba  pe  beim  9lominoI  AXX  beibe  borlommen, 


Digitized  by 


Google 


93 


Quf  }mei  Derfd^iebene  ^rägftätten  l^tntoeifen.  3)et  Sömett' 
ta(|en  mit  an^txtHtx  3unge  iß  ein  dt  t)ocbetaftatifd^et 
SRflnit^pud  (@9iicu$,  ^l^ocäa,  WM),  urfptünglid^  be§  @oIbed 
(SRommfen  91.  SR.  p.  3),  n)a]^rf(|einli(|  ©^mbol  bet  ©onne, 
bet  bie  runbe  gelbftra^Ienbe  &dü>\ä)tiU  am  natUtlid^fien  ftd^ 
berg(i(|;  bann  anäf  bed  @tI6et3  (g.  9.  Don  SJlitet,  Seate 
Spl.  p.  69).  2n  ataticn  finbct  er  [xäf  tt)iebet  auf  ben  ältejten 
©itbennünjen  bet  t)l^ocäifd^en  ßolonie  5BeIia  (ßalal.  p.  304, 
n.  1)  unb  bet  il^tem  Utfptunge  nad^  buntlen,  nut  aus  ben 
gtied^tfd^'Odfifd^en  SRün^en  betannten  @tabt  ^(Hfae  (Monte 
Ollibano?)  in  Campania  maritima  (Stieb  Unb  et  03t.  9W. 
p.  25  ff.;  t.  V,  1;  ©amb.  p.  162,  t.  XI,  34);  DieHeid^t 
aud^  in  ©allien  auf  @otbmttnien  bet  gteid^faüd  pl^ocöifd^n  (Kolonie 
ÜRaffilia.  SSon  Dotne  feigen  il^u  diele  btettifd^e  @i(bet« 
unb  Jhipfetmünjen  (@amb.  t.  XXII— XXIV)  al§  ©onnenantlij; 
aud^  einiges  aes  grave  Don  Satium  ober  @apua  (@antb. 
p.  115,  n.  27—28).  —  Set  aünglingSfopf  mit  empor- 
gerid^teten,  gefttäubten,  geltaudten  ober  gelodften  paaren,  mit« 
unter  mit  S3inbe  ober  ffranj,  ifi  ftd^erlid^  fein  SKol^r,  mie 
mel^rfad^  bermut^et  morben  ifi  (j.  93.  nod^  Don  @amurrini 
Period.  VI.  p.  60);  ba§  jeigen  bie  ©efid^tgsüge ,  namentlid^ 
menn  man  fie  mit  bem  ed^ten  ÜRol^rentopfe  bet  Jtupfetmünie 
n.  84  Dergleid^t;  aud^  tt)äre  für  biefe  ältere  Qeit  ein  fold^r 
%\fpn^  \tf)x  unmal^tfd^eintid^.  33iel  el^et  l^aben  n)ir  l^iet  eine 
alte  2)arfie0ung  beS  SpoHo  aU  ©onnengotted ,  fo  ba^  bie 
geflräubten  C^aare  bie  ©tral^Ien  anbeuten,  tt)ie  auf  einem 
zdft  etruSfifd^en  ©piegel  (©erwarb  IV,  116;  t.  CCCLXIV) 
beim  Upriuni  =  'Yneglmp,  unb  tt)ie  bie  Sätteln  beö  8ött>en- 
ifauüfiz^  auf  ben  ermäl^nten  brettijc^en  ^ünjen  unb  be§  8ön)en> 
|elmed  beS  ^eraUeS   auf  ben  ^upfetmünjen   Don   ^opulonia 
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n.  69;  bem  tt)ibcrfprc(]^en  ani)  ftranj  unb  Sinbe  nUl^,  ©onjl 
ijl  an  einen  einl^imifd^en  ^tto^  ju  benfen.  S)a  in  Qttxa» 
cu§  bie  (Solbmünjen  mit  bem  $(pottofopfe  erft  m^  bct  9?euco» 
lonifation  unter  Simoleon  öortommen,  in  ©tectron,  ate  ber 
SBert^  beS  ®oIbe§  jum  ©ittet  fd^on  auf  1  :  12  gefunfen 
mar,  fo  ^abcn  mir  au^  für  biefen  SE^puS  un8  el^  an 
ä(tere  Heinaftatifd^  Sorbilber  ju  galten.  Unb  ba  fhAen 
mir,  jmar  nid^  in  ®oIb,  aber  in  ©ittet  ben  Slpottofopf  auf 
ben  TOünjen  einer  ganj^n  Slei^e  jonifd^er  ©tobte  unb  il^rer 
ßolonieen  (9WiIet,  ftofopfjon,  ftlajomenä,  ic),  enffpred^enb  bem 
dtteinl^eimifd^en  3)ienfie  it^  ^aaU^pollO'S^tlio^;  auf  milefi* 
f(|en  ^Unjen  erfd^eint  er  aud^  als  9ieDer§  bed  Sömen.  Sbenfo 
jeigen  i^n  5Münjen  bon  JJlaffilia  ate  p^ocöifd^er  ©otonle,  mie 
benn  auf  ber  Slfropoliö  ber  ©tabt  ein  Stempel  beö  SJelpl^inifd^n 
«potto  lianb  (©trabon  IV,  C.  179;  1,  4).  2lud^  «Ilifae 
^at  il^n  (ßatal.  p.  73,  n.  1—5).  Sie  etruöfer  entlel^nten 
bemnad^  bie  2^pen  mit  geeigneter  9(u§ma]^I  bem  bei  il^nen  biö« 
ffct  curPrenben  Selbe  ber  JJIeinafiaten  unb  il^rer  abenblänbifd^n 
^olonieen,  obmol^I  [\t  im  ®emid^te  fid^  an  ©QracuS  anlehnten. 
S)a^  aber  jene«  @elb  in  3Jlenge  bei  i^nen  curftrte,  jeigen  bie 
gfunbe,  mie  befonberS  ber  gro^e  bon  35otterra  (Period.  di 
Numism.  IV,  208;  VI,  55  flf.),  bei  bem  fid^  j.  93.  öier  ptbeme 
Wllnjen  mit  bem  p^ocäifd^en  Slobbenfopf  fanben ;  ja  eine  @olb- 
münje  mit  bemfelben  SE^puS  i|t  fogar  1872  im  Often  beS 
SanbeS,  in  g^iufi,  gefunben  morben  (Period.  VI,  t.  HI,  16; 
p.  52).  —  fjfragen  mir  nad^  ber  mal^rfd^einlid^en  C^eimatl^ 
unferer  ©olbmünjen,  fo  ^aben  mir  bie  ^rägeftätten  mo^I  in  ben 
©eefiäbten  ober  S3innenftäbten  mit  ^äfen  ju  fud^en,  mo  ber 
Serfe^r  mit  bem  Sluälanbe  am  leb^afteften  mar.  6§  nöt^igt 
und   aber   nid^t§,  an  ^opulonia,  in  bejfen  "JUSifft  mel^rere 
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©tüde  gefunben  fmb,  olle  in  ju  benfen,  toie  mon  meifi  ge- 
tl^on  ^ai;  jumal  bie  ©über»  unb  Äupfermünjen  bicfcr  ^eriobe 
jetgen,  ba^  [xä)  bad  ©Aftern  auf  gegen  ein  3)u|enb  mttnienbe 
©täbte  erjlredfte.  3)er  aSerfel^r  mit  ©^racuS  fci^eint  fogot  in 
©aete-^^rgi  am  lebl^ftepen  gett>efen  ju  fein,  mie  benn  SJion^ö 
ber  «eitere  im  3.  384  a.  Ch.  ^^rgi  t)Ittnberte.  «ud^  fd^on 
gegen  bie  ^l^ocäer  l^atte  ßaere  534  a.  Ch.  im  Sunbe  mit 
^rtl^ago  jur  ©ee  gef^ten,  unb  in  Selpl^i  l^atte  e^  einen  atten 
©d^at  (©trabon  V,  G.  220;  21,  3).  «nbere  ©tttdfe  Tmb 
beiaiufellä,  ja  ^ifä  gefunben  tt)orben.  ©d^on  ©amurrini 
(Period.  VI,  p.  61)  ^at  bie  5WögIid^feii  mehrerer  ^rftgftfttten 
l^erDorgel^oben.    6ine  tt)eitere  35ermut]^ung  unten! 

giner  genaueren  Unterfud^ung  bebttrfen  bie  ©olbmttnjen  n.  1 
unb  6»-*,  bie  bem  @ett)id^tf^peme  nad^  in  eine  frül^ere  ^eriobe 
gel^ören,  burd^  bie  beibfeitige,  Sorgfältige  Prägung  aber  unb  bie  3n- 
fd^riften  [xä)  alö  fpäter  ju  berratl^en  fd^einen.  S)ie  erfkre  nun  bietet 
auf  bem  9ieber§  einen  ?5pu§,  ber  enlfd^ieben  campanifd^  ifi:  auf 
unjäl^Iigen  3Jlünjen  biefer  fianbfd^aft  finbet  [xäf  ein  fd^reitenber 
©lier  mit  TOenfd^enantüJ ,  oft  mit  einer  über  il^m  fd^mebenben 
9li!e,  bie  il^n  fränjt,  ober  mit  einem  SJogel  ju  feinen  gfüfeen, 
ober  mit  einem  ©tern  über  pd^,  ober  mit  Seibem  (gfrieblänber 
O^!.  3Kjen.  t.  I  unb  V,  VI;  ©amb.  t.  X-XII).  «on 
gamtwnien  greift  er  hinüber  nad^  ©amnium  (©amb.  t.  Xni), 
Sucanien  u.  f.  vo.  6r  ip  offenbar  ba§  alte  ©^mbol  hei  ge- 
fammten  9t inb erlaubet,  Stalia.  Unfere  SDtflnje  bietet  nun 
aber  ba^  Vbmeid^enbe  bom  gemöl^nlid^en  2:9)niS,  ba^  erpenS 
ber  ©tier  fein  9Wenfd^enantIiJ  l^t,  jmeiten§  ber  Sogel 
(Jaube?)  über  i^m  piegt  unb  pait  ber  9life  i^n  fränjt.  5)iefer 
barüber  piegenbe  SSogel  ip  ein  nid^t  felteneS  etru§fifc^e§  SWotio 
}.  33.  über  gerben  auf  einer  hydria  üon  @aere  (3)enni§  p.  400; 
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n.  106),  übet  »eitern  Quf  ber  situla  öon  »olofina  (Bull.  1872, 
p.  24)  u.  f.  xo.  Sie  Unterfd^rift  velzpapi  jeiflt  im  v,  z,  a 
entf(i^ieben  ettrudtifi^e  gform,  ba$  \>opptÜt  p  bagegen  ifl  odft{(i^ 
unb  finbet  fui^  nie  fo  ed^t  etrui^tif(i^.  @benfo  iß  bet  Stame  papi 
odfif(]^«€amt)anifd^:  Paapus,  Papusifteincampanifd^eScognomen, 
Papia  eine  fpäter  a\x(ff  in  %om  l^eimifd^e  famnitifd^e  gens, 
meldet  unter  anbem  ber  berühmte  gfelbl^err  beS  ©ocklfriegeS 
G.  Papius  C.  F.  Mutilus  angel^örte,  Don  bem  grabe  mel^rere 
@il6ermünien  mit  odtifd^er  ©d^rift  erlitten  ftnb:  g*  paapii*  g* 
mutil  (griebl.  Oöf.  9».  t.  IX,  4);  g-  paapi  (ib.  6);) 
g-  paapi-  g  (ib.  8);  g-  paapi*  g-  (ib.  9);  g-  paapii-  g-  (ib.  10); 
g:  paapi-  g.  (ib.  t.  X,  21).  gtruöfifd^  finbet  fid^  jwor  ein 
cognomen  papa  mit  berfd^iebenen  onberen  Slbleitungen ,  ober 
feine  gens  papi.  5)ie  Don  ©orffen  (I,  872)  bafür  dtirte, 
leiber  nid^t  flonj  öottpänbifle  Snfd^rift  papi  plalncurjlautni  .  . 
(tSfabr.  C.  I.  n.  195)  auf  einem  S^tQtl  im  Sflorentiner  Wufeum 
betoeidt  el^r  baS  ©egentl^eil,  ba  papi  megen  lautni . .  9{ame  eined 
ober  einer  greigelaffenen  fein  mu^  (2)eetfe  Str.  ^ox^df.  I, 
p.  56);  plancur  ifl  ma^rfd^einlid^  jum  ©enetiD  plancures'  }u  er« 
gänjen,  Dg(.  bie  2infd^rift  196:  aule|plancu|re.  2)anad^  toäxt 
papi  benn  flerabe  ein  frember  9lame.  S)a8  velz  femer  erflftrt 
gorffen  (1,872;  3tfd^r.  f.  9ium.  III,  p.  15)  aU  Sttfüraunfl 
Don  *velzna,  entfionben  au8  *voltina,  bem  fupponirten  ein» 
l^eimifd^en  Flamen  für  Solfinii;  j^erangejogen  tt)irb  Don  i^m  ber 
meiblid^e  9lome  vebdnas'ia  (tJobr.  ibid.  n.  1843,  peruftnifd^)  unb 
bad  männüd^e  cognomen  velznax  beS  laris  papa^nas,  eined 
ber  SBäd^ter  beö  caile  vipina  im  Fran?ois-@robe  ju  93ulci 
(gfabr.  ibid.  n.  2163),  ber  Dom  lar^  ul^s  getdbtet  wirb.  @o 
befled^enb  biefe  Kombination  \%  fo  erl^eben  ftd^  bod^  folgenbe  Sie- 
benten :  erftenö  gel^t  in  bem  meitDerbreiteten  9lamcn|tamme  velt  — 
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(volt  — )  baS  t  tt)(^  in  ^  üitx  unb  nimmt  ein  s  an  (velts  — ), 
aUt ,  nie  nimmt  ed  ein  z  on  ober  ge^t  m  z  ü6et ;  bielmel^r 
fd^Iic^t  fici^  bttS  z  an  ben  ©tanim  velc  —  (volc  — )  an,  bet 
in  ben  Slcbenformen  velx  —  unb  velcz  —  öorlommt  (f.  ^ahx. 
Gl.  I.  col.  1916  flf.,  nebp  ben  «bb.);  ba«  velz  —  in  v«lz- 
nax  mürbe  [ic^  bal^,  tt»enn  ed  ttberl^oupt  ^ierl^ergel^rt ,  el^er 
an  yelczoa,  velcznei  etc.  anf(^üefeen;  e§  fielet  übrigens  ganj 
ifolirt,  benn  vekinas'ia  ifl  eine  ganj  unfid^ete,  ja  menig  ma^r« 
f(i^einli(i^  ^orm  einer  auc^  fonft  corrumpirt  überlieferten,  Der« 
lorenen  3uWtift.  3»^it«nS  ifi  baö  (Stl^nüon  bon  $}  o  I  f  i  n  i  i 
k^ieQeid^  erl^alten  in  bem  meiblid^en  @kntilnamen  vulsinei  einer 
©rabf^rift  t^on  9}o.Iflnii  (Sabr.C.  I.ii.209B  bis)  unb  eines 
Siegels  Don  @^iuft  (^abr.  See.  Spl.  32;  bgl.  iebod^  vuisinei 
gfobr.  Gl. L  col.  3021),  mo}U  nod^ vulsni  (§f abr.  ibid.  col.  2022); 
fi^rer  ift  eS  erljoüen  im  ®enitit)  velsinal  einer  ^nfd^rift  Don  6or= 
tona  (^ahx,  C.  I.  n.  1025),  momit  mcfentlid^  übereiuftimmt  bie 
(ateinifd^  gefd^rUbene  gform  veloseini  eines  '^k^A^  Don  S^ian« 
eiano  (Sabr.  ibid.  976),  entfernter  vels'unia  etc.  Demnad^ 
l^t  fd^mexKd^  velznax  etmaS  mit  Solfinii  }n  tl^un,  fonbern 
mürbe,  mcn»  eS  f ür  *velcaia3f  fielet,  cl^cr  auf  Sulci  ben  gfunb- 
ojrt  beS  @rabeS,  l^inmeifen.  ^xmw  aber  mftre  auf  ber  Wün^e 
bie  ©Übe  velz  fid^erUii^  nid^t  %btür}ung  beS  ©tabtnamenS, 
mofür  pi(m  *velc  erwarten  mü^te,  fonbern,  maS  innnerl^in  ge« 
jmun^ener  ift«  %blüt}ung  beS  nom.  %.  beS  abjectiDifd^n  ober 
beS  ga[i.  plur.  bes  fubfiantiDif(|en  St^nifonS.  $ie  anbere, 
ftMrd^Iui^  Don  Sorffen  für  mögli<j^  ertlärte,  Deutung  Don  velz  =^ 
vtlus  ift  }u  Detmerfen,  ba  ber  Socname  im  9{ominatiD  nie  bie(e 
S^rm  ]|at.  %Ck  aber  ^mifd^en  bem  1  unb  z  ein  mertliii^r  %bfa^  ift,  fo 
fd^iiit  eS  mtt  natürfid^er,  vel  aQein  als  ^bfürjung  beS  etruStifd^en 
Somometid  vele  ju  nel^men;  z  als  ®ig(um  beS  Vornamens 
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beS  SJatet^;  beim  ba^  z  mirQid^  @ifllum  eined  odtifd^en 
aSorrtamenö  gctoefcn,  jclgt  bie  Snfii^rift  bon  Signone,  bic  mit 
z-  hürtiis-  bcflinnt  (fja  b  r.  G.  I.  n.  2876).  3Bir  l^ben  alfo  in  bet 
2[nf(]^rift  biefelbe  Wifci^ung  beg  etruiStifd^n  unb  oi^if(]^en  @(ement^, 
mie  im 2:9puS.  SttuSfif d^,  toenn  anä) fel^r  feiten,  eig.  umbtif (i^, 
i{)  ferner  bie  3^if<$cn{)e0ung  bed  9}QternameniS ,  mie  j.  93.  in 
au:  se:  acilu:  u.  f.  to.  (3föbt.  ibid.  570).  3!)er,?[Der3  enblid^ 
}eigt  ein  fd^öneS  boOei^  fyiupt  mit  ben  reid^fien  Soden  unb  einem 
ftranje  bon  feinen,  etmaS  gefrfimmien  fpi^en  Stöttem  unb 
Heinen  Seeren.  ©ambon  unb  ßorffen,  mdf  grieblänber 
(Seiträge  1, 173),  eröärten  e5  für  einen  «pottolopf  mit  Sorbeer- 
fronj;  ber  Sonboner  ßatalog  benft  an  einen  6roS  mit 
SM^rtl^enlranj;  mir  fd^eint  er  am  bermanbtejlen  ben  SJacd^anten« 
topfen  mit  gf^eufranj  auf  ber  ein}igen  @oIb«  unb  mel^reren 
©ilbermilnjen  be§  Sunbedgenoffentrieged,  bie  iebenfaUS  naci^ 
älteren  %\)}fti\  gefd^Iagen  fmb.  S)ied  iß  Med,  mad  fid^  ju 
@un{)en  ber  Wünje  fagen  lä^t.  @ie  fönnte  banad^  nur 
etrudttfd^»cam))anifd^  fein,  nur  ben  Stamen  eines  ffofftn  Stagi« 
firats  entl^alten,  unb  il^re  tünfllerifd^e  ä^oUenbung  bei  bo))t>e(> 
fettiger  ^tägung  unb  3nf($rift  lie^e  fiäf  nur  fo  ertlftren,  ba^ 
^äf  bie  Strudter  in  Samtxinien  burd^  ben  Sinflu^  ber  grieti^f^ 
6oiimieen  be3  Sanbed  biet  frttl^er  cibiliftrt  litten,  old  im  eigeiii* 
lid^en  @trurien.  SSerfd^meigen  aber  »iO  i^  nid^t,  bag  \t  m^, 
beßo  ernftere  Sebenfen  gegen  bie  @d^^it  ber  Wttt^  in  mit 
aufgeßtegen  T^nb.  2)ie  in  %0em  l^bortretenbe  %>lif(i^ung  beS 
Sam))anif(i^n  unb  Stru^fd^n  mad^  bod^  einen  gar  }u  fflnp- 
lid^en  @inbruc(;  bie  Uebereinflimmung  mit  ben  WUiijen  ber 
Sunbedgenoffen  iß  gar  iu  auffäOig.  2)ie  Stellung  bed  6tiered, 
mit  bem  ©d^anj  auf  bem  Xücfen,  unb  ber  Sefid^^fd^nitt  unb 
baS  Sodettn)ert  bed  JlopfeS  auf  bem  .^er§  ftnb  fo  eigent^ämlid^ 
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Don  aOem  Intiten  abtoetd^nb  tmb,  mäf  meinem  Stnbnule,  fo 
mobetn,  bafe  fie  ben  35erba(]^t  nur  bepätigen.  gnblid^  ifl  für 
mi^  petfönlid^  bet  SBiberfprud^  ber  S^ii  itoi\äftn  bem  &miä)i^ 
fpflem  unb  bet  ettuSfifi^en  Sn^rift  einerfeilS,  bet  feinen  «nö» 
fUl^tung  unb  funfh)oOen  S^mbolif  anbetetfeitd  unlöSlid^.  ^ 
ftelle  bal^  ben  Wttn)!ennetn  bie  Qaäft  n^mali^  jut  etnften 
(Stmägung.  anbete  ettudtifd^^ampanifd^e  ^Jlttn^en  giebt  ed  nid^t. 
SJeffet  begfaubigt,  afö  biefeä  gonj  ifoHtte  gjemplot,  iji  bie 
in  btei  6|emplaten  Dotl^nbene  ©olbmflnje  n.  6,  bie  bem  ®e« 
toxäj/it  mi^  V*  \tntx  fein  fann,  tooju  baö  3«i<ä^«n  A  |Hmmt, 
obet  baS  doppelte  öon  n.  8—10,  tt)oju  fteilid^  webet  baS  SBettl^- 
jei^en,  n^  bie  ?[tt  bet  ^tägung  pa^t,  bie  beibfeitig  mit  3n« 
f(]^tift  ifl.  @d  )eigt  nämli(]^  bet  9iebetS  einen  fptingenben  ^unb 
mit  bet  Untetfd^tift  velsu,  wofüt  ©ambon  bei  bem  ^atifet 
(&]^tmplat  velzn,  n)a^tf^inlid^  ittig,  angiebt;  bet  Bidets  jeigt  einen 
}ietli4  ge|Hi|iten  gf^auenlopf.  3)ied  mitb  imeifedod  einSttemid* 
topf  fein;  ed  Timmen  namlid^  beibe  ^Qpen,  aixäf  in  bet  SBenbung 
na^  ted^t^,  genau  }u  geptägten  jhtpfetmünjen  Don  Satin  um 
(gtiebl.  Oö!.  m.  t.  VI,  7  p.  46;  6atal.  p.  72,  12),  nut 
ba^  bott  im  9iac(en  bed  ftopfed  bie  @nben  Don  Sogen  unb 
^il  fl^tbat  flnb,  unb  flbet  bem  ^unbe  eine  ^dfel  obet  ein 
©pect  (%[Deüino  Opusc.  11,  p.  23,  h.  22)  liegt;  anäf  bie 
9nf(]^ttft  ifi  äl^nlid^  angebtai^^t,  unb  bad  A  Don  la  .  .  .  ße^t 
übet  bem  f)unbe  bei  gftieblänbet  t.  VI,  7  getabe  fo,  wie 
baS  A,  baö  in  6*>  unb  6«  fel^It,  in  6*;  ja  e3  tt)itb  l^ietna^ 
}n)eifel^ft,  ob  bad  unbeutlid^e  3^i<^n  Dot  bem  |)alfe  bet  %tte> 
mid,  Don  einigen  ald  X,  Don  anbetn  qU  a  gebeutet,  nid^t  9left 
einet  Vnbeutung  bed  Jföd^etS  obet  ^feile^  ift ;  in  weld^em  ^aOe 
ftd^  Dielleid^t  im  Dioden  ©puten  be§  anbeten  6nbe§  finben  metben. 
S)ie  3nfc^tift  velsu  ifl  Don  O.  SKüilet,  aU  aftlütjung,   auf 
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SBotfinü  gebeutet  tootben,  don  6ocf  jen  bogegen  (I,  869;  S^^^- 
f.  9lum.  III,  p.  13)  ate  *velciuin  ^  95ulci.  3)ann  ober 
bleibt  bet  SbfaO  be^  m  unerflärOc^,  benn  bie  angebltci^en  %ccit« 
fattbe  €orffen'S  mit  abgefaDenem  ni  ftnb  bereits  in  meinet 
„ftritif  (p.  30)  gurildgewiefen  morben.  gfemet  ifl  bet  Ueber« 
gang  beS  ci  in  s  füt  biefen  ©tobtnamen  fel^t  jmeifell^ft,  bo 
bet  ©tamm  velc— ,  gtied^ijd^  immet'OXx— ,  mie  ton  oben  ge« 
fel^n  l^oben,  Dielmel^t  in  vel^  —  unb  velcz  —  übetgel^t. 
6  otf f en  jiel^t  bie  Uebetfd^tift  übet  einem  gingange  beS  Fran?ois- 
gtabeS  ^etbei:  larsaties*  lar^^ial-'velsairs'  (gabt. G.I.n. 2167), 
in  bet  et  velsairs'  als  *vulciarius  =  Volciens  etHStt ;  allein 
es  mäte  bod^  einetfeits  l^öd^fl  fonbetbat,  menn  3emanb,  maS  mäf 
xoofjH  nid^t  leidet  öotfommt,  [id^  in  feinet  eigenen  ffiatetftabt  \ptcitfi 
mit  beten  St^nifon  be^eid^nete;  el^et  mütbe  bet  Seiname  il^n 
gtabe  afs  gtemben  funb  t^un ;  dnbtetfeits  ifi  bie  gnbung  —  airs' 
fonfi  nitgenbS  in  einem  St^nifon  nad^gemiefen,  fo  ba^  bie  9e« 
beutung  felbfl  [el^t  jmeifel^oft  ijt*).  5)ann  ifl  abet  velsu  ate 
ettuSRfd^et  ^etfonenname  fid^etgefleflt  butd^  einen  3i^9^I  ^o^ 
©etona:  vi-  velsu  |  velnal  (gabt.  Pr.  Spl.  251  bis  g)  unb 
feine  Setmanbtfd^aft  velsi,  velsisa,  velsial  etc.  ift  meit  bet» 
bteitet;  \a  bet  @tamm  liegt  offenbat  aud^  in  Solfinii  Dot 
(f.  oben  vels'unia  etc.).  SBie  nun  puplu  auf  Wttnjen  neben 
pupluna  Dotfommt,  fo  liegt  nid^tS  im  SBege,  velsu  als  9tb« 
fütjung  bon  *velsuni  —  fo  l^ie^  bann  etma  bie  ©tabt  —  an« 
Sufei^n,  unb  9Rüt(et  ^ötte  tid^tig  getatl^en.  ^eSRUn^e  ifi  bann 
einet  mittelitalifd^'OStifd^en  nad^geptägt,  obet  mal^tfd^inliddet  einet 
gtied^ifd^>itaUfd^en,  bie  aud^  bet  Satinifd^en  als  SSotbilb  gebient 

*)  d^^t  ip  velsairs'  iDO^cfd^rtnlid^  aud^  in  einer  ^nfd^rift  Don  (£. 
^ufignano  noc^gemiefen,  tgl.  meinen  9ufjo$  in  ^ej^en berge r'S  3*14^- 
^ft.  11.  ^a^ur^  änbeii  fif)  bie  Sad^t  ettOAd. 
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^at  3)te  Prägung  ifi  lange  ntd^t  fo  fein,  mie  bei  n.  1,  |o  bo^  eg, 
toenn  mtr  an  ben  alten  9iei(i^]^um  unb  bie  alte  Wad)t  ber  @tabt 
benfen,  nid^t  unmöglid^  i|l,  fte  bor  400  ju  fe^en ;  mit  braud§en 
ung  nömlid^  nid^t  noil^menbig  an  ^er.  II  }ü  l^alten,  ba  in  ^er.  III 
bie  gleid^e  ®oIbmüniung  fortbauerte.  Smmer^in  ift  bie  3:i^at> 
fad^e  biefet  alten  @o(b|)rägung  l^öd^ji  metttötttbig,  }umal  bie  ber 
f^racufanifd^en  Qeit  in  ber  Prägung  einen  SHldtfd^ritt  bejeid^net. 


IL    Ute  <Silbermit«^eii. 

S)ie  ©ilbermttnjen ,  aus  minbejienS  4  ^rieben  ftommenb, 
jeigen  gleid^faBö  bur(l^tt)eg  einen  leeren  9leber§,  in  ber  III.  wnb 
IV.  ^eriobe  ol^ne  9Iuöna^mc,  in  ber  IL  unb  V.  übertoiegenb; 
wo  ber  »eber^  ein  SBilb  jeigt,  ift  e§  nur  ein  ©^rnbol  einfad^e- 
rer  9trt,  ein  3lab,  f)albmonb,  ©tern,  ©reijadf,  ßabuceuö,  ^ol^p, 
fteule.  6ine  Äuönal^me  bilben  bie  SMünjen  mit  ber  Snfd^rift 
&ez\e  ober  dezl  ®ie  botte  Snfd^rift  jeigt  ^ier  bie  nur  in 
einem  6rem))Iar  belannte  TOünie  n.  11  mit  ^u^borbert^eil  unb 
geflügeltem  ©ee))ferb,  gut  geprägt,  Don  aftatifd^em  (Semid^t.  2)ie 
abgefürjte  gform  ^ezl  (mit  ettt)aö  unbeutlid^em  1)  jeigt  eine 
angebüd^  ju  3SuIci  gefunbene  ettoaS  größere  ©ilbermünje  (n.  ö*') 
jwijd^en  ben  ©peid^en  eines  altertpmlid^en  SRabeä  auf  bem 
»eberö,  tt)ä]&renb  ber  «berS  eine  laufenbe  geflilgelte,  bünnbetlei- 
bete  @orgo  ober  SBebufc  barfteHt,  mit  um  9lrme  unb  ipänbe 
gemicfelten  ©d^Iangen.  eine  anbere  gleid^e  TOünje,  ebenfallö  »ie 
eö  Reifet,  aus  Sulci,  fowie  eine  britte,  bie  in  3Balta  gefunben 
fein  foH,  jeigen  baö  9tab  ol^ne  Snfd^rift.  2)aRelbe,  ans  einem 
graben  bidfen  ad^fenbaum  unb  jwei  ^albmonbförmig  nad^  aufeen 
gelrümmten  ®pppelfpeid^en  bejiel^enb,  erinnert  an  bie  gegoffenen 
ftupfermünjen  bon  ©erie  II  unb  XVI.    ®ie  Wünjen  l^aben  baS 
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®M\ä)t  be3  pcrpfd^cn  StaterS  unb  fKmmcn  barin  ju  einer  Äeil^e 
anberer  etruöfif^er  iWüttien.  3^re  C^älfte  bilbet  bie  Wünje  n.  16, 
auf  bem  STbcrS  einen  SRanneSfopf  mit  S3inbe,  faji  bon  Dom, 
}etgenb,  oben  unb  unten  eine  @d^tange,  }koifd^en  benen  ^ezl 
fielet,  flleid^faflS  mit  unbeutli(](iem  1;  ber  9let)er§  jeigt  eine  ge« 
flügelte  fij^enbe  Sött)enft)l^ini  mit  »eiblid^em  Äot)f  mit  Sinbe! 
SBegen  ber  ©(^^langen  l^at  man  ben  ftopf  für  einen  3le§culal) 
erflärt  (©amurrini  Period.  VI,  p.  65,  n.  4),  aber  bie  SBer« 
glei(3^ung  mit  n.  6  Iä|t  el^er  auf  einen  S)ämon  ber  Untermelt 
fci^Iiefeen,  too^n  ber  fin|tere  33li(f  ftimmt;  andf  bie  ©pl^inj,  atö 
©innbilb  be§  2:obeS,  erllärt  fici^  bann  bef[er.  Die  3nf(](iriften 
ftüjen  [xäj  gegenfeitig,  unb  (Sorffen'ö  Sefungen  le^ez  unb  ^els 
finb  entfd^ieben  falfd^.  Demnad^  ift  aud^  meber  an  boS  famni- 
tifd^e  Telesia,  no(3^  an  bie  etruöfifd^e  göntilie  Le^e  ju  benfen; 
anäf  ©amurrini'S  SBermutl^ung  auf  Trossulum  (Period.  VI, 
p.  65,  n.  4)  ift  lauüiäf  unmögli(3^.  Sffiir  müf[en  unö  entfd^lie^en, 
in  ^ezle  tt)ieber  einmal  ben  Flamen  einer  unbefannten  etruSfifd^en 
Stabt  JU  feigen,  toenn  wir  nid^t,  mit  Sauttoed^fel  bon  ^  unb  f, 
an  Faesulae  benfen  bürfen.  S)aö  ©^mbol  beS  altertl^ümlid^ 
9tabe§  f))rid^t  bafür,  bie  ©tabt  in  @trurien  felbft  }u  fud^en;  bie  Wfln)» 
Prägung,  befonbcrS  bie  gemäl^Iten  ©^peme,  enblid^  baS  @ee))ferb^ 
fpred^en  für  eine  ©eefiabt,  ober  tt)enigftenS  eine  burd^  einen  grö|eren 
glu^  mit  ber  ©ee  in  ffierbinbung  flel^enbe  ©tabt,  toiz  Faesulae  eS 
burd^  baS  ^rnotl^al  tl^at.  —  %(§  eine  anbere  unftd^ere  S^ermutl^ung 
mü  id^  be§  oieDeid^t  tartl^gifd^en  Wünjf u|e§  koegen,  an  Punicum 
erinnern,  neben  Agylla-Gaere  bie  einjige  ftd^er  p]^öni|ifd(ie  «niage 
ber  etruSfifd^en  JKifte.  ®a&  bie  ©tabt  einjl  einen  bebeutenben  ^n- 
bei  gel^abt  l^at  unb  einen  jkoeiten  ein^eimifd^en  Flamen,  ift  l^dd^fi 
mal^rfd^einlid^ ,  unb  le^terer  lönnte  eben  ^zle  gemefen  fein, 
römifd^  etma  Thesulae,  ober  Thaesulae  wie  Faesulae.   3n  ben 
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Don  ber  |)ctjoflin  bon  ©etmoncta  bei  Puntone  del  Castrato 
aufgefunbenen  ®rä6em  Don  Punicum  ij)  äg^t^tifd^g  @erätl^ 
gefunben  koocben,  maS  ben  auSgebe^nten  iHinbel  betoeidt  unb  an 
bif  Bpftm  öuf  n.  11  erinnert  (3)enni§  p.  362,  n.  7).  ®er 
ftul^topf  mal^nt  an  ben  ög^lrfifd^'^emitifd^en  Sienfi  ber  30Ionbgöttin 
in  ihil^gejialt ,  unb  auf  biefelbe  filiert  bie  laufenbe  @orgo,  bic, 
mie  bie  ©tettung  ber  Seine  jeigt,  eine  SSariante  ber  triquetra 
ifj,  jenes  alten  morgenlänbifd^en  TOonbf^mboIö,  baä  nid^t  feiten 
no^  bod  ^orgoneion  in  9Ritte  feiner,  bie  ätafd^l^eit  be§  Wonb« 
Umlaufes  barfieDenben ,  felbfi  atö  |)aIbmonbe  gebilbeten  Seine 
trägt  (^olm  la  Triquetra.  Rivista  Sicula.  Palermo  1871). 
S)a,  tt»ie  ^olm  nad^getoiefen,  bieS  ©^mbol,  ba§  aud^  in  Jhimi« 
bien  unb  auf  9KaIta  in  ©cultrturen,  mie  in  berfd^iebenen  ©tobten 
©rofegricd^enlanbS  auf  Wünjen  erfd^eint,  befonberS  ben  Dienft 
ber  Wonbgöttiu  als  |)ecate  an}eigt,  fo  ftimmt  baju  fon)o^I  bie 
etruStifd^e  ^rfteUung  ber  mit  ben  ©d^Iangen  laufenben  Sfurie, 
bie  in  SQBanbgemälben  unb  auf  jal^Ireid^en  ©arfopl&ag»  unb  Urnen» 
reliefs  als  StobeSgöttin  erfd^eint,  mic  aud^  bie  StobeSf^mboIe  ber 
britten  5Mänj?.  gnblid^  ift  aud^  baS  altert^ümlid^c  SRab  mit  ben 
jmei  l^albmonbförmig  gelrümmten  S)o))peIfpeid^en  ein  SKonbf^mboI, 
tt)orüber  unten  mel^r.  SSJaS  baS  relatioc  2llter  betrifft,  fo  er« 
fd^int,  ber  Prägung  nad^,  bie  3Künje  mit  bem  ßul^foiif  als  bie 
ittngfie,  bie  mit  ber  ®orgo  als  bie  äßefte;  bod^  ift  bieS  jhiterium 
wenig  fidler,  unb  menn  man  il^m  folgte,  mü^te  man  annel^men, 
bafe  ber  ginflu^  beS  p]^önijifd^*cart]^agifd^en  TOünjtoefenS  itoifd^en 
ben  beS  perpfd^cn  unb  f^racufanifd^en  gefallen  fei,  alfo  jene 
TOünje  ber  3^^  w^d^  *"  ^eriobe  HI  gel^öre,  wo  pe  neben  ben 
^ol^penmfinjen,  ebenfo  ifolirt  mie  biefe,  fielet. 

Son  ben  übrigen  ©ilbermünjen  ber  jmeiten  ^eriobe  jeigen 
bie  ganjen  (perpfd^en)  ©tatere  alle  einen  lorbeerbefränjten,  t^ils 
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bärtigen  (n.  5) ,  tl^cilS  unftätftigett  (n.  7—10)  tnärtnlid^en 
Äopf,  toobon  erpcrcr  ateQeuS  ju  gelten  ppegt,  le^tcrer  jtt)eifel» 
loS  ein  apoüo  i[t.  Sorbecrbefränjte  3<u8fd))fe  pnb  auf  grled^if^» 
italtf^en  SHfinjen  l^önfifl  unb  bie  gtruöfer  ibentificitten  mit  i^ 
il^ren  ^immelögott  Tinia,  ber  oft  auf  ©piegeln  erfi^eint  unb 
bem  überatt  bie  ^aupttenn^el  gemeint  toarcn.  Set  9lponot^))u§ 
fann,  wie  bereit«  oben  emäl^nt,  mitfatnmt  bem  ©ultuö  beS 
®otte§,  birect  öon  ben  SMflnjen  ionifd^«!leinafiati}(](ier  ©tobte 
entlehnt  fein,  finbet  fid^  aber  aud^  auf  ben  SRUn^en  gried^ifd^> 
italifd^er  ©olonieen  läufig.  3)ie  Slüdfeite  ifi  leer,  mit  Sluönal^me 
öon  n.  7,  »0  fte  ein  31  ab  jeigt,  l^ier  tooijli  als  JBiIb  ber  fhrafy» 
lenben  ©onnenfd^eibe ,  ate  ©^mbol  beö  äfpollo.  SBol^in  biefe 
3Rün§en  gehören,  ift  fci^wer  ju  fagen.  3n  befonberen  Sejiel^un« 
gen  }um  Apollo  f($etnt  @aere  geftanben  ju  l^aben,  bem  aud^ 
mol^I  bie  Aquae  Apollinares  gel^örten  (S)enni§  p.  375, 
n.  31).  Dem  %po\io  mt\pxaäf  aber  tein  einl^eimifd^  etruSfifd^er 
®ott;  et  l^ei^t  bal^r  auf  ben  ©piegeln  ftets  Aplu(n).  3)cr 
einjige  l^albe  ©tater  n.  15  trögt  auf  bem  SlDerS  ein  ®orgo« 
l^aupt  mit  auögerecfter  S^nqz,  wie  einige  9Künjen  öon 
^riobe  IV  unb  bie  grofee  3)lenge  ber  9Münjen  öon  ^eriobe 
V,  bie  burd^  bie  3infd^rift  puplu  auf  einigen  ^opulonia  juge« 
toiefen  wirb;  anä^  fie  fann  biefer  ©labt  angehören,  jumal  ber, 
freilid^  wenig  beutlid^e  unb  öieUeid^t  erft  fpöter  aufge))rägte 
|)aIbmonb  fid^  aud^  auf  einjelnen  jener  SRünjen  ate  SleberS 
finbet  j.  39.  n.  12q.  —  SBie  bie  gelbe  runbe  ©d^eibe  ber  ®olb« 
münjen  mit  ber  ©onne,  fo  derglid^  man  am  natürlid^pen  bie 
wei^id^e  ber  ©ilbetmUn^en  mit  bem  boHen  ^onbe,  unb  ba  biefer, 
in  bem  man  ein  berjerrteS  ©eftd^t  ju  erlennen  glaubte,  ate 
©orgoneion  bargepellt  mürbe,  ip  bieö  ate  alter,  ja  ältefler  SWünj- 
t^puS  in  ©über  leidet  erflörlid^.    @berifo  fal^  man  in  ber  ©onne 
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mit  i^rtn  ©tral^Ien  einen  mäl^nenumgcbenen  2ött)en»  ober  ©ötter» 
!o|}f,  tt)ic  i^n  bic  brettif(^en  unb  ^eralleömünjen  mit  puplu 
borfhllen.  Später  mürbe  ba§  ©orgoneion  aiiä)  auf  anbere 
VletaQe  äbertragen,  namentlid^  aU  Symbol  ber  ^DaS  ^tl^ene, 
bercn  ibealiprteö  |>aupt  fid^  burd^  ben  ©ci^önl^eitöfmn  ber  &xi^tn 
fetbp  erjt  quS  bem  ©orgoneion  entmidelt  ^ai,  ba§  fie  jur  6r» 
tnnerung  baran  anä)  fpäter  noä)  auf  ber  99ni{t  trägt.  3)er 
ßuIen{ot)f  ift  nur  eine  9^ariante  bed  ©orgoneion  unb  (o  erflärt 
ficl^  au(j^  bie  gule  auf  ben  äUeften  SBünjen  unb  i^re  S^fonitt^^"' 
ge^ftrigfeit  mit  ber  Athene.  3m  l^omerift^en  Iroja  Dertritt  fte 
noäf  ganj  bie  ©teBe  ber  SlrtemiS  neben  bem  Apollo,  aber  ate 
feinblid^e,  menn  aud^  fietö  rüdfic^tSbolIe  ©d^mefier;  ba§  ^aHabium 
ip  ein  9Wonbflein.  2)ie§  möge  al§  Inbeuiung  über  ben  Dielfad^ 
berfonnten  Urfprung  btr  ©öttin  geniigen.  JBBegen  beS  mäd^tigen 
bem  9Konbe  jugefd^riebenen  6inpu||e8,  be§  3Konbiauber§ ,  l^atte 
baö  ©orgoneion  aDcrruncirenbe  ftraft,  unb  aud^  beö^alb  mar  eS 
auf  aWünjen  millfommen,  ben  S)ieb  unb  Sauber  abjufd^reden. 
auö  bem  gleid^en  (Srunbe,  junäd^fi  äu^erlid^er  ?[e^nlid^leit,  bann 
abmel^renben  S^uberö,  tarn  eö  auf  bie  runbeu  blanfen  SJletalf« 
fd^ilbe,  unb  au§  ben  jum  €d^mudfe  aufgel^ängten  @d^ilben  eni< 
micfelten  p^r  toie  bie  etruSfifd^en  ©räber  beutlid^  jeigen,  bie 
SJltbaiBonö  mit  ©orgol^aupt  an  SBänben,  am  pafonb,  in  unb 
an  ©iebeln,  über  Spüren  unb  ©tabttl^oren ,  mobei  bie  Unl^eil 
abme^renbe  SJebeutung  immer  mel^r  ^erbortrat.  3n  ©trurien 
finbet  e§  fid^  fo  in  auögebel^nteper  SKeife.  —  Stuf  ben  ©über« 
münjen  tann  baiS  ©orgoueion  unmittelbar  tleinafiatifd^en  93or« 
bilbern  entnommen  fein,  mie  e§  j.  S.  fe^r  alte,  auf  bem  SleDerö 
nod^  mit  unregelmäßigem  eingefd^Iagenen  35iere(fe  üerfe^ene 
5Wünjen  Don  91b ^boö  (Seate  p.  1)  barbieten;  aber  aud^ 
abenblänbifd^e  ©olonieen,  befonberö  ficilifd^e  ©tobte,  bermanbten 
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c5  fo.  2)er  gunb  Don  ajolterra  enthielt  16  cinfeitig  9ct)täflte 
©tibermünjen  mit  bcnt  ©otgonenl^aul)!  bon  0,59—0,48  «^  ®c- 
mld^t,  alfo  etwa  3tt)onjigjicI  beö  petfifd^en  ©ilberfiatcr^,  toaftx» 
\(f)tml\i)  einer  grieii^ifd^en  Kolonie  am  t^rr]^enif(i^n  TOeere  ent« 
ftammenb,  nad^  ^amurrini  (Period.  VI.,  p.  56  ff.)  ad^äifci^« 
lorintl^ifd^. 

2(u§  ^eriobe  III  finb  nur  ber  (gleid^faHö  nod^  petpfd^e) 
5)iftater  n.  1  unb  feine  |>älfte,  ber  ©taler  n.  4  erlitten, 
einen  ^ol^pen  mit  8  Stentafeln  barfiellenb,  bie  Stücf feite  leer. 
®a  [lä)  unter  ben  ©ilbermünjen  Don  ^eriobe  V  mit  ©orgoneion, 
bie  mir  oben  ^opu Ion ia  jugefd^rieben  ^bzn,  auf  ber  Stüdffeite 
aud^  ein,  jmei  (?)  ober  üier  ^ol^pen  finben,  fo  liegt  bie  SDßal^r« 
fd^einlid^feit  bor,  ba^  axiä)  jene  TOünjen  biefer  ©tabt  angel^ören. 
@ine  SMünje  mit  ^ol^p  fanb  fid^  aud^  im  SBoIterraner  B^ai^t, 
bon  0,65  8^,  gleid^mid^tig  ben  p^ocäifc^en  SRobbenmilnjen,  etma 
ein  2ld^tel  be§  mebifd^en  ©igIo§  (©ilberbareüoö),  bejjer  atö 
ba§  gemöl^nlid^e  ©tobtfilber.  3)ie  ©täbte  ÖJro^gried^enlanbS  unb 
©icilienS  jeigen  ben  ^ol^pen  nid^t  feiten  alö  Silb  i]^rer©ee^errfd^aft 
unb  i^reS  ?5ifd^fange5  j.  93.  STarent  (Sarelli  t.  GXIX,  405), 
ftroton  (ibid.  CLXXXV,  57),  ©^racuS  fd^on  bor  478  a.  Gh. 
unter  ®eIon  (|)eab  t.  I,  8)  unb  fo  fort.  — 

2)ie  ©ilbermünjen  ber  ^eriobe  IV,  alle  mit  leerem  Äeberö, 
nad^  einem  ©^ftem  gefd^Iagen,  gehören  minbeftens  bier^räge» 
flätten  an.  @d  }eigen  nämlid^  bie  2:etrabrad^me  unb  bie  Sinl^eit 
boppelten  S^puö,  jene  bie  fiömend^imära  unb  ben  fd^reitenben 
@ber;  biefe  ben  gefransten  Sünglingdlotif  unb  ein  altertpmlid^ed 
9lab ;  bie  2)ibrad&me  l^at  nur  baS  ®orgoneion  (n.  12' u.  12"»),  bie 
5)rad^me  bier  SE5|)en,  ben  |)ermeSlopf,  baä  ©eepferb,  ben^afen  unb 
einen  Sünglingdfopf,  aber  anberer  9[rt  aU  bie  @inl^eit.  2)a  bad 
@orgoneion  mol^l  nad^  ^opulonia  gel^ört,  fönnte  man  eine  ganje 
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@etie  biefer  @tabi  {ufd^teiben,  unb  itoax  gefd^tel^t  bied  bei  bem 
f)enmöfopf  n.  20,  ber  pd^  anä)  in  ber  fünften  ^riobc  mit 
leerem  ober  bur^  brei  Q^tiQt  (Derjierter  S)reijo(f ?)  gefd^müdttem 
»eöetö  in  n.  28  »ieberfinbet,  mit  einet  flewijfen  Sffial^rfd^inlid^feit, 
ba  bo§  (^rgoneion  bon  n.  12  auf  bem  9let)er§  mel^rfad^  (mei 
©obucei  botbietet  unb  bie  gelnrägten  ftut)fermünien  bon  n.  71, 
neben  bem  f)enneiSlopfe  auf  bem  SlDerd,  auf  bem  9let>et:§  bie 
3nf^ft  pupluna  mel^rfad^  mit  bem  €abuceuS  }eigen.  Solle 
@i<i^rl^it  i{)  natürlici^  megen  bed  SRangelS  einer  3nfd^rift  ntii^t 
mögliii^.  93on  ben  Sin^eiti$t9))en  lönnte  man  geneigt  fein,  bad 
SRab  D.  35,  feiner  SSermanbtfd^ft  mit  bem  @orgoneion  megen, 
l^ierl^  }u  jie^n;  ber  gehäufte  SünglingSfopf  bagegen  n.  34  er« 
innert  an  ben  ber  ©olbmünjen  n.  4—5  unb  8—10,  bie  in 
biefe  fetbe  ^riobe  gehören,  ^nä)  ffkx  lann  id^,  tro|  @amur» 
rini,  feinen  Wo^ren  ]^erau§er!ennen;  freilid^  ifi  ba^  ®t[x(fft 
unfd^ön  unb  für  einen  %poDo,  menn  biefer  e§  fein  foU,  arg 
miferati^.  Sie  fiömend^imäre  beö  letrabrad^mon  n.  2  ifi  bem 
gömen  einiger  ©ibrad^men  bon  SSelia  (ßatal.  p.  304,  2—5  mit 
3ilb)  fo  äl^nliij^,  ba^,  mie  bei  bem  fiömenrad^en  ber  ©olbmünjen 
n.  2—3  u.  7  berfelben  ^eriobe,  eine  birecte  ober  inbirecte  9e« 
jie^ung  faum  abjumeifen  fd^eint.  SSielleid^t  finb  beibe  3Künjen 
^ifä  }U§uf(3^reiben,  loo  jmei  ber  ©olbmünjen  mit  bem  Söttjen« 
rad^en  gefunben  finb,  mäl^renb  eine  britte  au§  ber  9läl^e,  au3 
Succa,  ftammt.  @§  fd^eint  nämlid^,  ba^  ^ifö  im  ^Itertl^um 
aud^  ald  pl^ocäifd^e  Kolonie  gegolten  l^at,  menn  bei  ©erbiud  }ur 
STeneibe  (X,  179)  flatt  ubi  modo  Pisae  sunt,  Phocida 
oppidum  fuisse  aiunt  }u  lefen  möre  Phocaida  (®amurrini 
Period,  VI,  p.  51),  woju  benn  freilidd  rid^tige  urbem  ober 
coloniam  fielen  n)ürbe.  2)ie  gletd^e  SSermed^dlung  l^at  betannt« 
ttd^  Sucan  (Phars.  ffl,  340  u.  IV,  256)  in  Sejug  auf  ?Raf. 
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fi(ta  gentad^t.  3)ie  geringe  SSetnoanblung  be§  Sönoen  in  eine 
fiöwenc^imära  \>nx(S)  (gnbigung  beö  ©d^njanjcS  in  einen  bärtigen 
3iegenfopf  entfprid^t  burc^au§  ber  etruSfifd^en  SJorliebe  für  biefeS 
a:i^ier,  ba»  in  SBBanbmalereien,  in  ©tein,  in  Sronje,  an  Urnen 
unb  SJafen  unjäl&Iige  5KaI  borlommt.  ©od^  fann  man  anä), 
beä  folgenben  wegen,  an  ^opulonia  benfen.  2?er  fci^reitenbe 
@ber  n.  3  nänilidd  tonnte  eben[ogut  m(!^  ^ifö,  beffen  @ber» 
jagbennod^9lutiliu§  (1,621)  bejd(|reibt,  gel^ören,  loenn  er  nid^t 
über  gelfen  bal^in  ftj^ritte  (naiä^  ©ambon  freilici^  monticules  de 
sable?),  ttjaö  e^er  auf  eine  ©ebirgöftabt  l^inmeist,  tt)e§]^alb  man 
an  ba§  no(j^  j[e|t  bon  pröd^tigen  @id^enn)ö(bem  umgebene  @(u» 
fium  gebadet  l^at.  So  i|t  ber  Slbrujjeneber  abgebilbet  auf 
Äupfermünjen  bon  9l§culum  (6atal.  p.  131,  n.  4;  griebl. 
O.  a».  t.  VII,  2)  unb  9lrpi  (6atal.  p.  130,  n.  4-5; 
©amb.  t.  XIX,  4);  aber  eö  jcigen  il^n  allerbingS  aud^  tt)ef[» 
lic^efftiftenftäbte,  tt)ie(5apua  (ßarelli  t.LXIX,  10;  gfriebl. 
t.  II,  7,  mit  9lrtemi§,  ber  Sogbgöttin,  auf  bem  Slberö)  unb  ^ae« 
jtum  (6ür.  GXXXIV,  77-78;  6atal.  p.  276,  n.  26-27). 
3luf  beiben  ©eiten  trägt  il^n  eine  ber  ^eimatl^  nad^  unbefiimmte 
9lrt  be§  aes  ^ave  bon  SHittelitafien  (quadr.  6ataf.  p.  52, 
n.  18—23);  auf  bem  9lber§  eine  anbere  9(rt  (6atal.  p.  56, 
n.  5—6,  semis).  ©d^njerlid^  ift  an  ben  geflügelten  ©ber 
ber  flajomenifd^en  ®oIb«  unb  ©ilbermünjen  ju  beuten,  ber 
aud^  einem  anbem  ©^fteme  angehört  (ÜMommf  en  91.  9K.  p.  19 
u.  22).    Ueber  ©eepferb  unb  ^afe  f.  unten! 

SSon  ben  ©ilbermünjen  ber  V.  ^eriobe,  bie  bereit«  unter 
römifd^m  ginflufje  flanb,  l^aben  tt)ir  bie  mit  bem  ©orgoneion, 
njeld^e  bie  grofee  SHaffe  bilben,  bereits  ernjä^nt.  6s  finb,  bem 
®ewid^te  nad^,  tl^eilö  ©ibrad^men  (SSigenare),  tl^eilS  Iriobolcn 
(Ouinare).   3)er  9ieber§  ift  tl^cils  leer,  unb  jnjar  l^öufiget,  beim 
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Ouinar  immer;  t^eils  trägt  er,  bon  unbeutfid^en  Seid^nungen 
abgefeiert,  entweber  bem  ©orgoneion,  aU  SoHmonb,  entfpred^enbe 
©ijmbole,  tüle  ^aI6monb  unb  ©teme  (n.  12*»;  12^;  12*«'; 
12«  ^  12**),  ober  Symbole  beS  Sifd^fong«,  ber  ©eel^errfd^af t,  be§ 
anbete,  nämlid^ein  bis  bier  ^olij^en  (n.  12*»;  12*^;  12";  12»»'), 
einen  1)reija<f  (n.  12*^  unb  12*  •\),  einen  ober  jmei  3Wer!ur|täbe 
(n.  12^*  u.  120  i"  entgegengefc^ier  SRid^tung,  mol^l  ben  ©ec= 
unb  fianbl^anbel  anbeutenb.  ®ie  ^rägeftötte  wirb  ftd^r  be= 
jiimmt  burd^  bie  auf  n.  12"**  befinblid^e  3nfd^rift  pupla,  an\ 
12»^  puplu.  ^n  festerer  gorm  finbet  biefe  fid(|  mieber,  neben 
Cxiftmonb  unb  ©tern,  bie  fmnrei^i  anterortig  jufommengejtcnt 
ftnb ,  auf  n.  14*-^  wo  baS  ^ilfelid^e  ©orgoneion,  bei  gleidjiem 
©emid^te  unb  gteid^er  SBert^bejeid^nung,  bereite  in  einen  f(^önen 
Wl^netopf  mit  atJ^enifdSiem  ^tlm  unb  gelöstem  ^aar,  bod^i  nod^ 
nod^  Dome  gerid^tet,  umgemanbelt  ift.  ^iefelben  2:t)t)en,  nur 
etioa«  mobificirt,  nämlid^  ben  9(t^ene!opf  auf  bem  SfberS,  feit» 
mörts  nad^  red^ts  gemanbt  unb  in  forint^ifd^em  f)elm,  mäf  ber 
gemö^ntid^n  Wrt  un^ö^Kger  gried^ifd^^italifd^er  ^Unjen,  auf  bem 
»eberS  ben  f>aIbmonb  (ber  auf  n.  70'  fel^lt)  jmifd^en  jtoei  ©ter- 
nen  unb  babor  bie  ber  ^üDaS  unb  bem  ©orgoneion  berwanbte  6ule 
jeigt  bie  ©ruppe  geprägter  Jlu<)fermünjett  n.  70*-'  mit  ier 
bofleren  3nfd§rift  pupluna,  einmal  (n.  70*)  puplana.  S)iefe 
bieten  aber  aud^  fämmtlid^e  anbere  geprägte  Jhipfermünjen  biefer 
^riobe.  SJort  biefen  l^at  bie  eine  bereit«  oben  ertt)ä]^te  ©ruppe 
n.  71  auf  bem  SReberS  ein  ober  jmei  ©abucei,  aud^  jmei  ©terne; 
auf  bem  9lber§  ben  ju  ben  Sabucei  gel^örenben  C>«fmeöIopf,  ba« 
hinter  mitunter  nod^  einen  fleinen  f)aIbmonb.  3)ie  Snfd^rift 
(autet  flets  pupluna.  $ieS  mad^t  nid^t  unma^rfd^einlidd ,  ba^, 
tote  bie  ®r<i^men  ber  borigen  (n.  20),  fo  aud^i  bie  ptternen 
Sriobolen  (Quinare)  biefer  ^eriobe  mit  ^ermedfopf  n.  28—^ 
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j^ierl^etgel^ören.  ^c  !Ret>eti$  ifl  teer,  mit  ^uSnal^me  Den  n.  28' 
tt)o  er  ©puren  breier  !d^t\%t  ober  cineö  berjierten  ©reijüdö 
trflflt.  ©er  ©ienji  beö  ^rmeS  alö  Turms  bei  ben  6tru§fem 
ifl  befonnt.  9lun  ^t  eine  jener  »upfermünjen  mit  ^rmeöfot^f 
n.  7P  auf  bem  »eberä  jiatt  bc5  6obuceuö  „Jammer  unb  !S^nqt", 
fei  ed  burd^  Umprägung  ober  bur^d  SSermifd^ung  fimn  2:9))en, 
unb  bieg  ftt^rt  }u  ber  britten  @ruppc  biefer  SOtflnjen ,  bie  ju 
bem  SteberS  bon  ^mmer  unb  S^Wf  ^^  @(idmiebn)erl^eugen, 
auf  bem  ^oerd  ben  entfpred^enben  ^epl^ai^od»  ober  SSuIcantopf 
trägt.  J>ie  Snfd^rift  tautet  auci^  l^ier  pupluna  (n.  67"-*),  nur  auf 
n.  72"^  pufl.  3)ie  %tfptn  Uiittfn  ftd^  auf  bie  bon  ©trabon 
(V,  G.  223)  am  ausfül^rliddjlen  gefd^ilberten  großartigen  SMetatt» 
werfe  ber  ®tabt  in  glbaHfd^m  6ifen,  bie  natürlidd  ber  gefamm- 
ten  ©d^miebefunft ,  mie  aud(|  ber  Wünjung  einen  großen  9Iuf* 
fd^mung  geben  mußten.  @inen  ö^nlid^n  mit  belorbeertem  pilos 
gefd^mürften  (6atal.  p.  25,  n.  7—8)  aSulconlopf  mit  Sauge 
bieten  SWilnjen  Don  ?lriminum  unb  ?lcf<rnia  (gfriebl.  O. 
W.  p.23;  6atal.  p.  67,  n.  1-4),  weld^e  le^tere  ©tobt  i^ren 
Atomen  »ol^I  bon  aes,  aeris  „grj"  ableitete.  etruSfifd^  »urbc 
ber  lunfheid^e  gfeuergott  unter  bem  9lamen  Sethlans  berel^rt. 
8ine  3ö"gc  ^^ben  aud^  quadrantes  be«  aes  grave  bon  3  g  u- 
üium  (6atal.  p.  30,  n.  1).  gnblid^  aber  l^at  bie  Sufd^rift 
pupluna,  einmal  puplunn  (n.  69*^),  anö)  bie  Ic^e  ®ruW>e 
jener  «upfermünjen  n.  69"-^  bie  ganj  öbioeid^enbe  I^pen 
jeigt,  nämlid^  auf  bem  ?tber«  einen  nad^  red^ts  gemanbten  jungen 
^eraüeätopf  mit  3)iabem  ober  ßömenfeDfappe  unb  mit  ober  ol^ne 
Äeule  am  f)afö,  auf  bem  »eber«  bie  entfpred^enben  ©ijmbole, 
jhule  unb  99ogen,  aud^  mit  ^feil.  2)ie  ganje  2)ar{ienung  er« 
innert  an  Wünjen  beS  lucanifd^  ^ractea  (@arein  t.  GLVIII) 
unb  |)9bruntum'8  (ibid.  t.  CXXII),  bie  nur  fiatt  be«  ^eite« 
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bcn  SUM^tx  jeigen.  S)er  ^eraflcSlopf,  mit  bcrfd^icbencn  Sleberfen 
finbet  fid^  auif  auf  alten  @i(6etmün}en  bon  Xom  (@am6.  t. 
IX,  8),  Seanum  (ib.  XII,  50)  u.  f.  to.  ©inb  unS  aud^  übet 
^pulonia  felbp  feine  9la(i^rid(|ten  bom  f)ercute§cultu3  ermatten, 
ben  biefe  Wünjen  borauöfejen,  fo  jeigen  pdd  bod(|  nötblid^  unb 
füblid^  an  bet  Si&^t  ©puren  feinet  ßiultu^,  bort  in  bem  Uqov 
^flgaxXiovg  jwifci^en  fiuna  unb  ber  ^Irnomünbung  unb  in  ber 
Station  ad  Herculem  auf  ber  Via  Aurelia,  12  mil.  füblid^ 
bon  ^ifä,  bon  manchen  ©elel^rten  mit  bem  jejigen  fiiborno 
ibentipcirt  (?)enni§  p.  417,  n.  1),  l^ier  im  Porlus  Her- 
culis,  nod^  jejt  Porto  Ercole,  bem  |)afen  bon  ßofa,  am 
Mons  Argentarius  (ibid.  p.  539,  n.  1 ;  544  n.  n.  14;.  9(u4 
fonjt  ip  ber  f)ercule§cultus  in  ©trurien,  j.  S.  in  ©aere,  ja  bis  tief 
in*?anb  hinein,  in  Ärretium  bejeugt:  in  SBiterbo  (Surrina) 
gab  es  ein  castellum  unb  templum  Herculis  (®enni§  p. 
132,  n.  8;  133,  n.  13);  Statuetten  beö  ©otteS  in  «ronje 
pnb  mel^rfad^  gef unben,  feine  Slbenteuer  finb  beliebte  Darfiettungen 
auf  ©atIo|r^gen,  Urnen,  Safen  u.  f.  ».,  auf  ©piegeln  erfd^int 
er  oft  mit  etruöfifdder  Seifd^rift  (Hercle),  enblid^  jeigen  il^n  aud^ 
fpätere  ithU^fermünjen,  barunter  fold^e  oon  SBetuIonia  (n.  64— 
66);  feine  Äeule  erfd^int  auf  alten  ©türfen  be§  aes  signatum 
(©amb.  t.  I),  tt)ie  auf  ber  jweiten  ©erie  beS  aes  grave  bon 
SJoIterra.  —  9Benn  nun  aud^  ©ilbermünjen  ber  fünften  ^eriobe, 
^ibrad^men,  benen  mit  bem  @orgoneion  gteid^mertl^ig,  ben  jugenb« 
It^n  ^roflestopf  mit  Sömentappe ,  bod^  bon  bom,  jeigen  unb 
mif  bem,  l^n  unb  lieber  nod^  leeren,  SReberS  eine  j^eule,  fo 
Htmen  aud^  biefe  mit  gemiffer  SBa^rfc^etnlid^teit  ^opulonia  ju« 
gef(|cieben  werben,  obmol^l  fte  megcn  ber  ^bmeid^ung  ber  ©tellung 
U%  Äo)5fe5,  fowieba^  [\t  auf  bem  Webern  nur  bie  Äeule  bieten, 
^HetWngS  anö)  einer  anberen  ben  ^cules  berel^renben  ©tabt  be§« 
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fet6eii  @9{}em^  onyel^öten  tonnten.  @ine  freilid^  nur  angebeuteie 
ffeule  jciflt  auä)  bie  TOünje  17",  eine  ®to(|me,  beten  SlbetS  el^er  ein 
Slpodofopf  ju  jein  f(i^eint.S)Q&  biefer  bon  ber  ©eelüfte  l^er  in  @tru« 
rien  eingebrungene  f)ercul€ö,  bem  fein  ein]^imif(|er  @ott  ent- 
fprod^en  ju  l^abcn  fd^eint,  utfprünglid^  ber  pl^önijifdde  getoefen, 
mie  in  Sigurien,  ©üb»@aDien,  ^iöponien,  ©arbinien  (OU« 
Raufen  9f^.  3Jluf.  3t.  S.  VIII,  332  ff.),  baffir  fönnte  mon  an« 
fül&ren,  bo^  ba§  SBctoufetjein  feiner  SBebeutung  als  Sonnengott, 
baS  bcn  ©ried^en  fd^on  entfd^rounben  war,  nod^  beutlid^  l^erbor« 
ge^  üu§  ber  ?lrt,  mie  ouf  ben  ©ilbermünjen  bon  n.  13  baS 
SömenfeU  um  ben  j^opf  gelegt  i{t,  nämtid^  fo,  ba^  bie  naci^  a&en 
©eiten  gerabe  übftel^enben  3ottefn  ber  Wäl^ne  wie  ©onnenftrol^Ien 
baS  f)aut)t  umgeben.  Vud^  tragen  bie  ^ronjen,  offenbar  nod^  einem 
berül^mten  alten  aSorbilbe  gemad^t,  ben  3:9pu5  beS  tijrifd^en  S9ogcn= 
jci^ü^en.  gnbJid^  werben  bie  S^rr^ener  in  ber  {Regel  bom  I^« 
bifd^en  |)eracleS  abgeleitet  (©ion^f.  I,  28).  —  %n^  ben  obigen 
Snf^riften  fd^eint  l^erborjugel^n,  ba&  bie  ©tabt,  wetd^e  bie  «dmer 
Populonia  nannten,  etruSfifd^  urfprilnglid^  pupluna,  bann 
pufl[una]  ^ie|.  5)ic  gnbung  —  ana  neben  una,  wenn 
ed^t,  entfpric^t  ber  jenigen  beS  ßtl^nifonS  Volsamis  (Propert. 
IV,  2,  4)  neben  Volsonianus  (3nfd§r.  Don  SSiterbo  Ann.  d. 
Inst.  1829,  p.  175),  ju  in-  berflüd^tigt  in  Volsinii.  ©efter* 
)ien  unb  giner  laffen  fid^  ^o)>ulonia  nid^t  mit  ^eflimmtl^eit 
juweifen. 

3Son  ben  anbern  ©ilbermünjen  biefer  ^eriobe  jeigen  bie  meiften 
bei  leerem  SReoerS,  auf  bem  2tber§  einen  männlid^en  ftopf ,  unb  jwar 
in  bier  ©tufen:  1)  bärtig,  mit  fiorbeer  befränjt  n.  17  (3)ettar); 
2)  unbärtig,  mit  fiorbeer  n.  18  ("Senar),  n.  30  (Quinar)  unb  n.  32 
(©efterj)  t^eilmeife;  3)  unbärtig  o^ne  fiorbeer  n.  23  (o^nc  SSBerti^« 
jeid^en  bem  ©eroid^t  nad^  S)enar,  n.  29  (Quinar)  unb  n.  32(©efierj) 
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bie  anbete  ^fte;  4)  fnöbeulaft  n.  37  (offm  aSkttl^jeid^n; 
bem  &tto\ä)k  nad^  einl^eit).  «m  ftd^erpen  flieM  ft^  2)  a(S 
9t>oHota))f  )u  eclennen,  unb  |mar  ifl  er  bemjienigen  Don  n. 
7  —  10  aü^  ber  jttwite«  triebe  am  nä^jien  bemanbt;  )u  il^m 
mWi  fUfy  bei:  Rd^  k)on  1)  toie  ber  Don  n.  5  }u  bem  bon 
n.  7—10:  et  iji  l^d^f}  ttm^rfc^einlid^  »ieber  ein  ^tni. 
®ie  ^ximkn  bagegen  Don  n.  32  mU  unb  ol^ne  Socbeet  ftim«^ 
mm  in  aOem  Uebcigen  fo  ttbetein,  ba^  man  ond^  3)  aU  SIpolIo- 
!ot)f  betroii^  {onn.  3)e(  ^nabento))f  Don  4)  mit  üt)|)igem 
^oot,  baS  beiberfeitd  ^rabflie^,  ip  al§  Scod  gebeutet  koorben; 
bann  aber  bie  9Wünje  fd&werlid^  etruöfifi^.  — 

3foIirte  ©ilbermünjen  pnb  nod^  n.  19*-*  (®enare)  mit 
leerem  ÄeDerS  unb  einem  grauen  topfe  mit  O^rgel^ängen  unb 
3)iabem  auf  bem  %DeriS.  @8  erinnert  biefer  in  ©eftd^Sfci^nitt 
unb  S^aÜuni,  in  ber  Wrt  ber  breiten  S3inbe  unb  bem  breiglieb« 
riflen  Ol^rgel^änfle  an  gemiffe  campanifd^e,  befonberS  neapoli« 
tanifd^  unb  notanifd^  ©ilbermünjen  (©amb.  t.  X,  13  ff; 
t.  XI,  21  ff.)r  fo  ba^  eine  Sntle^nung  beS  3:9))u3  Don  bort 
l^ft  mal^rfd^einfid^  ip;  bie  Sebeutung  aber  aud^  bed  campanifd^eS 
ftopfeS  ifl  bunteL 

3f olirt  fielet  ferner  ber  2)enar  (?)  mit  ©  e  e  p  f  e  r  b  n.  2 1  ol^ne 
2Bert^jeid^en  (ba^er  Dietteid^t  ju  ^er.  IV),  bem,  atö  f)älfte,  ber 
Ouinar  n.  27,  gleid^fall^  o^ne  SBertl^jeid^en,  entfprid^t,  beibe  mit 
leerem  WeDerS.  Da  mir  oben  ein  ©eepferb  auf  einer  TOünje  Don  ^ezle 
angetroffen  l^aben,  lönnten  biefe  TOünjen  jur  felben  ©tabt  gel^ören, 
menn  fie  nid^t  einen  bebeutenben  Sliirfgang  ber  ^räge!unfl  DorauS« 
fe|ten;  iebenfadö  ftammen  pe  au«  einer  ©eeftabt.  —  gbenfo  ifoürt 
ipbie  ©rad^me  (?)  mit  bem  C)afen,  9leD.  leer,  n.  22.  S)er  ^fe 
tommt  in  etrudlifd^en  3agb|cenen  Dor  unb  ip  ein  ^auptmappen 
Don  aH^egium  (ßatal.  p.  373  p.);  ^^  J^ifl«"  i^«  3Bttnjen  Don 
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©toton  (ib.  p.  348,  n.  60—61).  «ud^  bicfc  SWünje  fann  ju 
^t.  IV  gel^ötcn. 

3Ba]^rf(]^emnd^  gel^ört  noäf  biefcm  ©^flem  n.  24  an,  bcm 
®en)i(]^te  nod^  ein  Quinor,  bod^  ol^e  SBertl^eid^en,  %t)et§  eine 
€ule,  SleberS  (eer,  bieOeid^t  mitben  ®ocgoneionmttn)en  }U  bec* 
6inben,  iebenfaDS  einen  6ult  ber  Minerva,  ettu5fif(l^  Menrva, 
borousfe^cnb,  bie  freilici^  in  Dielen  ©täbten  tJerel^rt  »urbe. 

Sebenflid^er  fte^  e§  mit  ber  etn)a  einem  @e{ler}  an  ®emid(|t 
entfpred^enben,  gleid^foD«  fein  SBertl^jeid^en  ttogenben  ©itber« 
münje  n.  33.  2)iefelbe  jeigt  einen  ßömenfopf,  äl^nlid^  bem« 
jenigen  ber  ©olbmünjen  n.  2—3  u.  7,  ringsum  aber  eine  un« 
beutlui^e,  nad§  meinem  Urtl^eil  ftd^er  unetrudfifd^e,  fd^ted^t 
nad^gej)rägte  3nfd^rift;  einjelne  Jl^eile  berfelben  erinnern  onbie 
3nf(^rtft  einer  SWünje  bon  «Ilifä  (griebl.  t.  V,  3). 

gbenfo  ijt  burd^au«  jweifel^oft,  wol^in  örtlid^  unb  jeitfid^ 
bie  Weine  9Wünje  mit  ©ilenmaöle  n.  36  gel^ört.  ®afe  fte  etruS« 
tifd^  fei,  ifl  nid^t  unmöglid^,  ha  ein  ©ilenfopf  oud^  auf  bem  aes 
grave  bon  f)abria  (as,  gatal.  p.  42,  n.  1—3)  unb  gefd^logenen 
Jhipfermflnjen  bon  2:  üb  er  (gatat.  p.  39,  n.  1—5),  olfo  bid(|t 
bei  ßtrurien  borfommt;  bod^  iji  jie  iebenfottS  fpät.  3n  ©ro^- 
gried^ntanb  jeigt  ben  ©ilenlopf  SWetapont.  — 


111.    Ute  ftitiifermitit^ett. 

2)aS  Äupfer,  obmo^t  in  Stalien  ber  aitejie  unb  urft)rüng- 
lid^jle,  lange  3^*  einjige  Säkrtl^meffer,  iji  in  gtrurien  benno^ 
berl^ältnifemö^ig  fpät  gemünjt  unb  aud^  bann  nod^  längere  3«it 
nur  gegoffen  morben.   S)ie  gunbe  bon  Ponte  della  Badia,  bem 
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alten  Vulci  (1828),  öom  Monte  Falterona  obcrl^alb  Fiesole 
unb  Arezzo  (1838),  unb  bon  Vicarello  bei  ben  Aquae 
ApoUinares  jloifcl^en  Caere  unb  Tarquinii  (1852)  l^aben  aud^ 
in  Strurien  eine  9Renge  Don  aes  rüde  b.  1^.  tollen  an  ©elbeS« 
flatt  bienenben  ftupferfittden  onS  Sid^t  gebrad^t,  unb  menn  oud^ 
mand^  berfelben,  »ie  bie  9WetQDcompoption  jeigt,  au8  \päUx 
3eit  flammen  foHten,  ja  bi^  in  bie  Äaifetjeit  l^inabjureid^en 
fd^einen,  inbem  man  ju  SBeil^eflaben  —  bet  ©d^aj  bon  Vulci, 
in  einem  rol^n  %op^t,  fd^int  bod  aes  stipatum  eines  XempelS 
gewefen  )U  fein;  ber  Dorn  M.  Falterona  flammt  Dom  33oben 
eine«  l^iRräftigen  ©ee'3;  ber  bon  Vicarello  auS  einer  f)eif» 
queHe  —  bie  ältefle  ©itte  beteinjelt  beibehielt  unb  wenigflenS 
rol^d  @r}  geben  butfte:  fo  gel^ört  bod^  bie  gro^e  SRaffe 
iweifeHoS  ber  älteflen  l^iflorifd^en  3eit  beS  ßanbeS  an.  6«  finb 
nun  tl^eilS  nod^  ganj  fotmlofe  Vlaffen  bon  einigen  Unjen  bis 
)u  mel^reren  ^funben  ®ett)id^t,  tl^eilö  fd^on  toürfelartig  geformte, 
gegoffene  ©türfe,  meift  freilid^  bom  SRofle  fo  bieler  S^l^rl^unberte 
flarl  jerfreffen  unb  an  ben  Xänbern  abgeflumpft;  aud^  fte  gel^n 
im  @emid^t  bon  meniger  als  einer  Un}e  bis  ju  etma  einem 
^unbe.  93eibe  Slrten  flnb  —  unb  jwar  als  einjige  SRänjobjecte, 
unb  aud^  biefe  nur  in  fpärlidder  3^^!  (©er.  XIX)  —  ebenfo  in  ber 
9lecrot)ole  bon  Siltanoba  bei  üBotogna  gefunben  morben,  bis 
j[e|t  9  ©lüde  aus  4  ©räbern,  7  ber  erfleren,  2  ber  legieren 
t)araDelet)ipebifd^en  Art,  nur  aus  Äu<)fer  unb  3inn  beflel^enb, 
»aS  auf  ein  l^ol^eS  Älter  l^inmeist,  im  ©etoid^te  bon  12  V«  — 
64<f  (Gozzadini  La  necropole  di  Villanova.  Bologna 
1870,  p.  42).  —  Sieben  biefem  aes  rüde  fanb  fid^  in  ben 
obigen  gfunben  aber  aud^  fd^on,  bie  ^meite  ^auptflufe  beS  Selb« 
berle^rS  be)eid^nenb,  fogenannteS  aes  signatum,  forgfältiger 
in  gormen  gegoffen  unb  auf  beiben  ©eilen  mit  %\)pm  ober 
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Sßert^f^mbolen  „gejeid^net".  6S  fhtb  bie§  lieber  tl^eiß  bfiimäce 
fireitcre,  tl^te  büfere  ^äjmSAm  längtu^  bierecfige  SJomn  (lateres, 
laterculi),  öielfod^  jerttod^n,  bie  bolljlättbiften  t»n  4—6  ^unb 
&m\(Sft,  oi)m  Saßert^b^cid^ung.  6i&  l^abcn  [\df  bkfetten  Der» 
einjelt  au^  fonp  gefunben,  bo^  finb  Diele  uncd^t.  31^  S^pen  — 
Siliere,  btätterlofer  3w^ifl.  Sifiä^atäte,  ©reijod,  6obuceu§,  3)tei« 
fufe,  «nler,  SBemftug,  SBaffen  —  finben  \iäf  auf  ft)äiecen  9»ütt- 
itn,  gegorenen  mie  geprägten,  toiebet  unb  finb  }unt  2:]^il  fo 
fotgfam  au^gefül^tt,  ba^  fte  feiner  frül^n  3^t  angel^ircn  tonnen 
unb  au(ä§  l^ier  bie  gfortbauer  ber  alten  ©itte  önjune^men  'i% 
bie  l^öl^eten  9lominaIe  no(]^  in  SSarren  )u  gie^n,  als  bie  nie« 
beten,  öom  dupondius  an,  fd^on  regelmäßig  runb  geformt 
mürben.  Saju  {timmt,  ba^  einige  fd^n  bie  Snfd^rift  Romanom 
tragen,  bie  jugleid^  bemeidt,  baß  nid^t  ade  Sarren  biefer  %tt 
nad§  ©rurien  gel^ören.  ©ambon  l^t,  nad^  ben  S^pen  unb 
gunborten,  mit  SBal^rfd^einlid^feit  anbere  Umbtien  (p.  62),  oabcre 
bem  fianbe  ber  ©ennonen  (p.  70)  jugemiefen;  ebenfo  ber  8on« 
boner  ßatalog  (p.  36  u.  26).  ®ie  mögfid^er  SBßeife  nad^  6trw« 
rien  felbjl  gel^örenben  pnb  in  ©erie  XVII  jufommengefteUt  unb 
bie  ©rünbe,  bie  bei  ben  einjetnen  bafflr  fpred^en,  werben  unten 
gelegentlid^  angefül^rt  merben.  Uebrigend  i^  bieS  bie  3Re]^r)a]^, 
unb  es  fd^eint  biefe  gan^e  %rt  ber  Wiln}ung  bon  Strurien  auS« 
gegangen  ju  fein.  ?lud§  menn  es  in  ber  römifd^en  Ueberfiefe» 
rung  l^ißt,  baß  Servius  Tullius  juerjt  baS  ftupfer  gematft 
l^abe  (primus  signavLl  aes,  f.  ?Karquarbt  f)anbb.  3,2,4 
A.  5.  6),  fo  l^aben  mir  uns  ju  erinnern,  baß  er  einft  äts 
etruSHfd^er  Sanbenfil^tcr  Macstraa  (Mastarna,  f.  TOilller 
gtrusfer  I-,  p.  111,  n.  128)  nad^  9Jom  gelommen  mar  unb 
baß  ber  bei  meitem  größere  Sl^eil  feiner  neuen  ©nrid^ungen 
aus  bem  bamals  meit  l^öl^er  cibilifirten  gtrurien  entlehnt  ge» 
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mefen  fein  mirb,  unb  fo  mä)  mol^I  bie  SRttnjung.  SBenn  ferner 
enpöl^i  mirb,  bie  ^arhing  fei  mit  ben  99ilbern  eines  Stinbeg, 
@(^ofe3,  auäf  ©d^tüeineS  gefd^el^en,  \o  erl^ält  bie  gonje  9ia(|> 
rt^t  bdbufd^  eine  ^laubigung,  ba|  toenigfienS  9ltnb  unb 
©d^toeitt  auf  jenen  Sarren  gefunben  finb;  unb  ft^eciefl  »irb 
mon,  wie  SRommfen  (3*.  W.  p.  173)  fagt,  in  ben  jal^Iteicl  in 
aSuIci  gefunbenen,  bie  ha§  Slinb  ouf  beiben  ©eiten  tragen, 
„m(!^  um  bie  ferbianifd^en  S3arren  mit  bent  Stinb  berlennen" 
(bgl.  ibid.  p.  229),  bie  bemnoii^  in  gemif[er  äßeife  }ur  etrug* 
!if<|en  üRünjung  ju  rechen  finb. 

@rfl  in  ber  3<it  ^^^  f^rocufanifci^n  @influffei&  beginnt  bie 
eigentlid^e  SRünjung  mit  IreiSrunben,  in  ber  !Dlitte  Der«' 
bidten,  auf  beiben  ©eiten  gemartten,  gegoffenen  ©d^eiben.  S)iefe 
^ünjung  ^at  fic^,  ben  Zt^ptn  nad^,  über  etwa  10  ©täbte  er«^ 
ftredtt  unb  fd^eint  il^re  |)aut)tentfaltung  im  norbdftlid^en  @ebirg§« 
lanbe  genommen  ju  l^ben,  benn  bortl^er  fiommen  bie  }a^I» 
reid^en  3:^en  unb  ©tüdfe.  S^orl  fd^int  ^rreiium  nad^  feiner 
gro^igen  Seifiung  im  jmeiten  punifd^n  jhiege  —  eS  lieferte 
205  a.  Ch.  binnen  wenigen  a:agen  für  bie  gflotte  beS  ©cipio 
3000  ©ddilbe,  3000  |)elme,  50,000  ßanjen  bon  breierlei  9lrt, 
für  30  ftriegöfddiffe  SJeile,  ©paten  unb  ©id^etn  (2iöiu§ 
XXVffl,  45,  16)  ~  ber  ^a\ipi[\^  ber  »ronjefabrilation  ge» 
n>efen  )U  fein,  bie  aud^,  wie  einzelne  l^erborragenbe  Jtunftwerte 
jeigen,  in  ©ortona  unb  ^erufia  blühte.  Sin  biefe  ©egenb 
(el^nte  fid^  bonn  bie  fel^r  umfangreid(|e  u  m  b  r  i  f  d^  e  Tupfer» 
mün}ung  bon  Sgubium  unb  2:  üb  er  an,  fowie  weiterl^in  bie 
tN)n  ig)atria,  t^itmum,  %[dculumin$icenum.  9nbrerfeit§ 
aber  gel^ört  bie  an  fid(|  jal^Ireid^te  aller  ©erien,  bie  IX*«,  bie, 
wie  td^  oben  nad^gewiefen  l^be,  in  aOen  brei  Untergruppen 
nod^  bie  93o0wid(|tigfeit  eneid^t,  alfo  ben  ältefien  öfttidden  ©erien 
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glcid^jcitifl  begonnen  ^at,  in  ben  5Rotb»ejlen,  m^  35 ola terra, 
ba§  Don  feiner  einjamen  §öl^  l^erab  bie  Umgegenb  »eit  unb 
breit  mit  feinem  Äupfergelb  überfd^üttet  ju  l^aben  fd^eint.  I)ie 
9läl^e  ber  @ee  mirb  l^ier  fd^on  burdd  ben  3)et))]^in  ber  Gruppe 
C  berrat^en,  mie  benn  anäf  ©trobon  (V,  C.  223;  2,  6) 
fagt,  bofe  „baS  ©ebid  ber  SJoIoterraner  Dom  SReere  befpütt 
njerbe",  unb  nid^t  nur  bie  Vada  Volalerrana  (f.  meiter  unten) 
eine  5lrt  §ofen  für  bie  ©tübt  bilbeten,  fonbem  fogar  bie 
^au|)tfeejlobt  gtrurienS,  ^opulonia,  iebenfaHS  längere  3^* 
Don  aSoIaterrä  obpngig  toax  (©erbiuS  jur  Äen.  X,  172 
alii  Populoniam  Volaterranorum  coloniam  tradunt;  alii 
Volaterranos  Corsis  eripuisse  Populoniam  dicunt).  @o 
be}og  benn  oud^  SSoIaterrö  fein  jht))fer  )um  Stünden  mol^r« 
fd^einlid^  ium  Sl^eil  über  ^opulonia  ouSbermit  biefer©tabt 
eng  berbunbenen  3nfel  6Iba,  tt)o  bor  ben  6ifenbergwer!en 
grofee  Äupfergruben  bearbeitet  tt)urben  (SWüIIer  6tr.  P, 
p.  224).  t)oÖ)  gob  eS  an^  auf  bem  gfeftlanbe  in  ber  9ltt]^e 
bon  93  ola  t  e  r  r  ä  felbji,  im  Serge  Gaporciano,  einft  bieOeid^t  fe^ 
reid^e  Äupferbergmerfe  (Sargioni  Siojjetti  I,  p.  214),  wenn  fie 
Qud^  je^t  jiemfid^  erfd^öpft  pnb.  äud^  bie  ©erien  VI  unb  Vn 
tonnen,  bei^  9[nfer§  megen,  nur  an  bie  mefttid^e  ©eelttfie  ge- 
l^ören,  unb  wollte  man  fe(b{i,  meil  bie  erlittenen  ©tüde 
meip  im  5Rörbojlen  gefunben  finb,  annel^men,  ber  9lnler  fei 
blo^e  !Rad(|prägung  be§  Si^pu^  einer  jtüfienfiobt  ober  be}iel^ 
ftd^  gar  auf  bie  Sflu^fd(|ifffa]^rt,  wie  aud^  ^ünjen  ber  Simten« 
ftabt  Suber  ^nfer,  S^reijacf  unb  3)el))]^in  barbieten  (6atal. 
p.  33—35),  fo  werben  wir  unten  jeigen,  bafe  wenigjlenS 
©erie  VI,  ben  erl^altenen  Snfd^riftenfragmenten  nad^,  aud  35 e- 
tulonia  fiammt,  bod  etwa  in  ber  Witte  ber  äßefttüfte  lag  unb 
beffen  ^afen  wa]^rfd(|ein(id^  2:e(amon,  gteid^aUd  eine  Wünj« 
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Patte,  toax.  %ud)  für  ©crie  VII  werben  wir  eine  ben  weji» 
Itd^n  Urfprung  möglid^  mod^enbe  ^^pot^efe  beibringen.  ®ie 
99roniefabricQtton  ber  fttbwejKid^en  unb  ber  jtufienftäbte  ober 
wirb  anö)  hnxdf  jonfiige  3lad)x\il)tm  unb  bie  @robfunbe  be» 
{tätigt:  in  93o(finii  foOen  bie  Slömer  im  ^al^re  267  a.  Gh. 
2000  eherne  ©tatwen  gefunben  baben  (Plinius  XXXIV,  7  (16), 
34);  ein  J^eil  ber  Florentiner  Säronjen  fiammt  tooffl  aud  bem 
Storbweßen,  ^ifä  unb  Umgegenb;  SSuIci  l^t  bie  fd^önften  unb 
reid^fien  99ron}earbeiten  geliefert;  für  Saere  jeugt  allein  fd^on 
genügenb  bie  9luSftattung  ber  Grotta  R^^ini- Galassi;  für 
@üb«@trurien  überl^ut)t  bie  @d(|ö|e  beS  Museum  Gregorianum. 
©0  wirb  bie  SSronjefabricotion  unb  bie  il^r  nal^e  berwanbte 
ftu|)fennün}ung  bod^  bon  ber  @ee  J^ergefommen  fein  unb  ftd^ 
allmäl^lid^  über  baS  ganje  Sanb  ausgebreitet  l^aben.  3)ie  bon 
^afferi  (Paralip.  p.  169)  angenommenen  Äu|)ferbergwer!e 
bei  SguDium  unb  ^erujia  fmb nid^i conßatirt  worben  unb  fo 
fd^int  ber  92orbo{ien  felbp  fein  ganjeS  SRateriol  bon  ber  jhifle 
i^t  bejogen  ju  l^aben  —  ^rreHum  über  ^ifä  benSlrno  auf» 
wärts  — ,  e3  fei  benn,  wa§  weniger  wal^rfd^einlid^,  ba^  es  bon 
ben  2öpen  ober  bom  abriatifd^en  TOeere  l^er  über  ben  Apennin 
getommen  ift.  3n  ^icenum  fd^inen  allerbings  reid^e  jtupfer« 
bergwerfe  efiflirt  }u  l^ben. 

2)ie  @emeinfamfeit  ber  Prägung  ber  bierten  ^eriobe  für 
fafi  bad  ganje  Sanb  jeigt  fid^  beim  ßu|)fer  aud^  im  üb  er  ein- 
ftimmenben  St^puS.  Wit  SluSnal^me  bon©erieIX  ^oben  alle 
übrigen,  neun  an  ber  3<^I/  öuf  '^«ben  ©eiten  ein  »ab.  2(n 
unb  für  fid^  ift  für  runbe  3Rünien  baS  9tab  ein  au^erorbent> 
tid^  nal^e  liegenbeS  SSorbilb,  ber  einfad^fte  ©d^mudf.  9ber  bei 
ben  gläntenben  metallenen  ^ünjfd^eiben  badete  man  aud^  an  bie 
glänjenben  @e{timfd(|eiben ,  unb  wie  wir  gefei^n  l^aben,  ba^  bie 
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©olbmünjen  in  ältcjicr  3rit  bic  ats  jottige^  ^mvifyivOfk  g«- 
iaäjk  fho^Ienbe  ©onnenf^eibe  noii^ül^inten,  f))ätet  ivm  ^tüo^, 
f)etafle§-,  SlpoIIol^aiMrte  DetlWrt,  bie  Silbetmünjen  baS  ©orgo- 
l^oupt  beS  TOonbc^,  ftÄter  jwt  ^aDa§=Sttl^e  ober  artemiä  ibwli- 
fttt:  fo  mürbe  bie  bei  frlfi^n  ©iiffe  glri^foüs  leuddtenbe  Jfätrfer* 
f(]^eibc  bcn  funfcinben  ©tetnen  übetl^aut)t  gteid^efe|t.  60  et- 
f(j^eint  aud^  f^on  in  ben  gried^ifd^n  W^tl^n  Dom  ^rfeu§, 
ig)^!int]^o§  u.  a.  bie  ©onne  ate  bronjener  S)i§cu§,  unb  bie 
brottjenen  ©d^ilbe  mit  bem  ©orgoneion  (lettten  ben  SRonb  bor. 
^ber  aud^  bie  Heineren  ©eflitne  erfd^einen  jd^eibenartig,  unb  bie 
^Planeten  tnegen  il^rer  eigenen  Semegung,  mie  ©onne  unb  TOonb 
rabartig:  l^at  fid^  bod^  bie  ganje  aSorjteflung  Dorn  SBagen  beS 
f)eIio3  unb  ber  ©elene  erjl  au§  ber  älteren  aHaböorfleBung  ent- 
widelt.  3)aö  fd^neD  in  ber  Umheifung  ber  eigenen  Sld^fe  bal^in 
roHenbe  9lab  gab  ein  treffenbe§  ©innbilb  be§  am  f)innnel  l^in» 
roHenbeu  ®ejHrn§,  aber  aud^  be§  bon  |)anb  ju  |)anb  roDenben 
©elbeö.  aSßie  baS  ©onnenrab  jugleid^  mit  bem  fttteften  gfeuer« 
}euge  jufammenl^ängt  unb  tt)ie  meitreid^enb  ber  @influ^  biefer 
SorfleDung  überhaupt  gemefen,  l^ot  ftu^n  in  feiner  „^ttah* 
fünft  beS  gfeuerS"  trefflidd  nad^gemiefen.  Hn  ©teHe  beS  ölten 
moffiDen  %abeS  trat  bei  ben  ciDilifirien  93öKern  balb  baS  burd^- 
brod^ene  mit  ©peid^en  unb  Jfranj  berfel^ene,  unb  ba  lag  e§  nal^, 
bie  ©tral^fen  ber  ©onne  unb  ber  ©terne  mit  ben  ©peid^n  ju 
Dergleidden ,  unb  fo  finben  mir  auf  ^ttnjen  bereu  balb  t)ie[e, 
balb  menige,  grablinig  unb  jtral^Ienartig  um  bie  !Rabe  georbnet; 
\a  ©tem  unb  9lab  med^feln  grabeju  mit  e'manber  ab.  ®ie  S3e« 
jiel^ng  auf  ben  9Ronb  aber  mürbe  baburd^  er}telt,  ba^  man  oBe 
ober  einige  ©t)eid^enpaare  l^Ibmonbförmig  frümmte.  SBei  ben 
gried^ifd^n  SWünjen  bagegen,  in  ber  ^tmai^,  mie  in  ben 
ßolonieen,  entmidfelt  fid^  baö  Äab  in  ber  Hegef  aus  bem  öier- 
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get^eltten  tncufcn  Quobrat  bcr  ifel^rfeitc  unb  l^at  bolzet  4  grobe 
Spci(j^en,  totläft  ©nttDicHung  Mionnet  (Medailles  Grecques. 
Planches  t.  XXXVI  ff.)  übetjeugenb  bargejtcat  l^t;  unb  \o 
a^tint  eg  anäf  im  ®cflen  bc^  SWittelmeereä  auf  ©ilbetmünien 
öer  pl^ocäifddcn  ßoloniccn  SWoflilio  (Mionnet  t. LXI,  4)  unb 
«l^obc  (ibid.  t.  LXIII,  1);  auf  alten  tarentinifci^en  ©Hber- 
münjen  (garelli  t.  CV,  32—33;  37—8);  auf  oHen  j^racu« 
fomf(i^n  ©ilbermünjen  aus  ©elon'S  3eit  (|)eab  1. 1,  9—10;  12), 
einer  bet  erfien  ©olbmünjen  Dionps*  I  (ibid.  1.  III,  11)  unb 
ja^treid^eren  ©über-  unb  Äu|)fermünäen  ber  Sion^fifci^en  ®9» 
naflie  (ibid.  t.  V,  11  u.  14);  bafür  ein  ©tern  j.  ».  t.  V,  13; 
VII  A,  4.  Sluf  etruSfifd^en  ©ilbemiünien  l^ben  wir  baö  »ab 
fd^on  in  ^riobe  II  gelabt,  t^eife  alö  @egentt|t)ug  beS  StpoHo 
(n.  7),  tl^eite  ber  laufenben  @orgo  (n.  6),  alfo  Don  ©onne  unb 
5Wonb,  in  festerem  gafle  mit  jroei  l^albmonbförmlg  gelrümmten 
3)ot)peIfpei(^en;  in  unfercr,  ber  fpracufanifd^en,  ^eriobe  erfd^ien 
es  in  ard^ijlifd^er,  aber  lunftDoH  berjierter  ©eflalt  mit  4  glügeln 
bei  leerem  OteberS  in  n.  35.  Sluf  ben  etruSlifci^en  Äupfermünjen 
nun  l^ben  bie  fleineren  5lominaIe  burd^meg  baS  bierfpeid^ige 
8»ab  beibel^Iien,  bie  größeren  5—8  ©peid^en,  am  ^äufigflen  6; 
gefrümmte  ©|)eid&en,  als  Slonbf^mbol,  unb  jmar  nur  2  ^ßaare, 
^aben  ©erie  n  unb  XVI.  Son  mal^rfd^inlid^  au^eretruSfifd^em 
aes  grave  9HitteI»3taIienS  l^at  eine  ganje  ©erie  bom  dupon- 
dius  bis  sextans  ein  fcd^Sfpeid^igeS  »ab  auf  bem  {ReberS 
(M.  Ki.  incert.  VIH;  6atal.  p.  53—55,  n.  1—19);  tm- 
einjelt  finben  ftd^  sextantes  bon  6  unb  16  ©peidfeen,  le^terer 
fd^on  fternö^nlid^  (M.  Ki.  ine.  III,  7—10),  trientes  mit  8 
©twid^n  (ibid.  4;  6atal.  p.  57,  n.  13—16)  u.  a.  ©ine 
ganje  ©erie  (M.  Ki.  cl.  I,  t.  VIII,  römifd^?)  Jat  aud^  6  l^alb- 
monbförmigc  S)o|)))clfpeid&en  ober  ^albmonbe  mit  Kabhanj  unb 
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3U^{c  in  funflOoDcr  ©tuppirung  (ögt.  garelli  t.  XXXDI,  3; 
XLII,  1  u.  f.  tt).)-  6in  9lab  mit  3  graben  (Bptx^tn  jcigt 
femer  ein  gegoffener  quadrans  be§  um(rifd^n  3guk)ium  auf 
6eiben  ©eiten  (ßatal.  p.  30,  n.  3),  bafftr  (p.  31,  n.  7)  anä) 
auf  bem  «berö  einen  16ftra^ligen  ©tern,  auf  bem  »eberS  ein 
©erjlentorn;  ein  grobeö  altertl^ümlid^eS  Oierfpcid^igeS  SRab  auf 
beiben  ©eiten  enblid^  l^aben  gegoffene  quincunces  bonSuceria 
(©ambon  p.  207,  n.  4  u.  9;  t.  XIV,  3),  wä^renb  toieber 
ein  teruncius  (ibid.  n.  4)  einen  ad^tjlra^tigen  ©tem  bietet 
unb  ein  fpäterer,  geprägter  quincunx  (ibid.  p.  208,  n.  23; 
©arein  l.  LXXXVIU,  1)  ein  a(^tf|)ei(^ige§  «ab  al§  ©egen^ 
bi(b  eines  ^aUaSfopfed. 

aSon  ben  etruötifd^en  ©erien  nun  l^aben  I  unb  ü  n^ 
baS  ganje  Stab  mit  allen  ©peid^en  auf  beiben  ©eiten,  jene 
grabe,  biefe  frumm,  fo  bafe  fie  ftd^  ju  einanber  berieten  mie 
©onne  unb  SMonb.  3n  ©erie  XVI  fel^It  bei  ben  Heinften 
Slominaten  auf  bem  ?lberä  ber  grabe  Sld^jenbaum,  fo  ba^  nur 
bie  §tt)ei  gelrümmten  ©oppelfpeid^en  tt)ie  §tt)ei  bünne  Wonb» 
fid^eln,  burd^  bie  ^i^\t  getrennt,  im  SRabhanje  übrig  bleiben. 
5)er  Webers  biefer  ©erie  bietet  in  ben  obern  JRominalen  3  .fnüb» 
monbe,  bieUeid^t  aus  6  ©peid^en  entftanben,  um  bie  ^d(|fe,  im 
9tab{ran}e,  mäl^renb  bie  unteren  9{ominaIe  nur  9tabfran}  unb 
Slddfe  bellten.  3n  ©erie  m  bis  Vn  l^at  ber  StberS  baS  boDe 
grabfpeid^ige  9lab,  ber  SReberS  nur  ben  Slabhanj  unb  barin 
ein  größeres  leblofeS  ©^mbol  —  Seil,  ©eingefä^,  Slnfer  — 
gemijferma^en  als  ©tabtmappen.  3n  ©erie  VIII  enbtid^  ftnb 
aud^  im  SlberS  bie  ©peid^en  berfd^munben  unb  ip,  wie  auf  ben 
fpäteren  geprägten  SJlünjen,  ein  ßopf  an  bie  ©teDe  getreten, 
wä^rnb  ber  SteberS  jmifd^en  ben  SBerf}eugen  im  semis  bie 
Sfd^fe  erl^olten  }eigt.    ®ie  ©erie  IX  enblidd  ^t  baS  Stab^bol 
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niii^t;  fle  fci^int,  ranblod  toie  fte  ifl,  unmitteKoi  aud  ben  raub' 
tofen  eIIM)tif(i^en  ftupferfHitfen  bet  älteren  3^it  ^roorgegongen  }U 
fein.  2)affir  fprid^t  au(i^  ber  9teberd,  bei  ®ru))))e  A  nod^  ol^ne 
@))mboI,  bei  B  mit  ber  Don  ienen  ©tütfen  l^er  mol^lbe!annten 
fnotigen  fteule,  bei  G  mit  bem  auf  ben  frül^eren  93arren  fid^ 
wid)erfinbenben  2)el))^in.  3)er  ^anudlopf  bogegen  auf  bem 
Sfberö  berr«tl^  bie  ft)ätere  Stil  TOit  biefer  jeitlid^en  Stnorbnung 
fKmmt  im  ®an}en  bie  SBert^be^eiii^nung :  bie  DieDeiii^t  öltere 
SEßeife,  bad  as  burii^  12  ftugeln  ju  marlen,  finbet  fid^  nur  in 
@erie  I  unb  XVI;  bie  9Rar(ung  bed  semis  burd^  6  Jhii^eln  in 
in  bis  VI;  Vin  unb  IX  l^aben  fd^on  n;  bon  ben  übrigen  fmb 
bie  betreffenben  9lomina(e  nid^t  erl^Iten.  @benfo  flimmt  baju 
bie  ®d^rift:  ©erie  I,  n  unb  XVI  fmb  nod^  o^ne  3nfd^rift;  in 
ber  ®ru<)pe  HI  bi«  Vffl  finbet  fid^  bereits  in  VII  bie  «nfangö- 
fllbe,  in  VI  bei  ben  ^öl^eren  9{ominaIen  }um  3:^eil  fd^on  ber 
gan)e  @tabtname,  ber  in  IX  auf  allen  9lominaIen  bis  ju  ben 
Qeinflen  ^rab  ben  {)aut)traum  beS  SteberfeS  einnimmt.  3laäf 
ben  @emid^ten  ber  fd^merften  ©tüde  bagegen  ifi,  mie 
oben  im  ?lnfang  erörtert,  ©erie  IV  bie  ältejte  ober  im  SSoD- 
gemid^t  be^beJ^aufriete,  bann  erfi  fommt  I  unb  }ugleid^  IX,  bann 
in  unb  VI,  ferner  Vni,  V,  XVI,  nun  erji  n  unb  julejt  vn. 
9uf  länger  bauernbe  !^txt  ber  9Rfln}ung  lann  man  megen  ber 
großen  2a!ffl  ber  ©tttdfe,  beS  f)inabfteigenS  im  @emid^t  unb  ber 
UntergruplJen  fd^liefeen  bei  ©erie  IX  unb  ffl;  fürjere  3eit  fd^eint 
bie  9Rfin}ung  nur  gebauert  ju  l^aben  bei  IV,  I,  n,  V  unb  VI. 
SBaS  enblid^  bie  Wfin}ftätten  anbetrifft,  fo  l^t  man  fid^, 
moju  fd^on  ber  t^unbort  unb  bie  f$fortbauer  beS  3anudIo))feS 
ate  @tabtmap))end  veranlagt,  bal^in  geeinigt,  ©erie  IX  93 o (terra 
jujufd^reiben,  beffen  altetrudlifd^er  5?ame  bemnad^  vela^ri  gemefen 
)u  fein  fd^int,  morauS  bie  9l5mer  mit  ^oKset^moIogie  ber 
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jweiten  |)älfte,  »le  bereits  ßorffen  (Stfd^t.  f.  9lunt.  in,  3) 
etfonnt  l^t,  Vola-lerrae  ntad^ten.  SSieDeid^t  mürbe  anä)  fd(|on 
bei  ber  erften  |)älfte,  ber  eigentJ^ttmlid^  l^ol^en  Soge  ber  Stobt 
wegen,  an  volare  gebadet:  fonjt  ift  jebod^  ber  Uebergang  t)on 
e!ru§!ifd^  vel—  in  lateinifd^  vol—  nid^t  feiten,  wie  ja  aud^ 
innerhalb  beö  Soteinifd^en  felbjl  volo  unb  velim,  vortex  unb 
Vertex  etc.  neben  einonber  ftel(|n,  j.  93.  velimna  ~  Volumnius, 
♦velsuni  --^  Volsinü,  *velei  =  Vulci;  äl^nlid^  \aim\äfOvdXsaog 
(gJIut.  9?uma  V,  2)  -  rdmifd^  Volusiis,  Volesus  (gobr. 
Gl.  I.  col.  2002).  a)ie  SBurjel  vel—,  tt)ie  biefe  3Beif|)iele  jei» 
gen,  ijl.  im  giru^üfd^en  toeit  verbreitet,  int  befonberen  ober 
erinnert  vela^ri,  »egen  ber  SluSf^wad^e  Voläterrae  wol^I  mit 
lurjem  a  unb  v^lä^ri  ju  fpred^en,  an  ben  aSornomen  vel^ur, 
an  ben  gföttiiliennamen  *vel^rina  (erl^alten  im  gen.  sg.  fem. 
vel^rinal),  bon  ©oncjlabile  (Arch.  stör.  ital.  n.  s.  XIII, 
I,  7,  n.  2)  grobeju  mit  Volaterranus  ibentificirt,  an  bie  SBeiterbil« 
bung  veli^ritial  etc. ;  aud^  velet^nei,  veli^ina  etc.  liegen  ntd^t  fern 
(Sabr.  Gl.  I.  col.  1907—10).  5)er  etruSfifd^en  IRamenSform 
nod^  nä^er,  als  bie  altrömifd^e,  jtel^en  bie,  mdglid^er  SBeife 
freiließ  Derjtümmelten,  formen  ber  fpäteren  Stinerarien  Vadis 
Volateris  (t.  Peut.  segm.  Ille;  Vadis  Volaterris  Itin.  An- 
ton, p.  292)  unb  Aquas  Volaterras  (t.  Peut.  ibid.).  S)er 
9lame  erinnert  aud^  fel^r  an  ben  ber  DolSlifd^en  ©tabt  Velrtrae, 
ie^t  Velletri,  ber  man  aud^  frül^er  inig  bie  9Hänjen  jufd^rieb, 
unb  fo  bilbet  ©ion^pw^  (ID,  51)  baS  ©tl^nifon  OvolanQvatog 
noä)  analoger  beui  bolStifd^en  Veliternus,  Veliterniniis;  freilid^ 
ift  biefe  ^Jle^nlid^teit  burd^  bie  @ntbedfung  einer  einl^eimtfdden  bots* 
tifd^en  3nfd^rift  mit  velestrom  =  Velitemorum  (5Womm* 
f  en  U.  ».  p.  320,  t.  XIV)  fe^r  geminbert  worben.  gorffen'S 
©runbform  *Velateria  (3tjd^r.  f.  9lum.  UI,  3)  iji  Se^tfpotff^t.  — 
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3)er  3önu§!ol)f  tann  auf  ettuSfijd^n  TOfinjen  nid^t  befrembcn, 
benn  lanus  toai  nic^t  nur  ein  aUiiaIi|d^er ,  fottbern  \ptc\tVi 
ehiröfifd^cr  @ott,  unb  jtoat  mti)  Sßatro'S  3^wflni^  „Gkrtt  be8 
|)itnmefö  unb  9luff€^r  iebcr  %ffaV'  (rer.  divin.  libr.  XIV  bei 
J.  Lydus  de  mens.  IV,  2).  ^ttH\ä)  crllärt  man  jejt  gcttjöl^u« 
lid^  feinen  9latnen  aw^  *Divanus,  als  männlid^e  görm  jti 
Dlvana,  Diana,  ^lati^t?,  unb  l^lt  il^n  bemnad^  fät  inbogerma" 
nifd^n  UrfprungS  unb  für  eine  alte  Benennung  beS  ©orinen» 
gotteS.  9}un  aber  i{}  er  ibentifd^  mit  iänus  ^^©(i^toibbogen, 
Sogentl^or,  gemölbtcr  2)urd^9an9",  tt)Oöon  iänua  „^mifbU  Pforte, 
Zffüx",  unb  biefe  aaßoictgruppe  iji  inbogermanifd^  nid^t  ableitbar; 
benn  bie  nod)  öon  95a nie el  (p.  22)  »ieber  borgebrad^le  3(6» 
leitung  öon  i,  iä  „gelten "^  i[t  nid^t§fagenb.  lanus  bejeid&nete 
alfo  ben  f>immel  als  „Sogen,  ©emölbe"  unb  mürbe  fo  9lame 
bed  fyimmelS',  nid^t  beS  Sonnengottes,  ©o  tnöpft  fid^  aud^ 
bie  ginfül^rung  feines  3)ienjte§  in  3tom  an  ben  Sau  beS  lanus 
geminus  auf  bem  gorum  burd^  9luma,  mal^rfd^einlid^  be§ 
älteften  SBogenS  in  SRom,  ber,  ba  bie  gtruStcr  grfinber  beS 
Sogen»  unb  ©emölbebaueS  gemefen  }u  fein  fd^eitten,  mol^I  nad^ 
einem  etruSfifd^n  Sorbilbe  errid^tet  mürbe,  ©o  mürben  aud^ 
bie  fpäteren  Sogenbauten  ber  ©loafen  ber  etruSfifd^en  S^najiie 
ber  larquinier  jugefd^rieben.  6in  no^l  älteres  ^iligt^um,  ur= 
fprünglid^  aufeer^alb  «omS,  tag  auf  ber  etruSfifd^en  3iberfeite 
auf  bem  banad^  benannten  laniculus.  Sigentl^ftmlid^  etruSliji^ 
ip  aud^  bie  bilblid^e  ©arfleHung  beS  C>itnmelSgotteS  mit  bem 
S)o|)t)eIfopf,  nad^  Ojlen  unb  Bepen  fd^auenb,  offenbar  einerfeits 
jufammenl^ängenb  mit  ber  f)immclSeint^eiIung  bei  ben  etruSü» 
fd^en  3lugurien,  anbererfeits  mit  ber  gleid^foüs  etruStifd^en 
©itte,  bie  S^orgemölbe  unb  SE^üren  mit  Äöpfen  ju  fd^miWen. 
SronjeWCber  beS   lanus  finb   in  gtrurien   häufiger   gefunben 
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loorben;  ba^  et  in  ber  iflngeten  mefentliii^  gtied^ifd^en  ®öttet- 
toelt  bet  ^onjefpiegel  nid^t  erfd^int,  (ann  nid^t  SBimbet 
nel^men.  Ol^ne  tntd^  l^tet  nun  meitei  ju  fel^i  ind  Sinjelne 
einjulaffen,  tt)iQ  xä)  nur  nod^  l^rdotl^eben ,  ba^  mit  oud 
meinet  2)eutung  beS  lanus  aU  {)immeUgotted  fld^  bie 
gto^e  StoDe  ettlätt,  bie  et,  fo  meit  fein  2)ien{l  teid^t,  aU 
®ott  bed  ^Infongd  fpiett,  bed  Utfptungd  aDet  2)inge,  afö 
antiquissimus  divum  nad^  bem  Siebe  bet  Salii,  fo  ba^  et 
Dom  Tinia-Iupiter,  bem  jüngeten  5)onnetgotte,  fd^tf  gefd^ieben 
tt)itb,  „benn/  jagt  SBatto  (August,  civ.  d.  VII,  9),  penes  la- 
num  sunt  prima,  penes  lovem  summa.  @t  ttitt  babutd^ 
bem  Uranos  unb  Kronos  nal^e,  le^tetem  ou^l  otö  ®ott  bet 
3eit  unb  bet  SBßeiSl^elt  (xQoi^og,  dyxvXofiijtfig),  fo  bo^  fein 
2)o))))eIgeftd^t  oud^  ba§  €d^uen  in  SSetgangenl^it  unb  3ulunft, 
bö§  ogäp  liQÖaoi  Ha\  onlaatü,  auSbtüdft.  WS  f)immefögott 
ijt  et  aud^  ®ott  bet  ©emäffet,  fpecieD  bet  Duellen  —  bie  »ömet 
gaben  il^m  einen  ©ol^n  Föns  obet  Fontus  — ,  toeil  bie  itbifd^en 
SBaffet  bom  ^immel  l^ommen  unb  genä^tt  metben.  ©et 
lanus  quadrifrons,  bet  gtabedmegS  ouS  Sttutien,  nämlid^  aud 
galetii,  mal^tfd^inlid^  um  293  a.  Cai.  (Macrob.  Sat.  I,  9,  13), 
nad^  9Iom  lam,  bejie^t  fid^  offenbat  auf  bie  4  Seltgegenben. 
3)afe  bet  3)ienjt  beö  lanus  ftd^  ftü^  au«gebteitet  l^t  unb  nad^ 
Xom  aud^  übet  bad  €abinetlanb  gelommen  )u  fein  fd^int, 
tt)ie  pd^  benn  fabinifd^e  Elemente  in  feinem  Kult  nid^  betfennen 
laffen,  bemeidt  nut  bon  neuem  ben  gto^en  @influ^  bet  mäd^tigen 
unb  ^öl^et  gebilbeten  6ttu8ler  auf  bie  3talilet  fd^on  in  altet 
Seit.  «IS  ®Dtt  be«  f)immete  unb  bet  SBeltotbnung  belftmpft 
et  aud^  bie  aufeetmeltlid^en,  ben  gftieben  bet  SBeltotbnung  jtöten- 
ben  Vtäd^te ,  unb  ba  man  im  Stbifd^en  flets  ein  %(bbilb  beS 
f)immlifd^n  fal^,  fo  routbe  jebet  Jftieg  gegen  bie  itbifdjen  fjfeinbe 
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beö  griebenS  unb  ber  Orbnung  in  feinem  SJienfle  unternommen 
unb  buxd^  ein  feiexIid^eS  Opfer  be§  ßonfute  in  ber  trabea  Quiri- 
nalis  cinctu  Gabino  (SSergil  «en.  VII,  607  ff.nebjt  ©erbiu«) 
i^m  gemeil^t,  mo  mieber  Strudlif(j^ed  unb  Sabinifd^eil  gemifd^t 
ijt.  3)a3  Oeffnen  unb  ©d^tie^en  be»  3:enU)eI§  beim  SBeginne 
unb  6nbe  be3  Jhiege^,  ba§,  mie  bie  3la^x\ä)itn  ber  «Iten  jeigen, 
eine  fe^r  ^o^e  Sebeutung  gel^obt  l^aben  mu^,  betrad^te  id^  a(d 
@9mbo(  ber  Cef  f  nung  ber  ©d^ranlen  bed  SBettoDiS,  menn  lanus 
gejwungen  \\i,  gegen  bie  böfen  SHäd^te  brausen  ju  fämpfen,  ber 
@d^Iie^ung,  menn  bie  Xul^e  brausen  l^ergefieDt  if}.  UebrigenS, 
unb  boS  fprid^t  aud^  filr  bie  ßiöilifation  ber  6truö!er,  ijt 
lanus  ein  eminent  frieblid^er  @ott,  ber  nur  ge^mungen  bie  2Baffen 
ergreift,  unb  fo  mu^te  fein  ®ienjl  bem  Numa  bor  allem  be« 
l^agen.  Mt^  bieiS  pa^t  auf  einen  Sonnengott  menig.  @ine 
meiblid^e  lana  ift  fd^mad^  unb  fpöt  bejeugt,  unb  menn  fie  mit 
ber  Diana  aU  Wonbgöttin  ibentificirt  mirb,  fo  gehört  bo§  bem 
@9ncreti$mu$  bed  9}igibiui$  unb  aSorro  an  (Nigid.  bei  Macrob. 
Sat.  I,  9,  8;  Varro  r.  r.  I.  37,  3).  SBeitere  »etrad^ngen 
anbermSrtö!  f)ier  nur  nod^  folgenbe  befonbere  Semerfung! 
9iad^  einer  bei  «t^enäuö  (XV,  c.  13,  p.  692)  aufbewahrten 
Ueberfieferung  foQte  3anu§  ben  Stcani,  baS  ^(o^,  ba§  @d^iff 
unb  bie  el^men  TOünjen  erfunben  l^aben;  iugleid^  mirb  ange« 
fül^rt,  ba|  Diele  ©tftbte  ©ried^nlanbö ,  3taUenS  unb  ©icilienS 
feinen  Jfo|)f  auf  TOünjen  ieigten.  Unb  in  ber  a:^t  finb  jene 
angebildjen  6rfinbungen  bal^r  genommen,  bap  ber  3önuölopf 
öorjugöioeife  auf  bronjenen  Wünjen  3toIien«  erfd^eint,  oft 
befrftnjt  unb  mit  eineui  ©d&iffsjtüd,  einer  prora,  auf  bem  3te« 
ber«,  unb  e8  ergiebt  fld&  jugleid^  barau«,  bafe  biefe  9Hünjen, 
jum  %fft\l  gegoffen,  ate  red^t  alt  galten.  SorjugSmeife  ^aben 
bem  betreffenben  ©d^iftjteller   offenbar  bie  ältejien  gegofienen 
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asses  üon  SHom  t)orgefd^tt)ebt  mit  j.  3:1^.  lotbtttbtMnittm 
3antt«fo|)f  unb  prora  (Inghir.  Ser.  III,  t.  V,  n.  1  unb  7; 
garelti  t.  XXXV,  n.  1  unb  2;  ©amb.  p.  84;  t.  VÜI,  IX 
toeld^en  %\^pn^  oud^  bie  älteften  geprägten  ftu))fermünien 
beibehielten  (©omb.  p.  92;  t.  VIII,  n.  3—5).  S)a^  biefer 
2:t)pu§  aber  mäf  tUml[\ä)  toax ,  jeigen  bie  nod^  )um  aes 
grave  gere<j^neten ,  mnn  anä)  \ä)on  ge)n:ägten  ftupfermünjen 
donlelamon,  bem  ^fen  öon  33etulonia,  mit  tla  bejcid^net, 
n.  60.  2)en  römifd^en  naij^gegoffen  unb  nciii^geprägt  finb  toieber 
campanifd^e  unb  apulifiä^e  TOünjen,  mie  bon  6apua  (©amb. 
p.  171 ;  t,  XII,  n.  45  unb  46)  unb  Suceria  (©amb.  p.  209, 
n.  7  unb  9).  3)ie  bolatettanifd^cn  3Bünjen  l^abcn  auf  bem  »e» 
berS  entmeber  nur  SBßertl^ieid^en  unb  ©tabtnamen  ober  Jfeule 
ober  Selpl^in.  grftere,  ein  f)aut)tf^mbol  beä  aes  grave  Don 
^ittelitalien,  mitunter  aud^  bot)))eIt,  mag  urfprfinglid|  aud  bem 
3n)eigenbe  be§  aes  signatum  l^erborgegangen  fein,  murbc  aber 
bann  natürlid^  auf  ben  ig)erafle§  bejogen,  ju  bem  fie,  namentlid^ 
auf  ©ilbermünjen,  oft  ben  »eDerS  bilbet;  [d^on  fie  fönnte 
bemnad^,  auf  ben  an  ber  ßttfte  meitberbreiteten  ^eraUedcultug 
bejogen,  auf  bie  ©ee  l^inbeuten,  mit  ber  Solaterrae  bur^  bie 
Vada  unb  ^opulonia  in  SBerbinbung  jlanb;  fidler  aber  tl^ut 
biedber  ^elp^in,  ein  Überaus  l^äufigeS  ©i^mbol  bon  ©eeftäbten 
auf  allen  TOünjforten,  aud^  bem  aes  grave;  auf  ben  ^ofeibon« 
ober  9leptuncultu§  beutet  er  nid^t  not^wenbig  ^in;  er  erfd^lnt 
bielmel^r  aud^  oft  mit  bem  «poHo  (bgl.  ben  meit  berbreiteten  Bein* 
afiatifc^en  'Ait6llotp  Jeltplviog)  unb  mit  3B ee r n^mpl^en  berbun» 
ben.  9(3  apoflinifc^e^  %S)kx  ift  er  ol^ne  Stoeifel  urfprüngUd^  ein 
©^mbol  ber  ©onne,  meldte  bie  |)immel8Putl^n  burd^fpringt,  eine 
SorfteHung  freilid^,  bie  wieber  nur  unter  ©d^iffem  unb  3fif(|em 
an  ber  ©ee  ^eimifd^  fein  fonnte.    3)ie  fteulc  ober  bie  Äeulen 


Digitized  by 


Google 


129 


bed  ^xa&t&  bejUl^e  \äf  ur()>tttnglt^  auf  bie  feuletiatttgen  ^tca^ltn^ 
%t\ipptn  Ui  @onnenauf-  unb  «untetgan^,  bie  in  )arterec  Sn« 
ftl^auung  aU  „^itx  ^et  Sog'  aufgefaßt  mutben;  anäf  an  bod 
StbiafaOi^t  fonn  man  benfen.  —  ^üt  ficxl\\^t  unb  gried^ifd^ 
Wfln}en  betoäl^tt  fi(j^  be§  %tl^äuS'  SSei^upiung  weniger.  9Kttn)en 
mie  bie  bon  Uxentum  (gepcAgter  as)  mit  bel^elmtem  3anu8lo))f, 
auf  bem  »eöetS  ^raHeö  (©amb.  t  XVIII,  n,  36;  €ata(. 
p*  330,  n.  4),  [mh  unter  italifd^m  @nf(u^  entfianben;  fonjl 
geigen  bie  gro|grie(i^if4i^>fici(if(^n  Wünjen  nur  meiblid^e  ^oppcU 
Kpfe  ihMfe»^er^p]^one  ober  9lrtemiS  (?)iana,  Sana)  =  ^!ate, 
au$,  mie  ed  fd^eint,  burd^  italifd^en  Sinflug^  an  ©teOe  ber 
3:viformität,  iebenfaOd  burd^  fpäten  S^ncretiSmul :  fo  {upferne 
qidncunices  üon  Sl^gium  (6atal.  p.  381,  n.  89—94),  filkrne 
3»el«  unb  fjfünfbiertel-öitrenpüdc  üon  @^ra!uS  aus  ber  3eit  ber 
burd^  3:imo(eon  l^ergejteBten  ^emotratie  (^eab  t.  VI,  n.  15 
unb  16)  u.  f.  m.  — 

3«!  ge^e  }U  ©erie  VI  ü^r,  »o  ber  as  n.  26»  fidler  bie 
fdvssff^aUn  eil  .  .  a  bi^et,  unb  itüot  \o,  ba^  gmifd^n  1  unb  a 
^toei  bertoifd^te  fel^n,  n)dl^renb  boS  SBott  jmeifelloS  Dome,  biel' 
Uü^t  au^  Vitien  Der^ttmmelt  ift.  9hin  l^t  San^i  nod^  Dorne 
ein  Vi  leinten  einz  }u  erfennen  geglaubt,  fo  ba|  bann  smifd^en 
j[e  2  ©peid^en  ein  Sud^ftabe  gefionben  l^at,  unb  eg  ergiebt  fid§, 

mit  leidster  Srgttn^ung,  baS  äBort  yetl[un]az  ober  yetl[on]az. 

•  •  •  • 

Severe  gform,  bie,  megtn  bei^  o,  nid^t  me^r  rein  etruSKfd^  mire, 
fonbern  bereits  latinifirt,  mie  ber  römifd^  ©tabtname  VetuliHiia, 
^irb  befteUtgt  burd^  ben  in  SSoIogna  aufbema^rtien  as  n.  26^, 
ber  eine,  freiließ  fd^mer  erflärlid^e,  9lad|tn:(igung  ober  ma^rfd^eim 
(ii^es  eine  ^IÜ^\m%  nod^  einem  t^Un  Original  ift:  bie  Sn« 
fd^tift  veUvnoa  nämlid^,  gerabe  fo  ^mifd^en  bie  Stobfpeid^n 
oert^i(t,  ip  an  fid^  unerUttrlid^,  mirb  aber  berftänblid^ ,  menn 

%>ttdt,  ifttxam\dft  ^orfc^ungcn.    II.  9 
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man  annimmt,  ba^  bie  t)ier  legten  SBud^ßaben,  bei  ungefd^idfter 
92a(^a]^mung,  t)ettaufd^t  ftnb  unb  fid^  a(§  onaz  (v  ifi  nur  bad 
nad^  ted^tS,  flatt  linfS  flewanbte  z)  ^atteit  folgen  muffen.  |)dtte 
ber  gälfd^er  fein  JBorbilb  flel^abt,  fo  mürbe  er  bie  gnbung  — luna 
f(j^toerli(^  berfep  l^aben.  S^eilmeife  bejlätigt  mirb  unfere 
Sßcrmutl^ung  über  bie  grgänjung  öon  un  ober  on  burd^  ben 
quincussis  n.  24»,  auf  bem  nur  3  JBud^jtaben  v,  1  (nid^t  p), 
n  erl^oHen  ftnb,  aber  fo,  ba^,  menn  man  annimmt,  ba§  v  fei 
burd^  SBerlujt  be§  unterfien  ©trid^eS,  mie  fo  oft  auf  3nfd&riften, 
aus  e  oerpümmelt,  man  burd^  ^luSfüDung  ber  übrigen  3*^if<l^n' 
räume  beS  fiebenfpeid^igen  SlabeS  ben  ©tobtnamen  [v]e[t]l[u]n[a] 
ober  [v]e[t]l[o]n[a]  erl^ält.  6in  v,  freilid^  mit  c  tt)ed^felnb, 
jeigen  aud^  bie  übrigen  9lominaIe  biefer  ©erie.  Dl^ne  einen  SBer« 
fud^  jur  SrHörung  be§  z  }u  mad^n,  baS  auf  bem  ad^tf))eid^igen 
as  zugefügt  ift  unb  DieÜeid^t  überl^aut)t  eine  anbere  felbfl« 
ftänbige  SBebeutung  l^ät,  l^alte  id^  bie  3weignung  ber  Serie  ju 
aSetutonia  für  fidler,  menn  aud^  grabe  bie  größeren  ©tüdfe  nnit 
im  Blorbojten,  bi§  jum  M.  Falterona  l^in,  gefunben  morben 
Pnb.  9Rit  ©ejtini  an  SBettona  bei  Brugia  in  Umbrien  ju 
beulen,  wo  je|t  aUerbingS  burd^  3nfd^riften  eine  etruSfifd^e  ®oIo« 
nie  nad^gewiefen  morben  ijt  (©orffen  6tr.  I,  910),  l^alte  id^  beö 
überall  grabe  beutlid^  bemal^rten  1  megen  für  unm5gltd^.  3)a 
aSetuIonia  ben  gteid^falls  münjenben  |)afen  t:eIamon  befa^, 
erflärt  fid^  aud^  ber  9ln!er  auf  bem  MeberS  biefer  ganjen  Serie, 
morüber  bereits  oben  gefprod^en  morben  ijt. 

"ilaäj  SBetuIonia  aber  fejt  man  femer  je^t  allgemein  mit 
gutem  ©runbe  bie  Serie  XI  ber  Jhipfermünjen,  bie  fd^on  geprägt 
ijt  (über  bie  unciaef.  oben).  Sie  ^at  tl^eifö  aud^  ben  ^nltx 
auf  bem  SteberS  (n.  64,  bod^  umgeprägt),  tl^eils  fiatt  bejfen  einen 
Dreijad  jmifd^en  jmei  ©elp^inen,  ein  bermanbteS  Symbol; 
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bet  9t)ec§  jeigt  einen  {)eraI(edfo))f  mit  SömenfeD,  na^  ted^td 

getoanbt.    SBtt  etilen  bobut^  nod^  eine  Station  fflc  ben 

f)etalledcuttue  an  bet  ftttfle,  unb  }tt)ai  ftimmt  bied  ht^iäf  )u 

bet  @age  k>on  ber   ®rflnbung   2:e(amon'd,   bed  ^fenS  bon 

Setutonia,  \>ux^  ben  gfteunb  unb  Baffengenoffen  bed  VIciben, 

bet  nut  eine  feinet  gotmen  ijt,  motttbet  unten  mel^t.    ^uä^ 

l^iet  alfo  fd^int  bet  6ultu§  bon  bet  ©ee  ^t  impotlitt.    9hin 

bieten  eine  Steige  biefet  ^finjen  leintet  beut  |^anedfo))fe,  mel^t 

obet  tt)emget  beutliii^,  bie  3nfd^tift  vatl,  bot  bem  f)etaIIe§Iopfe 

(mie  n.  65*)  un,  mo}u  ntan  bie  Sigatut  bon  tun  obet  zun 

bei  806t.  C.  I.  n.  2174  unb  SlSObetglei^e.    ©otffen  (gtt.  I, 

877;  3tf(3^.  f.  5Rum.  ffl,  p.  8)  ^t  biefe  beiben  (e|ten  »ud^jlaben 

unnfi^et  äßeife  al§  ui  gelefen,  biefe^  afö  vi  gebeutet  unb  fflt 

ben  «nfang  be§  5»amenS  beS  5Rünjmeijlet§,  etwa  Vipis',  etHätt. 

^nxä)  Seteinigung  bet  gettennten  Steile  etgiebt  ^^  oielntel^t  bet 

©tabtname  vatlun,  abgefütjt  füt  *vatluna,  wie  puplün  (6otf f. 

3tj(i&t.  f.  9lum.  in,  p.  5)  füt  pupluna.    6§  ijl  bieS  alfo  bie  ein« 

l^eimifd^e  gfotm  neben  bet  oben  bettad^teten  tomanifitten  *vetlona. 

2)a  biefe  geptögten  SOtfin^en  obet  jOnget  finb,  ats  iene  gegof* 

fenen,  fo  mütben  fie  eine  äleaction  gegen  bie  Satinifitung  an- 

jeigen,  bie  \a  benfbat  unb  mögOd^  ift.    Uebtigen^  fd^inen  au^ 

einige  oon  i^nen  uet  ftatt  vatl  )u  bieten,  tt>a§  ftttl^et  itttl^Iid^ 

tel  getefen  motben  ift,  fo  ba$  man  fie  Jelamon  sufd^tieb  (n.  65^); 

l^iet  ifi  aud^  bad  u  anS  Xömifd^e  angelel^nt.  SBäte  fteißd^  auf  n.  65* 

bieSefung  talm-un  (©eftini  tlam-unu)  tid^tig,  fo  lönnte  bodb 
•••  ••••  ' 

aud^  tel  tid^tig  getefen  fein  unb  einige  biefet  TOünjen  wütben 
in  bet  2:]^at  2:etamon  angeboten,  toa^  an  unb  füt  ftd^  nid^t 
betmetflid^  ift,  feit  mal^tfd^einlid^  gewotben,  ba^  Selamon  bet 
^en  bon  SBetuIonia  gen)efen,  fo  ba^  beibe  ©tobte  ted^t  mol^t 
einmol  mit  gleid^en  %t^ptn  gemünjt  ^aben  fönnen.    fieibet  fd^eint 
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bie  Stütze  65^  auf  bie  e§  bot  SOem  anlomnit,  md^t  crl^Iten 
}u  fehl.  2>ie  Kudßoftttng  be§  Socate  ik9i^  t  tinb  1  i^fit 
anäf  eine  loteinifd^  3ttf<i^rift  mit  Vetlo  (gabr.  Gl.  I,  cd.  1954) 
neben  Vetul.  (ibid,).  3)er  Stamm  *Fat  —  finbet  ftd^  in  einer 
9Uifft  dxum^äftt  Flamen  (gfabr.  61.  L  ool.  1891-2);  baneben 
^äuflget  *vet  —  (ihid.col.  1949—1955);  ja  mit  bem  «amen 
ber  ©tobt  graben  bemanbt  fd^  vetlnei  nom.  sg.  fem.  oi^ 
einet  Urne  Don  ^ufia  (gfabt.  C.L  n.  1440),  im  gen.  vetloal 
auf  einet  c(ufmi$<^en  2:QbtenIi{le  (ibid.  628  bis).  3)et  m&nn* 
fid^e  ®entilname  mürbe  *vetlna  lauten,  fajt  genau  bem  ©tabt- 
namen  gfeid^.  gut  ben  Bed^fel  bon  a  nnb  e  l^t  fd^on  $orf fen 
(3tfd^r.  f.  9lum.  III,  p.  9)  patruni  neben  petruni  aujS  ein«  uub 
bemfelben  Olrabe  (f$fobr.  C.  l  n.  1243—52)  angefOltt.  90a^ 
bie  S^pen  betrifft,  fo  finbet  fid^,  metfmiitbigrt  SBeife,  biefelbe 
SufammenfteDung  eined  oufmärts  gerid^teten  3)reiia(fS  mit  }mei 
an  ben  Seiten  nad^  unten  gerid^teten  ^(pl^inen  auä)  auf  ^O^jen 
t>on  ®9racu§  feit  345  a.  Gh.,  bielleid^t  aitd^  fd^on  ftül^r 
(jpeab  Vn,  9;  XU,  4;  XIH,  12),  fo  bafe  btefer  SijpuS  öon 
bort  entkl^ktt  fein  t5nnte.  —  ^anj  ä^nlidl,  nur  mit  boppeltem 
2)rei)a4,  Aber  etnanber,  in  entgegengefe|ter  Sti^ung,  jeigen  i^n 
aud^  centtalitalifd^  Jftt|)ferbarten  ber  ©etie  XVII  (n.  91»  — 
91'*  unb  n.  93)  auf  bem  9teberd,  mfl^rei^  ber  %becd  pit\ 
^dlfi^m  mit  jmei  ©temen  ober  jmci  pidenbe  C^ttl^net  (beim 
tripudium?  nod^  bem  ßlatalog  ,,fe4tenbe  ^ipiu")  batbieltt. 
Einige  biefer  Darren  ftammen  a^d  bem  ©d^^e  bon  $u(d 
(TOommfen  9t.  SR.  p.  230),  unb  e§  ßel^t  nid^g  im  3Qege, 
fie  SBetuIonia  juiufd^reiben. 

.  :^n  |>erattei^to)>f  oubjcerfeitd  tragen  in  berfelben  ^Skife 
nod^  eine  Steige  anberer  üaüfd^er  j(ut)fermiin|en:  fober  qufi(}|*ai3$ 
beS  ftiteften  römifd^enaes grave,ber  prora  gegenüber .(©amb. 
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p.  84),  unb  biefei  "S^pui  bleibt  ou^  bem  get)tägten  @ttt(I< 
\plUtxn  Seit  (Md.  p.  92;  t.  IX,  92).  SSon  Mom  ffaUn  iifn 
etitlel^nt  bie  fd^nett  gegoffenen  asses  t>on  Sucecio  (@atnb. 
p.  207;  t.  XIV,  2),  ble  terunces  bon  aSenuf  io  (ibid.  p.  220, 
8)»fl^P^9te  Äu»>f«rfHMe  don  «onufium  (ibid.  p.  204;  t.  XVI, 
30),  V^culum  (ibid.  p.  199,  5—6)  unb  anbeten  idtnifd^n 
€o(onien.  (Sd  befl&tigt  bied  bie  fd^on  oud  bet  Socalifining  bet 
Vl^tl^n  bon  ben  Xinbem  bed  Set^oneuS,  Dom  ®acud,  bon 
bet  am  maxitua  etc.  auf  ben  ©iebenl^etn  }u  etfd^He^enbe 
atte  fönffll^tung  beS  ^etafledcultud  t>on  ber  ®eefette  1^  wi^ 
in  Korn,  ba9  bemnad^  and^  in  biefet  C^infid^t  ^ofmlonio  unb 
Setulonia  glei^itel^.  — 

?)ie  ©etie  Vn  beö  ettuöfifd^n  aes  grave,  biil^et  in  wenigen 
flominaten  unb  <Ssem))(aten  gefunben,  ift  bet  fed^dten  ganj 
ft^Iid^  unb  ]^  auf  bem  ^ttm%  aud^  ben  Vnlet,  nut  mit 
bet  8eifd^rift  xa«  ®wfe  l^t  man  biä^et  auf  ben  alten  (um- 
btifd^en?)  Warnen  bon  ßtufium  Camars  bejogen  (ßotff.  gtt. 
I,  864),  mit  {)inmrifung  batauf ,  ba^  c  im  (SttuSfifd^n  nid^t 
feiten  in  x  t)erfd^oben  etfd^nt,  toa^  fteitid^  grabe  fflt  biefen 
©tamm  nid^t  nad^jumeifcn  ijl  (gfabt.  Gl.  I.  col.  745  ff.). 
Sagegen  \pt\ä)t  bie  %e^ntid^(eit  mit  @ette  VI  fttt  eine  Sd^toeftet« 
(labt  Don  Setulonta,  alfo  eine  ftttflenftabt,  auf  meldte  aud$ 
bet  Viriet  J^iiimeidt.  3)a^  mel^tete  Stttde  im  9totb9pen  ge- 
funben  fmb  unb  unter  anbetn  )n)ei  asses  im  Vlufeum  9acci 
ju  ?lrejjo  pd&  befanben,  ijt  fd^on  oben  bei  ©etic  VI  ab  ittele« 
Dant  jurfitfgemiefen  motben.  @o  toetben  mit  bielmel^t  auf  @aere 
l^ingemiefeit,  baS  fid^  gemUnjt  l^t,  ol^e  ba^  man  biül^ 
itgenb  ein  @tthf  il^m  zugeeignet  ^e.  3)a^  im  9tamen  btefer 
@tabt  ba§  c  mirffid^  in  %  überging,  jeigt  bie  Sfnecbote  bei 
©ttabön  (V,  C.  220;  2,  3),  bie  ben  ©tabtnamett  auß  x^f 
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ableitet;  tDol^d^inlti^  ffot  aiui^  Sotffen  ((Sit.  U,  553)  red^, 
toenn  et  in  bem  9ldmen  jaireals  einer  Doldenttf^n  Snfd^fi 
(tSfobr.  d  I.  2327,  ter,  b)ein  ^mton  bon  Soere  Demtittl^, 
tt)ie  truials  Don  Troia.  Ob  bod  römifd^  cognomen  Chaerea 
).  9.  beS  9Röibetd  bed  Caligula,  ^ietl^ge^ört  ober  bod  gtie^iffi^ 
Xaigiag  i%  (äffe  iü^  bal^ngeftellt. 

Son  ben  übrigen  @erien  lönnte  @erie  n  toegen  it&  a 
auf  bem  9t>er§  bed  dupondius  na^  Srretium  gd^ren,  unb 
ba}U  ftimmen  bie  gfunbotte;  ba  aber  auf  bem  Xeber^  fid^  ein 
1  befinbet,  fo  ifi  bie  Sebeutung  jened  fbusj^^ahtn»  }iDeife(]^. 
3)ie  l^lbmonbfötmige  ftrflmmung  ^toeiet  @t)eid^en)xiate  mei^t 
auf  ben  Sultud  bet  9Ronbgöttin  l^in;  fie  finbet  fid^,  ebenfo  mte 
bet  grabe  Sd^fenbaum,  aud^  auf  ben  alten  @tlbermfinien  bon 
^ezle,  bie  mit  oben  bettad^et  l^aben;  bod^  finb  biefe  biel  fd^tfet 
unb  d^atafteriftifd^t  geptägt,  mäl^enb  jene  gegoffenen  jht))fet^ 
fittdfe  flad^  unb  audbtudfdiod  finb,  tote  einet  fpäteten  3^  <^^' 
gel^ötig.  — 

9{ut  einfeitig,  auf  bem  ^üm^,  ffcA  \>\t&  dtettl^fimlid^  Xab 
mit  %(d^fenbaum  unb  jmei  l^lbmonbfötmigen  ^üpptl\pi\i^n  bie 
©erie  XVI;  ja  bei  ben  Beineten  IRominalen  bleibt  bom  Vd^fen« 
bäume  nut  bie  Vd^fe;  m&l^renb  bet  9tet)etd  in  ben  I^AI^ten 
9lomina(en  btei  mit  bet  jhümmung  nad^  innen  gegen  einanbet 
gemenbete  {)albmonbe  }eigt,  in  ben  niebeten  9lominaIen  nut  baS 
gSJettl^jeid^en.  3)ie  Snfd^rift  tutere  beö  as  im  goIteUini'fd^en 
TOufeum  ift  nid^t  et^ben  eingegoffen,  fonbetn  ft)ätet  flad^  ein» 
geriet  unb  ma^tfd^einlid^,  mie  fd^on  ©abeboni  §u  ßateUi 
t>ttmnif)dt,  mobetn  gefälfd^t;  maö  eö  mit  bem  ©ambon'fd^en 
semis,  bet  gleid^faH«  tutere  l^ben  foH  (©amb.  p.  62—3) 
füt  eine  Semanbtni^  ^at,  bleibe  ba^in  gefleOt;  bet  Sonbonet 
semis  l^at  feine  Sttfd^rift.    S)emnad^  nel^me  id^  feinen  Änflanb, 
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biefe  Serie  Don  S  üb  et  ju  trennen  unb  ofö  etruÄfifii^  ju  be» 
}eid^nen,  toie  anäf  gfriebtänber  unb  ber  Sonboner  Katalog 
t^un.  SBieHei^t  gel^drt  fie  bem  beno^barten  ^erufio  an,  »o« 
}U  ber  altert^fimlid^  ^l^arofter  gut  pa^t  (Sm&^nm  roiU  id^ 
no<i^,  bü^  bie  Bfigur  mit  bflnnem  9{d^fenbaunt  unb  imei  ^cHi* 
monb»S)ot)l)eIft)ei(i&en  mid^  on  S)arjtenungen  beSJBHJeö  erinnert, 
toie  auf  Sronjemünien  bon  Stöculum  (©amb.  p.  76;  t.  VII, 
4—6),  eine  SJejieJ^ung,  bie  naivere  Unterfud^ung  berlangt.  —  Die 
brei  f)aIbmonbe,  bie  man  \ii)  aud  geirflmmten  @t>eid^n))aaren 
entftanben  beuten  fann,  finben  ^äf  mieber  auf  einzelnen  ©tfldfen 
bei^  aes  grave  incertum,  im  Museum  Eircherianum  t.  m, 
n.  I,  »eberS  eine  TOufd^el;  auf  Äu|)fetmünjen  bon  SSenufia 
(gatal  p.  150,  n.  8--11;  garelli  t.  LXXXIX,  n.  6-8; 
aud^  t.  XXX,  n.  3,  fälf(^(i(i^  ben  Seftini  jugefd^rieben);  [a 
auäf  auf  groggried^ifd^en  Seinen  jhtpfet»  unb  @ilBermün}en,  mie 
bon  6:uma  (@at al.  p. 89,  n.  24,  SteberS  ein 2)et))]^in);  bon ftro« 
ton  (ßarelli  tCLXXXV);  bon  9Wetapont  (ibid.  t.  GXLVU). 
Mitunter  finbet  pd^  babei  in  iebem  |)aIbmonb  ein  ©tem.  — 
3toei  fmtbmonbe,  ben  9tüdfen  gegen  einanber  gemanbt,  fiel^en 
auf  bem  ?lber8  ber  Heineren  9lominaIe  bon  ©erie  XVI,  unb 
biefe  erinnern  an  ben  ftl^nlid^en  %\ip\i^  auf  centralitalifd^en  SSarren 
(©amb.  t.  I,  5;  gatal.  p.  66,  n.  4  ra.  JBiß))  unb  ber» 
fd^iebenen  ©tüdfen  beS  aes  grave  incertiun  (semis  unb  quadrans 
6atal.  p.  61,  n.  48—9;  M.  Kl.  ine.  t.  IV,  A,  4),  nur  bafe 
l^ier  bie  ^Ibmonbe  beutlid^er  unb  meiter  auSeinanbergerttdK  finb. 
—  @in  einzelner  {)aIbmonb  enblid^  ifl  ein  l^&ufigeiS,  aud^  auf 
itafifd^em  Stup\tx  nid^t  felteneS  ©^mbol.  —  |)attmonbe,  jum 
Ziftü  mit  ©ternen,  jeigen  aud^,  mitunter  umgeprägte,  ©ilber» 
mflnsen  bon  ^opulonia. 

3>ie  ©erie  I  mit  graben  ©peid^en  pflegt  man  6 orto na 
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iMiufd^vriBen,  in  bcf^  Sl&fft  fit  in  fold^  Stenge  geftmben  i{t, 
bo^  fk  bie  ^utrtmoffe  bed  bortigen  Museum  C!oItdlini  au9« 
mo^ie  (M.  Ei.  p.  88;  94).  ®ie§  tfl  abet  an^^  bet  ein}!ge  flR> 
ffoU;  benn  mit  bem  Sud^floben  c,  bet  fibetbied  etfl  nod^  bem 
(Saffe  etngefii^Iagen  ifl,  tned^feln  u  imb  1  (ober  p).  9tan  {Aimte 
banad^  au(i^  bennu%n,  ba|  biefe  Stflnien  Don  brei  betbfiiibeien 
9la(^bdtfiaUen,  ^ottono  ober  @Iufium  (c),  Settono  (u) 
unb  ^erufia  (p)  gegoffen  feien. 

2)agegen  fptid^t  freilid^  toiebet,  bo$  bie  ^rolteri^fd^ 
Serie  m  mit  bem  3)oppelbeil  }um  2:^eil  biefeCben  SiKi^flaben 
med^felnb  trftgt:  c,  u,  I,  v.  S)iefe  Serie  ift,  toie  bie  ^nal^me 
beS  @etoi(|td  unb  bie  geprägten  Unjen  jeigen,  lange  andgegeben 
morben.  Ueber  bie  gfunborte  liegen  teine  befiimmten  9}a(|rid^en 
bor.  2)ie  Sipenni^  mar  SBaffe  ber  mit  ben  etrudfifd^ 
atfttern  bieüeid^t  bermanbten  Sßinbetici  (|)ora}  Garm.  IV^ 
4,  20)  unb  finbet  fiäf,  in  gröberer  ^f^tm,  mieber  auf  unciae 
ber  SBejt inl  (©amb.  p.  78,  n.  3;  t.  VI,  5),  «eberä  SRufd^l; 
biunces  Don  3fi  rm um  (ibid.  p.  76,  n.  2;  t-  Vn,  8).  @d^mer« 
Ii<i^  l^t  fte  etma§  mit  ber  ama}onifd^4Ieinaftatijd^n  SBaffe  iü/n^ 
Ixi^  9ri  }u  f^affen,  bie  av^  2:9pu§  bed  Jupiter  bon  Labranda 
mar,  auf  Wünien  bon  ^pl^robijiad  in  Morien  (Seate  p.  24) 
u.  f.  m.  9Be((i^em  ®otte  bie  Strui^kr  fte  jueigneten,  I&^  fiii^ 
nid^t  mel^r  erfennen,  3)ie  einfa^en  Seile  ber  Sictoren,  bem 
lupiter  gel^eiligt,  foHen  au^  JBetuIonia  gelommen  fein.  S)a- 
gegen  f^eint  eine  Stelle  bed  ^liniud  ben  ^ifftuS,  @rflnber 
bon  ^ifa,  aud^  atö  ^rfinber  ber  bipennis  }U  begeid^nen  (^lin. 
vn,  56  (57),  201). 

gbenfomenig  ©id^red  ergiebt  pd^  über  Serie  IV  unb  V 
mit  jfrater  unb  ^mpl^ora;  Jene,  jal^etd^ um  6l^iup  gefunben, 
jeigt  bie  Sud^jtaben  c,  s',  m;  biefe  l^t  Wne.   3^benfaHS  fejen 
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fk  SBeinbou  nrib  ©ienjt  beö  3)ionijfo§'Fufluns  öorouS.  SJa^ 
bie  etrudler  im  WIgemeinen  Diel  äBein  jogen  unb  tranlen,  jeigt 
We  Waffe  Don  trinfgeWirren  oller  «rt,  bie  in  ben  ®tabem 
etl^lten  finb,  bie  JBorliebe  für  bocd^ifd^e  ©cenen  in  fteromil, 
©oilptur,  SBanbgemälben,  bie  patera  in  ber  |)onb  ber  ©ecfel- 
figuren  fo  bieler  3:obtenßpen  unb  ati  beliebter  Xelieffd^mutf,  bie 
l^ftge  3)arfienung  bed  Fufluns  auf  Sron^efpiegeln  (Sorffen 
etr.  I,  313—5)  u.  f.  w.,  fo  »ie  birecte  9lai^ri(i&ten  beö  9Uter- 
tifumL  9(1^  befonberi»  gut  merben  geräumt  bie  SBeine  Don 
Sana  (2)enniö  ©t.  6tr.  p.  415,  8),  Don  «rretium  (^lin. 
XIV,  3  (4,  7),  36),  Don  €aere  (Wartial.  XUI,  124;  6oIum. 
r.  r.  in,  3),  Don  ©tatonia  (^lin.  XIV,  6  (8,  5),  67)  unb 
@roDidcft  (ibid.);  atö  geringer  galt  ber  rotl^38ein  Don  93eii 
(2)enn.  p.  17,  n.  58).  Sugerbem  tt)erben  bie  Zrouben  Don 
^ifft  ge))riefen  (2)enn.  p.419,  n.  10);  in  ^opulonia  nmr 
eine  gan^e  ^upiterjlatue  aus  einem  SBein^ode  gef(i^ni|t;  in 
Xarquinii  (Sorneto)  ift  1875  ein  großer  ©arIo))]^g  eined 
2)ion9foSprie{terS  ausgegraben  morben  (Opinione  Dom  26.  9{oD. 
1875);  in  glufium  fmb  mel^rere  ber  Fufluns- ©piegel  ge» 
funben,  anbere  in  SBulci,  93oIf  ena  u.  f.  m.;  enbliii^  gab  eS  na(!^ 
ben  Mirabiles  Auscultationes  (cap.  96)  eine  eigene  ^Skin* 
ftabt"  in  ©rurien,  Ohaqia  (=  Vinaria),  DieHeid^t  an  ©teOe 
beS  ie|igen  Monte  Fiascone  (5)enn.  p.  348  unb  n.  15)  ge« 
legen,  nod^  Ruberen  glei^l  Solf  inii,  SSoIterra  ober  OrDieto. 
fön  beflimmter  ^nl^alt  für  unfre  Wünjen  ergiebt  fid^  nid^t,  bod^ 
ttnnte  ber  ftraler  nac^  Oim^dn  =  Solfinii  gehören,  bie9lm« 
t)]^oranad^3:arquinii,  bem  bie  beiben  SBeinorte  ©tatonia  unb 
®raDidcä  gel^Arten.  2)er  Jhater  finbet  ftd^  gan)  ä^nlid^  nrieber 
auf  einem  semis  Don  mittelitaüfd^em  aes  grave  incertum  ((Satal. 
p.  56,  n.  5—6),  »eDerS  ein  6ber;  ba  mir  aber  eben  aud^  nid^ 
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loiffcn,  lool^in  ber  ®&er  gel^ört,  finb  wir  bamit  feinen  ©d^ritt 
wehet  flefommen.  ©tärfet  abweid^enbe  jweü^Hifle  SBafen  bieten 
ein  gleid^faflö  ber|)erfunft  nod^  unbejiimmter  sextans  (gatal. 
p.  58,  n.  27),  unb  meistere  unciae  bon  2:  üb  er  auS  berfd^iebenen 
Serien  (ibid.  p.  33,  n.  7—11;  p.  35,  n.  32  4).  C>äwfifler 
nod^  i{l  ber  Sia ntfjdto^  [owol^I  im  aes  grave,  ds  aud^  auf 
camtKinifd^en  unb  gro^gried^ifd^en  STtUnsen  berttl^mter  SBeinorte; 
bie  amphora  finßet  pd|  befonberS  im  eigentlid^n  ©ried^nlanb, 
j.  39.  auf  6:^ioS.  —  6ine  anbere  Säejiel^unfl  bieten  bie  S9ud&» 
ftaben  ber  ©erie  IV,  bon  benen  pd&  c,  v,  s'  unb  m  auf  jwei 
&xvippm  Qtpx&Qttx  ftu})fermflnjen  fpäterer  3«H  wieberpnben. 
SBon  biefen  jeigt  bie  eine,  in  forgfältiger  SluSfül^rung ,  einen 
ajlol^ren!opf  unb  afö  ©egenbilb  einen  Elefanten  (n.  84), 
bie  anbere  einen  |)eratle§  mit  Zbtomlctppt,  gegenüber  einen 
f})ringenben  ^unb  (n.  85).  SBenn  wir  oben  auf  ben 
©ilber«  unb  ©olbmünjen  feinen  SMol^renfopf  ju  erfennen  ber« 
mod^ten,  mie  Slnbere  eS  getl^an,  fo  ifl  er  l^ier  unberfennbor,  unb 
pa^t  fowo^I  JU  bem  SReberö,  afö  ju  ber  fpäteren  Qtit  5)er 
ßlefant  finbet  fid^  wieber  auf  ftupfermünjen  bon  6a})ua  (griebl. 
O.  5K.  p.  15,  t.  in,  26;  gatal.  p.  84,  n.  21),  auf  einer 
geprägten  uncia  bon  Stella  (griebl.  p.  16,  t.  IV,  4;  6atal. 
p.  75,  n.  5;  ßareUi  t.  LXX,  n.  13—4)  unb  auf  ©ilber- 
münjen  bon  Sleapoliö,  Bein  hinter  bemftopfe  ber^artl^pe 
(garellit.  LXXIV,  50  etc.;  6atal.  p.  105,  n.  103).  Mt 
biefe  ©tflcfe  {lammen  frül^enS  aus  ber  l^annibalifd^en  Qtit,  unb 
foweit  werben  wir  benn  aud^  mit  ber  etrudfifd^en  SRflnjung 
^inabgel^n  muffen.  9tun  aber  jeigt  aud|  ein  großer  mittelitalifd^er 
ftupferbarren  einen  trepd^  bargejtellten  ©(efanten  neben  einer 
©au  auf  ber  (Segenfeite  (©erie  XVn,  n.  94),  unb  e»  i|l  bieS 
wol^I  ber  befle  SSeweiö,  ba^  biefe  JBanen  aud^  nod^  in  ber  3eit 
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ber  })umf^en  ftriegc  gegoffen  würben  unb  für  getoiife  gäHe  in 
@e&raud^  nmren.  9(nbrerfeit3  {iellte  ein  bon  gorUtiiefi  1756 
befd^ridbened  SBanbgem&Ibe  bon  @orneto  einen  @(efanten  bar, 
auf  bem  ein  lorbeerbehränjter  TOann  ritt,  bon  ©t)eertrftgem  ju 
gful  begleitet  (2)ennid  p.  285,  n.  142),  bteUeid^t  ein  bebeut- 
fanter  9Sinf  für  bie  2)atirung  biefer  @emftlbe,  bie  iebenfaüd  in 
Diel  ftxitere  ^erioben  ^inabreid^ten,  als  man  gen>ö^n(id^  anju« 
nehmen  geneigt  ift.  @elb{l  wenn  bied  @emälbe,  mie  S)ennid 
meint,  ben  inbifd^en  Sacd^uS  barjtellen  follte,  fe|te  e§  boii^ 
immer  ben  Weionberjug  boraud.  Slätl^eC^ft  ift,  ba^  auf  ber 
SRftnje  bei  ßareüi  t.  XII,  n.  4  ber  Wol^r  einen  großen  ©d^ulter- 
flttgel  trAgt  unb  fld^  baburd^  atö  ®ottl^it  }u  berratl^en  fci^int. 
ßigent^flmlid^  ifi  aud^  ber  |)erafIej}to))f,  infofem  bad  Sömen« 
feO  jmei  aufgerid^te  3i^g^w'^*nier  5cigt  unb  bal^er  el^er  ein 
€^imftrafen  ju  fein  fd^eint;  aber  bod^  tonnen  mir  fd^merlid^  an 
einen  »eUeropl^on  benfen,  jumal  mir  ben  ig)era!Ie»fot)f  mit 
fidmenl^bn  ald  ein  fo  §SufigeS  Symbol  gefunben  ^ben;  e^ 
an  eine  einl^eimifd^e  oermanbte  SK^tl^e.  9lud^  ben  fpringenben 
C)unb  lennen  mir  fd^on  bon  ben  @oIbmttn)en  bon  93o(finii  l^er, 
unb  er  beutet  auf  ben  ^eraHed  aU  Säger  ^in.  SebenfaÜd 
filieren  uns  alle  biefe  S^pen  mieber  in  ben  SBejten  an  bie  @ee« 
lüße,  mo  aud|,  au^er  ^rretium,  alle  SBeinorte  liegen,  unb  ift 
bie  3bentität  ber  SBud^ftaben  fein  SufoII,  fo  mürbe  aud&  bie 
Öulpätte  ber  ©erie  IV,  bielleid^t  felbft  bon  V,  bort  5U  fud^en 
fein.  SRon  §at  aud^  baS  s'  auf  ©utrium  ober  ©tatonia 
bqogen,  aber  ol^e  jjeben  9inffalt  unb,  ber  anberen  9ud|{taben 
megen,  §dd^ft  unmal^rfd^einlid^.  SSielmel^r  fül^  ^ei^  mieber 
auf  Solftnii  l^in. 

6ö  bleibt  bom  aes  grave  nod^  bie  ©erie  Vin  mit  bem 
Hugurfopfe  mit  tutnlus  unb  @pi|bart,  »eberS  )öeil  unb 
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Ojjfetmejfer,  bobei  in  oDcn  Slotninalcn  ein  c.  ®d  bicje  ©crie 
m^mMd)  aus  bem  Sinnentonbe  fommt,  fo  tonnte  fie  SIu* 
fium  mit  mel^r  Äe^t  jugefd^rieben  werben,  al8  ©etie  VII,  unb 
ba}u  {Ummt  baS  c. 

3u  bead^ten  i{t  im  Mgemeinen  bie  Don  &e))fiud  (%\fKxfftn. 
^loi^.  p.  56  ff.)  ^crDotgel^obene  geringe  3ö^I  ««*>  We  ©n* 
fo(i^l^it  ber  2:9t>en  beS  etYU§Itf(i^n  aes  grave,  n^obunj^  t§  ft(]^ 
bon  Quem  anbern  f(|arf  unterfd^eibet.  2)(i§  dltefle  rdmif^  aes 
grave  ^ot  für  iebc»  Slominal  einen  anbern  I^pu«,  unb  j»ar 
»ieber  jtoei  öerfd^iebene  Silber  für  Äöerö  nnb  »eberö. 

3)ic ftiHjfermünjen  ber  fünften  ^iobe,  bereits  aDe  geprägt 
unb  nur  ^opulonia  angel^örig,  ©erie  XII,  n.  67—72,  finb 
fd^n  oben  betraci^tet  worben;  unter  benen  ber  fcd^fien  ragt  eine 
@ruW)e,  ©erie  XV,  n.  75—82,  l^or,  bie  aus  mel^adlett 
©rünben  intereffant  ifi  unb  offenbar  eng  jufammengel^ört.  Sie« 
felbe  jeigt  in  einer  Steige  bon  5RomlnaIen  auf  bem  ?lberS  ben 
Äopf  einer  ©ottl^eit,  auf  bem  JReberS  ein  il^r  entf})re(!^nbeö 
©^mbol,  unb  iwor  bertieft,  mitunter  in  einem  bertieften  SBieredf 
ober  jhan}.  @S  finbet  fi<^  nun  bieS  bertiefte  Siercd  a(S  d^a- 
rafteri|tifd|eS  9Werfmal  fd^on  auf  bem  «ebers  ber  älteflen  Hein- 
afiatifd^en  @oIb-  unb  ©ilbermfinjen,  ge^t  bdn  bort  nad|  €trie> 
d^enfanb  unb  ©icitten  l^inflber,  mo  es  j.  33.  bie  ältcffen  f^ra- 
cufanifd^en  SKünjen  (C)eab  t.  I)  l^ben,  unb  erleibet  babei  bie 
mottttigfad^en  Sl^ihtngen,  Kenberungen,  gntmidtlungen,  namentfid^ 
aud^  burd^  ^inein))rägung  bon  2^ierfö))fen  unb  anberen  ©^m» 
bolen,  wie  bieS  MeS,  wie  fd^on  oben  erwähnt,  TOionnet  auf 
t.  XXXVI  ff.  feiner  MödaiUes  in  gro^r  «uSfü^rlid^Ieit  bar- 
gejiem  l^t.  «upllig  ift  nun,  ba|  bie  obigen  ctruSfifd^  TOftn« 
ytn  biefe  «rt  ber  ^rftgung  in  fo  fpäter  3eit  »ieber  aufnehmen, 
ol^ne  fie  früi^,  wie  eS  fd^int,  gelaunt  au  l^ben.    ®enn  baft 
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biefe  aHüttjen  in  ber  ^at  fpftt  pnb,  betociÄt  nid^t  niir  bie 
Sett^bejetd^nung  mit  il^ret  minimalen  Stu\/immfft\i  ('/loo  bed 
Stilantw.««),  fimbern  an^  bie  lünfUerifd^e  ^tügang  unb  boS 
entoWelte  gried^ifd^  ©ötterf^flem  mit  teid^r  ©^mWßf.  €« 
ftnben  r4  nämlid^ :  ^ßofeibon  mit  @eet)fetb,  |)obe^  mit  ©reif, 
i^erafleö  mit  JBogel  unb  9le<>til,  3euß  mit  «Wer,  «t^ene 
mit  Sqü^,  a  ö  f  { e  |)  i  0  s  mit  ©ci^longe,  35on  biefen  (S öttem  l^oben 
mir  Sletrtun,  fmbeö,  «e8fula|)  ouf  ettuöfifd^n  »ttnjcn  nodi  nid^t 
grfunben;  ebenfo  ftnb  neu  bie  @i[imboIe  bed  ®reifd,  bei»  SSogel^ 
mit  Sentit,  bed  9(bletg  unb  bed  |)al^nd.  —  Set  Sienft  beS 
9)e))tun  in  gtturien,  fd^on  aud  ben  i^äüftgen  ^flnsf^mbolen 
be«  Steiiadd,  bed  @eet)fed>ed,  and^  beS  3)el)>^in§,  bed  ^nfeid, 
ma^tjd^einlid^,  mtri»  nudbtUcfltd^  le^tigt  burd^  eine  ©cotabAen- 
gemnte  bon  93uki,  auf  meU^r  ber  @ott  mit  bem  2)reiiadf  ein 
9if)^  aud  ber  @ti>e  fd^Iägt,  mit  ber  etrudfifd^en  93eifd^rift  ne- 
^unus  (gabr.  G  L  n.  2140),  fomie  burd^  einen  ©ii^iegel  t>on 
%oUcmUa,  ber  i^n  ft^enb,  mit  maBenbem  $aar,  DoOem  33ort, 
Sotbetctranj,  ben  3)reigadt  in  ber  fKinb,  barfleSt,  im  @e(|)t^e 
mit  UsU  (^oHo-^eliod)  unb  desan  (Sad),  nad^  ©eri^arb 
„über  bie  Abtretung  bed  bidl^r  il^m  geptigen  9)eltil^i'' ;  er  ^ei|t 
^rNe^unfl  (Safer.  ibid:n.  2097;  ©erwarb  6tr.©p.  HI,  77; 
t.  LXXVI;  gorffen  6tr.  1/313).  ®«^  ber  ®ott  «ber  nid^ 
nationoI*etrudtijd^  %tm\m  iß,  (onbem  aud  ber  gfrembe  eihgeffi^ 
mar,  jeigen  t|ei(d  bie  beiben  f^Kcififd^  gried^ifd^en  ^tl^n,  bie 
ben  obügen  3)ar{tenungen  (u  (Bnoibe  liegen,  tl^d  fein  an6  bem 
^toüfd^n«  enfiel^ter  Stame,  in  meld^em  bdd  ^  aud  bem  pi 
Ufa  Neptunus  ij^nlid^  l^erborgegongen  ifi,  mie  und  et  im  ^milien« 
nomenUÄftve  (Safer.  Gl.  I.  col.  1956;  2)eeie  ftritil  p.  16)  ^ 
Octavius.  SSid^ger  bieOeid^t  nod|  ift  fflr  nnfeten  ^ßkä  l^t 
bod  1840  $«  Serbetri  gefunbene  äSadrelief,  gfaigment,  mle  ti 
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fd^int.  eines  Don  ben  3tt>MfPäWen  gtrurien»  fletoibtneten  9Wo- 
numcntd.  S§  entölt  bie  2(nf(i^iften  breier  ©täbte  Tarquinii, 
Vulci,  Vetulonia,  unb  baö  ©innbiß)  festerer  Stabt  ip  ein 
nodfter  SRann  mit  einem  9htber  auf  ber  ^vün,  ih  bet  ^attb 
einen  2:anneniat)fen,  ben  er  eben  bon  einem  Saume  übet  feinem 
ftopfe  flepflücft  ^t  (Ann.  Infi*.  1842,  p.  38,  t.  d'Agg.  C 
Staun).  @teDtbie#,  mie  ianm  jubeimeifeln  ifl,  ben9le|)tun 
bQt,  UxMtnmäf  aU  @d^n|gott  bon  Setulonia  ju  bettad^en 
to&xt ,  f0  n)irb  nid^t  nur  unfete  Qmgtmq  ber  9tfln)en  mit 
Snfet,  2)tei)a(f  unb  2)e()pi|Mni  «n  biefe  @tabt  beftätigt,  fmibern 
ba  in  bet  Setie,  bie  mit  ie|t  bettad^ten,  getabe  bad  l^öd^fie 
Ütanmurf  ben  IReptun  ^eigt,  fo  l^aben  mit  batin  einen  gemiffen 
Wßfyiü,  aud^fie,  menigjiend gtD^entl^eile,  S3etuIonia)U}umeifen. 
3)etfe(6en  @iabt  lönnten  bann  aud^  bie  ©Ubetmanjen  mit  bem 
©eejif  etbe  n.  21  u.  27,  bie  mit  oben  nidjt  untetjubtingen  mu§» 
ten,  angel^öten.  S)a^  S e tu I  o n  ia  butd^  feinen  ^afen  Set a  mon 
eine  bebeutenbe  ©eejiabt  mutbe,  iji  beteit§  oben  etma|nt;  e« 
felbfl  lag  ru^  ißUniuS  (H,  103  (106),  227)  non  procul  a 
man.  SBeld^t  einl^mifd^  ®ott  bem  ^ofeibon«9leptunu3  ge« 
mid^  obet  affimilitt  motben  iji,  obet  ob  bie  flatuöfet,  aU  ut« 
fptüngKd^e  Sinnentänbet ,  etft  in  3talien  übetl^aupt  TOeet  unb 
TOeeteögJttet  fennen  letnten,  ift  nid^t  ju  fagen.  —  «el^nlid^  ijt 
ei»  mit  bem  ^abe§.  2)enn  menn  e§  nad|  bet  gat^n  (SetfleS- 
tid^ng  unb  Sotliebe  bet  SttuStet  füt  ha»  ®el^eimni|boae, 
@ttaufige,  Untetitbifd^e  aud^  mol^tfd^Iid^  ift,  ba^  fie  bei  il^et 
ginmanbetung  beteitö  fettige  aSotfleflungen  übet  ein  Seben  nad& 
bem  Sobe  im  Stmetn  bet  6tbe  mitbtad^ten,  fo  fe^tt  eS  un« 
bod^  an  lebet  genmieten  j(enntni|.  gteißd^  bieten  bie  Vlonumente 
eine  teid^e  gfiUfe  bon  mSnnßd^en  unb  meiblid^en  3:obedgott]^eiten, 
S)ämonen  bet  Untetmelt,  §futien,  S^pl^onen  u.  f.  m.  mit  einet 
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»eil^c  ein|eimifd^cr  tarnen  unb  mand^en  eigentl^ümlid^en,  nid^ 
öon  bcn  &x\täftn  cntlel^nten  aSorpeffungen  unb  ©ijmbobtt; 
aber  wie  biefe  SBefen  ju  otbnen  pnb,  mer  an  ber  ©})i|fe  bc« 
Q^toamt^  pel^t,  ob  ein  ®ott  ober  eine  ©öttin,  baS  wiffen 
ttnr  nid^t.  5)ie  aufbrinfllid^fle  ©ejiatt,  bie  beS  männlid^en  lobeS» 
flotteö  mit  f)Querfra|fe  unb  ^ammzt,  fd^eint  bod^  me^r  eine 
bienenbe  «olle  ju  fpielen,  unb  trüge  aud|  fonfl  fd^merlid^ 
Ihiber  unb  5lamen  be3  gried^ifd^en  Charon  (Sfabr.  Gl.  I. 
col.  2027—8;  gorffen  I,  817),  eines  gonj  untergeorbneten ®ä« 
mono;  unb  follte  fid|  felbjl  ^eraußjienen,  tt)oS  immerl^in  mig« 
(id^  ift,  ba^  ber  etruSfifd^e  Gharun  5uer{}  birect  an  äg^ptifd^e 
ober  fteinoftatifd^e  ^nfd^auungen  fid^  offtmiUrt  ^a6e  (greller 
@ried^.  Vltfif).  I,  510,  n.  **),  ol^ne  Vermittlung  ber  ©ried^en, 
[o  ftnbert  aud^  baS  an  ber  ^ut)t[ad^e  nid^tS.  2)er  Summanus 
ober,  menn  er  etruSfifd^  toar,  unb  boS  ifl  bem  Flamen  (bon 
sub  unb  mane,  nid^t  etn)a  summus  manium)  unb  ber  Ueber* 
lieferung  nad^  (er  mar  nad^  Sarro  L.  L.  V,  74  M.  jabi* 
nifd^)  nid^t  grabe  mal^rfd^einlid^,  i|l  lebenfaDS  urfrrünglid^,  «we 
greller  (»öm.  ^tfiff.  p.  217)  trepd|  nad^gemiefen  ^t,  gar 
!ein  ®ott  ber  Untermelt,  fönbem  ber  @ott  beS  näd|tlid^en  |)im« 
mefö,  fpecieB  ber  5Rad^tgemitter,  olfo  eine  6rfd&einung  be§ 
lupiter;  irrig  ift  bal^er  aud^  bie  Verbreitete  Sorftellung,  tx  Ifobt 
bie  »fije  ouS  ber  6rbe  gefanbt.  —  ®^er  fd^on  Wimte  man 
ben  römifd^n  Orcus»  nad^  SBerriuS  3Iaceu§  urfprünglidl 
Uragns  genannt  (Fest.  ap.  Laetum  202,  b,  30  M.),  für 
etrudtifd^  leiten,  aQein,  genau  betrad^tet,  bietet  aud^  bieS  faum 
einen  Wnl^It.  Orcus  neben  orca,  arcus,  arca,  arcere  l^t 
eine  trefflid^e  lateinifd^  gtljmologie  (SSanice!  p.  13)  unb  Ura- 
gus  (mofür  aWüIIer  Urgue  lefen  mifl)  fd^eint  nur  um  ber  9tt- 
leitung   Don  urg^re  miOen  erfunben  }u  fein;  bod^  bergfeid^ 
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mdn  ben  äl^nlid^en  Sautmi^fel  in  iialienifi^  uracano,  oragano, 
franiöfifd^  ouragan,  ftwulfd^  huracan,  beutfd^  Orlan  (englifil 
hurricane,  an  burry  angebl^nt),  in  meld^m  föort  man  ^^tt»^ 
lid^  eine  3[6{eitung  Don  Orcus  dermutl^en  mflrbe,  n)enn  eS  ni<|t 
erfi  nad^  ber  Sntbedung  ^mericaS  auS  bem  jtara!bif($en  i^t 
^itifd^tt  einflefü^tt  fein  foBte.  6in  ©tomm  arc—  ober  orc— 
aber  iß  im  Strudfifd^  nur  in  unfid^eren  @|)uren  erl^alten« 
worüber  an  einer  anbem  ©tefle  mel^r;  ^ier  nur  fo  biel,  bafe 
gorffen'g  Socaiiü  arcai  =  ^in  ber  Jobtenfifle'' (6tr.  I,  518 
etc.)r  eine  |)au))t{lä|e  feiner  ganjen  ^^pot^efe,  auf}ulöfeu 
ifi  in  ar*cai  b.  1^.  %[rnt§  €ai;  e§  ge^drt  bie^  ju  feinen  fd^Iimm* 
pen  Wi^bcrjlänbrtiffen.  —  ®er  gried^ifd^e  ^e3  nun  finbet 
fxäf  in  )mei  etru^tifii^en  SBanbgemätben  ganj  na<|  SBeife  ber 
l^enijd^en  Sorflellung  neben  feiner  @aitin  ^rfep^oHe  tl^ronenb, 
im  erflen  @oIinif($en  @rabe  )u  Orbieto  mit  ben  etrudftfd^en 
93eifd^riften  Eita  unb  '^ersipnai,  unb  in  ber  nad^  il^m  benannten 
Tomba  delP  Orco  §u  ©orneto  mit  ben  9iamen  Aita  unb 
<l^rsipnei  (gabr.  C.  I.  n.  2033,  bis,  F,  a  u.  b;  Pr.  Spl. 
n.  406).  99eibe  ©emälbe  gel^firen  ber  nad^  gried^ifd^en  SBorbilbem 
kwOenbeten  etru§fif($en  ftunfl  an  unb  jftl^ten  }u  ben  beflen, 
bie  un^  er^Iten  fmb;  [xt  fe^en  bad  boHe  SBerfiSnbni^  ber  grie« 
d^ifd^en  SK^i^n  borauS.  San)  grunb(od  bagegen  i{t  ti,  mm 
ßorffen  (@tr.  I,  437)  in  betp  ©d^Iu^morte  einer  peruftnifd^n 
Urneninfd^rift  aitu  (gabr.G.  I.  n.  1228)  einen  ©enitib  "^idov  ^ 
Orci  (sc.  sunt)  miebererfennen  »itt;  eä  iji  bieünel^r  atiu  )u 
(efen,  mie  in  n.  1013,  unb  feine  Deutung  eben  fo  irrig  n)ie 
bie  bon  arcai,  ipe,  roani  u.  f.  b).  —  $)abe$  blieb  ben  6tru3« 
fem  ein  frember,  eingefü^er  ®ott.  5)er  ®reif  bagegen,  ate 
tobbringettbe§  Ungel^uer,  mar  ein  Sieblingdfi^mbol  ber  Strudler 
unb  finbet  fb|  nid^t  nur  fel^r  läufig  auf  äSafen  unb  (Sefd^in 
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aller  %rt,  baS  in  ®rä6et  niebergelegt  kourbe,  fonbern  aud^  in 
griefcn  gemalt,  in  ©tein  gel^uen,  ate  Sd^mudf  an  Qadopfyn^tn, 
Urnen,  SBronjefeffeln  u.  f.  tt).  3li6)t  feiten  fftm))ft  er  mit  einem 
ober  mehreren  i^fieflem,  gerabeju  ben  SCobeStami^f  berfelben 
fl^mboliftrenb;  aud^  grauen  Derfd^Iingt  er(2)ennii^  p.  591,  17 
auf  Urnen  Don  Slufium).  Ue6rtgen§  ifi  aud^  bie§  Symbol 
brientalifd^n  Urfprungd,  }ur  @ee  importirt,  mie  benn  bte 
©trau^eneier  ber  fe§r  alten,  äg^trtifirenben  @rotta  d'Iside  bei 
93ulci  @reife  }eigen;  afö  9Rttti}f9mbo(  finbet  er  fid^  auf  ben  ur- 
alten @olbmän)en  Don  2:ioj3  in  Sit^^nien  (Wommfen  91.  W. 
p.  3).  9tod^  je^t  iji  er  @tabtn)a))t)en  Don  Perugia,  unb  ba 
bad  Slominal  mit  t  brei  Derfd^iebene  J^pen  jeigt,  bie  auf  Der« 
fd^iebene  ^rSgeft&tten  ^inmeifen,  mag  n.  76  mirflid^  biefer  @tabt 
angel^ören.  —  ?leöculap  gel^örtju  ben  am  fpätejten  in  Stalten 
eingef flirrten  @öttem,  wedl^alb  mir  bie  3)eutung  bed  Don  ^mei 
©d^Iangen  umgebenen  ÄopfeS  ber  ölten  ©ilbermünse  n.  16 
auf  i^n  ablel^nen  mußten.  6r|l  im  Sal^r  291  a.  Chr.  mürbe 
in  Qfolge  einer  ^ft  feine  ©d^Iange  unb  fein  S)ienft  aus  6})i- 
bauruS  nad^Äom  geholt  unb  i^m  auf  ber  Siberinfel  ein  Sem- 
pel  gebaut;  bod^  !am  er  aud^  bann  nod^  nid^t  red^t  )u  S^en, 
unb  bie  gried^tfd^en  9lerjte  mürben  nod^  burd^  ben  alten  6ato 
Dertrieben  (ODib  TOet.  XV,  6  ff.  22  ff.;  ^l.in.  XXIX,  1, 
6—8).  3ebenfaflö  mürbe  er  in  gtrurien  nid^t  früher  eingefül^rt, 
fonbern  mal^rfd^einlid^  erfl  Don  9tom  aus.  %üt  bie  3ueignung  an 
eine  bejJimmte  ©tobt  fe^lt  jeber  «nl^alt;  bod^  l^atte  ber  ®ott  «Itftre 
ju  fflufium  unb  «rretium  (®oriM.Etr.n,404;  HI,  166). 
5)er  ^era!le8fo})f  Don  n.  77**  unb  n.  78  fann  nad^ 
aSetulonia  ober ^opulunia gel^ören.  Der SSogel auf bem «eDerS^ 
ifi  fd^erlld^  eine  laube,  mle  ©ambon  meint,  unb  ebenfo« 
menig  baS  »etrtil  eine  gibed^fe,  fonbern  mir  l^ben  l^ier  mo^I 
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ben  Üarnp^  ito\\6)tn  ©d^longe  unb  ^ler,  tote  i^n  anbete  itolifd^e 
?Diünäen  barbieten,  j.  JB.  ftupfermünjen  bon  liefern ia  (ßarelli 
t.  LXI,  4-6;  griebl.  O.  9».  p.  VII  u.  23;  gabr.  GL  I. 
col.  29),  SReberS  ein  ^afla§Iot)f,  unb  Don  |)ipponiunt  (ßiar. 
t.  CLXXXVI,  1—2).  5Rad^  ^opulonia  tt)eist  aud^  ber  «poIIo- 
!o})f  bon  n.  83,  auf  bem  SReöerS  f)al6nionbe  unb  ©teme 
(f.  n.  70  ffu.;  n.  12  u.  14  ©i.),  urft)rün9li(^  »ol^l  brei  bon 
jeber  9lrt.  3)a  5lpoDo  als  ©onnengott  }u  betrad^ten  ip,  fo 
l^aben  n)ir  ©onne,  9Ronb  unb  ©ietne  auf  biefeu  ^finjen,  bie 
freilid^  faum  in  biefe  ©etie  gel^öten.  dbenfo  erinnert  an^ot)u» 
lonia  bet  ^tl^enelopf  bon  n.  79,  bet  freilid^  aU  Steberl^ 
ben  fonp  auf  ben  9Hünjen  biefer  ©tabt  nid^t  nad^gemiefenen 
|)a^n  trägt.  SBe!anntU(|  finbet  pd^  ber  C>o^n,  auf  einer 
©äule  jtel^enb,  neben  ber  Silibene  in  ber  Siegel  ouf  ben  ^reis» 
bafen  ber  ^anatl^enäen,  unb  ^aufaniaS  (@Iid  II,  26)  berid^tet, 
bafe  er  aud^  mitunter  ber  ©öttin  al§  ^elmjier  biente,  offenbar 
ald  ©innbilb  friegerifd^en  ^utl^ed  unb  friegerifd^er  SBad^famleit, 
bieÜeid^t  aud^  toegen  JBergleid^ung  feinet  ©d^rei*d  mit  bem  ftlange 
ber  bon  ber  ©öttin  (nad^  9lnbem  bon  ben  S^rrl^nem)  erfun» 
bcnen  friegerifd^en  %tompttt,  bon  ber  [xt  felbft  ben  Seinamen 
SdXmr^  filierte.  9luf  italifd&en  aWünjen  finbet  fid^  ber  |)al^n 
als  ajeberS  ber  ?ltl^eneauf  Äupfermünjen  bon  Slquinum(6a- 
relli  t.  X,  n.  14—16;  Descriz.  n.  1  u.  2;  ßatal.  p.  44,  1), 
bon  ©ueffa  ((lax.  t.  LXV,  n.  22—3),  Jeanum  (ibid. 
LXVI,  16—7),  (JoleS  Obid  LXVII,  37-40)  u.  f.  w.,  fo 
bafe  ber  etruSfifd^e  J^uS  bon  einer  biefer  ©tobte  entlel^nt  fd^eint. 
S)er  3euSlopf  enblid^  mit  bem  Slbler  n.  77'»  unb  80, 
bieOeid^t  aud^  82  •  »•  ^,  erinnert  an  bie  Äöpfe  ber  ©itbermünjen 
n.  5  unb  17,  unb  !ann  jeber  etruSfifd^en  ©tabt  angehören. 
3m  ©anjen  fprid^t  gro^e  SBal^rfd^einlid^Ieit  bofür,  ba^  Wir  in 
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biefet  ©crie  XV  bie  ©rjeugnijfc  mehrerer  ^tägepättcn  öcrbünbeter 
©täbte  bcpjen,  nid^t,  wie  ©amurrini  (Period.  di  Num.  VI, 
p.  62  meint,  ^o))uIonia'S  allein,  fonbetn  oud^  93etu(onia'$, 
^erufia'^  u.  \.  to.  ^ofär  fprid^t  aud^  bie  gto^e  2)if[eteni  im 
©ehalte  ber  ^ün}en,  mit  bem  Tlotmalgemid^t  betglid^en. 

?lte  aSetuIonia'ö  ^ofen  2:eIamon  angel^örig  pnb  6e» 
teits  oben  enoäl^nt  morben  bie  geprägten  trientes  bon  na§e}u 
Srientalfu^  mit  3önuSlo})f  unb  ^rora,  übet  bet  etruSfifciJ 
IIa  jte^t,  n.  60»**'-  Sebeutenb  fd^werer,  aber  weniger  gut 
beglaubigt  i{l  ein  anberer  triens,  ber,  bei  gleid^em  Sleberd,  auf 
bemSberö  einen  3cuSfo})f(?)  mit  JBinbe  trägt.  5)er  auö  IIa 
etwa  ju  erf(i^Iie|enbe  ©tabtname  *tlamun  =  TtkafAwr  pimmt  ju 
ber  etruSfifi^en  Benennung  bed  telamonifd^en  ^tjaS  auf  bem  be« 
rühmten  SBanbgemälbe  beö  Fran^oisgrabeö  ju  95ulci,  baö  lobten» 
Opfer  bed  ^d^iOed  für  ^atrofloS  barfiellenb,  Aivas  TIamuniis 
(Sabr.  C.  L  n.  2162;  gor  ff.  I,  839),  unb  ft)ri(^t  für  bie  ur« 
fprünglici^e  33ejie]^ung  be§  9lamenö  auf  biefen  ^trgonautenfal^rer 
unb  SBaffengefäl^rten  be§  ^ernWeS.  SBir  müßten  bann  aud^  l^ier, 
wie  bei  ^opulonia  unb  wol^I  aud|  bei  ^ifae,  eine  urfprünglid^e 
gried^ifd^e  Weberlaffung  anerfcnnen,  bie  fpäter  Dom  JBinnen- 
lanbe  au%  erobert  worben  wäre.  UebrigenS  ift  Selamon,  wie 
fd^on  oben  berührt  ifi,  nur  eine  Sßerboppelung  beS  $era!IeS,  ber 
„bulbenbe"  ober  „Iragenbe"  Sonnengott  felbfl,  bon  ber  SBurjel 
teX — ,  TaA— ,  tirt— ,  bon  ber  aud^  *'AtXag  ffammt,  wie  ja 
bie  @ebält  tragenben  Sliefen,  bie  Slolanbe  be§  ^Htert^umS,  fowol^I 
Telofiäfeg  aK  "ArXavTeg  l^ie^en  unb  f)eraHeö  ber  ©age  nad^ 
aud^  bem  91 1 lad  einmal  feine  Saft  abgenommen  l^at  unb  in 
©äulen  fijmbolifirt  würbe.  @o  erl^ält  SEelamon  bor  Sroja  ben 
©iegespreiö  flott  beS  ^eraHeS  unb  bie  bon  biefem  gereltete 
unb  erbeutete  S^t\ior\t  afö  ©attin;  beni  ©ebete  beS  |)eraHeö  ber» 
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bonft  fein  ©ol^n  ?ljO|  frine  ^elbenftoft;  relofiww  ^c|  atid( 
baS  tounbetbare  SBe^gei^ent  bf  d  ^afle§.  3^  bie  Wfinie  63"" 
ed^,  fo  fötmte  man  in  bem  Wonne^topfe  mit  befrempttr  f^Im* 
fat))>e  ben  Xelamon  etfennen,  in  bet  prora,  ttie  oben,  eine  be« 
fonbete  «nbeutung  feinet  «n!unft  jur  ©ee.  2)ie  3nf^ft, 
möglid^emeife  tl  }U  lefen,  toibetf))ri(i^t  nid^t.  S)agegen  mu^, 
menn  bie  bidl^edsen  2)eutun8en  rid^tig  flnb,  bet  decussis  mit 
tlate,  n.  62^^,  falfd^  fein.  SJerf^i^toeigen  iDifl  id^  jebod^  nid^t,  bafe 
im  Umbtifd^en  (t.  Eugub.  V,  b,  8)  ein  Ortsname  agre  Tlatie 
botlommt  unb  im  @tmdfifd^en  ein  f^rauennamen  Tlatia  (gfobr. 
C.  I.  n.  1811),  unb  jmat  in  ^etufio,  alfo  nal^  ber  umbtifd^ 
@ten}e,  fo  bo^  bie  f^orm  tlate  an  fl($  red^t  tt)o]^I  möglid^  ift. 
Uebet]^u))t  i{t  tl  ein  beliebter  Anlaut  im  Sttudtifd^n  (f^abr. 
Gl.  I.  col.  1825—6).  2)ie  ©d^ifföprora  ftimmt  toenißer 
gut  )U  einer  binnenlänbifd^en  Socafität.  9e|fer  fd^on  n)ttrbe 
pe  puffen,  wenn  33  üd^  et  er  red^t  l^ätte,  in  agre  Tlatie  ben 
ager  Latinus  }u  fel^n,  n)0§  freilid^  fe§r  ttt^n  ifl  (Br^l  les 
tabl.  Eugub.  p.  254,  9lote  1). 

9{ad^  Umbrien  oerlegen  SRand^e  aud|  bie  fein  geprögten 
fhipfermünjen  mit  ^ermedfopf,  Sieberg  @ule,  unb  ber  3n« 
fd^rift  pei^sa  (Serie  XIV,  n.  74),  bie  nad^  ben  SSud^ftoben« 
formen  bod^  el^er  etrudfifd^  finb.  5)er  Qfunbort  ifi  im  gl^iona» 
tl^ol  an  ber  ®ren}e,  ein  ä^nlid^  flingenber  @tabtname  aber 
meber  l^üben  nod^  brüben  überliefert.  2)ie  gform  peitesa,  bie 
ölter  fein  toflrbe,  i{t  nid^t  ftd^er;  bie  ©d^rift,  einmal  auf  beiben 
Seiten,  }eugt  ffir  fpäten  Urfprung.  2)er  9tame  flingt  etruSfifd^ 
unb  toürbe  „®attin  beö  Pei^e"  bebeuten;  in  ber  3:i^atIommen 
bie  meiblid^en  5Ramen  pei^i  unb  pei^nal  bor,  erfterer  in  6Iuf  ium 
(gabr.  C.  I.  n.  675  bis)  unbSRontepulciano  (Qfabr.P.SpL 
n.  140),  baneben  peitui,  aud^  in  ©Infi  um  (ib.  173  bis,  9),  olfo 
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alle  in  bcrfclbcn  ©cgenb.  S)ic  Serbinbunfl  bcS  |)crtncö!opfc§ 
mit  bct  gute  iji  mir  fonp  nid(>t  bcfonnt;  \>oö)  finbct  fid^  |)etmcS 
neben  bec  3[t^ene.  ©leid^en  Urf})run9§  fd(>eint  bie  aud^  an  ©röfee 
unb  ^rägeweife  noI^Derwonbte  flupfermünjc  n.  86  mit  SlpoUo«» 
lopf  unb  6ule,  auf  beiben  ©eiten  ein  ^txöjtn,  ba3  bielleid^it 
ein  p  iji.    SlpoBo  unb  gute  iji  „©onne  unb  2Ronb." 

^aä)  ^etujia  enblid^  ^at  ßorjjen  (I,  876;  3tjd^.  f. 
9lum.  III,  p.  22)  bie  beiben  fotgfältig  geljtägten  J^upfctmünjen 
©erie  XIII,  n.  73"  "•  ^  geje^t,  beten  SlberS  einen  männlid^en  Äopf 
mit  gef(|mü(ftem  ^elm,  ber  9Jet)et§  einen  falben  ©eepant^et 
jeigt  mit  ber  Snjd^rift  vercnas.  gä  iji  nämlid(>  vercna,  Vere- 
nas', n)eiblid(>  vercnei,  Eigenname  einer  ausgebreiteten  gamilie 
bon  ^perufia  (gfabr.  Gl.  I.  col.  1937),  unb  ©eeungel^euer  t)on 
oflerlei  Art  finben  fid^  jo  l^öufig  auf  ben  3*eliefö  ber  perufinifd^en 
Sobtenfijlen,  bag  man  m(i)i  an  @eenäl^e  ju  benlen  brandet. 
OffenBar  tragen  biefe  Spiere,  äl^nlid^  toie  ber  ©reif,  eine  S9e» 
jiel^ung  auf  ben  2:ob,  tt)ie  benn  au(^  Derl^üllte  ©eelen  auf  il^nen 
baS  ^eer  be§  2:obed  burd()fd^mimmenb  bargefteüt  finb  (Urne 
bon  Solterra  bei  S)enniS  p. 483,  18;  bon  Perugia  ibid. 
p.  668,  16)  ober  ßrieger  mit  il^nen  fänU)fen  (ibid.  p.  682, 9 
b.  u.  unb  oft).  ®er  bel^elmte  ^eroS  fann  ben  Aules,  ben  m^» 
t^ifd(>en  ®rünber  bon^erufia,  borjienen(©erb.  juSSerg.  Sien. 
X,  198).  Ob  Verenas  9lame  beS  SJlünjmeijierS  ober  eineö 
SKagijiratö  ifl,  bleibe  ba^ingepellt. 

Ueber  XVIII  (n.  99)  l^abe  id^  bem  im  SBeraeid^niffe  @e= 
fagten  nid^tS  l^iniujufügen.  2Wir  fd^eint  biefe  SJlünje  nid^t 
etruSfifd^  unb  ba^er  ^ier  bei  Seite  ju  laffen. 
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p.  8,  n.  1  u.  4  lies  Period.  VI,  p.  65  flott  68. 

p.  10,  n.  11.    6or||en  ^ot  pd^  in  bcr  SW,  f.  9lum.  lU,  p.  24  auc^ 

für  dezle  entld^ieben. 
p.  12,  n.  12»d.    ^aif  «orlSen  II,  614  u.  Scit^r.  f.  9htm.  111,  p.  5 

finb  auf  ber  ^ünae  noc^  9lefle  beS  oberen  tl^eileS  ber  %u4« 

fiaben  —na  erhalten,  aljo  puplana  ju  lefen. 
p.  15,  n.  17»>  lies  Micali  It.  LIX,  4  Pott  10. 
p.  22,  n.  db  füge  ^in^u  daxtiVi  t.  LI,  8. 
p.  37,  n.  43»  füge  ^inju  gorelü  l.  VI,  17;  descr.  p.  1,  n.  1. 
p.  39,  n.  49»-^.    9iuf  ben  Corelü'Wen  Xofeln  entflMridJi,   geöen  ben 

tlejt,  n.  13  =  <DenH)Per  n.  4;   n.  12  =  f)empper  n.  5. 
p.  45,  n.  65«  tft  mo^rl^eintid^  vatlu— nu  ju  (efen. 
p.  46,  n.  65»;  n.  m^^-^  giebt  «orfjen  in  ben  «od^trÄgcn  «tr.  II,  p.  643 

o(S  3n{(4rift  vatlu. 
p.  48,  11.  67'  füge  beim  ^DerS  t(in)u  i,j(5rnerronb'. 
p.  50,  Seiie  XII.    gorJ|en  fü^rt  in  ber  Seit^r.  f.  9him.  III,  p.  6  noäf 

einen   sexians  mit   puplun.    on  (in  ^riS,    t)g(.  9Rionnet 

Suppl.  1,  p.  200,  n.  43). 
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Vorwort. 

Die  als  dringender  anerkannte  Vollendung  des  zwei- 
ten Bandes  von  0.  Mülle  r's  Etruskern  hatte  mich  ge- 
nöthigt,  die  schon  im  ersten  Bande  jenes  Werkes  als 
drittes  Heft  meiner  »Etruskischen  Forschungen«  ange- 
kündigte Untersuchung  über  die  etruskischen  Vor- 
namen einstweilen  zurückzulegen,  und  so  kann  ich 
dieselbe  erst  jetzt  geben,  und  zwar  in  wesentlich  um- 
fangreicherer Gestalt,  als  anfangs  beabsichtigt  war.  Theils 
nämlich  ist,  besonders  durch  das  Erscheinen  von  Fa- 
bretti's  Terzo  Supplemento  (Torino  1878),  die  Zahl 
der  bekannten  etruskischen  Inschriften  erheblich  ge- 
wachsen, theils  haben  eine  zweite  Reise  nach  Italien 
(Ostern  1877)  und  Ausflüge  nach  Berlin  (Ostern  1876) 
und  London  (Sommer  1878)  durch  Autopsie  mein  kriti- 
sches Material  nicht  unbedeutend  vermehrt.  Geordnet 
habe  ich,  dem  ursprünglichen  Plane  gemäss,  die  Unter- 
suchung so,  dass  ich  in  etruskisch-alphabetischer  Reihen- 
folge in  113  Nummern  (s.  den  Index  p.  406-7)  alle  bis- 
her als  Vornamen  betrachteten  Wörter,  Wortfragmente, 
Abkürzungen  und  Siglen  erörtert  und  durch  Ausscheidung 
alles  Irrigen  und  Zweifelhaften  die  wenigen  echten  Vor- 
namen, kaum  30  an  Zahl  (s.  §.  2,  p.  369),  festgestellt 
habe.  Behandelt  sind  dabei  ausführlicher  etwa  1200  In- 
schriften (s.  das  Verzeichniss  p.  393-405),  gelegentlich 
berührt  noch  etwa  800,  also  reichlich  ein  Drittel  der  Ge- 
sammtzahl.    Um  die  Controle  zu  erleichtern,  habe  ich 
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IV  Vorwort 

dabei  überall,  trotz  mancher  Mängel,  Abbildung,  Um- 
schreibung und  Nummer  des  grossen  Fabretti'schen 
Sammelwerks,  als  des  vollständigsten  und  zugänglichsten, 
zu  Grunde  gelegt,  die  abweichenden  Lesungen  Lanzi's, 
Vermiglioli's,  Gonestabile's,  Corssen's  u.  s.  w. 
soweit  sie  mir  zugänglich  waren  und  irgendwie  beach- 
tenswerth  schienen,  hinzugefügt,  gegen  einander  abge- 
wogen und  den  der  grössten  Wahrschemlichkeit  nach 
ursprünglich  vorhandenen  Text  herzustellen  versucht. 
Auf  diese  Weise  sind  gegen  1000  Inschriften  durch  Con- 
jectur  gebessert  oder  ergänzt  worden.  Bei  etwa  120  der 
wichtigeren  Inschriften  femer,  besonders  von  Cervetri, 
Cometo,  Cortona,  Volterra,  Vulci  u.  s.  w.,  konnte  ich 
durch  Autopsie  die  [bisherige  Lesimg  bestätigen  oder 
berichtigen;  in  gleich  gründlicher  Weise  mein  reiches 
Material  aus  Florenz,  Chiusi  und  Perugia  zu  verwerthen, 
habe  ich  noch  keine  Müsse  gefunden.  Immerhin  aber 
enthält  das  Werk  eine  nicht  unbeträchtliche  Vorarbeit 
zu  einem  Corpus  Inscriptionum  Etruscarum. 

Die  Resultate  der  Untersuchung  über  die  Vornamen 
sind  am  Schlüsse  des  Werks  in  neun  Paragraphen,  unter 
steter  Vergleichung  der  italischen  und  besonders  römi- 
schen Verhältnisse,  gedrängt  zusammengestellt  worden. 

Strassburg,  den  21.  December  1878. 

W-  Deecke. 
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1.    ac-,  acjfa. 

F.  Gl.  50  (Add.  2039)  ac  =  nominis  vel  praenominis 
initium;  Co.  I,  35  ^c*  =  lat.  Acca,  etr.  Äcia,  weib- 
licher Vorname  (ü,  524).  Diese  Ansätze  beruhn  auf 
folgenden  Inschriften: 

1)  r  ajmcKS'  a^  F.  2393  (Denn.  Bull.  1847,   p.  62) 

eingegraben  in  eine  Wand  der  Grotta  dei  Sarcofagi 
(Grab  der  ajnfcu,  0.  Mü.  P,  494)  auf  der  Banditaccia 
bei  Cervetri  (Caere).  Weniger  genau  giebt  die  t.  XLIII 
nach  Can.  Etr.  mar.  LX,  2  v  aptimcac;  aber  auch  obige 
Lesung  ist  nicht  ganz  exact;  vielmehr  habe  ich  selbst 
Ostern  1877  mit  Körte  deutlich  r  apucus'  a'  c  gesehen 
d.  h.  aules  clan ,  eine  Abkürzung,  die  grade  in  den 
Gräbern  um  Cervetri  sehr  häufig  ist  z.  B.  im  Grabe  der 
tarpia  =^  Tarqninii  (Grotta  delle  Iscrizioni,  F.  2347-91, 
Co.  I,  406-18;  0.  Mü.  1.  1.)  und  der  inatuna  (Gr.  Cam- 
pana, F.  2600  a-h,  fölschlich  unter  orig.  ine.  gesetzt), 
deren  Inschriften  bisher  noch  vielfach  ungenau  copirt 
sind,  auch  von  Corssen  (s.  n.  2).  —  Die  andere  In- 
schrift der  Gr.  d.  Sarcof. ,  auf  einem  4eckigen  Cippus, 
lautet,  gleichfalls  nach  Autopsie,  laro^i'  aprcuia  (ungenau 
bei  F.  2392,  auch  auf  t.  XLIII),  worin  das  r  nach  dem 
Labial  p  für  n  steht  (0.  Mü.  11^,  384).  Wahrscheinlich 
sind  es  die  Grabscliriften  von  Bruder  und  Schwester. 
Der  Name  apucu  begegnet  auch  in  der  sanesischen  Grab- 
schrift F.  451  bis  b. 

De  ecke,   Etruskische  Forschungen.     III.  1 
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2;  rani^iu'  rinwiit     F.  2600  h 
r  nuttunatr  ac 

auf  eine  Wandnische  \m  eben  erwähnten  Grabe  der 
matuna  'gemalt,  nach  einer  Zeichnung  Campanas  bei 
Ach.  Gennarelli  in  Florenz.  Ich  selbst  las  mit  Körte 
an  Ort  und  Stelle: 

ran^ur  rcmazuiq 
V  matunasr  a  c. 

In  der  ersten  Zeile  ist  das  a  nicht  mehr  ganz  voll- 
ständig, aber  doch  deutlich  erkennbar;  in  der  zweiten 
ist  der  Trennungspunkt  zwischen  a  und  c  geschwunden, 
aber  wird  durch  die  Lücke  bezeugt,  so  dass  auch  hier 
(tules  dan  zu  ergänzen  ist.  Es  lagen  in  der  Nische  Frau 
und  Mann,  erstere  früher  gestorben.  Ueber  Z.  1  s. 
ravno^,  n.  17;  das  Femin.  ranazuia  ist  Ton  ranazu  genau 
gebildet,  wie  apvcuia  von  apticu  (O.  Mü.  11  ^  477  u.  478). 

3)  acrdß    F.  2271 
s'e^ra. 

Grabume  aus  Horta  (Hortanum),  nach  Catena^s 
Heften,  dessen  Lesungen  leider  vielfach  unsicher  sind. 
Hier  zeigt  schon  das  r,  in  lat.  Form,  nur  linkshin  ge- 
wandt, dass  die  erste  Zeile  verlesen  ist.  Jedenfalls  ent- 
hält sie  einen  einfachen  oder  doppelten  Familien- 
namen, etwa  acr[i]  afli,  vgl.  pefrus'  aufles'  F.  1699,  veti 
afle  F.  1422-34  und  afle  vezi  F.  1223  u.  s.  w.,  sowie 
acris'  F.  1729,  dkrs'  F.  451.  Die  zweite  Zeile  enthält 
den  Vornamen,  der  in  den  Inschriften  von  Horta  ge- 
wöhnlich nachsteht.     Vgl.  se^re,  n.  29*). 

5)  rene&ies't    F.  1914,  t.  XXX VIII,  B  7-8 
acvd^ina 

auf  dem  grossen  Cippus  von  Perugia  (Co.  I,  881-898, 
t.  XXII;  0.  Mü.  l\  p.  53,  nt.  135).     Hier  ist  ac,  obwohl 
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es  vor  einem  männlichen  Familiennamen  steht,  doch  von 
keinem  Erklärer  als  Vorname  gefasst  worden:  entweder 
hat  man  es  als  Partikel  gedeutet  oder  mit  dem  vorher- 
gehenden es't  verbunden  (F.  Gl.  50;  Co.  I,  896).  Eben- 
sogut könnte  man  aber  auch  es'ta-c  oder  es'ta  c  vd&ina 
trennen:  dann  wäre  c  entweder  die  an  es'ta  angehängte 
Partikel  »undc  (Dee.  Etr.  Fo.  I,  7  ff.;  0.  Mü.  ll\  512), 
oder  Vorname  (cae)  zu  vdMna. 

5)  menamecanacHviniairectevel'us''laro^i4 \rns'hprnäl'nüar 
casmani    F.  259  bis 

auf  einem  runden  Stein  im  Florent.  Museum,  nach 
Fabretti's  eigener  Copie.  Die  Zeichnung  auf  t.  XXIII  ist 
eine  nicht  ganz  genaue  Copie  nach  Conest.  J.  Etr.  Fl. 
t.  LVII,  n.  197,  der  vom  noch  einen  senkrechten  Strich 
mit  2  Seitenpunkten,  vor  rede  ein  t  statt  i,  keine  Punkte 
hinter  vd  und  us* ,  dagegen  ein  p  vor  s'leprnal  hat. 
Corssen,  der  I,  35  Ac,  als  weiblichen  Vornamen  =  Acxa, 
von  Liviniai  trennt,  theilt  später  nach  einer  ihm  von 
Garaurrini  übersandten  Zeichnung,  die  menamecana' 
diviniapredevelns''  lar^u\rnis''  leprnaimlacasmani  giehi,  viel- 
mehr A.  Clivinia  (1,  476;  798).  Auch  mir  schien  der 
Punkt  zwischen  a  und  c  zweifellos,  doch  wage  ich  keine 
weitere  Deutung,  zumal  ich  mit  Fabretti  die  Echtheit  der 
Inschrift  stark  bezweifle. 

6)  zeriunacx    F.  1914,  t.  XXXVIII,  B  18-20 
a'&il^unx 

uM'iX'ca, 

Bei  Corssen  (s.  ob.)  fehlen  alle  Punkte,  die  auch  ich 
nur  unsicher  habe  sehn  können ;  auch  sind  keine  Lücken 
dafür  vorhanden.  Er  zieht  zeriun  zum  Vorhergehenden, 
trennt  dann  acxa  Ml  ^unxuM  ixca  und  übersetzt  Acca 
(dedit)  titidum  inemorialem,  vnaginem  (p.  888,  897).  Ab- 
gesehen von  allen  andern  Kühnheiten  und  ünwahrschein- 
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Hchkeiten  (Dee.  Kritik  p.  30  u.  33  flf.)  mache  ich  nur 
auf  das  Fehlen  jeder  näheren  Bestimmung  bei  dem  an- 
geblichen Vornamen  acxa  aufmerksam. 

Demnach  liegt  zur  Annahme  eines  etruskischen 
männlichen  und  weiblichen  Vornamens  vom  Stamme  ac-  oder 
aci'  kein  stichhaltiger  Grund  vor.  Italisch  ist  nur  ein 
weiblicher  Vorname  Acca  nachzuweisen,  volskisch  und 
römisch  (F.  Gl.  56;  0.  Mü.  \\\  105-6  m.  d.  Noten).  In 
Inschriften  ist  es  auch  Name  von  Uherfae  (Wilm.  Ex.  n. 
353  u.  389),  wohl  beibehaltener  Sclavenname. 

2.    aelie,  aelia,  ae* 

F.  Gl.  26  aeles'  =  gm,  sg.  pram.  masc,  etr,;  aelie, 
gen.  aelies  =  praen,  masc,  etr.,  wozu  allerlei  wilde 
Combinationen.    Die  Annahme  stützt  sich  auf: 

1)  aelxefulniaelxes    F.  251  (S.  S.  p.  28,  t.) 
ciar^ialisa 
q.  folnius'  er  f  jwm 
fusciis 

bilingue  Inschrift  einer  (verlorenen)  Marmorlade  von 
Arezzo,  copirt  von  Angelo  Acciaiolo  1465,  erhalten  in 
doppelter,  in  der  ersten  Zeile  mehrfach  abweichender 
Abschrift  in  einem  jetzt  un  Florent.  Mus.  befindlichen 
codex  Strozzianus.  Das  f  hat  in  beiden  Gopieen  die 
Gestalt  eines  nach  rechts  gewandten  s,  steht  aber  durch 
folnius  sicher,  wie  ebenso  das  /;  dem  in  der  ersten  Gopie 
der  Querstrich  fehlt;  das  %  hat  die  Nebenstriche  erst 
oberhalb  der  Mitte,  und  in  der  ersten  Gopie  an  zweiter 
Stelle  nur  denjenigen  links,  wodurch  es  einem  t,  allen- 
falls Ij  ähnlich  ist;  das  e  endlich  ähnelt  in  der  ersten  Gopie 
überall  einem  r,  an  der  zweiten  Stelle  sogar  einem  p,  — 
Maff'ei  (Oss.  lett.  VI,  120)  las  aelpsej  aelpses,  andere  früher 
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velxey  velxesy  Fabret  ti  anfangs  aelie,  aelies,  Corssen  hat  die 
Inschrift  übergangen.  Da  die  lat.  Hälfte  a'  f  =  mdl  filius 
bietet,  so  möchte  ich  aelxes  in  aviles  bessern,  und  dem- 
gemäss  aelxe  in  avile,  die  vollere  Form  für  avle^  aide  = 
lat.  Äulm  (s.  unten  aide,  n.  1-6).  Die  Grabschrift  bezieht 
sich  dann  auf  2  Brüder  Aulus  und  Quintus,  deren  zweiter 
verrömert  war;  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass 
mit  der  Verrömerung  auch  ein  Wechsel  des  Vornamens 
verbunden  war,  in  welchem  Fall  beide  Inschriften  einem 
Manne  angehören  könnten.  Dasselbe  Dilemma  bieten 
die  bilingues  F.  252,  253;  460;  792;  793;  794,  während 
in  andern  der  Vorname  in  beiden  Texten  übereinstimmt. 
Die  tribus  Pomi)tina  kommt  auch  auf  andern  arretinischen 
Inschriften  vor  (Wilm.  Ex.  1138;  2093).  Die  etr.  In- 
schrift giebt  noch  nach  einheimischer  Weise  den  Namen 
der  Mutter  ciardia  (0.  Mü.  IP,  377,  und  über  die  Endung 
493-4);  die  lat.  den  Beinamen  fuscus, 

2)  ades'eneves'la&isalisla  F.  1901  (eig.  Cop.)  ♦ 

in  der  Rinne  einer  cannelirten  Grabsäulo  zu  Perugia. 
Der  Abklatsch  t.  XXXVII  hat  larimlisla.  Ebenso  giebt 
Conest.  Mon.  Per.  IV,  n.  18  =  346,  t.  V  -  XXXI  ein 
^;  aber  t.  II  =  XXVIII  ein  r.  Corssen  trennt  Latin 
Salisla  und  übersetzt  Aelii  Ghtaevi  ßia  Lartia  Salii  uxor- 
ctda  (I,  121 -2),  schon  nach  Anlage  und  Stellung  unmög- 
lich. Ich  selbst  habe  mich  zwar  überzeugt,  dass  der 
zweifelhafte  Buchstabe  einem  *  weit  ähnlicher  ist,  als 
einem  r,  glaube  aber  doch,  dass  larisalisla  zu  lesen  ist, 
in  Form  und  Sinn  einfach  und  klar:  »(Denksäule)  des 
aele  cneve,  Sohnes  des  laris^  (0.  Mü.  11-,  495).  Grade 
auf  diesen  perusinischen  Denksäulen  steht  mehrfach  der 
Genitiv  des  Todtennamens  z.  B.  1891,  1899  u.  s.  w. 
Femer  hat  Corssen,  im  Gegensatz  zu  Fabretti,  aeles'  als 
Familien-,  cneves'  als  nachgestellten  Vornamen  gedeutet, 
und  (lies   ist    auch  durchaus  wahrscheinlich ,   wenn  man 
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nicht,  was  mir  zu  kühn  scheint,  annehmen  will,  aeles' 
sei  für  avles'  verhauen;  vgl.  cneve  n.  3. 

3)  Eine  etr.  Namensform  aele,  als  Nom.  Masc,  citirt 
Corssen  ferner  (I,  122)  aus  F.  2772,  unter  Verweisung 
auf  §  250  (I,  782).  Dort  aber  ergänzt  er  diese  Inschrift 
einer  schwarzgefimissten  Schale  von  Nola  im  Berl.  Anti- 
quarium  (t.  XIV,  4)  zu  mat'hiesaßjdemicel  und  deutet 
a/TcJde  =  lat.  Acüius.  Jedenfalls  hat  zwischen  a  und  e 
ein  Consonant  gestanden. 

4)  adia  seiumnei  pup  F.  821  (Pass.  Prl.  p.  227) 

nur  in  lat.  Umschreibung  erhaltene  Inschrift  einer  einst  in 
der  Ghristkirche  zu  Chiusi  vorhandenen  Grabume.  Da 
Passeri  dieselbe  Inschrift  p.  222  als  helia  setumnet  pap  und 
p.  225  als  vdia-  setumnet'  ptd*  giebt,  so  ist  cuiia  als  ganz 
unsicher  anzusehn.  Ich  vermuthe  als  echte  Lesart  vdia' 
setumnei'  pup*,  und  ergänze  letzteres  zu  puplis(a)  =  lat. 
Popilfl^ii  uxor,  so  dass  die  einst  an  derselben  Stelle  vor- 
handene Inschrift  F.  819  (Pass.  Prl.  p.  227,  etwas  ab- 
weichend p.  225)  tha*  puplv  Uk'  säuwnal  eine  Tochter 
der  vdia  setumnei  nennt. 

5)  adavenari    F.  2618,  t.  XLIV 

schwarz  gemalt  auf  einer  Thonkiste  aus  Chiusi  im  Flor. 
Museum,  deren  Deckel  eine  liegende  Frau  trägt  (nach 
Ck)n.  J.  Etr.  Fl.  t.  XXVHI,  n.  107,  p.  93).  Dagegen  giebt 
Gori  Mus.  Etr.  I,  t.  CLVIII,  n.  5  avlav . . .  nari;  ja  wahr- 
scheinlich identisch,  wie  schon  Fabretti  vermuthet  hat, 
ist  auch  Lanzi  Sagg.  II,  410=340,  n.  267  vd'  aniari 
(=  F.  573).  Demnach  scheint  eine  ungeschickte  Retouche 
stattgefunden  zu  haben,  durch  welche  erst  die  isolirten 
Gebilde  aela  und  venari  entstanden  sind.  Ich  vermuthe 
vd'  ancari,  und  dies  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift 
einer  gleichfalls  aus  Chiusi  in's  Flor.  Mus.  gebrachten 
Urne   F.  576  a*  elanmri,   richtiger   t.  XXX  (nach  Con. 
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J.  Etr.  Fl.  t.  VI,  n.  19  bis,  p.  16)  a'dancari,  bei  Lanzi 
Sagg.  II,  407  =  336,  n.  244  ..d'  anJcari,  wo  ich  auch 
kein  Bedenken  trage,  yel'  ancari  zu  lesen  (0.  Mü.  11^, 
448;  452;  441). 

6)  aer  pumpuni  F.  1042  (Pass.  Prl.  p.  226) 

aus  dem  Mus.  Corazzi  in  Ck)rtona,  wie  n.  4  nur  lat.  über- 
liefert. Da  Passeri  auch  hier  (p.  224)  die  Variante  ea' 
giebt,  so  darf  man  mit  Fabretti  wohl  av  vermuthen  = 
aule  oder  aulia,  da  pumpuni  männUch  oder  weiblich  sein 
kann  =  lat.  Pomponius,  -nia  (0.  Mü.  I',  476). 

7)  ae'  prpris    F.  597  bis  d  (Gl.  2037  irrig  c) 

Grabziegel  von  Chiusi,  im  Portikus  der  Cathedrale  einge- 
mauert. Das  erste  r  muss  aus  a  verstümmelt  sein,  so 
dass  pqpris  =  lat.  Papirius  ist ;  als  Vornamen  vermulhe 
ich  [cjae.  Da  die  Römer  nach  Cicero  (ad  Fam.  IX,  21,  2) 
erst  zur  Zeit  des  L.  Papirius  Orassus  {dicL  a.  w.  c 
414  =  340  a.  Gh.)  in  diesem  Namen  das  r  zu  sprechen 
anfingen,  so  ist  die  etr.  Inschrift  beträchtlich  spater  an- 
zuset^n,  was  zu  den  sonstigen  Vermuthungen  über  diese 
chiusinischen  Grabziegel  durchaus  stimmt. 

Keinerlei  Folgerungen  lassen  sich  ziehn  aus  den  Buch- 
staben ae  auf  einem  Vasenfragment  von  Marzabotto 
(F.  P.  S.  44,  t.  II,  nach  Gozzadmi  La  necrop.  di  März, 
p.  29),  zumal  noch  Reste  andrer  Zeichen  daneben  er- 
halten sind ;  vgl.  auch  ae,.  auf  einem  Vasenstück  von 
Bologna  (F.  T.  S.  42,  nach  Zannoni).  Auch  Corssen's 
Deutung  von  tae  (F.  P.  S.  515)  als  T(itus)  Aerius)  =  f 
aeflej  auf  einer  Schale  von  Nola  ist  ganz  willkürlich  (Co. 
I,  426  u.  740). 

Demnach  kann  die  Annahme  eines  etr.  Vornamens 
aelie,  weibl.  adia  nicht  als  berechtigt  angesehn  werden. 


Digitized  by 


Google 


8  aOie 

3.    az*  s.  a.r 
4.    a^ie,  atie,  a^^ei,  ata,  at^*,  at* 

F.  Gl.  197  (^050)  ate  -=  pr.  ///.;  43  ai^es(?)  =  jjr. 
m,(jen.;  197  ateis'  =  gen,  von  ate;  198  a^^5  -=  pr.  m,gen,; 
atesa  =  a  praen.  ate;  200  aties  =  yew.  v.  o/^,  u.  s.  w.  — 
43  a^ei  =  praen.  f.;  a&i  =  pr,  f.  (doch  s.  2039),  vgl. 
T.  S.  p.  235;  a&ial  =  al)l pr,  /*.;  ao^ialisa  ~  a  />rae.  /". 
(/^/^/  re/  aH;  196  a/a  =^:)r.  /*.  u.  s.  w.  —  40  a^*,  perraro 
nt'  (col.  195  u.  2049)  sive  ate,  cf.  atiu  et  at^es,  praen.  apud 
Etruscos  usitatissimmn  =^  \sii.  Attus,  Attius;  vertritt  auch 
den  gen.  —  Später  führt  Fabretti  allerdings,  wie  bereits 
0.  Müller  I^  409  gethan  hatte,  ao-',  at'  auf  arn&,  anity 
arnHa  u.  s.  w.  zurück  (P.  S.  p.  117  u.  237  u.  s.  w.); 
aber  Cörssen  I,  35  setzt  wieder  ao^',  at'  =  lat.  Attus,  und 
erklärt  in  Note*,  er  habe  keinen  Grund  aufzufinden  ver- 
mocht, weshalb  a&'  nicht  überall  Attus  bedeuten  sollte. 
Ebenso  führt  er  II,  508  unter  den  männlichen  Vornamen 
ate,  ati,  atiu  auf. 

Ich  gehe  auch  hier  die  einzelnen  Inschriften  durch, 
um  zu  ganz  gesicherten  Resultaten  zu  gelangen.i 

1)  I»'  a^e    F.  944  bis  c  (eig.  Cop.) 

; 

Stein  von  Montepulciano.  Hier  ist  ao^e  sicher  männlicher 
Familienname;  die  zweite  Zeile  enthielt  den  Vornamen 
des  Vaters  oder  den  Familiennamen  der  Mutter  im  Genitiv 
auf  -a/. 

2)  at^  marcnas'     F.  Gl.   197 

Sargdeckel  von  Perugia  (Lupattelli  bei  Verm.  J.  Per. 
p.  253,  n.  187).  Im  C.  J.  1684  giebt  Fabretti,  nach 
Con.  Mon.  Per.  IV,  n.  514  =  842,  fite,  und  so  ist,  wie 
er  auch   schon  vermuthet,   die  Inschrift    wohl    identisch 
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mit  1683  tite'  marranas'  (perus.  Grabschr.  bei  Verm.  3. 
Per.  p.  311,  n.  371,  aus  Mariotlo's  Heften).  Vgl.  noch 
F.  1G82  und  das  Grab  der  tite  marcna  F.  1359-1367; 
auch  tite,  n.  4. 

3)  mal^ne:ate    F.  1680 

Stiel  einer  perus.  Thonlampe  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p. 
180,  n.  320,  cf.  p.  195,  der  aber  Giom.  Arcad.  CLXV, 
196  die  Richtigkeit  der  Lesung  bezweifelt).   Hierzu  gehört: 

4)  man»:ate    F.  1918  ter  (nach  Detlefsen) 

auf  Thon-Fistulae  von  Perugia.  Fabretti  selbst  las  wan- 
^iate;  Conestabile  (Rev.  archeol.  N.  Sr.  IV,  442  =  Spicil. 
prim.  p.  13)  man&eate,  vgl.  F.  t.  XXXVIII,  n.  1918  ter  a 
u.  b.  Die  richtige  Lesung  aber  ergiebt  sich  aus  F.  721 
bis  a  (t.  XXXII),  chius.  Ziegel  im  städt.  Mus.: 

lar&i  :  tet    von  links  nach  rechts 

nei:  man&v 

atesa 
und  ebdt.  b,  desgl.: 

o^a von  rechts  nach  links 

fei... 

ei  man 

o^vatesa. 

So  nach  Autopsie:  die  moderne  Ausmalung  mit  rother 
Farbe  ist  zum  Theil  falsch.  In  b,  Z.  1  ist  zu  ergänzen 
»afnia],  in  Z.  2  vielleicht  fdfznjei,  vgl.  felzfial  F.  668.  — 
Demnach  ist  auch  oben  überall  man^vate  herzustellen 
d.  h.  »Einwohner  von  Mantua«,  vgl.  0.  Mü.  I-,  132, 
nt.  26;  IP,  440;  auch  Co.  II,  553. 

5)  l:ate:&uru     F.  P.  S.  184  a 

Deckel  einer  chius.  Urne  in  Palermo,  roth  gemalt  (nach 
Corssen,  vgl.  Co.  I,  p.  109,  n.  9).  Hier  ist  ate  Familien- 
name, ^uru  Beiname,  vgl.  turu  F.  1034. 
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6)  iHüi'  daniaHespinal  F.  T.  S.  398 
Grabume  im  Brit.  Mus.  (von  AI.  Castellani  erhalten),  sehr 
unsichrer  Lesung.  Co.  I,  1008  theilt,  wohl  richtig,  l» 
HU  clani  a&ies  pinal  und  übersetzt  Lartia  Titia  Clania 
Attii  uxor,  Pina  (besser  Pinta)  matre  nata.  Auch  hier 
ist  aHe  sicher  Familienname  des  Gatten;  dani  ist  Bei- 
name zu  tüi;  doch  vgl.  n.  16. 

7*)  ranu&as :  aties    F.  2227,  t.  XLI 
steinerne  Basis  aus  Vulci  (nach  Mus.  Etr.  de  L.  Bonap. 
t.  ad  p.  4,  n.  1827).    Der  Sinn  ist:  »(Grab)  der  Ramtha, 
Gattin    des   Atie.c     Auch   hier    ist   atie   Familienname. 
Ebenso  in: 

7**)  vd  :  aties :  vdOurus  Wandinschrift  eines  Grabes 
in  Ck)meto  (0.  Mü.  IP,  487).  Die  zweite  unklare  Zeile 
ist  hier  weggelassen. 

8)  veäia...     e^    atiety  caiaV    F.  1338 

Urne  aus  dem  Grabe  der  ^urmna  zu  Perugia,  mehrfach 
unsicher.  Gon.  Mon.  Per.  IV,  233,  n.  252=580  (vgl. 
F.  P.  S.  p.  103)  giebt: 

veüa  vde^  ....  ateis*'  caicU' 

Wahrscheinlich  ist  demnach  vele^fneij  zu  ergänzen 
(vgl.  0.  MO.  II-,  338  u.  416);  aties'  oder  at€is'  aber  ist 
wieder  Genitiv  des  Familiennamens  des  Gatten,  vgl. 
wegen  -eis'  O.  Mü.  IP,  374.    Vgl.  vel,  n.  30. 

9)  ^ana'  petrui:  aties'    F.  1237  (eig.  Cop.) 

perus.  Steinkiste.  Auch  hier  ist  die  Variante  ateis'  über- 
liefert (F.  Gl.  197). 

10)  caia'  resttmnei    F.  206 
ates 
Ziegel  im  Fl.  Museum,  die  erste  Zeile  durch  einen  Bruch 
mehrfach  undeutlich  geworden  (t.  XXIII,  nach  Gon.  J. 
Etr.    Fl.  t.  XLVII,   165,   p.   143).     Da  Lanzi  Sagg.  U, 
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427  =  356,  n.  336  hinter  restt^'nei  (so  las  er)  noch  einige 
Punkte  angiebt,  so  bleibt  zweifelhaft,  ob  ates  der  voll- 
ständige Name  des  Gatten  ist.  Uebrigens  ist  das  ganze 
zweite  Wort,  mit  Ausnahme  des  r  und  s  und  zweiten  e 
unsicher,  und  ebenso,  ob  es  nicht  zu  theilen  ist;  das  n 
hat  mehr  die  Form  eines  r. 

11)  run:ate8a    F.  510 

Grabtopf  aus  dem  Grabe  der  warcni  zu  Chiusi  (nach 
Lanzi  Sagg.  II,  376=305,  n.  138).  Schon  bei  0.  MO.  U\ 
489  habe  ich  vermuthet,  dass  die  beiden  Punkte  Rest 
eines  Striches  sind,  und  dass  rumatesa  zu  lesen  ist  d.  h. 
»(Grab)  des  Rumatec  d.  h.  vielleicht  des  Römers  (0. 
IffQ.  n^  440);  vc^  jedoch  den  lat.  Beinamen  Bomatus 
(C.  I.  L.  V,  5290)  und  den  Gentilnamen  Romatius  (ebdt. 
p.  1125).  Bestätigt  wird  dies  durch  die  nur  in  lat.  Um- 
schreibung erhaltene,  gleichfalls  chiusinische  Inschrift  F.8 18 
(nach  Maffei  Oss.  lett.  VI,  176)  fagtia  crmarfnei  rutmatesa, 
zu  verbessern  in  fasiia  camarinei  (so  schon  Fabr.)  ruma- 
tesa, wahrscheinlich  die  Gattin  jenes  rumate. 

Die  Form  aOes  endlich,  schon  von  Fabretti  mit 
einem  Fragezeichen  begleitet,  ist  nur  eine  falsche  Con- 
jectur  von  Lanzi  Sagg.  II,  304=240. 

Unter  den  weiblichen  Formen  haben  wir  zunächst 
ein  sicheres  Gentilicium  in: 

12)  ^ana'  atei'  vercnas*'  musenial'    F.  1457 

Urne  aus  dem  perus.  Grabe  der  vipi  vercna  (nach  Con. 
Mon.  d.  Pal.  p.  143,  n.  264,  cf.  p.  194,  verbessert  Suir 
ipogeo  etc.  p.  23).  —  Hierzu  gehören,  aus  demselben 
Grabe  stammend,  wahrscheinlich  Sohn  und  Tochter  der 
(xtei  nennend : 

13)  la-  vi'  vercna'  atial'    F.  1465 

Sargdeckel,  eingehauen  und  roth  gemalt  (Con.  ebdt.  p. 
144,  n.  272).    Das  vi  ist  Abkürzung  fär  vipi. 
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14)  lar&i :  vipj :  verctiei :  atial    F.   147i2 

desgl.  (Con.  ebdt.  p.  145,  n.  279,   verbessert  Suir  ipog. 
p.  36).    Das  pi  ist  zu  «  verschmolzen. 
Ebenso  ist  das  atial  aufzufassen  in: 

15)  tite  cale  :  aHal :  turce    F.  2582,  t.  XLIV 
tnalstria  :  ceer 

Erzspiegel,  orig.  ine.  (Gerhard  Etr.  Sp.  t.  CXÜ,  der  aber 
falsch  7iue  u.  nialstiria  las,  s.  III,  p.  110).  Die  Lesung 
tite  (s.  titef  n.  1)  ist  sicher,  vgl.  F.  346  u.  254  (auch 
Co.  I,  633);  zu  tnalstria  vgl.  macstre  (F.  2100),  inacstrna 
(F.  2163;  s.  0.  Mü.  ^^  437  u.  466);  ceer  ist  vielleicht 
ein  Versehen  für  cver ,  vgl.  F.  1930;  2334;  2599,  lauter 
Erzwerke. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  die  nur  in  lat. 
Umschreibung  erhaltene  Inschrift  einer  chius.  Urne  (Pass. 
Prl.  p.  222): 

16)  thayia  heli  atiar  clan     F.  607 

vielleicht  atial  clanfij ,  vgl.  n.  6.  Man  könnte  jedoch 
auch,  hier  wie  dort,  das  gewöhnlichere  clanti  vermuthen, 
Femininum  zu  clante  (0.  Mü.  11"^,  389).  Oder  ist  hier 
Abkürzung  von  clantis  anzunehmen?  Kühner  noch  wäre 
atainalisa,  vgl.  F.  599  und  he  n.  1.  Ein  Familienname 
der  Mutter  im  Genitiv  liegt  femer  vor  in: 

17)  rel  pumpu     F.   1034 
s'tuni  aO^i 

alisa 
miicus'i 

Steinsarg  von  Gortona  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  444=373, 
n.  413).  Die  beiden  e  sind  nach  rechts  gewandt;  s'  halte 
ich  für  Abkürzung  des  Genitivs  s'e&res  (vgl.  a«*,  n.  1); 
turu  als  Beiname  wurde  schon  oben  erwähnt  (n.  5); 
über  die  Endung  von  aMcdisa  s.  0.  Mü.  11%  495. 
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Zweifelhaft  ist  Lesung  und  Deutung  in: 

18)  ar  venete'  a^ .  A    F.  1395  (eig.  Cop.) 

Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grab  der  venete.  Der  Ab- 
klatsch t.  XXXVI  hat  a^w,  wie  auch  Fabretti  zu  andrer 
Zeit  abschrieb;  das  Gl.  42  giebt  aß^al.  Jedenfalls  ist  auch 
hier  nur  an  ein  Gentilicium  zu  denken. 

F.  149  ist  la^al  abzutrennen;  s.  hr^,  n.  II.  Ver- 
lesen ist  ap'  aHal  aus  aplujr&ial  F.  2569,  s.  ap'y  n.  6; 
über  a^l  (F.  209)  und  afl  (F.  1947)  s.  unten  n.  28  u.  29. 
Wegen  der  Verstümmelung  undeutbar  ist  ata.  F.  2279, 
Z.  6;  a^is  in  derselben  Inschrift  Z.  5  (t.  XLII)  scheint 
mit  dem  folgendem  ^nani  ein  Wort  zu  bilden. 

Keinerlei  Schlüsse  gestatten  die  isolirt  stehenden 
Wörter  afia  auf  dem  Deckel  eines  Buccherogefösses  von 
Montepulciano  (F.  937  ter)  und  ati  am  Fuss  einer  Schale 
von  Monteraorello  bei  Bologna  (F.  T.  S.  1 1 ,  t.  I).  Lat. 
etr.  trägt  ein  cäretanischer  Cippus  im  Pal.  Ruspoli  (eig. 
Gop.)  m*  aiei'  m*  l ;  auf  einem  andern  ist  nur  ate  zu  er- 
kennen; vgl.  lat.  Aftius^  AttiGj  Ateiiis  u.  s.  w.  (Ind.  z. 
C.  I.  L.).  Herzustellen  ist  ein  weibl.  Gentil.  qtei  wohl 
F.  122  (s.  unter  nr,  n.  3). 

Es  bleiben  nun  allerdings  drei  Inschriften,  in  denen 
man  einen  weiblichen  etr.  Vornamen  a^ia,  afia  an- 
nehmen würde,  wenn  nicht  alle  andern,  bisher  betrach- 
teten Fälle  dagegen  sprächen: 

19)  atiacaini    F.  S.  S.  50 

chius.  Grabziegel  (nach  Brogi).  Bei  der  Gestalt  des  a 
(lateinisch)  ist  eine  Verlesung  aus  titia  (s.  n.  2)  nicht 
gut  möglich;  auch  caim  ist  wegen  49  sicher.  Annahme 
eines  doppelten  Familiennamens  aber  ist,  wegen  des 
Mangels  jedes  Zusatzes,  auch  nicht  wahrscheinlich,  so 
dass  man  etwa  nur  eine  Verstümmelung  aus  cainis  ver- 
muthen  könnte  (vgl.  Gl.  727):  »Atia,  Gattin  des  Gaini.«. 
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20)  a^ei :  aria  :  veras* ...     F.  87:2 

Grabziegel  von  Montepulciano  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  415 
=  344,  n.  283). 

21')  a&i :  hdi  :  ckus'     F.  T.  S.  144 

Travertindeckel  von  Chiusi  {hdi  statt  hvli  ist  sicher- 
gestellt durch  138-39;  141-43).' 

Beide  Inschriften  zeigen  die  grösste  Uebereinstim- 
mung :  daher  kann  ich  nicht  mit  Fabretti  aH  für  am^ia 
nehmen,  eine  Abkürzung,  die  auch  sonst  nicht  nach- 
zuweisen ist.  Ebensowenig  möchte  ich  wagen,  ßJaH  = 
lar^ia  zu  ergänzen  (doch  s.  laro^,  n.  85);  vielmehr,  wenn 
kein  Vorname  angenommen  werden  soll,  liegt  in  beiden 
Fällen  ein  doppelter  Familienname  vor  (viell.  aria  römisch 
=  a^ei  etr.,  s.  arn^,  n.  64).   Dies  scheint  auch  sicher  in : 

21^)  l'a^i'pupui :  nunial    F.  867  quat.  c 

Thongefass  von  Montepulciano  (nach  Aug.  Monciotti), 
wenn  hier  nicht  laM  zu  lesen  sein  sollte.  Ueber  pupui 
=  pumpui  s.  0.  Mü.  11  ^  435. 

Durch  die  bisherigen  Betrachtungen  ist  zugleich  eigent- 
lich auch  die  Frage  über  a^*  entschieden :  denn  dass  eine 
Abkürzung,  die  gegen  200mal  vorkommt,  einem  Vor- 
namen angehören  sollte,  der,  voll  ausgeschrieben,  männ- 
lich gar  nicht  vorkommt  und  weiblich  nur  in  drei 
zweifelhaften  Fällen  angenommen  werden  könnte,  ist 
selbstverständlich.  Auch  fallt  in's  Gewicht,  dass  von 
den  alten  Schriftstellern  kein  Etrusker  mit  Vornamen 
Atta,  Attas  oder  Attius,  weibl.  Attia  genannt  wird.  Da- 
g^en  ist  der  Vorname  arnß^,  weibl.  am^ia,  theils  voll 
ausgeschrieben,  theils  in  verschiedenen  andern  Abkür- 
zungen, sehr  häufig,  wird  von  den  Alten  als  echt  etrus- 
kisch  erwähnt  und  einer  Reihe  von  Etruskem  beigelegt, 
findet  sich  auch  mehrfach  auf  lat.  etr.  Inschriften,  so 
dass  man  nicht  umhin  kann,  auch  a^-  unter  seine  Ab- 
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kürzungen  zu  setzen.  Zwar  habe  ich  bis  jetzt  kein  In- 
schriftenpaar auffinden  können,  in  denen  a^*  und  am&' 
(amHa,  am^al,  arn^cd)  zweifellos  mit  einander  wech- 
selten, sei  es  in  doppelter  Grabschrift  einer  Person  oder 
bei  2  Brüdern  oder  Schwestern :  wohl  aber  giebt  es  zwei 
Fälle,  wo  a&'  und  ar,  beide  =  arn^,  in  Bezeichnung 
einer  Person  sich  zu  vertreten  scheinen.  Im  Mus.  Ca- 
succini  zu  Chiusi  befand  sich  früher  ein  grosser  Traver- 
tinstein,  der  als  Thür  einer  Grabcelle  gedient  hatte,  mit 
der  Inschrift: 

22)  aO' :  herine  :  vipinal    F.  611  (eig.  Cop.) 
fufle 

Ein  mit  Sculpturen  geschmückter  Sargdeckel  ebdt.  aber 
trug  die  Inschrift: 

23)  ar  :  herine  :  vipinal  fup     F.  610  (dsgl.) 

Wahrscheinlich  stand  dieser  Sarg  in  der  Celle  und  der 
Name  des  Todten  war  draussen  an  der  Thür  wiederholt, 
wie  so  oft  bei  kleineren  Urnen  und  Töpfen  auf  dem  die 
Nische  schliessenden  Ziegel.  Aehnlich  ist  es  vielleicht 
mit  der  Inschrift  eines  chius.  Sargdeckels: 

24)  a^  :  renizna  :  zuxnal    F.  694  bis  a  (dsgl.) 
neben  der  eines  Sarges: 

25)  ar  :  remzna  :  nus'ftje  :  zuxnafl]     F.   694    bis   b, 

t.  XXXI  (dsgl.) 

nämlich  dass  beide  zu  einander  gehören  und  die  Inschrift 
des  Sarges  auf  dem  Deckel  weniger  vollständig  wieder- 
holt war.  Ueber  die  Ergänzung  nu8*te  s.  0.  Mü.  11^,  488. 
Häufiger  finden  sich  in  den  Inschriften  eines  Grabes 
oder  mehrerer  Gräber  einer  Familie  die  voll  ausgeschrie- 
benen und  die  abgekürzten  Namensformen  so  neben  ein- 
ander, dass  man  an  der  verwandtschaftlichen  Zusammen- 
gehörigkeit der  Personen  nicht  zweifeln  kann  z.  B.: 
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artiO^  :  ciipsna  :  arn^al    F.  538 
ao^  :  cnpsna  :  a&  :  cnevial    F.  494  lii?  d 
a*  :  ctipsna  :  afunal  :     ebdt.  e 
a^  :  cupsna  :  cainal  :     ebdt.  f 
oder 

arnd  :  j;?^r«/  :  /a//w  :  lar&fajl     F.  534  quat  d 
a^  :  j^)?/?*«/  :  lar^al    ebdt.  h 
/^r^  :  ^>wrw/  :  aryt^al    ebdt.  f 

/ar^  :  larcna  :  arn&al     F.  501  bis  a 
a^*  /arr^m  /^  :  ^t/^worZ    ebdt.  c 

a»'  cumere ....     F.  T.  S.  279,  t.  IV 
arn^'  cumei'e  arnoal  \  tefincd    ebdt.  280 
lar  :  aimere  :  aro^l  :  \  tetinal    ebdt.  281 
a&'  cumere  a^  :  veacial    ebdt.  282 
1&  :  cumere  :  ati^  :  veacial    ebdt.  283 
r/t£^'  cumere  1^  \  latinial    ebdt.  284 

Hier  kommen  wohl  nur  die  Vornamen  arn^  und  lard^ 
vor,  s.  auch  F.  486-94  u.  1011;  vgl.  dagegen  lar ,  n.  2. 
Nirgends  aber  erscheinen  ar  und  a^*  mit  Sicherheit  als 
abgekürzte  Vornamen  zweier  Brüder.  Ferner  verhalten 
sich  beide  Abkürzungen  zu  arne^  u.  s.  w.,  wie  Ir  und 
l^'  (daneben  noch  la'  u.  l)  zu  lar^  u.  s.  w.;  ihr  Ge- 
brauch aber  erweist  sich  im  Ganzen  als  local  gesondert. 
So  finden  sich  in  den  perusinischen  Inschriften  neben 
mindestens  120  ar  kaum  ein  halbes  Dutzend  a^*;  da- 
gegen in  denen  von  Chiusi  und  Umgegend  wenigstens 
dreimal  so  viel  a^*,  etwa  150,  als  ar,  keine  50.  Manche 
chiusinische  Gräber  zeigen  beide  Formen  neben  einander, 
wie  z.  B.  das  eben  erwähnte  der  cumere  F.  486-494  und 
das  der  herhii  F.  495-501,  ja  zwei  Inschriften  haben  ar 
als  Vornamen  des  Todten,  a^'  =  arn^al  als  denjenigen 
des  Vaters: 


Digitized  by 


Google 


26)  ar  :  ^nnnna  :  ao     F.  552  (eig.  Cop.) 

Sargdeckel  aus  dem  chius.  Grabe  der  ^nrimm,  vgl.  arnt 
F.  550;  ar  F.  554. 

27)  ar  hupr\iw  aO'     F.  T.  S.  221,  t.  III 

chius.  Grabziegel  (nach  Brogi). 

Der  abgekürzte  Genit.  aH  findet  sich  in: 

28)  a&  seame  \  aH    F.  209  (eig.  Cop.) 

Grabziegel  im  Flor.  Museum;  vgl.  Gl.  1620. 

Eine  abgekürzte  Form  cd*  neben  a^'  wäre  nicht  auf- 
fällig, da  arnt  f  arntia  neben  arn^y  arn^ia  nicht  selten 
sind,  aber  die  Zahl  der  Stellen,  wo  man  versucht  wird, 
sie  anzunehmen,  ist  eine  sehr  geringe.  So  ist  F.  1991 
sicherlich  eine  Fälschung,  vgl.  Gl.  2049;  in  F.  2301, 
t.  XLII,  Wandinschrift  eines  Grabes  zu  Cometo  (Gr.  delle 
camere  finte),  hat  Corssen  (I,  533;  t.  XVI,  1)  willkür- 
lich und  irrig  die  Buchstaben  at  als  Vornamensiglum 
aus  dem  Dativ  des  männlichen  Gentiliciums  matvesi{OMii, 
IP,  498)  herausgerissen,  das  durch  F.  2303  lar^  mafres, 
im  selben  Grabe,  vollkommen  gesichert  ist.  Stark  ent- 
stellt ist: 

29)  atlfeta  veiaral    F.  1947 

perus.  Sargdeckel  mit  Frauenfigur  (Verm.  J.  Per.  p.  253, 
n.  188).  Das  /  ist  nach  rechts  gewandt.  Vergleicht 
man  die  einzige  Inschrift  mit  demselben  Mutternamen 
F.  1802  la  :  Ute'  la  veiaral'  (verbessert  P.  S.  p.  107,  nach 
Con.  Mon.  Per.  IV,  414,  n.  627=955;  vgl.  F.  t.  XXXVII), 
so  ergiebt  sich  als  wahrscheinliche  Lesung  a  titei  la 
veiaral,  und  wir  haben  Bruder  und  Schwester.  Viel  weniger 
wahrscheinlich  wäre  die  Aussonderung  von  fefavei,  wor- 
auf man  wegen  täave  F.  717  kommen  könnte;  doch  ist 
dies  selbst  wahrscheinlich  falsch,  vgl.  ap'  n.  8.  —  Schon 
in  Bezzenb.  Ztsch.  II,  172  habe  ich  das  perus.  cylin- 
drische  Steingeräth  besprochen,  mit  der  Inschrift: 

D Pocke.  Etrunkieehe  ForschuDf^cii.     III.  2 
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:]())  r/7W^>     F.   19^0  bis 
eJhni 
ut 

(nach  Con.  Bull.  1866,  p.  8l2).  Da  der  iName  ^efe  = 
flrjXevg  griechisch  klingt,  hat  Corssen  I,  822  ellan  als 
Beinamen  =  ''EXlriv  erklärt,  at'  als  Afti  ßius;  ich  möchte 
eher  ellanaffej  als  Ethnikon  des  etr.  Ortes  'EUdva  (t. 
Peutg.)  fassen,  vgl.  0.  Mü.  11^  44(). 

Die  Inschrift  einer  Vase  unbekannter  Herkunft  F. 
2663  (nach  Gennar.  La  mon.  primit.  t.  VI)  lässt  sich, 
der  lat.  Buchstabenformen  wegen,  ebenso  gut  ta,  als  at, 
lesen  und  mannigfach  deuten.  So  bleiben  nur  2  In- 
schriften mit  einigermassen  beglaubigtem  af'  als  Vor- 
namen : 

31)  at  :  rewzmi :  ai>  :  nnmiias'    F.  697  bis  a,  t.  XXXI, 

(eig.  Cop.) 

Sargdeckel  von  Ghiusi,  aus  dem  Grabe  der  remzna.  Hier 
ist  at'  neben  aO'  doch  viel  auffiilliger,  als  oben  ar  neben 
a^';  da  aber  das  t  unten  beschädigt  ist,  so  dass  ein 
zweiter  Querstrich  vorhanden  gewesen  sein  kann,  könnte 
man  entweder  av  =  avle,  aide  vermuthen,  oder  az  = 
arnza,  vgl.  as'^  n.  5. 

32)  a^  cesw  pesna     F.  451  bis  a  (eig.  Cop.) 

kleine  Tufurne  von  Siena,  zusammengehörig  mit  F.  439 
bis  aide  :  ceisu  :  vipinal  \  fidu.  Zunächst  ist ,  nach  der 
Zeichnung  t.  XXVIII,  sicher  pesnal  zu  lesen;  das  at  aber 
ist  wahrscheinlicher  ein  air  oder  az'y  wie  in  n.  31.  Das 
auf  der  rechten  Seite  für  sich  stehende  Zeichen,  vielleicht 
ein  liegendes  a,  ist  hier  gleichgültig;  s.  as',  n.  5. 

Demnach  steht  ein  Vomamensiglum  at:  durchaus 
nicht  sicher. 

Es  sind  noch  ein  paar  Formen  zu  betrachten,  in 
denen  ich  überhaupt  keinen  Namen  erkennen  kann: 
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33)  ram^a  huzcnai  i^ui  ati  :  munva  :  Jari^ial  ajMiiatrtis 
zil  efemias    F.  P.  S.  436  a 

Inschrift  am  Deckel  des  älteren  cornetanischen  Ama- 
zonensarkophags (jetzt  im  Flor.  Mus.),  verbessert  durch 
Gorssen  t.  XVI,  4,  und  von  mir  selbst  Herbst  1875  revi- 
dirt.  Die  Inschrift  ist  später  noch  wiederholt  auf  dem 
Sarkophapre  selbst,  in  der  Form : 

ram&a  :  huzcnai  :  o-iii  :  cesu  :  ati  :  nacna  :  laro^ial: 
apiatrus  zil  eterais     F.  ebdt.  b 

auch  von  mir  damals  revidirt;  vgl.  über  ati,  nicht  api, 
ap'y  gegen  Ende.  Zwar  erklärt  Gorssen  I,  540  ati :  nacnva 
als  Attlus  Nacnua,  aber  die  Form  nacnvaiasi  in  der  T.  d. 
Orco  (F.  P.  S.  398,  von  mir  Ost.  1877  revidirt)  zeigt, 
dass  das  Wort  kein  Name  ist  (0.  Mü.  II*,  498),  und  ati 
ist  wahrscheinlich  Präposition  oder  eine  andre  Partikel. 
Man  vergleiche  übrigens  auch  celati  :  cesu  in  einem  andern 
cornetanischen  Grabe  (0.  Mü.  IP,  487)  und  die  Ver- 
muthung  über  die  Endung  -afi^  -ti  (ebdt.  50G). 

34)  lar^i  :  seianfi  :  fraunisa  :  atiu  :  piutes'      F.    1013 

Travertinkiste  von  Ghiusi  in  Sarteano  (nach  Lanzi  Sagg. 
II,  352=281,  n.  38).  Das  letzte  Wort  ist  nach  dem 
Texte  bei  Dempster  t.  LXXXII,  2  u.  Bonarrota  I,  235 
verbessert.  Ich  habe,  nach  dieser  Inschrift,  bereits  früher 
vermuthet,  dass  atiu  ein  weiblicher  Verwandtschaftsname 
sei,  »Schwester«  oder  »Witwe«  (»über  laut7ti<^  in  Bezzb. 
Ztschr.  III,  p.  51).  Letzteres  ist  hier  entschieden  wahr- 
scheinlicher, und  die  Inschrift  lautete  dann:  »Larthia 
Sejantia,  Gattin  des  Frauni,  Witwe  des  Piute  (oder 
Plute?)«;  vgl.  0.  Mü.  11-,  389. 

35)  sc  afle'  la'  fa'  hustnei'  arznaV  aitu     F.  1228 

(nach  Gon.  M.  d.  Pal.  p.  115,  n.  216),  Sargdeckel  von 
Perugia,  auf  dem  Mann  und  Frau  liegen.  Die  Inschrift 
handelt  demnach   auch   von  2   Personen:    »Sethre   Afle, 
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Sohn  des  Larth«  und  »Fastia  Hustnia,  Tochter  der  Arz- 
nia«.  Das  letzte  Wort  hat  Corssen  I,  437  mit  dem 
griech.  Genitiv  ''Äidov  identificirt ,  so  dass  es  hiesse  »ge- 
hören dem  Hades«.  Dies  ist  in  Gedanken,  wie  Form 
höchst  unwahrscheinUch ;  auch  heisst  der  Genitiv  an 
andrer  Stelle  aifas'  (Spiegel  von  Vulci,  F.  2144,  vgl. 
Bezzb.  Ztschr.  II,  163,  n.  2).  Ich  habe  daher  schon  in 
meinen  Etr.  Forsch.  II,  p.  144  vermuthet,  dass  auch  hier 
afiu  zu  lesen  ist  und  dass  dann  der  Zusatz  »Witwe« 
andeutet,  dass  die  Frau  später,  als  der  Mann,  gestorben 
und  in  dem  Sarge  bestattet  worden  ist. 

Ein  dritter  Fall  des  Vorkommens  desselben  Wortes 
steckt  vielleicht  in  der  arg  entstellten,  von  mir  in  Bezzb- 
Ztschr.  III,  p.  50-51  »über  laufni<^  n.  99  behandelten 
Inschrift : 

30)  lautmc'  hectam  :  ei'  atiuce     F.  800 
auf  einer  chius.   Todtenkiste   mit  Frauenbild,    von  mir 
vermuthungsweise    hergestellt    als   Imitni&a'   hectam(n)er 
atiuce   d.   h.   »Hekatomnia,   Freigelassene   und  Witwe.« 
Natürlich  ist  dies  sehr  unsicher. 

Demnach  ist  kein  hinreichender  Grund  vorhanden, 
einen  etr.  Vornamenstamm  a^-  oder  af-  anzunehmen. 

5.    ai',  aia. 

F.  Gl.  63  a/'  =  praen.  masc.  gen,  sg,  {fortasse  pro 
mihs');  ala  =  pr.  fein.:  67  ale,  foiiasse  pro  aulesa  = 
Aldi  tfxor.  Die  Unwahrscheinlichkeit  der  vermutheten 
Abkürzungen  braucht  nicht  erst  bewiesen  zu  werden; 
zudem  passen  sie  nicht  zu  ala.  Es  sind  aber  auch  alle 
angezogenen  Formen  falsch  gedeutet  oder  unsicher.  Ich 
füge  ihnen  diejenigen  bei,  in  denen  man  sonst  noch  etwa 
einen  Vornamenstamm  al-  erkennen  könnte: 

1)  lar^r  liermr  arn&i     F.  1056,  t.  XXXVIII 
aV  p>etrual'  s'ec. 
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Grabschrift  im  Garten  der  Constantiuskirche  zu  Pe- 
rugia (nach  Con.  M.  Per.  IV,  484  =  812).  Der  Text 
hat  irrig  hinter  herini  einen  Doppelpunkt,  das  c  ist  et- 
was abgestossen,  aber  vollkommen  deutlich.  Es  ist  unbe- 
greiflich, wie  Fabretti  daran  hat  denken  können,  arnHal 
zu  trennen;  es  ist  zu  übersetzen:  »Larthia  Hermia,  Tochter 
der  Amthia  Petrui.«  Aus  demselben  Grabe  stammt  wohl 
die  am  gleichen  Ort  bewahrte  Inschrift  F.  1955  (Con.  1. 1. 
440=768)  mit  dem  Genitiv  hennial. 

2)  vi :  tite :  ca^a :  dxumal  F.  P.  S.  173  bis  k 

gemalt,  auf  einem  Aschengefäss  von  Chiusi.  üeber  den 
Beinamen  ca^a  und  seine  Verwandtschaft  vgl.  0.  Mü. 
P,  499;  IP,  415;  alxumei^  der  Name  der  Mutter ;  ist 
Weiterbildung  vom  Beinamen  ahu  (lat.  etr.  F.  975, 
t.  XXXIV),  vgl.  helusnei  neben  hdu,  velusna  neb.  velu, 
vesciisnisa  neb.  vesm  u.  s.  w.  (0.  Mü.  IP,  465  u.  474). 

3)  .  .  .  .  ecs'  v  dipuialisa    F.  317  bis  (eig.  Cop.) 

ümendeckel  mit  jugendlicher  Frauengestalt,  im  frühern 
Mus.  Guarnacci  zu  Volterra.  Ausser  dem  Vornamen  fehlt 
der  Anlaut  des  Familiennamens ,  viell.  ß]ecs  =  lecsutini 
(F.  176  u.  173),  vgl.  Dee.  »über  la^vtnU  in  Bezz.  Ztschr.  III, 
p.  31 ,  n.  12.  Der  Muttername  dpula  ist  Femininum 
zum  Beinamen  alapu  (mit  eingeschobenem  a,  O.  Mü.  IP, 
354),  erhalten  in: 

4)  reO^eia  :  ve^nas'  :  alapir  raufe  :  fpacnal :  dan 

F.  776  bis 
Sargdeckel  aus  Chiusi,  auf  dem  eine  Frau  liegt  (nach 
Con.  J.  Etr.  Fl.  p.  272,  aus  Migliarini's  Tesoro  n.  76= 
1143).  Hier  gehört  die  weibliche  Figur  sicher  nicht  ur- 
sprünglich mit  der  Inschrift  zusammen,  die,  wie  alapu, 
raufe,  clan  zeigen,  einen  Mann  nennt;  worin  aber  der 
Irrthum  seinen  Grund  hat,  lässt  sich,  da  das  Original 
verloren   ist,   nicht  mehr  nachweisen.     Gewiss   aber  ist 
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derselbe  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  falsche  Lesung 
i'p&eia  gew/esen,  wofür  ein  männlicher  Vorname  dage- 
standen haben  muss.  Vergleicht  man  nun  die  Inschriften 
aus  dem  Grabe  der  pe^ia,  gleichfalls  in  Cliiusi  (F.  511-518), 
besonders : 

5)  lar^  pe^nd  :  alapiisaivehial  F.  514 
Sargdeckel  von  Alabaster;  aber  auch: 

lar&  :  pe&na :  seOresa  F.  512 

Juris  :  frmiaii :  vehisa  :  hfiniaUm  F.  515 

l{y  :  fraucni :  tiäril:  F.  516 
so  ergiebt  sich  ziemlich  zweifellos  für  n.  4  die  Lesung: 

se&re  :pe&nas' :  alapu}  raufe  :  fracnal :  clan. 
Ueber  a  =  au   in  fracnal  vgl.   0.  Mü.   11^   371-2. 
Ebenso  lese  ich  n.  5: 

lar&[:]  peo^na :  alapnsa  :  relsial. 
Der  früher  als  i  gelesene  Strich  hinter  alapnsa  ist 
aus  den  2  Trennungspunkten  entstanden;  jenes  Wort 
selbst  ist  Genitiv  des  Beinamens  des  Vaters,  vgl.  0.  Mü. 
IP,  487-9.  Hierdurch  ist  theils  bestätigt,  theils  berichtigt, 
was  ich  Etr.  Fo.  I,  p.  03  u.  81  vermuthet  habe.  —  Der 
Genit.  alpuialisa  ist  auch  vielleicht  herzustellen  in: 

())  hr&'  ceh'  ali'u a    F.  5G0  bis  d,  t.  XXX 

Traverlindeckel  aus  Chiusi.  Das  i  mit  dem  Trennungs- 
punkt kann  der  Zeichnung  nach  sehr  gut  aus  p  ent- 
standen sein. 

7)  ecas'uaihei    F.  2031 
alcilnia 

Grabschrift  von  Sopraripa  bei  Suana  (nach  Gon.  Arch. 
stör.  ital.  N.  Ser.  XI,  2,  37).  Dennis  (Ann.  XV  =  1843, 
p.  235)  giebt  la^p,  Ainsley  (ebdt  p.  232)  la&p  (wobei 
der  Punkt  einen  unleserlichen  Buchstaben  bezeichnet) 
und  am  Schlüsse  alnhiin.   Da  die  Lesunpren  der  Inschriften 
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von  Suana  überhaupt  sehr  mangelhaft  sind,  so  erscheint 
es  als  keine  zu  grosse  Aenderung,  lar&i\al  cilnial  zu 
lesen,  vgl.  den  Genitiv  nach  eca  s'uH  auch  F.  2031  bis. 
Hier  hätten  wir  denn  in  der  That  die  Familie  der  (sonst 
arretinischen)  Cilnier;  doch  bin  ich  grade  deswegen 
zweifelhaft,  ob  nicht  etwa  lar^i[al]  miclinial  zu  lesen  ist; 
vgl.  l<ira^  n.  86. 

8)  au  hanhina  se  alsn'al     F.   1003 

Aschenurne,  einst  im  Franciscanerkloster  zu  Perugia 
(nach  Vermigl.  J.  Per.  p.  312,  n.  375).  Im  h  steht  der 
Querstrich  schräg,  weshalb  schon  Vermiglioli  Oanqina 
las,  aber  das  anlautende  h  ist  sicher,  und  hanqina  ist 
zu  verbinden  mit  haimna  (F.  1398),  hamqnial  (F.  P.  H. 
328)  u.  s.  w. ;  vgl.  0.  Mü.  11-,  424  und  wegen  des  n  =  m 
ebdt  434.  Der  Muttername  ist  wahrscheinlich  verlesen 
aus  alfnalj  trotz  des  räthselhaften  pränestinischen  alsir 
(F.  2726  ter  d);  vgl.  in  einem  perusinischen  Grabe 
amqnei,  hamqnal  (F.  1523;  1522)  und  alfi,  alfial  (F,  1527; 
1524). 

9)  l^'  facnv  aUitiaJ     F.  P.  S.  268 

Urnendeckel  mit  Frauenbild  in  Perugia  (nach  Con.  M. 
P.  IV,  p.  192,  n.  188  a  -=  516  a).  Das  n  ist  nach  rechts 
gewandt.  Schon  Fabretti  vermuthet  faad  und  aw  fifialy 
und  ich  halte  Beides  für  sicher;  vgl.  0.  Mü.  IF,  474. 

Die   Verwechslung   von  u  und  l,   auch    sonst   sehr 
häufig,  liegt  femer  wahrscheinlich  vor  in : 

10)  all'  serinrni     F.   1979 
al 
Grabinschrift   aus   Perugia  (nach   Verm.  J.  Per.   p.  298 
n.  323 ;  s.  F.  Gl.  77).   Zwar  im  Anfang  möchte  ich  lieber 
rel  =  relia  (?)  lesen,    da    anl  als  Abkürzung  des   Vor- 
namens   im    Nomin.  sonst    nicht    sicher   steht    (s.   oule, 
n.  35);   aber  am  Schlüsse  ist  au  wahrscheinlich,   es  sei 
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denn,  dass  wir  eine  Grabschrifl  im  Genitiv  hätten,  wo 
dann  freilich  der  Vorname  ausgeschrieben  zu  werden 
pflegt;  vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  51-2.  Ueber  serturni 
s.  0.  Mü.  II-,  453  (wo  serttimial  als  Genitiv  genommen  ist). 

IP)  al :  aulafni :  larcial  F.  P.  S.  173  bis  b 
gemalt,  auf  einem  Aschenlopf  von  Chiusi.  Vergleicht 
man  damit  F.  1026  bis  aw  aulw  lautni'  larcial,  so  ergiebt 
sich  als  wahrscheinliche  Lesung  aw;aw[;]  latni:larcial, 
wobei  das  zweite  au  für  aulu  steht;  s.  das  Nähere  Dee. 
»über  laufni€  in  Bezz.  Ztschr.  III,  p.  38,  n.  47,  u.  p.  51^ 
n.  100. 

Aehnlich  ist  es  mit : 

1 1*^)  alvUu  :  au :  titial    F.  T.  S.  260 
eingehauen    in    einen    chius.    ürnendeckel    (Vitt.   Poggi 
Bull.  1874,  p.  211,  n.  16  nach  Mss.  v.  Pecci  in  Siena). 
Nach  einer  andern  Stelle  des  Mss.  (II ,  265)  vermuthe  ich : 

all :  cutu :  au :  titial 
vgl.  cutu  0.  Mü.  ir-,  473. 

Anders  verhält  es  sich  mit: 

12)  almin  .  .  F.  S.  S.  HO  (nach  Brizio) 

la  .  .  XXIX 
einst  roth  gemalt ,  auf  einem  Sarkophag  des  Grabes  der 
als'inu  in  Cometo.  Es  ist,  wie  schon  Fabretti  angiebt, 
al8'in[as]  (ebdt  117)  oder  -?i[af]  (F.  2180)  zu  lesen,  mit 
nachgesetztem  Vornamen  kt',  wie  regelmässig  in  diesem 
Grabe.  In  ähnlicher  W^eise  ist  F.  S.  S.  111,  in  einer 
gleichartigen  Inschrift,  der  verslümmelte  Anfang  als 
alri .  .  .  gelesen,  statt  als  als'  .  .  . 

13)  r./a-  ruzsna     F.  1727 
Todtenlade  aus  Monlemorcino  bei  Perugia,  aus  Scutillo's 
Heften   (Stör,  di  Per.  I,  124),    daher  sehr   unsicher  ge- 
lesen.    Hier  kann   ala  schon  deswegen  nicht  weiblicher 
Vorname   sein,    weil    ntzsna   männlich    ist,    vgl.   weibl. 
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rnfsnei  (F.  1728;  auch  1726  aus  ruanei  herzustellen). 
Die  Trennung  in  a*  la,  so  dass  la  zwischengesetzter  Vor- 
name des  Vaters  im  Genitiv  wäre,  ist  auch  wenig  wahr- 
scheinlich; es  wird  eher  eine  stärkere  Verstümmelung 
vorliegen,  etwa  aus  maro-, 

14)  hasti- cisuita' ale    F.  1647,  t.  XXXVII 

Sargdeckel  in  Perugia,  am  Schlüsse  verstümmelt  oder 
verkürzt,  wahrscheinlich  =  ale[&na$]  oder  -[^waZ];  vgl. 
lard''  ale :  hidxniest  u.  s.  w.  (F.  P.  S.  398 ,  nach  Autopsie 
verbessert),  üeber  cisuita  als  Femin.  zu  cisu  vgl.  0.  Mü. 
^^  479;  doch  auch  lat.  Cisiiitius  (J.  R.  N.  4115). 

Kein  Vornamensiglum  ist  endlich  sicherlich  al  auf 
einer  Amphora  von  Corneto  (F.  T.  S.  377). 

6.    ane,  ana,  an* 

F.  Gl.  HO  u.  113  ane,  gen,  anes'  —  praeti.  m.;  102 
ana  =  pr,  f.;  a w  =  gen. pr,  m,,  viell.  auch  nom,  pr,  f.  — 
Co.  I,  35  (Note**)  erklärt  an'  für  ein  unsicheres  Vor- 
namensiglum. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Inschriften  sind: 

1)  ane'  cae'  vettis'  acnaice    F.  985,  t.  XXXIV 

Sargdeckel  aus  Pienza,  im  Leydner  Museum  (nach  Janssen 
Mus.  Lugd.  Bat.  t.  II,  n.  23  a).  Da  die  Vornamen  nie 
das  nominativische  s  bewahren,  muss  vetiis  Genitiv  des 
Vornamens  des  Vaters  sein  (s.  unter  vetu,  n.  3);  ane  und 
cae  aber  kommen  zwar  beide  häufig  als  Familiennamen 
vor,  als  Vorname  aber  mit  Sicherheit  nur  cae  (s.  dort). 
Demnach  ist  letzteres  auch  hier  als  nachgestellter  Vor- 
name zu  deuten.  In  acnai-ce  erkenne  ich  jetzt  den 
Familiennamen  der  Gattin  mit  angehängtem  ce  =  »und« ; 
vgl.  Etr.  Fo.  I,  29  ff.;  0.  Mü.  IP,  456  u.  506. 
Dieselbe  Umstellung?  haben  wir  in: 
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iiii'  er  itruia 

Kalksarg  gl.  Herkft,  ebdt  (Janss.  n.  i23b).  Statt  hui  ist 
wohl  sicher  das  etwa  20mal  in  Grabschriften  vorkom- 
kommende  o^ui  zu  lesen ;  auch  auf  chiusinischen  Aschen- 
kisten hat  das  ^  mitunter  den  Innern,  eigentlich  dem  // 
zukommenden ,  Strich  (Co.  I,  t.  III) ;  puü  könnte  Genitiv 
von  puia  »Gattin«  sein,  vgl.  die  Formen  auf  -il  statt  -ial 
0.  Mü.  IP,  376;  doch  ist  der  Zusammenhang  unklar. 
Ganz  dunkel  ist  die  zweite  Zeile:  statt  des  räthselhaften 
ini  würde  man  s'  vermuthen  (vgl.  F.  2179  ramu^  aiui  st. 
'^as'J^  wenn  nicht  dieser  Buchstabe  in  der  ersten  Zeile 
wesentlich  abweichende  Gestalt  hätte;  itrufa  erinnert 
an  truinif  (F.  69),  frtitvecie  (F.  2603  bis). 

Die  gewöhnliche  Voranstellung   des  Vornamens  da- 
gegen findet  sich  in: 

3)  arn^'  caes''  aim''  ra  ,  .  ,  .     F.  987,  t.  XXXIV 
clanpuiae 

Sargdeckel  gl.  Herkunft,  ebdt  (Janss.  20a  u.  b,  miizu- 
kehren).  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  in  allen  3  zu- 
sammen gefundenen  Inschriften  cae'  ane  ein  und  dieselbe 
Person  bezeichnet,  so  ist  entweder  ca[iar\  oder  calüal] 
als  Vorname  der  acnai  zu  ergänzen,  oder,  wenn  ca[i7ial] 
ergänzt  wird  (nach  F.  988  u.  989,  wo  cainei  herzu- 
stellen, vgl.  Etr.  Fo.  I,  29,  n.  51),  ist  anzunehmen,  dass 
eine  doppelte  Ehe  vorliegt,  vgl.  M.  Schmidt  Quaestiones 
de  rebus  Etruscis.  Jenae  1877.  I.  Binarum  nuptiarum 
exempla.  Ich  übersetze  demnach:  »Arnth,  Sohn  des 
Cae  Ane  und  der  Caja  (oder  Cainia),  und  Gattin.« 
Eine  Bestätigung  erhält  unsre  Auffassung  durch: 

4)  saUia  :  caes' :  atiies'     F.  700  bis  (eig.  Cop.) 

schwarz  gemalt,  auf  einer  chius.  Aschenkiste,  der  Societas 
Columbaria   in  Florenz  gehörig.     Diese  Inschrift  ist ,  wie 
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Fabretti  übersehn  hat,  identisch  mit  P.  S.  171  salfes' : 
caes' :  anxeri ,  bei  der  er  angiebt:  »kleine  Thonume  aus 
Chiusi,  von  der  Soc.  Columb.  dem  Flor.  Mus.  geschenkt.« 
Die  falsche  Lesung  zeigt,  dass  die  Inschrift  sehr  undeut- 
lich geworden,  oder  retouchirt  ist :  sie  beweist  aber,  dass 
fwies'  richtig  ist,  nicht  aties',  wie  Conest.  Arch.  stör.  ital. 
X,  1,  114  las;  über  ri  statt  s'  vgl.  al,  n.  12.  Da  das 
(  nach  Fabretti  auch  ein  jj  sein  könnte,  so  zweifle  ich 
nicht,  dass  der  bekannte  Familienname  salvia  herzu- 
stellen ist,  obwohl  dieser  Stamm  in  der  Regel  mit  s'  be- 
ginnt; vgl.  n.  8  und  0.  Mü.  P,  491  u.  IP,  468.  Ueber 
ante  als  ältere  vollere  Form  für  ani,  vielleicht  auch  am, 
vgl.  0.  Mü.  11%  472  neben  471  u.  470.  —  Vgl.  noch 
caie,  n.  7 — 9. 

5)  anf  Oas'iHi    F.   131   (Gl.  6LH) 
Jafni' 

Urne  in  Florenz  (nach  Con.  J.  Etr.  Fl.  t.  XXXIII,  n.  124). 
Hier  ist  ane  auf  den  Freigelassenen  übergegangener 
Familienname  des  Herrn,  i^as'mf  Beiname ;  s.  das  Nähere 
in  meinem  Aufsatz  »über  lantnU  in  Bezzenb.  Ztschr.  III, 
p.  31,  n.  13. 

6)  ana  :  ^erini :  sair'fn ,.a     F.  863 

Tuf-Ume  aus  Montepulciano  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  381  = 
310,  n.  152).  Zunächst  ist  smrfuls'^a  (so  schon  Lanzi) 
herzustellen;  vgl.  sairfn  als  Beinamen  F.  866,  vielleicht 
Grabschrift  des  Gatten.  Dann  ist  ^erini  durch  Erlöschen 
des  Innern  Querstrichs  aus  herini  entstanden,  wie  F.  862 
(aus  demselben  Grabe)  {>irim  :  dermal  statt  herini: 
heriniql;  endlich  aber  lese  ich  im  Anfang  ohne  Bedenken 
[^]ana, 

7)  ana[ini]in(s''     F.  1266 
smdes'ah 
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Urne  aus  dem  Grabe  der  ptmipu  mute  zu  Perugia.  Die 
Zeichnung  Gl.  115  (nach  Con.  Mon.  d.  Palazz.  t.  zu  p. 
190)  giebt: 

atf  apunptis'' 

snutes'a.  n 

»ia 
femer  las  Vermigl.  J.  Per.  n.  128  im  Anfange  amo^,  Porta 
(sched.  mss.)  am   Schlüsse   ^ial.    Danach  stelle  ich  mit 
Sicherheit  her: 

ar[n\(>  punpus'' 

snutes'  alr'jn 

^/«[Z]  oder  &i(U 
Diese  Lesung  wird  bestätigt  durch  F.  1262  (Gl.  171): 

arn&2^wi[p']us' 

smttes'qrn 

&ial. 
Ja,  es  ist  fraglich,  ob  hier  nicht  zwei  abweichende 
Ueberlieferungen  einer  und  derselben  Inschrift  vorliegen. 

8)  anai  ....  precus''  aivfn  F.  2578 
eter 
Grabsäule,  einst  im  Mus.  Borgia  (nach  Lanzi  Sagg.  II, 
410  =  339,  n.  259,  der  aber  hxntn  und  eter  .  . .  hat).  Sie 
ist  im  Mus.  naz.  zu  Neapel  wiedergefunden  von  Cone- 
stabile,  der  im  Anfang  s'a-  aii  las  (Mon.  Per.  IV,  58,  n. 
44a=370a);  Fiorelli  (Gatal.  d.  Mus.  naz.  p.  34,  n.  117) 
las  s'mi;  Fabret ti  selbst  (P.  S.  p.  114)  s'al..;  endlich 
Gorssen  I,  147  s'o//.  Seine  Abbildung  t.  IV,  1*  aber  zeigt, 
dass  zu  lesen  ist  s'alv[i]  precus'  lmitn\eter\i].  Die  Quer- 
striche des  V  und  die  beiden  i  sind  durch  einen  Bruch 
der  Stele  zerstört;  s.  das  Nähere  in  meinem  Aufsatz 
:>über  latäni,<  in  Bezzenb.  Ztschr.  III,  p.  43,  n.  71.  Die 
Stele  stammt  wohl  aus  dem  perusinischen  Grabe  der 
s'alci  F.  1733-40,  bei  denen  auch  der  Beiname  prexu 
vorkommt  (F.   1734). 
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9)  afmae    F.  318 

auf  einem  Sargdeckel  aus  Volterra  in  Leyden  (Janssen 
Mus.  Lugd.  Bat.  t.  II,  n.  18,  p.  14).  Trotz  der  Rich- 
tung von  rechts  nach  links  ist  die  Schrift  lateinisch; 
lateinisch  ist  auch 'die  Verdopplung  des  n  und  die  Wen- 
dung dieses  Buchstabens  nach  rechts.  Daher  scheint 
Corssen  die  Inschrift  auch  für  lateinisch  (Dat.  sg.  fem.) 
gehalten  zu  haben  (II,  424),  während  Fabretti  ihre  Echt- 
heit stark  bezweifelt.  Allenfalls  könnte  annae,  halbetrus- 
kisch,  =  lat.  Annaem  sein;  Yg\.  pupae  (F.  440  quat.  a)  = 
Poppaeiis;  vesiae  (F.  88  b;  70;  71)  =  ^Vesiaeus,  vgl.  etr. 
vesi  =  lat.  Vesia  (Wilm.  Ex.  2858) ;  auch  initrae  (F.  899) 
=  Mi&QaXog:  jmr^anapae  (F.  1070)  =  FlaQ^Bro'itatog  u.  s.  w. 
(0.  Mü.  n^  369).  Das  doppelte  n  zeigt  auch  die  halblat. 
Inschrift  F.  T.  S.  210  Ifh'  annie  herinalasa;  vgl.  0.  Mü. 
IP,  332-3,  nt.  6. 

10)  em'  iure    F.  P.  S.  443 
latinana 
es'  alpan'  a 

aus  dem  Pal.  Govern.  v.  Civitavecchia  (nach  Keller- 
mann's  Heften).  In  der  lat.  Umschreibung  macht  Fabretti 
Punkte  liinter  jeder  Zeile,  ihre  Verstümmlung  andeutend; 
Gorssen  dagegen  (1 ,  640)  theilt  willkürlich  lafin'  anae'  s 
und  deutet  Latinia  inatre  natae  Annae  opus  splendidum 
(s  —  sdvam'l).  Er  fasst  also  auch  hier  aTiae  als  Dativ 
des  weiblichen  Vornamens  =  obigem  annae  (vgl.  11,  424). 
Nun  sind  aber  alle  seine  weibl.  Dative  auf  -ae  (s.  n.  9) 
falsch,  und  viel  natürlicher  ist  es,  latinana  als  männ- 
lichen Familiennamen  zu  fassen,  vgl.  vipinanas,  pumpnana^ 
amanasa  u.  s.  w.  (0.  Mü.  IP,  460);  es'  aber,  wenn  nicht  in 
der  That  am  Ende  der  vorhergehenden  Zeile  etwas 
fehlen  sollte^  ist  Abkürzung  eines  Wortes  wie  esari 
(F.  2033  bis  E  b),  vgl.  ti'e :  alpnas :  turce :  aiseras:  u.  s.  w. 
(F.  2603  bis)  u.  0.  Mü.  II ^  367. 
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11)  .  .  .  Klimas:  am     F.  P.  S.  373 

Grabstele  aus  Orvieto,  im  Flor.  Museum.  Im  Anfang 
ergänzt  Fabretti  [velj&nrnas,  vgl.  0.  Mü.  IP,  453;  es 
kann  aber  ebensogut  ein  Vornamensiglum ,  wie  a,  l,  i\ 
und  [c6?]  ausgefallen  sein,  vgl.  grade  aus  Orvieto  imd  Um- 
gegend ce^urnas  (F.  2045  ter),  ce(i)durn(e)(d  F.  T.  S. 
308-309  d),  auch  aus  Chiusi  ce^tirnei  (ebdt  215).  Dann 
steckt  in  ane  nicht,  wie  Fabretti  meint,  ein  nachgesetzter 
Vorname,  sondern  ein  abgekürzter  Muttername  im  Geni- 
tiv, etwa  anein(i)al  (0.  Mü.  IP,  457  u.  459);  vgl.  auf 
ähnlichen  orvietanischen  Stelen  Abkürzungen,  wie  yni 
vendus  p'  (F.  2050);  aranHa  kap  (F.  2051),  und  sonst 
z.  B.  a&'  vecic  ae-'  alf  und  laror  vectii  \  alf  (F.  1011  ter 
e  u.  f)  =  alfnal  (ebdt  c  u.  d)  u.  s.  w. 

12)  la:petrunv     F.  1710  (Cop.  v.  Con.) 
an :  lartia' 

Graburne  in  Perugia.  Auch  hier,  glaube  ich,  ist  an'  Ab- 
kürzung des  Mutternamens  =  anein(i)al  oder  anain(i)aly 
vgl.  F.  1702,  t.  XXXVII  (P.  S.  p.  106  ergänzt  nach  Con. 
Mon.  Per.  IV,  383,  n.  536  =  864)  h;  pefrw  ana[i]nia[l] 
und  F.  1247  re  [;]  ti:  petruni:  ve :  aneinal  (vgl.  titej  n.  60) 
u.  s.  w.  Dann  aber  ist  auch  lartial  oder  lartia\l]  zu 
lesen,  als  nachgesetzter  Vorname  der  Mutter,  vgl.  F.  2108; 
P.  S.  387  u.  388;  S.  S.  107;  112  u.  s.  w. 

13)..  n  :  afrce  .  a :  lar&i . .     F.  563 

schwarz  gemalt,  auf  einem  chius.  Thonsarge.  Das  Museo 
Chius.  t.  LXXni,  p.  212,  n.  1  giebt  [a^n :  afrceia :  lar- 
«^«M.  Später  (P.  S.  p.  100)  hat  Fabretti  selbst  schon 
die  Identität  dieser  Inschrift  mit  der  von  ihm  im  Mus. 
Gasuccini  copirten  839  bis  t  vermuthet  :....:  afrceia : 
larci :  Hiemach  ist  also  der  Vorname  jetzt  ganz  erloschen : 
ursprünglich  aber  lautete  er  wohl  &an'  (s.  unten)  = 
Oan{i)a.     Am  Schlüsse  halte  ich  lartial  für  richtig. 
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An  einer  Reihe  von  andern  Stellen  ist  an  Präpo- 
sition oder  Adverbialpartikel,  von  Corssen  I,  814  und 
sonst  als  „hic^=  »hier«  gedeutet:  vgl.  an :  faro-naxe]  (F. 
2327  ter  b;  wohl  identisch  mit  2220  bis  a  u.  b)  mit  anc: 
farenate:{Y,  P.  S.  387;  dazu  Co.  I,  t.  XIX,  2,  p.  746 
u.  750,  Note*;  Dee.  Etf.  Fo.  I,  p.  26  flf.,  n.  47  u.  48); 
ferner  an  s'n^v  (F.  2335)  neben  an:cn  sii^i'  (F.  2600  aa, 
nach  meiner  Cop. ;  Co.  ankn ,  F.  ankle^n)  und  an-  cn  (F. 
2600  a,  t.  XLIV).  Ebenso  gehört  hierher  der  Anfang 
einer  Wandinschrifl  der  T.  d.  Orco  zu  Cometo  F.  P. 
S.  399  M,hiac :  an: zila^ : atnce:  u.  s.  w.  (von  mir  selbst 
revidirt:  der  erste  Buchstabe  ganz  erloschen,  der  dritte 
am  ehesten  ein  a).  Hier  hat  Corssen  (I,  697 ;  t.  XVIII,  3), 
jedenfalls  falsch,  gedeutet:  Surinas  Annia  matre  natus 
Silas.  Bei  Lattes  T.  d.  Orco  p.  2  fehlt  sonderbarer  Weise- 
das  an  ganz.  —  Ob  dagegen  Corssen  recht  gethan  hat, 
von  tezan  (F.  1900;  1910;  1914  A4;  1916)  das  an  ab- 
zutrennen (I,  531),  ist  sehr  zweifelhaft,  da  sich  nirgends 
ein  Trennungspunkt  findet. 

7.    ap-,  apa;  appius. 

F.  Gl.  141  appius  =^  pr.  m,  in  gemma  Ftrusca;  133 
ap'  =  pr,  m.  pro  ape?,  ramm  apud  Etmscos;  pr.  f,  pro 
apa;  ebdt  apa  =^  pr,  f.  sive  genfilitium  Etr.  —  Co.  1,  35, 
Note**  zählt  ap'  unter  die  unsichem  Vornamensiglen.  — 
Die  betreffenden  Stellen  sind: 

1)  appius  F.  111  (Gl.  76) 
alce 
eingravirt  auf  einer  berühmten  ovalen  Achatgemme  des 
FI.  Mus.,  zwei  Salier  darstellend,  die  an  einem  langen 
Stock  über  den  Schultern  3  ancilia  tragen;  über  den- 
selben steht  appiKSy  unter  ihnen  alce,  vgl.  noch  Con.  J. 
Etr.  Fl.  t.  LIX,  n.  206  ter,  p.  196.  —  Der  Name  appins, 
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wenn  auch  etruskisch  und,  mit  Ausnahme  des  s,  von 
rechts  nach  links  geschrieben,  ist  sicher  römisch,  denn  er 
ist  eine  ursprüngUch  nur  patricisch  -  claudische  Umge- 
staltung des  italisch-sabinischen  Vornamens  Atta  (Aüm); 
vgl.  (Val.  Max.  X)  de  praenomine  p.  218  Ha.;  Suet. 
Tib.  1.  —  Das  zweite  Wort  alce  erinnert  zwar  in  seiner 
Bildung  an  die  etr.  Präterita  auf  -ce  (0.  Mü.  IP,  504), 
ist  aber  eher  doch  der  weibliche  Beiname  und  Freige- 
lassenenname Alce  =  gr.  'Alyiri  (Wilm.  Ex.  2845 ;  Grut. 
414,  8),  wahrscheinlich  im  Dativ,  so  dass  dedit  zu  er- 
gänzen ist. 

2)  [a\pa'  arn'ü  F.  118  (eig.  Cop.) 
qesus 
Ziegel  des  Flor.  Museums.  Die  t.  XXII  (nach  Con.  J. 
*Etr.  Fl.  t.  XVII,  n.  70,  p.  67)  giebt  .paarntil  \  (fesus,  wo- 
bei allerdings  der  Rest  eines  Striches  vorn  einem  a  an- 
gehört haben  kann.  Vergleicht  man  nun  aber  hiermit 
die  Inschrift  der  ebdt  befindlichen  Urne  F.  117  (eig.  C4op.) 
^aiuv  amfiles'  qesus  (ebenso  Gl.  2025,  nach  Con.  ebdt 
n.  69,  p.  66,  nur  mit  Doppelpunkt  nach  ^anU),  so  bleibt 
kein  Zweifel,  dass  beide  zusammengehören,  und  dass, 
wie  so  häufig,  die  Inschrift  der  Urne  auf  dem  die  Nische 
verschliessenden  Ziegel  wiederholt  ist,  hier,  wie  oft,  ver- 
stümmelt oder  abgekürzt.  Es  ist  also  auch  oben  [^]aw?/- 
arntäles]  \  qesus  zu  lesen  d.  h.  »Than(i)a,  (Tochter  oder 
Gattin  oder  Freigelassene)  des  Amtile  Phesu« ,  wo  letz- 
teres Beiname  zu  sein  scheint,  vgl.  0.  Mü.  P,  501, 
viell.  =  hem  (ebdt  IV,  422;. 

3*)  r  nmr  er  l  apa     F.  1040 
petrual'  clan 
Quaderstein    aus    der  Tanella    di   Pitagora   in  Cortona, 
nach   A.   Gastellani's  Abschrift   mitgetheilt   von  Abeken 
Ann.  1841,  p.  17,  n.  1.    Da  leider   der  Stein   verloren 
zu  sein  scheint  und  Castellani  das  /,  das  auch  ein  i  sein 
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könnte,  sowie  die  Interpunktion  der  ersten  Zeile  für  un- 
sicher erklärt,  so  ist  keine  definitive  Lesung  möglich; 
doch  möchte  ich  in  er  (das  r  weicht  etwas  von  dem  in 
petrual  ab)  einen  abgekürzten  Beinamen  oder  zweiten 
Familiennamen  wie  crespe,  crisu,  crapibi  oder  dgl.  sehn 
(0.  Mü.  P,  500-1),  in  l  den  Genitiv  des  Vaters  =  Zörr^^a/, 
in  apa  einen  zweiten  Beinamen ,  vgl.  pesna,  n.  3 ,  und 
Bezzb.  Ztschr.  I,  109,  n.  XIX,  und  wegen  der  doppelten 
Beinamen  Co.  II,  513.  Zu  vgl.  ist  auch  der  weibliche 
Gentilname  apia  F.  579  u.  579  bis  (chius.  Urnen);  viel- 
leicht Bezz.  Ztsch.  I,  p.  105,  n.  IX. 

Derselbe  Beiname  findet  sich  auch  in: 

3")  pulnnjarcesapas  F.  T.  S.  p.  233,  t.  XVII,  17. 
geritzt  in  eine  schwarze  thönerne  Schale  unbekannten 
Fundorts  im  Vatican  (nach  Co.  I,  219,  n.  12).  Corssen 
trennt  jnibi,  Marces  Apas,  erklärt  Ersteres  für  puln[tmi] 
oder  -[us]  =  Schale,  verwandt  mit  gr.  'rrdlvg,  lat.  ji^f7?> 
u.  s.  w. ,  Apas  für  Apae  (weibl.  Vorname)  ßius.  Letzte- 
res ist  aber  männlicher  Genitiv,  und  Bei-  oder  Gentil- 
name; marces  Vorname;  s.  marce^  n.  15.  Corssen  ci- 
tirt  auch: 

30  apas'  F.  1917 
perus.  Thonume  (nach  Tranquilli  Mss.  Fol.  46).  Aber 
Ciatli  Perug.  etr.  p.  35,  der  diese  Inschrift  zuerst  heraus- 
gab, verbindet  sie  mit  F.  1515,  wo  das  Wort  Beiname 
zum  Genitiv  nufurznas*  sein  würde.  Dies  ist  immerhin 
glaublicher,  als  das  isolirte  Vorkommen. 

4)  larß^i'  ap'vcuia      F.  2392 

schon  auf  t.  XLIII  ohne  den  Punkt  hinter  dem  r//>,  vgl. 
ac,  n.  1. 

5)  vipia:  ap'ein      F.  1435 
a 

Urne  von  Perugia  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  140,  n. 
253),    aus   dem   Grabe  der   vipi    alfa.     Da    Vermiglioli 

Deecke,    Ktniskische  Forschungen.    lU.  3 
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(Bull.  1841,  p.  67)  vipia :  ap :  dpi,  ohne  das  a  der  zweiten 
Zeile,  las,  so  muss  die  Inschrift  mehrfach  undeutlich  sein, 
und  ich  vermuthe  anein\al;  von  dem  zweiten  Perpen- 
diculärstrich  des  n  sind  ein   oder  zwei  Punkte  erhalten. 

6)  larM'  pefrui'  vi-  ap'aHal  F.  2569 
Grabziegel  aus  dem  Mus.  ßorgia,  jetzt  in  Neapel  (nach 
Con.  Bull.  1866,  p.  88).  Nach  eigener  Inspection  giebt 
F.  P.  S.  p.  114  apuMaly  das  er  zweifellos  richtig  zu 
apu[r']ß^ial  ergänzt,  vgl.  apurHal  F.  1664  u.  0.  Mü.  11-, 
346  u.  418. 

7)  d*  lecnei-  l»'  ap    F.  2565  ter 

kleine  Urne  im  Brit.  Museum  (nach  Abschrift  von  Orioli 
in  Migl.  Tes.  bei  Con.  J.  Etr.  Fl.  n.  50  =  629,  p.  268). 
Da  in  10'  der  Genitiv  des  Vornamens  des  Vaters  steckt, 
so  wird  ap  Anlaut  des  Familiennamens  der  Mutter  im 
Genitiv  sein.  Nun  stammt  die  Familie  der  lerne  =  Li- 
cinii  aus  Siena,  und  dort  kommt  mehrmals  (F.  404; 
413),  grade  im  Grabe  der  lecne,  der  Muttername  amOnial 
vor,  und  zwar  mit  dem  umbrischen  m,  das  leicht  mit 
einem  p  verwechselt  werden  konnte.  So  vermuthe  ich, 
dass  auch  in  obiger  Inschrift  am\^niaT\  zu  ergänzen  ist. 

8)  ap:tetave  F.  717 
cainal :  hisunias 

chius.  Sargdeckel ,  nach  Pasquini's  Heften ,  der  2?  und  t 
für  etwas  zweifelhaft  erklärt  und  daher  an  andrer  Stelle 

ai etave  giebt.     Danach  möchte  ich  nicht  bloss, 

mit  Fabretti ,  ar  vermuthen,  sondern,  der  grossen  Lücke 
wegen,  die  durch  die  sonstige  Kürze  der  ersten  Zeile 
wahrscheinlich  wird,  qr[«^ ;]  nhtave,  vgl.  0.  Mü.  11  ^  421. 
Die  Verwechslung  von  u  mit  t,  und  h  mit  e  ist  häufig. 
Die  Grabschrift  der  Mutter  ist  wohl  F.  620  erhalten  fa: 
cainei :  hisunia,  wodurch  hisunias  alsappositiver  Genitiv 
zu  cainal  sichergestellt  wird;  es  ist  Femininum  zum  Bei- 
namen hisu  (F.  P.  S.  229  bis),  vgl.  0.  Mü.  ^^  478. 
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9)  ap'  selcia'  rü.  LX    F.  338 

volterranische  Aschenkiste  aus  dem  Grabe  der  ceicna  = 
Caecinae  (vgl.  F.  310;  313),  aus  dem  cod.  Marucell.  A 
CXCVin.  Das  j)  hat  eine  von  der  gewöhnlichen  ab- 
weichende, dem  r  nahe  kommende  Gestalt,  so  dass  kein 
Bedenken  ist,  ar  zu  lesen  =  amOia;  vgl.  das  r  in  rü 
F.  t.  XXV,  n.  342.  Zwar  hat  auch  das  p  grade  in  In- 
schriften von  Volterra  diese  Form  —  so  ist  z.  B.  F.  359 
larini  als  {t]lapuni  zu  lesen  —  aber  um  so  eher  war  eine 
Verwechslung  möglich. 

10)  apapauli^alo^    F.  T.  S.  255 

Ziegel  von  Chiusi,  nach  Brogi,  der  leider  sehr  ungenau 
imd  ohne  jede  Sachkenntniss  copirt.  So  lässt  die ,  frei- 
lich auch  mangelhafte  Zeichnung  auf  t.  HI  eher  a  papani' 
au'  oder  Ma.«  pauli  au  (s.  n.  2)  vermuthen;  die  als 
kleine  Ringe  gezeichneten  Trennungspunkte  sind  von 
Brogi   als  ^  gedeutet.     Zu  papani  vgl.  0.  Mü.  II*,  477. 

Auf  falscher  Lesung  beruht  api  in  der  2*®"  Inschrift 
des  schönen  Amazonensarkophags  aus  Gometo  im  Flor. 
Mus.  (F.  P.  S.  436  b) ;  es  ist,  wie  die  erste  Inschrift  zeigt 
(ebdt;  vgl.  auch  Co.  I,  t.  XVI,  4,  p.  543),  ati  zu  lesen. 

Demnach  gehört  auch  ein  etr.  Vorname  ape,  weibl. 
apa  =  lat.  Appius,  -ia  zu  den  unbegründeten  Erfin- 
dungen. 

8.     appius  s.  ap' 

9.    am»,  arun»,  aran»;  arnti^ia. 

Spuren  eines  inlautenden  u  (vgl.  unten  die  lat.  For- 
men) finden  sich  etr.  in: 

1)  anm&    F.  2581 
hinter  einem  Jüngling  auf  einem  Erzspiegel  unbek.  Herk., 
den   Orioli  bei  Raoul  -  Rochette  in  Paris   sah  und  der 
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als  gefälscht  galt  (Bull.  1848,  p.  168;  1849,  p.  182). 
Dazu  stimmt,  dass  das  a  einen  Accent  hat  und  dass  als 
Familienname  (!)  das  von  andern  Spiegeln  entlehnte  dhm 
(=m/»'T/)  folgt;  s.  Bezzb.  Ztschr.  II,  p.  167,  n.  53. 

2)  miarnnMamcdammas'     F.   451    bis  c   (t.  XXVIII, 

Gl.  1101) 
Kalksteinsargdeckel  von  CoUe  bei  Siena;  vgl.  über  ähn- 
liche Inschriften  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  97. 

3)  vel :  aruntni    F.  2414 

Grabschrift  von  Bomarzo  (nach  Vittori  Mem.  stör,  di  Poli- 
mart.  p.  46),  mit  von  arun&  (arunt)  abgeleitetem  Genti- 
licium. 

4)  ar  mrfia'  ar  urina    F.  1321 
tal' 

Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  surna  (nach  Con.). 
Vermiglioli  und  Porta  hatten  irrig  arunO\ial  gelesen; 
s.  urinate  0.  Mü.  II*,  440. 

5)  velia    F.  994 
(üufne 

apu  . .  ,  e 

vesti  .  . 
Inschrift  auf  der  Fronte  und  einer  Seite  einer  Aschen- 
ume  von  Pienza,  aus  dem  Grabe  der  ai^nüe  oder  anizU, 
in  Leyden.  Die  Zeichnung  t.  XXXIV  (nach  Janssen  Mus. 
Lugd.  Bat.  t.  I,  n.  16a  u.  t.  n,  n.  16b)  giebt  apnntre 
und  vemc, ;  das  /*  in  Z.  2  ist  von  ihm  als  r  gelesen.  Dass 
eine  arge  Verstümmlimg  vorliegt,  zeigen  die  sonstigen 
Lesungen,  danmter  die  von  Lanzi  Sagg.  11,  368=297, 
n.  101: 

velia 

aUfna 

arunz  .... 
Z.  4  fehlt  bei  ihm.     Vergleicht  man  nun  aus  demselben 
Grabe  F.  993  vd'  ar\nz\J]esyes  .  .  (oder  m-ntles?);  995  am^' 


Digitized  by 


Google 


amö"  37 

arnüe  \  vebcu  :  alfnal  ;  da[ti\;  996  vel :  ar\nzle  :  cesu\ctisa, 
so  ergiebl  sich  als  höchst  wahrscheinlich  die  Herstellung: 
velm 
alufnei 
arunzle\ß\ 
ie8ucu[8a\ 
Wir  hätten  dann  hier  eine  dreimahge  Einschiebung 
eines  u,  s.  wegen  alufnei  O.  Mü.  11  ^  357  u.  384;  wegen 
vesuculßä]  F.  996  u.   T.  S.  230  vesucv,   sowie  ebdt  241 
resacfiei;  244  vesacni  neben  240  tesctma;  245  vesctuiia. 

Diese  Fälle  genügen  schwerlich,  um  das  u  in  m-un^ 
als  ursprüngUch  zu  erweisen,  zumal  die  Analogie   von 
timun^  wegfallt,  s.  dort,  n.  1. 
Dagegen  findet  sich  ein  a  in: 

6)  aran^lec :  ieneiei    F.     2308 

Wandinschrift  im  comet.  Grabe  der  matve  (Gr.  d.  camere 
finte),  nach  der  Lesung  von  Raoul- Röchet te  (Journ.  d. 
Sav.  1828,  p.  84  ff.,  n.  9).  Die  Zeichnung  t.  XLII  (nach 
d.  Mus.  Vtc.  I,  t.  CHI)  giebt,  weniger  gut  und  hinten 
verstümmelt : 

ara  :  uHec  :  ieid 
Kellermann  (Bull.  1833,  p.  59  ff.,  n.  35)  las: 

arau^lec :  ieneiei 
vgl.  aide,  n.  1;  wonach  ich  zu  lesen  vorschlage: 

arant^  rec :  ieneies 

7)  aran^iakap     F.  2051,  t.  XXXIX 

Grabsäule  (?)  von  Orvieto,  nach  Lanzi  Sagg.  II,  391=320, 
n.  189;  t.  Xffl,  n.  2.  Kap  (oder  hat:?)  ist  Anfang 
eines  Familiennamens,  s.  aus  Orvieto  kaviates  F.  T.  S. 
295,  t.  V. 

8)  miaran&ialaersina    F.  T.  S.  292,  t.  V 
eingehauen  in  einen  Architrav  von  Orvieto  (nach  Gamur- 
rini;   im  Text  irrig  arn^-);  ebenso  Co.  II,  619  nach  F. 
Lazzarini.     Ich  selbst  glaubte   im  Herbst  1875  zu  lesen: 
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miaranHalhersinas 
vgl.  herstis  aus  Orvieto,  In  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  101,  n.  V 
u.  p.  95,  n.  4.  —  Unsicher  ist: 

9)  arn^veti  :  ran^eal    F.  1408 

Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  väie  (nach  Con. 
Mon.  d.  Pal.  p.  81,  n.  157).  VermigUoU  Mss.  n.  161 
giebl  lanteaL  Die  Vermulhung  [a]ran^eal  liegt  nahe  (0. 
Mü.  II*,  364),  ist  aber  sehr  zweifelhaft,  da  viele  andre 
Möglichkeiten  sich  aufdrängen.  Co.  I,  95  setzt,  ohne 
weitere  Bemerkung,  Arntheal. 

Häufiger  ist  nach  dem  a  das  n  ausgedrängt,  doch 
sind  nicht  alle  Fälle  sicher,  da  das  n  mehrfach  auch  als 
a  verlesen  sein  kann : 

10)  aradvimma    F.  2305,  t.  XLII 

Wandinschrift  derselben  Grotte,  wie  n.  6,  und  dadurch 
einigermassen  gestützt  (nach  Kellerm.  Bull.  1833,  p.  59fif., 
n.  31).  Nur  Visconti  las  lara^einacna.  Das  a  scheint 
danach  sicher. 

11)  ar  \  laucane  :  s'ertu     F.  646 
ara^al 

chius.  Urne  (nach  Mazzetti  in  Amati's  Heften),  picht 
controlirbar. 

12)  ale^nar  seigre    F.  2062 
ara^al 

aus  dem  Grabe  der  ale^na  bei  Viterbo  (nach  Orioli  Bull. 
1850,  p.  40).  Schon  P.  S.  p.  111  giebt  Fabretti,  nach 
Autopsie,  amOalj  und  dies  wird  bestätigt  durch  T.  S. 
319,  t.  IX. 

13)  miaraHavelaves'nas'  u.  s.  w.     F.  806,  t.  XXXII 

Anfang  der  Inschrift  der  berühmten  Goldspange  von 
Chiusi  (nach  Clement  Cat.  d.  bijoux  du  Mus.  Napoleon 
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m,  t.  II,  p.  8G);  vgl.  Bezzb.  Ztschr.  1,  p.  97,  n.  20. 
Ueber  den  weiblichen  Familiennamen  t^ela  s.  vel,  hinter 
n.  29. 

14)  miara&iaarv^enas    F.  T.  S.  293,  t.  V 
Frontinschrift    der  Mancini'schen   Necropole  bei   Orvieto 
(nach  Brizio).   Ich  selbst  las  im  Herbst  1875  mit  v.  Duhn 
arq^eimSf  was  viel  wahrscheinlicher  ist,  s.  Bezzb.  Ztschr. 
I,  p.  97,  n.  15  u.  O.  Mü.  \\\  355. 

15)  miarafia'iau.  ammei  F.  984  bis  a,  t.  XXXIV  (Abkl.) 
runder  Stein  von  Castelluccio  bei  Chiusi.  Fabretti  will 
tau[i]amenei  lesen,  wenig  wahrscheinlich,  doch  weiss  ich 
nichts  Besseres.  Etwa  lau[x\ammei?  Gorssen  I,  765  liest 
t  au[r\a  7nmei,  und  deutet  zweifelnd  Titi  füia  Aula,  Menia 
inafre  nata  (dedit),  sicher  falsch. 

16)  miara^sia  qila  F.  T.  S.  p.  232,  t.  XVII,  n.  16 
rothgemalt,  auf  einem  Aschen  topf  unbek.  Herk.  im  Vatican, 
nach  Co,  I,  t.  XXI,  p.  765;  ohne  das  seitwärts  stehende 
qua  und  mit  defectem  schliessenden  a  schon  F.  2605, 
t.  XLIV,  nach  Mus.  Vtc.  II,  t.  XCIX,  n.  3.  Ueber  die 
Assibilation  ^s  =  &  s.  F.  Gl.  152;  0.  Mü.  I^^  427. 

Auch  das  a  in  ararK^-  scheint  nicht  ursprünglich, 
sondern  durch  Einfluss  des  r,  unter  Einwirkung  des  an- 
lautenden a,  entstanden,  s.  O.  Mü.  II\  353. 

Die  regelmässige  Form  des  Nomin.  Masc.  ist  am&, 
s.  F.  Gl.  166  ff.;  2047  k;  P.  S.  p.  118;  S.  S.  p.  29;  T. 
S.  p.  236;  Co.  II,  508  u.  s.  w.  Mehrfach  ist  es  ver- 
stümmelt z.  B.  [ar]n^  F.  T.  S.  336  (t.  X),  oder  verlesen 
z.  B.  frn^  F.  2318  (von  ihm  selbst  verbessert,  nach  2319); 
arü^  F.  2330  (t.  XLII);  att^  F.  825  (s.  Gori  Mus.  Etr. 
I,  XX);  ana  statt  ar[n]f  F.  1266  (s.  am,  n.  7);  a/>: 
statt  ar[nO']  F.  717,  s.  ap',  n.  8;  tana  st.  am^  F.  534  bis  1 
(s.  ^aniayXx,  35)  u.  s.  w.  Das  angebliche  arn^e  F.  Gl.  171 
habe  ich  nicht  finden  können;  jedenfalls  ist  das  e  abzu- 
trennen.    Andere  Irrthümer  liegen  in: 
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17)  arni^imhiate    F.  867  bis  f  (eig.  Gop.) 
thönerner  Kistendeckel  von  Montepulciano ,  mit  Manns- 
bild (Carpellini's  Hefte  haben  ar&i).    Hier  ist  das  angeb- 
liehe  i  als  Trennungsstrich  zu  fassen. 

18)  arnHpetru  :  jyrppania     F.  973 

Grabziegel  von  Chianciano,  nach  Lanzi  Sagg.  II,  388  — 
317,  n.  180,  der  statt  pp  lesen  will  ht,  was  aber  auch 
eine  Unform  giebt.  Viel  eher  ist  papania[8]  zu  verrauthen, 
vgl.  papania  F.  922,  papanias'  F.  212,  s.  0.  Mü.  IF,  477. 
Das  i  von  arn^i  ist  auch  hier  aus  einem  Trennungs- 
strich oder  zwei  Trennungspunkten  entstanden,  man 
müsste  denn  petru\t\  lesen. 

Ueber  am&a  F.  2166  (Gl.  169)  s.  unter  arnza,  n.  66. 
Hinsichtlich  der  unaspirirten  Form  arnt  vgl.  F.  Gl. 
172;  2048;  P.  S.  p.  119;  S.  S.  p.  29.  Sie  ist  bedeutend 
seltener,  und  vielleicht  durch  Psilosis  entstanden,  s.  O. 
Mü.  IP,  419.     Herzustellen  ist  sie  in: 

19)  laror  semiei' qscesa     F.  436,  t.  XX VIII 
arnta'  rntle'  fecsa 

sanesische  Todtenkiste  (Gebiet  von  Populonia),  nach  Gori 
Mus.  Etr.  m,  cl.  IV,  t.  XVII,  n.  5,  mehrfach  entstellt. 
Schon  Fabretti  bessert  nach  der  Copie  des  Titius  Senensis 
in  Z.  1.  viscesa  (vgl.  Gl.  1974).  Ich  vermuthe  aber  auch 
Uunei  (vgl".  Gl.  1050;  0.  Mü.  IP,  375)  und  in  Z.  %arnt 
anitle,  s.  n.  5.  Zweifelhaft  ist  mir  auch  ß'Bcsa^  trotz 
tecsa  F.  1926;  ich  möchte  an  yec[u]sa  denken.  Jedenfalls 
enthält  Z.  1  den  Namen  der  Frau,  Z.  2  den  des  Mannes, 
der  demnach  später  gestorben  ist. 

Ueber  arnfi  F.  534  quat.  k  s.  unten  unter  amza^ 
n.  69;  ebenso  arnta  F.  924,  n.  71.  Unsichem  Ge- 
schlechts ist: 

20)  arnt'  siqeprm     F.  213,  t.  XXIII 
krnhiplus 
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Sargdeckel  in  Florenz  (nach  Con.  Inscr.  Etr.  Fl.  t.  XXXVII, 
136,  der  p.  119  krSuipum  oder  cruipuus  lesen  will).  Die 
Ergänzung  der  ersten  Zeile  ist  sicher  s.  0.  Mü.  11  ^,  396; 
die  zweite  Zeile  ist  sehr  unsicher,  doch  scheint  sie  den 
Genitiv  eines  Beinamens  zu  enthalten. 

Die  regelmässige  Genitivbildung  des  Masculi- 
nums  ist  arn^al,  s.  F.  Gl.  169  flf.;  2048  flf.;  P.  S.  p.  118; 
S.  S.  p.  29;  T.  S.  p.  236.  Dies  ist  mehrfach  verstüm- 
melt, und  dann  herzustellen  z.  B.  [a]rn^al  F.  T.  S.  329, 
t.  X  (s.  auch  t.  VIII,  2)  =  2057  (s.  auch  P.  S.  p.  111, 
t.  Xb);  [aml^al  F.  T.  S.  336,  t.  X  (gesichert  durch 
333=2069  u.  332=2058;  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  12-13,  n.  3-5); 
arn&ld]  F.  2072,  s.  larce,  n.  5;  amda[l]  F.  S.  S.  68; 
femer  statt  arq&al  F.  T.  S.  319,  t.  IX  =  2062  (s.  auch 
P.  S.  p.  111),  vgl.  n.  12;  statt  am^d  F.  489;  statt  ars" 
^al  F.  1815  (s.  lar&,  n.  37);  statt  arif&al  F.  533,  s. 
wegen  des  Genitivs  Etr.  Fo.  I,  p.  51 ;  statt  arn^rl  F-  4^29 
bis  a,  t.  XXVIII,  s.  laris,  n.  4,  u.  s.  w.  Wegen  der  Er- 
gänzung arln^al]  F.  658  s.  7nan',  n.  5.   Zu  betrachten  ist : 

21)  artnie  arn^al     F.  T.  S.  342 

Grabschrift  von  Pian  della  Golonna  bei  Bomarzo  (nach 
Ruggeri  in  Kellerm.  Heften),  s.  Co.  I,  988,  der  das  n 
aus  einem  Puncte  ergänzt,  die  beiden  r  aus  a  hergestellt 
hat.  Da  auf  diese  Weise  der  Vorname  fehlen  würde, 
ergänze  ich  lieber: 

ar  anie  arn^al 
vgl.  aw/e,s  F.  T.  S.  hinter  n.  351  (=  2420;  Co.  I,  987). 

22)  larOi  :  pump  :  arnda  :  pumpva    F.  T.  S.  157 

schwarz  gemalt,  auf  einer  chius.  Urne  (nach  Brogi).  Hier 
steht,  wie  der  dazu  gehörige  Ziegel  170  (n.  37)  zeigt, 
pump  für  pumpui;  dann  ergänze  ich  arn^a[T]  :  ptmipva[[]^ 
s.  arneam  F.  S.  S.  68. 

Die  syncopirte  Form  arnH  begegnet  in: 
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23)  au  :  Ute  :  arnH    F.  P.  S.  179  bis  c 

rothgemalt,  auf  einer  chius.  Thonurne  (nach  Brogi). 

Die  Lesung  arn^l  F.  2090,  nach  Co.  I,  288,  ist  falsch, 
s.  ram^Uy  n.  5  b. 

Mit  Ausstossung  des  n,  vgl.  ara^al,  n.  11,  haben  wir: 

24)  /     felmni'  ar&at  ril . .    F.  365  (eig.  Cop.) 

volterr.  Alabastersargdeckel  mit  Frauenbild.  In  dem 
Abklatsch  t.  XXVI  fehlt  das  /,  wohl  zu  l\^'^  zu  ergänzen. 

25)  a  lecne'  vui    F.  410  (eig.  Cop.),  t.  XXVin 
8tn<d 

ar&al 

Todtenlade  aus  dem  sanes.  Grabe  der  lecne  —  Licinii 
(F.  402-413),  in  Florenz,  nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  12, 
t.  IV,  14. 

26)  lar^    F.  597  bis  b  (eig.  Cop.),  t.  XXX  (Abkl.) 
ezna  :  ar 

&al  :  vu 
Sias' 

chius.  Grabziegel. 

27)  lar^  :  lafi&e    F.  P.  S.  175  (eig.  Cop.) 
aro^al 

chius.  Travertinurne. 

28)  lar^i  \  plascnei :  ar&al    F.  P.  S.  193 
rothgemalt,  auf  einem  runden  chius.  Aschentopf  in  Pa- 
lermo (nach  Corssen). 

29)  pepna'  ruife  :  ar&al    F.  2073 
avils    XVIII 

Urne  von  Viterbo,  mit  Mannsbild  auf  dem  Deckel  (nach 
Lanzi  Sagg.  II,  346  =  275,  n.  16).    Bonarrota  Expl.  et 
Conj.  in  Dempst.  §  44,  p.  99  hat  in  Z.  1 : 
p'  epnavnnfe'  arndnl 
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und  dies  wird  theilweise  bestätigt  durch  Bussi  Stör,  di 
Viterbo  lU,  p.  XXI  (Mss.),  s.  F.  P.  S.  p.  112: 

pepnavruvfe  arn^al 
d.  h.  »Vel  Pepna  Ruvfe,  Sohn   des  Arntb;«   s.   über  vf 
0.  Mü.  IV ,  371  u.  388. 

30)  . .  r^al  :  lariscd  :  pa  . .  qln  ...     F.  815 

chius.  Sarkophag  mit  Mannsbild  (nach  Lanzi  Sagg.  II, 
306  =  242,  n.  350).  Das  qln  sah  Fabretti  nicht  mehr. 
Ich  vermuthe  pa[ti]slq[ne8],  s.  0.  Mü.  11  *,  430.  Im  An- 
fang ist  [ajr^al  oder  ßajr^al  zu  ergänzen.  Für  Ersteres 
spricht  vielleicht: 

31)  ^-  paH?Vam  F.  2275 
[a]rn0^ar^nl 

ra\\\\ 

Graburne  von  Hortanum  (nach  Catena's  Heften  bei  Ver- 
miglioli).  Ich  vermuthe,  dass  das  Stück  eines  f  im 
Anfang  von  Z.  1  eigentlich  Rest  des  a  im  Anfang  von 
Z.  2  ist,  und  bessere: 

patislane  \  qm^  ard^ql 
mit   nachgesetztem  Vornamen.     Auch   auf  dem   gleich- 
zeitig gefundenen  Sargdeckel: 

32)  miv  larHla]!    F.  2274 
ebdther,  stelle  ich  her: 

[^ati]8la\ne\s  ar^ql 
Ja  auch  2273=2617,  t.  XLIV  ist  vielleicht  im  Anfang 
patislanes  zu  lesen,   vgl.  Co.  I,  742  vpvi^enes,  eine  Un- 
form. 

Zweifelhaft  ist  ar^al  F.  S.  S.  109,  s.  se^e,  n.  24. 

Eine  weitere  Verkürzung  ist  ar&l  in: 

33)  lar  :  ctmere  :  ar&l  :     F.  T.  S.  281,  t.  IV 
tdinal 

eingehauen  in  einen  Travertinsargdeckel  von  Chianciano 
(nach  Bartoli-Avveduti);  vgl.  in  der  Inschrift  eines  Bru- 
ders 280  arn^al 
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Endlich  begegnet  noch  aH  F.  209  (Gl.  1620),  s.  a&ie, 
n.  28;  über  atl  F.  1947  s.  ebdt,  n.  29. 

Die  Abkürzung  (nicht  Verstümmlung)  aniO'  ist  viel- 
leicht anzunehmen  in: 

34)  lart :  vete  :  am^    F.  429  bis  c 

Urne  aus  dem   sanes.  Grabe  der  vete  F.  414-429,  nach 
Sellarius. 

An  volleren  Genitivformen  begegnen: 

35)  tute  :  lar^  :  anc  :  far^naxe  :  tute  :  arn&als  u.  s.  w. 

F.  P.  S.  387 
eingehauen,  auf  einem  Nenfrosarg  des  volcentischen  Grabes 
der  tute;  s.  Co.  I,  t.  XIX,  2.  Ueber  das  Fehlen  des  s 
in  tute  s.  Etr.  Fo.  I ,  p.  28  ,  n.  48.  Mir  scheint  jetzt 
tiUe[s]  nothwendig ,  s.  in  derselben  Inschrift  haHiah : 
ravnß^ulß],  unter  ravn^u,  n.  8. 

Ueber  am^alisa  vgl.  F.  Gl.  170  flf.;  2048.  Es  fin- 
det sich  ohne  Schwierigkeit  F.  422  a  u.  b  (t.  XXVni); 
427  (dsgl.);  494  bis  g  (t.  XXX);  638  (t.  XXXI);  730; 
785;  788;  1011  bis  i;  1352.  Die  Deutimg  in  den  Etr. 
Fo.  I,  p.  71  ff.  ist  rectificirt  0.  Mü.  11%  494.  Her- 
zustellen ist  es  aus  ani^\alisa  F.  502,  t.  XXX,  s.  p. 
LVn,  Z.  5.    Eine  syncopirte  Form  ist  arn^lisa,  in: 

36)  vd  :  hele  :  ani&lisa     F.  T.  S.  141 
chius.  Alabasterume. 

37")  lar&i  :  pumpui :  ami^lisa    F.  T.  S.  170 
lar&ias  :  pumpual 

chius.  Grabziegel   (nach  Brogi),   zur  Urne  157  (s.  n.  22) 

gehörig. 

In  andrer  Weise  elidirt  ist: 

37**)  larH'  matuna'  ar&al\tsa    F.  2600  b 

Urne  aus  dem   caret.  Grabe  der  matuna  (Gr.  Campana). 

Da  die  männliche  Form  sonst  immer  matunas  heisst,  ver- 

muthe  ich  hier  m(Utina[t],  s.  laro^,  n.  38*. 
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Noch  weiter  gebildet  ist: 

38)  larisal  : pelies  :  arn^alis'dla     Co.  I,   n.  8,  p.  105 

Sargdeckel  von  Arlena  bei  Toscanella  (im  Holzschnitt 
peilies),  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  51,  n.  104;  0.  Mü.  n-,  495. 

39)  r\am^a^a'  vdus'  vestrcnial'  puia 

lar^al  ar^a[lisl]a  ['sjvalce'  XIX    F.  2337-38 

schwarzgemalte  Wandinschrift  der  Gr.  d.  Cardinale  zu 
Cometo,   in   obiger  Art  hergestellt  durch  Co.  I,  743;  s. 

0.  Mü.  n*,  496.  Doch  könnte  man,  da  die  Länge  der 
Lücke  unsicher  ist,  auch  [lis'I]  oder  nur  [Us]  ergänzen, 
s.  Etr.  Fo.  I,  p.  46,  n.  89. 

Ein  männUcher  Genitiv  auf  -s*,  -s  ist  gefunden 
worden  in: 

40)  le&ia'  latUni^a'  amtis*     F.  650  bis  (eig.  Cop.) 

rundes  Aschengeßiss  von  Chiusi.  Nun  ist  diese  Inschrift 
aber  vielleicht  identisch  mit: 

leMalautni&aarntial    F.  T.  S.  104 
desgl.   (im  Text  fölschlich  am^ial);  vgl.  Co.  I,  959  (wo 
irrig  leHal),  nach  Gamurrini  Bull.  1874,  p.  15  (der  apntial 
hat).   Vgl.  Bezzb.  Ztschr.  UI,  p.  41,  »über  JaiänU,  n.  58. 

41)  amß^s'-r    F.  T.  S.  290,  t.  IV 
puplna 

perus.  Grabstele  (in  Neapel),  nach  Co.  I,  t.  IV,  n.  3, 
p.  34.  Der  Punct  ist  unsicher,  daher  besser  am^  s'r, 
s.  ravn{^ti,  n.  51 ;  se^re,  hinter  n.  42. 

Die  Form  arm  (F.  2425,  t.  XLIII,  nach  Mus.  Vtc. 
II,  t.  XCIX,  n.  3,  wo  eigentlich  acpns)  ist,  wenn  richtig, 
eher  mit  arnes'  (F.  42  ter,  t.  LVm,  s.  61.  Add.  2033  u. 
Co.  I,  917)  zu  combmiren;  arfs  (F.  467,  t.  XXEX;  s.  Gl. 
181)  ist  vom  verstümmelt,  und  verlesen  für  aris,  s.  Co. 

1,  484-85.    Endlich  ist  noch  zu  erwähnen: 

42)  hastia  :  nmranei  :  am  \  tsa     F.    784    (eig.   Cop.), 

t.  XXXn  (Gl.  174) 
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chius.  Travertinsargdeckel.  Das  isa  steht  auf  der  Seiten- 
wand, das  t  ist  schwach,  das  s  nach  rechts  gewendet. 
Ich  vermuthe  arn[tn]isa;  vgl.  783  u.  F.  Gl.  174,  wo  die 
Lücke  grösser  ist. 

Die  vollste  Form  des  Femininums  arano-ia, 
nebst  araMa,  aratia,  ara^sia,  sowie  arun^ia,  s.  oben 
n.  7-16;  n.  2;  amHa  begegnet  in: 

43)  ami^ia'  and    F.  1556  (eig.  Cop.),  t.  XXXVI  (Abkl. 
cacnis' 

Travertinstele  von  Perugia. 

44)  lare^a  :  arnßia    F.  2413 

Grabschrift  von  Bomarzo  (nach  Vittori  Mem.  di  Polim. 
p.  48),  jedenfalls  verstümmelt,  doch  unsicher  herzustellen. 
Ich  vermuthe  etwa  larza  :  arno-iall],  s.  vdus'  larza  von 
ebdt.,  unter  vd,  n.  10  (F.  T.  S.  348;  Co.  I,  987).  Viel- 
leicht steckt  auch  in  lar^a  ein  vorangestellter  Familien- 
name. 

Ueber  ...fia  F.  1646  s.  peie,  n.  7;  über  F.  242 
s.  lar^y  n.  25. 

Die  mehrfach  angenommenen  Nebenformen  am&i, 
arnti,  arn^a,  arnta,  arH,  ar^a,  arn^u  bewähren  sich 
nicht;  s.  wegen  am^i  n.  17  u.  18;  wegen  arnti  unten 
unter  arnza,  n.  69;  wegen  arn^a  desgl.  n.  68  u.  n.  22; 
wegen  arnta  n.  19  u.  71 ;  wegen  ar^a  n.  39;  wegen 
arn^u  unter  ravn^ti,  n.  5  b,  n.  3  u.  n.  6  b.  Ausserdem 
sind  zu  bemerken: 

45)  arn^...    F.  992  bis  a  (eig.  Cop.),  t.  XXXIV 

(Abkl.) 

Anfang  der  dritten  Zeile  der  Inschrift  auf  einem  Umen- 
deckel  von  Pienza,  wobei  noch  das  i  (nach  Con.  Bull. 
1859,  p.  76)  unsicher  ist.  Das  Wort  ist  verstümmelt, 
die  Herstellung  unsicher. 

46)  larH :  patui    F.  902  bis  (eig.  Cop.) 
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Kistendecke]  von  Sarteano;  ar&i  F.  Gl.  158  ist  falsche 
Lesung. 

In  F.  1503  steht  amti  als  Familienname,  ist  aber 
wahrscheinlich  zu  ar/«/w[f]  zu  ergänzen;  dasselbe  gilt  von 
amt  F.  2136,  das  auch,  wegen  des  folgenden  ^ana,  zu 
arnt\n]i  ergänzt  werden  muss  {%  statt  des  Doppelpuncts), 
vgl.  Co.  I,  651  und  meine  »Kritik«,  p.  9. 

Ueber  arnß''  als  Abkürzung  von  arnOia  vgl.  F. 
Gl.  168  flf.,  doch  sind  nur  wenige  Beispiele  sicher;  über 
arnt'  (F.  Gl.  172)  s.  n.  20. 

Die  gewöhnliche  Form  des  weiblichen  Genitivs 
ist  arriHal,  vgl.  F.  Gl.  171;  P.  S.  p.  119;  herzustellen 
\a]rnMal  F.  1262  (Gl.  171)  und  a[r]wWaP]  F.  1266,  s. 
ane,  n.  7.  Ueber  aran^ial  s.  n.  8.  Die  Form  arno-eal, 
s.  0.  Mü.  IV,  375,  begegnet  in: 

47)  ra  /  ^a'  vis'tiai'  arn^eal'  te , .  ,p  es  :  puia   F.  2327 

ter  a 

volcent.  Sargdeckel  mit  Mann  und  Weib  (nach  Mon.  ined. 
d.  Inst.  arch.  VIII,  t.  XIX).  Corssen  I,  95  liest  Te.pnes; 
ich  bin  geneigt,  f«[i]w[/]e5  zu  lesen,  vgl.  teiniis  auf  dem 
mitgefundenen  Sarkophage  2327  ter  b.  Danach  ist  Etr. 
Fo.  I,  p.  27  zu  ändern. 

Ueber  ran&eal  F.  1408  s.  n.  9;  über  arntial  n.  40; 
ausserdem : 

48)  lar^'  lupunr  arntial    F.  1677 

perus.  Kistendeckel  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  312,  n. 
376).  Dies  scheint  aber,  wie  schon  Fabretti  bemerkt, 
nur  ungenaue  Umschreibung  von; 

/^-  pupunv  arntial    F.  1676,  t.  XXXVII  (Abkl.) 

dsgl.;  bei  Verm.  Insc.  Per.  p.  299,  n.  331  auch  lupuni, 
bei  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  n.  508=837  luntini,  was  auf 
pimpuni  hinweist,  vgl.  0.  Mü.  II ^  434-35.  Die  correcte 
Form  wäre  pumpuni. 
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49  Oana'  cafata'  arrntial     F.  1614 
perus.  Todtenlade,  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  310,  n.  365. 
Fabretti   vermuthet  arnfial,  aber  auch  rafata  ist  sicher 
verstümmelt,  und  so  möchte  ich  lesen: 
&a7ia'  cafaf[f]a'  arntnial 

Unsicher  ist  arMcd,  in: 

50)  vipial    F.  1905  (eig.  Cop.),  t.  XXX\TI  (Abkl.) 

ar^ial 
s'alvis' 
Travertinstein  in  Perugia,  im  Genitiv,  mit  nachgestelltem 
Vornamen.  Die  Einrückung  von  arMal  lässt  Erlöschen 
eines  anlautenden  Buchstabens  vermuthen,  und  in  der  That 
giebt  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  346,  n.  467=795  iar^ial, 
so  dass  lar&ial  herzustellen  ist  (F.  P.  S.  p.  109). 

üeber  die  Verbindung  am&ialum  F.  2033  bis  D  c  = 
»und  der  Arnthia«  s.  O.  Mü.  IP,  502-3. 

Vollere  Formen  sind: 

51)  auhs^atdnis'  arnH[a]lisa     F.  990,  t.  XXXIV 
atinal  pnis'a^ne 

Sargdeckel  aus  Pienza,  in  Leyden  (nach  Janssen  Mus. 
Lugd.  Bat.  t.  III,  n.  25  b,  p.  18);  vgl.  at(k,  n.  19.  Die 
Ergänzung  ist  sicher. 

52)  trepi  :  &anxvil'   vipenas'  arn^al  amHalis'la'  pwm 
0.  Mü.  IF,  496 

Inschrift  eines  wieder  verschütteten  Steinsarkophags  von 
Cometo  (nach  Frangioni). 

Eine  weibliche  Genitivform  auf  -s'  erscheint  in : 

53)  r  cvintr  arnt    F.  1051,  t.  XXXV  (Stann.) 
ias''  ctds'ans'i 

alpaniurce 

54)  r  cvintr  am     F.  1052,  dsgl. 
Has''  8'elan 

s'l'  tez'  aJpan 
turce 
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zwei  Bronzestatuetten  von  Gortona.  Die  in  den  Zeich- 
nungen und  Umschreibungen  mangelhaften  Inschriften 
sind  von  mir  nach  Autopsie  Herbst  1875  hergestellt.  Die 
Lesart  culpians'i  (Co.  I,  624)  ist  falsch;  vgl.  culs'ans' 
F.  1053  (t.  XXXV),  C7ds'u  F.  564.  Die  Endung  -ias'  ist 
italisch,   wie  der  Gentilname  cvintl  =  lat.  Qumctins. 

Unter  den  gemeinsamen  Abkürzungen  ist  zu- 
nächst zu  betrachten  ar&-,  vgl.  F.  Gl.  157-58;  2046; 
P.  S.  p.  118;  S.  S.  p.  29;  T.  S.  p.  236;  Co.  I,  p.  37, 
Note,  der  Ausfall  des  n  annimmt;  s.  auch  oben  aro^al, 
ar&l  n.  24-32.  Sicher  ist  ar^'  als  Nom.  Masc.  F.  252, 
t.  XXm  (biling);  1263  (s.  Etr.  Fo.  I,  p.  29,  n.  52;  nicht 
1262  u.  1266,  s.  ane,  n.  7);  T.  S.  143;  214;  als  Nom. 
Fem  in.  F.  T.  S.  182;  zweifelhatl  ist  das  Genus  F.  T. 
S.  253.     Zu  bemerken  sind : 

55)  ar&  :  cecna    F.  2095  ter  c 
s'uHfta 

eherne  Lanze  (einst  bei  Castellani),  nach  Brunn  Bull.  1864, 
p.  7;  vgl.  Co.  I,  1004.  Da  bei  s'uHna  regelmässig  der 
Genitiv  steht  (Etr.  Fo.  I,  p.  52),  könnte  man  cemafsj 
vermulhen,  so  dass  arß-  =  ar&al  Genitiv  wäre ;  aber  mir 
ist  die  ganze  Inschrift  verdächtig,  auch  wegen  cecna  = 
ceicna  oder  cencna, 

57)  ar&M    F.  P.  S.  255 

perus.  Stelenfragment,  nach  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  47, 
n.  31  =  359;  kann  sehr  verschieden  ergänzt  werden, 
auch  pjar^,  dann  ftdfnaj  oder  'fnij  oder  -[nal]  u.  s.  w.. 

58)  ar^  . . .  Itna     F.  S.  S.  91  bis 
auielc 

Travertinurne  von  Perugia  (nach  Francesconi) ,  etwa 
ar^l'ujltna  \  atdes  cßanj,  s.  tdinas  2119;  idznei  S.  S.  109 
u.  s.  w.    Zu  Z.  2  s.  aule,  liinter  n.  20. 

De  ecke,  Etruskisohe  Forsohangeo.    ni.  4 
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59)  arrcpiueanlnn    F.  391,  t.  XXVII 

sanes.  Aschentopf  aus  dem  Grabe  der  cvelm  (cvenle)  F. 
367-401,  nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  II,  t.  XVII,  n.  2. 
Ich  stelle  her: 

ar^  cvdlnle  aidnql 
vgl.  aulnal  380;  381. 

60)  av  tarxna§    F.  2367 

rothe  Wandinschrift  im  cäret.  Grabe  der  tarxna  =  Tar- 
quinii  (Gr.  d.  Iscrizioni),  nach  Dennis  Bull.  1847,  p.  58. 
Co.  I,  412  sah  das  s  nicht  mehr,  darunter  aber  noch 
qr&,  das  dann  =  ar(^al  wäre.  Ich  habe  mit  Körte  Ost.  1877 
weder  das  s  noch  qro^  gesehn. 

61)  farxnas ^     F.  2368 

schwarz,  desgl.,  ebdther.  Co.  I,  412  sah  das  ta  nicht 
mehr,  hinten  aber  arß-.  Dagegen  habe  ich  mit  Körte 
Ost.  1877  gelesen  .  .  .  rxnas'  m*  cl' ;  s.  tnarce,  n.  6  u. 
man-,  n.  6.  Vorn  fehlt  der  Vorname,  der  in  diesem 
Grabe  nie  nachsteht.  Hierdurch  wird  auch  das  ar^  in 
n.  60  sehr  zweifelhaft. 

62)  mimirislhar^sians'l :  l  eimi    F.  807,  t.  XXXII 

chius.  Bronzegefass(Vermigl.  nach  Mazzetti);  vgl.  Ck).  I,  776, 
der  ar^  =  Aruntis  deutet.  Mir  ist  die  ganze  Inschrift 
wegen  des  Ih  und  des  mni  =  eif4\  sehr  verdächtig ;  auch 
kommt  maris  sonst  nur  als  Göttername  vor,  und  sians'l 
ist  variirt  aus  sans'l  F.  1922  u.  1930. 

-      63)  ar^s'a^nmi    F.  1912,  t.  XXXVII 
vetis' 

perus.  Grabstele  (nach  Con.  SiiVfipog,  d.  fam.  Vibia 
p.  45).  Das  s'  ist  sehr  unsicher;  man  könnte  auch  s'l 
oder  pi  lesen;  doch  s.  s'a&rei  F.  992  bis  a  (t.  XXXIV). 
Wahrscheinlich  ist  hier  ar&  weiblich. 
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Eine  zweite,  noch  seltnere  Abkürzung  ist  anv,  vgl.: 

64)  c  arrv  arw  arria*  nett    F.  S.  S.  82 

am'  arntnl'  arri 
arntnal 
Travertinurne  von  Sarteano,  in  Florenz,  bilinguis;  vgl. 
Co.  I,  82.  Da  auch  F.  980  arntnal  dem  lat.  arria'  natus 
entspricht,  und  in  der  mit  obiger  zugleich  gefundenen  Bi- 
linguis F.  S.  S.  81  dem  lat.  arrius  als  Gentilname  amtni 
gegenübersteht,  so  wird  auch  hier  arri  =  etr.  arntni 
sein,  arria'  natfm]  =  arntnal.  Dann  ist  aber  auch  im 
etr.  Text  am'  =  arn&,  im  lat.  =  Aruntis  (etr.  arnd'ol)^ 
und  es  bleibt  nur  etr.  arri  dunkel ,  vielleicht  Beiname 
oder  zugefügte  Latinisirung ;  vgl.  cae,  n.  41. 

65)  am'  cae'  cracina    F.  1650 

perus.  Thontopf  (nach  Rossi-Scoti).  Entweder  ist  craci- 
na [l]  zu  lesen,  oder  cracina  ist  Beiname;  vgl.  cracial 
F.  2071  u.  2109,  cra^'nei,  -nd  F.  Gl.  930  u.  s.  w. 

66)  laH  :  se    F.  998  bis  c  (eig.  Cop.  nach  Gips) 
cu  :  am 

Kalkurne  aus  dem  Grabe  der  secti  zu  Montalcino.  Hier 
ist  am  =  arn^ah 

Eine  sehr  häufige  Abkürzung  ist  ar ,  als  Nom.  u. 
Gen.  Masc.  u.  Nom.  Femin.,  s.  F.  Gl.  147  flf.;  2046; 
P.  S.  p.  118;  T.  S.  p.  236;  Co.  I,  35.  Ein  sicheres 
Beispiel  für*s  Femininum  ist  die  Bilinguis  F.  1888^  Mehr- 
fach findet  sich  Entstellung  oder  Verstümmelung,  s.  n.  4 
(F.  1321);  21  (F.  T.  S.  342);  ap  F.  338  (s.  ap',  n.  9) 
u.  s.  w.  Zweifelhaft  ist,  ob  F.*  1549  (t.  XXXVI)  das 
anlautende  r  mit  Fabretti  zu  [a]r  zu  ergänzen  ist,  da  r 
ja  auch  =  ravft^n,  ram^a  sein  kann,  s.  dort  n.  47-49; 
übrigens  ist,  der  Zeichnung  nach,  das  r  überhaupt  un- 
sicher, s.  ebdt  n.  51**.  Verlesen  ist  ar  wahrscheinlich 
F.  T.  S.  HO  (t  I),  s.  ^aniay  n.  9;  vom  verstümmelt 
F.  T.  S.  263. 
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üeber  a^'  und  at',  aH,  aü ^  oM  ii.  s.  w.  s.  unter 
aole  n.  21*  und  hinter  n.  2P,   sowie  oben  hinter  n.  33. 

Die  Abkürzung  a*  gehört  zu  auU,  s.  dort,  hinter 
n.  43;  doch  ist  auffallig: 

67)  dewas'  a'  w  meine'  r  XXVIII     F.  T.  S.  323  (t. 

IX)  =  2066 
eingehauen,  auf  einem  Sargdeckel  mit  Mannsfigur  aus 
dem  Grabe  der  dle^na  bei  Viterbo  (F.  T.  S.  318-41).  Es 
kommt  nämlich  in  diesem  Grabe  der  Vorname  aule  sonst 
nie  vor,  sehr  häufig  aber  arn^.  Die  Inschrift  steht  frei- 
lich auch  durch  das  s  =  ^  (0.  Mü.  11^,  427)  isolirt  da. 

Unter  den  Ableitungen  ist  zunächst  zu  betrachten 
das  Deminutiv  arnza,  s.  F.  Gl.  166;  2047;  P.  S. 
p.  118,  von  Co.  I,  393;  II,  164  irrig  als  eine  durch 
Assibilation  aus  arn&ia  entstandene  weibliche  Form  ge- 
deutet; vgl.  0.  Mü.  IP,  466.  Es  ist  vielmehr  an  den 
meisten  Stellen  sicher  männlich,  nirgends  mit  Nothwendig- 
keit  weiblich. 

Die  betrefifenden  Stellen  sind: 

68)  arnza    F.  2166,  t.  XL 

Wandinschrift  im  volcent.  Grabe  der  satie  (Frangois-Grab) 
über  dem  Kopfe  eines  hockenden,  mit  einem  Vogel  am 
Bande  spielenden  Knaben  (nach  Noel  des  Verg.  l'Etr. 
III,  pl.  XXVII  und  Garrucci  Tavole  fotogr.  t.  VII).  In 
F.  Gl.  169  steht  irrig  arn&a  und  ist  das  Kind  als  Mäd- 
chen gedeutet. 

69)  arnti:purm  ....     F.  534  quat.  k 
Alabastersargdeckel   mit    Mannsbild,    aus    dem   chius. 
Grabe  der  piirni  F.  534  quat.  a-1  (nach  Con.  Bull.  1864, 
p.  232).    Vergleicht  man  aus  demselben  Grabe  F.  534 
quat.  i: 

larza  :  jy^frni  :  fdia  l 
so  ist  zu  vermuthen  amzq  .'jyynti  .  .  .  .;  vgl.  noch  ani& 
F.  534  quat.  c,  d;  a^*  ebdt  h;  arn&al  ebdt  f. 
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70)  arnza:iiira  ....  tancd:lr  ...     F.  1946 
perus.    Sargdeckel    mit   Mannsbild    (in   Verona),    nach 
Maflfei  Mus.  Ver.  III,   n.  3.     Da  Passen  Lett.  Rone.  VI, 
p.  437  giebt: 

arnua'  purm  ....  anal'  h"  l 
so  vermuthe  ich: 

arnza :  jmrni :  [cnl]tanal'  Ir  [c\l 
wodurch    die  Conjectur    in   n.    69   gestärkt    wird.     Der 
Schluss  ist  =  lar&al  c/an;  s.  lar»,  hinter  n.  97. 

71)  arnza  :  trepu  :  tlesn    F.  924  (eig.  Cop.) 

al 
Travertinsarg  von  Montepulciano.    Lanzi  Sagg.  II,  404  == 
333,    n.   229  hat   irrig  arnta'  trepnn.   (ohne  tlesnal);   s. 
schon  F.  Gl.  Add.  2048.  ' 

72)  ar  s'za:ap     F.  1569  bis  c 
rte :  la 

perus.  Grabziegel  (nach  Mar.  Guardabassi).  Schon  Fa- 
bretti  bessert  arnza. 

73)  arnza :  fksna :  arndalisa :  cainarinesa     F.  730 
perus.  Travertinsargdeckel  (nach  Mus.  Chius.  p.   133,  n. 
76  u.  p.  225,  n.  80);  vgL.O.  Mü.  IP,  486,  wonach  Etr. 
Fo.  I,  p.  72,  n.  180  zu  berichtigen  ist. 

74)  arnza'  cetus'a    F.  P.  S.  178  bis 

chius.  Travertincippus  (nach  Brogi).  Auch  hier  betrachte 
ich  vetus'a  nicht  als  Genitiv  des  Gatten,  sondern  des 
Vornamens  des  Vaters,  s.  vetu,  n.  4. 

75)  arnza :  arnzius'     F.  1511 

slai^es*' 
perus.  Sargdeckel  (nach   Con.   Mon.   d.  Pal.  p.   134,  n. 
241).    Auch  hier  irrt  Corssen  I,  393. 

76)  arnza  :  anie  :  heizumnapial      F.    P.    S.    170  c 

(eig.  Cop.) 
kleine  chius.  Thonurne  (in  Mailand).  Ich  zweifle  nicht, 
dass  'Oif^ial  zu  lesen  ist;  s.  0.  Mü.  IP,  441. 
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77)  arnza  : petrni :  tetinal :  a     F.  905,  t.  XXXIII 
Umendeckel  von  Montepulciano  (nach  Dempst.  Etr.  reg. 
t.  LXXXIII,  n.  4). 

78)  arnza :  capsit :  se^rital    F.  462  ter 

aretin.  Todtenkiste  (nach  Demenicis).    Fabretti  vermuthet 
se^rnal  und  capmli];  docli  könnte  auch  capsnla]  richtig 
sein,  s.  caps'nas  F.  703  u.  s.  w. 
Elision  des  n  liegt  vor  in: 

79)  arza'  veti'  naverml    F.  1425 

Urne  aus  einem  perus.  Grabe  der  vdi(e)  F.  1414-21  ; 
1422-34,  nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  25,  n.  53. 

80)  ana  fricaml    F.  2632 

Urne  unbekannten  Ursprungs,  nur  in  lat.  Umschrift  er- 
halten bei  Pass.  Lett.  Rone.  VI,  p.  437  (nach  Gabrielli). 
Schon  Fabretti  vermuthet  arza,  aber  auch  tricaial  ist 
wahrscheinlich  entstellt  und  enthält  wohl  einen  Familien- 
namen auf  -tri  (s.  -r/  0.  Mü.  IP,  450-51)  nebst  caial. 

Ueber  ai-nzes  F.  993  s.  unter  n.  5;  es  gehört  zum 
Familiennamen  arnüe,  arnzle  u.  s.  w. 

Eine  andere  Art  Deminytiv,  auf-m^  kommt  theils 
von  arnt  =  (arn&J,  theils  von  amza.    Es  findet  sich  in : 

81)  amtiu    F.  133  (eig.  Cop.),  t.  XXH 
^upites 

Grabziegel  in  Florenz  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  109, 
t.  XXXIV,  n.  126),  wahrscheinlich  =  »Amtiu,  Sclave 
(oder  Freigelassener)  des  ^iipUe.< 

82)  rl :  ra  cai    F.  P.  S.  220,  t.  VI 
arnthfs' 

chius.  Grabziegel.  Fehlt  zwischen  ra  und  cai  ein  Buch- 
stabe, so  ^vurden  sie  zusammen  einen  weiblichen  Fami- 
liennamen bilden,  doch  kenne  ich  keinen  passenden.  So 
ist  wohl  eher  ra  als  Abkürzung  eines  ersten  Familien- 
namens zu  fassen,  cai  als  zweiter;  amtim'  kann  Gatten- 
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oder  Vatervomame  sein.  Ungewöhnlich  wäre  ra  =  ratm- 
&US,  s.  ravn^u,  n.  46^ 

83)  amziuslai^es'lafni    F.  1508 

perus.  Kistendeckel  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  135,  n. 
244),  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  30-31,  »über  few/m«,  n.  11; 
vgl.  oben  n.  75  (F.  1511). 

84)  ^f-ana  :  arzns'imia     F.  1507 

desgl.,  aus  demselben  Grabe,  ebdther  n.  245  (Verm.  Mss. 
hat  arzns'  :  puia).  Die  Verbesserung  arzius'  ist  vollkom- 
men sicher:  die  Todte  ist  Gattin  von  n.  83,  Mutter  von 
n.  75.  Das  n  ist  ausgefallen,  wie  in  arza^  n.  79  u.  80. 
Lateinisch-etr.  Formen  sind: 
F.  2021 
F.  956  (t.  XXXIII);  1537  (s.  le^i- 

stda,  n.  3). 
F.  949  (Gl.  170) 
F.  P.  S.  251  ter  cc  (t.  Vni) 
F.  T.  S.  265  (t.  Ill),  s.  lar,  n.  9 
F.  S.  S.  82 
ar  F.  958  (t.  XXXIII);    1887   bis  c 

(t.  XXXVU),  s.  Bezzb.  Ztschr. 
III,  p.  45 ,  nt.  1 ;   vielleicht  F. 
2648  (Verstümmlung  vor  ar) 
Femin.  Nom.    aruti'         F.  1888  (bilinguis,  =  ar) 
Femin.  Genit.  arntheal    F.  T.  S.  264  bis 

am  F.  714  bis  (t.  XXXII),  vielleicht 

verstümmelt,  nicht  abgekürzt. 
Zu   bemerken    ist   auch   der    Familienname   andim 
F.  562  ter  m,  mit  elidirtem  n. 

Bei  lateinischen  Schriftstellern  kommt  häufig  als  etr. 
Vorname  Aruns,  Gen.  Aruntis  vor.  Der  Familienname 
Arruntius  dagegen  hat  in  der  Regel  doppeltes  r,  wie  die 
gewöhnliche  griech.  Form  des  Vornamens  "y^QQovg,  Genit. 
/^QQovvTog  oder  ''^^^oi'to^    Varianten  sind  häufig ,   s.  F. 


Masc.  Nom. 

aros 

ar 

Masc.  Gen. 

amfhal 

ar^al 

artal 

am' 
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Gl.  166-G9;  0.  Mü.  I^  448.  Der  abgeleitete  Familien- 
name arntni  wird  lal.  in  den  Bilinguen  stets  durch  Ar- 
rius,  Arriciy  Arri  wiedergegeben,  s.  n.  64. 


10.    as-,  as'-,  BZ. 

F.  Gl.  186  as(?)  =  in  ossuario  perusino;  as,  Asinit\ 
pr.  m.  in  lapkle  Marrucino;  Co.  zählt  I,  35,  Note**  as 
unter  den  zweifelhaften  Vornamensiglen  auf,  giebt  aber 
I,  159  as'  bestimmt  als  Sigle  des  Vornamens  des  Vaters 
an;  während  er  es  I,  524  als  Abkürzung  des  Gatten- 
namens As'\is]  =  Axii  erklärt.  —  Die  herangezogenen, 
Inschriften  sind: 

1)  hatisal :  puia  F.  4i8  (eig.  Gop.) 

lard^i'as'rufznei 
Sargdeckel  von  Siena,  im  Flor.  Museum,  aus  dem  Grabe  der 
väe  F.  414-29;  puia  erklärt  Fabretti  für  unsicher,  und, 
nach  eigner  Inspection  Herbst  1875,  muss  ich  es  aller- 
dings für  arg  entstellt  erklären ;  ohne  doch  eine  andere 
Lesung  vorschlagen  zu  können.  Ganz  deutlich  und  ohne 
Nebenstriche  ist  nur  das  a,  hinter  dem  ich  noch  einen 
Punct  erhalten  glaube.  In  der  zweiten  Zeile  (vgl.  F. 
t.  XXVill,  nach  Con.  J.  Etr.  Fl.  t.  I,  1,  p.  3)  sind  hinter 
lar&i  zwei  feine  Puncte,  die  ich  ihrer  Stellung  und  des 
engen  Raumes  zwischen  i  und  a  wegen  für  zufallig  halten 
möchte;  dagegen  gehört  a,  seiner  Grösse  nach,  entschieden 
mit  lar&i  zusammen,  und  ich  trenne  daher  lieber  larHa 
s'  rutznd,  wobei  sich  s'  als  s'e&res  deuten  Hesse.  Der 
Sinn  wäre  dann  also  »des  [Vete]  Hatis  Gattin,  Larthia 
Rutznia,  Tochter  des  Sethre,«  wobei  wahrscheinlich  mit 
Corssen  die  obere  Zeile  nachzusetzen  ist.  Darf  man  frei- 
lich stärkere  Verstümmlung  oder  richtiger  Ueber arbei- 
tung annehmen,  so  möchte  ich  glauben,  dass  hcUisal  in 
larisal  zu  bessern  ist,  vgl.  aus  demselben  Grabe  der  vete: 
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larisy  larisai,  larisalisa  (laris,  n.  22).  Also:  »Larthia, 
Rutznei,  Tochter  des  Sethre,  Gattin  des  Laris  [Vete].« 
Ueber  rutznei  vgl.  0.  Mü.  IP,  428  u.  433,  wo  diese  Form 
nachzutragen  ist.  —  Die  dritte  Zeile  der  obigen  Inschrift, 
über  Kopf  und  viel  kleiner  geschrieben,  offenbar  von 
späterer  Hand  hinzugefügt,  bleibt  hier  unberücksichtigt, 
s.  aure,  n.  3. 

2)  as  :l  :  ufsnei    F.  1861 

Grabinschrift  aus  Perugia,  nach  Vermigl.  J.  P.  p.  316, 
n.  386,  mteris  incertis.  Letzteres  ist  unzweifelhaft 
richtig,  und  die  Inschrift  sicher  verlesen,  aber  wie,  das 
lässt  sich,  da  sie  verloren,  nicht  mehr  enträthseln.  Als 
Familiennamen  habe  ich  0.  Mü.  IP,  412  r[a]uf8nei  ver- 
muthet,  vgl.  raufnei  u.  s.  w.,  ebdt  IP,  371;  der  Vor- 
name mag  af  gewesen  sein. 

3)  as        F.  P.  S.  392  b 
j)inie 

Inschriftfragment  aus  Vulci,  nach  Kramer's  Copie.  Die 
einfachste  Ergänzung  wäre  a  s[a]pinie,  vgl.  sapinias'  F. 
154,  sapini  F.  222  u.  s.  w. 

4)  ase..,..^ra    F.  T.  S.  257 
Xumtus' 

chius.  Ziegel,  nach  ßrogi.  Offenbar  steckt  in  ^ra  der 
nachgestellte  Vorname  se^ra  oder  s'e^ra,  und  ose  ist 
Anfang  des  Familiennamens. 

5)  az  lumtw  W    F.  T.  S.  254,  t.  III 

desgl.,  die  Grabschrift  des  Mannes.  Das  z  ist  wahr- 
scheinlich ein  V;  dessen  unterer  Querstrich  zuiaUig  durch- 
gezogen ist ;  schon  Fabretti  vermuthet  av  =  avU.  Sonst 
wäre  an  arnza  zu  denken,  s.  aHe,  n.  31  u.  aide  hinter  n.  6. 
Die  marrucinische  Inschrift  aus  Teate  (F.  2893, 
t.  LV),  lat.  geschrieben,  valies'l  \  sa'alies'as  scheint  aller- 
dings in  as  den  Genitiv  eines  Vornamens  des  Vaters  zu 
enthalten,  aber  für  das  Etruskische  beweist  dies  nichts. 
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11.    ata,  at*;  atie  s.  a^ie. 

12.    aale,  avile,  avle;  aulia. 

Ueber   die  früher  verkannte    vollere  Form    an'le  s. 
0.  Mü.  P,  443-    Die  betreffenden  Stellen  sind: 

1)  avil^ec :  imiies  F.  2304,  t.  XLII 
Wandinschrift  im  comet.  Grabe  der  tnatve  (Grotta  delle 
camere  fmte),  nach  Mus.  Vtc.  I,  t.  CHI,  von  mir  Ost.  1877 
revidirt.  Hier  ist  rec  ein  abgekürzter  Familienname,  wie 
in  2308  aran^rec:,  s.  F.  2313  rece,  viell.  auch  2315  (statt 
vece)\  vgl.  recial,  recimna  (0.  Mü.  II-,  366).  Auch  das 
letzte  Wort  scheint  sich  2308  zu  wiederholen  in  der 
Variante  ieneies;  vgl.  im  selben  Grabe  aniies  2302;  tetiie 
2306  (selbst  revidirt).  Es  wäre  Beiname,  wahrscheinlich 
des  Vaters.  —  Sonst  kommt  nur  der  Genitiv  vor: 

2)  miainUssammas    F.  T.  S.  299,  t.  V 
Frontinschrift  eines  Grabes  der  Mancini'schen  Nekropole 
bei  Orvieto   (nach  Brizio),   von   mir  selbst  Herbst    1875 
mit   V.  Duhn  copirt.     Vgl.   zu   sasuna   die   umbr.   Stadt 
Sassina  u.  die  Sassinafes  (ss  =  rs). 

3)  miaviles'apianas'    F.  265 

kleine  florent.  Grabsäule  (nach  Lanzi  Sagg.  11,  468  =  397, 
n.  1). 

4)  miaviles'tites  .  .  .  tiisiemvlenike    F.  355,  t.  XXVI 
Kriegergrabstein  in  Volterra,   von  mir,    nach  Autopsie, 
hergestellt,  s.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  104,  n.  33.  Ueber  die 
mögliche  Ergänzung  [lajuxsie  s.  lauxusie,  n.  4. 

5)  mirepesnnasavihs    F.  2612,  t.  XLIV 
schwarzes  Gefass  unbek.  Herk.,  eingeritzt  (nach  Micali  Stör, 
t.  XXVU,  n.  9  u.  t.  Gl,  n.    15).     Hier  steht  der  Vor- 
name nach. 
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Ein  entsprechender  weiblicher  Genitiv  ist  viel- 
leicht erhalten  in: 

6)  avileas'  sef'  anteisunal'  sec    F,  1948 

perus.  Grabschrift,  deren  Original  verloren  ist  (nach 
Verm.  Insc.  Per.  p.  281  n.  276).  Der  abgekürzte  Familien- 
name sef'  würde  erinnern  an  sefri  1752,  sefrial  1576. 
Die  Apposition  sec  »Tochterc  ist  miflectirt,  wie  puia 
F.  2322.  Doch  ist  mir  in  der  That  die  ganze  Lesung 
zweifelhaft. 

Durch  Syncope  entstand  aus  avile  zimächst  avle,  vgl. 
F.  Gl.  222;    2052;  P.   S.  p.  119;   S.  S.  p.  29;  T.  S.  p. 
237;  femer  F.  Gl.  209-10;  2050-51  (abgekürzt);  s.  auch 
0.  Mü.  IP,  345.     Sichere  Beispiele  sind: 
Nom.  Masc.  avle  F.  73  (-  72,  s.  me',  n.  1);  657  (t.  XXXI); 
20^7  bis;  2163;  2353  (Co.  I,  t.  XIII,  2);  2882  (t.  LV, 
s.  T.  S.  p.  233  =  Co.  I,  433,  oskisch);  P.  S.  117 
(t.  V);  376;  s.  noch  numu,  n.  6. 
avl'  F.  2384  (s.  laris  n.  24). 
Gen.  Masc.  avles   F.   657  (t.  XXXI);   S.   S.   115;    wohl 
auch  F.  2380  (s.  ric,  n.  1). 
avlesla    F.  352  (Gl.  213); 
avhs'la  S.  S.  107  (s.  ^anxvü,  n.  21). 
Gen.  femin.  avlias'  F.  T.  S.  234  (t.III),  von  li.  n.  re.;  viell. 
jedoch  Gentilicium,  s.  n.  11;  29  flf. 
Die  Abkürzung  av  ist  Nom.  Masc.  F.  327  bis  (t.  XXV) ; 
2347  u.  2367  (im  Grab  der  f<irxna;  Co.  I,  t.  XIII,  1);  Genit. 
Masc.  F.  327  bis  (t.  XXV,  an  zweiter  Stelle);  1203  i  (er- 
gänzt P.  S.  p.  101,   nach  Conest.);  2351.     üeber  qv  als 
Nom.  Femin.  s.  n.  42;  über  az  (F.  T.  S.  254)  statt  av 
s.  as',  n.   5.    Vgl.  noch  adie,  n.  6;  aHe,  n.  31  u.  32. 
Besonders  zu  betrachten  sind: 

7)  tarxnas'  iavk    F.  2364 

rothgemalte  Wandinschrift  im  Grabe  der  iarxna  zu  Cer- 
vetri  (Gr.  d.  Iscrizioni)  nach  Dennis  Bull.  1847,  p.  58. 
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Canina  Etr.  marit.  t.  LXII  hat  statt  y  eine  Art  c,  Corssen 
I,  t.  Xm,  4,  p.  411  giebt: 
l  tarxnas  av  f. 
Ich  selbst  habe  Ost.  1877  mit  Körte  das  l  vorne  nicht 
gesehn,  hinten  aber  avlv  zu  erkennen  geglaubt.  Ich  ver- 
muthe  aber ,  da  Nachsetzung  des  Vornamens  im  Grabe 
der  tar%na  nicht  üblich  ist,  dass  Corssen  für  den  Anfang 
recht  hat :  dann  wäre  f  vielleicht  Anlaut  eines  Familien- 
namens der  Mutter.  Ich  lese  aber  lieber  c  =  clan  »Sohn ;« 
allenfalls  avl'c,  s.  F.  2384. 

8)  av  tarxnas'  lic'     F.  2384 

ebendort,  eingeritzt  (Dennis  1.   1.;  Canina   t.   1.  n.    16). 
Corssen  p.   414  bezeichnet    die  Inschrift  als    erloschen; 
ich  aber  sah  mit  Körte: 
avl*  tarxnas'  li'c 
s.  n.  7. 

9)  va'  tarxnas'  pacials    F.  2365 

ebdt.,  roth  gemalt,  schon  von  Corssen  I,  t.  XIII,  5,  p. 
411  verbessert  in  av^  was  ich  bestätigt  gefunden  habe; 
vgl.  va-,  n.  1. 

10*)  'ric rxn'  avlis'     F.  2380 

ebdt,  roth  gemalt;  s.  ric,  n.  1,  wo  ich  hergestellt  habe, 
nach  Autopsie: 

[la']ris'[ta]rxnas*'[avy€S' 
vgl.  laris,  n.  25.  * 

10')  avlem  lartial  F.  2631 
Grabziegel,  in  Verona  (?),  nach  Passeri  Paralip.  p.  222, 
nur  in  latein.  Umschrift  erhalten,  daher  zu  avles'  lar&ial 
herzustellen,  aber  auch  so  wohl  nur  Fragment;  s.  lar&, 
n.  51.  —  üeber  das  von  Fabretti  irrig  vermuthete  qvles' 
F.  2571  s.  lar»,  n.  39. 

Die  gewöhnliche  Form  des  männlichen  Vornamens 
ist  aide;  vgl.  über  u  =  v  O.  Mü.  IP,  383.  Zu  bemerken 
sind : 
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11)  arn(^'  aule    F.  596  bis 

Chilis.  Travertinlade  (Con.  Insc.  Etr.  Fl,  p.  262,  n.  20, 
aus  Migliar.  Tes.  n.  301  d).  Hier  kann  man  kaum  um- 
hin, mde  als  Familiennamen  zu  fassen,  für  *aulie  =  lat. 
Anlius,  Olim  (Indic.  z.  C.  I.  L.),  pränestinisch  auH,  weibl. 
atdia  (F.  P.  S.  489  a;  485  b-c;  480  b);  etr.  auUa  (Chiusi, 
eig.  Cop.),  s.  hinter  n.  6  u.  n.  32-4.    Doch  s.  rate,  n.  6'. 

12)  aule'  vefana    F.  1015  (eig.  Cop.) 

eingeritzt  in  einen  Albastersarg  aus  der  Nähe  von  Chiusi, 
mit  Mannsbild.  Fälschlich  hat  Micali  Mon.  inedit.  t.  XLIX, 
1,  vorne  a*  atde. 

13)  crisu:aule:    F.  2418 

Grabinschrift  aus  Bomarzo  (nach  Vittori  Mem.  di  Polim. 
p.  46).  Das  s  ist  alterthümlich.  Hier  steht  der  Vor- 
name nach;  vgl.  crim  als  Beiname  F.  577. 

Statt  arle  ist  aide  zu  lesen  F.  1669  =  1363,  s.  Hie, 
n.  10. 

14)  aw  i'  santurine  ,  .  .  asWal    F.  1751 

perus.  Sargdeckel  (nach  Con.  Spie.  sec.  4,  p.  33).  Hier 
ist  im  Gl.  224  «?([?]/  =  atde  vermuthet;  aber  andrer- 
seits vermuthet  Fabretti  Identität  mit: 

raufi'  sauturine  ....  i^ia     F.  1 290 
Grabschrift  aus  dem  perus.  Grabe  der  ra(u)fi(e)  F.  1282-96; 
vgl.  Verm.  Insc.  Per.  p.  267,n.  227.  DerAbklatsch  t.  XXXVI 
zeigt  die  Verstümmlung  vorne  schon  ähnlich  wie  in  1751. 
Ich  vermuthe; 

raufi'  santurine[s'  l]atiHal 
vgl.  aus  demselben  Grabe  lati&ial  1286. 

15)  aidrt  ina,  lanamsa  .  .  .  is'a    F.  P.  S.  242 

am  obern  Rande  eines  chius.  Sarkophags  in  Palermo. 
Corssen  las: 

aide  Mina  la  tarn  sali s'a 
vielleicht    eher    tetna    und   lam^alis'a,  s.   lamq^e  F.  P.  S. 
120-131. 
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16)  aul  s'alvi  setres    F.  1738 

perus.  Grabschrlft  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  i299,  n.  327). 
Es  ist  aul[e]  zu  ergänzen ,  da  die  Inschrift  identisch  ist 
mit  F.  1735,  s.  se&re,  n.  14-15. 

Herzustellen  ist  au[le]  F.  1659,  s.  pcdd,  n.  6. 

Der  Genit.  Mascul.  lautet  gewöhnlich  awfei?  oder 
aules',  welche  Formen  nie,  wie  Gorssen  mehrfach  an- 
nimmt, Nominative  sind.     Zu  besprechen  sind: 

17)  aulelati&eaule's'  F.  1030,  t.  XXXV 
cortonens.  Sarg  (nicht  Sargdeckel,  s.  F.  P.  S.  p.  100) 
mit  Frauenbild,  in  Leyden  (nach  Janssen  Mus.  Lugd. 
Bat.  t.  I,  n.  9,  p.  10).  Das  t  hat  den  Querstrich,  wie 
nicht  selten,  rechts ;  das  i  ist  etwas  zu  lang  gerathen  und 
daher  von  Fabretti  im  G.  I.  p.  CXI  für  einen  Strich  ge- 
halten. Jedenfalls  aber  kann  das  Frauenbild  nicht  zu 
der  Inschrift  gehören,  die  einen  Mann  nennt :  der  Deckel 
muss  also  vertauscht  sein.  Endlich  ist  der  Punct  vor 
dem  etwas  weit  abstehenden  s'  irrig,  s.  F.  P.  S.  p.  100, 
wo  überhaupt  die  richtige  Lesung  gegeben  ist.  lieber 
lame  s.  F.  Gl.  1022;  P.  S,  174-5  u.  s.  w.;  auch  n.  14. 

18)  cehen  :  suH  :  hinHu  :  Ones'  :  sians'  :  etve  :  ^anre : 
latdnes'de:caresri :  aules' :  larOial:precuOuraß'i  :|  lar- 
Cialis vle :  cestnal  :clenaras'i:  u.  s.  w.  F.  1915 

erste  Hälfte  der  Wandinschrift  im  Torre  di  S.  Manno 
bei  Perugia.  Dass  hier  aides'  Genitiv  ist,  habe  ich  bereits 
in  meinen  Etr.  Fo.  I,  p.  81,  n.  229  besprochen.  Nach 
meiner  jetzigen  Auffassimg  heisst  der  ScMuss  ungefähr: 
»den  Enkeln  des  Aule  Precu  und  der  Larthia  (Precuia), 
und  (den)  Kindern  der  Larthia  Cestnia.«  Dabei  kann 
Larthia  Cestnia  eine  Tochter  der  Larthia  Precuia  ge- 
wesen sein,  wenn  Letztere  einen  Cestna  geheirathet  hatte. 

19)  aules^  aulnis'  arnH[a]Usa    F.  990,  t.  XXXIV 
atinal  prus'a^ne 
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Sargdeckel  von  Pienza,  in  Leyden  (nach  Janssen  Mus. 
Lugd.  Bat.  III,  n.  25  b,  p.  18).  Auch  hier  muss  atdes' 
Genitiv  sein,  wenn  gleich  die  Deutung  schwierig  ist,  da 
prtis'a&ne  dunkel  bleibt,  das  vielleicht  gar  kein  Name 
ist,  s.  dort,  n.  1.  Will  man  es  aber  mit  dem  weiblichen 
Namen  pruma^nei  oder  auch  qurseo^ei  identificiren ,  so 
wäre  aule  aulni  als  Name  des  Gatten  zu  fassen,  s.  0. 
Mü.  \l\  361  u.  304. 

20)  aules.cecia     F.   1643 
s' :  arn&ia 

l :  etera 

perus.  Urne  (nach  Verm.  Bull.  1841,  p.  70).  Wieder- 
gefunden und  verbessert  durch  Conest.  Mon.  di  Per.  IV, 
p.  399,  n.  584  =  912  (F.  P.  S.  p.  105),  der  in  Z.  1  liest : 
aide  sceci 

Doch  möchte  ich  scevia\s' ,  venuuthen,  so  dass  das 
Ganze  hiesse:  »Aule,  Sclave  der  Arnthia  Scevia«;  s.  zu 
letzterem  Familiennamen  0.  Mü.  IP,  384. 

In  F.  S.  S.  91  bis  ist  vielleicht  die  unverständliche 
zweite  Zeile  auidc  zu  auUsc  herzustellen  =  aides  clan;  s. 
arn^,  n.  58;  doch  ist  dies  sehr  unsicher. 

Die  vollere  Form  axdesa  begegnet  in: 

21)  cainei'  atdesa    F.  2556 

Grabtopf  unbek.  Herkunft  (nach  Lanzi  II,  397;  ed.  P  agg. 
ad  p.  467).  Hier  könnte  aidesa  auch  Gentilicium  sein, 
s.  n.  11. 

22)  lar^[:]l€cskini: aidesa  F.  1671  (eig. Gop.),  t.  XXX VII 

Urne  vom  trasimen.  See,  in  Florenz  (nach  Con.  Insc.  Etr. 
Fl.  p.  31,  t.  VIII,  n.  31).  Das  k  neben  dem  c  ist  un- 
glaublich, und  wohl  nur  durch  einen  zufälligen  Querstrich 
aus  t  entstanden;  s.  Bezzb.  III,  p.  31,  »über  laxdnh,  n.  12. 

23)  aide'  amqare'  aidesa    F.  861  (Gl.  224) 
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Urnendeckel  von  Montepulciano.     Lanzi  Sagg.  II,  378  = 
307,  n.  142   sah  das  u  noch  deutlich,   und  eine  zweite 
Zeile  mit  dem  Namen  der  Frau: 
&[ania\'  fetinei. 
Der  muthmassliche  Dativ  aules'i  (0.  Mü.  IP,  498) 
begegnet  in: 

24)  aides'r  imtelis''  ve'  vesial'  clens'i  F.  1922,  t.  XXXVIII 
erste  Zeile  der  Inschrift  auf  dem  ehernen  arringatore  aus 
Perugia  (in  Florenz),  von  mir  selbst  Herbst  1875  revidirt; 
besprochen  Etr.  Fo.  I,  p.  34,  n.  60. 

25)  aules'i'  rel^tnas'  arznal  d\en8*r     F.  1914  A  9-10; 

t.  xxxvni 

auf  dem  grossen  Cippus  von  Perugia,  ebendort  besprochen, 
n.  58. 

Schwerlich  gehört  hierher: 

26)  aüesi :  arctma  :  s'pc    F.  824,  t.  XXXII 

chius.  Qraburnc  (nach  Gori  Mus.  Etr.  I,  t.  CLI).  Das  / 
ist  xmten  verkürzt ;  das  c  könnte  auch  ein  verstümmeltes 
^  sein.  Die  Herstellung  ist  schwierig.  Man  könnte  etwa 
vermuthen : 

aJesi :  arcuna\f]  :  s'ec 
so  dass  der  Strich  nach  dem  ersten  a  zußlllig  wäre ;  vgl. 
den  Gentilnamen  alesi  1518;  alesial  1767. 

Uober  das  angebliche  avles'e  F.  73  s.  ^ne',  n.  1. 

An  Deminutiven  begegnen: 

27)  air  aidw  lautni'  larcial    F.  1026  bis 

schwarz  gemalt,  auf  einer  runden  Thonume  von  Cortona 
(nach  Lorini),  s.  Bezzb.  Ztschr.  HI,  p.  38,  »über  /a?//w/«, 
n.  47;  u.  al-,  n.  11. 

28)  aulm  :  camarines'     F.  T.  S.  103 
lauhii 

schwarz  gemalt,  auf  einem  chius.  Aschentopf  (nach  Ga- 
mun\  Bull.  1874,  p.  14),  s.  ebdt  p:  28,  n.  6. 
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Eine  weibliche  Form  aulia  kommt  als  Vorname 
im  Nominativ  nicht  vor  (s.  hinter  n.  11);  dagegen  hat 
man  atda  so  gefasst  in: 

29)  aula'  aisj^erima     F.   1383  (Gl.  975) 

perus.  Bleiplatte,  in  Neapel  (nach  Montemelini's  Heften 
bei  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  IV,  t.  XXIV,  1).  Wenn  die 
Inschrift,  woran  kaum  zu  zweifeln,  echt  ist,  so  sind  die 
Formen  ganz  lateinisch^  denn  etr.  müsste  ctispeneaa 
Masculinum  sein;  auch  ist  -riena  gar  keine  etr.  Endung 
(0.  Mü.  IV,  452).  Zum  Stamm  vgl.  n.  30  und  lat. 
Ctisimis  (Ind.  z.  C.  I.  L.). 

Auch  lateinisch  freilich  ist  Aula  unsicher  (s.  unten 
hinter  n.  51). 

30)  aule  :  varu  :  nkusal    F.   1519 

perus.  Aschenurne  (nach  Verm.  Lez.  di  arch.  II,  221), 
Wenn  Verm.  Insc.  Per.  p.  310,  n.  367  aula  hat,  so  ist 
dies  vielleicht  nur  Schreibfehler,,  denn  Conest.  Mon.  di 
Per.  IV,  247,  n.  265  =  593  (F.  P.  S.  p.  104),  der  das 
Original  wiedergefunden  hat,  las: 

aulevaruniaispr 
vgl.  rahrtmis'  1518,   und  cusperiena,  lat.   Cuspius  n.  29. 

31)  aula  :  parp^     F.  T.  S.   168,  t.  II 
anas''  la 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Das  f  hat  inneren  Querstrich, 
wäre  also  eigentlich  ein  h.  Hier  müsste  nun  entweder 
parfana  Name  des  Gatten  sein,  la  =  lar&al  dessen  nach- 
gesetzter Vorname,  oder  jenes  Name  des  Herrn,  la  =  lauf- 
nio^a  „liberta^.  Der  Namenstamm  erinnert  an  part(i)unus 
F.  T.  S.  367-8;  371 ;  aber  auch  an  2><^'^^(^'*^^P^^>  partinipe 
=  HaQ&evo'rtaXoi  (Bezzb.  Ztschr.  II,  p.   169,  n.  79). 

Ueber  aelavenari  F.  2618  s.  aeliej  n.  5;  über  tau  [/Ja 
F.  984  bis  a  (nach  Co.  I,  765)  s.  am  iß,  n.  15. 

De  ecke,  Etrutkisohe  Forschungen.    III.  5 
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Der  weibliche  Genitiv  mdias\  aidias  und  auUal 
(s.  noch  avlias'  vor  n.  7)  gehört  eher  überall  dem  Genti- 
licium  an.     Die  Stellen  sind: 

32)  hastia  :  ^adrei  :  aulias'  :  d'     F.  48  (Gl.  2^24) 
Graburne  in  Bologna  (aus  Chiusi?),  nach  Frati. 

33)  a)  vi :  &actara  :  lO'  :  aulias :         F.  2558  ter 
b)  ti  :  »actara  :  l^  :  atiliafs  :J 

auf  beiden  Seiten  roth  bemalter  Ziegel  in  Neapel  (aus 
Chiusi?),  nach  Con.  Bull.  1866,  p.  87;  s.  n.  32.  Beide 
Inschriften  enstammen  offenbar  demselben  Grabe.  Ist  cl' 
Vorname  des  Gatten,  so  sind  es  Geschwister. 

34)  lar&'  ci ,  .  ,'  carna*  ar  axdial  F.  1823 

kleine  perus.  Urne  (nach  Scutillo  Stör,  di  Per.  I,  138). 
Die  Ergänzung  Fahre tti's  c[ai\  (oder  cae?)  ist  nicht  ganz 
sicher,  aber  wahrscheinlich. 

Unter  den  Abkürzungen  ist  zunächst  atd'  zu  be- 
trachten; vgl.  n.  15  u.  16,  u.  F.  Gl.  221-22;  P.  S.  p.  119; 
Co.  I,  36;  s,: 

35)  all'  sertumi    F.  1979 
al 

perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  298,  n.  323; 
vgl.  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  n.  595  =  923).  Es  ist  viel- 
leicht zu  lesen: 

aul'  sertumi 

au 
da  u  imd  /  sich  oft  sehr  ähnlich  sehn ;  doch  s.  al',  n.  1(X 

36)  arn^'  casni'  aul    F.  1159 

schwarz  gemalt  auf  einem  Urnendeckel  des  perus.  Grabes 
der  casni  (F.  1157-72),  nach  Con.  Mon.  d.  Pal  p,  38, 
n.  80.  Auf  der  Urne  selbst  steht  eingehauen  der  Name  der 
Gattin  &ana  veti.    Hier  ist  aul  abgekürzt  aus  auhs',  vgl. 
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aule  1157;  au  1162;  1166;  Genit.  1172;  und  aus  dem 
zweiten  Grabe  der  casni  (F.  1173-80):  aules'  1174; 
au  1175. 

37)  la'  rezw  aul'     F.   1299,  t.  XXXVI  (Abkl.) 
Kistendeckel  aus  dem   perus.  Grabe   der  rezu  (F.  1297- 
1306).     Der  Schlusspunct   ist   in  der  Zeichnung  erhalten. 
Vgl.  au  1298. 

38)  am*  ;  cae'  /;^/i?/  ;  aitl'     F.  P.  S.   181 
cainal: 

roth  gemalt,  auf  einem  chius.  Terracottatopf,  in  Palermo 
(nach  Corssen).  Vgl.  Co.  I,  t.  V,  3,  der  mit  Recht  pestiu 
als  Beinamen  fasst. 

Nicht  zu  verbinden  ist  aw  l  in  F.  P.  S.  170  b;  viel- 
mehr ist  au\les'l^  l[autnt\  zu  ergänzen,  s.  Bezzb.  Ztschr. 
III,  p.  35,  »über  laufni€,  n.  30. 

Ueber  die  Verkürzung  aw,  mit  Ligatur  aw,  für  No- 
min, u.  Genit.  Mascul.  s.  F.  Gl.  209-10;  2050-51;  P.  S. 
p.  119;  T.  S.  p.  236;  Co.  I,  35;  s.  auch  oben  av  Ueber 
die  Verlesung  von  al  statt  au  s.  al',  n.  9;  10  (oben 
n.  35,  Genit.);  11  (ob.  n.  27);  über  ar  statt  au  (Nomin.) 
in  F.  1333  u.  &un  statt  au  (Genit.)  in  F.  1611  s.  se^re, 
n.  22  b;  über  nu  statt  au  s.  numa,  n.  7.  Ausserdem  ist 
zu  merken: 

39)  ar  sattia'  Is    F.  1745  (eig.  Cop.) 

perus.  Aschenurne,  wahrscheinlich,  wie  schon  Fabretti 
vermuthet,  correctere  Lesung  für: 

ar  s'asa'  Is  F.  1742 
Desgl.  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  297,  n.  315).  Dagegen 
hat  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  397,  n.  577  =  904  (F.  P. 
S.  p.  106)  in  F.  1745  den  Vornamen  aw  statt  ar  gelesen. 
Von  den  Fällen,  in  denen  aw  als  weiblich  aufge- 
fasst  worden  ist  (auch  Co.  I,  35),  ist  es  in  F.  P.  S.  314 
zweifellos  männlich  (Nomin.),  ebenso  in  F.  1668  (Genit.). 
Näher  zu  betrachten  sind: 
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40)  aft  :  rafia  :  ar  :  pernansnia     F.   1283 

perus.  Grabschrift  aus  dem  Grabe  der  ra(u)fi  (F.  1282 
-96),  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  266,  n.  200.  Das  p  statt 
r,  und  r  statt  i  mit  folgendem  Trennungspunct  (s.  auch 
P.  S.  p.  102)  sind  schon  von  Fabretti  hergestellt  nach 
perciwisnei  1296;  perciirnsneal  1288;  p>e)'(n(msnal  1299. 
Am  Schlüsse  lese  ich  p>ernim8nia\J] ,  nicht,  wie  Fabretti 
(P.  S.  p.  102)  vermuthet,  percumsnal.  Hier  ist  also  ein 
weibliches  mr  =  aul{i)a  unzweifelhaft. 

41)  aw  luxnmnr  Mm'     F.  1674  (eig.  Cop.) 
perus.  Urne,  s.  Mu,  n.  1. 

Weniger  sicher  ist: 

42)  iv  :  Minkel     F.  748 

al 

chius.  Sargdeckel  (nach  Mus.  Chius.  p.  168,  n.  86  u.  p. 
226,  n.  93).  Fabretti  vermuthet  ar y  mir  aber  scheint 
In  wahrscheinlicher,  theils  wegen  aule  :  Mni  747,  theils 
weil  für  das  q  kein  Platz  zu  sein  scheint. 

43)  fasfi'  cats''  marynas''  au    F.  1142  bis  a 

eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einer  perus.  Aschen- 
kiste (riach  Con.  Bull.  1858,  p.  68).  Ich  fasse  cai  marxna 
als  doppelten  Familiennamen  des  Gatten,  wegen  1142 
bis  b  ^anacais''etur  is''y  wo  ich  das  letzte  Wort  für  einen 
Beinamen  halte  (ob  returis'?).  Dann  ist  au  =  aules'  Vor- 
name des  Vaters,  wenn  nicht  =  aulias'  oder  aulial^  Gentil- 
name  der  Mutter. 

Sehr  häufig  ist  auch  als  männlicher  Nomin.  u. 
Genitiv  die  Abkürzung  a' ,  s.  F.  Gl.  7;  P.  S.  p.  117; 
S.  S.  p.  29;  T.  S.  p.  235;  Co.  I,  34.  Männlich  kann 
es  auch  sein  F.  440  bis  e;  456;  S.  S.  n.  20;  sicher  weib- 
lich ist  es  nur  in: 
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44)  a-  pecnl    F.  333  (eig.  Cop.),  t.  XXV  (Abkl.) 
ril  LIII'  leine 

volter r.  Alabasterurne  mit  Frauenbild,  Z.  1  am  Deckel, 
Z.  2  an  der  Urne  selbst. 

Auf  Bilinguen  entsprechen  etr.  aw  und  er,  das  also 
nicht  =  arn&  sein  kann  (s.  ani^^  vor  n.  07),  dem  lat. 
a  =  Aidtis,  Genit.  Aldi: 

45)  aufapilar&ial    F.  T.  S.  105 
a'  fabi'  iucnus 

Thonurne  mit  Mannsfigur  in  Rom,  die  erste  Z.  roth  ge- 
malt, die  zweite  graffirt  (Co.  I,  995, 'nach  Gamurr.  Bull. 
1874,  p.  81). 

46)  pxqr  velimna  au  caliaHal    F.  1496,  t.  XXXVI 
p'  vohimnius'  a'  f  violens 

cafatia'  natus 
lunensischer  Marmorsarg  im  perus.  Grabe  der  relimna  — 
Volumnii  (F.  1487—96),  nach  Con.  t.  XVI,   n.  10  a,  b 
bei  Verm.  Sep.  d.  Vol.  ed.  alt.  p.  99,  101. 

47)  a*  titius'  a'  f  scae'  calis    F.  936 
a*  titi'  a*  vanial 

Grabschrift  von  Montepulciano ,  der  etr.  Text  nur  in  lat. 
Umschrift  erhalten  (nach  Maffei  Oss.  lett.  VI,  146). 

Ueber  lat  a'  (Genit.)  =  etr.  aelies  (F.  251)  s.  adie,  n.  1. 

Latein-etr.  kommt  die  etr.  Namensform  aule  vor  in: 

48)  aule'  larce  colli    F.  955 

Grabziegel  von  Montepulciano  (nach  Lanzi  I,  168  =  129, 
n.  X).  Das  e  besteht  aus  zwei  Verticalstrichen ,  so  dass 
vielleicht  ii  zu  lesen  ist,  s.  lareey  n.  15;  vgl.,  schon  stärker 
latinisirt : 

49)  aullo'  larci    F.  954 

Desgl.  (ebdt  n.  VI).  Immerhin  ist  die  Verdopplung  des 
/  auffallig.     Ueber  den  Familiennamen  s.  larce,  n.  14-15. 
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Rein  lateinisch  heisst  der  Voiiiame  Aulus,  auch 
manchen  Etruskem  beigelegt,  volksthümlich  Olus;  vgl. 
lat.  etr.  auf  einer  perusinischen  Urne: 

50)  c  socconius'  c  1    F.  2011  (eig.  Cop.) 
oh'por 

Z.  1  auf  dem  Deckel,  Z.  2  auf  der  Urne. 
So  gehört  auch  vielleicht  hierher: 

51)  aulup     F.  1919  (Add.  61.  2052) 

in  etr.  Schrift  auf  dem  Deckel  eines  ehernen  Gefasses 
von  Perugia  (nicht  avlup);  vgl.  lat.  Auluporis  (Kellerm. 
Vig.  Rom.  laterc.  11,  col.  2,  n.  16). 

Ein  weibliches  Aula  ist  lateinisch  unsicher:  in  der 
Scipionengrabschrift  C.  I.  L.  n.  39  ist  [platdla  zu  ergänzen ; 
in  a'  septunolena  auf  einer  groben  Erzschale  des  Berliner 
Museums  (C.  I.  L.  n.  1491)  unbek.  Herkunft  kann  eine 
männliche  etr.  Endung  -ena  vorliegen,  s.  n.  29;  in  a' 
Candida  se  viva  fecit  (C.  I.  L.  III,  2135)  bedeutet  a'  wohl 
Aurelia,  s.  n.  2136.    Vgl.  Schneider  Beitr.  p.  43,  nt.  169. 

Eine  eigenthümliche  Umgestaltung  hat  der  etr.  Name 
aide  erlitten  in  der  Form  Attestes  bei  Vergil  (Aen.  X, 
207;  XII,  290)  und  Servius  (zu  Aen.  X,  198),  vielleicht 
gräcisirt  nach  'ÖQ^arrigy  Qv/arrig  u.  s.  w.,  s.  0.  Mü.  I^, 
125;  IP,  287. 

Ueber  aure,  anra  s,  dort. 

13.    aure;  aura. 

F.  Gl.  227  aure  =  praen.  masCf  forte perperam  scrip- 
tum pro  aule;  Co.  I,  524  aura  =  Nom.  Sg.  eines  weib- 
lichen Vornamens,  zum  männlichen  aure,  vgl.  den  lat. 
Familiennamen  Aurius.    Die  Inschriften  sind: 

1)  aurepetrplancure    F.  682  (eig.  Cop.) 
chius.  Aschenkiste  im  Flor.  Mus.  (t.  XXXI  nach  Con.  J. 
Etn  Fl.  p.  33,  t.  VIII,  34;  vgl.  auch  Gl  1407).    Zunächst 
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gehört  diese  Inschrift  zusammen  mit  F.  678  &anli]a[:pe] 
trui :  plancuria  :  splatur  (ebdt  nach  Con.  ebdt  t.  IX,  35), 
chiusin.  Thonurne,  gleichfalls  in  Florenz.  Die  Brgänzmigen 
sind  sicher;  am  Schlüsse  ist  wahrscheinlich  spla'ur[s'^  zu 
ergänzen  »Gattin  des  sjylatur^,  vgl.  F.  P.  S.  222  bis  b 
(chiusinischer  Ziegel)  velia  :  sp[l]a\furs'  (0.  Mü.  IP,  390, 
nebst  nt.  94).  Demnach  würde  man  vermuthen,  dass 
aule  j)etrlu]  plancure  zu  bessern  und  ergänzen  sei ;  vgl. 
aide  \  j)Jancn\re  F.  196,  Ziegel  in  Florenz,  wahrschein- 
lich auch  aus  Chiusi.  Vergleicht  man  aber  F.  697  bis  c 
(t.  XXXI)  vi :  remzna  :  ad  :  sepiesa  :  splafvrias*,  Sargdeckel 
von  Chiusi,  so  kann  man  auch  versucht  sein,  aure  in  au 
re[mzna^  zu  zerlegen ,  vgl.  F.  S.  S.  30  a^  :  re  :  u.  s.  w. 
•=  anii^  :  relmzua],  s.  0.  Mü.  II-,  489.  Dann  freilich 
wäre  petr  eher  zu  pefrluall  oder  petr[)ial]  zu  ergänzen. 

2)  aure  :  teuine  :  s'esar     F.   J  794 

Aschenurne  von  Perugia  (nach  Passeri  bei  Gori  III,  cl. 
ult.  t.  XXVI,  n.  3).  Alle  drei  Wörter  sind  z\yeifellos  ver- 
lesen, und  zwar  die  beiden  letzten  so  arg,  dass  keine 
wahrscheinliche  Herstellung  möglich  ist.  Da  aber  das 
dritte  Wort  vielleicht  ein  Muttemame  auf  -al  war,  so 
kann  auch  im  ersten  Wort  r  aus  /  verlesen  sein,  also 
etwa  auk  :  tetinq  :  mes[i^aL 

3)  aura  :  darr  line    F.  448,  t.  XXVIII 

die  dritte  Zeile  der  unter  as',  n.  1,  besprochenen  Inschrift. 
Sie  ist  von  späterer  Hand  über  Kopf  geschrieben  (vgl. 
ni',  n.  3),  und,  nach  meiner  Prüfung  im  Herbst  1875,  fehlt 
vielleicht  vorne,  wie  hinten,  etwas.  Jedenfalls  würde  sich 
ein  weiblicher  Vorname  aura  nicht  mit  dem  männlichen 
Wort  clan  =-  »Sohn«  vertragen.  Ein  Wort  ^aura  kommt 
F.  1914  A  20-21  vor,  von  Corssen  I,  451  als  »Stier«  ge- 
deutet; vgl.  dagegen  ^aure  F.  1915,  Z.  1,  &auru\s'  F. 
1900,  Z.  4-5.  Das  Wort  lim  kommt  auch  427  u.  241 
vor   (s.  laris,   n.  22).     Da    die  Inschrift   wahrscheinlich 
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überarbeitet  ist,  könnte  aura  auch  aus  auh  entstellt  sein; 
s.  hiriSj  n.   12. 

4)  ai&a  :  plipnia  :  Oifial  F.  P.  S.  245 
chius.  Urnendeekel  (nach  Brogi).  Schon  Fabretti  nennt  die 
Inschrift  sospetto  in  ogni  mia  parte,  und  es  scheint  in  der 
That  auch  hier  jedes  Wort  verlesen ,  wie  in  n.  2.  Und 
auch  hier  ist  eine  sichere  Herstellung  hoffnungslos,  falls 
nicht  das  Object  wieder  aufgefunden  wird.  Vermuthen 
kann  man  au  :  rapli :  m  :  la&itial  oder  dgl. 

Von  den  4  Inschriften  sind  demnach  2  gänzlich  ver- 
dorben, eine  enthält  in  der  überlieferten  Form  einen  un- 
lösbaren Widerspruch  und  ist  unvollständig  oder  gefälscht ; 
die  letzte  endlich  lässt  eine  andere  Erklärung  zu,  oder 
atire  ist  aus  auk  entstellt.  Ein  phonetischer  Uebergang 
von  l  in  r,  so  dass  aure,  aura  Nebenformen  von  aule, 
aula  wären,  stände  im  Etruskischen  ganz  isolirt;  auch 
Gorssen  11,  110-119  führt  kein  Beispiel  dafür  an.  Der 
umgekehrte  Uebergang,  von  r  in  ?,  ist  zwar  eher  an- 
nehmbar, passt  aber  hier  nicht,  da  aule  aus  avU^  avile 
entstanden  ist  und  aure,  aura,  wenn  sie  echt  wären,  den 
Inschriften  nach  jedenfalls  späte,  entartete  Formen  sein 
müssten;  vgl.  0.  Mü.  11^  437. 

14.    antn. 

Nach  Gorssen  II,  508  männlicher  Vorname,  Genitiv 
autus*;  ebdt  p.  274  combinirt  mit  den  lat.  Gentilnamen 
AutiHs,  Autilius,  Äutidlus.  Es  stützt  sich  dies  nur  auf 
die  beiden  Inschriften: 

1)  auHc  vipli-  lautni    F.   1869,  t.  XXXVII 
perus.  Sargdeckel. 

2)  hasti :  aufus'  :  viplis'  :  puia     F.  1587,  t.  XXXVI 
dsgl. 
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Ich  habe  in  meinem  Aufsatz  »über  Uaüni<f^  in  Bezzenb. 
Ztschr.  III,  p.  32,  n.  14  diese  Inschriften  ausführlich  be- 
handelt. Corssen's  irrige  Deutung  beruht  auf  seiner  fal- 
schen Auffassung  von  laufni.  Vielmehr  ist  autu  Sclaven- 
name,  wahrscheinlich  gleich  einem  griech.  *Avtmv  (Bezz. 
n,  174,  n.  162);  vgl.  C.  I.  L.  V,  7480  Aittonis  ßius. 
Vipli  ist  der  vom  Herrn  auf  den  Freigelassenen  überge- 
gangene Gentilname ;  hasti  war  die  Gattin  des  atfUi  vipli, 
die  Inschriften  gehörten  also  ursprünglich  wohl  zusammen. 


15.    af'. 

F.  Gl.  32  af'  -=  praen,  masc.  gen,  s(j,,  Appü't^,  von 
Co.  I,  35,  Note**  zweifelnd  anerkannt.  Die  beiden  in 
Frage  kommenden  Inschriften  sind: 

1)  a  aucv'farxnas'IarO-'cl  F.  2361 
Wandinschrift  im  Grabe  der  tarxna  =  Tarquinii  zu  Cer-. 
vetri  (Gr.  d.  Iscrizioni),  nach  Den.  Bull.  1847,  p.  57. 
Corssen  giebt  für  den  Anfang  I,  304  A.  Af(?Jce  (s.  die 
Note*),  dagegen  I,  411  A.  Ar(?)re  und  will  darin  einen 
Familienzunamen  sehn.  Dem  Richtigen  näher  kam  Momm- 

sen  (Bull.  1847,  p.  63),  der avce  las;  ich  selbst  habe 

mit  Körte  Ostern  1877  zweifellos  marce  gelesen;  vgl.  ma' 
F.  2360  u.  s.  w.,  s.  marce,  n.  2. 

2)  aß- :  leeiu  :  af    F.  812,  L  XXXII 

chius.  Thongefass  in  Fermo  (nach  Le  Iscr.  d.  Mus.  Deme- 
nicis  p.  36,  n.  334).  Das  zweite  e  ist  nach  rechts  ge- 
wandt; Con.  J.  Etr.  Fl.  p.  273  zu  n.  78=1164*  in  Migl. 
tesoro  nach  Mazzetti  hat  leixt^.  Der  Name  erinnert  an 
lecu  (F.  173)  und  leixunia  (F.  839  bis  g).  In  af  sehe 
ich  einen  abgekürzten  Muttemamen  im  Genitiv,  etwa 
afunal,  vgl.  F.  Gl.  35. 
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16.    caie,  cai,  cae;  caia;  ka*,  k*. 

lieber  die  regelmässige  männliche  Nominativ- 
form cae  s.  F.  Gl.  709-10;  P.  S.  p.  124;  S.  S.  p.  30; 
Co.  II,  508;  0.  Mü.  I,  449.  Es  ist  aber  cae  sicher  Vor- 
name in  F.  157  (t.  XXII);  643  bis  c  (s.  ebdt  b);  692 
bis;  2572  bis;  P.  S,  179  bis  b  (s.  Bezzb.  Ztschr.  IIl, 
p.  37,  »über  lautni^ ,  n.  40);  S.  S.  51.  Ohne  Bedenken 
ist  auch  hierherzuziehn  F.  2629  (t.  XLIV),  wo  das  auf 
cae  folgende  Wort  verstümmelt  ist,  s.  Bezzb.  1.  1.  p.  36, 
n.  34.  Ueber  F.  985  (t.  XXXIV)  s.  ane,  n.  1.  Femi- 
ninum, wie  Gorssen  I,  396  will,  ist  cae  niemals.  Vgl. 
noch  hr&,  n.  74  (F.  P.  S.  338);  aelie-,  n.  7. 

Eine  seltnere  Nebenform,  vielleicht  etwa  latinisirt, 
aus  der  gemeinsamen  Grundform  ca?e  (s.  vor  n.  6^),  ist 
cai,  sicher  männlich  F.  1338  (s.  Bezzb.  1.  1.  p.  35, 
n.  25)  und  1217,  wo  das  c  verstümmelt  ist  (s.  Etr.  Fo. 
I,  p.  49).     Zu  betrachten  sind  ausserdem: 

1)  caf  tursus'  las'  lar^al  las'ne    F.  P.  S.  450 

cäret.  Vase   (nach  Kramer  in  Kellerm.   Scheden).    Hier 
ist  eher  cae  zu  lesen;  s.  la^',  n.  3.   Die  Inschrift  ist  sonst 
entstellt  oder  unecht :  das  tursus  erinnert  gar  zu  sehr  an  . 
TvQarjrog. 

2')  cai'  hereni'  pftina'ial    F.  128 

schwarzgemalt,  auf  einer  Thonume,  einst  in  Florenz. 
Hier  bleibt  das  Genus  zweifelhaft.  Die  Form  herein,  im 
Etruskischen  isolirt  (s.  0.  Mü.  \l\  358  u.  366),  schliesst 
sich  in  der  Vocalisation  ans  Lateinische  und  Oskische 
an;  vgl.  auch  F.  Gl.  576-77. 

2*^)  cai'  pumpml  l    F.  1626,  t.  XXXVII  (Abkl.) 

perus.  Sargdeckel;  vgl.  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  389,  n. 
553=881    (P.  S.  p.  105);   besprochen   in  Bezzb.  Ztschr. 
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III,  p.  33-34,  »über  lautni^,  n.  21 ;  doch  ist  das  Geschlecht 
eigentlich  unsicher. 

3)  vipicaivar  ...     F.  1872 

perus.  Aschentopf  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  324,  n.  13). 
Con.  Mon.  di  Per.  IV,  346,  n.  466=794  (F.  P.  S.  p. 
108)  hat: 

vi2)i'  caiva 
Auch  hier  ist   das  Geschlecht   unsicher;  jedenfalls  aber 
scheint  cai  nachgesetzter  Vorname.     Vgl.  das  Grab   der 
rtpi  vara  oder   vari  F.  1473—78  und  mpi  varna  1868; 
1873  u.  s.  w. 

4)  ....-fV  F.  1894 
....  cai'  acr 

Fragment  einer  perus.  Grabsäule  (nach  Con.  Bull.  1866, 
p.  82).  Da  sich  aus  der  Inschrift  F.  1934  bis  a  ein 
männlicher  Name  cai  acri  zu  ergeben  scheint  (s.  unten 
n.  14'),  so  ist  derselbe  vielleicht  auch  hier  herzustellen; 
der  Rest  bleibt  dunkel. 

5)  mHs':       F.  1937=1936 
pm^ . . . 

caiepla 
fares'iq 

perus.  Grabstele  (nach  Conest.  Heften).  Verm.  Sep.  d. 
Vol.  p.  53,  n.  31  hat  in  Z.  1  sti^is'  :  eca,  in  Z.  4  seres'l. . 
lieber  den  Anfang,  sonst  eca  s'u^i,  eca  su^ic,  s.  Co.  I, 
568;  590-93,  berichtigt  Etr.  Fo.  I,  p.  53-54.  Die  zweite 
Zeile  scheint  zu  pm^[na]  ergänzt  werden  zu  müssen ,  s. 
F.  1914  B  14-15  u.  1900  (t.  XXXVII),  Z.  3-4;  auch 
herzustellen  F.  1916,  Z.  3-4  (t.  XXXVIII).  Da  das  e  in 
Z.  3  anders  gestaltet  ist,  als  die  übrigen  e,  könnte  man 
vermuthen  caift  pla^ares'  oder  auch  pla&eris'  als  Genitiv 
des  Vor-  und  Familiennamens,  vgl.  pla&eris'  F.  1805. 
Nur  zufallig  scheinen  mir  die  Anklänge  an  F.  560  ter  g : 
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l^'  cae'  l^'  epl 

wie  an  ejjl  u.  eplc  F.  1914  A  8-11. 
6^)  cai       F.  1897  bis 

perus.  Grabsäule  (nach  Conest.).  Entweder  ist  cai  voran- 
gestellter Familienname,  oder  es  sind  Vornamen  von 
Zwillingsgeschwistern,  früh  verstorben,  s.  anle,  n.  11;  vd, 
n.  34^;  u.  unten,  n.  11. 

Ueber  F.  P.  S.  220  (t.  VI)  s.  ani^,  n.  82. 

Vermittelt  werden  die  Formen  cae  und  cai  durch 
eine  ältere  caie^  die  vielleicht  herzustellen  ist  in: 

6**)  cliie'  marcnas'     F.  1365 
Sargdeckel  aus  dem  perusin.  Grabe  der  niarctia  F.  1359-67 
(nach  Con.  Mon.   d.   Pal.  p.  125,  n.  228,   aus  Verm.'s 
Heften).   Schon  Fabretti  vermuthet  caie;  doch  kann  man 
auch  c  Ute  vermuthen  s.  Ute,  n.  4-11. 

Als  Genitiv  des  Masculinums  ist  zunächst  zu 
merken  caes%  s.  F.  Gl.  717,  in: 

7)  ane^'-  caes'-  puit  hui    F.  986,  t.  XXXIV 
itii'  ei'  itntta 

Kalksarg  von  Pienza  (in  Leyden),  nach  Janss.  Mus.  Lugd. 
Bat.  t.  n,  n.  23  b. 

8)  arno^'  caes''  anes''  ca F.  987  (ebdt) 

danpuiac 
Sargdeckel  von  ebdt  (dsgl.),  nach  Janss.  n.  20  a  u.  b. 

9)  salvia  :  caes'  :  anies'    F.  700  bis  =  P.  S.  171 
schwarzgemalt,  auf  einer  chius.  Aschenkiste  (in  Florz). 
Vgl.  über  diese  drei  Inschriften  ane,  n.  2-5;  und  dazu 
oben  vor  n.  1,  nebst  ane,  n.  1. 

Zweifelhaft  ist  die  Deutung  von  cais'  in : 
10)  s'  caes'     F.  1002,  t.  XXXIV 
seinal 


Digitized  by 


Google 


caie  77 

Sandsteinsarg  aus  Montalcino  (in  Leyden),  nach  Janss. 
Mus.  Lügd.  Bat.  t.  III,  n.  30,  p.  21.  Hier  könnte  caes' 
auch  Familienname  sein. 

Ebenso  ist  es  mit  caes  in: 

11)  arn^al     F.  2123 
caes 

Cippus  von  Toscanella  (im  Vatican),  nach  Mus.  Etr.  Vtc. 
I,  t.  CV.  Es  könnten  auch  hier  wieder  die  Vornamen 
zweier  Brüder  voriiegen,  s.  n.  6  u.  rd,  n.  34'';  es  kann 
aber  auch  cae  Famihenname  sein,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  51, 
n.  101.  —  In  F.  431  (t.  XXVIII)  ist  das  s  von  caes  ab- 
zutrennen, und  mit  dem  Folgenden  als  splafurfa[s]  zu 
lesen. 

Die  Formen  caies'  F.  1502  u.  caieis'  F.  1719  (un- 
sicher, s.  P.  S.  p.  106)  sind  entschieden  dem  Gentilicium 
zuzuweisen:  sie  stehn  beidemal  als  Gattennamen.  Die 
Form  cais'  (s.  oben  cai  neben  cae)  kann  als  Vorname 
gefasst  werden  in: 

12)  ^anacais''  etu  ris''    F.  1142  bis  b 

eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einer  perus.  Travertin- 
urne  (nach  Con.  Bull.  1858,  p.  69).  Leider  ist  der  fol- 
gende Name  unsicher,  vgl.  lat.  Veturius,  etr.  re^uris'  F. 
1786.  Doch  möchte  ich  hier  lieber  doppelten  Familien- 
namen oder  Gentilnamen  und  Beinamen  annehmen,  s. 
aule,  n.  43. 

13)  ^ana  :  cais'  :  sauturina  :  estnas'    F.  1749,  t.  XXX VII 

(Abkl.) 

perus.  Sargdeckel;  s.  ^ania,  n.  7,  wo  die  Herstellung  ver- 
sucht ist. 

14")  aulmcricais'    F.  1934  bis  a,  t.  XXXVIII  (Abkl.) 
laiitn'  eteri 
ei'  s'enis' 
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perus.  Grabstele,  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  44,  »über  lautnU 
n.  75. 

Gentllname  ist  cais'  eher  F.  1142  bis  a;  1497  (wo 
es  Nominativ  zu  sein  scheint)  und  1029  bis  (t.  XXXV); 
caiisa  F.  1628  (Gl.  724)  ist  moderner  Betrug.  Ueber 
das  vermuthete  cais  F.  1937  s.  n.  5;  über  cai[8'^  F.  1965 
s.  cncire,  n.  1. 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  es'  =  caes'  ist  in: 

14')  tites'i  :  cales'i  F.  346,  t.  XXV 

cina  :  es'  :  niesÜes' 
die  ersten   2  Zeilen   eines  volterr.  quadratischen  Cippus, 
von  mir  selbst  revidirt;  vgl.  Co.  I,  617-22  u.  Etr.  Fo.  I, 
p.  34.  Cina  kann  nicht,  wie  Gorssen  will,  weiblicher  Fami- 
lienname sein,  so  dass  der  folgende  Genitiv  unklar  bleibt. 

Die  volle  Form  des  Nomin.  Fem  in.  ist  caia,  s. 
F.  Gl.  721  u.  2076;  Co.  I,  524.   Sie  ist  sicher  erhalten  in: 

15)  caia  s'alvi    F.  1736,  t.  XXXVH  (Abkl.) 
perusinische  Grabschrift,   aus  dem  Grabe  der  s'alvi;  s. 
Verm.  Insc.  Per.  p.  303,  n.  344. 

16^*)  eaiarusvriaaeris'  F.  1792,  t.  XXXVII 
perus.  Urne,  nach  Passeri  bei  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  ult., 
t.  XIV,  n.  3.  Falsch  ist  rtmiria  (F.  p.  CLIII;  Gl.  1563); 
aber  auch  das  s  ist  zweifellos  aus  f  verlesen ,  so  dass 
rufvria  herzustellen  ist,  vgl.  rufrias'  F.  1211  u.  s.  w. ; 
Bezzb.  Ztsch.  I,  p.  105-8;  n.  49;  0.  Mü.  IP,  388  u.  371. 

16^)  eaia'  restumnei  ates    F.  206,  t.  XXm 
Ziegel  in  Florenz,  s.  a&ie,  n.  10. 

17)  eaialarznal  :  tetals'  :     F.  1624 

Todtenkiste  von  Perugia  (nach  Gon.  Mon.  d.  Pal.  p.  161, 
n.  291).  Verm.  Bull.  1841,  p.  67  las  eaia  :.  Der  Deckel 
der  Kiste  trägt  die  längere  Inschrift: 

18)  vel  :  plante  :  velus'  :  raiai  :  larnal  :  clan  :  velaral : 
tefals'  :  F.  1717 
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nach  Con.  ebdt  n.  299  (s.  Verm.  ebdt  p.  66).  Hier  ist 
wohl  sicher  caial  zu  bessern,  und  in  larmd  das  z  ent- 
weder lautlich  oder  auch  durch  Versehn  des  Steinhauers 
ausgefallen.  Die  Mutter  des  Todten  hiess  also  caia  lar(z)' 
nai,  und  dies  ist  wahrscheinlich  in  n.  17  herzustellen; 
telaral  wäre  Genitiv  der  Grossmutter,  tetdls'  der  Urgross- 
mutter,  wenn  man  nicht  doppelten  Familiennamen  an- 
nehmen will;  vgl.  Etr.  Fo.  I,  p.  70,  n.  170-71.  Die 
dortige  Conjectur  caias  nehme  ich  zurück. 

Als  Familiennamen  fasse  ich  caia  lieber  in  F.  1140 
u.  1161  (s.  1166;  1170),  wo  beidemal  der  Familienname 
des  Gatten  folgt.    Dagegen  ist  es  eher  Vorname  noch  in ; 

19)  caia  piualains'     F.  1622 

perus.  Kistendeckel  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  173,  n. 
309);  vgl.  Etr.  Fo.  I,  p.  26,  n.  41  u.  Bezz.  Ztsch.  II, 
p.   175,  n.  173,  sowie  laxu,  n.  2. 

Zweifelhaft  ist  die  Auffassung  der  volleren  Form 
caiia  in : 

20)  deilia'  caiia     F.  1627 

perus.  Travertinlade  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  113, 
n.  207  nach  Verm.'s  Heften);  ohne  Zweifel  identisch  mit: 

21)  ceüia  caiia'     F.  1405 

Urne  aus  dem  perus.  Grabe  der  väie  F.  1404-13  (Con. 
ebdt  p.  81,  n.  154;  nach  Verm.  Mss.  n.  158).  Da  aber 
F.  1406  im  selben  Grabe  veüia  als  Vorname  vorkommt, 
so  stelle  ich  es  auch  in  obigen  Inschriften  her,  und  caiia 
ist  Gentilicium;  s.  vel,  hinter  n.  29,  und  vgl.  veüia'  caia 
erste  Zeile  von  F.  1898  (t.  XXXVII);  reilias'  caiial  in 
F.  1129  u.  1131  (t.  XXXVI). 

22)  i'ipiaals'inasturce    F.  2180,  t.  XLI 
vers'ma^caiia 

volcent.  Spiegel,  im  Vatican  (nach  Mus.  Etr.  Vtc.  I,  t. 
XXXIII,  2  u.  Gerh.  Etr.  Sp.  II,  p.  54,  t.  LVI,  2).    Die 
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Lesung  als'inui  ist  nach  den  Zeichnungen  falsch;  das  s 
wird  auch  von  Co.  1 ,  632  nach  einer  Zeichnung  Keller- 
mann's  bestätigt.  Der  vermuthliche  Sinn  ist  dann :  » Vipia, 
Gattin  des  Aisina,  schenkte  (den  Spiegel);  Caja,  Gattin 
des  Versena,  (besitzt  ihn)«.  Danach  ist  müa  auch  hier 
Gentilicium. 

Eine  Form  caea  F.  2037  (t.  XXXIX)  ist  nach  Co. 
II,  617,  der  Abklatsch  und  Zeichnung  selbst  nahm,  ver- 
lesen aus  dem  Familiennamen  calea. 

Die  kürzere  Form  cai  scheint  überall,  wo  sie  weib- 
lich ist,  Gentilicium.     Zweifel  könnte  nur  erwecken : 

23)  cai'  larH    F.  2269 

Urne  von  Hortanum  (nach  Catena  bei  Vermiglioli) ;  wohl 
identisch  mit: 

24)  ca[r]  lar&i    F.  2563,  t.  XLIV 

Grabschr.  unbek.  Herk. ,  im  Vatic.  (nach  Mus.  Etr.  Vtc. 
I,  t.  CV).  Mir  scheint  es  aber  auch  hier  gerathener, 
l<tr^i  als  nachgestellten  Vornamen  zu  fassen,  cai  als  Gen- 
tilicium; vgl.  lar^i'  cai  in  F.  1362;  laH'  cai  in  F.  1897 
(t.  XXXVII). 

Ganz  unklar  ist: 

25)  veUina    F.  2113 
caii 

kleiner  Cippus  (?)  aus  Tuscania  (nach  Second.  Campanari 
Tusc.  II,  10;  t.  I;  n.  36).  Kellermann  (Bull.  1833,  p.  68, 
t.  agg.  n.  53)  giebt: 

relrina 
raii 

Danach  ist  Alles  unsicher.  Man  denkt  an  reWna,  s. 
ac,  n.  4. 

Als  Genitiv  des  weibl.  Vornamens  erscheint  caial 
F.  Gl.  721-22;  2076;  ausser  n.  18  noch  sicher  in: 
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26)  la'  anani'  la'  caM'  cnarial'    F.  1093 

eingehauen  u.  roth  gemalt,  auf  einem  perus.  Kislendeckel 
aus  dem  Grabe  der  anani  F.  1092-1102  (nach  Con.  Mon. 
d.  Pal.  p.  66,  n.  123).  Das  r  hat  nach  Conestabile 
römische  Form,  doch  nach  links  gerichtet;  nach  Verm. 
Mss.  gewöhnliche  Form;  s.  cnarial  in  der  Inschrift  eines 
Bruders  1095  u.  cnare,  n.  2. 

27)  ar  anani'  la*  caial'  petma[l]    F.  1094 

Desgl.,  aus  demselben  Grabe  (nach  Con.  ebdt  n.  124). 
Die  Ergänzung  ist  sicher  durch  1097  pevtial  u.  1526  pef- 
vial,  s.  0.  Mü.  IIS  436.  Diese  Inschrift  bestätigt,  dass 
in  n.  26  kein  doppelter  Gentilname  der  Mutter  anzu- 
nehmen ist.     Zweifelhafter  ist,  aus  demselben  Grabe: 

28)  ar  anani'  ar  caial'     F.  1102 

Desgl.  (Con.  ebdt  p.  67,  n.  132,  s.  Verm.  Mss.  n.  189). 
Hier  würde  der  Gentilname  der  Mutter  fehlen. 

Familienname  ist  caiul  sicher  in  F.  1957;  1170  u. 
1166  (wegen  1161,  s.  oben,  hinter  n.  18),  wahrscheinlich 
auch  1838  (t.  XXXVII);  1635  bis  (ebdt);  1338  (s.  P.  S. 
p.  103);  P.  S.  267,  wo  petr\uni]  zu  ergänzen  ist  (s.  ebdt 
265-66).  Herzustellen  ist  es  aus  caiai  F.  1887  ter  (s. 
n.  18),  aus  ca[/a/J  F.  1836  bis,  wahrscheinlich  auch  F. 
T.  S.  74  (Co.  I,  996,  vgl.  F.  1957).  Auch  caiial  F.  1129 
u.  1131  (t.  XXXVI)  ist  Familienname,  s.  hinter  n.  21, 
u.  vgl.  meine  »Kritik«  p.  19-20,  n.  50-51.  Corssen's 
Annahme  eines  Vaterstammnamens  cai(i)al  (I,  106) 
ist  ganz  irrig. 

Familienname  ist  auch  die  latinisirte  oder  umbrisirte 
Form  caias'  F.  422  a  u.  b  (t.  XXVIII)  im  sanesischen 
Grabe  der  vete  (Aschenkiste  u.  Deckel  gehören  zusammen), 
nicht  mit  Corssen  I,  186  als  Grossmuttemame  zu  deuten. 
Als  Gentibiame  ist  demnach  auch  zu  betrachten  die  ver- 
längerte Form  caialisa  in  F.  1008,  aus  demselben  Grabe, 

De  ecke,   Etnukiaoh«  Forschongren.    III.  ^ 
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wahrscheinlich  nach  Monlalcino  verschleppt.  Zu  betrach- 
ten ist  noch: 

29)  lar^-  vete'  lardalsa    F.  423 
caiali&a 

aus  demselben  Grabe,  verloren;  nach  Lanzi  Sagg.  II,  p. 
364=293,  n.  82,  aus  den  Heften  der  Acad.  von  Cortona, 
wo  aber  eigentlich  steht: 

lard'  vete  :  lar&alsa  : 

cainal  i&a 
Ich  vermuthe  lar&al[i]8a  caialha,  s.  wegen  des  doppelten 
'Sa  z.  ß.  F.  494  bis  g. 
Unklar  ist  endlich: 

30)  aule  F.  P.  S.  257,  t.  IX 
aide :  caialzna 

perus.  Grabstele  (nach  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  25  n.  17 
=345,  t.  XXVm,  n.  1).  Die  Inschrift  ist  verdächtig: 
sonst  hat  der  Steinhauer  zweimal  angesetzt  und  aide  ein- 
gehauen. Im  folgenden  könnte  man  cai  auzna  oder  aul- 
tm  vermuthen,  vgl.  auzrinas  (0.  Mü.  11^  411),  ezna  (ebdt) 
u.  s.  w.;  andrerseits  idtnas,  mdts'ni  (ebdt  p.  401). 

An  Abkürzungen  ist  zunächst  zu  merken  ca'  F.  GL 
707;  P.  S.  p.  124,  doch  ist  das  Vorkommen  sehr  unsicher: 

31)  ca'  lard'  svestnal'    F.  P.  S.  173  bis  h 

chius.  Aschentopf  (nach  Brogi),  wohl  in  jedem  Gliede  ent- 
stellt.   Ich  vermuthe: 

Oa'  larci'  cvesfnal'  (oder  x^') 
vgl.  larce  F.  P.  S.  173  bis  f;   cvesfnal  F.  1120,  ivestml 
F.  1246  u.  s.  w.  (0.  Mü.  ü^,  420);  s.  auch  ^ania,  n.  7. 

32)  cacdmi    Co.  I,  912 

punktirt,  auf  einem  schwarzgefirnissten  Thonbecher  von 
ßettona  in  Umbrien,  nach  Gonestabile.  Corssen  deutet 
Caia  Aliisia,  doch  kommt  letzterer  Name  sonst  nicht  vor. 
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Allerdings  erscheint  umbrisch  ca'  als  Vornamensiglum 
=  cae  in  F.  97. 

Ueber  ca  lar&i  s.  n.  24. 

33)  //•  farxms'  ca'  r  F.  i2378 
eingeritzt ,  im  caret.  Grabe  der  tarxna  =  Tarqulnii  (Gr. 
d.  Iscrizioni),  s.  laris,  n.  30.  Das  erste  c  ist  entstellt; 
vgl.  noch  Co.  I.  413-14.  Hier  ist  ca=^ca€8'  Genitiv  des 
Vatervornamens;  s.  im  selben  Grabe  lat.  c  F.  2349;  r 
f  F.  2352  u.  2390. 

34)  10  :  lecs  :  ca  F.  176  a,  t.  XXII  (eig.  Cop.) 
Grabziegel  in  Florenz,  wohl  identisch  mit  F.  176  b  /*; 
lies  (Lanzi  Sagg.  ü,  400=^329,  n.  211);  vgl.  wegen  des 
Familiennamens  Bezz.  Ztschr.  HI,  p.  31,  »über  latäni,€ 
n.  12.  Das  ca  kann  auch  abgekürzter  Familienname  der 
Mutter  sein. 

35)  l^  :  cae  :  pe^tal :  ca     F.  618  (eig.  Cop.) 

chius.  Travertinkistendeckel.  Sicherlich  steht  ca,  wenn 
richtig  gelesen,  nicht  für  clan;  auffällig  aber  wäre  aller- 
dings die  Stellung,  wenn  es  für  caes'  oder  caial  stände. 

36)  ^ania  :  larci :     F.  601  bis  c,  t.  XXX  (Abkl.) 
fraucnisa 

ca 
chius.  Travertinlade  (nach  Sozzi,  s.  auch  Gl.  520).  Auch 
hier  steht  ca  entweder  für  caes' ,  Vorname  des  Vaters, 
oder  caiaJf  Vorname  der  Mutter,  ist  aber  auffällig  gestellt, 
wie  in  n.  35.  Zur  Abkürzung  eines  Muttergentilnamens, 
wie  cainal,  liegt  kein  Grund  vor. 

37)  ^ana'  alfv  ca'  vrasial  F.  1322 
Travertinkistendeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  suma 
F.  1313-28  (nachVerm.'s  u.  Porta's  Heften).  Con.  Mon. 
d.  Per.  IV,  p.  198,  n.  202=530  (P.  S.  p.  103)  dagegen 
las  am  Ende  cap-acial,  vgl.  heradalf  riamal  u.  s.  w. ;  doch 
könnte  auch  caprasial  richtig  sein,  vgl.  falasialy  meclasial 
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u.  s.  w.,  s.  0.  Mü.  II-,  438  (mit  nt.  196  b)  u.  463.  Zum 
Stamme  s.  capras'  F.  1962  und  lat.  ital.  Caprasia,  Insel, 
Fluss  u.  Stadt. 

37)  acsis'  m  .  .  .     F.  1127 

Fragment  einer  Bleiplatte  aus  dem  perus.  Grabe  der  acsi 
F.  1110-36  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  91,  n.  192  s. 
Verm.  Mss.  n.  207).  Nach  der  Analogie  der  zahlreichen 
übrigen  Inschriften  des  Grabes  fehlt  vor  acsis'  der  Vor- 
name und  ca  ist  Anfang  des  Gentilnamens  der  Mutter, 
wahrscheinlich  carnal  s.  F.  1126  u.  bes.  1117. 

39)  aw  le&e  tna  ,  .  .  .  ca    F.  1167 

ri' 

eingehauen  u.  roth  gemalt,  auf  einem  Sargdeckel  des 
perus.  Grabes  der  casni  u.  leo-e  F.  1157-1172  (nach  Con. 
Mon.  d.  Pal.  p.  39,  n.  88).  Verm  Mss.  n.  106  hat  nur 
aw  U&e'  Vergleicht  man  die  andern  Inschriften  desselben 
Grabes,  so  ist  am  Schlüsse  zu  vermuthen  caliyd;^  vgl. 
1166;  1170;  auch  1158  u.  1161.  In  tna  .  .  ,  ,  scheint 
ein  Beiname  zu  stecken;  jedenfalls  ist  schon  der  Anfang 
verdorben,  da  tn  kein  etr.  Anlaut  ist.  —  Vgl.  noch  luv- 
et, n.  6. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  vermuthlichen  Namens- 
siglum  ca*  ist  das  ca'  in: 

40)  ca  :  m^i :  irere  .  .     F.  1933^1932  (eig.  Cop.),  t. 

XXXVIII 

erste  Zeile  der  Inschrift  eines  quadratischen  perus.  Steins, 
von  mir  selbst  im  Herbst  1875  revidirt.  Nur  die  beiden 
ersten  Wörter  dieser  Zeile  sind  deutlich,  der  Rest  arg 
zerstört  und  jedenfalls  in  obiger  Form  von  Tranquilli  ver- 
lesen. Dies  ca  ist  Pronomen  oder  Pronominaladverb, 
sonst  eca,  s.  Co.  I,  594;  688  u.  s.  w.;  Etr.  Fo.  I,  p.  53. 
In  derselben  Inschrift  liest  Corssen  (1 ,  689)  in  Z.  5  ca : 
als   abgekürzten  Familiennamen,   in  Z.  6  ca  als  Gaia, 
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beides  vollkoromen  unsicher:  ersteres  scheint  vielmehr 
wegen  des  vorhergehenden  n:  und  folgenden  O'ui  gleich- 
falls die  Partikel  ca  zu  sein,  letzteres  müsste  wegen  des 
folgenden  curane,  wenn  dies  Name  ist,  mindestens  männ- 
lich sein,  =  cae,  für  welche  Abkürzung  wir  aber  oben 
kein  sicheres  etr.  Beispiel  gefunden  haben.  Noch  undeut- 
bar ist  auch  ca  F.  1914  B  20. 

Ein  anderes  Vornamonsiglum  ist  c  F.  Gl.  706-7; 
2076;  P.  S.  p.  123;  Co.  I,  34.  Die  sichern  Fälle  sind 
unerwiaxtet  selten,  da  diese  Abkürzung  ja  lateinisch  die 
regelmässige  ist.  In  den  meisten  Fällen,  wo  man  bisher 
das  Vomamensiglum  e  angenommen  hat,  ist  es  entweder 
die  angehängte  Conjunction  c  =  »und«  (s.  meine  Etr.  Fo. 
I,  p.  7-37)  oder  Abkürzung  von  clan  Sohn,  worüber  an 
einer  andern  Stelle.    Hierher  gehören  nur: 

41)  c  :  arii'  calis"  laia     F.  2099 

Kistendeckel  mit  Mannsbild,  aus  Toscanella  (nach  Second. 
Campan.  Tuscan.  II,  9;  t.  I,  n.  31).  Zu  vergleichen  ist 
von  ebdt: 

cales  :  W  :  W    F.  2102 

vala*  ril  X 
Desgl.  (ebdt,  n.  32).  Danach  ist  vala  imflectirter  Bei- 
name der  cal(i)e,  und  calls*  wie  cales  sind  Genitive.  Also 
ist  auch  r  =  caes',  und  das  erste  l^  —  lar&al,  vgl.  treples' 
lar&al  2112,  ratm^m  vel^ql  2114,  am^al  caes  2123  u.  s. 
w.  So  ist  auch  arii  latinisirter  Genitiv  von  arim  =  etr. 
arntniy  und  es  führt  der  Todte  in  n.  41  einen  Doppel- 
namen, einen  lat.  Arrius  und  einen  etr.  cal(i)e;  vgl.  am^, 
n.  64  (S.  S.  81-82);   sowie  die  Bilinguen  F.  794  u.  980. 

42)  carra    F.  2266 
LXII 

Urne   von  Hortanum  (nach  Gatena).    Schwerlich  ist  zu 
trennen  r  arra;  vergleicht  man  vielmehr: 
ancar  ve:  v  r  LXIIII    F.  2265 
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Thontopf  von  ebdt  (t.  XLII  an-  car),  so  wird  wahrschein- 
lich, dass  zu  ergänzen  ist : 

[an~\carra 

[r]  LXII 
so  dass  ra  =  rami&u  oder  raw&a  ist,   s.  dort,  n.  44*^. 
Freilich  müsste  dann  [an]car  noch  immer  abgekürzt  sein, 
oder  [aw]car[/]  ergänzt  werden. 

43)  c  :  c  .  .  )i  :  sacnis'a  :  ^/'    F.  P.  S.  419 

Inschrift  auf  der  einen  Seite  des  von  einer  geflügelten 
Schicksalgöttin  gehaltenen  Diptychons  im  Grabe  der  velia 
(T.  d.  Scudi)  zu  Corneto,  verbessert  imd  ergänzt  von 
Corssen  I,  565;  t.  XIX,  B,  5.  Statt  eines  Gentilnamens 
c\le]n  ergänze  ich  in  Z.  1  eher  c\la]n  5>Sohn«,  so  dass 
der  Anfang  heisst  »Cae ,  Sohn  des  Sacni« ,  wobei  ich 
letzteres  Wort  als  Beinamen  eines  rdxa  fasse.  Der  Rest 
ist  dunkel. 

44)  r  cassnis  c  f    F.  460,  t.  XXIX  (Abkl.) 
saturninus 

7''  caszi'  c  elan 

aretinische  Marmorlade  (nach  Gamurrini),  bilinguis,  vgl. 
Etr.  Fo.  I,  p.  25,  n.  28,  wo  ich  zuerst  55  statt  des  bis- 
herigen a  gelesen  habe,  s.  0.  Mü.  IP,  432. 

45)  ve-  mu  :  c    F.  185  (eig.  Cop.),  t.  XXII 

Ziegel  in  Florenz,  nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  127,  t.  XL, 
n.  145.  Hier  ist  mu:  abgekürzter  Familienname  (s. 
muscletia  F.  186  a-b),  c  am  wahrscheinlichsten  =zcaes', 
Vorname  des  Vaters. 

Sehr  zweifelhaft  ist  die  Loslösung  von  c  in  ci'esnüe 
(F.  937  bis,  t.  XXXIII,  von  li.  n.  re.,  s.  Gl.  2082)  auf 
einem  Schleuderblei  von  Montepulciano,  da  der  Anlaut  er 
nicht  selten  ist  (0.  Mü.  II  *,  389);  in  F.  941  (Gl.  1797) 
ist  r  abgekürzter  Familienname;   verlesen  aus  s  ist  es 
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F.  715;  undeutbar  wegen  Verstümmelung  F.  2279,  Z.  5, 
0,^8  (t.  XLII).    Vgl.  auch  ac,  n.  4. 

Ueber  das  vermuthliche  Deminutiv  caile  s.  dort  p.  89. 
Zu  beachten  ist  noch: 

46)  se&ume  F.  1488,  t.  XXXVI 
sse&v  caipure[i]eri 

Wandinschrift  im  Grabe  der  velimna  =■  Volumnü  bei  Pe- 
rugia, s.  über  die  Herstellung  se&re,  n.  38.  Hier  kann 
möglicherweise  caipur  dem  lat.  Gaipor  (Fest,  e  cod.  Farn. 
Qu.  XII,  25,  p.  257,  a,  20  M.)  entsprechen  (F.  Gl.  727), 
obwohl  noch  Verschiedenes  ujiklar  bleibt;  doch  s.  auch 
mdvp  =  Olipor,  unter  aide,  n.  50-51. 

Lateinisch-etruskisch  begegnet  nur  die  Ab- 
kürzung c,  wie  im  Lateinischen,  häufig  sowohl  für  den 
Nominativ,  als  Genitiv  des  Masculinums  s.  F. 
Gl.  706;  2075;  P.  S.  p.  123;  S.  S.  p.  30;  T.  S.  p.  239; 
für  den  Nomin.  Fem  in.  in: 

47)  c  grania'  c  f        F.  P.  S.  363 
ludniae  gnata 

perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  im  Qiorn.  Arcad.  1819, 
p.  283). 

Die  Inschrift  F.  T.  S.  269  (chius.  Sarg,  nach  Brogi) 
mit  dem  umgekehrten  e  yov  J  =  liberta  muss  als  ganz 
lateinisch  gelten. 

Der  etr.  Familienname  caie  (cai,  cae),  Genit.  caie(i)s'; 
weibl.  raiia  (rata,  caia ,  cai),  Gen.  caiial  (caial)  kommt 
auch  lat.  etr.  vor  in: 

48)  Vcae  caulias'         F.  935  (eig.  Cop.),  t.  XXXIII 
lart  cae  caulias 

bilinguer  Ziegel  von  Montepulciano  (in  Florenz),  vgl.  F. 
Gl.  811.  Das  e  ist  durch  2  Striche  geschrieben,  deren 
zweiter  beschädigt  ist. 

49)  larfia'  caia'  lud'  f    F.  P.  S.  364 
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perus.  Urnendeckel  (Gon.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  490,  n.  725 
=  1053). 

Mir  scheint  jetzt  der  Vor-  und  Familienname  caie 
doch  italischen  Ursprungs,  nicht  echt  etruskisch,  und  ich 
nehme  SchAvund  eines  innem  v,  wie  im  Römischen,  an, 
so  dass  die  ursprüngliche  Form  *cavie  =  gavim  gewesen 
ist  (vgl.  0.  Mü.  P,  449-451),  wohl  verwandt  m\i  gand^re; 
vgl.  gr.  ßovydFiog. 

Interessant  ist  in  dieser  Beziehung  ein  in  Corneto 
Ost.  1877  von  mir  copirter  Buccherokrug,  wahrscheinlich 
aus  Bieda  (Blera),  mit  der  Inschrift: 

50)  nnmulukavne.n     von  li.  nach  re. 

Das  i  ist  etwas  kürzer;  das  s  hat  alterthümliche 
Form;  das  schliessende  i  ist  vielleicht  nur  Schlussstrich, 
so  dass  kaviies  Genitiv  Masc.  des  Vor-  oder  Gentilnamens 
wäre,  widrigenfalls  eine  neue  interessante  Dativform  auf 
-esi  anzunehmen  wäre  (0.  Mü.  II'-^,  p.  498).  Es  hängt 
dies  von  mtdu  ab,  wohl  abgekürzt;  vgl.  mtdune  F.  429 
bis  a  (2mal),  s.  lariSj  n.  4,  und  mtätievneke,  mulvunuke 
u.  s.  w.  (Bezzb.  Ztsch.  I,  102-4;  auch  lar,  n.  26).  Ich 
neige  mich  immer  mehr  dazu,  es  als  Verb  zu  deuten. 

Mit  k  statt  c  liegt  etruskisch  für  diesen  Namenstamm 
kein  sicherer  Fall  vor,  denn  F.  1029  bis  (t.  XXXV)  ist 
kein  Grund,  statt  larticais'  vielmehr  laH  kais'  zu  lesen; 
in  F.  P.  S.  234  aber  hat  Co.  I,  790  grundlos  ka  abge- 
trennt, wie  er  selbst  II,  640  zugesteht  (s.  Bezz.  Ztschr.  I, 
p.  102-3,  n.  25).  Am  ehesten  ist  ka  =  kais'  in  F.  344,  s. 
lar^,  n.  96;  conjicirt  habe  ich  es  auch  F.  2228,  s.  numa, 
n.  6.  Isolirt  kommt  k  als  Töpfer-  oder  Besitzersiglum 
auf  einer  rothen  Schüssel  von  Bologna  (F.  P.  S.  75)  und 
einer  Elfenbeintafel  von  Vulci  vor  (F.  2656),  ohne  dass 
daraus  ein  Schluss  gezogen  werden  könnte.  Am  ehesten 
könnte  noch  kaviates  (F.  T.  S.  259,  s.  0.  Mü.  P,  489) 
hierher  gehören,  aber  die  Endung  weist  zunächst  auf  einen 
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Stadtnamen  hin.  Lateinisch  bezeichnet  k  den  Namen 
Kaeso;  von  zweifelhafter  Deutung  ist  umbrisch  k  (t.  Eugub. 
Va  15). 

17.    caile. 

Ein  Wandgemälde  im  Grabe  der  satie  bei  Ponte 
della  Badia  (Vulci)  stellt  die  Befreiung  eines  gefangenen 
Etruskers  caile  vipinas  durch  mehrere  Freunde  und  Ver- 
wandte, darunter  macstrna  und  avle  mpinaSf  dar ;  ermordet 
wird  bei  dieser  Gelegenheit  auch  cneve  |  taryunies  \  nimax; 
vgl.  F.  2163  u.  2166  (nach  Raf.  Garnicci  Tavole  fotogra- 
fiche  delle  pitture  Vulcenti  etc.,  t.  VII,  Roma  1866)  und 
die  Abbildung  t.  XL  nach  Noel  des  Vergers  L'Etrurie  et 
les  forusques,  III,  16,  t.  XXV,  XXVIII  u.  XXX  (cf.  II, 
47  ff.);  auch  Corssen  I,  416  imd  sonst.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  wir  hier  eine  Scene  aus  der  tuskischen 
Heldensage  haben,  von  der  die  Rede  des  Kaisers  Claudius 
zu  Lyon  berichtet  (Alph.  de  Boissieu  Insc.  antiq.  de  Lyon 
p.  136,  col  1,  lin.  17-24):  Servim  Tullius  ,  ,  .  Caeli 
quondam  Vivennae  sodalis  fidelissmus  omnisque  eins  casus 
comeSf  postquam  varia  fortuna  exadtis  cum  reliquiis  Cadiani 
exercitus  Etruria  excessit,  monfem  Caelium  occupavit  et  a 
dnce  suo  Cadio  ita  appdlUatus  mutafoque  nomine,  nam 
Tusce  Mastarna  ei  nomen  erat,  ita  appellafus  est  u.  s.  w. 
(vgl.  0.  Mü.  P,  109-111  mit  den  Noten;  449).  Auch 
Varro  L.  L.  V,  46,  p.  18  M,  nennt  den  Caelius  Vibenna 
einen  vornehmen  Tusker,  der  dem  Romulus  zu  Hülfe 
gekommen  sei  und  den  mons  Caelius  nebst  dem  Caeliolus, 
die  von  ihm*  und  den  Caeliani  benannt  worden,  sowie 
den  vicus  Tuscus  colonisirt  habe.  Ebenso  heisst  er  bei 
Dionys.  Halic.  II,  36  Kafhog,  aber  bei  Tacitus  Ann.  IV, 
64,  der  ihn  wieder  richtiger  in  die  Zeit  des  Tarquinius 
Priscus  setzt,  Caeles  Vibenna;  vgl.  P.  Diac.  Exe.  Fe. 
p.  44  M.   Diese  Namensform  steht  der  etruskischen  noch 
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näher.  Ini  avle  vipinas  haben  wir  wohl  einen  Bruder 
des  caile  zu  sehen;  cnere  tarxunies  mmai  =  Gneius  Tar- 
quinius  Romanus  ist  ein  Prinz  aus  dem  tarquinischen 
Königshause  zu  Rom.  Ueber  die  etr.  Familie  vipina  = 
Vibenna  vgl.  0.  Mü.  P,  476  u.  480.  —  Die  Namen  caih 
lipinas  und  avle  vipinas  kehren  noch  einmal  wieder  auf 
einem  Bronzespiegel  von  Bolsena  im  Brit.  Mus.  (erworben 
von  Aless.  Castellani),  wo  sie  als  gerüstete  Krieger  dar- 
gestellt sind,  die  einem  Laute  schlagenden  Jüngling  cacu 
(Cactia?)  zuhören,  neben  dem  ein  anderer  JüngHng  mit 
einem  oflfenen  Diptychon,  artäe  benannt,  sitzt :  jener  singt 
wohl  ihre  Heldenthaten ,  dieser  liest  sie  (F.  P.  S.  376, 
nach  Heibig  Bull.  1868,  p.  216,  verbessert  durch  C.  I, 
1005  nach  Zeichnung  von  A.  Murray).  Die  Lesungen 
sind  nach  Autopsie  im  Herbst  1878  richtig.  —  Nach 
der  Analogie  von  avle  aus  avile  habe  ich  in  caile  einen 
Vornamen  sehn  zu  müssen  geglaubt,  und  zwar  liegt  es 
sehr  nahe,  ihn  als  Deminutiv  von  cae  zu  fassen  (0. 
Mü.  P,  449;  II^  445-6  nebst  nt.  219),  vgl.  noch  oben 
artile,  sowie  amtüe,  venzile,  larzile,  amzle,  leiide  u.  s.  w. 
Dagegen  spricht  allerdings  die  Wiedergabe  durch  lat. 
Caeles,  -Uns,  während  dem  cae  Gaius  entspricht ;  doch  giebt 
es  auch  einen  lat.  etr.  Familiennamen  Gavüius  (C.  L  L. 
I,  1331,  in  Gäre),  der  von  einem  Vornamen  *gavile  = 
caile  herkommen  könnte,  wie  Gavius  (ebdt  1362  in 
Montepulciano)  von  *gavie  =  cae.  Dann  wäre  die  ety- 
mologische Verbindung  von  caile  mit  lat.  CaeUas  u.  s.  w. 
eine  irrige  VolksetjTUologie  imd  das  c  in  Codes  wie  das 
C  für  Gaitis  zu  deuten.  Denn  dass  cae,  wie  Gaius,  ein 
inneres  v  verloren  hat,  möchte  ich  wegen  fahsk.  cat^i, 
weih,  cavia,  osk.  ga(a)viis  u.  s.  w.  doch  nicht  mehr 
bezweifeln  (gegen  0.  Mü.  P,  451);  vgl.  noch  etr.  caule, 
raulia,  kaviate  u.  s.  w.  (ebdt  IP,  383);  s.  cae  am  Schluss. 
Auffallig  bleibt,  dass  der  Vorname  caüe  sonst  nie  vor- 
kommt.    Aber   auch    dies    erklärt    sich   am    leichtesten. 
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wenn  er  ein  locales  oder  individuelles  Deminutiv  war.  — 
Weniger  wahrscheinlich  ist  es  mir  noch  immer,  dass 
raüe  =  lat.  Cadius  als  Familienname  aufzufassen  sei, 
iHjnnas  als  zweiter  Familienname  oder  Beiname:  dem 
widerspricht  der  sonstige  Gebrauch  von  vipina  und  vor 
Allem  der  Name  des  avle  vipinas.  So  mag  caüincd  F.  317 
allenfalls  noch  etymologisch  mit  caüe  verwandt  sein,  obwohl 
auch  dies  durch  die  liherta  Cadennla  Marini  Act.  Fr.  Arv. 
p.  394)  zweifelhaft  wu-d;  jedenfalls  aber  ist  der  Familien- 
name cde,  weibl.  celia  {üh&c  ceilia  s.  cd*  am  Schluss), 
gegen  Corssen  II,  187,  ganz  davon  zu  trennen  (0.  Mü.  IP, 
368  nebst  nt.  65).  Lat.  etr.  findet  sich  auf  einem  chius. 
Ziegel : 

p'  heppio'  codi    F.  T.  S.  266  (nach  Brogi). 
Der  Abklatsch  auf  t.  III  aber  zeigt  vielmehr  j^hilip- 
pio*  caeli,  wahrscheinlich  ^^di^'Jiiojv ,  Freigelassener  des 
CaeHus.<ii 

18.    capiu. 

Dies  Wort  hält  Corssen  I,  137  für  einen  Vornamen 
in  der  Inschrift: 

1)  capiu  F.  796  (eig.  Cop.),  t.  XXXII 

ranazu 

s'auües' 

lautni 
chius.  Travertincipus  (im  Texte  fehlt  aus  Versehn  das  u 
von  lautni).  Ich  habe  schon  in  Bezz.  Ztsch.  II,  171,  n. 
125  vermuthet,  dass  capiu,  Name  eines  Freigelassenen, 
wahrscheinlich  dessen  früherer  Sclavenname  sei,  =  griech. 
Ka^lmv,  KriniitiVy  imd  habe  dies  ebdt  III,  p.  35,  »über 
latUni€,  n.  29  weiter  ausgeführt.  Auch  habe  ich  dort 
gegen  Corssen's  Trennung  ranazu  s'avües^  vielmehr  rawaÄWs' 
auües'  vorgeschlagen,  so  dass  auüe  ein  Beiname  der  ra^iazu 
gewesen;  vgl.  autles'  F.  1845  (P.  S.  p.  107). 
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Demnach   ist  capiu    auch  wohl   kein   Familienname 
in  der  einzigen  Inschrift,  in  der  es  sonst  noch  vorkommt, 

2)  a&  :  capiu  :  lar^  ...     F.  P.  S.  219 

rothgemalt  auf  einer  kleinen  chius.  Urne.  Ich  halte  viel- 
mehr auch  diese  Grabschrift  für  die  eines  Freigelassenen, 
und  zwar  am^  für  den  neu  angenommenen  Vornamen, 
capiu  für  den  früheren  Sclavennamen,  der  so  den  Schein 
eines  Familiennamens  gewonnnen  hat;  lar&  ...  ist  zu 
lar^cU  oder  larHal  zu  ergänzen  und  giebt  den  Vornamen 
des  Herrn  oder  der  Herrin  an.  Dass  der  Freigelassene 
in  Etrurien  keinesw^s  regelmässig  den  Vornamen  des 
Herrn  annahm,  zeigen  verschiedene  Beispiele  in  meinem 
Aufsatz  »über  lauinü  (Bezz.  Ztschr.  III,  p.  26-53)  z.  B. 
n.  28,  30,  31,  34  u.  s.  w. 


19.    cel%  celus. 

F.  Gl.  818  drückt  sich  undeutlich  aus,  wenn  er  sagt: 
cel'f  idem  ac  vd\  Die  Inschiiften ,  in  denen  man  bisher 
einen  Vornamen  dieser  Form  gefunden  hat,  sind: 

1)  cdcdsis'lar&ialisalesti    F.  1014  (eig.  Cop.) 

roh  gearbeiteter  Sarkophag  in  Golle  bei  Chiusi.  Die  Zeich- 
nung t.  XXXIV  (nach  Con.  Rev.  arch.  N.  Sr.  IV,  437) 
zeigt  vd  und  am  Schlüsse  resni.  Die  Querstriche  des  v 
sind  unten  und  oben  angesetzt  und  die  Verbindung  etwas 
gerundet,  wodurch  die  Aehnlichkeit  mit  dem  c  entsteht. 
Diese  ist  beim  zweiten  Worte  noch  grösser,  doch  las 
schon  Braun  (Bull.  1840,'  p.  154)  velsi,  und  dies  wird 
bestätigt  durch  die  gleichzeitig  gefundene  Inschrift  F.  763 
bis  a  am^  :  vdsi :  tutncU,  wo  das  v  die  gewöhnliche  Form 
hat.  Ueber  reist  vgl.  0.  Mü.  11  ^  463;  über  resni,  wohl 
=  resni[al']  s.  ebdt  428;  vgl.  noch  lar»,  n.  57. 
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2)  cel  :  atma     F.  1574 
tes' 

gross,  schwarz  gemalt,  auf  einem  perus.  Sarg.  Da  nach 
Conestabile  (Mon.  d.  Pal.  p.  168,  n.  300)  die  beiden 
ersten  Buchstaben  vomüberhängen  und  beide  gerundet 
sind,  so  bleibt  kein  Zweifel,  dass  auch  hier  rel  zu  lesen  ist. 

3)  cel  :  aupni  parsHal    F.  P.  S.  246 

chius.  Urnendeckel,  wieder  eine  der  Copieen  von  Brogi, 
in  der  wahrscheinlich  alle  Wörter  verlesen  sind,  wie 
schon  Fabretti  meint.  Ich  vermuthe  vel :  ll]aufni :  larstial, 
vgl.  Bezz.  Ztschr.  III,  p.  37,  >über  hxuinU^  n.  43. 

4)  avlepäms    F.  2027  bis 
celus 

an  der  Front  eines  Grabes  von  Suana  (nach  Gon.  Arch. 
stör.  ilal.  N.  Sr.  XI,  II,  45).  Da  hier  neben  dem  c  ein 
anders  gebildetes  v  vorkommt  (wenn  die  Ueberlieferung 
zuverlässig  ist),  scheint  es,  trotz  F.  2025,  gerathener, 
nicht  vdus  zu  lesen,  sondern  celu  als  Beinamen  von  pefru 
zu  fassen,  vgl.  0.  Mü.  IP,  473;  P,  500-1.  Den^lben 
Beinamen  hat  Gorssen  I,  677-78  zu  erkennen  geglaubt 
in  celus'a  (F.  2055,  vgl.  P.  S.  p.  111),  Sarkophaginschrift 
aus  dem  Grabe  der  ale&^na  bei  Viterbo,  aber  Fabretti 
hat  T.  S.  327  (t.  IX)  walirscheinlich  gemacht,  dass  fc- 
lus'a  zu  lesen  ist,  vgl.  ^du  in  Z.  1  derselben  Inschrift. 

Ueber  den  FamiUennamen  cde,  Genit.  cdesa,  celes; 
weibl.  cdia  (irrig  F.  t.  XXX,  560  bis  b  ceüa,  s.  den 
Text),  Genit.  cd(ija^'  vgl.  F.  Gl.  820  ff.  u.  2079.  Hier- 
her hat  Gorssen  I,  56  auch  gezogen  die  Inschrift: 

5)  ceilia  caiia'     F.  1405 

Aschenume  aus  dem  Grabe  der  vete  zu  Perugia  (nach 
Gon.  Mon.  d.  Pal.  p.  81,  n.  154;  auch  in  Verm.  Mss. 
n.  158).  Gorssen  fasst  caiia  als  nachgestellten  Vornamen: 
da  aber  F.  1406  aus  demselben  Grabe  den  Vornamen 
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veilia  hat  und  die  Familie  vete  mit  derjenigen  der  caie 
eng  verschwägert  war  (vgl.  z.  B.  42^2  a  u.  b,  423),  auch 
das  doppelte  i  für  den  Familiennamen  spricht,  so  be- 
trachte ich  ceilia  als  falsche  Lesung  für  veüia.  —  Wahr- 
scheinlich identisch,  und  nur  durch  ein  Missverständniss 
unterschieden  ist  die  Inschrift  ceüia'  caiia  F.  1627  (Con. 
ebdt  p.  113,  n.  207,  cf.  p.  192  aus  Verm.  Mss.).  Vgl. 
cae,  n.  20-21  u.  vel^  hinter  n.  29. 

Kein  Name  ist  cela  in  cela  :  sal^n  F.  2168,  t.  XL, 
über  einer  Thür  im  Grabe  der  satie  (Fran^oisgrab)  zu 
Vulci,  vgl.  celaii  in  einem  Grabe  der  atie  zu  Gometo 
(0.  Mü.  n^,  487)  und  cda  in  2  faliskischen  Grabschriften 
(F.  2441  bis  c  u.  d),  von  Co.  I,  344  mit  Wahrscheinlich- 
keit als  cella  gedeutet.  Vielleicht  gehört  dahin  auch  cel' 
in  Z.  2  von  F.  1900,  t.  XXXVII  (perus.  Stein),  nach 
Co.  I,  532-33  =  cellam. 


20.    certu. 

bies  Wort  bezeichnet  Corssen  I,  321  als  Vornamen, 
nach  der  Inschrift: 

1)  certu  :  laid     F.  546  (eig.  Cop.) 
Üesnas'  :  in 
chius.  Ziegel  in   Florenz,   s.  ni',  n.  1.     Es  ist  vielmehr 
certu  =  Kigdütv,  lat.   Cerdo,    Sclavenname,   vgl.  Bezzb. 
Ztschr.  II,  p.  172,  n.  126  u.  III,  p.  37,   »über  lautnU, 
n.  39. 

21.    cnare;  cnaria. 

1)  la  :  cai . .  cnares''  au  :  erUinaticd    F.  1965  (eig.  Cop.) 

perus.  Travertinsarg.  Die  Zeichnung  t.  XXXVIII  zeigt 
eine  Lücke  nach  au,  so  .dass  sicher  [sjentmatial  zu  er- 
gänzen ist.    Vergleicht  man  femer: 
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2)  la'  auf  Uli'  la'  calcd'  cnariaV     F.   1093 
eingehauen  und  roth  gemalt  auf  einem  rohen  Sargdeckel 
des  perus.   Grabes  der  anani  (nach  Con.   Mon.   d.  Pal. 
p.  66,  n.  123;  das  r  in  lat.  Form,  aber  doch  nach  links 
gewandt),  sowie: 

3)  aw  anani'  la'  cnarial     F.   1095 

desgl.  (Con.  ebdt  n.  125),  so  wird  wahrscheinlich,  dass 
oben  ca/[5']  zu  ergänzen  ist.  Dann  ist  aiare^  vielleicht 
=  lat.  gnarxis,  Beiname.  Ebenso  ist  in  n.  2  caial  Fami- 
lienname, in  n.  3  zu  ergänzen,  marial  in  beiden  In- 
schriften Beiname. 

22.    cneve,  cnaivie,  cnei,  cn-,  x^'- 

F.  Gl.  879  (2081)  cneve,  cneue  =  praen.  virile;  cnei 

—  pr,  muL  et  vir.;  878  cn?  =^  praen.  tnul,;  P.  S.  p.  91, 
n.  512  cnaives  =  Cnaei,  Onaevii  (p.  125);  Co.  I,  35  Chn, 
statt  Cn,  =  Cneve,  lat.  Gnaevtis;  II,  508  unter  den  männ- 
lichen Vornamen  Cneve,  Genit.  Cneves*,  Cnaives.  Es  ge- 
hören hierher  die  Inschriften: 

1)  meve  F.  2166,  t.  XL 
tarxunies 

rnmax 

—  Gneins  (alt  Gnaivos)  Tarquinitis  Romamis,  bereits  be- 
sprochen unter  caile. 

2)  cnevelarcna    F.  1660-61 
o^anapetrua 

perus.  Travertinsargdeckel  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV, 
n.  385  =  713),  offenbar  Mann  und  Frau,  früher  getrennt. 
Der  mangelhafte  Abklatsch  t.  XXXVII  giebt  das  Ende 
der  ersten  Zeile  verstümmelt  und  am  Schlüsse  der  zwei- 
ten -oZ;  doch  las  auch  Verm.  J.  Per.  p.  176,  n.  35  u. 
p.  299,  n.  328-29  larcna  und  petriva;  vgl.  zu  letzterem 
F.  P.  S.  292  mit  Fabretti's  Bemerkung. 
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3)  aeles'cneve^s'larisalisla  F.  1901,  t.  XXXVII 
>(Denksäule)  des  Gneve  Aele,  Sohnes  des  Laris«,  bereits 
besprochen  unter  adftje,  n.  2.  Der  Familienname  ade, 
wohl  =  lat.  Adius,  kommt  sonst  etr.  nicht  vor;  ver- 
wandt aber  könnte  ailesi  (F.  824,  t.  XXXII)  sein,  wenn 
nicht  der  ganze  Text  dieser  Inschrift  so  misicher  über- 
liefert wäre;  ferner  liegt  eileialisa  =  eileidiza  (F.  72  —  73); 
vgl.  jedoch  Co.  11,  280  u.  284  u.  aide,  n.  26. 

Häufiger  ist  der  Familienname  cneve,  auch  einmal 
imaeue  (F.  P.  S.  158)  u.  cneue  (F.  363  bis),  weibl.  cnevi, 
Genit.  cnevial  (F.  Gl.  879  u.  2081).  Dahin  auch  cnevela 
(F.  1829,  t.  XXXVII)  mit  nachgesetztem  Vornamen,  wenn 
die  Inschrift  echt  und  un verstümmelt  ist;  Fabretti,  wie 
fmher  schon  Verm.  J.  Per.  p.  326  zu  n.  15,  hält  sie  für 
sehr  verdächtig.  Lateinisch-etr. ,  mit  einer  etr.  Inschrift 
gemengt,  findet  sich  cnaere,  cnaeve,  weiter  latinisirt  cnaeus, 
cmkiSf  weibl.  mevia,  Genit.  cnevias  (F.  P.  S.  154-162), 
vgl.  lat.  NaeviuSy  Naevia  (Indices  z.  C.  I.  L.).  Statt  lat. 
etr.  iumae  F.  P.  S.  251  ter  r  lese  ich  rftotnae, 

Campanisch-etr.,  oder  vielmehr  oskisch,  ist  die 
Inschrift : 

4)  rnaives  faviies  p     F.  P.  S.  512,  t.  IX 

Schale  von  Nola  (in  Neapel),  vgl.  Co.  I,  t.  XIV,  2,  p. 
427-8,  richtiger  gnaives  gelesen. 

Der  entsprechende  Familienname  begegnet  auch  hier 
in  lurciescnaivUes' sum  (F.  2782  a,  t.  XLIX,  verbessert 
von  Co.  I,  t.  XIV,  1,  p.  425),  richtiger  gnaivües,  wie 
Corssen  I,  18  auch  las. 

Eine  der  spätem  lateinischen  Form  Oneius  nahe- 
stehende etr.  Form  cnei  findet  sich  in: 

5)  cnei :  ilv  :  papa  :  aivil  XXIII  F.  90  (nach  Con.) 
rohe  Urne  von  Tuder  (Todi  in  Umbrien),  roth  aufgemalt, 
daher  von  Andern  vielfach  verlesen.  In  üv  steckt  ein 
abgekürzter  Familienname,  vielleicht  "^ilvate,  vgl.  die  Insel 
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i/ra(=  Elba),  die  Stadt  Uta  auf  Sardinien,  und  die  Li- 
gures  Ihatea.  Vielleicht  ist  auch  in  F.  1681  a  u.  b  = 
1975  ein  ähnlicher  Name  erhalten  ßlv  . . .  zj,  s.  man',  n.  2. 

6)  ctiei :  urste    F.  4G9 

auf  den,  allein  erhaltenen,  Füssen  emer  Statuette*  in  creta, 
von  Arezzo  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  520=443,  n.  XXIV). 
Die  Inschrift  erinnert  an  den  römischen  Consul  Cn.  Au- 
fidius  Orestes  (683  u.^c);  vgl.  urste,  urus^e,  viell.  urs^e, 
auf  Urnen  und  Spiegeln  =  'Og^arrig  (Bezz.  Ztschr.  II,  170 
n.  103  u.  102).    Der  Familienname  fehlte  dann. 

Das  fragmentarische  cnei  bei  Verm.  J.  Per.  p.  160, 
n.  27,  auf  einer  perus.  Grabsäule  ist  nach  Conest.  Rev. 
arch.  N.  Sr.  IV,  441  (Spie.  pr.  p.  12)  zu  tarcnei  zu  er- 
gänzen. Femin.  von  tarcna  (F.  2003).  Gar  nicht  hierher 
gehört  lacnes'i  F.  390,  t.  XXVII,  Graburne  aus  dem  Grabe 
der  cvenle  oder  cvdne  zu  Siena  (nach  Gori  Mus.  Etr.  III, 
cl.  2,  t.  XVII,  1):  es  ist  wahrscheinlich  la  cvenl[e\  zu  lesen. 

Die  Abkürzung  cn*  findet  sich  etr.  nicht  mit  Sicher- 
heit, denn  die  in  der  Tomba  del  Polifemo  zu  Gorneto  auf- 
bewahrte Inschrift  eines  Nenfrosteines : 

7)  ^eca  :  mutanpi'  cn    F.  T.  S.  358  (nach  Brizio) 

verstümmelt  aus  einem  Sarkophage  herausgehauen,  ist 
verlesen  aus  eca  :  mutanq*  cutus  :  s.  vel,  n.  10  b.  Lateinisch- 
etr.  begegnet  cn*  l  =  Gnei  Uberfus  F.  S.  S.  19,  eingehauen 
und  gemalt,  auf  einer  Thonurne  von  Chianciano.  Aus 
demselben  Grabe  stammt  die  lat.  etr.  Inschrift  fhamta 
naeipnrs  F.  S.  S.  21,  gleichfalls  auf  einer  Thonurne,  und 
ebenso : 

8)  \n\aepvr  papasla'  lavtn[i~\ 

auf  einer  Urne  von  Terracotta,  gemalt,  so  von  mir  her- 
gestellt aus  F.  S.  S.  20  u.  Co.  I,  976,  vgl.  Bezzb.  Ztschr- 
III,  p.  34,  »über  laufni^,  n.  22.  Der  Name  des  Herrn 
papa,  kaum  richtig  gelesen  (Fabretti  hat  papas'a)^  ent- 

Deecke,  Etrnskiiohe  Forschungen.    TU.  7 
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spricht  dem  lat.  Familiennamen  Papirius  (F.  S.  S.  n. 
18-19),  vgl.  papris  unter  aelie,  n.  7;  also  viell.  papris'a. 
Vgl.  noch  den  lat.  Dativ  naepori  C.  I.  L.  I,  1539  e,  und 
nae  ....  Fragment  eines  Sclavennamens,  ebdt  570. 

Ganz  grundlos  ist  Corssen's  xtv  =  Gnaevl  (I,  35  u. 
205)  aus  der  Inschrift: 

9)  vexäiaurasiaxn    F.  89  bis 

Sarg  von  Tuder  (nach  Pass.  Antiqu.  Tud.  nion.,  add. 
n.  2).  Corssen  übersetzt  Vegetia  Urasia  matre  nata  Gnaevi 
filia,  falsch  schon  wegen  des  angeblichen  Ablativs  der 
Mutter.  Nun  ist  aber  auch  die  Abtheilung  gegen  Ende 
durchaus  unsicher,  und  man  könnte  z.  B.  mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  trennen  -asi  axn  und  letzteres  als  Ab- 
kürzung von  axnal  fassen  (vgl.  F.  Gl.  236).  Vergleicht 
man  jedoch  F.  95,  auch  von  einem  tudertinischen  Aschen- 
behältniss  (Marmorurne,  nach  Pass.  Par.  p.  224),  nur  in 
lat.  Umschreibung  erhalten,  vetefia  vratian,  so  wird,  bei 
der  höchst  wahrscheinlichen  Identität  beider  Inschriften, 
das  X  überhaupt  zweifelhaft,  und  es  liegt  nahe,  -s'icd  s'lex} 
zu  vermuthen. 

Das  Resultat  unsrer  Untersuchung  ist  demnach,  dass 
cnaive,  cneve,  cnei  nicht  als  ein  echt  etr.  Vorname  ange- 
sehn  werden  kann ;  cnaive  ist  oskisch-,  cnei  lat.-  und  um- 
brisch-etr. ;  cneve  ist  einmal  Vorname  eines  Römers,  ein- 
mal eines  aele  von  wahrscheinlich  nicht  etr.  Familie, 
und  nur  in  n.  2  scheint  es  auf  einen  echten  Etrusker 
übergegangen  zu  sein.  Auch  kennt  das  Etruskische  kein 
Siglum  des  Namens.  Derselbe  ist  demnach  zweifellos 
aus  dem  Italischen  herübergenommen,  und  die  Familien 
cneve,  cnerna  u.  s.  w.  sind  für  italisch,  nicht  etruskisch 
zu  halten,  vgl.  lat.  NaeviuSj  selten  Nevius,  Naevoleius 
u.  s.  w.  Ob  der  Vorname  Gnaivos  (cf.  -vod  C.  I.  L.  I,  30), 
Gnaevus,  Gnmus,  Xaerus,  Gneius  u.  s.  w.  mit  fg)naevus 
»Muttermal«  zusammenhängt,  lasse  ich,  des  Mangels  einer 
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Ableitungsendung  wegen,  unentschieden  (vgl.  Co.  über  die 
Ausspr.  V,  79  Note  u.  82). 

Gefälscht  ist  die  Inschrift: 

10)  nae'  cicn    F.  560  ter  h  (eig.  Cop.),  t.  XXX 

netsvis' 
chius.  Travertinurne.  Das  letzte  Wort  netsvis'  ist  ent- 
lehnt aus  nd^'vis'  tntfnvt  =  harnspex  in  der  bekannten 
bilinguis  von  Pesaro  (F.  69,  t.  VI  bis) ;  cicu  als  Familien- 
oder Beiname  und  pe^ncd  als  Muttemame  stammen  aus 
anderen  geläufigen  Inschriften ;  ja  nae'  cicu  scheint  gerade- 
zu leise  Umformung  von  cae'  cicu  (F.  157,  t.  XXII),  mit 
Anspielung  an  den  berühmten  Augur  Aü[}]iis  Navitis  oder 
Naevius,  bei  Dionys.  Halik.  (HI,  70,  72)  N^ßtog  "AxTtog. 
Auch  die  Form  der  Buchstaben  macht  die  Inschrift  ver- 
dächtig. 

23.    cuinte. 

Nur  in  einer,  und  zwar  bilinguen  Inschrift: 

1)  cuinte'  s'inw  arntnal  F.  980,  t.  XXXIV  (eig,  Cop.) 
2*  sentius'  t  f  arria'  mttm 
Travertinsargdeckel  von  Chianciano.  Beim  e  ist  der  un- 
terste Querstrich  zerstört,  beim  i  die  obere  Hälfte  imdeut- 
lich,  so  dass  man  auch  s'vmi  und  s'rpu,  ja  s'enu  (F.  Gl. 
1629)  gelesen  hat.  Allein  s'inu  ist  wohl  unzweifelhaft, 
vgl.  0.  Mü.  ^^  478,  wo  noch  hinzuzufügen  F.  T.  S. 
185  u.  212;  F.  2624  bis  (=  494  bis  a),  viell.  s'imnei 
F.  2624. 

Es  entspricht  nun  aber  keineswegs  s'inu  dem  sentius^ 
sondern  es  ist  Beiname  des  zu  ergänzenden  etr.  Familien- 
namens senti;  vgl.  ähnlich  lat.  etr.  F.  975  c  sentv  alxu; 
der  Vorname  cuinte  aber  ist  aus  dem  lat.  Quintns  ent- 
lehnt; vgl.  xuar&e  =  Qnartm  und  meine  »Kritik«  p.  15, 
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n.  38.    Der  Muttername  amtni  wird  auch  sonst  lat.  durch 
Arria  wiedergegeben  (F.  S.  S.  82). 

Italischen,  nicht  etruskischen  Ursprungs  ist  demnach 
auch  der  Familienname  cvinte  (F.T.  S.  207,  t.  HI),  weibl. 
cvifUia,  cvinti  (F.  Gl.  951),  vgl.  lat.  Cuintus  (Orelli  429) 
und  wegen  des  Wechsels  von  u  und  v  0.  Mü.  IF,  385. 

24.    eure,  ku\ 

Corssen  führt  II,  508  Cure  unter  den  männlichen 
etr.  Vornamen  auf  und  findet  denselben  in  den  folgenden 
Inschriften: 

1)  eure  malave  qputace    F.  314,  A,  11,  t.   XXV, 

eig.  Cop. 
auf  den  berühmten  Bleitafelchen  von  Volterra.  Bei  meiner 
eigenen  Inspection  Herbst  1875  schien  es  mir,  dass  das 
q,  grösser  als  die  andern  Buchstaben,  und  betrachtlich 
tiefer  stehend,  nicht  in  diese  Zeile  gehöre :  dann  erinnert 
putace  sehr  an  p'uUace'  in  Z.  9;  vgl.  auch  noch  imter 
Z.  12  w  Öace,  so  dass  auch  oben  wohl  ein  l  ausgefallen 
ist,  wie  denn  ähnliche  Flüchtigkeiten  wiederholt  vor- 
kommen z.  B.  B  12  qave  statt  qlave.  Ob  nun  puUace 
oder  p'uUace  zu  lesen  ist ,  und  ob  darin  ein  Name  oder 
eine  Verbalform  steckt,  ist  schwer  zu  entscheiden ;  s.  pupli, 
n.  16*.  Malave  erinnert  an  malavinim  (F.  190)  und  den 
Göttemamen  malavisx  (Co.  I,  340-42);  über  die  Endung 
'•(a)ve  vgl.  0.  Mü.  IP,  467-48.  Endlich  eure  ergiebt  sich 
als  volterranischer  Familienname  durch  den  Genitiv 
des  Femin.  curial  F.  345  u.  308;  und  die  in  diesen  In- 
schriften als  mit  den  eure  verschwägert  genannten  Familien 
der  flare  und  ceicna  kommen  gleichfalls  auf  den  Tafeln 
vor.  Auch  in  Perugia  kommt  der  Name  in  der  Form 
ciirial  vor  (F.  1105  u.  1109,  vgl.  1569),  dagegen  auf 
einem  cornetanischen  Krater  F.  2400  d  (t.  XLIII ,  nach 
Garrucci)  eurieas.   Auch  lateinisch  kommt  der  Gentilname 
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Curim,  Curia  vor,  so  z.  B.  in  Pesaro  (F.  77).  Da  dem- 
nach eure  Familienname  sein  muss,  so  haben  wir  wahr- 
scheinlich eine  Häufung  von  drei  männlichen  Familien- 
namen, wie  in  B  13;  vgl.  ^us'ce,  n.  1,  u.  besonders  masve 
am  Schluss.  • 

2)  curelatnq  heliu  Outumlet 
nleXXII 

acve  Co.  I,  t.  XVI,  6  (p.  513-14) 

schwarzgefimisste  Thonschale  von  Nola  (in  Berlin),  ein- 
geritzt, aber  stark  beschädigt;  daher  unvollständig  und 
mehrfach  abweichend  bei  F.  2777,  t.  XLIX  (nach  Momms. 
Unt.  Dial.  t.  XIII,  13,  p.  315).  Corssen  übersezt  den 
Anfang,  der  uns  hier  allein  angeht.  Cur  im  Latina  matre 
natm  Hdius,  worin  Curius  Vorname,  Heliu  Familienname 
sein  soll.  Nun  sprechen  aber  Stellung  und  Endung  da- 
für, in  hdiu  einen  Beinamen  zu  sehn,  und  dann  wäre 
eure,  wie  in  n.  1  Familienname.  Statt  latna  aber  ist,  da 
das  letzte  a  unten  2  Querstriche  hat,  latnal  zu  lesen,  und 
wir  haben  dann  einen  gewöhnlichen  Mutternamen  im 
Genitiv.  Möglich  aber  ist,  dass  das  erste  Wort,  das  auch 
durch  Abspringen  des  Firnisses  stark  verletzt  ist,  gar 
nicht  eure  gelesen  werden  muss,  sondern  cupe,  ein  Wort, 
das  sich  auf  den  campanischen  Schalen  wiederholt  findet 
und  von  Corssen  mit  xvwi/  combinirt  ist  (I,  427,  735, 
781^832,  844,  997  u.  s.  w.):  dann  würde  der  Genitiv 
latnal  die  Besitzerin  angeben.  Jene  Lesung  aber  ist  um 
so  leichter  möglich,  da  camp.-etr.  oder  osk.  das  p  dem 
r  sehr  ähnlich  gebildet  zu  werden  pflegt. 

3)  kusenkustrinaxe  Co.  I,  t.  XXIII,  1,  e,  p.  920 
letzte  Zeile  auf  dem  Bronzeeimer  von  Val  di  Cembra  (vgl. 
F.  12,  t.  I,  verbess.  P.  S.  p.  6,  n.  1  u.  p.  100).  Da  der 
Bronzeschlüssel  von  Dambel  (Co.  I,  ebdt  2,  7,  p.  928  flf., 
vgl.  F.  P.  S.  1,  t.  I)  dafür  skuztrinaxe  hat,  theilt  Corssen 
ku  senkus   trinaie   und   deutet  Curius   Seneea   Trinaeius^ 
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ganz  willkürlich  und  höchst  unwahrscheinlich.  Wir  wissen 
nicht  einmal,  ob  die  Zeile  Namen  enthält,  die  Echtheit 
vorausgesetzt. 

25.    eun. 

Bei  diesem  Worte  schwankt  Gorssen  I,  108,  ob  es 
der  Genitiv  eines  Vornamens  oder  der  Nominativ  eines 
Beinamens  sei.     Es  kommt  nur  vor  in 

1)  au: Ute  nmrcna  : en    F.  1359 

s'v 
perus.  Graburne  aus  der  Gruft  der  tite  inarcna  (nach 
Con.  M.  d.  Pal.  p.  125,  n.  222;  auch  Verm.  Mss.  n.  227). 
Fabretti  (Gl.  369)  liest  ens'u,  wohl  verleitet  durch  ms 
(F.  2279,  Z.  8),  wo  aber,  nach  der  Zeichnung  auf  t.  XLII, 
wohl  c\T\ens  zu  lesen  ist,  zumal  \v]€l^[u\rs  vorherzugehn 
scheint,  vgl.  vel^urusdes  und  das  darüber  Bemerkte  in 
Bezzb.  Ztschr.  I,  97-100,  n.  III  (jetzt  auch  F.  T.  S.  306). 
Andrerseits  kann  für  enus*  nicht  angeführt  werden  erws 
(F.  Gl.  372)  aus  F.  2058,  verbessert  P.  S.  p.  111,  jetzt 
auch  T.  S.  332,  t.  X,  da  hier  zelarvenes  gelesen  werden 
zu  müssen  scheint.  Dennoch  halte  ich  mus',  der  Art  der 
Schreibung  wegen  (vgl.  F.  P.  S.  Osserv.  pal.  p.  213  ff.), 
fiir  wahrscheinlicher  und  deute  es  als  Genitiv  des  Bei- 
namens des  Vaters,  vgl.  0.  Mü.  11  ^,  486  ff.  Bestätigt  wird 
dies  vielleicht  durch: 

2)  .  .  .  a  . .  ? en  F.  T.  S.  69 

m'casp'es' 

Travertinume  von  Vettona  in  Umbrien,  etwas  abweichend 
bei  Co.  I,  911—2  (nach  Gipsabgüssen  von  Con.),  wo 
hinter  en  noch  zwei  Punkte  sind.  Auch  ist  nicht  sicher, 
ob  nicht  vor  en  etwas  fehlt. 

Das  e  der  Töpfermarken  z.  B.  F.  2782  a  (Schale  von 
Nola,  Co.  I,  t.  XIV,  1,  p.  426)  beweist  Nichts  für  das  Vor- 
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handensein  eines  mit  e  beginnenden  Vornamens;  eben- 
sowenig ecr,  nach  Corssen  I,  739  auf  dem  Stempel  eines 
chius.  Grabziegels  in  Neapel,  von  ihm  in  E.  Cr.  zerlegt. 

26.    va-,  ua*. 

F.  Gl.  1879  va'  =  pram.  ma^c,  et  fem,,  fortasse 
Faustus,  Fausta.  —  Corssen  rechnet  I,  35  Note*)  vw  unter 
die  zweifelhaften  Siglen,  erkennt  es  aber  I,  219,  335 
und  sonst,  ausdrücklich  als  männlichen  Vornamen  an. 
Die  betreffenden  Inschriften  sind: 

1)  va' tarinas*  pacials    F.  2365 

rothgemalte  Wandinschrift  im  cäretanischen  Grabe  der 
tarxna'Tarquinü  (Gr.  d.  Iscrizioni);  nach  Dennis  Bull. 
1847,  p.  58  (ebenso  Canina  Etr.  marit.  t.  LXII,  n.  7). 
Corssen  dagegen  giebt  I,  t.  XIII,  5,  p.  411  av,  und  so 
habe  auch  ich  selbst  Ostern  1877  mit  Körte  deutlich  ge- 
lesen; vgl.  F.  2347,  2351,  2367  u.  s.  w.;  s.  auch  aide,  n.  9. 

2)  vavetcasas  Co.  I,  219  (eig.  Cop.) 
Cippusbasis  in  Aschenkistenform,  in  Civita-Vecchia,  ohne 
Interpunction.  Corssen  trennt  und  ergänzt  va[la]  oder 
valras']  vete  casas  und  übersetzt  Vota  (oder  Varus)  Vetiiis 
Casae  filius.  Nun  sind  aber  vala  (F.  2099,  2102)  und 
vara  (F.  1476,  varas'  ist  Genitiv)  sonst  nur  Beinamen, 
ja  letzteres  nicht  einmal  sicher  (Verm.  Mss.  n.  224  hat 
varnis')^  und  casas  kann  nur  männlicher  Genitiv  sein, 
vgl.  oben  apas  (unter  ap'  36),  mancas  (unter  herins). 
Ich  vermuthe  daher  v  avei  casas  =  »Velia  Avia,  Gattin 
des  Casa« ;  vgl.  avei  F.  67,  t.  VI  bis.  Dies  bestätigt  die 
Abbildung  bei  F.  T.  S.  t.  XI,  387,  die  den  Querstrich 
des  angeblichen  t  als  zufallig  zeigt  (der  Text  p.  135 
umschreibt  irrig  ve^'J. 

3)  ya  väi    F.  1416 

Grabinschrift  des  perusinischen  Geschlechts  der  veti  (Con. 
M.  d.  Pal.  p.  84,  n.  165,  nach  Verm.  Mss.  n.  169).  Det 
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erste  Buchstabe  ist  entstellt,  aber  sieher  nicht  aus  einem 
V.  Da  nun  Vermiglioli  statt  der  einen  Inschrift  F.  1415 
(von  Con.  selbst  copirt  p.  84,  n.  164)  far  spuri-  vefi'  (mit 
doppeltem  Familiennamen)  zwei  hat,  die  obige  (F.  1416) 
und  sjmri'  teti*  (Mss.  n.  168),  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  er  sie  durch  Zerlegung  jener  einen  erhielt  und 
dass  demnach  va  aus  fa  verlesen  ist;  vgl.  noch  F.  1412. 

4)  m'  ukria    F.  268 

schwarz  gemalt,  auf  einer  Thonume  mit  Frauenbild  auf 
dem  Deckel,  einst  in  Florenz  (nach  Bonarrota  bei  Dempst. 
t.  LXXXIII,  n.  5).  Die  Inschrift  ist,  wie  die  meisten 
älteren,  arg  verlesen:  da  das  Original  aber  verloren,  so 
bleiben  alle  Herstellungsversuche  sehr  unsicher.  Die 
leichteste  Aenderung  des  Vornamens  wäre  la;  =  larHa, 

5)  ram&a :  vipia      F.  P.  S.  438  bis  a  (eig.  Cop.) 
. ,  sr  val  * .  atil 

LX'  icevis'  va 
kleine  Säulenbasis  aus  Cbmeto,  im  Flor.  Museum.  Corssen 
I,  744  ergänzt  und  bessert  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit in  Z.  2  svalfcej,  vgl.  0.  Mü.  n\  505  u.  507,  in 
Z.  3  scevis;  va  möchte  ich  statt  zu  vala  zu  valas  er- 
gänzen, so  dass  scevis  vapasj  Genitiv  des  Familien-  und 
Zunamens  des  Gatten  ist;  vgl.  einerseits  die  Verbindung 
cales  vala  F.  2102,  calis'  vala  F.  2099,  andrerseits  lat. 
etr.  scae-  calis  F.  936. 

Keine  Schlüsse  lassen  sich  ziehn  aus  der  Töpfer- 
marke va  F.  2234,  t.  XLI,  auf  einer  Vase  von  Vulci 
(nach  Mus.  Etr.  de  L.  Bonap.  pl.  II,  n.  35).  In  der  In- 
schrift einer  andern  Vase  von  ebendort  (F.  2246,  t.  XLI, 
nach  Mus.  Etr.  pl.  XXIX,  n.  1194),  in  lat.  etr.  Misch- 
schrift, lese  ich  faapü,  nicht  va  apü,  vgl.  fapi  in  der 
bilinguis  bei  Co.  I,  995  (F.  T.  S.  105). 

Endlich  hat  Corssen  noch  einigemal  va  von  Wörtern 
abgetrennt,  an  denen  es   eher  ein  flexi visches  Gepräge 
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hat  oder  angehängte  Partikel  ist  (0.  Mü.  11\  507,  auch 
467).  Er  ist  dabei  ohne  jede  Gonsequenz  zu  Werke  ge- 
gegangen. So  trennt  er  marunuxva*  (F.  2056,  Z.  7,  ver- 
bess.  T.  S.  318,  t.  IX)  in  marunux  ra,  deutet  Ersteres 
als  i^curator^,  Letzteres  als  Vornamen  =  Vda  oder  Va- 
ra(s'J,  zum  folgenden  Worte  teno-as  gehörig,  das  doch 
zweifellos  kein  Name  ist  (0.  Mü.  IP,  507).  Ebenso  zer- 
legt er  marunuxvac*  epen  (F.  2057,  Z.  2,  verbess.  P.  S. 
p.  111,  t.  X  B;  T.  S.  329,  t.  X,  vgl.  Co.  I,  666,  Note*) 
in  marunux  va  cepen  und  deutet  auch  hier  va  als  Vor- 
namen, der  aber  ganz  isolirt  steht,  da  er  cepm  =  ari'Jtior 
»Gärtchen«  erklärt  (Co.  I,  335;  682;  666).  Dagegen 
löst  er  in  F.  2101,  t.  XXXIX  zilqß^  maruxva',  obwohl 
zilaO'  wiederholt  als  geschlossenes  Wort  vorkommt  und 
auch  von  ihm  anerkannt  wird  (vgl.  0.  Mü.  IP,  507; 
Co.  I,  677),  in  2rU[c]  q^  marux  va  auf  =  süicem  Attus 
Marucus  Vala  (dedi*),  so  dass  marux ,  das  doch  dem 
marunux  sicher  verwandt  ist  (vgl.  noch  maru  F.  P.  S. 
434,  marnu  F.  2033  bis  E,  par.  7,  a,  mamux,  ebdt  b, 
marunux  F.  2070  u.  2335  b)  hier  ein  Gentilname,  va* 
Beiname  sein  soll  (Co.  I,  741).  Das  ganz  ähnliche  fu- 
lumx\va  aber  (F.  1915  B  5  —  6;  Co.  I,  t.  XXII)  wird 
gar  in  ftdum  xva  getheilt  und,  während  das  ersterfe  Wort 
dunkel  bleibt,  letzteres  als  *xnam  mit  gr.  x^V^  identi- 
ficirt.  —  In  ähnlicher  Weise  inconsequent  ist  die  Zer- 
legung von  eprOneva  (F.  2057,  Z.  3,  vgl.  P.  S.  p.  111, 
t.  X  B  u.  T.  S.  329,  t.  X)  in  Eprtinius  Va,  mit  nachge- 
setztem Vornamen,  dagegen  von  epro^nevc  (ebdt  Z.  2)  in 
Eprtinius  Velus  Gai  fiUus  (Co.  I,  666),  während  zweifel- 
los epr^ne  (vgl.  F.  2033  bis  E,  par.  7,  a,  Z.  2)  kein 
Name  ist,  das  schliessende  c  aber  wohl  die  Conjunction 
»und«  (0.  Mü.  II  *,  396).  —  Endlich  wird  putis'vana: 
(F.  P.  S.  387,  vgl.  Co.  I,  t.  XIX,  2)  zertheilt  und  ge- 
deutet als  Portius  Vana  (Beiname,  sonst  nicht  vorkom- 
mend), aber  purts'vavctv  (F.  P.  S.  388,  vgl.  Co.  I,  t.  XIX,  1) 
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als  Purts'r  Atdi  =  Portius  Aucfia  matre  natus  (Co.  I,  555 
u.  664).  Aber  auch  purts'  ist  kein  Eigenname;  vgl.  noch 
pur^:  F.  P.  S.  399,  Z.  2  (Ck).  I,  t.  XVm,  3,  auch  von 
mir  revidirt).  —  Ungetrennt  lässt  Corssen  eitva  (F.  2056 ; 
2340)  =  „peamiam"  (I,  481  u.  704),  obwohl  auch  eit 
(F.  256)  von  ihm  anerkannt  wird  (I,  643);  duHva  (F.  1915, 
Z.  3),  das  er  als  Clutiva  matre  natus  erklärt  (I,  579-80) 
u.  6.  w. 

Demnach  liegt  kein  Grund  vor,  ein  Vornamensiglum 
va'  anzunehmen;  ja,  auch  als  Beinamen  siglum  ist  es 
im  höchsten  Grade  zweifelhaft. 


27.    va^-,  v^'. 

F.  Gl.  1881  va^*  =  praen.  fem,  =  Attia,  pro  a^', 
sicut  va^unis  pro  a^unis.  Co.  I,  413  „v&'  Sigle  des  Vor- 
namens des  Vaters  im  Genitiv,  wahrscheinlich  desselben 
Vornamens  wie  va^'  und  desselben  Stammes  wie  der 
römische  Zuname  Vatia.^    Es  stützt  sich  dies  auf: 

1)  rad- :  titia'  Latin  ...     F.  920 

Sargdeckel  von  Montepulciano  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  410  = 
339,  n.  263).  Da  das  Original  nicht  erhalten  ist,  so  lässt 
sich  die  Richtigkeit  der  Lesimg  nicht  constatiren;  zur 
Annahme  eines  ganz  isolirt  stehenden  Vornamens  vao-- 
aber  liegt  nicht  genügender  Grund  vor.  Es  könnte  auch 
abgekürzter  Gentilname  sein,  vgl.  vati  (F.  2572  bis),  vaiini, 
-^ial,  vatatial  u.  s.  w.;  dann  wäre  titia  nachgesetzter  Vor- 
name. Das  von  Fabretti  citirte  va^unis  (F.  501)  ist 
falsche  Lesart  für  ra^um8\nal, 

2)  &an'  tarxnav  v^'  sex    F*  2375 

schwarze  Wandinschrift  im  oft  erwähnten  Grabe  der 
taryna  zu  Cervetri  (nach  Dennis  Bull.  1847,  p.  58,  vgl. 
Co.  I,  413;  auch  von  mir  Ost.  1877  revidirt).    Hier  steht 
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V»'  sicher  für  veWurus  oder  vel&artis[a]^  vgl.  vd^ur  tarx- 
nals]  ...  F.  2379;  ran{>a'  farpiav  vel^arusa  F.  2366 
u.  s.  w. 


28.    vel;  velia. 

Vgl.  F.  Gl.  1905-1922;  2106-7;  P.  S.  p.  137-38; 
S.  S.  p.  33;  T.  S.  p.  249;  ferner  Co.  II,  508  u.  524; 
0.  Mü.  P,  451-54. 

Das  bisher  immer  vorausgesetzte  Masculinum 
*vele  ist  merkwürdigerweise  nirgends  nachzuweisen.  Die 
Inschriften ,  in  •  denen  man  es  bisher  zu  finden  geglaubt 
hat,  sind: 

1)  veles'erUi :  eileialisa    F.  72 

Sargdeckel  von  Pesaro,  identisch  mit  F.  73,  wo  der  An- 
fang richtiger  avle  gelesen  ist ;  s.  me,  n.  1 ;  aule  hinter  n.  6. 

2)  lart      F.  926  bis  (eig.  Cop.) 
tele 

kleine  Lade  von  Montepulciano.  Hier  ist  vele  Familien- 
name. 

3)  l& :  cae :  vele :  cainal    F.  P.  S.  203 

chius.  Sargdeckel  in  Palermo,  eingehauen  imd  roth  ge- 
malt (nach  Corssen).  Hier  ist  vele  zweiter  Familienname : 
cae  hat  mehrfach  einen  solchen  bei  sich,  vgl.  cae  cestna^ 
cae  &urmna,  cae  tutna  u.  s.  w.,  s.  Co.  II,  516-19. 

4)  larce' vesi' sentmatial  F.  1394  (eig.  Cop.) 
Travertinsargdeckel  aus  Perugia.  Da  derselbe  aus  dem 
Grabe  der  vel(i)e  ist  und  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  128,  n. 
235  statt  vesi  nur  v...e.,  las,  so  ist  auch  hier  vele, 
aber  auch  wieder  als  Familienname ,  zu  vermuthen ,  s. 
larce,  n.  6. 

Ein  lat.  etr.  vele  citirt  Fabretti  Gl.  1906,  aber  die 
Inschrift  lautet: 
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5)  clandius'  vel'  f  vessia'  gnattis    F.  2020,  t.  XXXVIII 

(Abkl.) 
perus.  Todtenlade,  s.  noch  P.  S.  p.  110  (nach  Con.  Mon. 
di  Per.  IV,  497,  n.  730=1058). 

Demnach  ist  die  Form  *v€le,  aus  Parallelismus  zu 
aule  angenommen,  gänzlich  zu  verwerfen,  und  die  wahre 
Nominativform  ist  vel  (s.  vend)  F.  Gl.  1903-5;  2106; 
P.  S.  p.  137;  S.  S.  p.  33;  T.  S.  p.  248.  Dies  vel  ist  auch 
herzustellen:  F.  1023  u.  1574  aus  cd  (s.  zu  letzterer  In- 
schrift F.  T.  S.  251);  F.  T.  S.  192  aus  evl;  F.  2618  u. 
576  aus  ael,  a'  el  (s.  aeHcj  n.  5) ;  durch  Ergänzung  [v^el 
F.  T.  S.  124;  r^H  Co.  I,  987  (viell.  =  F.  2428);  F.  T. 
S.  351 ;  ganz  zu  ergänzen  [veT]  F.  2420,  nach  Co.  I,  987, 
s.  F.  T.  S.  p.  232.  Von  links  nach  rechts  ist  es  ge- 
schrieben F.  T.  S.  234.  Eigenthümlich  ist  die  lateinische 
Umstellung  vle  F.  P.  S.  251  ter  aa  (t.  VIII).  Besonders 
zu  bemerken  sind: 

6^)  've'peeti'    F.  1407 
roher  Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  veti(e),  nach 
Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  81 ,  n.  156.    Schon  Fabretti  hat 
gebessert  vel  päi;  vgl.  1410  la'  väi'  au. 
&")  petnas    F.  2078  a 

ve :  iep 

apa 
kleiner   Cippus    von   Viterbo   (nach  Verm.  Insc.  Per.  p. 
143,  nt.  2),  verbessert  P.  S.  p.  ^12,  nach  eigener  Copie,  in: 

pepnas 

vel  pep' 

apa 
s.  ap',  n.  3*;  pesna,  n.  3. 

7)  veliae      F.  898  (eig.  Cop.) 

meltäa 

am^al 
Da  mdtda  männlich  ist  (0.  Mü.  11-,  440),   so   ist  ohne 
Zweifel  Maflfei's  ältere  Lesung  (Oss.   lett.   VI,   134)   vel 
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tite  richtig:   es  giebt  viele  doppelte  Familiennamen  mit 
tite,  s.  Ck).  n,  516. 

8)  pd^vrinvpetruql    F.  S.  S.  88 
kleiner  Buccherostier  von  Chiusi  (nach  Brogi),  s.  Co.  I, 
t.  XIX  B  1 ,  p.   737  (nach  Nardi-Dei).     Schon  Fabretti 
hat  yd  ^erine  gebessert:  es  ist  aber  herine  zu  lesen;  s. 
den  ähnlichen  Fall  (F.  T.  S.  125)  unter  inarce,  n.  20'. 

9")  veli :  sentinafe :  am^alisa  F.  1011  bis  i  (eig.  Cop.) 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einem  Alabastersarge 
von  Sarteano.  Der  als  /  gelesene  Strich  ist  wohl  erst 
bei  der  rothen  Uebermalung  falschlich  hinzugefügt  wor- 
den.   Da  sentinate  männlich  ist,  muss  vel:  gelesen  werden. 

Statt  V  erscheint  nach  römischer  Weise  u  in: 

9')  uel  cai'  veti'  metenal    F.  1149 
Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  cai  veti  F.  1149-56 
(nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  270,  n.  234).   Es  ist  kein  Grund, 
hier  ml  als  Femininum  zu  fassen. 

Der  regelmässige  Genitiv  des  Masculinums  ist 
vdus,  velus'  F.  Gl.  1921-22;  2107;  P.  S.  p.  138;  S.  S. 
p.  33 ;  T.  S.  p.  249 ;  daneben  begegnet  die  vollere  Form 
velnsa,  velm'a  F.  Gl.  1922;  P.  S.  p.  138.  Ueber  das 
viermal  im  Grabe  der  Idnie  bei  Orvieto  (T.  Golini)  vor- 
kommende velusum  =  »und  des  Vel«  s.  0.  Mü.  IP,  502-3 
(F.  2033  bis  De,  Ea,  Eb,  Fa);  zweimal  begegnet  velus'la 
im  Grabe  der  velxa  (T.  d.  Scudi)  zu  Corneto  (F.  P.  S. 
423  u.  430),  s.  0.  Mü,  11  ^  491.  Herzustellen  ist  \y']du$ 
F.  2079,  s.  P.  S.  p.  112.    Zu  betrachten  sind: 

10*)  vdus'  larza  F.  T.  S.  348 
Grabschrift  von  Bomarzo  (Co.  I,  987,  nach  Ruggeri's 
Heften).  Hier  kann  velm  nur  Gentilname  (oder  voran- 
gestellter Vorname  des  Vaters  ?)  sein,  larza  nachgestellter 
männlicher  Vorname ;  vgl.  von  ebdt  F.  T.  S.  347  zalvi  : 
lar»i  und  wegen  des  s  F.  T.  S.  343  lar&  pepnas;  351 
ve\lu\rinate8pepna8 ,  u.  s.  w.     Ueber  Ixirza  s.  O.  Mü.  IP, 
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466  u.  lard-,  hinter  n.  100;  ein  Gentilicium  velu  steht  fest 
durch's  Femininum  velui  F.  769  bis;  vduül  601  bis  d; 
665  u.  s.  w. 

10**)  ^eca  :  mtäanpi'cn\m8  :  vdtis  F.  T.  S.  358-59 
eingehauen  in  2  Nenfroplatten  aus  Corneto  (nach  Brizio). 
Ich  habe  Ost.  1877  die  Zusammengehörigkeit  erkannt 
und  gelesen :  eca :  rmUanqr  cxäus  :  velm'  =  »dies  ist  der 
Sarg  des  Vel  Cutu.«  Danach  ist  F.  2130  (P.  S.  p.  113) 
mtdna  richtig,  u.  S.  S.  104  herzustellen  statt  s'tdna,  so 
dass  die  Combination  mit  su&i  (Etr.  F.  I,  p.  53)  falsch  ist. 

11)  vUutna'vlus'luscesa    F.  741  (Gl.  1085) 
rothgemalt,  auf  einer  chius.  Thonume  (in  Florenz),  nach 
Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  36,  t.  IX,  n.  40.    Luscesa  ist  Geni- 
tiv des  Beinamens  des  Vaters,  s.  0.  Mü.  ^^  488. 

12)  vl'sccUu'vds'    F.  714  (eig.  Cop.) 
schwarzgemalt,  auf  einer  chius.  Thonume. 

13)  a'lame    F.  P.  S.  126  (eig.  Cop.) 
vels'y 

Kalkume  von  Pienza,  s.  pupU,  n.  16. 

14*)  mijvds'tites'    F.  439,  t.  XXVHI 
midnanes' 
sanes.  Sargdeckel;  s.  tue,  n.  31. 

14"*)  amir lar^i'vels    F.  1506 

perus.  Sargdeckel  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  135,  n. 
246).     Verm.  Insc.  Per.  hat  (ohne  Lücke): 

au'lx  :  lar&i'cds 
Die  Inschrift  ist  in  Zusammenhang  und  Lesung  unklar, 
doch  denke  ich  eher  an  fete[/]. 

In  F.  2577  bis,  t.  XLIV  trenne  ich  lieber  vel  supiünas, 
als  vels  upiünas,  s.  larcsj  n.  12. 

Nicht  zu  trennen  ist  velscus  F.  1054,   t.  XXXV  (s. 
Co.  I,  638),  vgl.  velscu  F.  768. 
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15)  vel :  herklvs  :  vdu    F.  2041 

kleiner  conischer  Tufcippus  von  Orvieto  (Venu.  Insc.  Per. 
p.  248,  nach  Lud.  Gualteri).    Ich  selbst  las  Herbst  1875: 
rel  :  hercles  :  velus  : 

16)  vi :  vipi :  vdu    F.  777  bis  d,  t.  XXXII  (Abkl.) 

ao^nu 
chius.   Grabziegel.    Da  keine  Spui*   einer  Verstümmlung 
von  vdu  vorliegt,  so  wird  es  Beiname  oder  zweiter  Fami- 
lienname sein;  ao-nu  ist  auch  F.  223  Bemame.    Die  vipi 
kommen  mit  vielen  Beinamen  vor,  s.  Co.  II,  516  ff. 

17)  vdu  F.  P.  S.  222  bis  a 
ha'veratrunia 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Hier  sind  wahrscheinlich  zwei 
Personen  genannt,  s.  fastia,  n.  38,  u.  unten  velu, 

18)  ..nmpiavelu    F.  P.  S.  147,  t.  V  (Abkl.) 
Alabasterume  mit  Frauenbild  (zwischen  Chianciano  und 
Sarteano),  nach  Bartoli-Aweduti.   Schon  Fabretti  ergänzt 
[d'a^na  und  vdulß'l;  ^her  wohl  veluls], 

19)  lar&mu lariiu  :  vdu    F.  562  (Abkl.) 

chius.  Alabastersargdeckel  mit  Mannsbild.  Ist  vdu  voll- 
ständig, so  ist  es  Beiwort;  der  Gentilname  ist  nur  un- 
sicher zu  ergänzen. 

Nicht  hierher  gehört  velesa  F.  210,  vom  Gentilnamen 
vd(i)e;  daneben  vdis*  F.  1393;  ebensowenig  vdsa  F.  415, 
zu  velsa{l]  zu  ergänzen,  vgl.  velsi,  vdsial  u.  s.  w.  0.  Mü. 
^^  463.  Oskisch  sind  veli?s*  F.  T.  S.  416  =  P.  S. 
520  (Co.  I,  427)  und  vdiies  F.  2775  (Co.  I,  426),  t.  XLIX. 

Auch  der  Genitiv  erscheint  abgekürzt  zu  vd'.  Zu 
betrachten  sind: 

20)  vl'cafate'armacread    F.  1618 

perus.  Grabschrift.    Der  Abklatsch  t.  XXXVII   hat    da- 
gegen deutlich  macrevd,  und  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  313, 
n.  373-701  (F.  P.  S.  p.  105): 
Ircafate'armacrevd 
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Vergleltht  man  hiermit: 

21*)  arcafimc'velc    F.   1621    (eig.  Cop.),   t.  XXXVH 

(Abkl.) 
Desgl.,  nach  Con.  IV,  p.  302,  n.  365=693  (ebdt)  zu  ver- 
bessern in: 

a'cafmacvelc 
so  ergiebt  sich,  dass  macre  ein  Beiname  der  cafate  war 
(vgl.  lat.  Macer)  j  wahrscheinlich  auch  herzustellen  in  F. 
1617  [macye,  wo  das  Frauenbild  vertauscht  sein  muss, 
und  dass  in  n.  21  caf[ate]  mac\re]  zu  ergänzen  ist.  Dann 
aber  ist  das  c  in  velc  =  c\lan\  und  vel  in  n.  20  u.  21*  ist 
ein  abgekürzter  Muttemame  im  Genitiv,  Vor-  oder  Gen- 
tilname. 

,21')  veüia  :  cafat  vdi'sfs'an    F.  P.  S.  281 
perus.  Sargdeckel  mit  Frauenbild  (Con.  Mon.  d.  Per.  IV, 
302,  n.  364=692),  gegen  Ende  arg  entstellt.    Ich  ver- 
muthe  cafat[i]  vd'[a]lfnlal  oder  Aehnliches. 

22)  ^ania'O^esei'vd'tiasec    F.  1608 

kleine  perus.  Urne  (Lanzi  11 ,  448  =--37 7,  n.  421,  nach 
Galassi).  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  424,  n.  654=982  (F.  P. 
S.  p.  105)  hat  veUia  sec,  so  dass  ich  kein  Bedenken  trage, 
veUia[r]  sec  zu  ergänzen;  s.  0.  Mü.  IP,  416;  lat.  VeUius. 
Falsch  abgetheilt  ist  vd:8in€d  F.  1025  (t.  XXXV) 
statt  vdsinal,  vgl.  num'sinal  F.  981  statt  numsincd  {numa^ 
n.  3),  und  vdsi  (0.  Mü.  IP,  463),  sowie  vdm^  'S'unia 
(ebdt  478)  und  den  Städffenamen  Volsinü,  -^nium.  Mit 
dem  Folgenden  ist  vel  auch  zu  verbinden  in  velle'jo^nei  F. 
761  (s.  Amati's  Hefte)  und  in  mUe^&nia  F.  1838  (t.  XXXVII), 
s.  0.  Mü.  IP,  338;  doch  s.'  auch  veU&nei  F.  1423.  In 
F.  716  bis  (t.  XXXII)  ist  statt  vd  nach  Brogi  (P.  S.  p. 
100)  nur  vi  zu  lesen. 

23)  a . , .  fs'imvd'xalnal    F.  T.  S.  109,  t.  I  (Abkl.) 
Travertinsargdeckel  von  Chiusi.    Die  Puncte  stehn  tief, 
so   dass  sie  wohl  keine  Bedeutung  haben.    Der  Gentil- 
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name  endigt  dann  auf  -sina,  und  es  folgt  vielleicht  vel- 
XnHi'jnal,  s.  0.  Mü.  II*,  464  u.  442. 

Einen  Dativ  Mas c.  habe  ich  zweifelnd  nachzuweisen 
gesucht  in  einer  Stelle  von  Tacitus'  Germania  (cap.  3) 
und  in  der  Form  vh'si  F.  2055  Z.  3  (Etr.  Fo.  I,  p.  36), 
s.  Co.  I,  677.  Nun  hat  aber  F.  T.  S.  327,  t.  IX  eU'i, 
nach  einem  Gipsabguss. 

Die  gewöhnliche  Form  des  Femininums  .ist  velia 
F.  Gl.  1911;  2106;  P.  S.  p.  137;  S.  S.  p.  33;  T.  S. 
p.  248;  s.  Co.  I,  524;  wahrscheinlich  herzustellen  in  F. 
821,  s.  aelie,  n.  4,  und  in: 

24)  veUa'vel'titi'vipvsa    F.  725 

chius.  Urne  (Pass.  Acher.  p.  70,  nach  Gabrielli).  Die 
Mem.  d.  soc.  Colomb.  I,  36  haben  in  der  That  vdia.  Man 
kann  nun  allerdings  zweifeln,  ob  es  Vorname  oder  vor- 
angesetzter Familienname  sei;  vgl.  vdia  als  Gentilicium 
F.  Gl.  1911;  aber  wegen  des  folgenden  tili  scheint  mir 
Ersteres  näherliegend.  Dann  ist  vd'  abgekürzter  erster 
Familienname,  oder  wahrscheinlicher  Vorname  des  Vaters, 
s.  vor  n.  20.  Statt  viprsa,  Name  des  Gatten  im  Genitiv, 
möchte  ich  ripesa  lesen,  s.  0.  Mü.  IP,  387,  nt.  89,  auch 
F.  Gl.  1967. 

Seltnere  Nebenformen,  mehrfach  nicht  ganz  sicher, 
sind: 

25)  vdiea  :  HU    F.  1804  bis  d 
vetus* 

perus.  Ziegel  (nach  M.  Guardabassi) ;  offenbar  gehörend  zu: 

26)  vdi\ß']a'Htr vetus' a    F.  1804  bis  e 

perus.  Thontopf  (dsgl.).  Man  könnte  auch  titi  als  nach- 
gesetzten Vomamen  fassen,  aber  mit  weniger  Wahr- 
scheinlichkeit. 

27)  velea'tlapiis''snufurinml     F.    1810    (eig.    Cop.),    t. 

XXXVII  (Abkl.) 

De  ecke,   EtrnskUcbe  Forschunjren.    III.  8 
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perus.  Urne.  In  der  Zeichnung  fehlt  der  Punct  hinter 
Üapus'.    Auch  hier  könnte  vdea  Gentilicium  sein. 

28)  vela'lautnvrs    F.  168  (Gl  1520) 

Ziegel  m  Florenz  (nach  Gon.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  116,  t. 
XXXVI,  n.  133  bis).  In  Bezzb.  Ztschr.  ffl,  p.  42,  »über 
lautnU ,  n.  66,  habe  ich  nachgewiesen,  dass  lautnifa's  zu 
lesen  ist;  vgl.  velia :  lavtnit :  rvs  F.  171  (ebdt  n.  65). 

29)  vdacdnaaesialissa    F.  452,  t.  XXVffl 

sanes.  Topfdeckel  (nach  Dempst.  Etr.  reg.  II,  t.  LXXXIV, 
4),  von  links  nach  rechts.  Die  Zeichnung  hat  veta; 
Lanzi  Sagg.  H,  443=372,  n.  411: 

vdiacdnaaesialisa 
wahrscheinlich  weniger  correct. 

Dagegen  ist  vda  Gentilicium  F.  806,  t.  XXXII  (da- 
nach gefälscht  Co.  I,  783,  s,  11,  639;  auch  vdai  ist  dort 
gefälscht,  s.  me-,  n.  2)  und  F.  1830. 

lieber  vdic^  s.  n.  7. 

Eine  häufigere  Nebenform  ist  veüia  F.  Gl.  1900-1 
(17mal);  P.  S.  p.  137  (Imal);  s.  auch  cae,  n.  20  u.  2L 
Zu  betrachten  sind: 

30)  veilia ...e& atein'caial'    F.  1338 

Urne  im  perus.  Grabe  der  Lumina  (F.  1333-40),  voll- 
ständiger bei  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  233,  n.  252  =  580 
(F.  P.  S.  p.  103): 

veüavde^ ....  ateis*'caiaV 
Ich  ergänze  vde^\nei],  s.  0.  Mü.  IP,  338  u.  a^ky  n.  8, 
und  halte  veilia  für  correcter,  s.  n.  32. 

31)  velia  s'arcnei    F.  1357 

perus.  Urne  (gehört  nicht  ins  Grab  der  tins')^  nach  Verm. 
Insc.  Per.   p.  164,  n.  17;   verbessert  von  Con.   Mon.  di 
Per.  IV,  352,  n.  482=810  (F.  P.  S.  p.  103)  in: 
veilia  :  marcnei 
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32)  veäiaveU    F.  1517  (eig.  Cop.) 
sneivelim 

nas' 
perus.  Urne.    Der  Abklatsch  t.  XXXVI  hat: 
vei . .  avelt 
saneivelim 
nas' 

Con.  Mon.  di  Per.  IV,  107,  n.  113=441  (F.  P.  S.  p. 
104)  hat: 

veäa  V€Ü\8aneivelim\na8* 
Auch  Verm.  Insc.  Per.  p.  213,  n.  lOihaiveüa.  Indessen 
scheint  die  Lücke  zwei  schmale  Buchstaben  zu  fordern, 
also  vei[lt]a;  ebenso  ist  vdtsanei  sicher  richtig,  s.  0.  Mü. 
II*,  341,  nt.  28. 

33)  veiilia  :  audinei    F.  1176 

Travertinume  aus  dem  perus.  Grabe  der  cami  F.  1173-80^ 
nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  72,  n.  136  (s.  auch  p.  191). 
Die  Puncte  in  veilia  sind  zu  tilgen. 

Die  Nebenform  veäa  (s.  ob.  vela)  begegnet  sicher  in : 

34')  veüa :  maslnei  :puia :  laHal  vipis*  upetsis*  F.  1442 
perus.  Urne  aus  dem  Grabe  der  vipi  upelsi  F.  1440-47^ 
eingehauen  und  roth  ausgemalt  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal. 
p.  44,  n.  96),  von  mir  selbst  Herbst  1875  revidirt.  Das 
p  statt  l  ist  Fehler  des  Steinhauers ;  u  und  s*  sind  noch 
erkennbar;  labial  statt  lar^ial  ist  verkürzt  geschrieben^ 
da  vor  vipis'  die  Schrift  nach  links  unten  umbiegt.  Meine 
Vermuthung  Etr.  Fo.  I,  p.  47,  n.  92  bestätigt  sich  dem- 
nach nicht;  dagegen  fallt  die  Schwierigkeit  der  Erklärung 
nach  0.  Mü.  11*,  496  (s.  nt.  284)  im  Wesentlichen  weg. 

34«»)  lar^i  :    F.  T.  S.  289,  t.  IV 
veila : 
perus.  Travertinsäule   (nach  Con.).     Hier   scheint  veiloy 
wie  oben  vda  (s.  hinter  n.  29),  Gentilicium,  es  müssten 
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denn  früh  verstorbene  Zwillingsschwestem  gemeint  sein, 
s.  cae,  n.  6. 

In  vela,  veila  ist  wohl  das  l=U=li,  s.  ^ana  neben 
^ania. 

An  Genitiven  Femin.  finden  sich: 

35)  velias'ianacnaV^ufld'as'  F.  1055,  t.  XXXV 
obere  Zeile  der  Inschrift  eines  Bronzeknaben  von  Gortona 
(in  Leyden),  nach  Janss.  Mus.  Lugd.  Bat.  t.  III,  n.  33. 
Dass  fanacnal  Genit.  des  Gentilnamens  ist,  habe  ich  gegen 
Co.  I,  636  aus  F.  P.  S.  277  fatmkni  schon  Etr.  Fo.  I, 
p.  51,  n.  108  nachgewiesen.  Auch  ^ifl^as'  scheint  Name, 
s.  1054  u.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  100. 

36)  ^ana  :  cainei :  velias'  :    F.  T.  S.  88 
Thongeföss  von  Chiusi,  roth  gemalt  (nach  Brogi),  s.  Co. 
I,  968. 

37)  vi :  cvinfe    F.  T.  S.  207,  t.  IH 
vdias' 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi). 

38)  . .  lias'  :  utimnal    F.  440  ter  c  (eig.  Cop.),  t.  XXVIH 
aspesa :  (Abkl.) 

sanes.  Kalkurne.  Ich  halte  [ie]lias'  für  wahrscheinlicher, 
als  [auyias',  obwohl  der  Raum  etwas  eng  ist. 

39)  tutes's'e^reiar^al'clan'pumplicdx'velas'zilaxnuce 

F.  P.  S.  388  (Co.  i,  663) 
erste  Zeile  der  eingehauenen  Inschrift  eines  colossalen 
Nenfrosarkophags  aus  dem  volcent.  Grabe  der  tute,  be- 
sprochen in  meinen  Etr.  Fo.  I,  p.  19,  n.  10.  Die  zweifel- 
haften Buchstaben  sind  nach  Corssen's  Zeichnung  (t.  XIX, 
1)  und  Versicherung  vollkommen  deutlich. 

40)  lar^'acsis^reilias'     F.  1129,  t.  XXXVI 
caiial'clan' 

Bleiplatte  aus  dem  perus.  Grabe  der  a^si  F.  1110-36, 
nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  91,  n.  194;  t.  XXV,  n.  3. 
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41)  laris'acsis'['c]eilias'     F.  1131,  t.  XXXVI 
caiial'clan 

desgl.,  ebdt  n.  196,  t.  XXV,  n.  5.  Es  sind  die  Grab- 
Schriften  zweier  Brüder  s.  Deecke  »Kritik«  p.  19-20,  n. 
50-51. 

Nicht  hierher  gehört ,  veleial  F.  1846,  t.  XXXVII, 
Gentilicium,  noch  dazu  im  Anlaut  unsicher.  Ein  Genti- 
licium  nehme  ich  auch  lieber  an  in: 

42)  ^ana  seiane  ieiunia  :  veieal :  nel  :  svesisa     F.   704, 

t.  XXXII 
chius.   Marmorlade  (nach  Gori  Mus.   Etr.  11 ,  288;  I,  t. 
CLIV,  2),  arg  entstellt.    Ich  vermuthe: 

^anal:]8eian[t']e[i:']cectmia  :  yeleal :  sec  :  svesisa 
doch  ist  auch  der  Gattenname  wahrscheinlich  noch  ver- 
derbt. 

Auch  das  Femininum  kommt  zu  vel  abgekürzt  vor, 
doch  sind  eine  Reihe  der  von  Fabr.  Gl.  1905  u.  2106 
angeführten  Inschriften  wahrscheinlich  männlich;  verstüm- 
melt ist  vd F.  P.  S.  404  (beim  Bilde  einer  Frau) ; 

zweifelhaft  ist  auch  das  Geschlecht  von  vd  hetari  F.  T. 
S.  235  (s.  p.  248).    Gen  it.  Fem  in.  könnte  es  sein  in: 

43)  vd  numnal    F.  P.  S.  371 

Henkel  eines  Gusses  von  Orvieto  (in  Florenz),  identisch 
oder  Duplicat  von: 

velnumnal    Kellerm.  Sched. 
nach  Henzen. 

Andere  Abkürzungen  sind:  vi'  F.  Gl.  1980;  2109; 
F.  S.  p.  139;  S.  S.  p.  33;  T.  S.  p.  249;  Co.  I,  p.  36 
für  Nom.  u.  Genit.  Masc,  auch  für  den  Nomin. 
Fem  in.,  doch  sind  von  letztem  Fällen  wieder  wenige 
sicher.     Zu  bemerken  sind: 

44)  ar :  Uns' :  vi  vetial    F.  1892 

perus.  Grabsäule.   Der  Abklatsch  t.  XXX VII  unter  a  hat: 
aHins'  vlvdial 
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Dagegen  unter  b  steht,  nach  Con.  Spie.  sec.  XXIII  a, 
p.  91: 

ar :  Uns'  :  dvetia :  L 

vgl.  noch  P.  S.  p.  108  (nach  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  45, 
n.  28  =  356).    Die   Inschrift   stammt   sicher   aus   dem 
Grabe  der  Uns'  F.  1341-58,  vgl.  besonders: 
ve'  Uns''  vdus''  vetials'  clan'    F.  1348 
s.  P.  S.  p.  103.     Hiemach  stelle  ich  her: 
ar :  Uns' :  vi :  vetial :  c[Zaw] 
Es  sind  die  Grabschriften  zweier  Brüder. 

45)  müarisavlaisinas    F.  T.  S.  294,  t.  V 
Frontinschrift    der   Mancinischen   Necropole   zu   Orvieto 
(nach  Brizio).  Fabretti   löst  vi  heraus;  ich  selbst  aber 
las  Herbst  1875  plamnas,  s.  lar,  n.  12. 

46)  fuflunlpaxies    F.  P.  S.  453 
rlclO'i 

Henkel  eines  Trinkgefässes  unbek.  Herk.  im  Brit.  Mus. 
(nach  Newton  A  Catal.  of  the  Greek  and  Etr.  vases  ü, 
144,  n.  1469  pl.  C).  Co.  I,  t.  XX,  5,  p.  428  flf.  hat  in 
Z.  2  yelclH;  s.  luvci,  n.  13  u.  14.  Fabretti  bezweifelt 
die  Echtheit  der  Inschrift;  vgl.  die  ähnliche  bei  F.  2250, 
l.  XLI,  die  auch  ft^flun,  paxies  und  vel  zu  enthalten  scheint; 
vgl.  luvä,  n.  12-13. 
Verwandt  scheint: 

47)  is'iminMipitinie  s'uHfit'  vlaH 

1cm  "  '  F.  T.  S.  388,  t.  XI 

eingravirt  am  Schaft  und  Fuss  eines  bronzenen  Cande- 
labers  von  Vulci;  nach  Co.  I,  t.  XVII,  2,  a-b,  p.  570  ff., 
der  vla^i  =  ülatius  erklärt;  vgl.  luvci,  n.  12.  Mir  ist 
die  Inschrift  höchst  verdächtig,  worüber  an  einem  andern 
Orte. 

Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  hierher  gehört: 

48)  mifiiurs'ka^unnas'td    F.  2610  bis,  t.  XLIV 
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Erztafel,  einst  in  Velletri  (aus  Gittä  di  Pieve?)  nach 
Lanzi;  vgl.  Co.  I,  777,  der  „Veli  ßius''  erklärt.  Mir 
scheint  auch  diese  Inschrift  verdächtig. 

F.  T.  S.  150  wage  ich  nicht,  mit  Fabr^tti  rr  in  vi* 
zu  ändern;  über  F.  1560  bis  s.  seore,  n.  64. 

Ueber  ve'  s.  F.  Gl.  1893-94;  2105;  P.  S.  p.  137; 
S.  S.  p.  33;  T.  &  p.  248;  Co.  I,  35.  Es  ist  Nomin. 
u.  Genit.  Mascul. ;  auchNom.  Femin.  Von  unsicherer 
Bedeutung  ist  das  isolirte  ve,  ue,  auch  von  links  nach 
rechts,  auf  Vasen  F.  2240  (t.  XLI);  2211  u.  2402.  Un- 
sicher ist  auch  die  Ergänzung  von  ve  .  .  ,  F.  T.  S.  276, 
doch  wahrscheinlich  veßusj.  Herzustellen  scheint  ve'  auf 
einer  Urne  im  Brit.  Mus.  F.  T.  S.  399;  s.  Co.  I,  1008; 
doch  macht  die  starke  Einrückung  der  ersten  Zeile  Be- 
denken.   Arg  entstellt,  wenn  überhaupt  echt,  ist: 

49)  ue  uaal    F.  1982 

perus.  Grabstele  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  150,  n.  14). 
Dafür  hat  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  41,  n.  20  =  348  (F. 
P.  S.  p.  110): 
fe :  laav» 
Ueber  die  Abkürzung  v  endlich  s.  F.  Gl.  1877-9;  2105 ; 
P.  S.  p.  136;  S.  S.  p.  33;  T.  S.  p.  248;  Co.  I,  34.  Sie 
kommt  in  denselben  drei  Bedeutungen  vor  =  vd,  velus, 
velia,  oft  zweifelhaften  Sinnes.     Nicht  ganz  sicher  ist: 

50)  velxi'  8'e^ra        F.  P.  S.  432  (eig.  Cop.) 
v  riV  XXXIV 

roth  gemalt,  auf  einer  Wand  der  T.  d.  Scudi  (Grab  der 
vdia)  zu  Cometo.  Im  Index  nämlich  p.  136  vermuthet 
Fabretti,  aber  wohl  grundlos,  avil 

Als  Nom.  u.  Gen.  Masc.  in  einer  Inschrift,  dicht 
hintereinander,  kommt  v  vor  in  F.  T.  S.  327,  t.  IX 
=  2055. 

Zweifelhafter  Erklärung  sind,  der  mehrfachen  Ab- 
kürzung wegen: 
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51)  nem-  v  a  F.  P.  S.  447  (eig.  Ccp.),  t.  IX  (Abkl.) 
kleiner  Steincippus  (?),  in  Civitavecchia. 

52)  s-  v  p    F.  P.  S.  457 

Töpferstenipel  eines  nha^  unbek.  Herk.  (  im  Brit.  Mus.), 
nach  Newton  A  Catal.  of  the  Gr.  a.  Etr.  vases  11 ,  241, 
n.  1840,  pl.  C. 

Hergestellt  ist  v  von  Corssen  I,  742  im  Anfange 
von  F.  2617  (t.  XLIV)  =  2273,  doch  ist  das  Folgende 
unsicher;  s.  meine  Vermuthung  unter  amd',  n.  32;  vgl. 
liivci,  n.  10. 

An  Ableitungen  ist  zuerst  zu  bemerken  velUf  vgl. 
atdu,  männlicher  Vor-  und  Beiname,  s.  n.  16,  17,  19; 
ferner: 

53)  ielu8veintu:svsus:  F.  2327  bis  (Abkl.) 
kegelförmiger  Cippus  von  Corneto  (nach  Gonzales),  im 
Brit.  Mus.  —  Co.  II,  633  giebt  suses  (nach  Murray,  s. 
auch  F.  Gl.  1742).  Zu  sveintu  vgl.  »veitus,  sveital  u.  s.  \v. 
(0.  Mü.  II^  366),  lat.  Siiediiis  (C.  I.  L.  V,  p.  1127,  3mal), 
Suettius  (ebd.  IV,  p.  232);  susus  ist  Genitiv  des  Beinamens 
des  Vaters,  vgl.  susinal  F.  215. 

54)  leluanis'lau    F.  1392  (eig.  Cop.) 
tni 

perus.  Urne  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  128,  n.  233  ist 
noch  der  Trennungspunct  hinter  anis'  erhalten);  vgl. 
Bezzb.  Ztsch.  III,  p.  29,  »über  latänU,  n.  7. 

Weiblicher  abgeleiteter  Vorname,  nach  dem  Muster 
von  Tanten  (s.  ^ana,  n.  34;  0.  Mu.  IV,  480)  ist  velicu  in: 

55)  velicu         F.  814  bis 
laristi 

al  latdn[i] 

&a 
chius.  Grabziegel  (Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  267,  nach  Migl. 
Tes.  n.  45  =  528  a),  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  39,  »über 
ImitnUy  n.  53. 
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Eine  andere,  wahrscheinlich  weibliche  Ableitung^ 
ist  vdelia,  vgl.  andia  F.  424  =  869  u.  0.  Mü.  11  ^ 
445-6,  in: 

56)  miveleliashirminaia    F.  T.  S.  300,  t.  V 
Frontinschrift    der   Mancinischen    Necropole    in   Orvieto 
(nach  Brizio),  von  mir  selbst  Herbst  1875  copirt;  s.  über 
ähnliche  Inschriften  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  102-3. 

Endlich  findet  sich  ein  weibliches  Deminutiv  auf 
'iza  (0.  Mü.  IP,  466;  479),  s.  unten  lat.  etr.  velizza, 
vdisa  u.  s.  w.,  in: 

57)  tdiza    F.  101 1  ter  p  (eig.  Cop.),  t.  XXXIV  (Abkl.) 
celmnei 

Ziegel   von   Sarteano.     Der   Punkt   hinter    cdtn   in    der 
Zeichnung  ist  falsch. 

58)  veliza'  seanti    F.  207  (eig.  Cop.) 
a^  caias 

chius.  (?)  Ziegel  in  Florenz.    Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  92, 

t.  XXVII,  n.  105,  hat  in  Z.  2  a^  ;  calias'  (s.  F.  t.  XXffl). 

In  lat.  etr.  Inschriften  begegnen  folgende  Formen : 


Nomin.  Masc.      vel 


Genit.  Masc. 


vle 
vdos 
vles 
vel' 


Nom.  Femin. 
Deminut.  Femin. 


vel' 
velia 

velizza 
velisa 


F.  960  (t.  XXXIU);  P.  S.  154 
(e  =  10;  155;  251  terbu.  w. 

P.  S.  251  ter  aa  (s.  hinter  n.  5). 

F.  960  (t.  xxxni) 

P.  S.  251  ter  aa,  s.  vle 

F.  2020  (t.  XXXVIII),  s.  n.  5; 
P.S.  251  ter  b  u.\i(e=^\\); 
T.  S.  270  (etr.  v) 

P.  S.  155;  251  ter/. 

F.  2648. 

Lanzi  Sagg.  I,  173  ^  134,  n.  LH 

F.  855  (t.  XXXII;  e=  ||)  =  951, 

wo   entstellt  vilisa,  u.  carHia 

statt  cartlia,  s.  0.  Mü.  II*  417. 
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valisa      F.  959  (t.  XXXIH) ;  vgl.  Gl.  1885 

u.  CLL.  I,  n.  1365;s.O.Mü. 

IP,  363,  doch  auch  lurci,n.  10. 

Lateinisch  begegnet  der  Gentilname  Vdius  (s.  Ind. 

z.  C.  L  L.),  daneben  Vel(l)aeu8,  VeUeius  u.  s.  w. 


29.    vel^ur. 

F.  Gl.  1909-11;  1982;  P.  S.  p.  137;  S.  S.  p.  33; 
T.  S.  p.  248;  Co.  H,  508;  0.  Mü.  P,  454.  Zu  bemer- 
ken sind: 

1)  vddurhaHsms    F.  2561,  t.  XLIV 

kleiner  Thonlöwe  unbek.  Herk.,  jetzt  im  Brit.  Mus.,  nach 
Conestabile.  Die  Schrift  ist  von  links  nach  rechts,  aber 
sehr  alterthümlich ;  das  s  ist  das  des  carit.  Alphabets  (0. 
Mü.  IP,  t.  Sp.  in  u.  V,  n.  21),  mit  noch  einem  Schwanz 
unten  (im  Texte  F.  p.  CCXXII  falsch  gewendet). 

2)  relOur    F.  2312,  t.  XLII 

Wandinschrift  neben  einem  Manne  im  cornet.  Grabe  der 
mafve  (nach  Mus.  Etr.  Vatic.  I,  t.  CHI).  Die  Lesung  ve^ur 
(Raoul-Rochette  Joum.  d.  Sav.  1828,  p.  90,  n.  11)  ist 
falsch,  wie  ich  mich  selbst  Ost.  1877  überzeugt  habe. 

3)  .  .  .  ^ur  :  vdxas  :  larOal'  sei  .  .      F.    P.    S.   426 

(eig.  Cop.) 

Wandinschrift  des  Grabes  der  vdxa  (T.  d.  Scudi)  zu  Cor- 
neto  (A,  g).  Die  Ergänzung  Fabretti's  [vdj^r  ist  sicher, 
s.  vel^ur  417,  424,  431;  vddurus  430,  vd&urus'a  427; 
alle  im  selben  Grabe.  Den  Schluss  vermag  ich  nicht  zu 
ergänzen. 

.  4)  larn:vd^  ...    F.  1911  (eig.  Cop.) 

Fragment  einer  perus.  Grabstele,  vielleicht  lam[t]  oder 
-[a].-  rdl&nrl  s.  F.  Gl  1018. 
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5)  lar^d''  vipinanas' velOur  vel&^rtis . . .  tizüaxce  F.  21 16 
Sarg  mit  Mannsbild  aus  dem  Grabe  der  vipinana  zu  Tus- 
cania  (nach  See.  Campan.  Tusc.  II,  6;  t.  I,  n.  11).  Da 
hier  der  Vorname  laro^  vorhergeht,  so  scheint  vel^ur  Bei- 
name zu  sein  (s.  Co.  I,  322).  Vergleicht  man  aber  aus 
demselben  Grabe: 

vipinanas'  vel^ur  velo-unis*  avils  XV    F.  2117 

vipinanas*  vdMirrü'  VI  F.  2115 
wo  vel^ur  nachgesetzter  Vorname  ist,  so  wird  die  obige 
Inschrift  in  ihrer  Integrität  verdächtig,  wozu  die  Form 
zilaxce  statt  des  üblichen  zilaxnuce  und  die  Kreuzform 
des  f  beitragen.  Ja,  vergleiche  ich  tizüa  mit  avih^  so 
scheint  mir  2116  geradezu  eine  verballhornte  Copie  von 
2117,  mit  vorgesetztem  lar& ,  s.  se^re,  n.  1;  47  u.  s.  w. 

6)  aw  mm ^ir    F.  1324 

Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  surna  (F.  1313-28), 
nach  Con.'s  Heften,  In  den  Mon.  di  Per.  IV,  198,  n. 
201=529  (F.  P.  S.  p.  103)  hat  Conestabile: 

aw  mm  ,  .  .  l^r 
Vermigl.  Mss.  und  Porta  dagegen  lasen  noch: 

aw  mma'  favs'^us 
Hier  ist  statt  vs'&iis  sicher  rel^ur  zu  lesen  und  dies  zu 
velßiir^ial]  zu  ergänzen ;  statt  fa  aber  wahrscheinUch  ca;  vgl. 

fastl' vel&uri' mmas'     F.  1316  (P.  S.  p.  103) 
Grabschrift  der  Mutter;  ferner: 

la' suma' aivel^irid'    F.  1318  (P.  S.  p.  103) 
wo  statt  ai  zu  lesen  ist  [c]a*;  endlich  lat.  etr. 

c  mlpicis'  c  f  veUhuriae  gnatus  F.  1313 
Qrabschriften  zweier  Brüder  von  n.  6. 

Eine  Diphthongirung  scheint  vorzuliegen  in: 

7")  minimulvenekeveld-uirpupliana    F.  2614 
campanisches  Thongefass,   s.  nr ,  n.  5  u.  Bezzb.  Ztschr. 
I,  p.  103,  n.  32;  auch  0.  Mü.  IP,  381  u.  365. 
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Die  Aspiration  fehlt  in: 
7"^)  veUur    F.  S.  S.  1,  t.  I 
im  Kreis  auf  einem  Stein  von  rother  Erde  aus  der  Cer- 
tosa  bei  Bologna  (nach  Zannoni). 

7")  veUtir  laro^ 
Büste  von  Viterbo  (nach  Körte),  s.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p. 
108,  n.  XVII,  wo  ich  vermuthet  habe,  dass  lar^  für  lar- 
^(d  steht  und  der  Familienname  fehlt.  Doch  könnte  auch 
veUur  für  ^vdturna  stehn  und  laro^  nachgesetzter  Vor- 
name sein.    Ueber  die  Psilosis  s.  0.  M.  IP,  417. 

Die  gewöhnlichen  Genitivformen  sind  cel^urus,  F. 
2116  u.  2117  (s.  n.  5);  P.  S.  430  (s.  n.  3);  T.  S.  368; 
0.  Mü.  11%  487  (eig.  Copie),  und  vd^rus'  F.  746.  Zu 
bemerken  sind: 

8)  vd^rus    F.  2424  bis;  t.  XLffl 
hupnii 

gehenkeltes  Gefass  aus  Bomarzo  (nach  Con.  Spie.  pr.  p. 
18  =  Rev.  archeol.  Nv.  Sr.  IV,  447).  Die  Zeichnung  lässt 
hupnis  (oder  htdni^?)  vermuthen,  was  auch  viel  wahr- 
scheinlicher ist. 

9)  larH  einanei*  s'e^res'  sec  ram^asunis'la 
ecnatial'  puia'  larH*  cudnies'  vdo-  .... 
avOs'  hu&s'  cdxh    F.  P.  S.  437  (eig.  Cop.) 

grosser  cornet.  Sargdeckel  (s.  Co.  I,  660),  von  mir  Etr. 
Fo.  I,  p.  15,  n.  7  besprochen,  wo  ich  bereits  vel^[urus''\ 
oder  '[ums]  vermuthet  habe,  als  Vorname  des  Vaters 
des  Larth  Cuclnie,  im  Genitiv:  dann  haben  die  beiden 
ersten  Zeilen  je  33  Buchstaben. 

10)  vipinans  :  s'e^re:  vd^ur  .  .  .  merlasial  :  ^anxvilu: 
avils:cis:cealx:8    F.  2108,  t.  XXXIX 
Travertinsarg  mit   Mannsbild,   aus  demselben   Grabe, 
wie  n.  5,  eine  Zeile.    Hier  ist  vel^urlus]  Vorname  des 
Vaters  des  Todten,  s.  ^anxvüj  n.  23. 
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11) :lar&:vel    Co.  I,  t.  XIX  B,  5 

Xas :  rel  .  .  sapr&i  .  . 
zweite  Hälfte  der  zweiten,  und  dritte  Zeile  der  einen 
Seite  eines  Diptychons,  das  eine  geraalte  Lasa  hält,  im 
cornet.  Grabe  der  vdxa  (T.  d.  Scudi),  s.  n.  3.  Die  Zeich- 
nung bei  F.  P.  S.  420  ist  sehr  unvollständig,  aber  auch 
Corssen's  Umschreibung  I,  p.  565  mehrfach  incorrect. 
Ich  stelle  her: 

laro^ :  vd 

xas :  v€llOiiru]s  aprO^[a[] 
>Larth  Velcha,  Sohn  des  Velthur  und  der  Ap(u)rthina« ; 
s.  wegen  vd^urus  n.  3,  wegen  apr^nal  unter  ravn^u,  n. 
2  u.  3.  Sollte  der  Raum  zwischen  vd  und  5  für  4  Buch- 
staben zu  klein  sein,  so  vermuthe  ich  vel[^^r]8;  vgl.  im 
selben  Grabe  F.  P.  S.  418  am  Schlüsse  von  Z.  4  .  .  . 
^urs,  vielleicht  zu  [vd]0'urs  zu  ergänzen.  Dieselbe  Syn- 
cope  begegnet  in: 

12)  vipig^  vd&urs'     F.  P.  S.  212  bis 

Zi^el  von  Chiusi;  wegen  des  q  s.  Fabretti's  Bemerkung 
(p.  34).    Der  Familienname  des  Gatten  fehlt. 
Vollere  Formen  sind: 

13)  a^ :  canzna :  vel^misa    F.  887  (eig.  Cop.) 
Travertinlade  von  Montepulciano. 

14)  ram^u  F.  P.  S.  427  (eig.  Cop.) 
vd\xai] 

rd^ums'a 

sex 

lar^ialis'la 
Wandinschrift  aus  demselben  Grabe  wie  n.  3  u.  11;  vgl. 
ravn&ii,  n.  4. 

15)  ecas'tdnaarnOald'veMies    F.  S.  S.  104 
vdo^ums'la 

Deckel  eines  Tufsarkophags  von  Viterbo  (nach  Bazzichelli) ; 
vgl.  Co.  II,  623  u.  Etr.  Fr.  I,  p.  53,  n.  117;   wegen  der 


Digitized  by 


Google 


126  vel^ur 

Endung  -s'la  O.  Mü.  11%  491.  Dass  wahrscheinlich  mut- 
na  zu  lesen  ist,  s.  unter  vel,  n.  10**. 

Eigenthümlich  wegen  des  Vocals  ist: 

16)  ran^a'  tarxnai'  vd^arusa    F.  2366 
schwarze  Wandinschrift  im  Grabe  der  tarxna,  von  mir 
selbst  Ost.  1877  mit  Körte  revidirt,   s.  ravn&u,   n.   36; 
auch  Co.  I,  412.    Demselben  Grabe  gehört  an: 

17) xnas usa    F.  2382 

Desgl.    Ich  habe  Ost.  1877  mit  Körte 

xnas :  V  .  .  .  .  rufa 

gesehen;  mit  alterthümlichen  s.  Danach  ist  Corssen's  (I, 
414)  Ergänzung  vld^a'jt'usa  (oder  '&u]ru8a?)  kaum  zweifel- 
haft; s.  noch  vd^ur  2379;  v^-  2375  (n.  21).  Ob  das  a 
älter  als  u  ist,  lasse  ich  dahingestellt:  es  könnte  auch 
Einschub  nach  Syncope  sein,  s.  0.  Mü.  II*,  356. 

Eine  besondere  Betrachtung  verdient  noch: 

18)  milarHa :  hulxenas :  vd^urtisdes  F.  T.  S.  306 
an  einem  Grabe  der  Mancini'schen  Nekropole  zu  Orvieto 
(nach  Brizio),  von  mir,  nach  Körte's  Copie,  der  die 
Punkte  hinter  htdxenas  hat,  besprochen  in  Bezzb.  Ztsch. 
I,  p.  97  ff'.,  n.  111  =  13.  Irrig  trennt  Fabretti  des  ab, 
ohne  es  zu  erklären;  vgl.  lautnes'de  F.  1915. 

Unklar  ist: 

19)  laris*  sec  — •  serv'  vel^uru  F.  2424 
Grabinschrift  von  Bomarzo  (Vittori  Mem.  stör,  di  Polim. 
p.  48).  Hier  ist  vd^uru  schwerlich  abgekürzter  Genitiv; 
aber  bei  der  Unsicherheit  des  Zusammenhangs,  lässt  sich 
auch  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  es  Gentili- 
cium  sei. 

Abkürzungen  oder  Verstümmlungen  scheinen  vorzu- 
liegen in: 

20)  sdumi 

ha*  vl^cestncis'  ui  .  .  .    F.  1148 
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Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  caicestna  (F.  1143- 
48),  nach  Con.  Aggiunte  zu  Verm.  Sep.  d.  Volunni,  p. 
204.  Der  GentUname  setumi,  anfangs  fortgelassen,  ist 
spater  mit  kleineren  Lettern  oben  nachgetragen.  Unsicher 
ist  m,  wofür  Vermigl.  Bull.  1841,  p.  16,  n.  17  n  hat: 
vielleicht  ist  Lp]^i[a]  zu  lesen,  so  dass  das  Ganze  hiesse: 
»Hastia  Setumia,  Gattin  des  Velthur  Cestna«.    Demnach 

stände  vl^'  für  vd^urm. 

« 

21)  ^aw  tarxnai'  v^'  sex    F.  2375 

schwarze  Wandinschrift  im  Grabe  der  tarxna  bei  Gervetri, 
s.  n.  16  u.  17.  Auch  hier  ist  v&' =  vd&urtis  oder  vdOa- 
rusa,  s.  va^*,  n.  2. 

22)  .  .  .  auria :  vd^  .  .  .    F.  P.  S.  359 

roth  gemalt,  auf  einer  perus.  Thonume  (nach  Con.  Mon. 
di  Per.  IV,  282,  n.  324  a  =  652  a).  Da  m  auria  ein 
weiblicher  FamiUenname  steckt,  könnte  vdo-  .  .  .  ver- 
stümmelter weiblicher  Vorname  sein,  der  aber  keine  hin- 
reichende Bestätigung  findet.  So  ist  es  Genitiv  des 
Gattennamens,  eher  aber  wohl  des  Gentil-,  als  dos  Vor- 
namens z.  B.  vd^lurnas]  oder  vd&[es]  oder  vd^{inas]. 

23)  ravn(^u8    F.  2114 
vel^vr  .  . 

tuscanischer  Cippus.  Wahrscheinlich  ist  mit  Kellermann 
(F.  P.  S.  p.  113)  vel^al  zu  lesen,  s.  ravn&u,  n.  9.  Vgl. 
noch  vd&ual  F.  T.  S.  373  (Co.  I,  653). 

Von  weiblichen  Formen  ist  vd^uricU,  lat.  etr.  vd- 
thuriae  schon  unter  n.  6  als  Gentilname  nachgewiesen. 
Dasselbe  gilt  auch  wohl  sicher  von: 

24)  a^ :  caie :  vd^itrias' :    F.  618  bis  a  (eig.  Cop.) 
schwarz  gemalt,  auf  einer  chius.  Thonume. 

Durchaus  unsicher  in  Deutung  ist  das  Fragment: 

25)  vd^ra    F.  2289 

schwarze  Wandinschrift  eines  cornet.  Grabes  (nach  Kest- 
ner  u.  Kellerm.  Bull.  1833,  p.  60,  n.  15).    Das  a  kann 
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s.  B.  Anfang  eines  Familiennamens  sein  u.  s^  w.    Jeden- 
falls wäre  als  Femininum  vel&uria  zu  erwarten. 

Unsicher  ist  auch: 

26)  Oana'  atainei'  ye^tiral    F.  P.  S.  133  (eig.  Gop.) 
Aschengefäss  aus  dem  Grabe  der  lamq)e  zu  Pienza  (F. 
P.  S.   120-137),  jetzt  in  Florenz.     Schwerlich  ist  em  l 
ausgefallen;  das  r  könnte  eher  ein  z  sein;  vgl.  übrigens 
ve&uris'  F.  1786;  lat.  Veturius. 


30.    velta. 

Die  Ansetzung  eines  so  lautenden  Vornamens  beruht 
auf  den  unsichern  Lesungen: 

1)  vdia :  spaiuria  :s    F.  715 
Variante : 

velta :  spaluria'  c 
chius.  Sargdeckel,  nach  dem  Mus.  Ghius.  p.  168,  n.  81 
u.  p.  224,  n.  72.    Schon  das  l  zeigt,  dass  die  zweite  Le- 
sung falscher  ist;  aber  auch  die  erste  ist  noch  ungenau. 
Das  zeigt  Con.  Spie.  sec.  p.  11,  IIP: 

veltaes :  vlaturia 
Vergleicht  man  damit  F.  716  ^ana  :  splaturia :  remznasa  \ 
sep  (t.  XXXn);  F.  697  bis  c  ü :  remzna :  a^  :  sepiesa :  spUt' 
turias'  u.  s.  w.  (0.  Mü.  11  *,   390  u.  nt.   94),  so  ergiebt 
sich  als  wahrscheinlich  echte  Lesung: 

velia :  splaiuria  :  s 
Corssen's  Combinationen  über  vlaturia  (I,  573,  wo  irrig 
idattiria)  fallen  dadurch  weg;  vgl.  noch  II,  183  u.  0.  Mü. 
IP,  385,  nt.  87. 

2)  velta  autles'    F.  1845 

perus.  Thonkiste  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  319,  n.  2). 
Auch  hier  ist  die  Lesung  eine  unsichere.  Con.  Mon.  di 
Per.  IV,  232,  n.  428=756  giebt: 

velta  avfles'     F.  P.  S.  p.  107. 
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Da  aiiles'  Genitiv  des  Gattennamens  zu  sein  scheint,  so  ist 
vdta  Vor-  oder  Familienname  der  Frau.  In  letzterem 
Falle  aber  wäre  die  Endung  auf  blosses  -a  höchst  auf- 
föllig ,  und  da  auch  ein  weiblicher  Vorname  velta  ganz 
isolirt  stände,  zweifle  ich  nicht,  dass  auch  hier  velia  zu 
lesen  ist.     lieber  avfle  vgl.  caphij  n.  1. 

3)  celtasfacrtunqsr    F.  2321,  t.  XLII 

Wandinschrift  der  Gr.  Marzi  (del  Triclinio)  zu  Corneto 
(nach  C.  Avvolta  in  Verm.  Sched.).  Das  t  könnte  auch 
ein  nach  rechts  gewendetes  r  sein,  ist  also  wohl  ein  / 
mit  zufälligem  undeutlichen  Querstrich.  Das  c  ist  nach 
der  von  Corssen  (I,  989—90)  in  Kellermann's  Heften  ge- 
fundenen Zeichnung  durch  v  zu  ersetzen;  tuna  ist  dort 
viel  deutlicher  zu  erkennen,  scheint  auch  nach  der  gleich- 
zeitig gefundenen  Inschrift  F.  2320  (vgl.  pie^  n.  5)  un- 
zweifelhaft.   Corssen's  Abtheilung  und  Uebersetzung : 

Velfas  S'acr'  Tunas  R 

Veltas  Sacrius  Tunae  matris  natus  Eamti  filius 

wobei  Veltas  männlicher  Vorname  sein  soll,  scheitert 
schon  daran,  dass  es  keinen  männlichen  Vornamen  Bam- 
tus  gibt  (Dee.  Etr.  Fo.  I,  p.  11;  0.  Mü.  P,  468-69),  und 
dass  Ttinas  männlicher  Genitiv  ist.  Ich  trenne  velia  s 
s'acr  tunas  r  =  »Velia,  Gattin  des  Sethre  Sacri  (?)  Tuna, 

Tochter  der  R «,  wobei  ich  in  r  einen  abgekürzten 

Familiennamen  suche.  Der  Familienname  des  Gatten 
ist  wegen  der  Abkürzung  s'acr  in  der  Endung  unsicher; 
doch  vgl.  lat.  Sacrivs  (J.  R.  N.  n.  3610;  5233)  und  etr. 
sacrial  F.  1649.  In  hma  sehe  ich  einen  Beinamen;  über 
den  angeblichen  Familiennamen  tuna  st.  tiäna  s.  leu- 
sa,  n.  2. 

Alle  ähnlich  klingenden  Formen,  wie  velti,  rel&e 
u.  s.  w.  gehören  Familiennamen  an;  vgl.  0.  Mü.  IP, 
355,  nt.  56,  u.  416;  lat.  Veltim  (C.  I.  L.  V,  Ind.  8  mal). 

Dcecke,  Etragkische  Forschungen.     UI.  9 
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Demnach  liegt  kein  hinreichender  Grund  zur  An- 
nahme eines  Vornamenstammes  velt-  vor.  Eine  gewisse 
Bestätigung  würde  ein  solcher  sonst  erhalten  durch  fa-^ 
lisk.  voUio,  weibl.  volti  (F.  2451;  2441  bis  a;  2449;  t. 
XLIÜ);  doch  wäre  bei 'einer  Entlehnung  etr.  ^veltie,  weibL 
veltia,  nicht  veltas,  veUa  zu  erwarten.  Ueber  etr.  ve  =- 
ital.  vo  vgl.  sonst  0.  Mü.  11-,  362. 


31.  vel^e  s.  mlie. 

32.  vener,  venel. 

F.  Gl.  1925;  1928;  2107;  P.  S.  p.  138;  S.  S.  p.  33; 
T.  S.  p.  249  (vme);  Co.  II,  508  (I,  529-30;  773-74;  II> 
626),  der  falschlich  venerus,  -elus  u.  -ela,  alle  als  Nomin. 
Masc.  deutet;  0.  Mü.  P,  455-57;  II«,  490. 

Als  Nom.  Masc.  begegnet: 

1)  vener'  tusnus    F.  P.  S.  517 

am  Rande  des  Fussbodens  einer  schwarz  gefirnissten 
Schale  von  Capua  (nach  Zangemeister  u.  Heibig  BulL 
1865,  p.  163);  vgl.  Co.  I,  774,  b.  Nach  Fabretti  sind  dar- 
unter noch  die  Spuren  einer  altern  getilgten  Schrift  zu 
erkennen.  —  Auf  dem  Henkel  derselben  Schale  findet 
sich  eine  zweite  Inschrift  in  3  Zeilen,  deren  dritte  (nach 
Corssen  die  erste)  denselben  Vornamen  im  Genitiv 
enthält : 

mivetiertislhnrcenlaclun 

s.  Co.  I,  774,  a,  u.  mima,  n.  8. 

2)  vend    F.  P.  S.  456 

eingerizt  auf  dem  Boden  einer  Trinkschale  unbek.  Her- 
kunft, im  Brit.  Mus.  (nach  Newton  A  catal.  of  the  greek 
and  etrusc.  vases  II,  241,  n.  1838  pl.  C).  Das  l  sieht 
einem  u  ähnlich,  ist  aber  sclion  von  Fabretti  erkannt. 


Digitized  by 


Google 


vener  131 

3)  itunturucevene'La'pelina's'tinctscUnnaras     -      F.  T. 

S.  356,  t.  XI 
Graffltinschrift  einer  comet.  Thonschale  (nach  Brizio), 
mehrfach  abweichend  bei  Co.  II,  t.  XXV,  1,  p.  626;  s. 
itun(a),  n.  1.  Mir  scheint  der  Punct  vor  dem  l  zufallig, 
so  dass  ich  tend  lese.  Es  folgt  wahrscheinlich  afßinas, 
viell.  Ethnikon  zu  AteUa,  vgl.  lat.  AteUanm. 

4) . . .  enel    F.  2332 
Wandinschriftfragment  in  der  comet.  Tomba  del  Morto 
(nach  Mus.  Vtc.  I,  t.  IC).    Im  Glossar  1925  hat  Fabretti 
schon    [vjend    vermulhet.     Dagegen    haben   Detlefsen's 
Hefte  nur  .  . .  nvL 

Der  Genitiv  begegnet,  ausser  in  der  in  n.  1  ci- 
tirten  Inschrift,  noch  in: 

5)  mivenerus  vinucenas    F.  2049 
orviet.  Grabstele  (nach  Lanzi   Sagg.  II,  p.  397  =  326, 
n.  199),  s.  Co.  I,  774.  Amaduzzi  Alph.  vet.  Etr.  §  4  gab: 

anivmdusvimicenas 
das  letzte  Wort   umgebogen.    Wahrscheinlich   ist   diese 
Stele   von    Körte    (Brief   v.    13.    Nov.   1876)    wiederge- 
funden worden,  auf  dem  Markt  von  Orvieto.   Er  las  noch: 

mivendus  ....  cqnas 
nach  vemlm  umgebogen;  das  q  ist  wohl  verlesen,   lieber 
die  Endung  -cena  s.  0.  M.  II  ^  439. 

6)  mhendusp    F.  2050 

.Desgl.  (nach  Lanzi  Sagg.  11,  p.  391  =  320,  n.  190); 
s.  Co.  I,  774.  Das  p  ist  Anfang  des  männlichen  Gentil- 
namens,  s.  pupli,  n.  17. 

7)  mivenelus*  num'  danies    F.  P.  S.  518 

graffirt,  auf  einer  schwarzgefknissten  capuanischen  Schale, 
Wien.  1  (nach  Zangem.  u.  Helb.  Bull.  1865,  p.  162),  s. 
Co.  I,  773;  vgl.  numa,  n.  2;  numusie,  n.  2.  Wenn  danies 
nicht  Genitiv  von  dan  ist  (sonst  den8\  s.  Bezzb.  Ztschr.  I, 
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p.  99,  n.  23  ^  F.  1653),  so  ist  es  Familienname  und 
erinnert  einerseits  an  den  Flussnamen  campan.  Clamusr 
n.dvi{o)s,  etr.  Qanis  (Glanis),  K).dvig  {rXnvtg),  jetzt  Chiana 
(0.  Mü.  P,  170;  200;  204);  andrerseits  an  den  etr. 
Familiennamen  klanim*  (Genitiv,  F.  2608  bis;  s.  nuwa, 
n.  9),  und  den  lat.  Claniiis  (F.  GL  857-58).  Statt  clanin 
F.  497  ist  clanfu  zu  lesen,  s.  aus  demselben  Grabe  cla7i' 
tunia  F.  501.  Weiblicher  Beiname  ist  vielleicht  clani 
in  F.  T.  S.  398  (Ck).  I,  1008),  s.  aOie,  n.  6. 

8)  vmeluss'itrmas   F.  2782  b,  t.  XLIX  (-  Gl.  1670) 

Patere  von  Nola  (nach  Minervini  Bull.  arch.  Nap.  Nv.  Sr. 
VII,  147);  vgl.  auf  einer  lat.  Inschrift  aus  Nola  Sitrius 
(J.  R.  N.  2000). 

Die  oskischen  Formen  veneliis,  venileis,  vmäei  (F. 
2753  u.  2776,  t.  XLVIII-XLIX;  Co.  I,  529)  sind  bereits 
in  meiner  »Kritik«  p.  29  besprochen  worden;  vgl.  auch 
pränestinisch  venilia"  mr  f  (F.  P.  S.  489  k). 

Deminutivum  scheint  vmza  in: 

9)  vmza :  nmrana :  arni^alisa     F.  788,  t.  XXXII 

chius.  Sargdeckel  mit  Mannsbild,  im  Mus.  Campana  (nach 
Con.  Spie.  sec.  IV  a,  p.  14).  Falsche  Lesart  ist  ventea 
Mus.  Chius.  p.  180,  n.  91  u.  p.  226,  n.  102. 

10)  vmza :  velsi :  pru    F.  765,  t.  XXXII  (Abkl.) 
fesa:  latinial: 

chius.  Travertinsarg.  Da  vmza  wo^l  sicher  männlich 
ist,  war  prüfe  Beiname  des  Vaters,  vgl.  lat.  BrnUts.  * 

11)  ^ura' qnhl' vmza    F.  P.  S.  136 

Kalkurne  aus  dem  Grabe  der  lamqe  (lan(pe,  lacfe)  in  Pienza 
(F.  P.  S.  120-137),  jetzt  in  Florenz,  aus  Ganiurrini's 
Heften.  Die  Inschrift  ist  umgestellt  und  zum  Theil  um- 
gedreht.   Ich  vermuthe: 

vmza'  lqnq[e]'  arn&[al] 
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12)  venia-  satnatl'  asala    F.  977 

schwarzgenialt,  auf  einem  Thontopf  von  Chianeiano  (nach 
Maggi  Bull.  1831,  p.  32).   Fabretti  vermuthet  schon  satna' 
Üesnal;  ich  füge  cenza  hinzu. 
Unsichrer  sind: 

13)  venzl,  .  .  erpu    F.  839  bis  d  (eig.  Cop.) 
schwarigemalt,  auf  einem  ehius.  Thongefass.    Man  kann 
venza  und  venzi[le]  vermuthen. 

14)  venu    F.  2298,  t.  XLII 
Wandinschriftfragment  aus  einem  cornet.  Grabe  (Kellerm. 
Bull.  1833,  p.  59;  t.  ad  p.  60,  n.  24).    Kann  sehr  ver- 
schieden ergänzt  werden,  s.  noch  lenMcalus'  F.  2163  im 
Fran^oisgrabe  zu  Vulci. 

15)  vdnza    F.  S.  S.  69 
serice 

cicu 

graffirt,  auf  einem  chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Ueber  die 
muthmassliche  Epenthese  des  i  s.  0.  Mü.  IP,  364;  über 
die  Endung  -ice  ebdt  p.  438;  vgl.  jetzt  noch  sapice  F.  T. 
S.  216.  Der  Beiname  cicu  begegnet  auch  F.  S.  S.  70  auf 
einem  mit  obigem  gefundenen  Ziegel. 

Ein  doppeltes  Deminutiv  ist  venzüe,  in: 

16)  cenzile :  alfni^' :  latUni    F.  S.  S.  37 

schwarz  gemalt,  auf  einem  chius.  Thontopf  (nach  Brogi), 
genauer  besprochen  in  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  27;  »über 
lantni,^  n.  2.  —  Dieselbe  Person  im  Genitiv  erscheint  in : 

17)  ram&a :  latäni&a :  venziles'     F.  S.  S.  38 
rothgemalt,   auf  einem  chius.  Thonsarg  aus  demselben 
Grabe  (nach  Brogi),  die  Gattin   oder  Freigelassene  von 
n.  16,  s.  Bezzb.  III,  p.  42,  n.  64. 

Verstümmelt  ist  vielleicht  der  Genitiv  in: 

18)  Oa:väia      F.  771,  t.  XXXII  (Abkl.) 
venzüe 
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chius.  Grabziegel ;  doch  könnte  v^nzile  auch  selbständiger 
Nominativ  sein,  Name  des  Gatten  oder  Kindes. 

Den  Schein  eines  Familiennamens  hat  das  Wort  an- 
genommen in  der  bilinguis: 

19j  r  tensiusr  r  f  caiusr  F.  793  (eig.  Cop.) 

vd :  veytzüe :  aJfnalisU 
chius.  Travertinsarg ,  s.  Bezzb.   Ztschr.  lü,  p.  27,  n.  2, 
wo  auch  die  übrigen  lat.  etr.  hischriften  mit  dem  Genti- 
licium  vensius  angeführt  sind. 


33.    vetu. 

F.  Gl.  1954-55;  P.  S.  p.  139;  Co.  II,  508,  s.  auch 
I,  917-18;  II,  618;  0.  Mü.  P,  457,  wo  olme  Grund  *iee 
angesetzt  ist,  s.  11^,  490. 

Es  gehören  mit  Sicherheit  nur  wenige  Inschriften 
hierher : 

1)  vetu  ames'.  F.  42  ter  (Add.  Gl.  2033-34),  t.  LVm 
graffirt,  auf  einer  rothen  Thonschale  von  Reggio  (nach 
Con.  Bull.  1867,  p.  58);  vgl.  Co.  I,  917,  der  die  Lesung 
für  sicher  hält.  "^ 

Der  Genitiv  erscheint  in: 

2)  mi :  väus :  murinas    F.  T.  S.  291,  t.  V 

im  Halbkreis  auf  einem  orviet.  Cippus  (nach  Vitt.  Poggi); 
vgl.  Co.  II,  618;  auch  von  mir  Herbst  1875  copirt.  Nach 
der  Anlage  der  verwandten  orviet.  Inschriften  kann  vettis 
nur  Vorname  sein. 

3)  ane'  cae'  vetusr  acnaice    F.  985,  t.  XXXIV 
Sargdeckel  von  Pienza  (jetzt  in  Leyden)  aus  dem  Grabe 
der  ane  (nach  Janssen  Mus.  Lugd.   Bat.  t.  II,  n.  23  a), 
s.  ane,  n.  1.     »Cae  Ane,   Sohn  des  Vetu,  imd  (Gattin) 
Acnaia.« 
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Die  vollere  Form  ist  vielleicht  erhalten  in: 

4)  arnza*  vehis'a'    F.  P.  S.  178  bis 
chius.  Travertincippus  (nach  Brogi). 

In  allen  andern  Fällen  ist  vetu,  vetus',  vetus'a  eher 
Gentilicium,  so  auch  F.  1804  bis  d  u.  e;  höchstens  könnte 
man  noch  zweifeln  bei: 

5)  larH :  vetus'  :  claiices'     F.  929,  t.  XXXIII  (Abkl.) 
puia 

Travertinsargdeckel  von  Montepulciano ;  aber  auch  hier 
ist  eher  clauce  Beiname,  wie  F.  728-29;  613  (Bezzb.  II, 
p.  172,  n.  127). 

Unsicher  ist  die  Abtrennung  von  vetus  in  F.  1953, 
s.  lar,  n.  14;  so  wie  in  F.  939;  939  bis;  946,  s.  lar, 
n.  31-33. 

Das  Femininum  veta  F.  452,  t.  XXVIII  beruht  wohl 
sicher  auf  falscher  Lesung,  s.  vel,  n.  29.  üeber  vet  F. 
T.  S.  387  (Co.  I,  219)  s.  va,  n.  2. 

34.     z 

Dieses  Vomamensiglum  ist  von  Corssen  I,  940  flf., 
n.  34  aus  einer  nordetruskischen  Inschrift  gewonnen 
worden : 

1)  z::€sia'l  Co.  Bull.  1871,  p.  214  fif. 
lepalial 
Stein  von  Trevisio  im  Valtellin  (vgl.  noch  F.  P.  S.  2, 
t.  I).  Die  Inschrift  bietet  mehreres  Auffallende;  das  l 
hat  überall  die  griechische  Form,  in  einigen  umbri- 
schen  und  etruskischen  Inschriften  =  m  (0.  Mü.  IP,  530); 
der  vierfache  Trennungspunct  hinter  dem  z  kommt  sonst 
nicht  vor;  das  z  selbst  könnte  allenfalls  ein  v  sein,  da 
der  untere  Querstrich  kaum  durchgezogen  ist;  Fabretti 
P.  S.  p.  7  möchte  darin  sogar  ein  k  sehn;   auch  an  ein 
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f  =  fastia  könnte  man  denken.  Corssen's  Deutung  als 
*Zes'^(i)a  =  lat.  Sexta  ist  jedenfalls  irrig  (Dee.  Kritik 
p.  16).  Bei  Fabr.  übrigens  ist  die  Inschrift  umgekehrt 
abgebildet,  etwa  zu  lesen  als: 

veloviov 

z(oAer  f?) : :  esio'v 
was  auf  ganz  andere  Combinationen  führen  könnte. 

Eine  gewisse  Bestätigung  erhält  ein  etr.  Vornamens- 
siglum  z  durch  die  Münzinschrift: 

2)  vdzpapi    Dee.  Etr.  Fo.  II,  p.  5,  1 

auf  einer  wahrscheinlich  etr.  carapanischen  Goldmünze,, 
im  Brit.  Mus. ,  vgl.  Catalogue  of  the  Greek  coins  in  the 
Brit.  Mus.  Italy,  p.  11 ,  n.  1 ;  Co.  1,  t.  XXI,  4,  p.  870. 
Ich  habe  diese  Münze  ausführlich  besprochen  in  meinen 
Etr.  Fo.  II,  p.  95-99,  neige  mich  aber  jetzt  mehr  der 
Annahme  ihrer  Echtheit  zu.  Dann  bleibt  die  dort  aus- 
gesprochene Vermuthung  die  wahrscheinlichste,  dass  vel 
z  imipi  zu  trennen  und  z  Siglum  des  Vorhamens  des 
Vaters  im  Genitiv  ist;  vgl.  die  oskische  Inschrift  von 
Agnone  F.  2876,  t.  LV,  die  mit  z*  hürtiis  =-  Z.Horthis 
beginnt,  worin  nach  F.  Gl.  543  viell.  z  =  *zalvüs  = 
Salcius  ist,  als  Vorname  in  der  Abkürzung  Scd.,  ^a.  in 
südital.  lat.  Inschriften  (Schneider  Beiträge  p.  13,  n.  61) 
mehrfach  erhalten. 

Aus  dem   eigentlichen  Etrurien  könnte  nur  hierher- 
gehören : 

3)  za:  ra    F.  2125 

Cippus  von  Tuscania  (nach  See.  Campanari  Tuscania  II, 
8,  t.  I,  n.  20).  Hier  ist  aber  wahrscheinlicher  za  ein 
abgekürzter  Familienname,  und  ra  das  nachgestellte  Vor- 
namensiglum  =  rain^u  oder  ramo^a;  vgl.  ebendorther 
calimiaVra  F.  2122,  und  Co.  I,  988  (jetzt  auch  F.  T.  S. 
347)  zalii  lar&i,  Inschrift   aus  Bomai-zo  in  Kellermann's 
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Heften  (nach  Ruggeri).  Die  Inschrift  ist  wohl  im  Genitiv 
zu  denken,  s.  rain&ii,  n.  45. 

Vgl.  noch  meine  Vermuthung  über  F.  91,  unter 
fasiia,  n.  11. 

Keine  Schlüsse  lassen  sich  ziehn  aus  dem  Buchstaben 
z  auf  dem  Boden  einer  schwarzen  Schale  von  Bologna 
(F.  T.  S.  65 ,  nach  Zannoni).  Ueber  das  z  in  F.  P.  S. 
434  s.  pupli,  n.  26. 

Demnach  hat  es  schwerlich  einen  echt  etruskischen 
mit  z  beginnenden  Vornamen  gegeben.  Das  männliche 
z  der  campanisch-etr.  Münze  scheint  aus  dem  Oskischen 
herübergenommen;  das  weibliche  nordetr.  z  ist  zweifel- 
haft, wenn  auch  möglich;  dann  aber  wohl  auch  einer 
fremden  Sprache  entlehnt. 


35.    hastia  s.  fastia. 
36.    hele,  helia,  hei;  heln,  helia;  he*. 

F.  Gl.  567  hei'  =  hele  vd  hell,  pr,  m,  id  f.  =  Helins 
vd  Helia;  auch  pr.  f.  abl.  sg.;  568  (2068;  P.  S.  p.  122) 
helial  =  pr.  f.  abl.  sg. 

Zunächst  ist  hde,  Genit.  helesa,  weibl.  hdiy  Genit. 
hdial,  überall  Familienname.  Zweifel  könnten  nur 
erregen : 

1)  hdefu    F.  2404,  t.  XLIU 

Schluss  der  längeren  eingeritzten  Inschrift  eines  grossen 
cäretanischen  Bechers  im  Vatican,  vgl.  Co.  I,  t.  XV,  2, 
p.  444-47;  780  fif.  Da  die  ganze  Inschrift  noch  dunkel 
ist  (Dee.  Kritik  p.  37),  so  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  in 
obigen  Zeichen  ein  Name  steckt ;  aber  selbst  wenn  Cors- 
sen's  Deutung  =  Helius  Fums  (?)  richtig  sein  sollte,  ist 
es,  wie  er  selbst  thut,  gerathener,  Ilelius  als  Gentilicium 
zu  nehmen,  zumal  av  vorhergeht,  das  man  als  aiU  fassen 
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könnte.  Er  freilich  verbindet  tat"  =  oaura  oder  o^atire 
und  betrachtet  dies  als  Zunamen  zum  vorhergehenden 
nunas'.  Ist  fu  abgekürzter  Zuname,  so  möchte  ich  eher 
an  fufle  F.  611  denken,  F.  610  zu  /i/p  abgekürzt.  Sonst 
liegt  auch  nahe,  an  den  Weingott  Fußun(u)s  oder  an 
fuflun(s)l,  nach  Corssen  I,  429-31  =  Bacchicum  (sc.  j;o- 
ctdum)  zu  denken. 

2)  helia  setumnet  ^lap     F.  821 

nach  Pass.  Paral.  p.  222,  herzustellen  zu  vdia  setumnei 
PVPf  vgl.  adie,  n.  4. 

3)  1ar&  :  sendinate  :  velus'  hdial  tlesnal  dan       F.  709, 

t.  XXXII  (eig.  Cop.) 

alabasterner  Sargdeckel  mit  Mannsbild  von  Ghiusi.  Die 
Puncte  hinter  sm  sind  Versehn  des  Steinhauers;  helial 
ist  zweiter  Familien-  oder  Beiname  zu  tlesnal,  hier  unge- 
wöhnlicher Weise  vorangestellt.  Die  Familie  der  tlema, 
sehr  gross,  hat  eine  Reihe  von  Zunamen  aufzuweisen, 
wie  clauce,  papa,  camarine,  danti,  ce(n)cu  u.  s.  w.  (0.  Mü. 
II*,  486):  so  kann  man  ihr  auch  hd£  zueignen  (so  auch 
Co.  I,  97). 

Die  abgekürzte  Form  hd;  ist  gefunden  in: 

4)  arsem^nraules    F.  1756  (eig.  Cop.) 
hdrceriaVdan 

perus.  Travertinsarg  (vgl.  Gl.  567).  Der  Abklatsch  t. 
XXXVII  zeigt  den  Punct  hinter  hd.  nicht,  ja  es  ist  sogar 
der  Querstrich  des  l  zerstört,  so  dass  der  angebliche 
Punct  wohl  aus  dem  oberen  Rest  dieses  Querstrichs  ver- 
lesen ist;  eine  grössere  Lücke  ist  auch  nicht  vorhanden. 
Zur  Gewissheit  wird  diese  Vermuthung  durch  F.  1757 
au  :  sem&ni :  au  \  helvereal :  dan  und  1906  au'sem^ni  : 
etera  \  hehereal;  vgl.  noch  hdvasi,  hdvinaU,  lat.  etr.  Hd- 
nus  u.  s.  w.  (0.  Mü.  II-,  387). 
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5)  hd'sc    F.  2226 

Grabstele  von  Vulci  (nach  Urlichs  Bull.  1839,  p.  69). 
Die  Inschrift  ist  wohl  zweifellos  nur  ein  Fragment,  vgl.: 

6)  miiravs'vo^rahelsc    F.  2183  bis 

Grabcippus  von  Vulci  (doppelt  vorhanden,  nach  Garrucci); 
Sicher  ist  s'e^ra  zu  lesen,  als  nachgestellter  Vorname; 
hebe  aber,  besonders  wenn  die  Trennung  in  hd'sc  richtig 
ist,  lässt  sich  schwer  deuten.  Ja,  wenn  man  die  beiden 
folgenden  Inschriften  aus  derselben  Gegend  vergleicht,  so 
wird  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  in  hei'  gar  kein 
Name  steckt.    Vgl.  seo^re,  n.  30. 

7)  farnas'lar&'lar&a1'satial'a2M'hels''afr8'  Bezzb. 

Ztschr.  I,  p.  109,  n.  XIX 
Basis  von  nenfro,  mit  Säule,   in  Castel  Musignano  von 
Körte  entdeckt.    Hier  gehn   alle  Namenselemente  schon 
vorher,  und  heW'atrs'  muss  irgend  eine  andre  Bestimmung 
enthalten. 

8)  larsaties'laro-ial'hdsatrs'    eig.  Cop. 

schwarz  gemalt  über  einer  Thür  im  Grabe  der  satie 
(Fran^oisgrab)  zu  Ponte  della  Badia  bei  Vulci,  jetzt  im 
Mus.  Italico  zu  Rom.  F.  2167,  t.  XL  hat  irrig  rdsairs', 
von  Co.  I,  333  -^  *Velciarius,  Einwohner  von  Vulci,  ge- 
deutet; vgl.  noch  0.  Mü.  11-,  349,  n.  44  u.  45.  Das 
Wort  atrs'  findet  sich  wieder  in  atrs'rc  F.  2335  (ver- 
bessert von  Co.  I,  t.  XVII,  1). 

Das  Wort  helu  findet  sich  als  Beiname  eines  Frei- 
gelassenen in: 

9)  üunice  :  lautni  :  hebt  :  alfnis  :    F.  S.  S.  41 

roth  gemalt,  auf  einer  chius.  Thonkiste.  Gamurrini  im 
Bull.  1874,  p.  14  giebt  plunice,  hetd  (so  auch  F.  S.  S. 
p.  30  im  Index)  und  alfnis',  das  erste  und  letzte  jeden- 
falls richtiger,  das  mittlere  falsch,  vgl.  Bezzb.  Ztschr.  III, 
p.  38,  »über  latdni€,  n.  46. 


Digitized  by 


Google 


140  hele 

Dagegen  scheint  helu  kein  Name  zu  sein  in: 

10)  aurahehdesneras'necei    F.  1^14  A  21 

Zeile  auf  dem  grossen  perus.  Cippus  (Herbst  1875  selbst 
revidirt).  Corssen,  der  das  schliessende  ^  der  vorher- 
gehenden Zeile,  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist, 
herüberzieht,  erklärt  ^aura  helcum  als  iatirum  helvum 
»einen  rothgelben  Stier«  (I,  895),  worin  ich  ihm  nicht 
zu  folgen  vermag. 

Verlesen  ist  helu  (F.  2055)  bei  Corssen  I,  304,  da 
die  sorgfältigere  Abbildung  F.  T.  S.  t.  EX,  327  &elu  bietet, 
vgl.  ^ehfs'a,  ebdt  Z.  3. 

Ferner  begegnet  heliu  in  unklarer  Verbindung  auf 
der  unter  eure,  n.  2,  betrachteten  Inschrift  einer  nolani- 
schen  Schale.  Bemerken  will  ich  nur  noch,  dass  helu 
und  heliu  sich  zu  hele  verhalten  können,  wie  aulu  und 
auliu  zu  aule  u.  s.  w. 

Hieran  schliesst  sich  endlich  noch  h  e',  vgl.  F.  Gl. 
565  he'  =  Hein,  praen.  masc,  gen,  sg.  Dagegen  Co.  I, 
35  u.  II,  508  He.  =  osk. ,  sabell.  Heritis,  Beide  An- 
nahmen beziehn  sich  auf  die  Inschrift: 

11)  ar  :  macani :  he  \  atainal  F.  652  (eig.  Cop.) 
chius.  Travertindeckel  (genauer  Gl.  196).  Hier  könnte 
Äe*  allerdings  Sigle  des  Vatervomamens  im  Genitiv  sein: 
da  aber  ein  Vorname  hele,  wie  wir  gesehn,  überhaupt 
nicht  nachweisbar  ist,  herins  aber  nur  an  einer  einzigen 
Stelle,  offenbar  entlehnt,  vorkommt  (s.  dort,  n.  1),  so 
fasst  man  he'  besser  als  Beinamen,  wobei,  da  das  Genus 
von  macani  unsicher  ist,  zweifelhaft  bleibt,  ob  wir  nom. 
oder  gen.  masc.  oder  nom.  fem.  anzusetzen  haben.  Steht 
nun  macani,  mit  Verlust  eines  r,  wie  Corssen  II,  118 
annimmt  (vgl.  auch  0.  Mü.  11-,  437),  für  *marcani,  mar- 
cni,  vgl.  marcanas',  marcanis'a,  lat.  etr.  Marcanius  (F. 
Gl.  1119;  0.  Mü.  II ^  335),  so  ist  zunächst  heranzuziehn 
die  gleichfalls  chius.  Inschrift  F.  657  avle  :  niarcni :  avles  : 
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kenne  \  tlesnal ^  und  es  wird  danach  wahrscheinlich,  dass 
he  für  her  nie,  -7nes'(a)  oder  -7ni(a)  steht,  vgl.  Bezzb. 
Ztschr.  II,  p.  173,  n.  149.  Auch  in  F.  655  bis  e  lar»'- 
maricane'httm . .  könnte  man  versucht  sein ,  herm\e]  zu 
bessern  und  zu  ergänzen,  wenn  nicht  das  schHessende  e 
von  maricane  Bedenken  machte;  vgl.  0.  Mü.  II -,  439, 
sowie  Marki  Ligiires  (PHn.  N.  H.  III,  17  (21),  124)  und 
den  Bojer  Maric(c)us  (Tac.  Hist.  II,  61).  Weniger  wahr- 
scheinUch  wai-e,  he'  zu  hdu  oder  heliu  oder  zu  einem 
zweiten  Mutternamen  helial  zu  ergänzen:  doch  s.  helkd 
tlesnal  F.  709  und  heli  attar,  unter  aHe,  n.  16. 

Eine  zweite  Inschrift,  aus  der  man  einen  abgekürzten 
Vornamen  he'  zu  gewinnen  versuchen  könnte,  ist: 

12*)  heva  :  vipi&nr        F.  S.  S.  6 
cucrina^tircqinal 
Travertinurne  aus  Cortona  (in  Modena,  nach  Gamurrini). 
Schon  bei  0.  Mü.  I-,  484  habe  ich  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  erste  Zeile  dieser  Inschrift,  und  zwar  im  An- 
fang vollständiger,  erhalten  ist  in: 

12")  Icilniieraiitur  F.  462 
Travertinstein,  nach  Gamurr.  (Vasi  aret.  p.  55  zu  n.  345) 
im  16.  Jahrh.  im  alten  Dom  zu  Arezzo,  nach  Passeri 
(Paral.  p.  227 ,  mit  a  statt  v)  in  der  Cathedrale  von 
Cortona.  Wenn  ich  schon  damals  eine  Ortsverwechslung 
und  Verlesung  zu  Gunsten  der  arrelinischen  Cilnii  ver- 
muthete,  ohne  der  Verderbniss  abhelfen  zu  können,  so 
hat  jetzt  die  Vergleichung  der  Zeichnung  t.  XXIX  (nach 
Alessi  Hist.  d.  antich.  d' Arezzo,  cod.  Riccard.  n.  2026)| 
mit  dem  chius.  Ziegel  F.  P.  S.  222,  t.  VI  ^ana  \  ncirinei 
turtesa  die  Möglichkeit  einer  Entzifferung  eröffnet.  Ich 
lese  in  12''  zunächst  ucirni,  dann  ve  (st.  he  in  12")  =--  nach- 
gesetztem Vornamen  velia,  hierauf  raino^nSj  Genitiv  des 
Vornamens  der  Mutter,  w^ovon  ra  (st.  va  in  12*)  in  12^ 
erhalten  ist,  umgekehrt  v  (st.  t  in  12*^)  in  12';  das  n  ist  in 
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12'  als^t  (mit  falschlich  vorgeschobenem  i,  um  den  Namen 
i'ipi  zu  gewinnen),  in  12''  als  it  verlesen;  das  ^  ist  nur 
in  12'  erhalten;  das  schliessende  s  ist  in  beiden  Varianten 
in  r  verlesen,  in  12*  leicht,  wegen  des  ^r  der  folgenden 
Zeile.  Die  Z.  2  von  12*  theile  ich  in  c  ucrina  ^ur  cainal, 
und  sehe  in  ^ur  einen  abgekürzten  Beinamen,  etwa 
»urice  (F.  Gl.  633),  vgl.  larM :  cainei  \  ^urmal  F.  432, 
Steinkiste  von  Siena  (0.  Mü.  II-,  438).  Zu  ucrina,  weibl. 
udmi,  twirinei  sind  zu  vergleichen  noch  ucar,  ucurs,  ticrs* 
ticrsa  u.  s.  w.  (0.  Mü.  II-,  354  und  sonst). 

Das  Zeichen  he  auf  einer  fibula  der  Villa  Amoaldi 
bei  Bologna  (F.  T.  S.  30,  nach  Zannoni)  lässt  keinen 
Schluss  zu,  da  es  vieldeutig  ist. 


37.    herins. 

Dies  Wort  ist  von  Corssen  I,  591  hergestellt  in  der 
Inschrift: 

1)  eca:  mud-i :  eierins :  sattes :  nmncas  F.  2181 
Grabhäuschen  aus  Vulci  im  Vatican.  Zu  obigem  Text 
stimmt  die  Abbildung  auf  t.  XLI  unter  2181  a  nach 
Kellermann  Bull.  1833,  p.  61;  sehr  entstellt  ist  diejenige 
ebdt  b  nach  dem  Mus.  Etr.  Vatic.  I,  t.  CV,  n.  2.  — 
Ck)rssens  Zeichnung  (I,  t.  XVII,  3)  lässt  das  s'  von  s'u&i 
und  das  h  von  herins  deutlicher  erkennen,  zeigt  aber  die 
drei  Querstriche  des  e  von  saties  zerstört,  so  dass  er  zu 
seiner  falschen  Lesung  satils  =  Satilius  gekommen  ist. 
Auch  deutet  er  irrig  herins  als  Familiennamen,  inancas 
als  Genitiv  der  Mutter,  statt  als  männlichen  Beinamen. 
Ich  übersetze:  »Dies«  (oder  »hier«)  ist  das  Grabhaus 
(oder  »Besitzthum«)  des  Herine  Satie  Manca«.  Der  Name 
satie  wird  bestätigt  durch  F.  2166;  2167  und  Bezzb.  Ztsch. 
I,  p.  109,  n.  XIX  (wo  satial),  vgl.  hele,  n.  7.  Ueber  s'n- 
^i   s.  meine  Etr.  Forsch.  I,  p.  53.     Der  Beiname  manca 
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erinnert  an  lat.  Mancia  und  Mancinus  (Ellendt  de  cogn. 
et  agn.  p.  53  u.  75;  sowie  die  Ind.  z.  C.  I.  L.). 

Endlich  herins  für  *herine8  ist  Genitiv  des  männlichen 
Vornamens  *herine  =  osk.  helrens  (Zwetajeflf  n.  128,  p. 
43  u.  79),  von  Bücheier  (Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  p.  447), 
gleichgesetzt  mit  dem  lat.  Beinamen  Herenus  (Macrob. 
Sat.  in,  4,  11,  richtiger  wohl  Herennus).  Eine  einfachere 
Form  desselben  Vornamens  bietet  das  lat.  oskische  und 
lat.  sabellische  Herius  (Liv.  XXUI,  43;  Epit.  1.  LXXHI; 
Appian.  bell.  civ.  I,  40  "Eqioq);  auch  auf  einer  Inschrift 
von  Tibur  Her,  f.  =  Hern  ßius  (C.  I.  L.  I,  62).  Ob  das 
Siglum  h'  (F.  2871 ,  oskisch)  den  einfacheren  oder  län- 
geren Vornamen  vertritt,  bleibe  dahingestellt.  Jedenfalls 
ist  etruskisch  der  Vorname,  seiner  Isolirtheit  halber,  aus 
dem  Italischen  entlehnt,  daher  auch  ausgeschrieben. 
Ebenso  ist  dann  auch  italisch  das  sehr  häufig  vorkom- 
mende Gentilicium  her  ine,  mit  zahlreichen  Ableitungen 
und  Nebenformen  (0.  Mü.  ^^  358  u.  366)  =  lat.  Heren- 
niu8,  osk.  herenni(u)  u.  s.  w. 

38.    ^aiiia,  ^ana. 

Vgl.  F.  Gl.  617-21;  2070-71;  P.  S.  p.  122-23;  S. 
S.  p.  30;  T.  S.  p.  18  (App.  epigr.)  u.  p.  239;  ferner 
0.  Mü.  P,  457-59;  Co.  I,  34-36;  H,  508  u.  524,  der 
aber  irrthümlich  auch  ein  männliches  ^anas,  Genit.  ^a- 
ncLs*  u.  s.  w.  annimmt.  Die  vollere  und  ursprünglichere 
Form  ^ania  ist  seltener,  als  ^ana,  worin  das  n  wohl  = 
nn  aus  ni  durch  Assimilation  entstanden  ist.  Bei  dem 
ausserordentlich  häufigen  Vorkommen  des  Namens  sind 
Verstümmlungen  und  Entstellungen  nicht  selten;  vgl. 
^apna  statt  ^ania  (F.  1050)  unter  ^apna,  n.  1 ;  ^a[nia] 
F.  721  bis  b,  unter  aHe,  n.  4;  [O^atiia  F.  2615;  ^ainta 
statt  ^ania  F.  534  bis  m;  über  F.  115  s.  n.  29.  Räthsel- 
haft  ist: 
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1)  ^ania    F.  T.  S.  129 
rana 

cliius.  Grabziegel  (nach  Brogi).  Das  Wort  rana  wieder- 
holt sich  im  Anfang  der  arg  entstellten  oder  gefälschten 
vierzeiligen  Inschrift  eines  Thontopfes  von  Siena  (F.  440, 
t.  XXVIII  nach  Gori  Mus.  Etr.  ffl,  cl.  IV,  t.  XVU,  3); 
ebenso  las  es  Körte  auf  einem  Cippus  im  Grabe  der  rufre 
=  Rubrius  bei  Viterbo  (Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  106,  n.  XV). 
Im  letzteren  Falle  habe  ich  fana  vermuthet,  und  Körte 
hat  dem  beigestimmt.  Auch  in  Gori's  Inschrift,  wenn 
sie  echt  ist,  passt  fana;  dann  aber  muss  in  n.  1  eine 
Verstümmlung  schwererer  Art  vorliegen,  vgl.  z.  B.  rana- 
zunia  F.  T.  S.  190,  ranazuia  F.  2600  h  (nach  Autopsie) 
u.  s.  w.;  rmmei  F.  337  bis  (s.  0.  Mü.  ^^  332). 

Die  Form  [^]awa  habe  ich  hergestellt  F.  863,  s.  anej 
n.  6;  [^Jflfwa  für  qpa  F.  118,  s.  ap',  n.  2;  ebenso  viel- 
leicht T.  S.  255,  s.  ebdt  n.  10;  vgl.  ^ana  F.  117;  1011 
bis  k.    Ferner  aber  ist  sie  herzustellen  in : 

2)  ^raa  tdpi'  tetis'    F.  1863 

perus.  Sargdeckel  (nach  einem  cod.  bibl.  Perus,  u.  den 
Heften  Tranquilli's).  Passeri  Paral.  p.  225  (nach  Gabri- 
elli's  Heften)  hat  in  lat.  Umschreibung: 

trän'  lipi'  ietim 
Lies  ^qna'  tiipi'  tetis',  Ueber  w  statt  v  s.  0.  Mü.  11^383. 

3)  ^aps"  milaei    F.  393,  t.  XXVII 

Thontopf  des  sanes.  Grabes  der  aenle  (cvelne)  F.  367-401, 
nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  2,  t.  XVII,  n.  4).  Lies  e^mtq' 
cvehiei, 

4)  o-anapresnti  :puUmal  isa :    F.  685,  t.  XXXI 

chius.  Sargdeckel  mit  Frauenbild,  im  Brit.  Museum; 
nach  Con.  Spie.  sec.  P,  p.  6.  Genau  genommen  zeigt 
die  Zeichnung  ^cvtina;  daher  vielleicht  die  falsche  Lesung 
^na  von  A.  Fran?ois  Bull.  1849,  p.  7. 
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5)  ta-nia'  &apia    F.  130  (Gl.  623) 

Aschentopf  in  Florenz  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Flor.  p.  108, 
t.  XXXIII,  n.  125).  Ich  vermuthe  eine  Art  Billnguis,  so 
-dass  tania  latinisirt,  ^ana  echt  etruskisch,  dieselbe  Person 
bezeichnen. 

Besonders  zu  betrachten  sind: 

6)  thana  Mi  atiar  dan     F.  607 

chius.  Urne,  nur  in  lat.  Umschrift  erhalten,  bei  Passer. 
Paral.  p.  222.  Hier  verträgt  sich  clan  =  :>Sohn«  nicht 
mit  dem  weiblichen  ^awa,  und  auch  atiar  ist  eine  un- 
mögliche Form.  Verschiedene  Vermulhungen  s.  unter 
<i&ie,  n.  16. 

7)  &ana  :  cais'  :  saidtirina  :  esfnas' :      F.    1749,   t. 

XXXVn  (Abkl.) 

perus.  Sargdeckel  (nach  Con.,  vgl.  Spie.  sec.  X,  2,  p.  32). 
Die  Interpunction  ist  in  Zeichnung  und  Umschrift  in  ver- 
schiedener Weise  mangelhaft.  Hier  ist  das  männliche 
mvturina  bedenklich,  und  vergleicht  man : 

sauturini'  xyestnas**  vel^umal  s'ec       F.    1748,   t. 

XXXVII 

Desgl.  mit  Frauenbild,  in  Berlin  (nach  Con.  Spie.  sec.  X, 
p.  32;  verbessert  nach  Amati's  Heften),  so  ergiebt  sich, 
-dass  zwischen  den  beiden  letzten  Wörtern  in  1749  eine 
stärkere  Verstümmlung  stattgefunden  hat.  Ich  würde  sau- 
turinel}]  vermuthen;  oder  sautttrineXs  i  yvl^estnas* ,  vgl.  sau- 
turine  1750-51;  sauturine8\  1797,  und  dann  übersetzen: 
»Thana,  Gattin  des  Cai  Sauturine  Chvestna« ,  indem  ich 
letzteres  Wort  als  Beinamen  fasse.  Schon  mehrfach  habe 
ich  auf  Beinamen  oder  doppelte  Familiennamen  als  Folge 
von  Verschwägerung  zweier  Familien,  wie  sie  hier  in 
1748  vorliegt,  hingewiesen.  Verhehlen  will  ich  jedoch 
nicht,  dass  in  Vermiglioli's  Heften  das  estnas'  fehlt  und 
•erst  später  nach  dem  verstümmelten  Text  von  1748  hin- 

De«ckc,  Etnislcische  Forselinngen.     III.  10 
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zugefügt  sein  könnte.  Dann  würde  der  Rest  helssen: 
»Thana,  Gattin  des  Cai  Sauturine«. 

8)  ^ana  :  veita     F.  758 
tanasa 

chius.  Thonurne  (nach  Mus.  Ghius.  p.  99,  n.  56  u.  p.  2:29, 
n.  118).  Auch  hier  hat  veita  männliche  Form;  vgl.  757 
veiza  männlich,  759  veizi  weiblich.  Auffallig  ist  auch 
tanasa;  so  dass  mehrfache  Verlesung  angenommen  wer- 
den könnte.  Ich  vermuthe  etwa  vetia  t[[]e[s]na8a  oder 
felfjnasa;  doch  s.  osk.  tanas  F.  2879  (Nom.  masc). 

9)  ardxesa    F.  T.  S.  110,  t.  I 
o-ana'  caU 

chius.  Travertinsargdeckel  (nach  Brogi).  Es  ist  die  untere 
Zeile  zuerst  zu  lesen,  und  herzustellen  &ana'  caU\{{]a  vßiesa. 
Dies  wird  bewiesen  durch  den  zu  dem  Sarge  gehörenden 
Ziegel : 

10)  »anaicallia     F.  T.  S.   111,  t.  I 
velx^sa 
auch  nach  Brogi. 

lieber  T.  S.  169  a  u.  b  s.  Ute,  n.  72. 

Arg  wäre  die  Verstümmlung,  wenn  F.  380  (t.  XXVII) 
statt  ^eeoipvene  zu  lesen  wäre  ^qna :  cvemnelt];  aber 
doch  ist  es  wahrscheinlich  genug,  s.  &ucer,  n.  5.  Aehn- 
lieh  schwer  entstellt  ist  die  dreizeilige  Inschrift  aus  dem 
Mss.  von  Pecci  in  Siena,  auf  einer  Marmorume,  einst 
im  Palast  Borghesi  (Vitt.  Poggi  Bull.  1874,  p.  212,  n^ 
19,  s.  F.  T.  S.  hinter  n.  261).  Ich  vermuthe:  ^ana  mi- 
nati  anainal  LIII.  Aus  .  .  na  hat  schon  Fabretti  [*a]«ii 
hergestellt  F.  P.  S.  147,  t.  V,  s.  vel,  n.  18. 

Unsicher  ist  die  Ergänzung,  ob  zu  ^ania  oder  zu 

Oana,  bei  ^an F.  2168  bis  (über  einer  Thür  im 

Fran<joisgrabe  zu  Vulci);  ancarui^a  .  .  .  .  F.  T.  S.  334= 
2067  (aus  dem  Grabe  der  ale&na  bei  Viterbo);  ^a  .  .  .  . 
F.  S.  S.  33,  u.  s.  w. 
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Nicht  ^ana,  sondern  &ania  ist  zu  lesen  F.  1211  (s. 
P.  S.  p.  101);  ebenso  ist  Letzteres  herzustellen  statt  hania 
F.  1577  (P.  S.  p.  105),  statt  qpama  F.  F.  S.  p.  169a; 
^ana  statt  hana  F.  2624  bis  a;  1789  (P.  S.  p.  107), 
s.  0.  Mü.  IP,  423. 

Varianten  sind: 

11)  Manila    F.  1800  (eig.  Cop.),  t.  XXXVU  (Abkl.)' 
titia 

nns'tiia 
perus.  Urne;  s.  0.  Mü.  11^,  331,  wo  auch  darauf  hinge- 
wiesen ist,  dass  man  versucht  sein  könnte,  ^anea  und 
nus'tea  zu  lesen.  Nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  415, 
n.  631  =  959  ist  übrigens  nas'tüiis  zu  lesen  (s.  P.  S. 
p.  107). 

12)  Oaniea'  velzinas'ia    F.  1843 

perus.  Sargdeckel  (nach  Venu.  Insc.  Per.  p.  276,  n.  258), 
einmalige  Copie,  der  Revision  bedürftig. 

üeber  ^mna  s.  n.  4;  ^anä  hinter  n.  1. 

An  Genitivformen  kommen  vor: 

13)  ^anias  :  ceineal :  s'u&ina  F.  S.  S.  95  (eig.  Cop.) 
Henkel  eines  Bronzegefasses  von  Bolsena,  in  Florenz;  s. 
Etr.  Fo.  I,  p.  52. 

14)  ^anias'     F.  1891  (entstellt) 
leuncU 

atndl 

s'exis' 
perus.  Travertinsäule,  in  Neapel,  wiedergefunden  und  ver- 
bessert gelesen  von  Co.  I,  p.  401-2,  n.  25  a  u.  b;  doch 
erklärt  er  falsch.    Es  heisst :  »(Stele)  der  Thania  Leunia, 
Tochter  der  Atnia;«  s.  0.  Mü.  P,  503;  Jl\  492. 

15)  ^anas''  tieial    F.  1018  bis  bb,  t.  XXXIV 
Sargdeckel  aus  Val  d'Orcia  bei  S.  Antimo  in   der  Um- 
gegend von  Chiusi  (nach  Repetti);  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  51, 
n.  107. 
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16)  ceisinia    F.  P.  S.  446,  t.  IX  (Abkl.) 
l :  &anas 

kleiner  Stein  in  Civita  Vecchia  (nach  Benedetti);  s.  Etr. 

Fo.  I,  p.  52,  n.  111. 

17)  mamal  F.  2127 
ifanas 

Cippus  von  Toscanella  (nach  See.  Campan.  Tusc.  11,  10; 
t.  I,  n.  33);  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  52,  n.  110;  u.  man\  hin- 
ter n.  1. 

18)  tiuza  tnisivetmal    F.  726  ter  d 
clan  ^anas 

tlesnal 
aciJs  XIII 

19)  tinza :  tiiis  :  vetusal :  clan  :  iyanas :     F.  726  ter  c 
Wand-  und  Umeninschrift ,   auf  dieselbe  Person  bezüg- 
lich, im  Grabe  der  vetus  zu  Chiusi;  s.  Uu,  n.  2^  u.  2''. 

Schwerlich  gehört  hierher: 

20)  miimn-rs'     F.  2607,  t.  XLIV 

weibliche  Bronzestatuette,  unbek.  Herk.  (nach  Micali  Stör, 
t.  XXXVII,  n.  4  u.  5).  VermiglioH  copirte  nw*  Oanrs' 
(Inscr.  Per.  p.  47,  nt.  3).  Zwar  hat  Orioli  Album  XXII, 
171  mi  ^anas'  gebessert,  aber  ich  glaube,  dass  ^anrs' 
richtig,  und  zwar  Genitiv  des  Namens  der  Göttin  ^anr 
ist,  so  dass  die  Statuette  diese,  und  nicht  eine  Priesterin 
darstellt;  s.  über  ^anr  Co.  I,  72;  0.  Mü.  ^^  113,  nt. 
96;  auch  F.  1900  (Gl.  622). 

In  F.  1660-61  (t.  XXXVII)  u.  1904  (ebdt)  hegt 
keineswegs  ein  abgekürzter  Genitiv  ^ana  vor  (Gl.  620), 
sondern  die  Inschriften  enthalten  in  der  oberen  Zeile  den 
Namen  des  Gatten,  in  der  unteren  den  der  Gattin,  s. 
meve,  n.  2,  u.  tarxi,  n.  2.  Nicht  hierher  gehört  femer 
tanasa  F.  758,  s.  n.  8. 

Irrig  ist  auch  Corssen's  (I,  458)  Ergänzung  [ß'alfws 
in  Zeile  1  von  F.  2334,  t.  XLII  (Bronzeknabe   von  Cor- 
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neto),  da  wegen  des  folgenden  vdtis'a  das  vom  ver- 
stümmelte ....  nas'  vielmehr  zu  einem  männlichen 
Familiennamen  im  Genitiv  zu  ergänzen  ist. 

An  Abkürzungen  ist  zuerst  zu  merken  ^aw  F. 
Gl.  617;  2070;  P.  S.  p.  123,  ohne  Bedenken  F.  562  ter 
h;  661;  927;  1011  bis  h  (t.  XXXIV,  s.  sH',  n.  4);  1182; 
2375  (s.  va^',  n.  2);  P.  S.  227;  über  ^qn  statt  &pn  F. 
2026  s.  se^e,  n.  43;  über  [^a>r  F.  563  s.  am,  n.  13; 
über  O'anlx^yi  statt  &an:  il  F.  1881  s.  &anxvil,  n.  13. 
Zu  betrachten  sind: 

21)  »anarsira    F.  2333" 

Wandinschrift  der  Tomba  del  Morto  in  Cometo  (nach 
Mus.  Vtc.  I,  t.  IC).  Das  r  ist  nach  rechts  gewandt.  Det- 
lefsen  las  ^anarsnal,  was  ich  für  richtiger  halte  und  in 
&an  arsnal  trenne;  vgl.  einerseits  arznai,  arzneal,  lat. 
etr.  Arsinia,  Arisna,  andrerseits  arusanial  (F.  2219). 

22)  minikaisie^annurs^ianw.  s.  w.  F.  T.  S.  391,  t.  XII 
Buccherogefass  von  Gervetri,  s.  ^annu,  n.  1 ;  unten  n.  25. 

üeber  das  irrige  ^nw    (F.  Gl.  629)  s.  n.  4. 

Selten  ist  die  Abkürzung  ^n-  (F.  Gl.  629;  Co.  I,  36): 

23)  On'  luvisui'  Ipapalial    F.  332  (eig.  Cop.),  t.  XXV 

(Abkl.) 
volterr.  Alabasterdeckel.  Das  p  ist  mit  dem  folgenden  a 
noch  durch  einen  Haken  verbunden,  der  aber  zufallig 
scheint  (Lanzi  Sagg.  II,  439  =  368,  n.  396  las  laapalial). 

24)  on*  rafi'  uhtaves'  casprial  s'ec    F-  1291,  t.  XXXVI 

(Abkl.) 
Sargdeckel  mit  Frauen bild,  aus  dem  perus.  Grabe  der 
ra(u)fi  F.  1282-96. 

Die  häufigste  Abkürzung  ist  ^a'  F.  Gl.  614-15;  2070; 
P.  S.  p.  122;  S.  S.  p.  30;  T.  S.  p.  239;  Co.  I,  35.  Zu 
bemerken  sind: 

25)  &mursi     F.  803 
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chius.  Thongefass  (nach  Mazzetti).  Hier  ist  die  Abthei- 
lung  zweifelhaft,  doch  ziehe  ich  ^a  nurm  vor,  s.  n.  22  u. 
^annv,  n.  1-2. 

26)  ^asm      F.2573  ter  a 
arxsa 

chius.  Grabziegel  (in  Neapel)  nach  Ck)n.  Bull.  1866,  p.  87. 
Im  P.  S.  p.  114  giebt  Fabretti  an,  dass  er  selbst  und 
Fiorelli  ^a*  scu  gelesen  haben.  Ich  vermuthe  demnach 
etwa: 

&a'  8cu\rnai] 

\t\arx\}]8a 
s.  8cu7'nas  F.  P.  S.  434;  8cuma\l'  F.  1041,  s.  unten  n.  28. 
In  F.  1976  ist  nicht  ^a',  sondern  a^'  zu  lesen,  s.  P.  S. 
p.  HO;  herzustellen  scheint  />[a-]  aus  ^...  F.  1433; 
über  t«  F.  1904  (t.  XXXVII))  s.  tarxi,  n.  2.  Ob  ^vsntia 
F.  768  in  ^q'  sle]ntia  zu  ändern  sei,  ist  zweifelhaft,  s. 
0.  Mü.  ^^  386,  nt.  88';  über  fa  in  F.  P.  S.  173  bis  h 
s.  caie,  n.  31. 

Genitiv  ist  *a  in: 

27)  la:cvenle:^a    F.  394,  t.  XXVII 

Aschentopf  aus  dem  sanesischen  Grabe  der  cvenle  (cvelne) 
F.  367-401,  nach  Lanzi  Sagg.  H,  367  =  296,  n.  93.  Die 
Zeichnung  nach  Gori  III,  cl.  2,  t.  XVII,  n.  5,  hat 
lacvelne :  *a. 
Wenn  *a  nicht  Anfang  des  Gentilnamens  der  Mutter 
ist,  so  steht  es  für  ^anas,  s.  ^ana  373;  388;  393;  ^a 
371  (Nomin.). 

28)  scurna        F.  1041,  t.  XXXV 
/•  ^a- 1 

w  ril'  LX 
Cippus  von  Gortona,  in  Leyden  (nach  Janssen  Mus.  Lugd. 
Bat.  Addit.  n.  1,  p.  4,  der  s'  cuma  trennt).    Ich  ver- 
muthe, dass  da  =  ^anas  nachgesetzter  Vorname  ist,  wie 
in  n.  16  u.  17;  lu  ist  wohl  zu  hipu  zu  ergänzen. 
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üeber  die  Verwechslung  von  ^a'  und  ha'  s.  fastia, 
hinter  n.  29. 

Ueber  die  Abkürzung  ^-  endlich  s.  F.  GL  613-14; 
2070;  P.  S.  p.  122;  T,  S.  p  239.     Zu  bemerken  sind: 

29)  l»:ania  vdm'     F.  115  (eig.  Cop.) 

leicht  eingeritzt  in  einen  rohen  Aschentopf  zu  Florenz. 
Con.  Insc.  Etr.  FL  p.  65,  t.  XVI,  n.  68  giebt: 

^ :  ama[{]velm' 
woraus  man  leicht  ^ania :  vdm'  vermuthen  könnte ;  doch 
möchte  ich  Fabretti's  Lesung  des  Anfangs  als  der  voll- 
ständigeren   den  Vorzug  geben;    die  Punkte    vor    velus' 
sind  wohl  herzustellen. 

30)  ^presnte:latinial    F.  T.  S.  134 

chius.  Sargdeckel  (nach  Vitt.  Poggi  Bull.  1874,  p.  190, 
n.  14).  Wahrscheinlich  ist  auch  hier  \l\<y  herzustellen; 
vgl.  ar  :  presnte :  latinial  133  (ebdt  n.  13). 

Irrig  ist  Gorssen's  (I,  458)  Lostrennung  des  ^  von 
&veHi  (F.  2334)  und  (U,  623)  von  »verlies  (F.  S.  S.  104); 
vgl.  tce&dies  (F.  T.  S.  302,  t.  V)  u.  schon  Etr.  Fo.  I, 
p.  53,  n.  117;  0.  Mü.  IP,  420  u.  s.  w.;  ganz  unsicher 
ist  seine  Deutung  des  schliessenden  *  in  F.  2596,  t.  XLIV 
=  Co.  I;  n.  30,  p.  719-21.     Ebenso  unsicher  sind: 

31)  f  ^'  c-  ^ru    F.  T.  S.  259  .    * 
eingehauen  in  eine  (chius.?)  Urne  (Vitt.  Poggi  Bull.  1874, 
p.  211,  n.  15,  nach  einem  Mss.  von  G.  B.  Pecci  in  Siena). 
Die  Verstümmelung  ist  unheilbar :  schwerlich  ist  **  c  = 
&anas  dan. 

32)  v  lapio-r  vipr  d    F.  T.  S.  364 

eingehauen,  auf  einem  comet.  Nenfrocippus  (nach  Brizio). 
Schon  Fabretti  vermuthet  mit  Recht  ia^f*/;  s.  O.  Mü.  IP, 
441;  dann  ist  v*  =  vdia,  vipi  zweiter  Familienname, 
(y  Anlaut  eines  Gentilnamens,  der  Mutter  oder  des  Gatten, 
oder  =  ^anas.  Doch  wäre  Letzteres  ungewöhnlich.  Kaum 
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rathsam  scheint  es,  chiastische  Stellung  zweier  weiblicher 
Namen  anzunehmen,  also  *  als  Nominativ  zu  fassen. 

33)  /  tarxnas  av  ^     F.  T.  S.  232  =  23G2 

rothe  Wandinschrift  im  Grabe  der  tarxna  zu  Cervetri,  nach 
Co.  t.  1,  Xin,  4;  s.  aide,  n.  7,  wo  ich  c  —  dan  ver- 
muthet  habe. 

Eine  Ableitung  von  ^an(i)a  scheint  vorzuliegen  in: 

34)  ^anicu        F.  721  bis  c,  t.  XXXH  (Abkl.) 
raufes' 

res'zna 

s' 
chius.  Ziegel.  Schon  Fabretti  vermuthet  remznas' ,  woM 
mit  Recht.  Zur  Endung  -icu  s.  idicti  F.  814  bis  (0.  Mü^ 
II*,  480);  vgl.  auch  nicw  sw  F.  1543,  ein  Frgmt,  nach. 
Gon.  Mon.  di  Per.  IV,  406,  n.  600  =  928  (F.  P.  S.  p. 
104),  viell.  [&a]nicu'  su[mat]  oder  dergl. 

Die  Aspiration  fehlt  dem  Anlaute  dieses  Namens 
im  Etruskischen  nie.     In  Frage  kämen: 

35)  tana'  urinaty*  reusi :    F.  534  bis  1 

Sargdeckel  aus  dem  chius.  Grabe  der  urinate  (F.  534  bis 
a-m),  nach  Con.  Arch.  Stör.  Ital.  Nv.  Sr.  XIII,  I,  p.  11, 
n.  11.  Die  Ipschrift  ist  mehrfach  entstellt.  Vergleicht  man: 

&ana :  ^eprinei  :  urinatesa :  refsicd  F.  534  bis  i 
sowie  o^aniä  534  bis  m,  ^a'  534  bis  h,  so  ist  undenkbar, 
dass  oben  tana  mit  t  geschrieben  sein  sollte :  auch  passt 
ein  Femininum  nicht  zu  urinate,  wie  doch  wohl  zweifellos 
zu  lesen  ist.  Ich  vermuthe  daher  qrnf,  wie  in  534  bis 
e,  s.  noch  a»'  534  bis  a.  Dann  ist  retsi  wohl  zu  retsi[al\ 
zu  ergänzen:  es  kann  aber  diese  ret9i(a),  Gattin  eines 
urinate  y  nicht  identisch  sein  mit  derjenigen  in  534  bis  i, 
Gattin  eines  ^eprina  oder  -ni,  es  müsste  denn  in  dieser 
Inschrift  retsial  von  urinatesa  abhängen :  eine  Möglichkeit, 
die  näherer  Untersuchung  bedarf. 
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36)  eulqt'tanna'  u.  s.  w.    F.  1914,  A,  1 ;  t.  XXXVIII 

Anfang  des  grossen  Cippus  von  Perugia ;  so  umschrieben 
von  Corssen  I,  886  und  erklärt:  Eo  [loco]  Lars  Tana 
\dedit].  Nun  aber  zeigen  alle  guten  Abbildungen,  auch 
Corssen*s  eigene,  t.  XXII,  vielmehr  tanfm  und  etdnt  scheint 
ein  Wort,  so  dass  die  ganze  Deutung  vollständig  irrig  ist. 

37)  to-  tlesnei        F.  2624  bis 
inia'  s'inus 

a 

chius.  Grabziegel,  in  Neapel  (nach  Con.  Bull.  1866,  p.  89). 
Offenbar  sind  die  Zeilen  im  Anfang  verstümmelt,  wie 
denn  auch  das  t  eher  Rest  eines  n  scheint.  So  hat 
schon  Fabretti  vermuthet,  dieser  Ziegel  gehöre  zum  chius. 
Sarge  F.  494  bis  g,  t.  XXX: 

&ania :  tlesnei :  cicunia :  arn&alisas'inusa. 
Danach  ist  oben  zu  ergänzen:  \_&a]na  und  [cic]t(nia. 

lieber  ta  F.  2754  a  s.  sfa',  n.  3 ;  über  das  vermuth- 
liche  Pronomen  oder  Localadverb  ta  vor  suo^i,  suti  s. 
Co.  I,  811-12  (583;  594)  u,  Etr.  Fo.  I,  p.  54,  n.  122  u.  123. 

In  lat.  etr.  Inschriften  finden  sich  folgende  Formen 
des  Vornamens: 

»ania    F.  283  (t.  XXIII) 

fhania     (Gl.  1800)  F.  958  (t.  XXXIII) ;  2006 ;  2016 ; 
2018;  Abi.  F.  P.  S.  251  ter  ee. 
Tiiania    F.  S.  S.  27. 

tahnia    F.  281  (Gl.  474;  aber  1753  tannia, 

ungenau). 
thannia    F.  2017;   S.  S.  22;  nachgestellt  F.  284 

(t.  XXIII);  S.  S.  122. 
thmnia    F.  2015  (t.  XXXVUI). 
i^ana    F.  282  (t.  XXIII),  das  f  einem  d  ähnlich. 
thana    F.  950  (nachgestellt). 
thanna    F.  S.  S.  21 ;  Genit.  thannae  F.  P.  S.  251. 
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^a'    F.  P.  S.  251  ter  a  (t.  VII). 

th       F.  2018  (in  urna,  unsicher),  das  h  vielleicht  e. 

Ohne  Aspiration: 

tania    F.  130  (Gl.  623,  etr.  geschrieben),  s.  n.  5. 
tahia      F.     285    (t.   XXÜI);    P.     S.  251 

ter  bb  (t.  Vffl). 
fannia    F.  P.  S.  368. 

tanna     F.  2017    bis    (t.  XXXVIII;    im  Text   p. 

CLXXIV  irrig  ta^ina). 
Dazu  kommen: 

thnia  Gori  Insc.  antiqu.  II,  431,  n.  14  (Gl.  1800). 
fanniai  (Dativ,  nachgestellt),  Furlan.  Insc.  Atest. 

n.  20  (Gl.  1753-54). 

Unsicher  gehören  hierher: 

ta     F.  958  (t.  XXXm),  im  Anfang  der  dritten  Zeile, 
vor  der  Reihe  stehend,  daher  vielleicht  später  zu- 
gefügt, s.  F.  285.  Gegen  die  Deutung  tanas  (Genit.) 
spricht    auch,    dass   in    Z.   1    derselben   Inschrift 
thania  mit  h  steht. 
ta     F.  P.  S.  86  (grosser  Krater  der  Certosa  bei  Bo- 
logna). 
Nun  aber  scheint  dreimal  ein   lateinisch-etr.  Demi- 
nutivum  t(h)anti8a  vorzukommen: 

38)  V  heren.  capito    F.  P.  S.  251  ter  c,  t.  VII  (eig.  Cop.) 
mat .  . 
fanusa 
axina 

Ziegel  von  Cetona  (in  Florenz).  Nach  den  mitgefundenen 
Ziegeln  sind  die  Ergänzungen  heren[a\  und  mat[re\  sicher : 
dann  ist  tanusa  Vor-,  axina  Gentilname  der  Mutter  im 
Ablativ;  vgl.  lat.  Axius^  AxMus  (Ind.  z.  C.  I.  L.),  etr. 
acsi  (ahsi,  asi)  und  das  Castellum  Axia  (Gast.  d'Asso). 
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39)  tanusa        ebdt  m.     t.  VUI 
7nunatia 

luccüia 
nafa 
Desgl.     Hier  ist  tanusa  Nominativ. 

40)  thanu  .  .  ebdt  ee,  t.  VIII 
ocq  .  onia 

. . .  iir  thania*  selia 
nata. 

Desgl.,  zerbrochen  und  daher  theilvveise  unleserlich. 
Ich  vermuthe:  thanu\ßd]  verqtrp  ia  [imit\r ;  vgl.  n.  38, 
und  wegen  des  Gentilnamens  z  u.  aa,  doch  ist  dessen 
Erzgänzung  am  unsichersten. 

Die  Endung  -sa  erinnert  an  etr.  -za  0.  Mü.  II*,  466 
u.  479,  vgl.  lat.  etr.  vdisa  neben  etr.  vdiza;  wegen  des 
u  s.  lauxusie,  numusie  u.  s.  w. 

Unverwandt  scheint  der  (freilich  unsichre)  männliche 
Beiname  etr.  tana  in  tanasa  F.  758  (s.  n.  8.);  dazu  viel- 
leicht der  oskische  männUche  Vorname  tanas  F.  2879 
(t.  LV). 

39.    ^anna. 

Diesen  männl.  etr.  Vornamen  abstrahirt  Corssen  II, 
628-29  (t.  XXV,  2)  aus  der  Inschrift: 

1)  minikaisie&annursiannutmulvannic^    F.  T.  S.  391, 

t.  XII 
Buccherogefass  von  Cervetri,  s.  ni;  n.  6.  Corssen  trennt 
und  übersetzt:  mi(me)  ni(vmrrJQa)  käme  (Caisius)  ^annu 
(Tanm)  r  (BanUus)  sianna  (Seianus)  t  (Titus)  mtdvan- 
nicv  (Mtdvanicus),  nämlich  dederunt.  Mit  Ausnahme  von 
kaisie  und  vielleicht  ni  ist  Alles  falsch;  vgl.  über  mi  = 
»ich  bin«  meine  Etr.  Fo.  I,  54;  ebendarüber  und  über 
mulvannice.  Bezzb.  Ztsch.  I,  97-98 ;  102-104,  wonach  letz- 
teres Wort  etwa  „sepuicralis^  bedeutet;  über  ni  =  nipe 
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»Schale«  Bezzb.  1.  1.  u.  ni',  n.  4-10  (Co.  I,  426;  546 
u.  s.  w.).     Vergleicht  man  ferner: 

2)  ^anursi    F.  803 

unter  dem  Fuss  eines  chius.  Thongefasses  (nach  Mazzetti), 
so  wird  höchst  wahrscheinlich,  dass  oben  zu  trennen  ist 
ä-an  nursi  =  »Than(i)a  Nursia«;  vgl.  nurziu  (F.  1731, 
auch  724,  s.  Bezzb.  Ztsch.  I,  p.  99)  u.  s.  w.;  s.  auch 
Q-ania,  n.  25. 

40.    i9^anzvil. 

F.  Gl.  620;  622-23;  629;  2072;  P.  S.  p.  123;  S.  S. 
p.  30;  T.  S.  App.  epigraf.  p.  60-66;  70;  Index  p.  239; 
Co.  II,  524  =  lat.  Tanaquil,  aber  p.  508  falsch  i^anxmlu 
als  männlich;  0.  Mü.  l\  459-60. 

Zur  N  0  m  i  n  a  t  i  vform  sind  folgende  Inschriften  näher 
zu  betrachten: 

1)  ^anjoil :  arispna F.  582 

chius.  Marmorsarg  (Vermigl.  aus  Pasquini^s  Heften).  Schon 
Fabretti  deutet  an,  dass  diese  Inschrift  wohl  identisch 
ist  mit: 

2*)  ^anxt'ü  :  arntna    F.  584 

chius.  Alabastersarg  (Mus.  Chius.  p.  65,  n.  38  u.  p.  216, 
n.  10).  Dass  die  letztere  Lesung  richtiger  ist,  ist  nicht 
nur  an  sich  einleuchtend,  sondern  wird  bestätigt  durch 
die  Angabe,  n.  1  sei  zusammengefunden  mit  dem  grossen 
Marmorsarkophage  F.  564  (s.  n.  3),  auf  welchem  unter 
Andern  ein  Mann  veV  arntni  abgebildet  ist.  Aber  das 
schliessende  a  scheint  auch  hier  falsch,  vgl.: 

2")  fanxvü :  arntni    F.  P.  S.  208 

eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einem  chius.  Sargdeckel, 
jetzt  in  Palermo  (nach  Corssen).  Mir  scheint  auch  diese 
Inschrift  dieselbe,  wie  n.  1  u.  2  a. 
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3)  &ani  ...ei    F.  564 

Der  in  n.  2*  erwähnte  grosse  chius.  Marmorsarkophag 
der  [H^ti :  afunelt],  jetzt  in  Palermo  (Co.  I,  t.XII,  p.  381), 
hat  obige  Inschrift  über  einer  weiblichen  Figur  des  Front- 
reliefs. Corssen  ergänzt  &anx'[afun]ei ,  aber  der  Platz 
reicht  nur  für  zwei  Buchstaben  aus,  höchstens  für  drei 
dünne:  so  vermuthe  ich  [an]ei  oder  ltit]ei. 

4)  ^anivil :  petfnai  :     F.  2568  bis  a 

schwarzgemalt,  auf  einem  Thontopf  unbek.  Herk.,  einst 
im  Mus.  Campana  (nach  Garrucci).  Der  Catalog  des 
Mus.  Camp,  hat: 

^anxvil :  pei&nia  :  me&ina 
Am  nächsten  liegt  pei&nai  (s.   0.  Mü.  IP,  338  u.  416) 
und  meHna[s];  vgl.  me&ina :   F.   2568  bis  b  (ebdt  her), 
wahrscheinlich  die  verstümmelte  Grabschrift  des  Gatten. 

5)  ^anxiil :  nivfrpuiaarn&dl  ale&ans    F.  T.  S.  333, 

t!  X  (Abkl.)  =  2069 

Deckel  eines  Sarkophags  aus  einem  Grabe  der  ale^ui  bei 
Viterbo  (F.  T.  S.  318-341);  vgl.  noch  F.  P.  S.  p.  112; 
Co.  I,  99;  Deecke  Etr.  Fo.  I,  p.  13,  n.  5.  Vom  i?  ist 
nur  die  Hälfte  erhalten,  die  wie  ein  c  aussieht ;  die  Endung 
-^m  statt  -nöw  (ursprünglich  -anas?)  ist  nach  Autopsie 
im  Herbst  1875  und  nach  den  Abbildungen  nicht  zu 
bezweifeln. 

Derselbe  Name  erscheint,  wie  ich  bereits  in  den  Etr. 
Fo.  I,  p.  12,  n.  3  nachgewiesen  habe,  im  Genitiv  in  der 
aus  demselben  Grabe  stammenden  Inschrift: 

6)  av\ledle\  ^nas[-a]mdaZ*cZrt [w]  o^anx  lüusrru  vfial 

*u.  s.  w.     F.T.  S.  329,  t.  X  =  2057 

eingehauen  in  einen  Sarkophag  mit  Mannsbild;  vgl.  F. 
T.  S.  t.  Vm,  2;  ferner  P.  S.  p.  111,  t.  XB;  Co.  I,  665; 
Deecke  Etr.  Fo.  I,  p.  12,  n.  3,  wo  obige  Herstellung,  in 
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wesentlicher  Uebereinstimmung  mit  Corssen,  versucht  ist. 
Die  Ergänzung  des  Anfangs  bei  F.  T.  S.  p.  126  ist  sicher- 
lich falsch. 

7)  ^anxvil  inli..,    F.  611  ter 

chius.  Todtenlade  (Mus.  Chius.  p.  218,  n.  29,  t.  LXXXI). 
Der  Anfang  des  verstümmelten  Familiennamens  erinnert 
an  ntdH  (F.  2568  ter  b). 

8)  ^anxvil :  piutl :    F.  P.  S.  167  bis 
latinisa 

chius.  Inschrift  (nach  Brogi).  Es  ist  wohl  piuti  oder 
2)häi  zu  lesen,  s.  0.  Mü.  II  ^  389. 

9)  ^anxvn  :  uciiui  F.  2075,  t.  XXXIX 
Sai-gdeckel  von  Viterbo  mit  Mann  und  Weib  (nach  Kel- 
lerm.  Bull.  1833,  p.  63).  Sicher  wohl  ist  der  Vorname 
&anxvä  zu  lesen,  aber  der,  wie  es  scheint,  verstümmelte 
Familienname  ist  schwieriger  herzustellen,  viell.  urin[ati'], 
s.  urinates  F.  2080. 

10)  ^anxvi'  afe    F.  867  bis  e  (eig.  Cop.) 

kleine  Marmorume  von  Montepulciano.  Auch  hier  ist 
^anxvi[l]  leicht  herzustellen,  das  Gentilicium  schwer, 
kaum  afunei,  s.  afuna  874;  afuncU  867  bis  a. 

11)  ^anxvä  päd  a a    F.  T.  S.  390,  t.  XII 

eingeritzte  imd  rothgemalte  Wandinschrift  im  Grabe  der 
iarxna  zu  Cervetri,  nach  Co.  I,  410,  t.  XIII,  6,  der  sie 
zuerst  gefunden  hat  und  pada  [pui\a  ergänzt,  jedenfalls 
irrig.    Ich  habe  Ost.  1877  mit  Körte  gelesen: 

^anxvü  padals 
wahrscheinlich   eine  Schwester  des  F.   2365  genannten 
av  tarxnas'  padals  (do.  I,  t.  XIII,  5,  p.  411).     Der  Fa- 
milienname tarxnai  ist  dann  zu  ergänzen. 

12)  ...  .  manui^anxviu    F.  2623  bis 
Thonamphora  unbek.  Herk.  im  Gatal.  d.  Mus.  Campana. 
Hier  geht  der  Familienname  voran.    Die  Verbesserung 
^anxvil  ist  sicher. 
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13)  ^aniil  upeiannarcanis'a    F.  1881 
rothgemalt,  auf  einer  perus.  Thonurne  (nach  Verm.  Insc. 
Per.  p.  324,  n.  10).    Die  Inschrift  scheint  retouchirt,  denn 
Lanzi  Sagg.  II,  p.  418=347,  n.  297  las: 

^an'  üatjpeia'  marcnis'a 
Conest.  Mon.  di  Per.  IV,  356,  n.  492=820  (F.  P.  S.  p. 
108)  hat: 

^a  . . .  iic . . .  iifieimarcnisa  . . 
während  seine  Scheden  haben: 

^a . . .  iic  . . .  ii&neia'  arcnisa 
Mir  scheint  ^an[x}vU  und  marcnis'a  sicher;  der  Familien- 
name kann  etwa  [petjOnei  gewesen  sein,  s.  n.  4. 

14)  ^anxvilucfui    F.  2417 

kleiner  Peperinosargdeckel  aus  Bomarzo  (in  Toscanella), 
nach  See.  Campanari  Mem.  d.  Acad.  Rom.  d'arch.  VIII, 
26.  Ich  trenne  uqui  ab,  vgl.  uptis  F.  790;  u(fie  F.  P.  S. 
188;  uqa  ..,08  ebdt  251  bis  k;  uqal,  ttqalesa,  ebdt  i  n.  f. 
u.  s.  w. 

Mehr  oder  weniger  unsichere  Nebenformen  sind: 

15)  ^anxuiil :  sesänei    F.  405  (eig.  Cop.) 
lecnesa' 

Urne  aus  dem  sanesischen  Grabe  der  lecne  =  Licinii 
(F.  402-13),  jetzt  in  Florenz.  Die  Zeichnung  t.  XXVIII 
nach  Conest.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  5,  t.  I,  n.  2,  ist  mehrfach 
unvollständig  (nach  Gips).    Aus  demselben  Grabe  stammt : 

16)  ^anxvil :  fremne     F.  406  (eig.  Ctopie),  t.  XXVIH 
tevatnal 

lecnesa' 
Desgl.,  ebendort;  die  Zeichnung  nach  Con.  ebdt  p.  15, 
t.  VI,  n.  19.  Das  m  ist  das  umbrische.  Lanzi  Sagg.  11, 
p.  360=289,  n.  68  hat  auch  hier  &anxuvil  (?)und  sah 
noch  fremnei,  jedenfalls  richtig,  lieber  die  Einschiebung 
des  u  s.  0.  Mü.  IP,  384. 
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17)  ^miaxml    F.  2333  b 

Wandinschrift  in  der  Tomba  del  Morto  zu  Corneto  (nach 
Detlefsen's  Heften). 

18)  iirse^ne  ........     F.  2092 

^aaiaeVxur  .... 

Grabschrift  aus  Viterbo  (nach  Orioli  Bull.  1850,  p.  95, 
n.  18),  s.  F.  Gl.  615.  Die  erste  Zeile  ist  vielleicht  iden- 
tisch mit  dem  von  Fabretti  auf  einem  Sargdeckel  mit 
Frauenbild  gelesenen urse^ni.     Ich  vermuthe 

<^anxvd'xur[des\ 
so  dass  die  Inschrift  zum  Grabe  der  x^^rcle  in   Norchia 
gehört  (F.  2070-71).   Der  Name  qurse&nei  begegnet  auch 
F.  P.  S.  442,  t.  IX.    Ob  nicht  auch  ^anxril  zu  lesen  sei, 
lasse  ich  dahingestellt. 

19)  ^ttwex  . .  /•  luvciivs    F.  2287 

schwarze  Wandinschrift  aus  einem  cornet.  Grabe  (nach 
Kestner  Bull.  1833,  p.  58;  t.  ad.  p.  60,  n.  13).  Die  Er- 
gänzung Oanex[vi]l  oder  -[pell  liegt  nahe,  s.  0.  Mü.  IP, 
354;  ebenso  luvciies,  s.  luvci,  n.  2. 

20)  »anucvil :  cnitis  F.  2033  ter  c 
Wandinschrift  neben  einer  Frau  im  zweiten  Golinischen 
Grabe  zu  Orvieto  (nach  Brunn  Bull.  1863,  p.  29).  Fa- 
bretti (P.  S.  p.  111)  las  den  Namen  des  Gatten  niziw  = 
cnizus  in  2033  ter  d ,  und  ich  kann  nach  Autopsie  im 
Herbst  1875  Beides  bestätigen,  lieber  das  eingeschobene 
u  s.  0.  Mü.  IP,  354. 

Der  Genitiv  Oanxvilm  findet  sich,  ohne  Anstoss, 
F.  2602  (t.  XLIV);  2335  b;  P.  S.  442  (t.  IX;  mit  falschem 
Deckel,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  23,  n.  18);  451;  T.  S.  370 
(t.  XI);  Oanxvüus'  F.  1957;  S;  S.  3,  t.  I  (s.  P.  S.  p.  2, 
nt.  2,  u.  laliis',  n.  2);  mit  angehängtem  c  —  »und«  ^anx- 
rilmc  ausser  n.  6  noch  F.  2071  (Etr.  Fo.  I,  p.  8,  n.   1) 
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und  herzustellen  F.  2100  (t.  XXXIX),  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  20, 
n.  13.    Sonst  sind  zu  bemerken: 

21)  pnmpui  :  larß^i :  jmialar&al :  clevsi' 
nasavles'la  sei :  sentinal :  &anx 
vibis  F.  S.  S.  107 

Sargdeckel  aus  dem  eornel.  Grabe  der  ah'ina  (nach  Brizio). 
Corssen  I,  t.  XIX  B  4  hat  nach  einem  Abklatsch,  gleich- 
falls von  Brizio  (p.  801): 

pxvmpui :  Iqr&i  imiqlqr^al :  cislevsi 

msames'lasex  seviinal^aMnx 

rilvH 
Wie  ich  bereits  Etr.  Fo.  I,  p.  21,  n.  15  nachgewiesen 
habe,  ist  Fabretti's  Lesung  in  avies'la  und  sentinal  voll- 
ständiger und  correcter.  Auch  clevsinas  hat  viel  mehr 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  wegen  devsins  F.  2033  bis 
E  a ,  imd  so  wird  auch  das  doppelte  a  in  Oaanxvilus 
verdächtig;  doch  könnte  es  auch  Versehen  des  Stein- 
hauers sein. 

22)  cutneali^n    F.  P.  S.  391 
Xvilus 

Inschrift  aus  Vulci,  nach  Kramer  in  Kellermann's  Heften, 
wahrscheinlich  nur  nachlässig  copirt  statt  ^[a]nxrilns, 

23)  ripinans  :  s'e^re :  v€l<Hcr  .  .  .  vieclasial :  ^anxvilu: 
avils :  eis  :  cealx  :  s    F.  2108,  t.  XXXIX 

Travertinsarkophag  mit  Mannsbild  aus  dem  tuscani- 
schen  Grabe  der  vipinana  (jetzt  im  Brit  Mus.),  nach  Con. 
Spie.  sec.  IV  b,  p.  14.  Ich  habe  bereits  Etr.  Fo.  I,  p.  23, 
n.  19  vel&urlm]  ergänzt  und  meoJasial  (s.  die  Zeichnung) 
und  cealxls  gebessert ;  sehr  auffällig  aber  bleibt  ^anxrilu 
statt  -lus^  und  ich  möchte  auch  hier  an  einen  Fehler 
glauben. 

24)  mi^anxvilusftdnial    F.  P.  S.  469 

auf  einem  Spiegel  der  Sammlung  Palm.  Die  richtige 
Lesung  ist  nach  Gerhard  Etr.  Spg.  IV,  77,  t.  CCCGXIII 

Deecke,  Etrntkiiohe  Forschungen,     m.  11 
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und  nach  Kellermann's  Heften  vielmehr  ^ancvilus  (s.  Ca 
I,  772-73;  F.  T.  S.  p.  233),  s.  oben  ^anucvil  n.  20,  lat. 
Tanaquil,  gr.  T«i'axi;;i(;i)a,  -xvX(X)fg;  0.  Mü.  IP,  420. 
Eine  Abkürzung  liegt  vielleicht  vor  in: 

25)  ^tTi    F.  2395 

unterm  Fuss  einer  carit.  Amphora  (von  links  nach  rechts^ 
im  Vatican,  nach  dem  Mus.  Vtc.  II,  t.  LIV,  n.  1. 

Gefälscht  ist  tahaecpl    F.  1691,  t.  XXXVII. 

Drei  noch  nicht  veröffentlichte  Inschriften  mit  dem 
Namen  ^anivil  sind: 

26)  trepi :  danxvit 

vipenas'  arn^al  arntHalis'Uv  puia 
auf  einem   cornet.   Sarge,    mir  Ost.   1877   vom   Führer 
Frangioni  mitgetheilt,  interessant  wegen  arn&ialis'la,  das 
hier  deutlich  zu  vipenas  gehört,  s.  0.  Mü.  IL",  496.    VgL 
arn^,  n.  52. 

27)  5 :  arnd''  rehis  :  clan 

....  nal  &anxvüus'  nia  .  .  ilao^  :  lupuce  surnu  .... 
ziemlich  stark  verstümmelte,  roth  gemalte  Inschrift  auf 
einem  grossen  cornet.  Sarge  im  städtischen  Museum. 
Die  Anlage  des  Anfangs  ist  deutlich: 

»Amth  S ,  Sohn  des  Vel  und  der  Thanch- 

vil nia«. 

28)  ^anxvilentnei 

Cippus  in  Orvieto,  von  mir  Herbst  1875  copirt,  s.  lar^  n.  5. 

41.    i^apna. 

1)  &apna  :  mus'nil:t]     F.  1050,  t.  XXXV 
ins' evtl :  a^mic 
s'ali^n 
Bronzeplatte  in  Cortona,  einst  an  dem  berühmten  reich- 
gearbeiteten  Hängeleuchter  befestigt.    Corssen  I,  345-4& 
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kam  zu  ganz  irriger  Deutung,  indem  er  lus'ni  und  ai^lic 
las,  unmöglich,  da  in  Uns' evtl  und  s'cd^n  das  gewöhnliche 
/  vorkommt.  In  jenen  Wörtern  steht  vielmehr  das  dem 
grossen  griech.  l  ähnliche  umbrische  m  (vgl.  0.  Mü.  P, 
57,  nt.  144;  IF'^,  530).  Die  Lesung  a^mic  wird  überdies 
gesichert  durch  a^imics  (F.  1914  B  12-13);  vgl.  0.  Mü. 
IP,  348;  miis'ni  aber  erinnevi  Ru  mtismial  {F,  1457),  auch 
an  mus'u,  mtisti  und  lat.  etr.  Musonim  (O.  Mü.  11%  342 
u.  361),  scheint  demnach  jedenfalls  ein  weiblicher  Gentil- 
name  zu  sein.  Dann  müsste  <^apna  ein  weiblicher  Vor- 
name sein.  Ich  habe  mich  nun  zwar  im  Herbst  1875 
mit  V.  Duhn  selbst  überzeugt,  dass  in  der  That  (^apria 
dasteht,  kann  aber  doch  nicht  umhin  {>ania  zu  Vennuthen, 
sei  es,  dass  der  Graveur  sich  versehn  hat,  sei  es,  dass 
das  im  cortonensischen  Museum  befindliche  Exemplar  eine 
ungeschickte  Nachahmung  des  verloren  gegangenen  Ori- 
ginals ist.  Die  Differenz  zwischen  pi  und  ni  ist  in  etr. 
Schrift  sehr  gering  und  so  konnte  leicht  ein  IiTthum 
entstehn.  Die  zu  Corssen's  Deutung  von  ^apna  =  sepul- 
cralis,  verwandt  mit  gr.  i^a^rot ,  herangezogenen  For- 
men tqp'  =  sepidcralem  ollam  (F.  2596,  verb.  von  Co.  I, 
719,  n.  30)  und  ^afna  =  racpaMvi,  sepnlcro  (F.  Add.  ad 
296  ter  b.  Gl.  2035,  vgl.  Co.  I,  782)  sind  beide  selbst 
unsicher:  jenes  ist  aus  naiap'  willkürlich  losgelöst  und 
richtiger  trp  zu  lesen  (vgl.  yiatis  n.  3),  dies  aus  ifhafna 
oder  ih<^afna, 

42.    ^asna,  ti^as'nia. 

F.    Gl.   624   ^asna  =  praen,  muUebre,    idein  cum 
^  ana.    Dies  stützt  sich  auf: 

1)  ^ama  :  catnarinei    F.  508 
Grabtopf  aus  der  chius.   Gruft  der  marctii  (nach  Lanzi 
Sagg.  11,  376=305,  n.  136).    Das  e  ist  nach  rechts  ge- 
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wendet.  Corssen  erklärt  1,  175-76  i^ama  für  einen  männ- 
lichen Familiennamen  und  cmnarinei  für  den  Ablativ  des 
Muttemamens ,  p.  383  aber  führt  er  die  Inschrift  unter 
denen  auf,  die  aus  weiblichem  Vor-  und  Familiennamen 
im  Nominativ  bestehn.  Anders  ist  sie  auch  kaum  auf- 
zufassen. Eher  aber,  als  an  einen  eigenen  Vornamen 
^amia  oder  an  eine  ältere  Form  ^asna  für  &ana,  glaube 
ich  an  eine  Verlesung  für  hasfia.  Die  Differenzen  sind 
äusserst  gering  und  beide  Arten  der  Verlesung  häufig. 

Eine  Stütze  hat  man   für  den  Vornamen  &as>ia  ge- 
funden in: 

2)  ^as'nias'  F.  1958,  t.  XXXVIII 
perus.  Grabtopf.  Es  kann  dies  aber  auch,  wie  Corssen  I, 
176  es  fasst,  Gentilicium  sein,  verwandt  mit  dem  männ- 
lichen ^as'ini  F.  131,  auch  wohl  mit  ^asi,  o-asisa  u.  s.  w., 
vgl.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  30-31,  »über  Iatihn\,  n.  9  u.  13. 
Weniger  rathsam  schiene  mir  eine  Zerlegung  in  ^'  as'nias'j 
verwandt  mit  lat.  Ashtiffs. 

43.    ^estia. 

1)  ^estia  :  vd&urnas  F.  2027 
nemo 
über  der  Thür  im  Innern  eines  Grabes  zu  Suana  (nach 
Conest.  Arch.  stör.  ital.  N.  Sr.  XI,  II,  37).  Die  Zeichnung 
t.  XXXIX  (nach  Ainsley  Mon.  d.  Inst.  III,  t.  LVII,  7) 
hat  die  Doppelpuncte  nicht,  und  irrig  a  statt  r;  Dennis 
(Ann.  XV  =  1843,  p.  235)  las  »eptia  :  vd^urna  \  neaia ; 
das  j;  könnte  nach  ihm  aber  auch  ein  t  oder  v  sein. 
Man  könnte  nun  vermuthen,  ^estia  sei  verlesen  aus  hastia^ 
aber  bei  der  Grösse  und  Deutlichkeit  der  Inschrift  ist 
dies  nicht  wahrscheinlich;  aus  demselben  Grunde  wäre 
auch  oepria  =  Tiberia  zu  verwerfen.  Es  erhält  aber 
opsfm  auch  eine  Bestätigung  durch  die  Inschrift: 
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2)  cetc  evd  nes*     F.  2032 
an    einem  andern  Grabe   von  Suana   (nach  Denn.  Ann. 
p.  236.     Vergleicht  man  dazu   die  Zeichnung  t.  XXXIX 
(nach  Ainsley,   t.  LVI,   n.  6),   so  ergiebt  sich  als  wahr- 
scheinliche Lesung: 

&esfe  rel  nes' 
Wir  haben  dann  hier  einen  männlichen  Familiennamen 
»esfe,  mit  nachgesetztem  Vornamen  vel;  oben  einen  dazu 
gehörenden  weiblichen  Familiennamen  ^estia  mit  dem 
Familiennamen  des  Gatten  im  Genitiv.  Mit  nesua,  nes' 
vergleiche  ich  das  an  einigen  Grabfronten  von  Viterbo 
und  Tuscania  vorkommende  nes'l,  neisl  CO  F"-  2087-89; 
2133;  vgl.  Co.  I,  592-93,  der  es  ^^Grabc  oder  »Todten- 
stätte«  übersetzt,  schwerlich  richtig,  da  s'itd'i  dabeizustehn 
pflegt  (Dee.  Etr.  Fo.  I,  p.  53). 

Vgl.  noch  8e<^re,  n.  43. 

44.    i^efrii  ^epri. 

Vgl.  F.  Gl.  624-26;  Co.  I,  35  ^^  -  <>efri  =  lat. 
Tiherius;  II,  508  ^efris*  =  Genit.  eines  männlichen  Vor- 
namens; 0.  Mü.  P,  460-61.  Die  entsprechenden  In- 
schriften sind: 

1)  &efri :  vdimnas'     F.  1490,  t.  XXXVI 
farxis'  :  dan 

Travertinsarg  mit  Mannsbild  auf  dem  Deckel,  aus  dem 
perus.  Grabe  der  velimna  =  Volumniij  s.  tarxi,  n.  5. 
Derselbe  Name,  wohl  derselben  Person  angehörig,  begeg- 
net in: 

2)  aulevelimnas'^efrisa    F.   1491,  t.  XXXVI 
nufrznaldan 

desgl.,  ebendorther  (nach  Con.  Sep.  d.  Volunni  t.  XVI, 
n.  5). 

Der  verkürzte  Genitiv  erscheint  in: 
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3)  laiti  ^efrls'     F.  1896,  t.  XXXVII  (Abkl.) 
spurinas*  lau 

perus.  Grabsänie,  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  35,  »über 
Imtfvi^,  n.  27. 

Die  Aspiration  an  zweiter  Stelle  fehlt  in: 

4)  <>epn  :  pefnmi    F.  1706  (eig.   Cop.),  t.  XXXVII 

(Abkl.) 
perus.  Sarg;  vgl.  wegen  der  Psilosis  0.  Mü.  IP,  420. 

Ueber  die  Herstellung  von  i^i\fn']  in  F.  T.  S.  330, 
t.  X  s.  se&rBy  n.  19. 

Deminutiva  liegen  vielleicht  vor  in: 

5)  ^ep'n'claniialautni     F.  P.  S.  354 

perus.  Urnendeckel;  wenn  dies  zu  ergänzen  ist  zu: 

^eplrlu'clantial'lJ^atitni 
vgl.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  33,  »über  latäni^,  n.  18,  und 
zur  Bildung  auhty  relu  u.  s.  w\  (0.  Mü.  IP,  473). 

6)  /•  lar^nc  ^epza'  F.  314  A  10,  t.  XXV  (eig.  Cop.) 
auf  der  grossen  volterr.  Bleitafel,  von  mir  selbst  Herbst 
1875  revidirt,  wobei  ich  den  Schlusspunct  gesehn  habe. 
Die  Bildung  von  ^epza  erinnert  an  arza,  larza,  vmza, 
s.  0.  Mü.  n^,  466  u.  479.  Man  könnte  aber  darin  auch 
eine  Variante  zu  ^efn'sa,  Vorname  des  Vaters  im  Geni- 
tiv, sehn. 

Ueber  ^eptia  s.  ^esfia,  n.  1.  —  Eine  Abkürzung  liegt 
vielleicht  vor  in: 

7)  ^e    F.  2396 

cäretan.  Becher  im  Vatican  (Mus.  Vtc.  II,  t.  LXXXVI, 
n.  1);  doch  sind  auch  andre  Erklärungen  möglich. 

Ueber  ^p%  vielleicht  =  ^epri  F.  P.  S.  247,  s.  mmia, 
n.  10. 

An  Ableitungen  begegnet  das  Gentilicimn  ^eim,  und 
zwar  nur  weiblich  erhalten  (F.  1607);  vgl.  lat.  Tihmus 
als  (Jentilname  J.  R.  N.  1014  u.  C.  I.  L.  HI,  9mal  (Schnei- 
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der  Beitr.  p.  17,  nt.  87);  feiner  ^eprina  (F.  T.  S.  217), 
Genit.  o-eprinasa  (F.  P.  S.  173  bis  q),  weibl.  ^eprinei 
(F.  534  bis  i),  Genit.  &eprmal  (F.  534  bis  k);  endlich 
der  Genit.  eines  männlichen  Beinamens,  Reprints'  (F.  789); 
vgl.  lat.  als  cognomen  Tiberhnis,  -rianus,  —  Vielleicht 
ist  auch  F.  2404  ^ipurmaie  als  ein  Name  auszusondern 
und  als  verwandt  anzusehn,  da  u  nach  p  sich  leicht 
entwickeln  kcmnte;  s.  0.  Mü.  IP,  384. 

Lateinisch  ist  der  etr.  Vorname  am  genauesten 
.erhalten  im  Namen  des  Vejenterkönigs  Thebris  bei  Varro 
L.  L.  V,  30,  p.  12  MO.  Die  anlautende  Aspiration  findet 
sich  auch  in  den  griechischen  und  gräcisirenden  Formen 
des  Flussnamens  Bvßgig,  Qvfißgig  (auch  ein  sicilisches 
Gewässer  bei  Syrakus),  Thybris  u.  s.  w.,  wie  im  Namen 
eines  Etruskers  Thybris  (Verg.  Aen.  VlII,  330)  und  im 
weibl.  Beinamen  Thybris  (Henzen  6164):  hier  ist  das  r, 
//  durch  den  folgenden  Labial  herbeigeführt,  wohl  mit 
Anklang  an  die  troischen  Namen  Qvfißgog,  -gig,  -gwg,  -ga 
u.  s.  w.  Das  e  der  ersten  Sylbe  findet  sich  vielleicht 
wieder  im  Faliskischen,  wo  te'  f  F.  2445  =  lat.  Ti- 
herii  filia  zu  sein  scheint.  In  derselben  Inschrift  kommt 
der  abgeleitete  Gentilname  teperüia  vor  (vom  e  ist  der 
zweite  Strich  durch  einen  Bruch  verloren  gegangen).  Dem- 
gemäss  stelle  ich  auch  F.  2441  bis  c  (t.  XLIU)  als  ab- 
gekürzten männlichen   Vornamen  im   Genitiv  t[e]pi  her. 

Die  A.«?piration  des  Labials  ist  umbrisch  und  sam- 
ni tisch  erhalten  in  dem  dreimal  vorkommenden  Stadt- 
namen Tifernum  (gr.  T/giforor),  dem  Fluss  und  Berge 
Tifernus,  dem  Gentilnamen  Tifemius  u.  s.  w.  (F.  Gl- 
1812).  Lateinisch  ging  das  /"zwischen  Vocalen  gesetz- 
mässig  in  b  über:  Tiberis,  -rius,  -ria,  -rinus  u.  s.  w.  — 
Nur  entfernter  verwandt  sein  kann  Tihur,  -burnus,  -burfus, 
Tifata  u.  s.  w.  wegen  des  langen  ?. 
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45.    li^ucer;  tuker. 

Vgl.  F.  Gl.  631;    1861;   S.  S.   p.  30;  T.  S.  p.  239; 
0.  Mü.  V,  461;  Co.  I,  738  u.  II,  508. 

Dieser  echt  etr.  Vorname  findet  sich  in: 

1)  ^ucerhermenaMuruce  .  .  .  [nric]  ...  F.  49,  t.  V 
auf  dem  rechten  Schenkel  einer  ehernen  Kriegerstatuette 
von  Ravenna  (im  Leyd.  Mus.),  nach  Janssen  Mus.  Lugd. 
Bat.  t.  m,  n.  32,  p.  22:  vgl.  Co.  I,  630.  Die  einge- 
klammerten  Buchstaben  sah  noch  Lod.  Coltellini  um  1750 
(s.  F.  p.  VII) ;  s.  .  .  .  nru  (F.  S.  S.  2 ,  t.  I)  aus  Bologna, 

nrus'  (F.  46)  aus  Marzabotto.    Der  Anfang  lautet : 

»Thucer  Hermenas  schenkte « 

2)  mid-ucerusamies    F.  T.  S.  296,  t.  V 

X       X 
Frontinschrift   der  Mancini'schen   Nekropole   zu   Orvieto 
(nach  Brizio).     Ich  glaubte  im  Herbst  1875  mit  v.  Duhn 
eher  anxes  zu  lesen  (das   n  unsicher),  s.  0.  Mü.  P,  489. 

3)  mUukerus'     F.  809,  t.  XXXII 

unterm  Fuss  eines  Thongeßisses  der  Dodwell'schen  Samm- 
lung im  Mus.  Durand,  nach  Copie  von  Gerhard;  s.  auch 
de  Witte  Catal.  Durand,  p.  348,  n.  1416.  Irrthümlich 
hat  Verm.  Insc.  Per.  p.  92,  nt.  2  nüfvkerus'.  Das  t  und 
k  scheinen  alterthümlicher  zu  sein,  als  &  und  o,  s.  0.  Mü. 
IIS  414. 

Schon  zweifelhaft  ist: 

4)  alfniX^uce    F.  S.  S.  85,  t.  I 

kreisförmiger  Stempel  eines  chius.  Thongefösses  (nach 
Brogi).  Nach  der  Zeichnung  ist  vielmehr  ^uce  alfni  zu 
lesen:  das  n  allein  ist  nach  rechts  gewandt;  das  Kreuz 
scheint  Trennungszeichen.  Aber  Co.  I ,  t.  XIX  B  2  hat 
eher  &iice  alfniu  (doch  p.  738  alfni).  Vielleicht  ist  »uce 
aus  o^ucer  abgekürzt. 
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Weiblicher  Gentilname  ist  ^nceri  F.  885, 
t.  XXXIII;  bei  F.  19:24  ist  statt  tuce  cinial  vielmehr  zu 
lesen  tncernial  (perus.  Sarg,  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  253, 
n.  189).  lieber  den  Familiennamen  i^ucerna,  Gen.  -nas', 
weibl.  -nei;  lat.  etr.  Gen.  thocernal,  Abi.  thoceronia,  lat. 
Tocernius  (C.  I.  L.  V,  zweimal),  Togernius  (Hl,  1510) 
s.  0.  Mü.  ^^  461  u.  s.  w. 

Zu  erwähnen  ist  endlich  noch: 

5)  &eev:pvene        F.  380,  t.  XXVII 

^H :  anlnal 
Aschenlade    aus    dem    sanes.   Grabe    der   cvelne   fcveiile) 
F.  367-401,  nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  2.  t.  XV,  n.  1. 
Dafür  -giebt  Pass.  de  arch.  Etr.  p.  122: 

theva  cudne  \  tu  anlnal 
Lett.  Roncal.  VIII,  p.  458: 

teva  ciine  \  tn'  anlnal 
Maß'.  Oss.  lett.  VI,  140: 

thet^a*  cudne'  tk  antnaL 
In  der  ersten  Zeile  ist  wohl  sicher  &ana :  cvelnei  her- 
zustellen, s.  ^ania,  hinter  n.  10;  am  Schlüsse  der  zweiten 
Zeile  ist  anlnal  sicher  durch  381 ;  391 ;  viell.  383.  Dann 
könnte  ^u  =  ^ucerus  Genitiv  des  Vornamens  des  Vaters 
sein ,  wenn  das  o ,  das  sehr  klein  ist ,  sicher  wäre ;  es 
könnte  aber  auch  verkürzter  Genitiv  des  Familiennamens 
des  Gatten  sein,  etwa  ^ucernas;  doch  bieten  die  übrigen 
Inschriften  des  Grabes  keinen  Anhalt  dafür. 


46.     ^us'ce. 

Auf  den  schon  unter  eure,  n.  1  und  sonst  besproche- 
nen Bleitafeln  von  Volterra  lautet  die  letzte  Zeile: 
una^us'cv  fvimv*  lard-w  pacq     F.  314  B  13. 

Vergleicht   man    damit  Fabretti*s    eigene  Zeichnung 
t.  XXV,  so   ergiebt  sich,  dass   una  der  über  den  Rand 
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herübergeschriebene  Rest  des  Namens  fiill]Hna  auf  t.  A 
12  ist;  von  dem  einst  in  der  Biegung  befindlichen  und 
daher  zerstörten  /  habe  ich  selbst  im  Herbste  1875  noch 
deutliche  Spuren  gesehn;  vgl.  übrigens  fubiei  A  8,  fuhnia 
B  1  u.  5.  Das  zweite  Wort  ist  nach  Autopsie  ^us'ce  zu 
lesen,  das  dritte  felmv  für  fdmu;  vgl.  felmui  F.  365,  fei- 
mnial  A  5;  F.  325  bis  g;  325  ter  u.  s.  vv. 

Es  sind  demnach  in  der  Zeile  3  oder  4  männliche 
Familiennamen  vereinigt;  vgl.  niasve,  am  Schluss.  Der 
Name  ^us'ce  erinnert  an  lat.  Tuscus,  bei  Dionys.  Qoiaxog; 
vgl.  sonst  i^ushiei,  &us'mm\  ^its'ahtia  u.  s.  w.  F.  Gl.  634. 

47.    icar  s.  ni-,  n.  10. 

48.    itun(a). 

Als  ursprünglichen  Zunamen,  der  dann  die  Bedeutung 
eines  Vornamens  erhalten  habe,  bezeichnet  Corssen  II, 
626  ifun,  aus  der  Graffltinschrift  einer  cornetanischen 
Thonschale : 

1)  ifunpiit-ucetrndafelinasfinasclimioras  Co.  II,  t.XXV,  1 

(nach  Heibig). 
Er  löst  die  ganze  Inschrift  in  drei  Namenpaare  auf, 
deren  erstes  itun  pumce  sein  soll  — •  Ito  Forcim.    Dagegen 
giebt  Fabretti  T.  S.  p.  131  (n.  350): 

ifunturticevme'l''a'peUna'S'Hnascliyiiiaras     F.  T.   S. 

t.  XI  (nach  Brizio). 
Hier  ist  ohne  Zweifel  richtig  turuce  gelesen  =  »gab;« 
vgl.  0.  Mü.  II ^  504.     Aber  auch  Fabretti  irrt,  wenn  er 
ihm  für  den  Namen  des  Gebers  hält.   Es  ist  wahrschein- 
lich ein  Wort,  das   »Schale«,   »Gefass,«   bedeutet;  vgl.: 

2)  iuuna'  lar&r  marcer  ctiriexis  \     F.  2400  d 
clu^i'  hicie 

cäretanischer  Krater  (nach  Garrucci).  Nach  t.  XLIIl  ist 
das  r  nur  ungeschickt   gemacht,  aber  sicher;  statt  clu^i 
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ist  clM  zu  lesen  (vgl.  luvet  n.  14);  endlich  das  unmög- 
liche muna  ist  in  üuna  zu  verbessern.  Eine  dem  turuce 
entsprechende  Phrase  suche  ich  in  der  zweiten  Zeile. 

Ohne  die  zweite  Inschrift  würde  man  geneigt  sein 
können,  ihm  =  hw  anzusetzen,  von  hvg  »Rundung 
Schildrand« :  so  aber  scheint  es  ein  italisches  oder  etrus- 
kisches  Wort  zu  sein. 

49.     ka(e),  k*  s.  raie. 

50.    kU'  s.  ciire, 

51.    lalu;  lala;  lal*. 

F.  Gl.  993  u.  995  lal  =  Mus'  =  larus'j  gen.  sg.  praen. 
niasc;  ebenso  Corssen  I,  36;  596  und  sonst;  ausserdem 
lala  =  weibl.  Vorname  (I,  994).  Diese  Ansätze  stützen 
sich  auf: 

1)  air  luxumnr  lalus'     F.  1674  (eig.  Cop.) 

rohe  Travertinume  von  Perugia.  Da  luxumni  weiblich 
scheint,  so  nimmt  man  lalu^*  am  einfachsten  als  Genitiv 
des  Familiennamens  des  Gatten;  vgl.  lat.  Laüuus  (Grut. 
916;  20)  und  die  vielen  etr.  Familiennamen  auf  -?/ 
(0.  Mü.  U*,  473-74). 

2)  misufi  ^anxvilus' :  tiflahis'  F.  S.  S.  3 
Grabstele  der  Scavi  Arnoaldi  bei  Bologna  (nach  Zannoni ; 
auch  F.  P.  S.  p.  2,  nt.  2) ;  vgl.  die  Abbildungen  bei  Goz- 
zadini  Intomo  agli  Sc.  Am.  t.  XIV,  1  und  bei  Co.  I, 
t.  XVn,  4.  Ich  selbst  habe  Herbst  1875  das  u  deutlich 
gesehn,  aber  nicht  die  Punkte.  Da  titlalus'  eng  zusammen- 
zugehören scheint,  so  fasse  ich  tit  als  Abkürzung  von 
tifes'  und  übersetze :  »Ich  bin  das  Grab  (oder  Eigenthum) 
der  Thanchvil,  Gattin  des  Tite  Lalu,«  so  dass  auch  hier 
lalu  Familienname  ist.  Ganz  anders,  aber  grundfalsch 
Co.  I,  596-97;  vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  53.   Früher  war 
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ich  geneigt,  titlalu  als  einen  Namen  zu  fassen,  da  in 
nordetr.  Inschriften  grade  Namen  auf  a/w,  weibl.  -alui 
mehrfach  vorkommen  (vgl.  unten  n.  4  u.  F.  S.  S.  5, 
doch  unsicher),  aber  die  obige  Inschrift  ist  durchaus  nicht 
norde truskisch ,  sondern  gemeine truskisch,  und  da  ist 
meine  jetzige  Deutung  viel  natürlicher.  Ebenso  wäre 
die  Deutung  titiol,  der  Interpunction  wegen,  weniger 
wahrscheinlich. 

3)  milalals    F.  451,  t.  XXVIH 

Wandinschrift  eines  Grabes  bei  CoUe  (nach  Bellori  Pict. 
ant.  p.  203,  t.  XI  append.).  Obwohl  am  Schlüsse  auch 
'laue  gelesen  werden  könnte,  ist  doch  obige  Lesung  wegen 
des  darunterstehenden  miakrs'  wahrscheinlicher,  und  wir 
hätten  dann  die  Grabschriften  zweier  Gatten.  Der  weibl. 
Gentilname  *lalia,  mit  dem  männlichen  lalu  verwandt, 
wenn  nicht  geradezu  für  *laluia  stehend,  vgl.  pefral, 
sveital  neben  petru,  sveitu  (0.  Mü.  11^,  380),  erinnert  an 
lat.  LaUius  (J.  R.  N.  5093,  6769),  Lalms  (ebdt  4870-71), 
gr.  jiakUagy  s.  n.  7.  Ueber  den  Genitiv  auf  -ah  vgl. 
0.  Mü.  IF,  495. 

4)  iniionei  \  tekialtd  \  lala :     F.  2  ter,  t.  LVIII 
nordetr.,   Marmorblock    von    Sorengo    bei    Lugano   (vgl. 
noch  F.  Gl.  Add.  2033).    Das  p  ist   sehr  klein.     Die  In- 
schrift ist  in  der  Anlage  verwandt  mit: 

slaniai  \  uerkalai :  pala  F.  2,  ebdt. 
Hsiui  \  piuotialiii :  pala 
Stein  von  Davesco,  gleichfalls  bei  Lugano  (F.  Gl.  Add. 
2033).  Co.  I,  942  fif.  deutet  lala  \xxi&  pala  als  nachge- 
setzte weibl.  Vornamen,  und  allerdings  liegt  der  Gedanke 
sehr  nahe.  Die  Formen  auf  -alai,  -alui  könnten  dann 
etwa  den  etr.  auf  -al  entsprechen  und  den  Familien- 
namen der  Mutter  enthalten.  Bei  der  zweifelhaften  Stel- 
lung des  Nordetruskischen  aber  wage  ich  doch  keine  be- 
stimmte Vermuthung.   Vgl.  übrigens  pala.    Im  eigentlich 
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Etruskischen  scheint  lala  einmal  als  Nauie  der  Mond- 
göttin vorzukommen  (F.  2473;  Gl.  994  nach  Gerh.  Etr. 
Spiegel  m,  p.  33,  t.  XLV,  1). 

5^)  lar^'  pumjmX'pyaufe'  lal;  herinial       F.  1268  (eig. 

*  Cop.),  t.  XXXVI 
perus.  Sargdeckel  mit  Mannsbild,  aus  dem  Grabe  der 
pinnpu  plante.  Das  l  hat  an  beiden  Stellen  den  Quer- 
strich etwas  höher,  aber  doch  nicht  hoch  genug,  um  mit 
Verijiigl.  J.  Per.  p.  199,  n.  64  la{  zu  lesen.  Das  Ein- 
fachste scheint  mir  hier,  lal  als  Abkürzung  von  lard^al  zu 
deuten;  vgl.  aus  demselben  Grabe  la'  jmmpw  pluter  la' 
scatmial  F.  1275,  t.  XXXVI  (verbess.  P.  S.  p.  102)  und 
lat.  etr.  V  poniponins*  la'  j^loh^s  F.  1281  (verbess.  ebdt). 
Dieselbe  Abküraung  scheint  vorzuliegen  in: 

5^)  serve  ....  i's'  :  lal'  tifiq  :  qacsneal'  s'er     F.  1775 
perus.  Aschenurne  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  169,  n.  303), 
s.  das  Nähere  unter  sei've,  n.  2.     Forner  in: 

6)  lart'  \      F.  426 

vetela 
Todtenkiste  aus  dem  sanesischen  Grabe  der  vete  (nach 
Lanzi  Sagg.  II,  364  =  293 ,  n.  85.  Das  /  nämlich,  nach 
rechts  gewandt,  gehört  wahrscheinlich  zum  la  der  zweiten 
Zeile  und  ist,  aus  Mangel  an  Raum,  drübergeschrieben, 
vgl.  F.  420  (arn^al);  979  (vilinal);  546  (laHt7ii,  s.  ni'  n.-  1) 
u.  s.  w. ;  die  umgekehrte  Richtung  sollte  eben  die  Nicht- 
Zugehörigkeit zur  ersten  Zeile  zeigen.  Endlich  ist  auch 
vielleicht  hierher  zu  rechnen  die  lat.  etr.  Inschrift: 

7)  /•  volumni'  lal'  theomtis    F.  2023 

perus.  Travertinsarg  (nach  Verm.  J.  Per.  p.  23,  n.  9). 
Die  Lesung  der  beiden  letzten  Wörter  ist  nicht  ganz 
sicher,  da  Gonest.  Mon.  di  Per.  IV,  493,  n.  707  =  1035 
eal'  theomhis  giebt,  das  s  nach  links  gewandt  (F.  P.  S. 
p.  110).  Auch  hier  könnte  lal  als  etr.  Abküraung  für 
lar^al  entlehnt  sein;   vgl.  lat.  etr.  arnfhaJ^  ar&al,  Umaal 
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u.  s.  w.  (Dee.  Etr.  Fo.  I,  p.  44-45).  Man  könnte  aber 
auch  lal'  als  la'l'  —  LaHis  liberfm  zu  deuten  versucht 
sein,  da  Theonim  =  gr.  Gsoiveiog  Sclavenname  zu  sein 
scheint,  vgl.  noch  Theona  ■=  Oimvcig  und  weibl.  Tlieom 
(Wilm.  Ex.  n.  2646  u.  434).  Auch  stammt  aus  dem- 
selben Grabe  F.  2022  l'volimm'l\iaso  (identisch  mit  F. 
2024?),  gleichfalls  Grabschrift  eines  Freigelassenen,  'Idawvy 
worin  das  zweite  /•  =  libeHm  ist  (etr.  lautni,  s.  Bezzb. 
Ztschr.  III,  p.  26-53).  Endlich  aber  ist  auffallig  die  Be- 
rührung mit  dem  Namen  eines  Bologneser's ,  also  viell. 
Etruskers,  Faiog  AaXXlag  Ticovaiog  bei  Phleg.  Trall.  fr. 
29,  2  (Histor.  Graec.  frgm.  III,  609,  vgl.  F.  Gl.  994). 

Demnach  liegt  kein  sicherer  Grund  zur  Annahme 
eines  Vornamen-,  ja  nicht  einmal  eines  Beinamenstammes 
lal"  für. das  eigentlich  Etruskische  vor,  und  es 
fallt  damit  auch  die  vermuthete  Identität  von  lalus'  und 
lanis'.  Wenn  als  Analogie  dazu  vor  Allem  lalan  (F. 
2478,  nach  Gerh.  Etr.  Sp.  t.  CCXLVIII,  1)  =  laran 
(F.  2471  bis,  nach  Gerh.  ebdt  2,  und  sonst)  als  Name 
eines  göttlichen,  dem  Ares  ähnlichen  Jünglings  angeführt 
wird,  so  zeigt  der  Text  bei  Gerhard  IV,  p.  3,  dass  Man 
wahrscheinlich  nur  aus  laran  verstümmelt  und  daher 
irrige  Lesart  ist.  Jedenfalls  sind  Corssen's  Combinationen 
(I,  252-53;  11,  108),  wonach  las-  in  lar-  und  dies  in  lal- 
übergegangen  sein  soll,  unmöglich,  schon  dieses  ange- 
nommenen doppelten  Uebergangs  wegen. 

52.    lar;  lari. 

Wenn  lar  früher  als  Abkürzung  von  laro^  galt,  so 
habe  ich  seine  selbständige  Existenz  als  männlichen 
Vornamens  schon  bei  0.  Mü.  l\  461  aus  dem  Genitiv 
larus\  'US  nachgewiesen,  freilich  nicht,  ohne  irrthümlicher 
Weise  auch  laris  u.  s.  w.  herbeizuziehn ,  worüber  unten. 
Die  Regel  (0.  Mü.  11^  489-90),  dass   die  auf  4  und  -r 
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endigenden  Vornamen  im  Genitiv  -us',  -ifs  annehmen, 
die  auf  -e  nur  -es',  -es,  scheint  ohne  Ausnahme  sicher,  seit 
die  richtigen  Formen  vd,  vetu  und  seo^ru  (als  Nebenform 
von  seO'Te)  erkannt  worden  sind.  Vgl.  über  lar  F.  Gl. 
1001-2;  2084;  P.  S.  p.  126;  T.  S.  p.  241.  Stellen 
sicheren  Vorkommens  sind  z.  B.  F.  534  bis  d,  t.  XXX 
(im  Grabe  der  urinate  534  bis  a-m  sonst  Z^  =  laro); 
673,  Gl.  1409  (bei  den  pe^na  sonst  lar^y  la-);  1108 
{la-  apur^e  1107);  1443  (s.  auch  P.  S.  p.  104;  nicht 
ripiu;  daneben  la'  1446;  1447;  1452);  1615,  t.  XXXVII 
(das  l  verstümmelt,  aber  sicher);  1885  (Con.  bei  F.  P. 
S.  p.  108  irrig  lan);  2167,  t.  XL  (nicht  lar&,  nach  Aut- 
opsie Ost.  1877;  s.  hele,  n.  8);  P.  S.  267  (ergänze 
pe'r\uni])\  T.  S.  224,  t.  III.  Männlich  ist  lar  auch, 
gegen  F.  Gl.  1002,  da  männliche  Beinamen  daheistehn, 
in:  F.  116,  t.  XXII  (s.  0.  xMü.  IP,  489);  871,  t.  XXXIII 
(s.  0.  Mü.  IF,  435);  1214.  Vgl.  noch  pupli,  n.  1  {ipr 
st.  lar?  F.  470).  Der  einzige  Fall,  wo  lar  =  lariP'  sein 
könnte,  ist  F.  T.  S.  281  (t.  IV),  da  in  der  Familie  cutmre 
sonst  arno^  und  lar^  regelmässig  zu  wechseln  scheinen, 
s.  aMe,  hinter  n.  25.  Dagegen  scheint  lar  =  lar^i  in 
F.  547,  s.  lar^,  n.  93.  Verstümmelt  ist  lar  aus  lar\ß^^ 
F.  P.  S.  398  (s.  marce,  n.  16),  aus  lar^H]  F.  534  ter  1; 
verlesen  ist  es  aus  1%  F.  1850  (s.  laiu,  n.  14),  wahr- 
scheinlich aus  mar  F.  2218  (s.  marce,  hinter  n.  21).  Zu 
bemerken  sind: 

1)  lar  sentinate  artnial    F.  1764 

perus.  Aschenurne  (nach  Gori  Mus.  Etr.  I,  t.  CXLVIII,  1). 
Vergleiche  dazu: 

2)  lar  sentinate  laninrunai    F.  1766 

perus.   Sargdeckel  (nach  Gori  Mus.  Etr.  I,  t.  CLXXX). 
Hierzu  ist  aber  wieder  zu  vergleichen: 

3)  la  sentinate  la  pumpun  ...     F.    1765 

desgl.   (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  222,  zu  n.  117).     Da- 
nach ist  in  n.  2  herzustellen  la  immpunal,  in  n.  3  pwn- 
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piin\al]^  Sind  die  Inschriften  identisch,  so  ist  lar  in  n.  2 
oder  la  in  n.  3  falsch;  sind  sie  verschieden,  so  würden 
sie  den  Beweis  liefern,  dass  hr  und  la  verschiedene  Vor- 
namen bezeichnen. 

4)  ar  cenete  aonu  F.  1395,  t.  XXXVI 
Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  dervenete  F.  1395-1403. 
Vermiglioli  Insc.  Per.  p.  257,  n.  202  las  noch  lar.  Hinten 
las  Fabretti  selbst  a&.J,  vielleicht  a^al,  s.  a&ie,  n.  18. 
Der  Vorname  lari^  wird  sonst  in  dem  Grabe  mit  Ja'  be- 
zeichnet. 

5)  es'ienaslar    F.  2044  bis 

orviet.  Grabschrift  (nach  Guardabassi).  Ich  habe  den 
Cippus  im  Herbst  1875  wiedergefunden  und  deutlich: 

entenaslar 
geleseni   vgl.    ^anyril  entnei,  ebendt    von  mir  gefunden, 
s.  ^anxvil,  n.  28;  auch  /arfi  euhiei  F.  1950,  s.  lar^,  n.  41. 
Es    ist    aber  mit  n.  5  identisch,    was  bisher  übersehn 
worden  ist: 

6)  tmas  larpn     F.  2052 

Tufstein  von  Orvieto  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  341, 
col.  2,  nach  Gualteri).  Hier  ist  der  Anfang  falsch  ge- 
nommen und  p  statt  e  gelesen.  Da  beim  Nachstellen 
des  Vornamens  kein  Grund  zur  Abkürzung  vorlag,  wird 
lar  als  selbständiger  Vorname  durch  diese  Inschrift  stark 
bekräftigt. 

Lat.  etr.  sind: 

7)  lar  maeve    F.  P.  S.  161 

Thonurne  von  Montepulciano,  aus  dem  Grabe  der  cnaere 
F.  P.  S.  154-162  (nach  Gamurrini). 

8)  lar  aiinr  artai    F.  T.  S.  265,  t.  III 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  In  der  Zeichnung  fehlt  das  r. 
Eine  Copie,  die  mir  Heibig  1876  zusandte,  zeigt  das 
wahrscheinlichere  artal;  s.  arn^y  hinter  n.  84.  Zu  avini 
vgl.  etr.  areinas,  -m,  avinis,  lat.  Armins  (0.  Mü.  11'-,  373). 
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Der  Genitiv  begegnet  in: 

9)  müams*  \  arianas'  \  anas's'es'  klau  F.  266 
Marmorcippus,  einst  in  Florenz  (nach  Bonarrota  zu  Dempsl. 
p.  96).  Gori  (Mus.  Etr.  IH,  cl.  IV,  t.  XVI,  n.  4)  hat 
anas'nies',  weniger  wahrscheinheh.  Co.  I,  772  erklärt 
Annasius(f) ;  ich  denke  an  dvdaarig.  Arianas'  ist  Genit. 
Masc.  des  Familiennamens,  vgl.  lat.  Arrianns  (Beiname, 
Wilm.  Ex.  II,  p.  372);  Man  ist  als  Apposition  unflectirt, 
wie  puia  F.  2322.    Die  Mutter  war  eine  Griechin. 

10)  milarm    F.  T.  S.  389,  t.  XI 

Thongefass  von  Vulci  (in  München),  nach  Co.  I,  t.  XX, 
3,  p.  772.     Vielleicht  identisch  mit: 

11)  milarus    F.  2610,  t.  XLIV  (Gl.  1020) 
eingeritzt,  auf  einem  Thongefass  unbek.  Herk.  (nassiterna), 
einst   im    Mus.   Camp,  (nach  Gennar.  la   moneta  prim. 
t.  VI).     Conest.  Spie.  sec.  VI,  p.  23  hat: 

mvlartis 
Herzustellen  ist  larus  vielleicht  in: 

12)  müaruivartialis'inumramin  F.  2611  bis,  t.  XLIV 
graffirt,  auf  einem  Travertinstein  unbek.  Herk.  (in  Berlin), 
Basis  eines  vasenförmigen  Grabdenkmals  (Con.  Spie.  sec. 
p.  22 ;  vgl.  Co.  I,  792).  Corssen  hat  nur  laru.  Uebrigens 
kommt  ein  weibliches  Gentilicium  lartd  F.  T.  S.  325, 
t.  IX  =  P.  S.  378  vor,  s.  se^re,  n.  60. 

Syncopirt  ist  vielleicht: 

13)  müars'     F.  T.  S.  286 

gravirt,  unterm  Fuss  eines  Thongefösses  aus  dem  Casen- 
tino  bei  Perugia  (nach  Gamurrini);  vgl.  Co.  II,  610. 

Abkürzung  des  Genitivs  zu  lar  ist  irriger  Weise 
angenommen  in  F.  1775,  wo  lal  die  richtigere  Lesart  scheint 
(s.  lalu,  n.  5*"),  und  in  F.  2320,  wo  l  und  a7'  zu  trennen 
sind  (s.  2^i^;  n.  5). 

Ein  Femininum  lara  ist  gleichfalls  fälschlich  auf- 
gestellt worden,  nach  den  beiden  Inschriften: 

Deecke,   Etrnskische  Forschangen.    ni.  12 
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li)  larq'avietumena , ..      F.     1953    (eig.    Cop.),    t. 

XXXVIII  (Abkl.) 
perus.  Sargdeckel,  mit  Frauen bild.  Con.  Mon.  d.  Per. 
IV,  p.  341,  n.  453  =  781  (s.  F.  P.  S.  p.  110),  liest,  wie 
die  Zeichnung  zeigt,  richtiger: 

lartiavetusnena . . . 
Das  Ende  ist  freilich  noch  immer  unsicher ;  s.  larif^,  n.  32 
und  vetu  hinter  n.  5. 

15)  laras't    F.  2586,  t.  XLIV 

Bronzeleuchter  im  Vatican,  unbek.  Herk.  (Mus.  Vtc.  1, 
t.  L,  n.  5).  Das  q  könnte  auch  ein  ^  mit  innerem  Kreuz 
sein.  Sonst  kann  man  auch  Iar  as't  trennen,  s.  astnei 
F.  314  A  1. 

Ebensowenig  bestätigt  sich  ein  Femininum  lari  : 
vielmehr  muss  ein  von  Iar  weitergebildeter  männlicher 
Vorname  lari  angenommen  werden,  Genit.  larisa,  laris; 
vgl.  e-efri,  ^efrisa  u.  s.  w.     Die  Stellen  sind: 

16)  laricarcnala^al    F.  149  (eig.  Cop.) 
Aschentopf  in  Florenz;   vgl.   Gl.  989   u.  Con.   Insc.  Etr. 
Fl.  p.  76,  t.  XXI,  n.  84.     Zu  lai^al  s.  lar^,  n.  11. 

17)  lari :  cuprna    F.  S.  S.  71 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi),  eingeritzt;  s.  -j?rw-  0.  Mü. 
l\\  396. 

18)  laricuM     F.  1656 

perus.  Thontopf  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  324,  n.  21); 
vgl.  cusie,  cK^'is',  cusinei  u.  s.  w. ,  lat.  Ousitcs,  Ckmnius, 
Hier  könnte  lari  allerdings  auch  weiblich  sein.    Ebenso  in: 

19)  lari'  splnrces    F.  2422 

Grabschrift  von  Bomarzo  (Vittori  Mem.  stör,  di  Polimart. 
p.  47).  Vittori's  Hefte  haben  sqiiarces,  so  dass  man  auch 
an  larisa  larces  denken  könnte;  doch  vgl.  spl-  0.  Mü. 
n^  390*(nt.  94). 

20)  'ari  varna  ^ural    F.  1822 

perus.  Aschentopf  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  325,  n.  29). 


Digitized  by 


Google 


lar  179 

Man  kann  leicht  [l]ari  herstellen,  doch  macht  die  In- 
schrift auch  sonst  einen  unsichem  Eindruck. 

In  den  Inschriften  n.  16-20  lart  statt  lari  herzustellen, 
wie  F.  192  nach  t.  XXII  geschehn  muss,  halte  ich  für 
zu  bedenklich.  Ein  Femininum  lari  Hesse  einen  Genitiv 
lar(i)dl  vermuthen,  der  unerhört  ist.  Dagegen  setzt  larisa 
einen  männlichen  Nominativ  lari  voraus. 

In  F.  913  u.  1867  ist  der  Nominativ  laris  herzustellen, 
s.  larisy  n.  7  u.  9. 

Der  Genitiv  larisa  nun  findet  sich  in: 

21)  milarisaaxs    F.  2609,  t.  XLIV 

rothgemalt,  auf  einer  Amphora  unbek.  Herk.,  im  Vatican 
(Mus.  Vtc.  II,  t.  XCIX,  n.  2).  Co.  I,  764  hat  nach  Autop- 
sie aiis  verbessert. 

22)  milarisavlaisinas    F.  T.  S.  294,  t.  V 

Frontinschrift  eines  Grabes  der  Mancini*schen  Nekropole 
bei  Orvieto  (nach  Brizio).  Fabretti  löst  vi  heraus,  gegen 
die  Fassung  der  übrigen  Inschriften.  Ich  selbst  las 
im  Herbst  1875  mit  v.  Duhn  plaisinas,  vgl.  0.  Mü. 
P,  489;  n^  429.  Freilich  kommt  in  der  Nekropole  auch 
kein  Genitiv  auf  -sa  vor:  trennt  man  daher  laris  aplai- 
sinas,  so  bleibt  doch  laris  =  larisa.  Ein  etr.  Anlaut  vi 
ist  noch  nicht  nachgewiesen,  s.  0.  Mü.  II  ^,  389-91,  denn 
Corssens  vlaturia  F.  431  ist  verlesen,  vla^i  F.  T.  S.  388 
(Co.  I,  570)  willkürlich  abgetrennt,  vUu  (Co.  H,  612)  sehr 
zweifelhaft;  ebenso  vluni  F.  T.  S.  256;  auch  vr  in  vrasial 
(F.  1322)  statt  caprasid  ist  falsch,  s.  0.  Mü.  11%  385, 
nt.  87. 

23)  larisa  talpius'    F.  2588 

graffirt,  auf  einer  Schüssel  unbek.  Herk.  in  Porto  di  Ba- 
ratto  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  173).  Das  r  und  t 
haben  seltenere  Form.  Vgl.  auch  Con.  Insc.  Etr.  Fl. 
p.  260  aus  Migliar.  Tes.  n.  6=172. 


Digitized  by 


Google 


180  lar 

24)  lalarisa    F.  163  (eig.  Cop.) 

Grabziegel  in  Florenz.   Ich  deute:  »Larth,  Sohn  des  Lari.« 

25)  ^a-  cat7tei    F.  T.  S.  83 
.  .  .  afuni 

.  .  risa 
chius.   Ziegel  (nach  Gamurr.   Bull.    1874,  p.    12,  n.  4). 
Z.  2  enthielt  einen  weiblichen  Beinamen ;  Z.  3  hat  schon 
Co.  I,  958  zu  lla]risa  ergänzt. 

Früher  ist  larisa,  auch  noch  von  mir  0.  Mü.  P,  464, 
als  Nomin.  Feminini  zu  laris  gedeutet  worden,  und  dies 
passte  zu  n.  23;  nicht  gut  zu  n.  21-22,  wo  ein  Genitiv 
viel  wahrscheinlicher  ist;  gar  nicht  zu  n.  24-25.  Auch 
würde  man  larisia  erwarten.  Andrerseits  könnte  man 
in  n.  21-22  vermuthen,  es  sei  das  schliessende  /  des 
Genitivs  larisal  von  laris  vor  dem  Vocal  a  und  Halbvocal 
V  (wenn  vlaisinas  richtig  sein  sollte)  ausgefallen.  Es 
scheint  nämlich  mitunter  ein  genitivisches  s  oder  l  in 
solchen  Fällen  sich  zu  verflüchtigen,  und  es  Hessen  sich 
so  einige  der  in  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  97  von  mir  aufge- 
zählten Fälle  erklären: 

miara^iaarqe^enas    F.  T.  S.  293 

müar^iaamanas    F.  T.  S.  297 
aus  der  Mancini'schen  Nekropole.    Hier  würde  der  aus- 
gefallene Consonant  ein  s  sein,  da  diese  Inschriftengruppe 
das  genitivische  /  nicht  kennt.*) 

miaraHavelaves'nas'     F.  806 
zweimal  vor  r.    Auch  vor  A  in: 

milarHa :  hulxena^    F.  T.  S.  306 


♦)  Sollten  hirminaia  und  die  andern  in  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  103 
von  mir  zusammengestellten  Formen  auf  -aia  Genitive  Feminini  von 
einem  Nominativ  hirminu  (zum  Mascul.  *hirmink)  sein?  Vgl.  sansk. 
aaqajüs.  Und  sollte  das  l  von  ^hirminal  doch  aus  ?,  nach  Abfall 
des  schliessenden  a,  entstanden  sein?  Vgl.  0.  Mü.  II',  497-98,  nt. 
285.  Doch  bleiben  grosse  Schwierigkeiten,  besonders  wegen  der  Formen 
auf  "ial  u.  s.  w. 


Digitized  by 


Google 


lai-  181 

Doch  fehlt  das  s  oder  l  auch  vor  rn,  k,  p,  und  andrer- 
seits findet  es  sich  meist  doch  vor  Vocalen,  h,  v,  erhalten. 
Jedenfalls  liegen  demnach  nur  locale  Anfange  einer  Laut- 
neigimg  vor  (vgl.  übrigens  den  Ausfall  des  schliessenden 
s  im  Sanskrit  zwischen  Vocalen),  und  schon  n.  23  wider- 
spricht der  obigen  Auffassung;  in  n.  24-25  aber  müsste 
das  l  verloren  gegangen  sein.  Dagegen  erhält  der  Genitiv 
larisa  eine  Bestätigung  durch  einige  Formen  auf  -is: 

26)  minetnulvunukelarismimenas 

orviet.  Krug  der  Sammlung  Faina,  s.  ne,  n.  3  u.  nr,  n.  4; 
mit  dem  Körte'schen  Duplicat  bei  Mancini,  dessen  Text 
genau  lautet: 

minimulvunkelrisnumenas 
Hier  sind  das  dritte  u  und  das  a  von  laris  ausgelassen; 
das  /  sieht  wie  i  aus;  k  ist  entstellt,  aber  nicht  unkennt- 
lich. Ist  meine  Deutung  von  mulmmnke  u.  s.  w.  in  Bezzb. 
Ztschr.  I,  p.  104  richtig,  so  müsste  der  Name  im  Genitiv 
stehn ;  doch  bin  ich  allerdings  irre  geworden,  ob  es  nicht 
eine  Verbalform  sei,  worüber  an  einer  andern  Stelle. 

27)  larü'  sec  —  •  serv'  vel^uru    F.  2424 
Grabschriftenfragmente  von  Bomarzo;  s.  serve,  n.  3.    Ist 
sec  =  »Tochter«,  so  muss  laris  Genitiv  sein. 

28)  la'  turpli'  laris:    F.  P.  S.  308 

perus.  Umendeckel  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  243, 
n.  259  a  =  587  a).  Allenfalls  könnte  man  hier  laris  als 
Abkürzung  von  larisal  fassen;  vgl.  aus  demselben  Grabe 
Is'  als  Genitiv  309,  als  Nomin.  311;  doch  erklärt  auch 
Fabretti  P.  S.  p.  127  laris  als  Genit.   del  prenotne  Lar. 

29)  mi  ma    F.  351,  t.  XXVI 
laris 

s'uplu 
volterr.   Tufcippus,  s.  man',  n.   10.     Vgl.   ll]qrisalcrespe 
F.  2335  b. 
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80)      ar7i&  ...     F.  2072 
laric :  calec 
Urnendeckel  von  Viterbo,  s.  larce,  n.  5.     Nach  Passeri's 
Lesung  (Lett.  Roncal.  Ul,  p.  393),  in  lat.  Umschrift: 

arnth'  laris'  calas 
vermuthe  ich: 

ar7i&[ia'\ 
laris :  eales 
»Arnthia,  Gattin  des  Lari  Cale.« 
Eine  syncopirte  Form  liegt  vielleicht  in: 

31)  his':eetu    F.  939,  t.  XXXUl 

Ziegel   von  Monlepulciano  (nach  Gori  Mus.  Etr.  III,   cl. 
IV,  t.  XXVIII,  n.  6).     Wegen  des  s'  denke  ich  eher  an 
einen  Genitiv,  und  dass  die  Inschrift  hinten  verstümmelt 
ist,  zeigt  Passeri's  Lesung  (de  antiqu.  teg.  p.  137): 
iTiri  :  ee  tu  :t  .  .  . 
Identisch  ist  übrigens  wohl: 

32)  Iris'eeid    F.  946,  t.  XXXIH 

Desgl.  (Gori  1.  1.  XXX,  14;  Pass.  p.  144).     Ich  ver- 
muthe: 

Iris* :  vetu\_s]  .... 

Vgl.  übrigens  noch: 

33)  Jariscäuat^n^aiisa  F.  939  bis  (eig.  Cop.),  t.XXXIII 

(Abkl.) 

Travertinkistendeckel  mit  Mannsbild  von  Montepulciano, 
in  Cetona,  nach  Fabretti  gefälscht.  Es  könnte  aber  auch 
ungeschickte  Nachahmung  eines  echten  Originals  vorliegen, 
da  diese  Kiste  recht  gut  zu  obigem  Ziegel  passt.  Es 
wäre  dann  zu  lesen: 

laris  vetus  arn^alisa 
was  Genitiv,  aber  auch  Nominativ  sein  könnte;  vgl.  ve- 
tuSf  Genit.  vetusal,  unter  tiu. 
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Die  Abkürzungen  la',  Ir,  l'  gehören  zu  laro-,  s.  dort 
hinter  n.  92;  1$'  und  /r  zu  larts,  s.  dort  hinter  n.  16 
u.  n.  17. 

Lateinisch  erseheint,  neben  Lars,  Genit,  LartiSy  = 
etr.  lar^,  auch  Lar  im  Namen  des  Consuls  Lar  Hei^- 
minius  (448  a.  Chr.) ,  ursprüngHch  wohl  mit  dem  Genitiv 
Laris,  und  erst  später  mit  Lars,  Lartis  vermengt.  Auch 
griech.  findet  sich  yfnoog  (Accus,  yidqov)  neben  y^dgrag. 
Der  Göttername  Lar  hat  im  Lateinischen  im  Genitiv 
Laris  behalten. 

An  Ableitungen  ist  unter  n.  12  ein  weibliches  Genti- 
licium  lanu  erwähnt  worden  F.  T.  S.  325,  ein  männliches 
^larii  voraussetzend,  vgl.  velu,  lar&u  u.  s.  w.  (0.  Mü.  IP, 
473-74).  Auch  laris,  Genit.  larisal,  ist  ohne  Zweifel  eine 
Weiterbildimg  von  lar,  lari;  vgl.  vetus,  Genit.  vetusal, 
neben  vetu;  turicisal  (F.  2438)  neben  ^urice,  ^xiricial  (0. 
Mü.  IP,  438)  u.  s.  w.  Verwandt  ist  auch  wohl  der 
Göttername  laran,  s.  lalu,  hinter  n.  7.  Ferner  können 
die  Gentilicia  lama,  larne  und  larni,  auch  Gen.  Fem. 
larinal  (F.  Gl.  1013-18)  hierhergezogen  werden;  vgl.  lat. 
Larius,  Lamitis;  vielleicht  auch  Laronius,  die  Stadt  La- 
rinum^  der  lacus  Lurius  u.  s.  w. 

Die  Deminutiva  larza,  larzile,  larziu  möchte  ich 
lieber  zu  dem  häufigeren  lar^  ziehen,  vgl.  wegen  Aus- 
falls des  ^  z.  B.  arnza,  arnzle,  arnziu.  Dagegen  könnte, 
wenn  man  nicht  Einschub  eines  /  annehmen  will,  zu 
lari  gehören: 

34)  lariza'  campane    F.  1631  (eig.  Cop.),   t.  XXXVII 
le9ial  (Abkl.) 

perus.  Sargdeckel;  s.  larß-,  n.  101. 
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53.    larce. 

Vgl.  F.  Gl.  1016;  2086  u.  2034;  T.  S.  p.  241; 
Co.  n,  508;  0.  Mü.  1%  462.  Die  hierhergehörigen  In- 
schriften sind: 

1)  larcp'i  lecn[e]  :  turce  fleres'uo^trlan  ueiH    F.  255, 

*t.  XXIII 
Statuette  aus  Erz  in  Florenz,  eine  Frau  mit  Schale  dar- 
stellend (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  181,  t.  LVn,  n.  199 
bis) ,  vielleicht  aus  Siena,  wo  die  Familie  lecne  =  Licinii 
heimisch  war  (F.  402-13,  nebst  253  u.  895).  Nach  Ga- 
murrini  bei  Corssen  I,  627  ist  der  Grundstrich  des  e  in 
kcne  noch  erkennbar.  Ob  nach  lan  etwas  fehlt  ist  zweifel- 
haft. Das  ^  hat  einen  innern  Punct,  könnte  also  auch 
h  sein.  Der  Anfang  bedeutet:  »Larce  Lecne  schenkte  das 
Bild«;  Corssen's  Deutung  des  Restes  ist  sicher  falsch. 

2)  larce :  afuna    F.  564 

Ueberschrift  der  mittelsten  Figur  im  Relief  des  Marmor- 
sarges der  tiltia]:  afunelt]  aus  Chiusi,  jetzt  in  Palermo 
(Mus.  Chius.  t.  Xni;  vgl.  Co.  I,  f.  XII,  p.  381). 

3)  larce  [  tutnas'     F.  754 
la^alisa :  sei : 

afra 
chius.  Marmorlade,  s.  seo^re,  n.  63  u.  lar^,  n.  22. 

4)  larce :  larni :  cale  \  lar&i :  s'tirmed-nei     F.  894  (eig. 

Cop.) 
Aschenlade  von  Montepulciano ,  in  Florenz.     Die  Zeich- 
nung t.  XXXIII  nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  30,  t.  VIII, 
n.  30  hat  ImrH. 

Hieran  schliesse  ich,  des  Beinamens  wegen: 

5)  am^...        F.  2072 
laric :  calec 
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Urnendeckel  von  Viterbo  (nach  Bonarrota  Expl.  in 
Dempst.  §  44,  p.  99).  Aber  Passeri  Lett.  Roncal.  EI, 
p.  393  hat  amih'  laris'  calas  (in  lat.  Umschrift).  Danach 
wäre  statt  c  beidemal  s  zu  lesen  und  es  läge  keine  Ver- 
wandtschaft mit  larce  vor;  s.  lar  n.  33. 

6)  larce  pesi'  sentinatial    F.  1394  (eig.  Cop.) 
Travertinsargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  veli(e).    Da 
Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  128,  n.  235  v  ...e..  las,  so  ist  viel- 
leicht statt  vesi  zu  lesen  vele  oder  velje. 

7)  larce  larci  ar     F.  1210 

Travertinume  aus  dem  perus.  Grabe  der  larci(ej  F.  1208-14, 
nach  Venu.  Insc.  Per.  p.  306,  n.  352.  Dafür  las  Conest. 
Mon.  di  Per.  IV,  p.  101,  n.  97=425  (F.  P.  S.  p.  101): 

plärre irci'  at 

Das  (>  hat  einen  Punct  im  Innern.  Mir  scheint,  nach 
starkem  Erlöschen  der  ursprünglichen  Inschrift,  eine  ent- 
stellende Retouche  stattgefunden  zu  haben,  bei  der  das  * 
vorgeschoben  worden  ist,  vgl.  /^*  unter  se^re,  n.  1,  Z: 
ebdt  n.  49.  Demnach  halte  ich  Vermiglioli's  Lesung  für 
correct.     Vgl.  noch  aus  demselben  Grabe: 

8)  larce-  tus'nu     F.  1208 

Desgl.  (ebdt  p.  306,  n.  350).  Hier  fehlt  der  Familien- 
name larci  oder  ein  Vorname;  s.  noch: 

lar  larci  tunu    F.  1214 
Desgl.   (ebdt   p.   306,   n.   356),  wo  vielleicht  tu[s]nu  zu 
lesen  ist. 

Der  Genitiv  findet  sich  in: 

9)  milarkestda&urass'ud-i  F.  T.  S.  301,  t.  V 
Frontinschrift  der  Mancini'schen  Nekropole  zu  Orvieto 
(nach  Brizio),  selbst  gesehn  Herbst  1875:  »Ich  bin  das 
Grabhaus  (oder  Besitzthum?)  des  Larke  Telathura«,  wobei 
letzteres  Wort  ein  Patronymicum  ist,  ursprünglich  wohl 
»Enkel  des  Tela« ;  vgl.  0.  Mü.  I«,  505;  IP,  502-3.  S.  auch 
Bezzb.  Ztschr.  I,  95,  n.  2. 
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10)  larH  :  spanfui :  larces :  spantus :  sex  :  arnf^al  :parfU' 

nusipuia:  F.  T.  S.  369,  t.  XI 
eingehauen  und  roth  gemalt,  am  oberen  Rand  eines  Sarges 
aus  dem  comet.  Grabe  der  part(ijunu,  nach  eigenem  Ab- 
klatsch von  Fabretti;  von  mir  Ost.  1877  copirt.  Die  In- 
schrift ist  eine  neue  glänzende  Bestätigung  meiner  Deu- 
tungen von  sex  und  puia. 

11)  milareces's'updnii&.rfna  F.  296  ter  b 
Inschrift  einer  schwarzen  Thonschale  von  Cosa  (nach  Gl. 
Santi).  Das  ii  u.  r  sind  unsicher;  der  Buchstabe  vor 
r  unleserlich;  das  ^  hat  die  älteste  griechische  Form 
(0.  Mü.  II,  t.  Spalte  I,  9).  Die  Addenda  zum  Glossar 
2034  geben,  nach  Benndorf  Bull.  1867,  p.  148: 

müarece'  s*'s'uvalnv  ifo^afna 
wobei  das  erste  ^  (oder  h?)  ein  Kreuz,  das  zweite  nur 
einen  Punct  enthält  (vgl.  noch  Co.  I,  782).  Ich  vermuthe, 
doch  unsicher: 

milareces's'upelnisharfna. 

Zum  Gentilnamen  s'upelni  vgl.  suplnai  (F.  2359,  selbst 
gelesen  Ost.  1877),  supni,  supnai  (F.  61.  1731-32)  u.  s.  w. 
Das  letzte  Wort  ist  vielleicht  identisch  mit  har^na,  far- 
^ana  (F.  734;  1226),  s.  Deecke  »Kritik«  p.  24-5;  Etr. 
Fo.  I,  26-7 ;  und  wegen  des  nicht  ganz  sichem  Wechsels 
von  f  und  ^  0.  Mü.  II  ^  426. 

Die  volle  Form  ist  erhalten  in: 

12)  velsupitlnaslarcesa    F.  2577  bis,  t.  XLIV 
Grabstele  unbek.  Herk.  aus  dem  Mus.  Campana  (im  Mus. 
Napoleon),  nach  Con.  Spie.  sec.  XVÜ,  c,  p.  58.  Ich  trenne 
vel  supitlnas,  vgl.  camitlnas  (F.  2166)  und  s'upelni,  n.  11. 

13)  vi :  tuna  :  leum    F.  2573  bis 
larcesa 

Alabasterlade  in  Berlin,  s.  leusa,  n.  1  u.  2. 

Im  Uebrigen  ist  larce,  larci  (beides  aus  *larcfe),  Gen. 
larcis';   weibl.   larci  (viell.  lariceia  F.  P.  S.  444),   Genit. 
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iarcial,  Familienname  s.  F.  Gl.  1016;  2086;  P.  S.  p.  127; 
T.  S.  p.  241.    Als  Gentilnamen  fasse  ich  auch  lat.  elr.: 

14)  aullo'  larci    F.  954 

Grabschrift    von    Montepulciano    (nach    Lanzi    Sagg.   I, 
p.  168  =  128,  n.  VI). 

15)  aule  larcii'  colli    F.  955 

Ziegel  von  ebendort  (Lanzi  I,  p.  169  =  129,  n.  X);  vgl. 
n.  4  u.  5. 

lieber  die  lat.  gens  Larcia  s.  d.  Ind.  z.  CLL; 
auch  Largius  kommt  vor  (V,  p.  1117,  zweimal). 

54.    lar^;  larcia. 

Die  gewöhnliche  männliche  Form  lar^  findet  sich 
sehr  oft  voll  ausgeschrieben,  s.  F.  Gl  1005-6;  2084-85; 
P.  S.  p.  126;  S.  S.  p.  31;  T.  S.  p.  241;  vgl.  0.  Mü.  P, 
462-64;  Co.  II,  508.  Name  eines  Freigelassenen  ist  es 
F.  1031  bis  (t.  XXXV);  S.  S.  64;  T.  S.  85  (=  Ck).  I, 
968),  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  »über  latdnia,  n.  19;  37;  42. 
Mehrfach  ist  es  aus  Verstümmelungen  herzustellen  z.  B. 
F.  P.  S.  398  in  der  T.  d.  Orco  zu  Corneto,  wo  ich  deut- 
lich Ostern  1877  den  bisher  übersehenen  untern  Theil 
des  ^  sah,  so  dass  im  Anfang  zu  lesen  ist  larf:ale: 
(oder  lar&iale?),  s.  marce,  n.  16;  ferner  in  F.  T.  S.  231, 
wo  larl^]  se&re  herzustellen  ist;  F.  1727  statt  ala,  s.  o/, 
n.  13,  u.  s.  w.  Verlesen  oder  verschrieben  ist  larh  statt 
lar^  bei  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  140,  n.  131  =  459, 
s.  F.  1268,  t.  XXXVl,  indem  der  innere  Punct  zum 
Strich  ausgedehnt  ist;  ebenso  larqi  F.  1606,  s.  0.  Mü. 
11^  423. 

Zu  bemerken  ist  im  Besondern: 
V)  lar&ancars'as're    F.  S.  S.  79  (Abkl.) 
eingehauen  in  einen  chiusin.  Ziegel.   Co.  I,  980  las  lar&am 
ars'antre,  ist  aber  II,  644  davon  zurückgekommen.     Mir 
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scheint  mit  Fabretti  iar^  ancar  sicher;  der  Beiname  ist 
entstellt. 

Irrthümliche  Lesung  ist  larH  statt  lar&  F.  1356, 
s.  P.  S.  p.  103.  Anders  dagegen  scheint  es  zu  stehn 
mit: 

1")  (deenas  lar&i    F.  T.  S.  337  (eig.  Cop.) 
vorn  gemalt,  auf  einem  Sarkophage  aus  der  Gruft  der 
ale&na  bei  Viterbo  (F.  T.  S.  318-41).   Zu  vergleichen  ist: 

2)  tusnus        F.  T.  S.  362 

lar^i 
eingehauen    in   einen   kleinen    Nenfrocippus    in   Cometo 
(nach  Brizio).     Nun  habe   ich   aber  selbst  Ostern   1877 
diesen  Stein  folgendermassen  copirt: 
tw  snufes 
larß'. 
und  mir  zugleich  bemerkt,  dass  er  vorne  verstümmelt 
ist.   Wegen  der  perus.  Familie  der  pumpti  snute  F.  1260-67 
möchte  ich  auch  hier  im  Anfange   [punijpu  vermuthen. 
Das  i  hinter  laro^  habe  ich  nicht  zu  erkennen  vermocht. 
Demgemäss  glaube  ich,  dass  auch  in  n.  1  ein  Irrthum  vor- 
liegt: wahrscheinlich  ist  die  Inschrift  defect. 
Vgl.  noch  unten  n.  28  und  32  ff. 
Umgekehrt  steht  lar&  statt  larH  in : 

3)  lar^  F.  P.  S.  392  a 
tnpumpii 

puia  am 
Fragment  einer  volcent.  Inschrift  (Kramer  in  Kellermann*s 
Heften).  Die  letzte  Zeile  erinnert  an  puiairv  aince  (F.  2340) 
=  »und  war  Gattin,«  s.  0.  Mü.  IP,  503.  Danach  ist 
wohl  lar^l}]  und  pumpulß]  zu  ergänzen,  während  der 
dazwischen  stehende  Familienname  der  Frau,  von  dem 
nur  das,  sicher  entstellte,  tn  (tut?)  übrig  ist,  dunkel  bleibt. 
In  F.  1849  ist  kein  Grund,  laro^  weiblich  zu  fassen, 
da  reti  neben  vete  auch  männlich  vorkommt  (Grundform 
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veiie,  s.  F.  Gl.  1951).  Unsicher  deutbar  ist  Iar&  F.  837 
bis  wegen  Verstümmelung  des  Folgenden. 

Ueber  die  seltnere  unaspirirte  Form  lart  (12mal) 
s.  F.  Gl.  1018-19;  2086;  P.  S.  p.  127.  Die  Inschrift  F.  162 
(Gl.  997)  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  893  u.  892  und 
lart-  la[r]ni  zu  lesen;  in  der  verlorenen  Inschrift  F.  1008 
ist  lart  nicht  ganz  sicher,  wegen  /a?-^  423;  in  der  Bilinguis 
935  (t.  XXXni;  Gl.  811)  entspricht  lat.  lart  dem  etr.  /•; 
wegen  F.  149  s.  unten  n.  11;  und  sonst  Zar  hinter  n.  20. 
Vgl.  über  die  Aspiration  0.  Mü.  IP,  418.  Sehr  unsicher 
ist  laraO  =  laro^  F.  2305,  nach  Visconti  (s.  am&,  n.  10). 

Die  regelmässige  Form  des  Genitivs  Masc.  ist 
Uir^al  s.  F.  GL  1007;  2085;  P.  S.  p.  127;  S.  S.  p.  31; 
T.  S.  p.  241.  Herzustellen  ist  es  aus  larhal  F.  577  (s.  0. 
Mü.  IP,  423);  zu  [fJar^oZ  F.  867  ter  c,  t.  XXXÜI; 
lar&[alil  F.  534  quat.  d;  [lay^al  F.  815;  Zar^a[Z]  F.  597 
bis  m,  t.  XXX  (vgl.  l^'  597  bis  n);  lar^lal]  F.  P.  S.  219; 
larl^lial  F.  2131  =  lar&al  2182,  t.  XLI,  s.  Bezz.  Ztschr.  I, 
p.  110.  Unsicher  ist  larfal  statt  iardal  F.  867  bis  b, 
s.  laris,  n.  30.  Verschmolzen  sind  die  beiden  letzten 
Buchstaben  in  ter^o/  F.  233  (t.  XXIII)  und  sonst. 

Die  vollere  Form  lar^als'  begegnet  in: 

4)  camnas :  lar^'  lar&als' :  atnalc  dan  F.  2335 
Anfang  der  Inschrift  eines  Sarkophags  von  Poggio  del 
Castelluccio  bei  Corneto,  verbessert  von  Gorssen  I,  t.  XVII, 
1 ;  p.  557  ff. ;  doch  liest  er  canpnas,  das  er  als  »loculos« 
erklärt,  während  camnas  Gentilname  wäre;  vgl.  lat.  etr. 
camyiius  P.  S.  251  ter  k;  lat.  Cammius  (Ind.  z.  C.  I.  L.); 
s.  Bezzb.  Ztschr.  p.  49,  »über  lautni,  n.  94.  Da  aber 
nach  F.  S.  S.  p.  22  der  Sarg  aus  dem  Grabe  der  als'ina 
ist,  möchte  ich  im  Anfang  fast  als'inas  vermuthen,  s. 
andere  Verstümmelungen  dieses  Namens  S.  S.  108; 
110;  111. 

5)  plcfdidar^ah'afunes'    F.  1914  A 1 1-12,  t.  XXXVIII 

ele7i9tmxfd&e 
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auf  dem  grossen  Cippus  von  Perugia,  von  mir  selbst  im 
Herbst  1875  revidirt;  vgl.  auch  Co.  I,  t.  XXII,  p.  881  flf. 
Ueber  afune  neben  afuna  s.  0.  Mü.  IP,  458  neben  456-57. 
Der  weitere  Zusammenhang  ist  unklar. 

0)  arno-  Imdni      F.  T.  S.  258 
arn^al . . ,  n 
lar^a,  s'  velsi 
chius.  Ziegel   (nach  Brogi).     Die  Ergänzung  lar&a[l']s'  ist 
sehr  wahrscheinlich;   sonst   ist  das  Ende  unklar.    Liest 
man  [cla]n  und  vdsils],  so  würde  man  etwa  übersetzen 
können:  »Arnth,  Freigelassener  des  Arnth  Velsi,  Sohnes 
des  Larth«.    Freilich  wäre  dann  die  Apposition  clan  un- 
flectirt,  wie  klan  F.  266,  puta  F.  2322  u.  s.  w. 
Unsicher  ist  die  Endung  -alis  in: 

7)  larth'  trepus'  larthcdis     F.  737 

chius.  Sargdeckel  mit  Mannsbild,  nur  in  lat.  Umschrift 
erhalten,  nach  Brunn  Bull.  1851,  p.  51.  Vielleicht  ist 
das  'is  nur  latemische  Fiction,  und  die  Inschrift  iden- 
tisch mit: 

8)  lar^  :  trepus :  lar^al    F.  341  bis 

volterr.  Alabasterurne  mit  Mannsbild  (nach  dem  Catal. 
d.  Mus.  Campana);  schon  Fabretti  hat  die  Aehnlichkeit 
erkannt. 

Verkürzungen  durch  Elision  des  zweiten  a  oder  des 
r  finden  sich  in: 

9)  ecnaiicd'  puia'  larH*  cuclnies'  vd^^wus]     F.   P.  S. 

437  (eig.  Cop.) 
zweite  Zeile  der  Inschrift  eines  Sargdeckels  aus  dem  Grabe 
der  cuclnie  bei  Cometo;   vgl.  lar&cU'  clan   F.  P.  S.  438, 
u.  s.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  15,  n.  7. 

10)  larOl :  cvenles' :  ta  su^    F.  367,  t.  XXVII 
Anfang  der  Inschrift  an  der  Thüre  des  sanesischen  Grabes 
der  cvenie  (cvelne)  F.  367-401 ,  nach  Gori  Mus.  Etr.  in. 
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cl.  2;  t.  Xn  A,  p.  97.  Irrig  steht  im  Texte  p.  XLIII 
lar&i;  vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  54,  n.  122. 

11)  laricarcncda^al    F.  149  (eig.  Cop.),  Gl.  989 
Aschentopf  in  Florenz  (nach  Gon.  Insc.  Etr.  Fl.   p.  76, 
t.  XXI,  n.  84).     Die  Conjectur  lart  im  Anfang  ist  über- 
flüssig, s.  lar,  n.  16. 

12)  lar^  \  prem :  laoal :    F.  P.  S.  194 
rothgemalt,  auf  einem  chius.  Aschentopf,  in  Palermo  (nach 
Corssen).     Vielleicht  ist  prem  zu  lesen. 

13)  nie' uUnas :  la&al  clan     F.  2119 

zweite  Zeile  der  Inschrift  eines  Sargdeckels  von  Toscanella 
(nach  See.  Campan.  Tusc.  II,  7;  t.  I,  n.  13). 

Ganz  unsicher  ist  die  Loslösung  von  laH  in: 

14)  la^lapeirulümulune  F.  429  bis  a,  t.  XXVIII 
dritte  Zeile  der  Inschrift  einer  Urne  im  sanes.  Grabe  der 
vete  F.  414-29  (nach  Sellari  in  den  Notti  Goritane  VIII, 
76),  stark  entstellt,  s.  die  beiden  ersten  Zeilen  unter 
lar  18,  n.  4.  Sei  es  nun,  dass  petriud  oder  v^e  zu  lesen 
ist ,  immer  ist  la^la  abzutrennen,  nicht  laH  allein.  Eine 
irgendwie  sichere  Emendation  weiss  ich  nicht. 

Endlich  über  die  muthmassliche  Abkürzung  lal  =  lar- 
oal  (F.  1268;  1775,  viell.  426,  lat.  etr.  2023)  s.  unter  Mu, 
n.  5'- 7. 

Ein  Genitiv  auf  -«  ist  angenommen  worden  in: 

15)  vieia'  lar&is'     F.  1864 

perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  308,  n.  360). 
Mir  scheinen  beide  Wörter  recht  unsicher,  zumal  auch 
amtis' ,  arn&s'  (s.  am&,  n.  40-41)  sehr  zweifelhaft  ge- 
worden sind.     Vielleicht  ist  zu  lesen: 

V  teta'  larOial 
vgl.  tetasay  te'aW  F.  Gl.  1796. 
Sehr  bedenklich  ist  auch: 

16)  fUilar&ses    F.  T.  S.  165 
sepuriu 

ulusina 
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cliius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Die  Inschrift  könnte  höchstens 
so  erklärt  werden,  dass  lar&  nachgesetzter  Vorname, 
8es  =  se&res  sei,  sepuriu  Beiname,  ubrnnallli  Gentilname 
der  Mutter  (im  Index  ulunisa,  s.  vluni  F.  T.  S.  256). 
Immer  aber  lassen  die  seltsamen  Namen  an  Fälschung 
glauben. 

Die  Abkürzung  lar<>'  für  den  Genitiv  Masc.  (F. 
Gl.  1006;  T.  S.  p.  240)  ist  sehr  selten.  In  F.  1160; 
1807;  2106  ist  es  Nominativ;  in  Z.  2  von  992  bis  a 
(t.  XXXIV)  begann  lar&  offenbar  einen  neuen  Namen. 
Sicher  oder  zweifelhaft  sind  nur: 

17")  marcf  tarxnas'  lar^'cl    F.  2361 

Wandinschrift  im  cäret.  Tarquiniergrabe,  s.  marce,  n.  2. 

17**)      ve'cqu  F.  T.  S.  399 

stislar^'  cav 
latUni 

Aschenurne  unbek.  Herk.,  im  Brit.  Mus.  (nach  Co.  I,  1009); 
vgl.  Bezzb.  Ztschr.  Ilt,  p.  35-36,  »über  lautnU^  n.  31. 
Fabretti  scheint  die  Echtheit  dieser  von  Aless.  Castellani 
herstammenden  Inschrift  zu  bezweifeln. 

18)  uei :  lar^  :  pcdazus  :  papp     F.  T.  S.  360 

eingehauen  ins  Fragment  eines  Nenfrodeckels  mit  Resten 
von  einem  Mannsbild,  in  Cometo  (nach  Brizio).  Schwer- 
lich steht  uei  für  vd;  eher  könnte  es  als  Endung  eines 
weiblichen  Familiennamens  gefasst  werden,  was  aber 
nicht  zu  dem  Mannsbilde  passt.  Freilich  scheinen  auch 
einige  männliche  Familiennamen  auf  -ei  vorzukommen, 
darunter  avei  (O.  Mü.  II-,  374):  dann  wäre  lar&  nach- 
gesetzter Vorname  im  Nominativ,  pcdazus  Beiname,  wahr- 
scheinlich des  Vaters,  vgl.  ranazu,  ^elazu  (0.  Mü.  II*, 
466);  in  pajyp  steckt  dann  der  Gentilname  der  Mutter 
im  Genitiv,  etwa  papqnias'  s.  F.  212  oder  pajyqlial  s. 
F.  332. 
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Ueber  die  Weiterbildung  lar^alisa  u.  s.  w.  s.  F.  Gl. 
1007-8;  2085;  unten  hinter  n.  61.    Zu  betrachten  sind: 

19)  larza . . .rste-lljar&älisa  F.  867  ter  k  (eig.  Ck)p.) 
Kalkume  von  Montepulciano  aus  dem  Grabe  der  saona 
und  la(u)r8te  F.  867  ter  i-v.  Schon  Fabretti  ergänzt 
\la\r8te,  s.  lar^  :  larste :  \  pacre  F.  867  ter.  s. 

20)  lar^'  vet^  lar&alsa    F.  423 
caiali^a 

aus  dem  sanes.  Grabe  der  vete,  s.  caie,  n.  29,    wo  ich 
lar»dl\i]8a  caialisa  vermuthet  habe. 

21)  arnß^ :  hde  :  Ur^ansa    F.  T.  S.  138 

roth  gemalt,   auf  einer  Alabasterurne  von  Chiusi.    Da 
lar^ans  (Co.  I,  980-81)  eine  falsche  Lesart  ist,  s.  r.  1', 
so  ist  auch  lar^ansa  sicher  falsch  für  lar^alisa. 
Syncope  hat  stattgefunden  in: 

22)  larce  j  tutnas'    F.  754 
la^alisa  :  sei  : 

afra 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einem  chius.  Marmor- 
sarg (im  Vatican),  nach  Conest.  —  Hübner  Bull.  1857, 
p.  150  hat  allerdings  Ur Balisa  und  keine  Puncte  hinter 
sd,  aber  obige  Lesart  ist  correcter;  s.  se^re,  n.  63  und 
larce^  n.  3. 

Dreifach  abgeleitet  ist: 

23)  am^al :  lar^cdis'lapuia'pepnds    F.  2335  c 
zweite  Zeile  der  Inschrift  eines  Sargdeckels  von  Corneto 
(nach  Hübner  Bull.  1855,  p.  148,  n.  3  a).    Die  Herstel- 
lung des  p  statt  l  ist  sicher:  sonst  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  16, 
n.  8  und  ravn^  n,  28. 

24)  see-ms'-a m...  lar^alis'la    F.  S.  S.  109 

Z.  2  einer  rothgemalten  Inschrift  auf  einem  Kalksarko- 
phag aus  dem  comet.  Grabe  der  als'ina,  s.  se^re,  n.  24. 
In   F.  2600  b  (t.  XLIV)  ist  ar^dlisa  richtig,   nicht 
\f\arß^ali8a,  s.  am^,  n.  37  b. 

D  e  e  0 k  e,  Etruskisebe  Fonolmngen.    III.  13 
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Die  volle  weibliche  Form  des  Nominativs  ist 
lar&ia  F.  Gl.  1010-12;  2085-86;  P.  S.  p.  127;  T.  S. 
p.  241;  mehrfach  entstellt  und  verstümmelt.  So  ist  es 
herzustellen  in: 

25)  ...  fia-  eisca'  mutusa  F.  242  (eig.  Gop.),  t.  XXIII 
Ziegel  in  Florenz  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  99;  t.  XXX, 
n.  114).  Schon  Fabretti  vermuthet  \lar]Ha,  da  amHa 
viel  seltner  ist;  es  ist  aber  auch  vi$c[f\a  zu  bessern,  s. 
vi8ce  F.  243. 

26)  . . .  Ha'  cai'  fuiunis'     F.  1646,  t.  XXXVÜ 
perus.  Urne,  verbessert  P.  S.  p.  106  (nach  Con.).    Auch 
hier  ist  [lar]Ha  zu  ergänzen,  s.  peie,  n.  7. 

27)  lalr&^ia  vdi    F.  1836 

perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  316,  n.  387). 
Conest.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  329,  n.  422  =  750  (F.  P.  S. 
p.  107)  giebt: 

lai. .. iavdt 
ergänzt  aber  auch  larl&lia. 

Die  Abtrennung  ist  zweifelhaft  in: 

28)  lar&ianis'es'    F.  104,  t.  XXÜ 
Sandsteinplatte  mit  Kriegerbild  von  Fiesole  (nach  Micali 
Stör.  t.  LI,  1).   Im  Text  hat  Fabretti,  nach  eigener  Copie, 

larä-ianinies* 
Gori  Mus.  Etr.  cl.  IV,  t.  XVIH,  1  giebt: 

lar^icis's'es 
jedenfalls   am  falschesten.    Ich   halte,    da  doch  die  In- 
schrift aller  Wahrschemlichkeit  nach  den  Krieger  selbst 
nennt,   das  i  nach  o^  für  einen  blossen  Trennungsstrich, 
und  lese  demnach: 

lar^'  aninies' 
vgl.  wegen  der  Endung  0.  Mü.  11^  459. 

29)  lar&ian      F.  1657 
larHnar 
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perus.  Urne,  in  Verona  (nach  MaflPei  Mus.  Veron.  p.  3, 
n.  4).  Z.  1  steht  von  re.  nach  li.,  Z.  2  von  ob.  nach 
unten,  am  selben  Puncte  beginnend,  so  dass  sie  nur 
Wiederholung  von  Z.  1  scheint.  Vergleicht  man  nun 
F.  1401  venetr  nari§  oder  nariq[T],  F.  1605  hdvia  marcps' 
narils]  oder  -[oZ],  so  ist  wahrscheinlich  zu  ergänzen: 

lar&ia  n[ari] 

larH    nar[i] 
d.  h.  »Larthia  Naria«;  vgl.  cnares*,  -rial  F.  Gl.  878,  lat. 
Onoritia,  Gnorius  (ebenso  ignöräre  neben  ignärus). 
Zu  bemerken  sind  ferner: 

30)  lare-iacafp^e    F.  965 

Grabziegel  von  Chianciano,  nach  Lanzi  Sagg.  II,  p. 
389  =  318,  n.  185,  wo  aber  das  p  sich  noch  deutUch  als 
Rest  eines  a  verräth,  so  dass  cafq^e[{]  oder  -[5]  zu  lesen 
ist.  Auffallig  ist  die  sonst  in  diesem  Worte  nicht  vor- 
kommende Aspirirung  0.  Mü.  11^,  415,  doch  s.  über  die 
Endung  -a^e  neben  -ate  ebdt  440. 

31)  uhtave-  vdxeim  F.  1382  (Gl.  797) 
lar&iia'  vipis'casp 

res* 
Bleiplatte  von  Perugia  (nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  IV, 
t.  XXIV,  3).  Nach  F.  P.  S.  p.  104  soll  sich  die  Platte 
in  der  Bibliothek  zu  Beziers  befinden ,  s.  t.  X  A  (nach 
Boudard  Insc*  ^trusco-lat.  p.  45,  t.  n.  33).  Danach  scheint 
vor  uUave  ein  Vomamensiglum  zu  fehlen,  und  am  Ende 
von  Z.  1  ist  vdxeini  als  Beiname  zu  lesen,  vgl.  1381 
arn^'  uhtave  velxei..  (t.  XXXVI),  s.  0.  Mü.  IP,  457. 
Nun  aber  ist,  was  bisher  übersehn  worden,  mit  obiger 
Inschrift  identisch: 

uhiawelx ...       F.  P.  S.  340 

s'larHqvipis'c . . 
Fragment  einer  perus.  Bleiplatte,  in  Neapel  (nach  Con. 
IV,  79,   n.  71  =  399).     Sind  dies  die  Reste  der  echten 
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Bleiplatte,  so  ist  die  in  Beziers  eine  moderne  Copie.  Da- 
für konnte  das  r  sprecboi,  das  YieDacht  den  tot  irA/ar< 
fehlenden  Vornamen  darstdlt,  =  se^e.  Da  femer  in  der 
Inschrift  ein  Qiepaar  (oder  Geschwister?)  gaiannt  wird, 
so  moss  Z.  2  gegen  allen  Gebrauch  heissen:  >Larthiat 
Tochter  des  Vipi  Casprec,  oder  wir  hab^i  einen  FaU 
zweiter  Ehe  von  Seiten  einer  Fraa,  so  dass  Larthia,  als 
Wittwe  des  Vipi  Caspre,  dann  den  Sethre  ühtave  Velcheini 
geheirathet  hat  Ueber  das  doppelte  i  s.  O.  Mü.  II^  331. 
Ueber  die  Fälle ,  wo  lar^Ha  oder  lartia  ans  einem 
Genitiv  Terstümmelt  ist  oder  einen  (5enitiv  zu  vertreten 
scheint,  s.  unten.  Die  unaspirirte  Form  lartia  erscheint 
etr.  nur  in: 

3?)  lartia  r€tusnena[8']    F.  1953,  t.  XXXVIH 

perus.  Sargdeckel,  mit  Frauenbild,  verbessert  F.  P.  S. 
p.  110,  s.  lar,  n.  14. 

Viel  häufiger  ist  die  Form  lar&i,  s.  F.  Gl.  1008-10; 
2085;  P.  S.  p.  126-27;  S.  S.  p.  31 ;  T.  S.  p.  241 ,  viel- 
fach entstellt  oder  verstümmelt  z.  B.  fci[r]Äi  F.  1588; 
larifi  F.  238  (t.  XXÜI);  lar&i  F.  2572  ter  (mit  römi- 
schem r);  larH  F.  2103  (das  /  von  li.  n.  re.);  Iqr^i  F. 
2419  (r  statt  q,  das  Ganze  von  li.  n.  re.);  lanf[i]  F.  1606 
(s.  P.  S.  p.  105  lar&i);  \l}arH  F.  1884  (t.  XXXVH)  u.  s.  w. 

Besondere  Betrachtung  verdienen,  wegen  anderwei- 
tiger Verstümmlung,  so  dass  larH  mehrfach  männlich 
erscheint,  ^vas  es  nie  ist  (s.  oben  n.  1**  u.  2,  sowie 
n.  28),  folgende  Inschriften:*) 

32'')  lar&i      F.  541  (eig.  Cop.),  t.  XXX  (Äbkl.) 
pniciu 


*)  lar^i  und  arrk^i  können  nicht  auf  &ne  Stufe  mit  lari  gesetzt 
werden  (s.  lar,  hinter  n.  15),  da  ihnen  ein  entsprechender  Genitiv 
fehlt  und  die  Verwechslung  mit  dem  Femininum  unvermeidlich  ge- 
wesen wäre. 
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chius.  Ziegel.  Ich  vermuthe,  dass  Z.  2  abgekürzt  ist  für 
pmciunia,  s.  F.  614  bis. 

33)  far*    F.  542  (eig.  Cop.),  t.  XXX  (Abkl.) 
vipi 

esi 
desgl.  Das  Mus.  Chius.  II,  124,  n.  121  hat  larH  und 
viri,  Letzteres  wohl  falsch.  Nach  der  Zeichnung  scheint 
auch  larH  unwahrscheinlich,  und  ich  selbst  habe  im 
Herbst  1875  keine  Spur  des  t  entdecken  können.  Auch 
kann  vipi  recht  gut  männlich  sein;  esi  wäre  dann  Bei- 
name oder  Abkürzung  für  esi[al],  s.  0.  Mü.  II*,  368. 

34)  larH         F.  101 1  ter  b  (eig.  Cop.)  t.  XXXIV  (Abkl.) 
alfni'vec 

u 
Gcabziegel  von  Sarteano.     Hier  ist  vecu  zu  vecu[3a]  zu 
ergänzen,  s.  1011  ter  g,  und  c — f. 

35)  lardi'  velczna    F.  1389  (eig.  Cop.) 
Kistendeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  velczna  (vdtzna) 
F.  1385-90;  ebenso  Verm.  Insc.  Per.  p.  275,  n.  256.    Den- 
noch vermuthe  ich  velcznq[%]^  wie  1387  u.  1390;  ja  der- 
selbe Irrthum  begegnet  in: 

36)  larHa'  velcznq     F.    1386   (eig.  Cop.)  t.  XXXVI 

(Abkl.) 
Desgl.,  wo  nach  der  Zeichnung  das  q  verstümmelt  ist 
und  Verm.  Insc.  Per.  p.  275,  n.  253  noch  wirklich  trf- 
cznei  las. 

37)  larM*  turrliar8''^ale'  eirualclan    F.  1815 

perus.  Travertinlade  (nach  Ciatti  Perug.  p.  33),  mehrfach 
entstellt.  Schon  Verm.  Insc.  Per.  p.  249,  n.  174  besserte 
turpli^  s.  1816;  aber  wegen  clan=  »Sohn«  kann  lar^i 
nicht  richtig  sein,  und  die  ganze  Mitte  ist  verlesen.  Ich 
vermuthe : 

laro^'  turpli'  arn&cd'  petf-ual'  dan 
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vgl.  am&,  hinter  n.  20.  Die  Conjectur  heirual  (0.  Mü. 
^^  366)  gebe  ich  auf. 

38')  lar&rincUum'ar&al\isa    F.  2600  b 
Urne  aus  dem  cäretan.  Grabe  der  matiina.    Ich  ergänze 
matuna[t},  s.  am&,  n.  37**. 

38**)  [r\arH'verna    F.  2573 
Grabschrift  unbek.  Herk.,  nach  Lanzi  Sagg.  11,  403=332, 
n.  221,  der  sie  einer  chius.  Thonume  zuschreibt,  ßanach 
vermuthe  ich  vqmeli],  s.  n.  35;  doch  könnte  man  auch 
an  r^[(;]wa[«]  oder  dgl.  denken. 

S9)^vtvfnei'l&'  vvUvs'    F.  2571,  t.  XLIV 
Thonume  unbekannten  Ursprungs,  mit  Frauenbild,  nach 
Dempst.  Etr.  reg.  t.  LIII,  1.    Fabretti  vermuthet: 

Es  könnte  aber  auch  [arn]M  ergänzt  werden,  und  tvtnei 
=  tutnei  richtig  sein  (s.  0.  MO.  II*,  386).  Jedenfalls 
aber  ist  das  letzte  Wort  falsch,  zumal  die  Zeichnung 
hinter  /^*  eine  grössere  Lücke  zeigt:  es  steckt  ein  Grentil- 
name  des  Gatten  darin,  etwa  velies'. 

In  den  unter  F.  Gl.  1010,  §  2  aufgeführten  Inschriften 
steht  larH  nach,  wie  auch  sonst  nicht  selten,  s.  T.  S. 
345  u.  347.  In  den  unter  §  3  citirten  Fällen  steht  in 
der  That  e  statt  ei,  meist  durch  blosse  Verstümmlung; 
eurine  F.  875  kann  griechisch  sein,  s.  Bezzb.  II,  p.  175; 
in  F.  2373  ist  tarxnas  Genitiv. 

Herzustellen  ist  larH  statt  larHni  (F.  Gl.  1012)  in 
F.  1760  (t.  XXXVn);  dagegen  ist  es  falsche  Lesart  (Gl. 
1010)  für  lars'i  F.  2564,  t.  XLIV  (s.  ravn&u,  n.  27).  Die 
Buchstaben  ar  sind  liirt  in  lar^i  anes  F.  S.  S.  67  = 
Co.  II,  603  (s.  wegen  des  e  statt  v  0.  Mü.  II  ^  387, 
nt.  89).  Ueber  ca[f|  larH  F."  2563  (t.  XLIV)  =  2269  s. 
cae,  n.  23-24.  In  F.  2295,  t.  XLII  bleibt  die  Ergänzung 
von  larH..  zweifelhaft. 
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Die  unaspirirte  Form  larti  steht  sicher  nur  an  sehr 
wenigen  Stellen,  nämlich  in: 

40)  laHi :  tiir    F.  222  (eig.  Cop.),  Gl.  1594 
sapini' 

Grabziegel  in  Florenz  (nach  Gon.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  157, 
t.  LÜI,  n.  184);  sapini  ist  Beiname,   s.  sapinias*  F.  154. 

41)  larti  lentiuvi    F.  1950 

perus.  Grabschrifl,  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  226,  n.  132. 
Ich  stelle  mit  grosser  Sicherheit  efUnei  her,  nach  den  in 
Orvieto  von  mir  Herbst  1875  copirten  Cippi: 

entenas  lar  s.  lar,  n.  5. 
und 

^anivil  entnei  s.  ^anxvil,  n.  28. 

42)  larticais'    F.  1029  bis  (eig.  Cop.),  t.  XXXV  (Abkl.) 
^i 

Travertinkiste  von  Cortona,  s.  caie,  hinter  n.  14*. 
Herzustellen  scheint  es  in: 

43)  . .  rtr  taminav  rü'  X-J  . .    F.  364  bis  1  (eig.  Cop.) 

t.  XXVI  (Abkl.) 
volterr.  Marmordeckel,  also  [la^rti,  schon  bei  Fabretti. 

In  F.  260  ist  nicht  [la}rti  nal,  sondern  in  einem 
Worte  [aytinal  zu  lesen  (F.  Gl.  1019). 

Eine  Nebenform  lar&a  begegnet,  aber  unsicher,  in: 

44)  lar&a:arn^ia    F.  2413 

Grabschrift  von  Bomarzo  (Vittori  Mon.  d.  Polim.  p.  48). 
Ich  vermuthe  larza :  amHa\T\y  s.  am^,  n.  44. 

45)  lar^a'  cesuas'ias*    F.  1645 

perus.  Umendeckel  (Verm.  Insc.  Per.  p.  237,  n.  145,  nach 
Galassi's  und  Scutillo*s  Heften).  Auch  hier  möchte  ich 
vermuthen:  lärm'  cesu;  im  Folgenden  steckt  dann  ein 
Muttemame,  etwa  aniias',  s.  O.  Mü.  H*,  331. 

lieber  lar&,  v«*stümmell  aus  larH,  s.  oben  n.  3. 
Alle  die  bei  F.  Gl.  1006,  §.  3  für  weibliches  lar^^  ange- 
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führten  Stellen  sind  irrig:  a  und  u  sind  grade  männliche 
Endungen,  i  kann  männlich  sein;  bei  F.  562  u.  647  bis 
liegt  noch  dazu  ein  Mann  auf  dem  Deckel;  über  F.  1743 
s.  inarce,  n.  33.  Nur  lar^unei  F.  440  bis  g  (t.  XXVIII) 
könnte  getrennt  werden,  s.  unrlar^i  F.  2565,  doch  auch 
lar^Uj  lar^uia  u.  s.  w.,  s.  0.  Mü.  H*,  477-78. 

Die  gewöhnliche  Form  des  G  e  n  i  t.  F  e  m  i  n.  ist  lar&icU, 
s.  F.  Gl.  1011-19;  2085-86;  P.  S.  p.  127;  S.  S.  p.  31; 
T.  S.  p.  241,  mehrfach  entstellt  und  verstümmelt,  z.  B. 
laro^ilai:]  F.  563,  s.  ane,  n.  13;  ll]aro^ial  F.  1905,  s.  amd; 
n.  50;  vgl.  auch  man%  n.  3.  Zu  betrachten  sind  in  dieser 
Hinsicht : 

46)  S7i^  !arH[a]l    F.  2274 

Sargdeckel  von  Hortanum  (aus  J.  Catena's  Heften).  Das 
a  besteht  eigentlich  aus  emem  i  und  einem  nach  rechts 
gewandten  v;  auch  das  /  ist  nach  rechts  gewandt.  Da 
gleichzeitig  ein  Aschengefass  gefunden  wurde,  mit  der 
lat.  Inschrift: 

p'carso'vix'ano    F,  2276 
LXXIl 
ebdther,  so  könnte  man  oben  Verstümmlung  der  Inschrift 
vom   durch  Abfall   des  Vornamens  und  der  Sylbe  car 
vom  Gentilnamen  annehmen,  vgl.  zu  [carjswa,  viell.  Icar]- 
miq,  0.  Mü.  ^^  380  u.  477. 

47)  vipial        F.  1905  (eig.  Cop.)^  t.  XXXVII  (Abkl.) 

arHal 
8'alt'is' 
perus.  Travertinstein.  Die  erste  Zeile  steht  auf  der  vordem, 
die  beiden  letzten  auf  der  entgegengesetzten  Seite.  Die 
Inschrift  steht  im  Genitiv  mit  nachgesetztem  Vomamen. 
Da  arHal  eingerückt  ist,  ist  Ausfall  eines  Anlauts  zu 
vermuthen,  und  in  der  That  hat  Conestabile  noch  den 
senkrechten  Strich  des  l  von  larHal  entdeckt  (Mon.  d. 
Per.  IV,  p.  346,  n.  467  =  795,  's.  F.  P.  S.  p.  109). 
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48)  lar^  :  jmmi :  lar&Lraufesa  F.  534  quat.  a 
chius.  Alabastersargdeckel  mit  Mannsbild,  aus  dem  Grabe 
der  pumi  (F.  534  quat.  a— 1),  nach  Ck)n.  Bull.  1864, 
p.  185.  Die  Lücke  ist  für  larHcd  zu  klein,  daher  ver- 
muthe  ich  lar^gl.  Vorname  und  Beiname  des  Vaters  neben 
einander  finden  sich  auch  sonst. 

49)  ...  caru :  lar&i ...    F.  447 

Deckel  einer  sanes.  Thonkiste  (Vermigl.  aus  Pasquini's 
Heften).  Es  fehlt  wohl  der  Vorname  und  lan]caru;  dann 
ist  larH[al]  oder  lar^a[r\  zu  ergänzen;  s.  0.  Mü.  11  ^  452. 

50)  larH-qdnasHartial    F.  1856 

perus.  Urne  (nach  Verm.  p.  164,  n.  16).  Im  P.  S.  p.  103 
ist  nach  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  352,  n.  482=810 
verbessert : 

lar^  :  qdnas* :  lar^icU 

51)  avlem  lartial    F.  2631 

Ziegel  in  Verona  (?),  nur  in  lat.  Umschrift  erhalten  bei 
Pass.  Paral.  p.  222;  daher  wahrscheinlich  herzustellen  zu: 

avles*  larHal 
s.  avile,  n.  10**.    Vgl.  zur  Form: 

52)  vipes  lar&ial    F.  T.  S.  349 

Qrabschrift  von  Piano  della  Golonna  bei  Bomarzo  (nach 
Ruggeri's  Abschriften  in  Kellermann's  Heften  bei  Corssen 
I,  987).  Sind  die  Inschriften  vollständig,  was  ich  aller- 
dings stark  bezweifle,  so  sind  sie  zu  fassen  als:  »(Sarg) 
des  Avle«  und  »(Sarg)  des  Vipe«,  Sohnes  der  Larthia.« 
Doch  köntite  ripes  auch  Nominativ  sein. 
Die  Nebenform  lar^eal  begegnet  in: 

53)  lar&eal  F.  2045  ter 
arn^ :  ceHimas 

Cippus  von  Orvieto  (nach  Mar.  Guardabassi).  Die  erste 
Zeile  ist  nach  der  zweiten  zu  lesen. 
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54)  lar^eal :  caicn  —  famriescana      F.  2045  bis  (eig. 

Cop.),  t.  XXXIX 
im  Halbkreis,  auf  einem  Stein  von  Scarabäusform  (nach 
Con.  Spie.  pr.  p.  9;  Rev.  arch.  nv.  sr.  IV,  438).  Nach 
der  Zeichnung  lese  ich  caicnqs  amries.  Der  erste  Genitiv 
hängt  von  cana  ab,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  55,  doch  scheint, 
nach  dieser  Inschrift,  die  dort  vermuthete  Bedeutung 
»Statue«  irrig.  In  caicnqs  amries  sehe  ich  Name  und 
Beiname  des  Gatten  der  Larthia;  s.  zu  caicn-  0.  Mü. 
^^  368. 

Ueber  lar&ialc  und  larHcdutn,  beide  =  »und  der 
Larthia«  (F.  P.  S.  438;  F.  2335  c;  2033  bis  E,  par  7,  a) 
s.  Etr.  Fo.  I,  p.  14,  n.  6  u.  p.  16,  n.  8,  und  O.  Mü. 
nS  503. 

Die  Weiterbildung  auf  -isa  und  -is'a,  auch  -is'la, 
findet  sich  in: 

55)  vi :  tutni :  larHalisa    F.  560  ter  d  (eig.  Cop.) ,   t. 

XXX  (Abkl.) 
chius.  Marmor  lade.    Fabretti  vermuthet  Identität  mit: 

56)  vd  :  pucna  :  larHalisa    F.  687 

chius.  Thonume,  mit  Frauenbild  auf  dem  Deckel,  der 
aber  zu  gross,  also  falsch  scheint  (nach  Hübner  Bull. 
1857,  p.  150).  Mir  scheint  die  Identität  sehr  zweifelhaft, 
vgl.  pvcnal  F.  P.  S.  152. 

57)  celc€lsis*larHalisalesti    F.  1014  (eig.  Cop.) 
chius.  Sarkophag.    Ueber  die  Herstellung: 

yd  vdsis'  lar&icdisa  resnilal] 
nach  t.  XXXIV  s.  cd',  n.  1. 

58)  ...  larHalisa  tres' .  . .  s'ec    F.  1943 

perus.  Sargdeckel '(verloren),  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  280, 
n.  271.  Vorne  fehlt  jedenfalls  viel  mehr,  wenigstens  Vor- 
imd  Gentilname;  tres'  ist  Anfang  des  Gentilnamens  der 
Mutter  auf  -o/;  ein  genau  entsprechender  fehlt,  doch  s. 
trisnei,  -nal  0.  Mü.  IP,  377. 
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59)  am&'  ale^nas :  larHalis'a    F.  T.  S.  326  =  2060 
eingehauen ,  auf  einem  Sargdeckel  aus  einem  Grabe  der 
ah^a  bei  Viterbo  F.  T.  S.  318-41  (nach  Orioli  im  Bull. 
1850,  p.  95;  auch  in  Bazzichelli's  Heften). 

60)  ...  ^nies-  lar^ialis'a    F.  2420 

Grabschrift  von  Bomarzo  (Vittori  Mem.  stör.  d.  Polim. 
p.  48).  Nach  Co.  I,  987  enthalten  Kellermann's  Hefte 
(nach  Ruggeri)  die  Inschrift  vollständiger : 

vd'  aniesr  larHalis*a 
s.  F.  T.  S.  hinter  n.  351. 

61)  ravn&u         F.  P.  S.  427  (eig.  Cop.) 
rdlxai] 

vd^ums*a 
sex 

larHalis'la 
Wandinschrift  aus   dem  Grabe  der   velia  (T.  d.  Scudi) 
in    Cometo   F.  F.  S.  414-32;    s.  über   die    Ergänzung 
ravn^u,  n.   4;  vd^ur,  n.  14. 

In  F.  192,  t.  XXII  steht  lar&alisa  (s.  Co.  I,  548), 
nicht  lar^icdisa  (Etr.  For.  I,  p.  78,  n.  211). 
Noch  unaufgeklärt  ist: 

62) atdes' :  larHcd  :  precu^uräs'i: 

lar^ialisvle  :  cestnal :  dmaras' i :  u.  s.  w.  F.  1915 
aus  Z.  1  und  2  der  Inschrift  der  Torre  di  S.  Manno  zu 
Perugia;  doch  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  81,  n.  229  u.  Bezzb. 
Ztschr.  i;  p.  99  (über  die  Endung  -cfe). 

Der  weibliche  Genitiv  auf  -s,  viel  seltener,  be- 
gegnet in: 

63)  mi :  cana  :  lar&ias'  :  zard  :  vdiinei  :  s'e ce 

F.  349  (eig.  Cop.) 
auf  einer  volterr.  weibl.  Marmorstatue;   vgl.  F.  264  mi 
cana  lar^ial^  s.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  55,  n.  125-26  und 
oben  n.  54;  auch  se^re,  n.  54. 
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64)  arn^aneilar&ias'viaclan  F.  1087 
Aschenume  aus  dem  perus.  Grabe  der  anei(e)  F.  1086-91, 
nach  Fabr.  Bull.  1849,  p.  53.  Hinter  vi  ist  die  Inschrift 
nach  unten  umgebogen.  Vermiglioli  Mss.  hat  lar^iai 
8*eia.  Wird  dies  zu  larHal  8'eial  ergänzt,  so  ist  die  In- 
schrift klar,  vgl.  seiesa  F.  641,  lat.  etr.  Seius,  Seianus 
u.  s.  w.,  und  wegen  des  fehlenden  l  aus  demselben  Grabe 
F.  1088  la :  aneie  :'larHal,  s.  n.  72. 

65)  hatisalipuia         F.  428,  t.  XXVUI 
larH'os'näznei 

sanes.  Sargdeckel  aus  dem  Grabe  der  vete  F.  414-29,  in 
Florenz;  vgl.  cw,  n.  1,  wo  ich  schliesslich  vermuthet  habe: 

larisal :  puia : 

lar&ia :  s'lQrutznei 
wobei  Z.  2  dem  Sinne  nach  voranzustellen  wäre.    Ueber 
die  dritte  Zeile  s.  aure,  n.  3. 

66)  ma'  mitrae    F.  899  (Gl.  1012) 
lar^as 

Ziegel  in  Florenz,  s.  man',  n.  7. 

67)  mies'mOar^iastr    F.  2609  bis  (Gl.  1172) 
Trinkschale   unbek.    Herk.    (nach   Migliarini    in   Lanzi's 
Heften).    Corssen  I,  756  stellt  her : 

mi  larMa  surmies* 
vgl.  meine  Erörterung  in  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  94,  zu  n.  1. 
Man  könnte  aber  auch  larHas  urmies'  trennen,  vgl.  urus*la, 
urias',  urial  (Etr.  Fo.  I,  p.  15-16).  Für  unecht  wird  die 
Inschrift  wegen  es'mi  und  der  verschiedenen  Gestalt  des 
a  von  J.  Taylor  gehalten. 

68)  mihr^ias'u^ienas    Bezzb.  I,  p.  93,  n.  I 
Cippus  aus  der  Mancini'schen  Nekropole  bei  Orvieto;  vgl. 
meine  Erörterung  bei  Bezzb.  1.  1.     Ich  trenne  larHas' 
uHenas. 

69)  müar^iasrupinas    F.  T.  S.  305,  t.  V 
Frontinschrift  in  der  Mancini'schen  Nekropole  bei  Orvieto 
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(nach  Brizio);  vgl.  0.  Mü.  V,  489  u.  Bezzb.  Ztschr.  I, 
p.  95,  n.  3. 

70)  müar&iastramenas    F.  T.  S.  307 

am  Architrav  eines  Grabes,  ebdt  (nach  Brizio);  vgl.  Bezzb. 
1.  1.  p.  96,  n.  n  (12) ;  es  ist  zu  trennen  lar^ias  tramenas. 

71)  lar&i :  putnpui :  am^Usa    F.  T.  S.  170 
lar&ias :  pumptial 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi),  zur  Urne  157  gehörig,  vgl. 
arn&,  n.  22  u.  37. 

Verstümmlungen  des  Genitivs  zu  larHa  liegen, 
ausser  vielleicht  in  n.  64  (F.  1087),  vor  in: 

72)  la :  aneie :  larHa    F.  1088 

Urne  aus  dem  perus.  Grabe  der  anei(e),  s.  n.  64.  Conesta- 
bile  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  65,  n.  47=375  (s.  F.  P.  S. 
p.  101)  hat  noch  einen  Doppelpunct  am  Schluss,  wohl 
als  Rest  des  l,  so  dass  um  so  leichter  lar&ial  hergestellt 
werden  kann. 

73)  Iuris  lar&iia    F.  2311,  t.  XLII 
Wandinschrift  aus  dem  Grabe  der  matve  (Gr.  d.  Iscrizioni) 
zu  Corneto,  nach  Mus.  Vtc.  I,  t.  CIII.     Da  die  Inschrift 
neben  einem  Manne  steht,  muss  larHial  ergänzt  werden. 
Ueber  das  doppelte  i  s.  n.  31  u.  O.  Mü.  II  *,  331. 

74)  vatinic . .  F.  P.  S.  338 
larHa . .  ci 

perus.  Urnendeckel  (nach  Con.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  324, 
n.  404=732).    Ich  vermuthe: 

vatini  c[ae] 

larHa\T\  d 
vgl.  den  lat.  Namen   Vatinitis,  auch  etr.  vatinial  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  1892). 

75)  &ana :  titi :  lart^ia    Co.  I,  979 
cestnasa 

Ziegel  vom  Trasimenischen  See  (nach  Bartoli  Avveduti). 
Fabretti  S.  S.  78  möchte  latiHa  lesen,  aber  die  Zeichnung 
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nach  Abklatsch  P.  S.  p.  173  spricht  eher  für  Corssen's 
Lesung;  streng  genommen  freilich  müsste  man  zcUuHa 
lesen.    Vgl.  übrigens  wegen  des  t^  0.  Mü.  ü*,  421. 

Nach  mi  findet  sich  lar&ia  statt  des  zu  erwartenden 
Öenitivs  noch  F.  467  ter  (t.  XXIX);  2405-6  (t.  XUn, 
s.  2400a  u.  b);  T.  S.  72  (s.  Co.  U,  631);  297  (t.  V); 
306;  vgl.  zu  der  ganzen  Erscheinung  Bezzb.  Ztschr.  I, 
p.  97  flf.;  s.  noch  n.  67  (F.  2609  bis)  und  lar,  hinter  n.  25. 

Mit  Ausstossung  des  r  findet  sich  hin  und  wieder 
laH  im  Nomin.  Feminini,  s.  F.  Gl.  989  u.  2084; 
P.  S.  p.  126;  T.  S.  p.  241;  im  Gen  it.  einmal  sicher 
laHal,  einmal,  wahrscheinlich  verstümmelt,  laH;  sehr 
selten  ist  lati  F.  61.  1022.    Die  betreffenden  Stellen  sind: 

76)  la^i :  acUnei :  casni'     F.  1177 

Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  cami  F.  1173-80, 
nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  73,  n.  137  (s.  p.  191).  Ver- 
miglioli  Mss.  n.  141  hat  audinei  und  abweichende  Inter^ 
punction,  s.  audinei  1176;  audina[l]  1178;  doch  vgl. 
0.  Mü.  n^,  370.  Das  $  des  Genitivs  fehlt  bei  cami 
auch  in: 

lar^i*  setumi' casni  F.  1180 
gemalt,  auf  einer  thönernen  Urne  (?),  nach  Con.  ebdt  n. 
140  (Verm.  n.  144).  Doch  meint  Fabretti,  die  Inschriften 
möchten  identisch  sein,  was  freilich  eine  sehr  dreiste  Re- 
touche  verrathen  würde.  Vielleicht  steckt  in  n.  76  im 
Schlusspunct  ein  Rest  des  s  von  ca8ni\ß\  oder  cam%[s'\ 
s.  axdes*  1174. 

77)  la^v  cai    F.  1897  (eig.  Cop.),  t.  XXXVH 
furtes* 

perus.  Grabsäulchen,  nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  6,  n.  29; 
t.  XXIII,  n.  7.  Das  s  hat  die  alterthümliche  Form ,  wie 
sie  0.  Mü.  IP,  t.  Spalte  I,  n,  VI,  n.  21  zeigt:  da  dies 
sehr  auffällig  ist,  ist  vielleicht  c  zu  lesen,  s.  cur^tUes* 
F.  597  bis  p;  lat.  Ourtius;  doch  s.  andrerseits  surtes, 
mrti  u.  s.  w.  F.  Gl.  1739-40. 
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78)  laH'  calia    F.  625 

Ziegel  von  Chianciano  (nach  Pavolozzi  Lett.  p.  27). 

79)  ladr  :vetruni    F.  1261 
snnte 

Travertinume  aus  dem  perus.  Grabe  der  pumpu  mtäe 
F.  1260-67,  nach  Gon.  Mon.  d.  Pal.  p.  53,  n.  108.  Lies 
petruni  und  mute{8''\,  s.  1265,  und  mit  erhaltenem  s* 
1262=1266;  1263;  doch  s.  lat.   Vetronim. 

80)  laM :  vtdsine ...     F.  2095  bis 

Grabschrift  von  Bolsena  (nach  Adami  Stör.  d.  Volseno 
p.  31).  Es  ist  wohl  vuisineli]  zu  lesen,  worauf  dann  viel- 
leicht noch  ein  Name  im  Genitiv  folgte. 

81)  laHpucUs'    F.  1717  bis,  t.  XXXVÜ  (Abkl.) 
perus.  Grabume  (nach  Francesconi);  vgl.  pncsinal  F.  638 
ter  a,  u.  s.  n.  56. 

82)  laH'  vetui    F.  F.  S.  251  bis  n,  t.  VII 
Ziegel  von  Cetona,  m  Florenz. 

Weniger  sicher  sind: 
83')  l'aH :  pupui  munial    F.  867  quat.  c 
thönernes    Grabgefass    von   Montepulciano    (nach    Ang. 
Monciotti).    Da  die  Gruppe  von  Inschriften,  zu  der  obige 
gehört,  mangelhaft  überliefert  ist,   bleibt  die  Conjectur 
laH  unsicher,  s.  a^ie,  n.  2P. 

83')  laHiiüineivenunia      F.  T.  S.  176,  t.  II  (Abkl.) 
chius.   Sargdeckel  (nach  ßrogi).     Ich  ergänze  teHne[t]:; 
venunia  als  Beuiame  kann  richtig  sein. 
84)  laHti        F.  S.  S.  35 
afuna 
sa 
chius.  Ziegel  (nach  Brogi).    Zunächst  denkt  man  an  den 
Familiennamen  lati&e,  weibl.  lati^i(a),  doch  macht  die 
doppelte    Lautabweichung   die    Gombination   bedenklich, 
s.  O.  MO.  n%  415,  nt.  156'.    Aehnliches  gilt  von  der 
Trennung  la  Hti,  s.  ebdt  414;  vgl.  Ute,  hinter  n.  75. 
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Vergleicht  man  F.  S.  S.  55  &a'  tüi\le ,  so  lässt  sich 

eher  vermuthen  la^i  tilit]  afunasa.    Vgl.  noch: 

85)  ...  laM :  hdi :  vescusa    F.  S.  S.  47 
rothgemalt,  auf  einem  chius.  Thontopf,|  jetzt  in  Gotha. 
Ich   kann    mir   nicht  denken,  was  vorne  fehlen  sollte. 
Auch  Co.  I,  963  (nach  Aldenhoven)  hat  keine  Puncte 
vom. 

86)  ecas'u&üaH    F.  2031 
alcilnia 

Grabschrift  von  Suana  (nach  Con.  Arch.  Stör.  Ital.  nv. 
sr.  XI,  2,  37),  mit  vielerlei  Varianten,  s.  al',  n.  7,  wo 
ich  auch  meine  Vermuthung  gebe: 

eca  s'u^i  lalr'j^ilaT] 

audinial 
Am  unsichersten  ist  das  [r],  s.  n.  87. 

87)  vdia :  ina^lnei  :puia :  laHal  vipi^*  upelsis'  F.  1442 
eingehauen  und  rothgemalt,  auf  einer  Aschenume  aus 
dem  perus.  Grabe  der  upelsi  =  Obdsim  F.  1440-47  (nach 
Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  44,  n.  96;  t.  XVII,  n.  2,  s.  p.  188). 
Bei  vipis'  ist  die  Inschrift  nach  unten  umgebogen;  statt 
/  ist  aus  Versehn  wieder  p  gehauen,  lieber  die  Deutung 
k  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  47,  n.  92  und  jetzt  0.  Mü.  ^^ 
p.  496,  nt.  284. 

Ueber  Corssen's  lao^i  salisla  F.  1901  (Co.  I,  121)  s. 
laris,  n.  15;  adiey  n.  2. 
Die  Aspiration  fehlt  in: 

88)  lafi'  titi'  varies'    F.  2572,  t.  XLIV 
Aschenume  unbek.  Herkunft,  in  Fermo  (nach  Le  iscriz. 
d.  Mus.  de  Minicis,  n.  331). 

89)  hfl'  ani    F.  1533 

quadratischer  Travertinstein  aus  Perugia  (nach  Verm. 
Sched.),  in  der  Lesung  unsicher. 

Hin  und  wieder  begegnet  als  weibliches  Siglum  /^/, 
s.  F.  Gl.  1052;  Co.  I,  36: 
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90)  l&i'  erinatr  pupunial    F.  2415 

Grabschrift  von  Bomarzo  (nach  Vitt.  Mem.  stör.  p.  46). 
Die  volleren  Formen  wären  herinati  und  pumjmnial, 
s.  O.  Mü.  II^  424  u.  435. 

91)  IHcalis^iei'  terpratez    F.  1531,  t.  XXXVI  (Abkl) 

Aschenurne  aus  Perugia  (s.  Con.  Spie.  sec.  p.  62).  Selten 
ist  der  Genitiv  auf  2f,  s.  terpra»e  1530. 

92)  IHipulfneiiraufif     F.  684  (eig.  Cop.),  t.  XXXI 

(Abkl.) 

chius.  Sargdeckel.  Baufia  kann  Beiname  sein,  wahr- 
scheinlicher aber  ist  es  zu  ergänzen  durch  -[l]  oder  -[«']. 

Ueber  das  l^i  auf  dem  Gandelaber  von  Vulci  F.  T. 
S.  388  b  (Co.  I,  t.  XVU,  2  b,  p.  573)  s.  hwci,  n.  12. 

Gemeinsame  Abkürzungen  für  Nominal,  und  Geni  t. 
Masc,  und  Nominal.  Femin.  sind: 

la&'  (unsicher  Uxt')  F.  Gl.  988;    1021;  P.  S.  p.  126; 

die  Stellen  bedürfen  alle  der  Prüfung,  s.  unten. 
la'     F.  Gl.  981-83;  2084;  P.  S.  p.  126;  S.  S.  p.  31; 

T.  S.  p.  241. 
Ir     (weiblich  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen)  F. 

Gl.  1072;  S.  S.  p.  31;  P.  S.  p.  242. 
l&'    F.   Gl.   1050-52;  2088-89;   P.   S.   p.    128;  S.  S. 

p.  31 ;  T.  S.  p.  242. 
l'       F.  Gl.  979-81;  2084;  P.  S.  p.  126;  S.  S.  p.  31; 

T.  S.  p.  241. 

Ueber  lar  s.  dort,  Einleitung  und  n.  1-8.  Vgl.  noch 
Co.  I,  p.  34-36.  Im  Genus  hat  Fabretti  viel  geirrt  z.  B. 
ist  la-  männlich  F.  728;  1258-59;  auch  199  Qa'  pusfa, 
s.  200  lar^  pu?ta);  l&'  männlich  521;  531;  651;  820; 
P.  S.  173  bis  n  u.  s.  w. ;  l'  männlich  286  (falscher  Deckel); 
364  bis  a  u.  d;  458  (trotz  des  Frauenkopfes)  u.  s.  w. 

Bei  lar  vgl.  noch  zu  F.  1775  serve,  n.  2;  zu  2320 
piei,  n.  5.    Ferner: 

Dcecke,  Etraskisehe  Forsohangen.    UI.  14' 
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93)  lar:axuii     F.  547,  l.  XXX  (eig.  Cop.) 
carpna 

tesa 
chius.  Grabziegel.    Hier  ist  lar  zweifelsohne  Abkürzung 
von  lar&i;  vgl.  noch  F.  T.  S.  224  (s.  se^re,  n.  35). 

94)  lao'  lupeas    F.  2331 

comet.  Grabstele  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  74).  Hier  steht 
la&'  vielleicht  für  larHal;  vgl.  F.  2438  (t.  XLIII)  lar&ial' 
turicisal  und  andere  Namen  im  Genitiv  (Etr.  Fo.  I, 
p.  51-52).    Zu  lupeas  s.  O.  Mü.  ^^  375-76. 

95)  ia^ari :  se  ntinate    F.  P.  S.  269 

perus.  ümendeckel  (nach  Gon.  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  192, 
n.  188**  =  516*").  Fabretti  vermuthet  la^  ari;  ich  denke 
eher  an: 

ancari :  setdinatels] 

s.  die  mannigfachen  Verstümmelungen  des  ersteren  Wortes 
unter  se^e,  n.  47-49. 

96)  ^afaaUci        F.  344,  t.  XXV 
laß^nikai 

voltermn.  Alabastercippus  mit  Abschiedsscene  (nach  In- 
ghirami  Storia  d.  Tose.  t.  XXXVI,  1),  von  mir  selbst  re- 
vidirt.  Die  obigen  beiden  Zeilen  stehen  neben  dem  Krieger: 
statt  des  u  hat  Fabr.  ein  l;  die  Richtung  der  Schrift  ist 
von  links  nach  rechts.  Die  Striche  am  Schluss  der 
Zeilen  scheinen  mir  keine  i  zu  sein,  sondern  diakritisch. 
Es  wäre  dann,  mit  Voranselzung  von  Z.  2,  etwa  zu 
lesen:  »La(r)th  Uni,  Sohn  des  Kae  und  der  Thafa(i)a». 
Das  schliessende  k  kann  =  >und«  oder  =  k(lan)  »Sohn« 
sein.  Eine  andere  Combination  wäre:  >Kai  Lathuni, 
Sohn  der  Thafa(i)a.€  Dann  wäre  ki  in  kl  =  klan  zu 
bessern. 

Die  Frau    heisst   ^ania   niliValui   oder  ^mn   ani   li 
^ahiiq[T];  s.  laris  hinter  n.  17  u.  25. 

97)  lat  larci    F.  1213 
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Travertinurne  aus  dem  Grabe  der  larci(e).  zu  Perugia, 
F.  1208-14  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  306,  n.  355).  Mir 
scheint  lat  sehr  unsicher,  und  verrauthe  ich  eher  lar,  wie 
in  F.  1214. 

Falsche  Lesung  ist  lat^a  (F.  Gl.  1022)  in  F.  803; 
die  Zeichnung  t.  XXXII  hat  pat^na;  doch  ist  auch  dies 
sehr  verdächtig,  wie  die  ganze  Inschrift. 

Bei  la'  ist  von  Fabr.  unrichtig  n.  1292  aufgeführt, 
da  latiH  zusammengehört,  s.  O.  Mü.  H^  441.  Unsicher 
bleibt  die  Herstellung  von  /[a*]  oder  Z[^-]  F.  P.  S.  270. 
Ueber  Corssen's  Lesung  la'  statt  li'  F.  2376  (I,  413)  s. 
Jaris,  n.  23;  über  la  für  tut'  s.  im',  n.  4. 

Bei  Ir  ist  irrig  citirt  (F.  Gl.  1380)  Ir  petru  F.  189, 
da  hier  deutlich  l^'  steht  (s.  t.  XXII).  Dagegen  ist  Ir 
als  Nomin.  sicher  F.  69  (t.  VI  bis);  680  (t.  XXXI); 
779;  887  bis  (t.  XXXIII);  2063  =  F.  T.  S.  340,  wo  es 
nachgesetzt  ist;  Gen  it.  ist  es  auch  F.  69  (t.  VI  bis), 
femer  in  F.  501  bis  c;  2620  (t.  XLIV),  leider  mit  heillos 
entstelltem  Anfang;  S.  S.  121.  Ueber  F.  1946  s.  arno^, 
n.  70. 

Was  /^'  betrifft,  so  halte  ich  es  in  F.  127  für  weib- 
lich; in  F.  275  ter  ist  nur  Z^  erhalten,  so  dass  das  Genus 
unsicher  bleibt;  dasselbe  gilt  von  l^:  ar:  cal  F.  581. 
Halblateinisch  ist  Üh  F.  T.  S.  210,  wobei  noch  dazu  das 
Tit  nach  rechts  gewandt  ist.  In  F.  1561  kann  Z^'  Genitiv 
sein;  in  2102  ist  es  zweimal  Genitiv,  s.  caiBj  n.  41;  da- 
gegen Ist  es  in  F.  T.  S.  246  Nominativ.  Ganz  unsicher 
ist  es  am  Schlüsse  von  F.  T.  S.  255,  s.  op*,  n.  10.  Vgl. 
noch  &ania,  n.  29  u.  30;  luvci,  n.  15  (aus  Ic),  Zu  be- 
trachten ist: 

98)  ve'  tituia'  atfial    F.  1524 
perus.  Sargdeckel  aus   dem   Grabe   der  cacnl  und   titui 
F.  1521-34  (nach  Verm.  Heften).   Dagegen  hat  Con.  Mon. 
d.  Per.  IV,  p.  209,  n.  225  =  553  (s.  F.  P.  S.  p.  104): 
ve :  tetui'  l&  alfial 
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Ganz  unsicher  ist  Ü  (F.  Gl  2089)  in: 

99)  f  vi'  It  i'  V    F.  796  bis  (eig.  Cop.) 
e'  l'  a^r  eit 

nunicl 

kleiner  Stein  von  Chiusi.    Der  Abklatsch  t.  XXXII  giebt 

eher: 

v'vl'  Uif 

er  la&r  eit 

nunid  oder  numd. 

Man  könnte  vermuthen:  »Vel  ütie,  Sohn  des  Vel, 
und  Larth  Eit . . . .,  Sohn  des  Numac ;  doch  ist  dies  sehr 
unsicher.  Zu  dem  e  =  »und«  s.  ein',  ei'  in  Bezz.  Ztschr.  in, 
p.  44,  n.  75-76. 

Ganz  zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  des  l  auf  Vasen 
(F.  61.  981  u.  2084)  z.  B.  F.  2200;  2244;  2399;  2453 
bis  f.  Für  laiUni  steht  /  in  F.  1626  (Bezzb.  Ztschr.  DI, 
p.  33,  n.  21);  P.  S.  170  b  (ebdt  p.  35,  n.  30);  F.  593 
(ebdt  p.  36,  n.  32) ;  für  leine  scheint  es  zu  stehn  F.  2564 
(verbessert  ebdt  p.  47,  n.  85).  Durch  Conjectur  ist  es 
mehrfach  herzustellen  (verlesen  zu  r  F.  2360  s.  man', 
n.  6):  so  halte  ich  es  auch  fest  (nach  Lanzi)  in  F.  2077, 
s.  ravn^u,  n.  24.    Zu  bemerken  ist: 

100)  senti'  vüina    F.  979  (eig.  Cop.),  t.  XXXIV  (Abkl.) 
r  sentia'  sex'  f 

Travertinlade  von  Chianciano,  Bilinguis.  Das  l,  nach 
links  gewandt,  steht  unter  vilina  und  gehört^  wie  auch 
seine  Form  zeigt,  zum  etr.  Text,  also  vüinal;  vgl.  F.  978 
(halblat.),  wo  ich  herstelle  vüinq'  sentis,  bisher  total  ver- 
lesen. 

üeber  ein  nordetr.  l'  =  lar^cd  (Co.  I,  940)  s.  z', 
n.  1  (F.  P.  S.  2,  t.  I). 

An  Deminutiven  ist  zunächst  zu  merken:  larza 
F.  Gl.  1004-5;  2084;  T.  S.  p.  241.  Es  ist  überall  als 
Masculinum  zu  fassen.    Die  Stellen  sind:  F.  534  bis 
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k;  quat.  i;  867  ter  k  (s.  n.  19);  905  bis  a  (t.  XXXHI); 
919  bis  (ebdt);  1597  (wo  ich  \j>]etru  ergänze);  T.  S.  140; 
180;  348  (s.  vd,  n.  W). 

Eine  Nebenform  begegnet  vielleicht  in : 

101)  larifa'  campane    F.  1631  (eig.  Gop.) 

le^ial 
perus.   Sargdeckel.    Der  Abkl.  t.   XXXVII   giebt  lariza; 
ebenso   Con.  Mon.  dl  Per.  IV,  p.  298,  n.  352=680  (F. 
P.  S.  p.  105);  doch  s.  lar,  n.  34. 

Ein  doppeltes  Deminutiv  liegt  vor  in: 

102)  larzile:    F.  P.  S.  148,  t.  V  (Abkl.) 
curspen 

a: 
Ziegel  aus  der  Umgegend  von  Chiusi  (nach  Bartoli  Avve- 
duti);  vgl.  arnzle. 

Ein  anderes  Deminutiv  begegnet  in: 

103)  lartiucudnies'  lar&al'  clan 
larHalceinanal 

cam^ieterau    F.  P.  S.  438  (eig.  Cop.) 
grosser  cornet.  Sargdeckel,  von  mir  besprochen  Etr.  Fo.  I, 
p.  14,  n.  6  (vgl.  Co.  I,  660).    Es  ist  abzutrennen  lartiu 
(vgl.  amtiu)  und  laro^ialc.    Die  dritte  Z.  bleibt  unklar. 

104)  cae :  ranazu  :  lartius'    F.  692  bis 

chius.  Travertinkiste  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  269, 
aus  Migliar.  Tesoro,  n.  56=841  a). 

Vielleicht  gehört  auch  hierher,  mit  Verlust  des  r: 

105)  laziw  ucpie'  tili    F.  P.  S.  18Ö 

chius.  Aschentopf  in  Palermo  (nach  Corssen),  in  den 
oberen  Rand  eingravirt.    Zu  la\r]ziu  vgl.  arnziti,  arziu, 

Ueber   die   abgeleiteten   Familiennamen   s.    0.  Mü. 
I^  464. 

Lateinisch-etr.  Formen  sind: 
Masc.  Nom.      laH  F.  935  (t.  XXXm,  bilingu.  =  etr.  V) 
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lar    F.  P.  S.  161 

l'     häufig,  meist  aber  wohl,  wie  im  Latei- 
nischen, =  Lucius. 

Masc.  Genit.     laHis'  f  (Stein  von  Padua,  Furlanetti  p.  425, 
n.  582) 
lar  f    F.  2015  (t.  XXXVIII) 
la'  fil    F.  984  bis  h;  la'  f  F.  2016;  bloss 
to     F.  1281,  t.  XXXVI  (s.  F.  S.  p.  102). 
l'    häufig,  aber  auch  wohl  meist  =  Luciü 

Femin.  Nom.    larthia  F.  857;  984  bis  d;  T.  S.  115  (t.  I) 
larthiia  (oder  lartf^a?,  s.  lar&eal,  n.  53-4) 

F.  P.  S.  160 
lartia  F.  984  bis  b;  P.  S.  364. 
larH  (halbetr.)  F.  T.  S.  233 
laHi  F.  T.  S.  264  bis. 

Nicht  zu  verwechseln  ist  V  =  libertus  und  liberta,  auch 
auf  lat.  etr.  Inschriften  nicht  selten. 

In  lateinischen  Schriftstellern  erscheint  der  männ- 
liche Vorname  bei  Etruskem,  vereinzelt  auch  bei  Römern, 
in  der  Form  Lar  (s.  p.  183)  oder  Lars,  Genitiv  Lartis; 
griech.  yiaqog^  jiaqrag;  vgl.  auch  die  Gentilnamen  Lartitis, 
Lartidim,  Lartienus  u.  s.  w.  (Ind.  z.  C.  I.  L.).  Umbrisch  und 
faliskisch  erscheinen  die  Siglen  la'  und  l',  ersteres  wohl 
sicher  =  lar^;  letzteres  könnte,  wie  das  oskische  und  lat. 
l'  =  Lucius  sein. 


55.    laris. 

Dieser  männliche  Nominativ  ist  nicht  mit  dem 
gleichlautenden  Genitiv  vom  männlichen  lari  zu  ver- 
wechseta,  s.  lar,  n.  26-33.  Vgl.  F.  Gl.  1014-15;  2086; 
P.  S.  p.  127;  T.  S.  p.  241 ;  femer  Co.  II,  508.  Hervor- 
zuheben sind: 
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1)  laristites'    F.  1806 
petrtmis* 
perus.  Graburne,  s.  Ute,  n.  64  b,  mit  doppeltem  Familien- 
namen im  Genitiv. 

2)  laris  fanurus    F.  2309;  t.  XLII 
Wandinschrift  im   comet.  Grabe   der  matve  (nach  Mus. 
Vtc.  I,  t.  CHI).    Die  andern  Inschriften  zeigen,  dass  es 
Nominativ  ist.    Ebenso  in: 

3)  lariscetusnas    F.  2577  (Gl.  836) 

orviet.  (?)  Basaltstele  im  Vatican  (Mus.  Vtc.  I,  t.  CV, 
n.  4).  Corssen  II,  617  liest  cetimas  (vgl.  Rev.  arch.  XII, 
183),  s.  F.  2037. 

Herzustellen  ist  laris  in: 

4)  mimursam&rlpeten  F.  429  bis  a,  t.  XXVIII 
rufres'lvrispvivmtdune 

die  zwei  ersten  Zeilen  einer  Uraeninschrift  aus  dem  sanes. 
Grabe  der  vete  (F.  414-29),  nach  Sellari  Notti  Coritane 
VIII,  76.  Co.  I,  787  hat  die  Deutung  gänzlich  verfehlt. 
Ich  stelle  her: 

mi  murs  arn^ql  yetes' 

nufres'  laris  vete  mtdune 
wovon  sich  mtdune  am  Ende  von  Z.  3  wiederholt.     Der 
Sinn  ist :   >Ich  bin  die  Urne  (?)  des  Amth  Vete  Nufre ; 
Laris  Vete  .  .  .  .€     Mtdune  mag  mit  mtdvuntdce  u.  s.  w. 
verwandt  sein,  s.  lauxusie,  n.  4;  lar,  n.  26. 

5)  aU^nas'  lari ...    F.  T.  S.  320=2061 
larisal 

eingehauen  imd  roth  gemalt,  auf  einem  Sarg  im  Grabe 
der  ale^na  bei  Viterbo  (F.  T.  S.  318-41),  nach  Orioli 
Bull.  1850,  p.  95.  Ich  ergänze  larils]  nach  ale^nas :  laris 
F.  T.  S.  321,  t.  IX  =  2065,  desgl.  von  ebdt. 

6)  la...s:  ci^X^^    F.  992  bis  b 
usa fai 

i:rp 
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Drei  Inschriftenfragmente  von  Pienza,  vielleicht  gar  nicht 
zusammengehörig  (nach  Con.).    Die  Zeichnung  t.  XXXIV 
(nach  Fabr.)  giebt  eigentlich  in  Z.  1: 
la..  s  i  da. . . xmi 
Ich  ergänze  la\ri\8*  cialnfe]  u.  s.  w. 

7)  lari :  8 :  tesctimi :  herinial    F.  913 
Travertinsarg  von  Montepulciano,  mit  Mannsbild  (nach 
Lanzi  Sagg.  11 ,  p.  346=275,  n.  15).     Lies  laris:;  aber 
wohl  identisch  ist: 

8)  laristiscusni :  herinial    F.  T.  S.  77 

cortonens.  (?)  Aschenkiste,  bei  Co.  I,  996  nach  Kellermann's 
Heften.  Die  Ortsangabe  ist  auch  bei  mehreren  andern 
gleichzeitig  citirten  Inschriften  falsch.  Demnach  ist  laris: 
zu  lesen;  das  Gentilicium  heisst  sonst  immer  tismsni^ 
s.  0.  Mü.  IP,  363,  aber  auch  ebdt  den  Wechsel  von 
veseu  und  viscu. 

9)  larisvipicru    F.  1867 
sei 

perus.  Urne  (nach  Con.  Heften).  Auch  hier  ist  laris  durch 
Interpunction  irrig  getrennt.  Verm.  Insc.  Per.  p.  308, 
n.  363  las  crusal;  vgl.  crus'ni  F.  160. 

üeber  den  Genitiv  larisal  s.  F.  Gl.  1015;  S.  S. 
p.  31;  T.  S.  p.  241.  Herzustellen  ist  er  als  [riarisalim 
Anfang  von  F.  2335  b  (der  Beiname  crespe  ist  unflectirt). 
lieber  hrisal^  hatisal  F.  428  s.  as',  n.  1.  Lat.  etr.  be- 
gegnet er  in: 

10)  vd'  Ute'  larisal'  f    F.  2649 

cainai'  natus 
Grabziegel  unbek.  Herk.  (einst  im  Mus.  Borgia  zu  Velle- 
tri),  nach  Lanzi  Sagg.  II,  add.  zu  p.  467  =  397,  n.  4;  vgl. 
Etr.  Fo.  I,  p.  44,  n.  70. 

Erweiterte  Formen  sind: 

1 1)  ram^a'  tarxms . .    F.  2350 
larisalisa' 
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schwarze  Wandinschrift  im  cäret.  Grabe  der  tarxna;  vgl 
Co.  1 ,  408.  Von  -nqs  smd  nur  schwache  Spuren  übrig, 
so  dass  ich  -wa{  vermuthe ;  vgl. 

ran^a'  tarxnai'  vd^arusa    F.  2366 

ran^la'  tarxnai  u.  s.  w.    F.  2351 
Den  schliessenden  Punct  sah  ich  Ost.  1877  mit  Körte. 

12)  vdi'äelarisalisa  la    F.  241  (eig.  Cop.) 
. .  veiviite 

Urne  in  Florenz,  wohl  aus  dem  sanes.  Grabe  der  vete 
F.  414-29,  wie  231;  240;  271  (auch  1008),  s.  n.  4.  In 
der  Zeichnung  t.  XXIII  (nach  Con.  hisc.  Etr.  Fl.  p.  95, 
t.  XXVin,  n.  110)  fehlt  das  schliessende  la  von  Z.  1; 
Iv  ist  trotz  der  entstellenden  Nebenstriche  sicher.  Die 
zweite  Hälfte  lese  ich:  lallr^^vete  line;  vgl. 

lar^vete-am    F.  427,  t.  XXVIII 

Balisa'  ^ui'  lar 

&vete  lim 
Sarg  in  Florenz,  aus  demselben  Grabe  (Con.  ebdt  p.  7, 
t.  II,  5  bis).  Es  ist  dadurch  noch  eine  Stelle  mehr  für 
line  gewonnen,  s.  Co.  I,  522  flf;  meine  »Kritik«  p.  33. 
Nach  obiger  Inschrift  würde  am  natürlichsten  ^ui  =  lat. 
iacä  sein,  line,  das  von  leine  ganz  zu  trennen  ist,  =  lat. 
posuit;  vgl.  noch  aure,  n.  3;  sowie  im  selben  Grabe  laris 
vete  240;  418-19;  421;  larisal  425;  viell.  428  u.  s.  w. 

13)  ankle'jn'  suH'  curixun^e    F.  2600  aa 
matunas :  larisalisa 

Cippus  des  cäret.  Grabes  der  maiuna  (Gr.  Campana,  nicht 
orig.  ine,  wie  bei  Fabr.),  nach  J.  P.  Campana.  Die 
Zeichnung  t.  XLIV  hat  in  Z.  1 : 

ankn  su^i  purixun&e 
Co.  I,  588  las  purizun^e.    Ich  habe  Ost.  1877  mit  Körte 
den  Stein  wieder  aufgefunden  und  deutlich  gelesen: 

an :  cn  suH'  cerixun^e 

\  vd'  matunas'  larisalisa 
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Die  durch  vd  ausgefüllte  Lücke  deutet  Fabr.  im  Text 
p.  CCXXVI  an;  vgl.  cerixu  F.  2335  (0.  Mü.  IP,  438). 
Ueber  an:cn  s.  am  Schlüsse  von  ane,p.,3l, 

1 4)  rd^ur :  parfunus :  larisalis'a :  clan :  ram^as :  cudnial : 
zilx  :  cexaneri  :  ten^as  :  avü  \  sval^as :  LXXXII 

F.  T.  S.  367,  t.  XI  (Abkl.) 
roth  gemalt,  auf  einem  Sarkophage  aus  dem  comet.  Grabe 
der  partCi)unu,  von  mir  und  Körte  Ost.  1877  revidirt; 
vgl.  aus  demselben  Grabe  laris  371  a-c  (t.  XI),  larisal  370. 

15)  ades'cneves'larisalisla    F.  1901,  t.  XXXVII 
perus.  Grabsäule,  von  mir  selbst  im  Herbst  1875  revidirt; 
s.  adie,  n.  2. 

üeber  die  Formen  auf  -alisa  und  -^isla  s.  sonst 
0.  Mü.  IP,  493-95. 

Zweifelhaft  bleibt  die  Ergänzung  in: 

16)  aw  cai' väi' Iqri    F.  1150 

perus.  Sargdeckel  aus  dem  Grabe  der  cai  veti  (F.  1149-56), 
nach  Verm.  Insc.  Per.  270,  n.  235.  Ich  vermuthe  lari- 
[saJ]  (vgl.  Ist  F.  1156,  im  selben  Grabe)  oder  tarxis'  (s. 
tX  1154),  s.  tarxh  n.  6. 

Ueber  die  Form  lasd  F.  833  (t.  XXXII)  s.  las',  n.  4. 

Die  regelmässige  Verkürzung  des  Nominativs, 
wie  Genitivs,  ist  W,  s.  F.  Gl.  1072-73;  2089;  P.  S. 
p.  128;  Co.  I,  36.    Herzustellen  ist  es  in: 

17)  ....  plauU  ...  e  ....  a    F.  1276 

Urne  aus  dem  perus.  Grabe  Aet  pumpti  plante  (F.  1268-81), 
nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  200,  n.  72;  wiedergefunden  von 
Ck)nest.,  der  Mon.  d.  Per.  IV,  p.  141,  n.  139  =  467  (F.  P. 
S.  p.  102)  liest: 

Is  plante  veacia 
vgl.  im  selben  Grabe  fe-  1270;  1273;  1279.    Am  Schlüsse 
ist  v^acia[l]  herzustellen ;  vgl.  Co.  II,  608  (2mal)  und  via- 
cid  F.  655,  s.  0.  Mü.  II*,  377. 
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Eine  andere  Verkürzung  Iv,  die  sicher  nur  im  Grabe 
der  tarxna  zu  Cervetri  (F.  2347-2391 ;  Ck).  1, 406-15 ;  t.  XIII) 
vorkommt,  scheint  auch  =  laris ,  Genit.  larisal  zu  sein; 
vgl.  laris  F.  2357;  2376;  larisalisa  2350  (oben  n.  11), 
während  das  Siglum  Is'  fehlt.  Vgl.  F.  Gl.  1052;  Co.  I, 
36.    Die  betreffenden  Inschriften  sind: 

18)  «•  tarxnas'  l  c    F.  2370 

rothgemalt;  vgl.  Co.  I,  412.  Ich  selbst  glaubte  Ost.  1877 
mit  Körte  am  Schlüsse  statt  des  r  ein  s  zu  sehn. 

19)  li'  tarx    F.  2377 

schwarz.  Co.  I,  413  ergänzt  Ir  tarxlnas]  ....  Ich  fand 
mit  Körte  darunter  den  hinteren  Rest  einer  zweiten  Zeile: 

nas'  v  sex 

vgl.  F.  2375  ^an'  tarinai'  v&'  sex' 

20)  li'  tarxnas'  .w  c    F.  2378 

eingeritzt.  Der  Buchstabe  vor  a,  stark  verzogen,  ist  von 
Co.  I,  413  als  €  angegeben;  ich  sah  eher  ein  k;  das  c 
sah  Corssen  nicht  mehr.  Ein  deutlicher  Punct  in  tarxtia's 
ist  wohl  nur  zufällig. 

21)  ti'  tarxnas'  crucrials     F.  2348 

eingeritzt  (nach  Dennis  Bull.  1847,  p.  56).  Co.  I,  408 
giebt  t[i];  Mommsen  (Bull.  1847,  p.  63)  und  Canina  (Etr. 
marit.  t.  LXII,  n.  1)  dagegen  haben  li',  was  auch  mir 
und  Körte  wahrscheinlicher  schien.  Ein  T.  Tarquinius 
findet  sich  bei  Livius  I,  56  ff. 

22)  ....  tarxnas-  li'  d    F.  2374 
schwarz.    Co.  I,  413  giebt  irrig  tarxnas'. 

23)  laris'  tarxnas'  la'cln'    F.  2376 

schwarz.  Co.  I,  413  sah  das  -nas  nicht  mehr,  las  aber 
clan  (wohl  nur  Flüchtigkeit).  Ich  selbst  sah  mit  Körte 
deutlich  li'cln';  vgl.  oben  n.  5,  wo  auch  Vater  und  Sohn 
laris  heissen. 


Digitized  by 


Google 


220  laris 

24)  av  tarxnas'  lic    F.  2384 

eingeritzt;  nach  Co.  I,  414  gänzlich  verschwunden,  aber 
von  Körte  und  mir  wiedergefunden,  und  zwar  in  der  Form : 

avl'  tarxnas'  li'cr 
Walirscheinlich  gehört  auch  hierher: 

25)  'Hc ....  rxnravlis'    F.  2380 

roth;  s.  ric*,  n.  1,  wo,  nach  Autopsie,  vermuthungsweise 
hergestellt  ist: 

\ld\ris'  \td\r%na^''  [av]l^ 
Sollte  in  letzterer  Inschrift  wirklich  mit  Corssen  tarxnai 
zu  lesen  sein,  so  würde  ich  doch  nicht  vorne  mit  ihm 
larisa  ergänzen,  s.  die  Bemerkung  gegen  dieses  Femi- 
ninum unter  lar  ^  hinter  n.  25;  auch  würde  ein  Femi- 
ninum für  li'  in  n.  21-24  schlecht  passen,  in  n.  18-20 
nur  gez^vungen  angenommen  werden  können. 

Die  andern  Fälle  des  Vorkommens  von  li'  sind  ganz 
unsicher :  F.  344  beruht  es  auf  vager  Vermuthung,  s.  lar^, 
n.  96;  in  limurce,  limrcen  F.  P.  S*  517,  Schale  von  Nola, 
ist  es  von  Ck)rssen  I,  774  ohne  hinreichenden  Grund  ab- 
getrennt, s.  numa,  n.  8,  imd  den  Gentilnamen  lemrecnct. 

Ein  isolirtes  li  auf  dem  Fuss  einer  Vase  unbekannter 
Herkunft  F.  2668  (nach  Gennarelli  la  moneta  primitiva 
t.  VI)  lässt  keinen  Schluss  zu.  Ueber  li  auf  dem  Ring 
F.  T.  S.  405  s.  luvei,  n.  10. 

Ein  Deminutiv  auf  -tu  steckt  vielleicht  in: 

26)  lautni  F.  1500 
larsiwvamas' 

perus.  Umendeckel;  vgl.  Bezzb.  Ztschr.  HI,  p.  36,  »über 
lautni€,  n.  36 ;  Fabretti  sah  zwar  larsiu,  aber  Con.  Mon. 
d.  Pal.  p.  123,  n.  219  läugnet  die  Existenz  des  Tren- 
nungspunctes  (s.  auch  ebdt  p.  193). 
Eine  Ableitung  steckt  vielleicht  in: 

27)  ram^as'  lars'i    F.  2564,  t.  XLIV 

etr.  Stein,  unbek.  Herk.,  im  Vatican;  s.  ravn^u,  n.  27, 
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wo  ich,  wie  schon  0.  Mü.  P,  464,  lar8'i[naT]  vermuthet 
habe.     Vgl. : 

28)  v'^vricelausi    F.  472 

nal 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einem  Travertinstein 
von  Arezzo  (nach  Gamurrini).  Fabroni  (Bull.  1843,  p.  37) 
giebt  la^sindl,  mit  links  offenem  f,  Carpellini  (Lo  Spet- 
tatore  ItaL  I,  370,  Jahrg.  1859)  lacisinal,  wonach  Fabr. 
im  Gl.  1018  larsinal  vermuthet.  Es  könnte  aber  auch 
lausincU  richtig  sein,  mit  5=<r  (0.  Mü.  11  ^  429);  vgl. 
laucinal,  lavcifud  u.  s.  w.  (0.  Mü.  11^  371).  —  Noch 
weniger  ist  die  Lesung  larsinal  (F.  Gl.  1018)  zu  billigen  in: 

29)  Uir8[t]ial    F.  1332 
am^  tanäe 

Urne  aus  dem  perus.  Grabe  der  tanüe  F.  1329-32  (nach 
Porta).  Con.  Bull.  1866,  p.  122,  (s.  t.  XXXVI)  giebt: 
am^  tanüe 
larftial 
wobei  das  r  einem  a  ähnlich,  der  Punct  hinter  lars 
sicherlich  zufallig  ist.  •  Die  Lesung  larstial  wird  bestätigt 
durch  larstüalisa  F.  1329;  vgl.  laurstia,  larste  u.  s.  w. 
(0.  Mü.  n^,  371).  Derselbe  Muttemame  steckt  wahr- 
scheinlich in: 

30)  vd.'atdni  iarctal  F.  867  bis  b  (eig.  Cop.) 
Travertinkistendeckel  von  Montepulciano.  Fabretti  ver- 
muthet larsial,  aber  Gamurrini  larstial,  wobei  dem  t  di^ 
obere  Hälfte  fehlt;  vgl.  larste  F.  867  ter  s.  Freilich 
könnte  man  auch,  da  d  nicht  selten  aus  ^  verlesen  ist, 
larfal  vermuthen,  s.  Bezzb.  Ztschr.  HI,  p.  32,  »über 
lauini^^  n.  16. 

Lateinisch  begegnet  ein  Gentilname  Larisius  (Mu- 
ratori  813,  2;  1182,  6). 

Auf  der  Lautähnlichkeit  von  laris  und  seinen  Ab- 
leitungen mit  yla{iia{a)(ty  'G{6)(xXog,  -(7(<T)«t;$,  -<j(rj)/ov'  U.  S.  W. 
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beruht vielleicht  zum  Theil  die  Combination  der  Etrusker 
mit  den  Pelasgern;  vgl.  noch  Larissa  in  Campanien 
(0.  Mü.  I*,  164),  und  Namen  wie  le^e  =  jiri^og  (Bezzb. 
Ztsch.  II,  p.  175,  n.  172  u.  174). 


56.     las*. 

F.  Gl.  1020  las'  =  praen.  masc.  gen.  sg.  =  laris;  vgl. 
Co.  I,  133,  Z.  19.    Es  stützt  sich  dies  auf: 

1)  arlentas'a  ...las    F.  1672  (eig.  Cop.) 
Grabschrift  von  Perugia  (bei  Verm.  I.  Per.  p.  300,  n.  333 
ohne  las).    Der  Abklatsch  t.  XXXVII  giebt: 

arlenva'  8*a  . .  .  vis 
mit  vi  statt  a.    Conestabile  dagegen  (Mon.  di  Per.  IV, 
361,  n.  504=832;  s.  F.  P.  S.  p.  106)  hat: 

ar  lenia'  s'dvis 
mit  einem  Bruch  zwischen  a  und  /.  Hier  ist  das  letzte 
Wort  ohne  Zweifel  richtig  gelesen,  wodurch  das  anstössige 
las'  entfernt  worden  ist;  das  zweite  Wort  aber  bleibt 
noch  immer  unsicher,  da  man  einen  weiblichen  Gentil- 
namen  erwartet,  so  dass  s'alvis  Genitiv  des  Gatten- 
namens ist.  Da  bei  F.  T.  S.  171  auf  einem  chius.  Ziegel 
der  weibl.  Name  lenei  vorkommt,  so  vermuthe  ich  hier 
lenia;  vgl.  auch  Imui  (F.  T.  S.  120,  doch  nicht  ganz 
sicher).  Das  zur  Bestätigung  von  lerUa  angeführte  lentis 
(Co.  I,  108;  n.  9,  auch  F.  P.  S.  184  b)  ist,  nach  der 
Zeichnung,  wahrscheinlich  in  lemln^is  zu  bessern,  vgl. 
lemnis'a  in  einem  cornetanischen  Grabe  (0.  Mü.  ü^,  487) 
und  lemni'  ^ana  (Körte  in  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  105,  n.  XV). 

2)  cai'  ttirsus'  las'  lar&al  las'ne    F.  P.  S.  450 
cäretanisches  Gefass  (nach  Kramer  in  Kellermann's  Hef- 
ten).  Es  ist  eher  cae  zu  lesen,  s.  raie,  n.  1.   Ferner  kann 
las'  nicht  abgekürzter  Vorname  sein,  wegen  des  folgenden 
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lar^al;  es  könnte  also  nur  ein  Beiname  darin  stecken; 
vgl.  laziu  F.  P.  S.  188,  wenn  hierin  z  aus  s  enstanden 
sein  sollte;  doch  s.  laro-,  n.  105.  Verwandtschaft  mit  dem 
räthselhaften  las'ne  ist  wegen  des  s'  kaum  anzunehmen; 
doch  vgl.  Iqsna  F.  2225  bis  auf  einer  Schale  von  Vulci 
(zum  Theil  von  r.  n.  1.  geschrieben),  das  freilich  selbst 
unklar  ist. 

3)  ar  varis'  las:vetial    F.  1475 

Urne  aus  dem  perus.  Grab  der  vipi  vari  (nach  Con.  Mon. 
d.  Pal.  p.  139,  n.  249).  Unter  dem  l  ist  ein  Punct,  so  dass 
es  etwas  höher  steht.  Vermiglioli  (Mss.  n.  223)  hat: 
ar'  varis'  uaiveta 
Hiernach  ist  nur  das  a  von  las  sicher.  Sollte  aber 
Letzteres  richtig  sein,  so  würde  es  am  einfachsten  als 
Abkürzung  von  laris  oder  larisal  gefasst;  vgl.  Co.  I,  133. 

4)  vel:ies&e:lasql    F.  833,  t.  XXXH 

chius.  Ziegel  mit  Frauenbild  (nach  Dempst.  Etr.  reg. 
t.  LXXXin,  10).  Das  a  steht  unter  dem  s,  das  (  unter 
dem  q,  aber  umgelegt.  Die  Inschrift  scheint  noch  mehr- 
fach entstellt,  indem  sowohl  das  anlautende  i,  als  das 
auslautende  e  von  ies^e  Bedenken  erregen;  auch  sO-  ist 
eine  seltene  Verbindung.  Ist  lasal  echt,  so  kann  es  für 
larisal  stehn,  oder  es  kommt  von  einem  weiblichen  Gen- 
tilnamen  Hasia,  vgl.  den  Göttemamen  lasa,  (Co.  I,  245-47) 
und  lat.  Lassia  (J.  R.  N.  2378,  in  Pompeji). 

Es  ist  demnach  nirgends  nöthig,  einen  Vomamen- 
stamm  las-  oder  einen  besondem  Vornamen,  dessen  Ab- 
kürzung las'  wäre,  anzunehmen. 

57.    Iaii;£rae. 

Vgl.  F.  Gl.  1037-38. 
1)  lauxine    F.  649  a,  t.  XXXI 
chius.  Aschentopf  in  Verona,  s.  lauxusie,  n.  3. 
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2)  vd :  lauxumes :  veha :  petrual       F.  650  (eig.  Cop.), 

t.  XXXI  (AbkL) 

chius.  Travertinsargdeckel.  Hier  ist  lauxumes  eingescho- 
bener Vorname  des  Vaters  im  Genitiv;  vgl.  die  orviet. 
Inschrift  lar&  :  velza :  pe  (Bezzb.  Ztsch.  I,  p.  102,  n.  VII) 
und  viell.  velsa  als  Beinamen  F.  415. 

3)  inuxmes        F.  1060 
h'apisnv 

muri 
fü 

cortonens.  Grabschrift  (nach  Verm.  Sched.).  Die  Zeich- 
nung t.  XXXV  lässt  deutlich  lauxines  hatisna  erkennen, 
vgl.  ha^is'nas  F.  2561  (Co.  I,  736  hat  falschlich  Hatistias). 
Das  s  von  lauxmeSf  wenn  es  echt  ist,  trenne  ich  ab  und 
deute  es  als  seo^res,  da  Vornamen  im  Nominativ  sonst  nie 
ein  s  zeigen  (0.  Mü.  II  ^  482).  Ueber  4  statt  -al  in  murinl 
s.  0.  Mü.  ^^  391 ;  vgl.  n  urinei,  -nal  F.  T.  S.  201 ;  200. 

4)  lauxme'  sut ,.,.mi    F.  440  quat.  c 
cencnal 

sanesische  Kalksteinlade.  Der  Abklatsch  t.  XXVIII  (nach 
Santi)  hat  am  Schlüsse  von  Z.  1  vi  statt  mi.  Der  Punct 
hinter  cenc  ist  wohl  nur  zufallig.  Zu  sut . .  vgl.  F.  1785 
8utu;  1784  sutus'  (Genit.).  Am  Ende  von  Z.  1  ist  viel- 
leicht [iiyU  =  *unal  zu  ergänzen,  wenn  uni  F.  440  quat. 
b,  t.  XXVm  richtig  ist. 

5)  lar^ :  ntcsmunal  lauxa    F.  435  ter  b 

sanes.  Travertinsargdeckel.  Im  Abklatsch  t.  XXVIII  fehlt 
das  l;  Carpellini  Lo  Spettat.  Ital.  1859,  I,  371  hat  statt 
dessen  ein  p,  aber  nach  rechts  gewandt.  Das  Wort 
lauxa  steht  umgebogen  links  herunter.  Zu  vgl.  ist  F.  435 
ter  a: 

lar^nummnaputumalisa 
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desgl.  —  Wegen  des  schliessenden  a  kann  lauxa  nur 
Beiname  oder  verkürzter  Gentilname  der  Mutter  sein, 
etwa  *lauxa[mr]  =  *laucanal,  s.  0.  Mü.  11  ^  371  u.  414. 

6)  aiatiluxumes  F.  P.  S.  335 
rothgemalt,  auf  einem  perus.  Gefäss  (nach  Con.  Mon.  di 
Per.  IV,  p.  417,  n.  636=964),  stark  entstellt.  Corssen  I, 
597  ergänzt  lc]aia  ti  luxumes  und  fasst  Letzteres  als 
Familiennamen;  man  könnte  aber  auch  [c]ai  ati  oder 
[clafati  luxuines  theilen  und  Letzteres  als  Vornamen 
deuten  =  lauxtnes,  s.  0.  Mü.  II  *,  371. 

Im  Uebrigen  s.  lauxusie  n.  2  u.  3,  und  lucumu. 

58.    lauxusie. 

Diesen  männlichen   etr.  Vornamen  habe  ich  bereits 
0.  Mü.  I-,  465  nachgewiesen  aus: 

1)  tmlauxusieslatinies    F.  T.  S.  303,  t.  V 
Frontinschrift  eines  orvietanischen  Grabes  der  Mancini*- 
schen  Nekropole  (nach  Brizio),    von   mir   und  v.  Duhn 
Herbst  1875  copirt. 

Die  andern  Spuren  dieses  Vornamens  sind  sehr  un- 
sicher : 

2)  lavuxs'es    F.  2589,  t.  XLIV 

auf  dem  Boden  eines  Bronzegefasses  unbek.  Herk. ,  einst 
in  der  Sammlung  Ricciardi  (cod.  Marucell.  A  LVIII,  2). 
Das  8  ist  nach  rechts  gewandt.  Andere  nehmen  ein  lat. 
m  an  und  lesen  lavuxnies.  Ueber  die  Einschiebung  des 
V  s.  0.  Mü.  IP,  387. 

3)  lauxfne    F.  649  a,  t.  XXXI 

Aschentopf  im  Mus.  zu  Verona,  aus  Chiusi  (nach  Bonar- 
rota  zu  Derapst.  Etr.  reg.  t.  LXXXIII,  1).    Dagegen  giebt 
Maflfei  Oss.  lett.  V,  305;   t.  II,   n.  7  (=  Mus.  Ver.  p.  9, 
n.  8),  s.  F.  649  b  t.  XXXI: 
lauxrpie 

Deeoke,   Etruaklsohe  Forschungen.    III.  15 
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was  man  allenfalls  in  lauxvsie  tundeuten  könnte.  Doch 
ziehe  ich  lauxme  als  wahrscheinlicher  vor. 

4)  miavües'tites'  . .  .  uxsiemulmike  F.  355,  t.  XXVI 
Inschrift  der  berühmten  Sandsteinplatte  mit  dem  Lanzen- 
träger in  Volterra,  von  mir  zuerst  in  obiger  Weise,  nach 
Autopsie,  hergestellt  bei  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  104,  n.  33. 
Die  Ergänzung  [la\ui8ie  oder  auch  \lav\ut8ie  liegt  sehr 
nahe;  doch  müsste  dann  mtdenike  nicht,  wie  dort  ver- 
muthet,  ein  Adjectiv,  sondern  ein  Verbum  sein,  etwa 
»bildete,  machte« ;  s.  lar,  n.  26. 

Im  Uebrigen  s.  lauxme, 

59.    lazu. 

Vgl.  F.  Gl.  1038-39;  1088;  2088;  P.  S.  p.  127-28; 
T.  S.  p.  242;  auch  0.  Mü.  P,  465-66.  Die  betreffenden 
Inschriften  sind: 

1)  laxu  ^efris'    F.  1896,  t.  XXXVH  (Abkl.) 
spurinas'  lau 

perus.  Grabsäule,  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  35  »über  lautni€, 
n.  27.  Die  Ergänzung  laultni]  ist  sicher.  Trotz  der 
Aehnlichkeit  mit  yiaHmv,  Laco  (ebdt  II,  p.  175,  n.  73), 
möchte  ich  doch  laxu  lieber  als  echt  etruskischen  Vor- 
namen fassen,  wie  ja  auch  andere  Vornamen  als  Sclaven- 
namen  dienten. 

2)  caia  puialaius'     F.  1622. 

perus.  Kistendeckel  (nach  Gon.  Mon.  d.  Pal.  p.  73,  n.  309), 
wahrscheinlich  auch  eine  Freigelassene. 

3)  lar^'  zdnalaxu    F.  P.  S.  279 

perus.  Urne  (nach  Gon.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  350,  n.  476  b  = 
804  b).    Vgl. 

4)  ar  zetna :  Ix    F.  P.  S.  278 

desgl.  (ebdt  n.  476  a  =  804  a),  wohl  die  Grabschriften 
zweier  Brüder.   Dann  ist  laxu  =  Ix  zu  ?ax?/[s']  zu  ergänzen, 
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wie  in  n.  2.  Dies  scheint  mir  wahrscheinlicher,  als  laxu- 
[mnial]  zu  ergänzen,  s.  n.  13. 

Im  Uebrigen  kommen  nur  Abkürzungen  vor,  zum 
Theil  unsicher: 

5)  Iqx    F.  2032  ter  b 

eingeritzt  in  eine  schwarze  Schale  von  Suana  (nach  P. 
Gapei  Arch.  stör.  Ital.  Nv.  Sr.  XVT,  I,  82).  Dem  a  fehlt 
der  innere  Strich.  Für  die  Deutung  als  abgekürzter 
Familienname  könnte  sprechen  die  ähnliche  Schale  F. 
2032  ter  c  mit  v  Iq, 

6)  h'  ceicna'  s'  heraual'  Hl'  XXXIIX    F.  322 
volterr.  Kiste  mit  Mannsbild,  aus  dem  Grabe  der  ceicna 
=  Caecitiae  (nach  dem  cod.  Marucell.  A  CXCVIII). 

Das  w  ist  offenbar  aus  zwei  entstellten  Buchstaben 
zusammengeflossen.  So  hat  Maffei  Oss.  lett.  VI,  131  hera. 
pal.  Das  richtige  keracjal  ergiebt  sich  theils  aus  herace 
F.  316  (Bleitafel),  theils  aus  der  demselben  Grabe  ange- 
hörigen  Inschrift: 

h'  ceicna'  $'  heracial'  r . .  F.  324  (eig.  Cop.) 
Kistendeckel  mit  Mannsbild.  Zwar  hat  der  cod.  Maruc. 
hier  heracial  und  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  266,  aus  Migl. 
Tesoro,  n.  40  —  494  (nach  Inghirami's  Heften)  gar  herac- 
^eal,  aber  heracial  steht  durch  den  Abklatsch  F.  Gl.  573 
fest.  Es  liegen  demnach  die  Grabschriften  zweier  Brüder 
vor.  —  Ob  Maflfei's  Inschrift  (1.  1.): 

l'  X'  ceicfia 
in  lateinischer  Umschrift,  wohl  sicher  in  Ix'  ceicna  zu  bessern, 
wirklich  eine  andere  Inschrift  oder  nur  der  Anfang  von 
n.  6  ist,  lasse  ich  dahingestellt.    Ueber  die  Endung  -ace 
s.  0.  Mü.  II-,  438. 

7)  [a]M*  ceicna'  Ix'  selcia'  cp'  r  ,  ,  .     F.  310,  t.   XXV 

(Abkl.) 
Urne   von   ebendort,  nach  Fabretti  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  Maffei  Oss.  lett.  VI,  132  (lat.  umschrieben): 
eeicfia  Ix  selcia  rü  ,  . , 
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Lanzi  Sagg.  II,  p.  356=285,  n.  48: 

l'  ceicna'  1%'  selcia 
Es  können  aber  auch  hier  Grabschriften  von  Brüdern 
vorliegen.  Das  cp  ist  Abkürzung  des  Beinamens  cöwrpw 
(F.  308;  T.  S.  78  =  Co.  I,  996)=lat.  Caspo  (F.  312); 
selcia  kommt  als  Noniinat.  Femin.  F.  338  vor  (s.  op*,  n.  9), 
lateinisch  als  Ablat.  Femin.  F.  313;  oben  ist  es  wohl 
überall  zu  sdciall]  zu  ergänzen;  vgl.  noch  F.  1985,  an- 
gebl.  perus.  Urne,  in  lat.  Umschrift  (nach  Passer.  Lett. 
Roncal.  IV,  p.  409): 

thana  seicia  trepu 
sicher  in  sdcia  zu  ändern  (auch  F.  313  ist  bei  Inghir. 
Mon.  Etr.  Sr.  VI,  t.  U  3,  n.  1  seicia  verlesen).  Als  Ma- 
sculinum  ist  *sel(i)ce  anzusetzen,  vgl.  über  -ice  0.  Mü.  II*, 
438,  und  pränestinisch  Selicius  F.  P.  S.  482  u,  und  lat. 
Sdicvu^,  Sdigius,  Silicius  C.  I.  L.  V,  p.  1126-27. 

8)  Ix'  afles-  td&icU*  clan    F.  1221  (eig.  Cop.) 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einem  perus.  Sargdeckel 
mit  Mannsbild,  aus  dem  Grabe  der  a('tijfle  (F.  1220-28). 

9)  Ix'  varna-  ar  vetial    F.  1824 

perus.  Travertinurne  (nach  Verm.  Sched.  bei  Con.  Mon. 
di  Per.  IV,  n.  268  =  956). 

10)  Ixvipirarna    F.  1873 
perus.  Thontopf  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  324,  n.  12). 
Diese  Lesung  wird  bestätigt  durch: 

\\)  au  vipna plnx    F.  1878 

desgl.  (ebdt  p.  325,  n.  30).  Hierfür  giebt  nämlich  Con. 
Mon.  di  Per.  IV,  p.  342,  n.  456  a  =  784  a  (F.  P.  S. 
p.  108): 

au  vini  apna  Ix 
ohne  Zweifel  zu  bessern  in: 

au  vipi  varna  h 
so  dass  hier  die  Grabschrift  eines  Sohnes  von  n.  10  vor- 
liegt; vgl.   noch  vipi  vama  F.  1868,   wohl   auch  zu  er- 
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ganzen  F.  1872  (s.  P.  S.  p.  108),  sowie  das  Grab  der 
vipi  tari  F.  1473-78. 

12)  hasti'  cai'  sentis-  li    F.  T.  S.  287 
eingehauen  in  eine  perus.  Travertinume  (nach  Ad.  Rossi); 
ll  ist  wohl  nachgesetzter  Vorname  des  Gatten. 

13)  fasti'  Ix  camuris''  puia    F.  1085 

Sargdeckel  aus  einem  perus.  Grabe  der  anani  F.  1082-85 
(nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  63,  n.  121).  Hier  ist  camuri 
wahrscheinlich  Beiname  eines  anani,  vgl.  das  lat.  Gen- 
tilicium  Camurius  (F.  Gl.  755;  Wilm.  Ex.  II,  p.  316). 
Das  Ix  aber  scheint,  wider  Erwarten,  abgekürzter  weib- 
licher FamiUenname  zu  sein.  Es  gehört  nämlich  der 
Deckel  vermuthlich  zusammen  mit  dem  Sarge  F.  1083 
fasti :  laxumni'  \  ananis'  (Con.  ebdt  n.  119;  Verm.  Mss. 
n.  131  hat  laxumnia).  Vgl.  in  einem  andern  Grabe  der 
amni  F.  1092-1102: 

la'  anani'  ar  laiumnial  F.  1098 
Sargdeckel  (Con.  ebdt  p.  66,  n.  128;  Verm.  Mss.  n.  185 
laxunmeaJ)\  auch  F.  1804  seti'e  \  laxu\mnial,  perus.  Stein 
(cod.  Marucell.  A  247-48),  wo  se  tite  zu  trennen  ist.  Es 
gab  auch  im  perus.  Gebiet  ein  Castrum  Lammniani  (jetzt 
Lacugnana,  s.  F.  Gl.  1038). 

14)  lar  ventnal    F.  1850 

perus.  Sargdeckel  mit  kopflosem  Bilde,  das  viell.  eine 
Frau  vorstellte  (nach  Verm.  Insc.  Per.  297,  n.  Hl 8). 
Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  331,  n.  426=754  (F.  P.  S.  p.  108) 
giebt : 

Ix'  vditnal' 
Wahrscheinlich  fehlt  der  Anfang  der  Inschrift,  so  dass 
Ix  =  laxtis'  Genitiv  des  Vornamens  des  Vaters  war. 

15)  lar»'  herine'  uxw  lar^al'  caznal    F.  2617  bis 
eingeritzt  in  eine  kleine  Lade  mit  Mannsbild,  aus  dem 
Mus.   Campana   ins  Mus.  Napoleon  übergegangen  (nach 
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Con.  Sp.  sec.  XV^,  p.  53).  Der  Catal.  des  Mus.  Camp, 
gab,  arg  entstellt: 

ilap^ :  (fe :  ine :  tdu :  lar&al :  cancd 
Ich  wage  nicht,  Ixu  oder  [Ijux^  (s.  dort)  zu  vermuthen, 
sondern  denke  eher  an  nxum^snaj  s.  0.  Mü.  11  ^,  415. 

Unsicher  ist  1%'  F.  1506  (nach  Vermigl.),  s.  vel,  n.  14**. 

Auf  dem  Stein  von  Vadena  mit  nordetr.  In- 
schrift F.  24,  t.  II  ist  nicht  laxem  sondern  lafem  zu  lesen, 
s.  O.  Mü.  IIS  t.  Spalte  XVI,  24.  Vgl.  übrigens  lauxtme 
und  lauxme;  auch  lucumu. 

60.    lensn. 

Diese  Form  begegnet  in: 

1)  arilensula    F.  1535 

perus.  Urne  (nach  Verm.  I.  Per.  p.  217,  n.  109).  Sie 
wird  von  Corssen  I,  120-21  hergestellt  in: 

2)  fastr  cvintia'  leastic    F.  1536 

dsgl.,  aus  demselben  Grabe,  nach  Co.  lensul[a].  Viel 
leichter  aber  ist  die  Aenderung  in  lensus,  Genitiv  des 
Familiennamens  des  Gatten,  wonach  dann  auch,  wie 
schon  Fabretti  (Gl.  1045  u.  C.  I.  p.  CXLII)  zweifelnd 
vorschlägt ,  in  n.  1  letisu :  la  zu  theilen  ist.  Dies  wird 
ziu*  Gewissheit  durch  die  lat.  etr.  Inschrift,  aus  dem- 
selben Grabe: 

3)  ar  lensola    F.  1537 

ßi 
Umendeckel  (nach  Verm.  I.  Per.  p.  30,  n.  26).  Hier 
stände  ßi  in  undenkbarer  Weise  isolirt,  wenn  man  nicht 
lenso'  la  trennt,  wodurch  Alles  einfach  und  klar  wird. 
Corssen's  gezwungene  Ansicht,  lensula,  lensola  =  *L€w- 
tiula  sei  Deminutivform  des  Familiennamens  ^Lentia, 
dessen  etr.  Existenz  nicht  einmal  sicher  ist  (vgl.  las*, 
n.  1),  fallt  dann  weg;  noch  weniger  ist  es  etwa  Vor- 
name. 
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Zum  Ueberflusse  endlich  habe  ich  den  Namen  lensu 
noch  aufgefmiden  in: 

4)  lensu    F.  358  bis  a  (eig.  Cop.),  t.  XXVI 
volterranisches  Thongefass,  bisher  f&lschlich  mpen  gelesen. 
Ein   Blick   auf  die  Zeichnung  wird  an   der  Richtigkeit 
meiner  Lesung  keinen  Zweifel  lassen. 

Wie  das  Im  des  perus.  Steines  F.  1920  (nach  Tran- 
quilli  Mss.  fol.  45)  zu  ergänzen  sei,  bleibe  dahingestellt; 
vgl.  hs',  n.  1. 

61.  leacle  s.  lurci. 

62.  leusa,  lensla. 

Einen  weiblichen  Vornamen  leusa  =  ^Leucia  = 
lat.  Lucia,  Deminut.  leusla,  findet  Corssen  I,  119  (vgl.  ü, 
482)  in  folgenden  Inschriften: 

1)  vi :  tuna :  leusa    F.  2573  bis 
larcesa 

Alabastersarg  in  Berlin,  viell.  aus  Chiusi  (nach  Con.  Sp. 
sec.  p.  24,  VIP). 

2)  a&'  tutnaa    F.  743  bis  (eig.  Ck)p.),  t.  XXXII 
^*  leiisa 

chius.  Travertinkiste.  Dafür  giebt  Con.  Insc.  Etr.  Fl. 
p.  271  aus  Migliar.  Tesoro  n.  69  =  1082': 
a^ :  ttUnaa^leusa 
Die  letztere  Lesung  ist  zweifellos  richtig  (Co.  I,  171 
hat  irrig  lensa),  nur  fehlt  die  Zeilenabtheilung.  In  der 
Berliner  Inschrift  dagegen  ist  wahrscheinlich  tutna  statt 
tuna  zu  lesen.  Der  Vorname  des  Vaters  im  Genitiv  ist 
in  n.  1  in  Iqrcesa  enthalten,  in  n.  2  in  a^*  =  am^al; 
einen  Ablativ  des  Muttemamens  aber  giebt  es  nicht,  und 
so  kann  leusa  nur  Beiname  sein,  und  zwar  am  wahr- 
scheinlichsten Beiname  des  Vaters  im  Genitiv  (0.  Mu.  II*, 
487  flf.).    Dann  entspricht  leu  dem  lat.  Leo  (Wilm.  Ex. 
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n.  696  u.  2283),  vgl.  die  etr.  Carneolgemme  F.  2538 
mit  dem  Bilde  einer  Löwin  und  der  Inschrift  leu  (Co.  I, 
245). 

3)  hastia'  camer  leusla    F.  628  ter 
chius.   Travertinsarg   (nach   Gon.  Insc.  Etr.   Fl.  p.  265, 
aus  Migliar.  Tes.  n.  34=470  b).   Hier  verhält  sich  leusla 
=  »Gattin  des  leu€,  zu  leusa,  wie  nus'tesla  zu  nustesa 
u.  s.  w.  (0.  Mü.  IP,  491). 

Eine  Ableitung  des  Beinamens  leu  steckt  wahrschein- 
lich in  dem  weibl.  Gentilicium  leunei  (F.  1666-68;  1965 
bis;  herzustellen  867  bis  d),  Genit.  leunia[l]  (herzust. 
F.  1217)  =  lat.  ^Leonia.  Auch  hier  deutet  Corssen  11, 
141 ;  154  u.  s.  w.  leunei  irrig  aus  ^leusnei  =  Vetwnei. 
Das  von  ihm  citirte  leusnas'  (auch  I,  225)  ist  falsche  Les- 
art für  luesnas*  (F.  1965  bis;  vgl.  0.  Mu.  IP,  382);  lev- 
sinasa  (I,  801,  t.  XIX  B  4)  falsch  abgetheilt,  statt  eis- 
levsinas  oder  clevsinas  (F.  S.  S.  107);  vgl.  meine  Etr. 
Fo.  I,  p.  21,  n.  15;  s.  noch  »anxvil,  n.  21. 

63.    Ittcumn;  Inxn. 

Vgl.  F.  Gl.  1078-79;  1088;  2090;  P.  S.  p.  128;  S. 
S.  p.  31 ;  auch  O.  Mü.  P,  465-66.  Nach  den  Nachrichten 
der  Alten  bezeichnete  das  etr.  Wort  lucumo  (luctno,  y/ot- 
xovfKop,  AoHoiAOiv;  auch  lucotno,  lyctno  und  sonst  mannigfach 
entartet  geschrieben)  nicht  nur  »rex,  praefectus,  princepsc, 
sondern  diente  auch  als  Eigenname  und  als  Vorname, 
dem  lat.  Lucius  entsprechend,  s.  die  Stellen  bei  Fabretti. 
Als  Beiname  erscheint  es  in  einer  lat.  Inschrift : 

1)  /'  ventinaris  \  lucumo 

auf  einem  patavinischen  Stein  (Furlan.  n.  LV;  C.  I.  L 
V,  428)  aus  Piquentum. 
Ebenso  in: 

2)  c*  veturi'  /•  f  lucumonis 
Stein  aus  Novara  (C.  I.  L.  V,  6522). 
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Als  Beiname  wird  es  demnach  wohl  auch  zu  fassen 
sein  in: 

3)  /'  aehutio'  lucunumis  f 

Stein  in  Mailand  (C.  I.  L.  V,  5817);  doch  s.  n.  4. 
Hieran  schliesst  sich  eine  etr.  Grabschrift: 

4)  acilu*  Itumtitu    F.  2421 

aus  Bomarzo  (nach  Vittori  Mem.  stör,  di  Polimarzo, 
p.  46).  Das  tn  ist  lateinisch,  aber  Iticm'u  sehr  unwahr- 
scheinlich. Ist  die  Lesung  überhaupt  richtig  und  nicht 
etwa  durch  Voreingenommenheit  getrübt,  so  würde  luctmu 
hier  in  der  That  am  wahrscheinlichsten  Vorname  sein. 

Mit  Aspiration  (0.  Mü.  11^,  414)  erhielte  man  ein 
etr.  Vuxumu,  dessen  Abkürzung  man  hat  erkennen  wol- 
len in: 

5)  vel:pumpu :  luiu    F.  597  bis  r  (eig.  Gop.)»  t.  XXX 

(Abkl.) 
kleine  chius.  Thonume.  Vom  e  ist  nur  der  oberste  Quer- 
strich erhalten.  Es  kann  aber  luxu  auch  Beiname  sein 
(s.  zuxu  F.  768,  auch  602  bis  b  u.  c)  oder  für  luxumes 
=  lauxmes  stehn  (s.  lauxme,  n.  6),  oder  es  ist  abgekürztes 
Gentilicium  der  Mutter,  etwa  =  luxu[mnial];  vgl. : 

aw  luxumni'  lalus'     F.  1674 

perus.  Travertinsarg,  s.  IcUt^s'  n.  1.  Das  Gentilicium 
luxumni  kann  wieder  auf  lucumu  oder  lauxme  zurückge- 
führt werden,  auch  mit  laxumni  (s.  laxu^  n.  13)  identisch 
sein  (u  und  a  =  au,  s.  0.  Mü.  IP,  371). 

6)  vluxmalu    F.  S.  S.  5 

zweite  Zeile  einer  Grabstele  der  Certosa  bei  Bologna; 
s.  luvet,  n.  11,  und  tue,  n.  76.  Man  kann  sowohl  lux 
oder  luxm  abtrennen,  als  das  schliessende  lu  mit  lucumu 
u.  s.  w.  combiniren:  da  aber  die  Abtheilung  ganz  un- 
sicher ist,  bleibt  jede  Deutung  hinfallig. 
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Der  Stein  von  Nizza  bei  Fabr.  Franim.  d'  Isc.  Etr. 
scop.  a  Nizza,  p.  6,  t.  n.  1  (s.  Co.  I,  598)  mit  luxunt  ist 
unecht,  kommt  also  nicht  in  Betracht. 

Vgl.  übrigens  laxu,  lauxme,  lauxtisie, 

64.    luvci,  luk-,  Ic-,  leucle. 

F.  61.  2089  lud  =  praen.  masc.  =  Lucius;  S.  S. 
p.  31  lu=  nota  di pren.  etr.  —  Corssen  zählt  II,  508  unter 
den  männlichen  Vornamen  auf:  leucle,  lud,  Genit.  luv- 
des;  524  unter  den  weiblichen  lucia,  luvci;  vgl.  II,  547 
u.  592.    Die  in  Frage  kommenden  Inschriften  sind: 

1)  luvet'  larH    F.  2068  (T.  S.  324,  t.  IX,  eig.  Cop.) 
ril'  XXIII 

auf  dem  Schenkel  eines  Frauenbildes  im  Grabe  der 
ale^na  von  Viterbo.  Hier  ist  luvci  Familienname,  wie 
larH  zeigt,  und  dazu  stimmt,  dass  im  Grabe  der  ale^na 
der  Vorname  regelmässig  nachsteht. 

2)  o^anex  . .  /'  luvciivs    F.  2287 

schwarze  Wandinschrift  in  einem  cornetanischen  Grabe 
(nach  Kestner  und  Kellermann  Bull.  1833,  p.  58).  Es 
ist  wohl  sicher  zu  ei^nzen  und  bessern: 

^anex\vt]l'  (oder  -^el?)  luvciies 
wobei  das  letztere  Wort  Genitiv  des  Familiennamens  des 
Gatten  ist,  die  männliche  Form  luvci(i)e  zur  weibl.  luvci(a) 
in  n.  1  enthaltend ;  vgl.  lat.  als  Gentilicium  Lucius,  Lucia 
(Wilm.  Ex.  II,  p.  340,  viermal),  üeber  das  e  in  ^anexvil 
(oder  -^el?)  s.  0.  Mü.  IP,  354,  über  das  doppelte  /  in 
luvciies  ebdt  331 ;  vgl.  ^anxvil,  n.  19. 

3)  luvciescnaiviies'sum    F.  2782  a,  t.  XLIX 
eingeritzt  in  eine  schwarze  Schale  von  Nola  (nach  Miner- 
vini  Bull.  arch.  Nap.  N.  Sr.  VII,  145,  t.  d'agg.  n.  3;  der 
Punct  hinter  cnai  ist  zufallig);  vgl.  Co.  I,  t.  XIV,  1, 
p.  425.    Hier  ist  luvcies  Vorname,  aber  wie  sum  zeigt. 
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nicht  etruskisch,  sondern  oskisch;  vgl.  meine  »Kritikc 
p.  32,  n.  93,  und  oskisch  luvikis,  Imkis  u.  s.  w.  =  L^i- 
eins  (Enderis  p.  38 ;  Zwetajeff  Lex.  p.  90).  Ueber  cnaivües 
s.  oben  unter  cneve,  n.  4. 

4)  lud'  larce    F.  643  bis  b  (eig.  Cop.) 
laurstial 

chius.  Travertinsarg.  Dass  hier  larce  Familienname  ist, 
zeigt  die  zugleich  gefundene  Inschrift  F.  643  bis  c  cae' 
larce  \  laurstial.  Hier  also  entspricht  lud  in  der  That 
dem  lat.  Vornamen  Lucius. 

5)  iucitrepi'  vi'  caijnal    F.  T.  S.  197 

chius.  Travertindeckel  (nach  Vitt.  Poggi  Bull.  1874,  p.  213; 
vgl.  auch  Co.  n,  592).  Die  CJonjectur  lud  ist  wohl  sicher, 
aber  das  Geschlecht  zweifelhaft;  statt  caipial  lese  ich, 
trotz  Corssen,  cainaL 

6)  ludr  arica'  vesial    F.  961 

Thonume  von  Chianciano  (nach  Desid.  Maggi  Bull.  1831, 
p.  39).  Die  Aenderung  lucia  liegt  sehr  nahe;  dann  aber 
ist  wahrscheinlich  auch  ari'ca  zu  trennen,  da  arica  schwer- 
lich weiblich  sein  könnte;  vgl.  aria  (F.  872),  auch  lat. 
etr.  (F.  949),  aris'  (F.  866)  u.  s.  w.,  und  caie,  n.  41. 

In  einer  lat.  etr.  Inschrift  begegnet  der  Genitiv 
Mascul: 

7)  lartia'  caia'  lud'f    F.  P.  S.  364 

perus.  Umendeckel  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  490, 
n.  725  =  1053). 

Unsicher   sind   die   verschiedenen  Abkürzungen, 
zunächst: 

8)  lt(k'  etr  pe         F.  S.  S.  119 
la'  ta'  la'  |||| 

Cippus  aus  dem  cornetanischen  Grab  der  als'ina  (nach 
Brizio).    Aehnlich : 

9)  luk'  cass'       F.  S.  S.  120 
laiail  XX 

IUI 
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desgl.  Die  Umschreibung  hat  laiaial.  Immerhin  ist  es 
denkbar,  dass  Ivk  hier  abgekürzter  Vorname  sei,  männ- 
lich ^  luki(e)  oder  weiblich  =  luki(a),  so  dass  in  dr 
und  cass'  Familiennamen  steckten,  etwa  clanti  und  casni; 
aber  sicher  ist  es  kemeswegs,  schon  wegen  der  Wieder- 
holung und  des  auffallenden  k.  Auch  steht  im  Grabe 
der  als'ina  der  Vorname  meistens  nach.  Man  könnte 
daher  auch  an  das  lat.  loculus  oder  das  oskische  Xioxa^iix 
denken,  und  für  cti  an  celati  (0.  Mü.  11  ^,  487),  so  dass 
die  Vornamen  im  Anfang  der  zweiten  Zeile  zu  suchen 
wären;  der  Familienname  fehlte  dann. 

10)  hicmev-valisic    F.  T.  S.  405,  t.  XII 

grosser  Silberring  von  Verona  (in  der  Sammlung  Strozzi 
zu  Florenz).  Die  beiden  Theile  der  Inschrift  stehn  zu 
beiden  Seiten  des  den  Sonnengott  auf  dem  Viergespann 
darstellenden  Mittelbildes,  und  zwar  so,  dass  valmc  über 
Kopf  geschrieben  ist,  offenbar  um  auch  auf  das  Bild  hin 
gerichtet  zu  sein.  Obige  Lesart  ist  die  von  Conestabile 
(Di  un  anello  Etr.  Reale  Accad.  d.  Line.  CCLXXIV 
1876-77,  Roma,  1877,  4^  8  S.),  der  „Lucumo  Valisiaeus'' 
erklärt,  während  Fabretti  (T.  S.  p.  138)  likmev-va/isk 
liest,  ohne  jedoch  eine  weitere  Deutung  zu  versuchen. 
Die  beiden  Striche  des  m  schliessen  sich  nämlich  unten 
nicht,  auch  das  zweite  i  steht  schräg,  und  dem  Nord- 
etruskischen  fehlt  sonst  das  c.  Ich  möchte  auch  in  dem 
vierten  Buchstaben  lieber  ein  n  sehn :  dann  könnte  man 
likne  v,  mit  nachgesetztem  Vornamen,  als  Velm  Lidnim 
deuten;  vgl.  lat.  Limia  Bull.  arch.  Nap.  N.  Sr.  I,  184, 
n.'25;  etr.  lecne,  lat.  etr.  Heini  (0.  Mü.  II ^  335);  valis  k 
als  »Sohn  (k  =  klan)  des  Vali<i^ ;  vgl.  lat.  etr.  valisa" 
vedia  (F.  959),  chius.  Ziegel,  =  Vedia,  Gattin  des  V<üL 
Letzteres  Wort  ist  als  Beiname  zu  fassen;  vgl.  vala,  etr. 
und  lat.  (0.  Mü.  P,  499),  aber  auch  den  lat.  Gentilnamen 
Vcaiius  (Wilm.  Ex.  II,  p.  364,  dreimal). 
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11) ^Ws'    F.  S.  S.  5 

duxmalu 

Stele  der  Certosa  bei  Bologna  (nach  Zannoni).  Fabretti 
trennt,  wie  Co.  ü,  584,  v  luima'  lu,  hält  aber  dann  In 
für  den  abgekürzten  Genitiv  eines  Vornames  luxn 
(S.  S.  p.  6),  während  Corssen  lu=^  luiu  als  Beinamen 
im  Nominativ  fasst.  Beide  berufen  sich  auf  die  chius. 
Urne  vel :  pumpu  :  luxu  (F.  597  bisr).  Diese  spricht  nun 
zwar  entschieden  gegen  Fabretti,  aber,  da  luxu  sonst 
nicht  vorkommt,  auch  nicht  entscheidend  für  Corssen :  es 
kann  nämlich  luxu  auch  abgekürzt  sein  aus  luxumes' 
oder  eher  *luxumnial.  Endlich  ist  die  ganze  vorausge- 
setzte Abtheilung  von  F.  S.  S.  5  unsicher,  da  man  auch 
vi  uxmalu  ansetzen  könnte,  vgl.  einerseits  uxumzna,  ucum- 
zna  (0.  Mü.  TP,  415;  F.  T.  S.  151-52;  laxu,  n.  15), 
andrerseits  velcialu,  trepalual  u.  s.  w.  (ebdt  IP,  446) 
nebst  den  nordetr.  Namen  auf  ^alui  (oben  unter  lalu, 
n.  4).  Vgl.  noch  luxu,  n.  1  u.  2;  über  &iHs'  s.  titef  n.  76. 

12)  IclH    F.  T.  S.  388  b,  t.  XI 

auf  dem  Fuss  eines  bronzenen  Candelabers  von  Vulci, 
nach  Co.  I,  t.  XVÜ,  2b,  p.  570  ff.,  der  es  zerlegt  in  Ic 
IH  und  deutet  -/^Lucius  Lartius  (fecit)<.  Dies  ist  nun  so- 
wohl wegen  der  Seltenheit  des  Vornamens  luri(e),  als 
wegen  des  Nichtvorkommens  des  Familiennamens  lar&i 
(wegen  F.  2068  s.  oben  n.  1)  schon  an  sich  höchst  un- 
wahrscheinlich, wird  aber  sicher  widerlegt  durch  F.  P. 
S.  453,  verbessert  Co.  I,  t.  XX,  5,  thönernes  Rhyton  im 
Brit.  Mus.,  unbekannter  Herkunft: 

13)  fuflunlpaxies 
xelcl^i 

Hier  erklärt  Co.  I,  428  ff.  dieselben  Buchstaben  ganz  an- 
ders ,  nämlich  Z.  2  =  Veli  Gaii  filii  Lartia  matre  fiafi. 
Nun  vergleiche  man  aber  auch  noch  die  zweite  Zeile  von: 
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14)  Uuna'  lar^v  marcei'  curieas]     F.  2400  d,  t.  XLIII 
cllo^r  iucie 

caretanischer  Krater  (nach  Garrucci);  s.  wegen  der  Le- 
sung oben  unter  itun,  n.  2.  Es  wird  dann  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  in  IclM,  velclOi,  cllM  Variationen  einer 
noch  unaufgeklärten  Formel  stecken,  die  sich  vermuthlich 
auf  die  Schenkung  des  Geräthes  bezieht.  Das  Wort 
itwie  dagegen  könnte  man  sehr  geneigt  sein,  zu  lüde  zu 
ändern:  doch  müsste  man  dazu  die  Schale  selbst  sehn. 
Gorssen  I,  573  zieht  auch  noch  heran: 

15)  a*  8'emna'  Ic    F.  456 
aw  s'ien'  au 

am  Fusse  einer  Frauenstatue  aus  dem  Grabe  der  s'einna 
in  Siena  (nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  11,  t.  III,  n.  79). 

Dagegen  giebt  Conest.  Spie.  sec.  p.  47,  XIV  A  5  u.  4 
(nach  Pighius  Reliqu.  epigr.  Roman.,  Mss.  in  Berlin)  als 
zwei  getrennte  Inschriften: 

h'  s''emna'  Ic 

aw  8'ienna  au 
worin  das  s'ien  wohl  wegen  des  Anklangs  an  Siena  her- 
ausgelesen ist.  Das  c  dag^en  ist  über  halb  gerundet 
und  daher  wohl  zu  ^  zu  ergänzen,  wie  oft.  Dann  lautete 
Z.  1  h'  s'emn[{]a'  If  =  »Hastia  Serania,  Tochter  des  Larth« ; 
Z.  2  aw  s'emna'  au ,  als  selbständige  Inschrift  zu  fassen, 
die  aus  Versehn  durch  Gori  mit  der  ersten  gemengt  ist; 
vgl.  noch  F.  457  (Con.  3)  a's'emnaa  u.  s.  w. 

Demnach  ist  allerdings  ein  etr.  männlicher  Vorname 
luci(e),  wahrscheinlich  auch  weiblich  luci(a)  =  lat.  Lucius, 
Lucia  nachzuweisen,  aber  ganz  vereinzelt,  so  dass  sicher- 
lich eine  Entlehnung  aus  dem  Italischen  stattgefunden 
hat.  Dazu  stimmt,  dass  Abkürzungen  des  Namens  un- 
sicher sind,  wie  denn  das  etr.  V  nie,  wie  das  lat.  und 
oskische,  Lucius  y  sondern  stets  lar^  bedeutet.  Auch  in 
dem  lat.  Text  der  Bilinguen  und  mehreren  lateinischen 
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Inschriften  Etruriens  bedeutet  l'  nicht  Lucius,  sondern  Lars. 
Der    Vollständigkeit    wegen    erwähne    ich    endlich 
hier  noch: 

16)  leticle'  (fisis'  lavini  F.  794  bis 
/•  phisitis'  l'  l'  buco 
Bilinguis  auf  einer  chius.  Thonurne,  von  mir  behandelt 
und  in  obiger  Form  hergestellt  in  Bezzb.  Ztschr.  III, 
p.  26-^7,  »über  latUni€,  n.  I;  vgl.  Corssen's  irrige  Be- 
handlung I,  118-19.  Mir  scheint  der  Sclavenname  kucle 
ein  Deminutiv  von  *leuce  =  gr.  ^evxog  zu  sein,  gleichgesetzt 
mit  dem  lat.  Vornamen  Lucius^  zu  dem  als  Deminutiv, 
wenigstens  als  Beiname  gebräuchlich,  Ludllus  (Ind.  z. 
C.  I.  L.)  gehört,  ein  *Luciolm  voraussetzend;  vgl.  gr. 
j^evxtog  =  Lucius,  Ueber  leusa,  leusla,  leunei,  *leusnas\ 
*levsinasa  (Co.  II,  141  u.  sonst)  s.  unter  leusa,  p.  232. 

Unverwandt  scheint  mir  luvisu,  weibl.  luvisui  (nach 
Co.  II,  141  =  ^Luvicius),  eher  mit  luesnas'  zu  verbinden; 
vgl.  0.  Mü.  n*,  382.  Ueber  die  Ableitungen  mit  n  da- 
gegen, wie  luvcnal  (Co.  I,  1004  =  F.  T.  S.  314),  lucini 
(Co.  I,  1003  u.  1007  =  F.  T.  S.  313  a-c,  u.  sonst)  u.  s.  w. 
vgl.  0.  Mü.  ^^  371. 

65.    iuxU  s.  lucumu. 

66.    man%  ma*. 

Co.  I,  36,  ebenso  II,  508,  man-  =  lat.  Manius;  aber  tna' 
überall  =  *manal  =  Manibus  sacrum  (I,  788;  II,  631  und 
sonst).  Dagegen  deutet  Fabretti,  während  er  im  Gl. 
1089-90,  P.  S.  p.  128  noch  zweifelhaft  lässt,  ob  ma'  und 
m'  =  Manius  oder  Marcus  seien,  in  S.  S.  p.  24  u.  3-1 
(zu  n.  117)  ma'  entschieden  als  Manius,  in  andern  In- 
schriften als  Pronomen  =  ego  (T.  S.  p.  81  u.  243,  zu 
n.  72).    Die  in  Betracht  kommenden  Inschriften  sind: 
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1)  hermialcapziiasl    F.  1899  (P.  S.  p.  109) 
man'  s'exis'  capzna 

perus.  Grabstele  in  Neapel  (vgl.  Co.  I,  t.  IV,  2,  p.  97). 
Die  Inschrift  ist  von  mir  wiederholt  behandelt  (Etr. 
Fo.  I,  p.  61,  n.  154;  0.  Mü.  IP,  493),  zuletzt  am  ein- 
gehendsten in  Bezzb.  Ztschr.  HI,  p.  51,  »über  lautnic, 
n.  102.  Danach  ist  kein  Zweifel,  dass  man'  Abkürzung  des 
Familiennamens  man(i)al  ist;  vgl.  manesa  F.  658  ter  c; 
mania  ebdt  b;  manial  F.  1141;  2127;  auch  1377  (nicht 
manisl,  vgl.  Gl.  2090)  u.  s.  w.,  lat.  Manim  (Wilm.  Ex. 
n.  1807,  falisk.  mania  (F.  2449). 

2)  ^ana  man  . .  .  ilpz'  puia    F.  1681  a 
cienies' 

gemalt,  auf  einer  perus.  Thonume  (nach  Verm.  I.  Per. 
p.  319,  n.  8).  Das  Wort  cientes'  (eingeritzt)  hält  Verm. 
p.  323  für  moderne  Fälschung.    Identisch  scheint: 

^ana'  mani'  ipe  puia    F.  1681  b 
dsgl.,  auf  einem  Thontopfe  (Verm.  p.  325,  n.  32).   Ebenso, 
doch  umgestellt  und  mit  Verdopplung  des  ^a: 

^a  . ,  .  'il . . ,.  z,puia'  ^ana'  man  F.  1975 
zerbrochener  perus.  Thontopf  (Verm.  p.  324,  n.  22). 
Ueber  die  unglückliche  Behandlung  dieser  Inschrift  durch 
Corssen  (I,  519),  der  mani  =  Manium  est  erklärt,  s..  meine 
»Kritikc  p.  27,  n.  83.  Mir  scheint  auch  hier  mani  oder 
ma7\ij(a]  zweifellos  Gentilname.  Wenn  cientes'  (etwa 
clantes',  ciantes'?,  s.  0.  Mü.  IP,  389)  wirklich  unecht  ist, 
so  steckt  in  ilpz,  ü  ,..  z,  ipe  der  Name  des  Gatten  im 
Genitiv;  vgl.  cneve,  n.  5. 

3)  manal  nl\oiai  ...     F.  1340 

Todtenkiste  aus  dem  Grabe  der  Ourmna  in  Perugia  (nach 
nl  rechtwinklig  links  umgebogen),  nach  Gori  Mus.  Etr.  1, 
t.  CXXXVII,  2.  Corssen  erwälmt  manal  aus  dieser  In- 
schrift I,  584  und  ist  geneigt,  es  als  Manibus  sacnon  zu 
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fassen :  nun  aber  zeigt  die  Abbildung  in  Gori ,  dass  der 
Anfang  der  Inschrift  fehlt,  und  so  hat  schon  Passeri 
Paral.  p.  224  sie  wiedergegeben  als: 

nianal  tnutiai 

Demnach  ist  kein  Zweifel,  dass  in  viancd  die  Endung 
von  [o^tir']mana  steckt  und  das  l  davon  abzutrennen  ist; 
vgl.  &i(rmana  F.  554  und  den  mit  der  Kiste  zugleich  ge- 
fundenen Deckel  mit  der  lat.,  nach  Con.  M.  Per.  IV, 
p.  233  (F,  P.  S.  p.  103)  herzustellenden,  Inschrift: 

a'  thorniena'  a'  f  pisto'  grir, , , 

der  Rest  der  obigen  Inschrift  ist  leider  heillos  verdorben; 
am  nächsten  liegt  IqrHal. 

4)  lar&l :  cverües' :  ta  au&i    F.  367,  t.  XXVIl 

mangl  m 

'Ice 

neben  und  über  dem  Grabeingang  der  (xmle  (cvelne)  zu 
Siena  F.  367-401  (nach  Gori  III,  cl.  2,  t.  XII  A,  p.  97). 
Der  Text  bei  Fabretti  (p.  XLIII)  giebt  irrthümlich  larß^i; 
Lanzi  Sagg.  11,  463=392,  n.  467  liest  in  der  zweiten  Zeile 

s'landc Corssen  I,  583-84   übersetzt    bis   manal: 

„Lartis  ßia  Quenlii  uxor  istam  (ceUam)  dvi&rixe  Manibus 
sacrum.^  Die  erste  Zeile  aber  lautet  vielmehr:  »Dies 
(oder  Hier)  ist  das  Grab  (oder  Eigenthum)  des  Larth 
Cvenle«;  vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  54,  n.  122  u.  Bezzb. 
Ztschr.  I,  p.  95.  Statt  manal  ist  wahrscheinlich  meHnal 
zu  lesen;  vgl.  F.  368;  373;  377-78;  398;  400;  auch  370 
u.  s.  w.  Aber  auch  manal  würde  Genitiv  des  Gentil- 
namens  der  Mutter  sein;  cu  ist  vielleicht  zu  rf[ews']  = 
»des  Sohnes«  zu  ergänzen;  vgl.  Bezzb.  Ztsch.  I,  p.  99.- 
Demnach  ist  ein  Wort  manal  =  manaiis,  -le  oder 
Manihns  sacrum  ohne  jede  Begründung.  Ebenso  ist  tnani 
F.  1681  b  =  Manium  schon  unter  n.  2  widerlegt;  in 
F.  259  bis  aber,   wenn  die  Inschrift  echt  ist,  die  mir 

D  c  0  0 k  e,  Etniskitebe  Fonohnngen.    III.  16 
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sehr  bedenklich  scheint,  wäre  mani  wohl  mit  manim 
(F.  2055  =  T.  S.  327 ,  t.  IX)  und  manimeri  (F.  2056 
=  T.  S.  318,  t.  IX)  zu  vergleichen,  in  denen  Corssen 
(I,  436;  682)  zwar  auch  „Manium'^  erkennen  will,  aber 
ohne  jeden  Grund  und  Anhalt,  ja  gegen  alle  Form  und 
den   wahrscheinlichen  Zusammenhang. 

Die  Abkürzung  ma*  ist  gefunden  worden  in: 

5)  m-a-str      F.  658  (eig.  Cop.),  t.  XXXI 
s'uylu 

latc 

ar 


chius.  Ziegel.  Die  Puncte,  von  denen  der  Text  (p.  LXXUI) 
nur  den  ersten  hat,  scheinen  zufallige  Verletzungen,  und 
so  lese  ich  die  beiden  ersten  Zeilen  mastr  s'uplu,  wobei 
Ersteres  zu  ^nastr[e]  oder  mastr{na]  ergänzt  werden  mag ; 
vgl.  einerseits  macstrevc  (F.  2100,  t.  XXXIX)  und  macstrna 
(F.  2163),  lat.  Mastama,  andrerseits  mestri  (F.  1688, 
weibl.),  mestks*  (F.  346,  Genit.),  lat.  Mestrius,  Mesttia, 
auch  Maestria  (J.  R.  N.  n.  2988),  Mastria  (Ind.  z.  C.  I. 
L.  V).  Die  Verbindung  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da 
str  etr.  im  Wortanfange  sonst  nicht  vorkommt  (0.  Mü. 
IP,  391).  Das  zweite  Wort  s'tiplu,  von  der  Form  eines 
Beinamens,  vgl.  crapüu  F.  507,  kommt  noch  einmal  in 
einer  ähnlichen  Inschrift  vor  F.  351  (s.  unten  n.  10), 
ausserdem  als  suplu  in  einer  bisher  übersehenen  Inschrift 
des  Grabes  der  leinie  (erstes  Golini'sches  Grab)  bei  Or- 
vieto,  Herbst  1875  von  mir  copirt.  Sollte  es  etwa  = 
lat.  subido  »Flötenbläserc  sein,  nach  Fest,  e  cod.  Farn, 
(p.  309,  A  2;  P.  Diac.  Exe.  p.  308,  1  Mü.)  ein  etrus- 
kisches  Wort;  vgl.  Co.  I,  237?  Die  dritte  und  vierte 
Zeile  sind,  was  im  Text  nicht  ersichtlich  ist,  durch  Bruch 
verstünunelt  und  vielleicht  zu  laultnt]  ar[n^a[]  zu  er- 
gänzen, so  dass  das  Ganze  hiesse:  »Mastre  (oder  Mastrna), 
der  Flötenspieler,  Freigelassener  des  Arnth«;  s.  n.  10. 
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6)  inatarxnas'  r  dan    F.  2360 

schwarz  gemalte  Wandinschrift  im  Grabe  der  tarxna  = 
Tarquinii  zu  Gäre  (Gr.  d.  Iscriz.),  nach  Dennis  Bull.  1847, 
p.  57.  Im  Anfange  sah  Mommsen  ebdt  p.  63  ima;  ich 
selbst  las  Ost.  1877  mit  Körte  deutlich : 

ma'  tarxnas*  l'  dan 
Gorssen  I,  410  übersetzt  Manius  Tarcna  Ramti  ßius 
maior.  Dass  es  keinen  männlichen  Vornamen  Bamtus 
gegeben  hat,  ist  bereits  mehrfach  erwähnt,  und  die 
Schwierigkeit  ist  durch  das  l  =  lar&al  erledigt,  vgl. 
2357;  2361-62  u.  s.  w.;  aber  auch  iianiM«  ist  falsch:  das 
wird  bewiesen  durch  die  daneben  stehende,  auf  dieselbe 
Person  bezügliche  ausführlichere  Inschrift,  die  ich  unter 
af'  n.  1  hergestellt  habe,  F.  2361 : 

marcB'  tarxnas'  lard^'  d' 
Daneben  kommt  w  =  marce  in  derselben  Gruft  mehr- 
fach  vor   z.  B.   2358  ram&a'  anini'  ni'  sex  (Go.   I,  410 
irrig   aninim  als    Genit.   Plur.,    s.    oben   manim);    2368 

. .  tarxnas'  m'  d'  (so  las  ich  zweifellos  statt  tarxnas ^ 

bei  Dennis;  Go.  I,  412  [ta']rx''^<^  «***);  2387  w  tarxnas- 
n...;  auch  in  den  lateinischen  Inschriften  2349;  2363; 
2388;  2391,  sowohl  als  Nominativ,  wie  als  Genitiv.  Nir- 
gends findet  sich  eine  Spur  von  Manius,  und  es  ist  damit 
entschieden,  dass  ma'  neben  m*  =  marce  ist,  wie  la' 
neben  l'  =  lar^;  ca'  neben  c  =  cae  u.   s.   w.    In  F. 

2353   hat  Co.  I,  409,   statt  ran&am  f bei  Dennis, 

ran^a  ma  . .  . .  gelesen ,   ich  mit  Körte  ran&v'  ma ; 

vgl.  ran^la  2351.  Dagegen  hat  Gorssen  das  m^  wohl 
richtig  zu  ma\rcn%]  ergänzt,  nach  2369  . . .  tarxnas  :marcn . . . 
wo  marcn\iar\  oder  mit  Go.  I,  412  marcn\ials']  zu  er- 
gänzen ist. 

7)  ma'  miirae    F.  899,  eig.  Gop. 
larHas 

Grabziegel  in  Florenz  (vgl.  Gl.  1012,  nach  Con.  Insc.  Etr. 
Fl.  p.  44,  t.  Xn,  n.  50).    Die  zweifelhaften  Buchstaben 


Digitized  by 


Google 


244  "^^"* 

sah  Lanzi  (Sagg.  11,  423=352,  n.  318)  noch  deutlich, 
der  aber  einen  zufalligen  Punct  hinter  lar^i  giebt.  Schon 
in  Bezzb.  Ztsch.  II,  p.  175  habe  ich  mitrae  =  Mi&Qatog, 
MiTQaTog  (Xen.  Hell.  II,  1,  8)  gedeutet;  vgl.  die  lat.  Bei- 
namen Mithres,  Mitreus  (Wilm.  Ex.  n.  527;  87).  Dann 
liegt  wahrscheinlich  die  Grabschrift  eines  Freigelassenen 
vor,  der  bei  der  Freilassung  den  Namen  ma*  =  marce 
erhielt. 

8)  als'inas'  ma'  svalce  avil'  LXVl  F.  S.  S.  117 
theils  eingehauene,  theils  gemalte  Inschrift  einer  Marmor- 
urne im  Grabe  der  als'ina  zu  Corneto,  nach  Brizio  (weniger 
genau  bei  Co.  I,  744  masealce  avis,  der  die  Inschrift  eine 
schwarz  gemalte  Wandinschrift  nennt).  Auch  hier  er- 
gänzt Corssen  Manius  statt  tnarce.  Der  Vorname  steht 
im  Grabe  der  als'ina  mehrfach  nach  z.  B.  S.  S.  108, 
110,  111. 

9)  miinalmalarHajniruhenas    F.  T.  S.  72 
ßronzespiegel    von    Sestino   in   ümbrien   (nach   Gamurr. 
Bull.  1875,  p.  88;  ebendaher  Co.  I,  631-32);  vgl.  Bezzb. 
Ztschr.  I,  p.  98,  n.  21. 

Hierzu  vergleiche  man: 

10)  mi7m    F.  351  (eig.  Cop.),  t.  XXVI 
laris 

s'upln 
Tufcippus  in  Volterra.    Conestabile  (Iiisc.  Etr.  Fl.  p.  259 
aus  Migl.  Tes.  n.  2  =  103)  giebt  einen  Punct  hinter  mi. 
Der  Abstand  ist  jedenfalls  vorhanden.    Ueber  s'uplu  s. 
n.  5;  über  laris  s.  lar,  n.  29. 

11)  mi :  ma :  velus'    F.  352  (eig.  Cop.) 
rutlnis' 

avlesla 
desgl.    Der  Abklatsch  Gl.  213  hat  einen  zufölligen  Punct 
hinter  rutt ;  Con.  ebdt  n.  1  =  102  hat  am  Schlüsse  von 
Z.  2  u.  3  einen  Doppelpunct. 
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12)  ma  :  mi  \  marxarssentiesiestes  F.  2328,  t.  XLII 
cornetanische  Marmorstele  (nach  Kellermann  Bull.  1833, 
t.  ad  p.  60,  n.  45).  Da  Lanzi  Sagg.  II,  287=227  imr- 
caas  und  508=432,  n.  XVI  marxas  giebt,  so  zweifle  ich 
nicht,  dass  marynqs  zu  lesen  ist ;  vgl.  marxna,  -nas',  -nei 
F.  Gl.  1128-29  (0.  Mü.  IF,  418).  Die  gleiche  Aspiration 
liegt  vor  in  lestes  (vgl.  xestn  ...  F.  1996)  neben  lat.  etr. 
u.  lat.  Cestius,  etr.  cestna  (0.  Mü.  IP,  413).  Es  sind  drei 
Farailiennamen  im  Genitiv,  die  keine  andere  Annahme 
zulassen,  als  dass  das  durch  die  Säule  bezeichnete  Object 
allen  drei  Familien  gemeinsam  gehört  habe;  vgl.  auf  dem 
grossen  perus.  Cippus  F.  1914  die  Familien  der  velHna 
und  afuna,  in  der  Inschrift  F.  2340  die  Nennung  der 
ceisinie,  afuna  und  matidna  u.  s.  w.  Dass  in  einem 
Grabe  mehrere  Familien  vereinigt  vorkommen,  ist  nicht 
selten:  meist  zeigen  sie  sich  dann  eng  verschwägert. 

In  den  Inschriften  n.  9-12  nun  hat  Corssen  I,  788-89 
u.  n,  630-31,  indem  er  mi  =  lat.  me  deutete,  mw  als  Ab- 
kürzung von  *manal  =  Mantbus  sacrutn  erklärt.  Nun  exi- 
stirt  aber,  wie  oben  nachgewiesen,  gar  kein  Wort  *7nanal 
von  solcher  Bedeutung,  und  mi  heisst  »ich  bin«  oder  »ich«, 
vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  54  ff.  u.  Bezzb.  Ztschr.  I,  93  flf. 
Letzteres  hat  auch  Fabretti  festgehalten  (Appunti  epigraf. 
T.  S.  p.  66  flf.),  aber  ma'  als  i^ego^  (T.  S.  p.  81)  erklärt, 
was  schon  wegen  der  Stellung  hinter  mi  in  n.  9-11  un- 
denkbar ist.  An  den  Vornamen  marce  ist  allerdings  auch 
nicht  zu  denken,  und  ich  gebe  Corssen  insoweit  Recht, 
als  ich  ma'  für  Abkürzung  eines  appellativen  Substantivs 
halte,  aber  im  Nominativ  und  mit  allgemeinerer  Bedeu- 
tung, wie  etwa  »Eigenthum«.  Ob  in  malena  (n.  9)  dies 
Substantiv  vollständig  erhalten  ist,  lasse  ich  dahingestellt. 

Kein  Schluss  lässt  sich  ziehn  aus  ma'ani  in  Z.  3  der 
grossen  Wandinschrift  des  Grabes  der  pmnpu  zu  Corneto 
(Gr.  d.  Tifone,  F.  2279,  t.  XLII;  Co.  I,  581),  da  erstens 
der  Zusammenhang  unklar  ist,  andrerseits  der  Punct  so 
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tief  steht,  dass  seine  Bedeutung  zweifelhaft  ist.  Auch  nm 
alleinstehend  auf  Vasen  (F.  2210;  22141)  gestattet  keine 
sichere  Deutung. 

Ein  elr.  Vorname  des  Stammes  man-  ist  demnach 
entschieden  zu  läugnen.  Lat.  etr.  begegnet  manvf'  =  Manü 
filius  F.  325  bis  b,  t.  XXV  im  volterr.  Grabe  der  ceicna 
=  Caecinae;  aber  eben  das  volle  Ausschreiben  des  Namens 
beweist  seine  Ungebräuchlichkeit  in  Etrurien. 

67.    marce,  mamarce. 

Dieser  Vorname,  über  den  F.  Gl.  1090-1121;  P.  S. 
p.  128;  S.  8.  p.  31 ;  T.  S.  p.  243;  0.  Mü.  P,  467-68  nach- 
zusehn  ist,  begegnet  in: 

1)  marcecamitlnas    F.  2166,  t.  XL 

Name  eines  der  Gefährten  der  Brüder  vipina  und  des 
macstrna  (Servius  Tullius),  der  den  cnem  tarinnies  rumax 
tödtet,  auf  dem  grossen  Wandgemälde  im  Grabe  der 
scdie  (FranQoisgrab)  zu  Vulci,  von  mir  selbst  Ost.  1877 
im  Mus.  Ital.  zu  Rom  revidirt.  Zur  Endung  -dtlnas  s. 
0.  Mü.  n^  443;  der  Stamm  cam-  kommt  vielfach  in  etr. 
Namen  vor. 

2)  marce'  tarxnas'  lar^d    F.  2361 
Wandinschrift    im   Grabe    der   tarxna  =   Tarquinü  bei 
Cervetri,  nach  eigener  Revision  Ost.  1877  hei-gestellt  s. 
man-,  n.  6.  Ebendort  smd  betrachtet,  alle  aus  demselben 
Grabe : 

3)  ma-  tarxnas'  l  clan    F.  2860 

4)  m'  tarxnas'  n    F.  2387 

5)  ram^a'  anini'  w  sex    F.  2358 

6)  . . .  tarxnas'  m'  d'    2368 
und  lat.  etr.: 

7)  m-  tarcna  l'  f'  flmninus    F.  2391 

8)  m'  tarcna' F.  2363 
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9)  a'  tarena'  m'  f F.  2388 

W)  c  tarquiti'  m'  f    F.  2349 
iistra 
Nicht  hierher  gehört  wahrscheinlich,  wie  dort  gleichfalls 

schon  bemerkt  ist,  ran^v*  rna F.  2353,  wegen  tari- 

nacs :  mrcn (wenn  die  Lesung  richtig  ist  und  vorne 

ein  Vorname  fehlt),  vielleicht  zu  ina[rcni']  zu  ergänzen; 
letzteres  zu  marcn[ials], 

Ostern   1877  habe  ich   im  selben  Grabe  noch  einen 
Cippus  gefunden  mit: 
10**)  tarxnas'  m 

Der  Genitiv  marces  erscheint  in: 
1 1 )  ram&a'  matulnei'  sex  tnarces'  matidnqls^  F.  2340 
Anfang  der  grossen  Wandinschrifl  im  Grabe  der  ceisinie 
zu  Corneto,  s.  se^e,  n.  6.  Das  f  statt  v  (0.  Mü.  IF, 
387,  nt.  89)  und  die  Ergänzung  -a[5]  sind  ganz  sicher; 
s.  Etr.  Fo.  I,  p.  31,  n.  56. 

12)  an  :far^naie  \  marces  \  tarnes  :  ram^esc:  xaireals 

F.  2327  ter  b 
eingehauen  in  einen  Sarkophag  von  Vulci  (nach  Brunn 
Mon.  d.  Inst.  Vfil,  t.  XVIII),  vgl.  Etr.  Fo.  I,  p.  26,  n.  47 
und  ravn^  hinter  n.  29  b. 

13)  hell  marces'     F.  1605 
nari 

perus.  Grabschrift,  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  249,  n.  184, 
ausTranquilh's  Heften,  wo  aber  hecvia  steht,  wohl  zweifellos 
in  hpkia  zu  ändern,  wie  auch  Passen  nach  einem  Mss. 
von  Gabrielli  hat  (Lett.  Rone.  V,  p.  422).  Sollte  marces* 
Vorname  sein ,  so  ist  nari  zu  nari[s]  oder  -[s']  zu  ergän- 
zen, s.  veneti'  naris  F.  1401 ;  vgl.  lar&^  n.  29. 

14)  m  arces  aineas  »uiuis    F.  2046 

drei  Tufsteinfragmente  von  Orvieto  (nach  Verm.  Insc.  Per. 
p.  154,  nt.  2). 
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Dafür  giebt  Orioli   (bei  Verm.  Sep.  d.  Vol.  ed.  alt. 
p.  134): 

marces  sutus  apetias 
Kellermann's  Hefte: 

marces      qienas 

aisena  lesp 

Jedenfalls  steht  also  marces  fest;  und  wohl  sicher  als  Vor- 
name, da  in  aienas  (apenas,  aineas)  ein  Gentilicium  zu 
stecken  scheint;  vgl.  aiacenas  (F.  T.  S.  298,  auch  in 
Orvieto);  ein  Muttername  aisenal  erinnert  an  aisinal 
(oder  -inial  F.  2283).  Der  Rest  ist  unklar,  das  p  ganz 
unsicher. 

15)  pulmnarcesapas    F.  T.  S.  p.  233,  t.  XVII,  17 
schwarze  Thonschale  im  Vatican ;  s.  ap',  n.  3  b. 

16')  marces  F.  2170 
schwarz   geschrieben,    auf   einem    Vasenfuss    von   Vulci 
(nach  de  Witte   Coli.   Durand,  n.   1005,  p.  295),   wohl 
sicher  Vorname. 

Der  Dativ  erscheint  in: 

16**)  lar&  :  ale  :  hidxniesi  :  marcesic  :  calia^esi:     F.  P. 

S.  398 
Anfang  einer  Wandinschrift  der  T.  dell'  Orco  zu  Cometo, 
in  obiger  Form  durch  eigene  Revision  Ost.  1877  herge- 
stellt; vgl.  Bezzb.  I,  p.  98,  berichtigt  O.  Mü.  IF,  378  u. 
423.  Uebef  den  Dativ  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  33,  n.  58; 
O.  Mü.  IP,  498.  Ob  ale  Abkürzung  von  aleß-na  sein 
könnte,  lasse  ich  dahingestellt. 

Von  Abkürzungen  begegnen  noch,  ausser  n.  3-6: 

17)  ma-mitrae    F.  899  (Gl.  1012) 
lar^ias 

Grabziegel  von  Montepulciano,  in  Florenz;  s.  man-,  n.  7. 

18)  als'inas'  ma'  svaice  avit  LXVI    F.  S.  S.  117 
theils  eingehauen,  theils  geschrieben,  auf  einer  Marmor- 
urne im  comet.  Grabe  der  alsHna,  s.  man',  n.  8. 
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19)  laris    F.  543  (eig.  Cop.),  t.  XXX 

ma 
chius.  Giabzk'gel;  s.  taril^  il  1, 

i2t>*)  smrtmsr  mr  ar  fmru  ih  s.  vv,     F.  P*  S.  434 

rotliKemalt,  auf  einem  cornel.  Alabastersarkophapj;  s. 
^mjilif  n.  5G;  fUej  n.  75,  Hier  ist  nv  Nominativ  des 
nachs^esetzten  Vornamens, 

Herzustellen  ist  m-  =  manr  in: 

d&}  mä-minupt'fnmn     F.  T,  S,   125 
Chilis.  Ziegel    (naeh    Brogi).     Co.  I,    7:17   hat,    nach  P. 
Nardi-Dei : 

ui^rrmrpeinml 
(las    er    erklärt;    Nihirinu^  lelruu  matre    naius.     E^    ist 
zu  lesen: 

m  htrine  pdrtml 
niüht  s'  statt  m,  wie  ich  0,  Mü.  II-,  p.  385i  nt.  87  ver- 
miithet  hatte.  '  VgL  Co.  I,  t.  XIX  ß,  p.  737: 

pdo^vi^mtiwinial 
kleiner  uhius,  Stier  von  Biicchero,  von  ihm  PeUurmn^  ge- 
deulet,  statt  td  htrui§;  vgL  F,  T*  S,  202   (V{it^ : henm : 
pärnaf;    17'^  :  ^a  :  pdrui  |  fermisa    (lies    hriahu);    s. 
ref,  n.  8, 

¥y)  }}V  mtitmias'  m'  c     F.  iGOO  d 

-Kf)  m-  mafmms-  daU     F.  2G0Ü  f 
WamlUischriften  im  (5rabe  der  mutima  zu  Gervetri ,   von 
mir  ond  Körte  Ost,   IS77  revidirt, 

Zweifel! laft er  ist: 
21)  maifimdami    F.  T,  S,  417 
äL'hwarz  gefirnisste  capiianische  Thonschale  (in  Neapel); 
$.  ^ttr  f  n.  2.     Wegen   des  osk.   Gepräjjes   der  Inschrift 
könnte  m  auch  =  osk,  mms,  tat.  Malus  sein, 

Ettönso  lassen   keinen  sichern  Schhiss  zu  die  isolirt 
anf  Thongefassen  vorkommenden  Inschriften:  ma  {m  mit 
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Nebenstrich  F.  2214  i);  m  (F.  2203;  2214  a  n.  s.  w.). 
In  (pa  ma  (F.  2210)  könnte  wa  Gentilicium  sein,  s.  fastia, 
n.  27;  unsicher  ist  mar  (F.  2218)  mit  umbrischem  m, 
eher  wohl  griechisch  lar  zu  lesen  (von  1.  n.  r.)  s.  lar,  vor 
n.  1.  In  F.  T.  S.  431  steht  unter  dem  m  noch  ein 
Strich  =  i  oder  =  /.  Ueber  sonstiges  ma  s.  man' ,  n.  5 
u.  9-12. 

Varianten  des  Vornamens  sind: 

22)  mimamarceskaviates    F.  T.  S.  295,  t.  V 
eingehauene  Frontinschrift  der  Mancini' sehen  Nekropole 
zu  Orvieto  (nach  Brizio),  von  mir  im  Herbst  1875  copirt. 
Zu  kaviate  s.  0.  Mü.  IP,  440. 

23)  mimamarcestve&elies    F.  T.  S.  302,  t.  V 

dsgl.  Ueber  tve»elie  s.  0.  Mü.  l\  490,  berichtigt  IP,  345; 
auch  Etr.  Fo.  I,  p.  53,  n.  117. 

24)  mimamarcestriasnas    F.  T.  S.  304^  t.  V 
desgl.     Ueber  triasna  s.  0.  Mü.  P,  490  u.  IP,  377. 

Dass  in  diesen  Inschriften  das  ma  nicht  von  marces 
abzutrennen  ist ,  zeigen  die  übrigen  derselben  Nekropole, 
in  denen  stets  auf  mi  unmittelbar  der  Vorname  folgt 
(F.  T.  S.  293-305);  auch  ist  nach  301  überall  s'uH  = 
»Grabhaus«  oder  »Besitz«  zu  ergänzen,  als  Regens  des 
Genitivs;  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  53;  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  95. 
Bestätigt  wird  mamarce  durch: 

25)  mimamerceasUaie  F.  2753  bis  (Gl.  1104) 
unterm  Fuss  eines  schwarzen  capuanischen  Bechers,  die 
Schrift  halb  oskisch  (nach  Garrucci  Bull.  arch.  Nap.  Nv. 
Sr.  II,  164,  t.  V,  n.  3);  vgl.  Co.  I,  759,  der  bereits  as- 
klaie  als  Ethnikon  von  Ascidum  gedeutet  hat;  vgl.  gr. 
'Aax^aVog  (Appian  bell.  civ.  I,  48),  s.  Bezzb.  Ztschr.  II, 
p.  175;  lat.  Asdaeus  (Wilm.  Ex.  n.  2162).  Ueber  den 
Nominativ  nach  mi  s.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  97  flf. 

26)  mamerces' hus'inies'    F.  2773,  t.  XLIX 
nolanische  Thonschale  in  Berlin  (nach  Gerhard  Neuerworb. 
antike    Denkm.  n.   1614).     Die    Zeichnung   von   Co.  I, 
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t.  XIV,  3,  p.  431  giebt  das  c  deutlich  in  der  Form  des 
ersten  nolanischen  Alphabets  (0.  MO.  II*,  t.  Sp.  VIÜ; 
vgl.  Sp.  in  u.  IV);  der  Punct  vor  dem  c  ist  zufällig,  der 
hinter  hm'inies  unsicher  (vgl.  noch  F.  T.  S.  p.  233,  t. 
XVn,  18).  Das  8*  ist  eigen thümlich  campanisch  (s.  0. 
Mü.  1.  1.).  Zu  hus'inies  vgl.  das  osk.  Gentilicium  küsidiis 
(Zwetaj.  4  =  F.  2843)  =  lat.  Hosidius;   aber  auch  etr. 

hus'unus'  (F.  435  ter  c,   Siena),  hus'u (F.  2095  c, 

Bolsepa);  s.  0.  Mü.  IP,  361. 

27)  mimameraetartesi    F.  2184,  t.  XLI 

goldene  Spange  von  Vulci  (im  Vatican),  nach  dem  Mus. 
Vtc.  I,  t.  LXIX  (vgl.  Co.  I,  759).  Das  erste  t  ist  ein 
schräges  Kreuz  und  könnte  Trennungszeichen  sein,  wie 
F.  2228  und  sonst  (s.  mima,  n.  6).  Tartesi  würde  an 
TaQrri(s(i7)iog  »Einwohner  von  TaQTriG{r,)6g€  erinnern;  *ar- 
tesi  an  artni  u.  s.  w.  (F.  Gl.  180-81).  Ebenso  könnte 
man  F.  2333  ter  zwischen  tartinaia  und  *artinaia  schwan- 
ken; s.  artinal  F.  1615,  artinial  F.  1590-91  (0.  Mü.  11% 
337).  Ueber  den  Uebergang  von  c  in  s  s.  0.  Mü. 
^^  429. 

Die  Schwächung  des  stammhaften  a  zu  e  zeigt  auch 
der  oskisch-sabin.-lat.  Vorname  Mamerctis,  osk.  gr.  Md- 
/4eQxog,  wovon  das  Gentilicium  Mamercius  und  der  Bei- 
name Mamercinus;  ebenso  der  Gottesname  Mamers,  -tis 
nebst  dem  abgeleiteten  Mamertinus,  osk.  gr.  Mafiegrog, 
Mafiegrtvovfi  u.  s.  w.;  auch  eine  bruttische  Stadt  Maii^Q- 
Tioy  wird  erwähnt  (F.  Gl.  1104-5;  Wilm.  Ex.  II,  341 
u.  386;  0.  Mü.  P,  467-68;  Zwetaj.  Lex.  p.  92). 

Eine  andere  Abweichung  bietet: 

28)  mitnaerceprpa^es  F.  2754,  t.  XLVIII  (Gl.  1094) 
capuanischer  Thonbecher  (in  Neapel),  halb  oskisch,  nach 
Bull.  arch.  Nap.  Nv.  Sr.  I,  t.  I,  n.  2.  Genauer  jedoch 
ist  statt  a  zu  lesen  ae  oder  ea.  Garrucci  Bull,  ebdt 
p.  86  las  auch: 
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maerce  prziae^es  mi 
doch  ist  die  Stellung  des  mi  gegen  alle  Regel. 

Corssen  I,  759-60  giebt,  mit  auffälliger  Weglassung 

des  5; 

mi  niaerce  pazia^e 

Ich  lese  demnach: 
mi  inaer ce  ptiziae^es 
so  dass  zweimal  das  lange  a  (vgl.  Maarcus,  MaaQxog,  und 
die  Endung  -ate,  -a^e  0.  Mü.  II*,  440-41)  in  ae  di- 
phthongirt  ist,  offenbar  local.  Zum  letzteren  Namen  vgl. 
jedoch  auch  gr.  Ilaciddrig,  -iddag  und  den  Sclavennamen 
pazu  =  gr.  ridamv?  (Bezzb.  Ztschr.  II,  p.  172,  n.  131). 

Von  zweifelhafter  Zugehörigkeit  ist: 

29)marac«.s  F.  2750,  Gl.  1116 
schwarzes  capuanisches  Thongefass  (nach  Minervini  Bull, 
arch.  Nap.  Nv.  Sr.  II,  139;  t.  VII,  8).  Das  m  ist  eigent- 
lich ein  8'  oder  lat.  m,  dem  q  fehlt  der  Querstrich.  Wegen 
der  oskisirenden  Schrift  liest  Fabretti  im  Gl.  maragns- 
Mir  scheint  ein  lat.  osk.  Maracus  =  Marcus,  mit  bekannter 
oskischer  Zerdehnung,  vorzuliegen;  vgl.  den  Syrakusaner 
Maqayioq  (Arist.  Probl.  XXX,  1)  und  osk.  markas  (Zwetaj. 
n.  123)  aus  *marks  =  \sLt  Marcus, 

Kein  Zusammenhang  ist  anzunehmen  mit  oskich  etr. 
marahieis  (F.  2782),  tnarhies  (F.  2772),  wie  Corssen  II,  29 
glaubt;  vielmehr  gehören  diese  zu  osk.  warniieis,  niaraies, 
maraij  ftnQag,  abgekürzt  mr  (Zwetaj.  Lex.  p.  92-95;  En- 
deris  p.  39-41);  s,  pypli,  n.  25.  Ueber  marxars  s.  man*, 
n.  12. 

Zu  den  von  marce  abgeleiteten  Gentilnamen  marci(e), 
weibl.  inarci(a),  marcei  =  lat.  Marcius  (F.  Gl.  1119;  2091), 
und  marc(a)na,  marpia,  auch  maraii,  weibl.  marcni(a) 
u.  s.  w.  gehören,  ausser  den  nach  n.  10  erwähnten  In- 
schriften, wahrscheinlich: 

30)  vl'vdvmarc F.  1835 
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perus.  Grabschrift  aus  Verm.  Heften.  Die  Ergänzung 
kann  auf  verschiedene  Weise  geschehn  z.  B.  7narc[na8''] 
oder  marc[niar\. 

31)  ar  o^rmna  :  marcia     F.  1609 

perus.  Aschenume  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  245,  n.  1G9). 
Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  232,  n.  249=577  (F.  P.  S. 
p.  105)  giebt  am  Schlüsse  marsiqi..,  wohl  =  marsial;  vgl. 
n.  32  u.  33. 

32)  mi :  ^urmna  :  ar :  mavsi    F.  1337 

Todtenlade  aus  dem  Grabe  der  ^nrmna  zu  Perugia,  mit 
Frauenbild(?)  auf  dem  Deckel  (nach  Verm.  Insc.  Per. 
p.  182,  n.  44).  Schon  Fabretti  bezweifelt  das  weibliche 
Geschlecht,  und  auch  ich  glaube,  wenn  das  Bild  eine 
Frau  vorstellt,  dass  der  Deckel  vertauscht  ist.  Statt 
mavsi  ist  wohl,  nach  n.  31,  mürsi\al\  zu  lesen,  so  dass 
die  Grabschriften  zweier  Brüder  vorliegen. 

33)  lar& :  marsiaerinial  F.  1743,  t.  XXXVD  (Abkl.) 
perus.  Grabschrift  (ebenso  Gl.  389).  Der  Text  p.  CLIV 
hat,  wohl  nur  durch  Schreibfehler,  erinal;  irrig  ist  auch 
Vermiglioli's  tnarsa  (Insc.  Per.  p.  176,  n.  34).  Ich  ver- 
niuthe  marsi  herinial.  Da  die  Inschrift  zwischen  h  und  e 
umgebogen  ist,  konnte  ersteres   leicht  entstellt  werden. 

Wir  erhalten  also  in  n.  31-33  einen  Gentilnamen 
inarsi,  weibl.  inarsia,  den  wir  keineswegs  aus  7narci  ent- 
standen glauben  müssen,  da  auch  lat.  Marsius  vorkommt, 
als  Beiname  Marsianus,  verwandt  mit  dem  sabellischen 
Volksnamen  Marsi;  vgl.  martses  auf  der  alten  lat.  In- 
schrift im  Rhein.  Mus.  XXXUI,  1878,  p.  489. 

34)  ati :  vetu :  marcias'     F.  P.  S.  179  bis  a 
schwarz  gemalt,  auf  einer  chius.  Urne  (nach  Brogi).    Ich 
halte  marcias'  für  den  Gentilnamen  der  Mutter. 

Nach  dieser  Uebersicht  glaube  ich,  dass  auch  die 
Vornamen  mamarce  und  marce  trotz  ihres  etwas  häufigeren. 
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aber  durchaus  localen,  Vorkommens  aus  dem  Italischen 
entlehnt  smd.  Dort  haben  sie  ihre  Verwandtschaft  und 
Etymologie,  und  auch  die  Familiennamen  mard(e),  marcna 
u.  s.  w.  werden  italisch  sein ;  vgl.  lat.  Marcim,  Marcinius 
u.  s.  w.  Interessant  ist,  dass  nur  das  Etruskische  in 
mamarce  den  Stammvocal  in  ursprünglicher  Reinheit  er- 
halten hat. 

68.    masve. 

Zur  Annahme  eines  so  lautenden  Vornamens  könnte 
bewegen  die  Stelle: 

1)  masve :  ceicnei  F.  314  B  11  (eig.  Cop.),  t.  XXV 
auf  der  bekannten  volterranischen  Bleitafel.  Die  Lesung 
ist  auch  nach  meiner  Inspection  Herbst  1875  correct. 
Bedenken  erregt,  dass,  da  ceicnei  weiblich  ist,  auch  masve 
weiblicher  Vorname  sein  müsste;  femer,  dass  sonst 
keine  Spur  eines  ähnlich  klingenden  Vornamens  nach- 
zuweisen ist.  Dagegen  erscheint,  grade  auch  in  Volterra, 
ein  Beiname  masti,  in: 

2)  av  cnevna'  av  masu'  rü'  LXXIII    F.  327   bis 

(eig.  Cop.),  t.  XXV 
Alabaster-Kistendeckel  (der  Abklatsch  scheint  LXXIIII 
zu  haben). 

Ebendort  findet  sich  ein  verwandter  weiblicher  Fa- 
lienname,  in: 

3)  . . .  s'aucnia'  musvanial'  rij[l] F.   336   bis   c, 

t.  XXV 
Sargdeckel  mit  Frauenbild.  Nach  dem  Abklatsch  ist  viel- 
leicht s'aucni'a'  zu  lesen,  vgl.  F.  336  bis  a  u.  b. 
Ausserdem  findet  sich  masu  in: 

4)  miasti'  au    F.  441  (eig.  Cop.) 

sanesisches  Thongeföss,  abgebildet  t.  XXVin  nach  Car- 
pellmi  (Lo  Spett.  Ital.  1859,  I,  370),  bei  dem  der  Punct 
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fehlt.  Das  m  hat  die  umbrische  Form  =  gr.  v/,  daher 
ist  die  Inschrift  bisher  nicht  richtig  gelesen;  v  ist  als 
Vorname  abzutrennen  =  vd.  Hier  könnte  fnasu  Familien- 
name sein,  doch  könnte  Letzterer  auch  fehlen. 

Kein  Name,  obwohl  Co.  I,  457  u.  893  es  so  fasst, 
scheint  musu  zu  sein  in: 

5)  hino^acapentunideinMsu    F.  1914A14u.  17 

6)  masuacnina'  dd'  afunavel 

auf  dem  grossen  perus.  Gippus,  beidemal  in  unklarem 
Zusammenhange. 

Bekannt  ist  der  lat.  Beiname  Maso  z.  B.  in  der  gens 
Papiria  (Ellendt  de  cogn.  p.  40).  Vgl.  noch  Masuinnius 
(C.  I.  L.  V,  5703)  und  0.  Mü.  ^^  387. 

Was  nun  n.  1  betrifft,  so  glaube  ich,  dass  die  Zeile 
die  blossen  Familiennamen  eines  Ehepaares  enthält;  vgl. 
auf  denselben  Bleitafebi  an  ähnlichen  Paaren,  zum  Theil 
auch  ohne  Vornamen: 

v  supni'  I  astnei    A  1 

v  supni'  I  lar^i'  puinei    A  2 

v  vdusna'  |  v  calati    A  6 

l'  lar^ru  \  fulnei    A  8 

p'  uUace'  ceicna'  \  ca  puinei    A  9 

q[r]ave  \  setra  qivi[nei?~\     B  12 
u.  s.  w.    Diese  Annahme  räumt  eine  ganze  Reihe  von 
Schwierigkeiten  in  Deutung  der  Bleitafeln  weg.    Umge- 
kehrt steht  das  Femininum  voran  in: 

l'  lar^uia'  |  armne    B  2-3 

l'  lar&ui  I  ftduna    B  4-5 

fa8tli]a  I  lar^u    B  8 

laH'  qlavi  \  urmte    B  9 
u.  s.  w. 

In  andern  Zeilen  sind  mehrere  Familiennamen  ge- 
häuft: 

cttre  I  malave  \  pu\r\tace    All 

d^m'ce  I  fdmv  \  larß^  \  pac ...    B  13. 
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Die  senkrechten  Striche  trennen  hier  nicht  die  Zeilen, 
sondern  die  verschiedenen  Namen.  Ebensolche  Tren- 
nungsstriche finden  sich  auf  den  Tafeln  in  A  9  hinter 
cäcna;  in  B  8  vor  lar^L    Vgl.  eure,  n.  1;  ^tts'ce^  n.  1. 


69.  ma^. 

Diesen  männl.  etr.  Vornamen  fuhrt  Corssen  II,  508 
und  sonst  häufig  auf  (vgl.  I,  657-71 ;  704-8;  806-7  u.  s.  w.) 
und  verbindet  ihn  =  *mago-  mit  etr.  inacstma,  lat.  Magius^ 
Magtdnius,  Maximus  u.  s.  w. ,  osk.  rnahiis  u.  s.  w.  Ich 
habe  schon  in  meiner  »Kritik«  p.  4-10  nachgewiesen, 
dass  das  Wort  nirgends  ein  Name,  vielmehr  überall  ein 
Zahlwort  i.st,  und  habe  dies  weiter  ausgeführt  in  Bezzb. 
Ztschr.  I,  257-273,  wo  sich  als  wahrscheinliche  Bedeutung 
»drei«  ergeben  hat.  Es  gehört  dazu  der  Zehner  mt/ro/x^ 
=  mealxl'  =  »dreissig«;  vgl.  über  die  Bildung  O.  Mü. 
11-,  388,  nt.  90  b.  Die  sämmtlichen  Stellen  s.  bei  Bezzen- 
berger  1.  1. 

70.  me-. 

Dies  Vomamensiglum  könnte  erschlossen  werden  aus: 
1)  avleinetiti'  eüeializa    F.  73 

Sargdeckel  von  Pesaro  (Copie  nach  Abklatsch).  Der 
Familienname  metiti  .erregt  Bedenken,  und  in  der  That 
las  Conestabile  (Mon.  d.  Pal.  p.  58,  n.  2)  avleme  titi, 
wonach  me'  Vomamensiglum  des  Vaters  im  Genitiv  sein 
sollte.  Corssen  dagegen  (I,  203)  theilt  Ävle  Meti  Ti ; 
vgl.  weibl.  meti  als  Familienname  F.  P.  S.  221 ,  männl. 
Genit.  ^näies  (Co.  I,  1008)  u.  s.  \\\  Nun  ist  aber  obige 
Inschrift  zweifellos  identisch  mit: 
vdes'enti :  eilmalisa    F.  72 
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nach  Lanzi  (Sagg.  ü,  320=253),  der  dafür  11,  444-373, 
n.  412,  mit  starken  Varianten,  giebt: 

vd'i's'entmlialisa 
Hiemach  ist  me  überhaupt  unsicher,   und  ich  vermuthe, 
dass  s'enti  zu  lesen,   ohne  über  das  Uebrige  entscheiden 
zu  wollen  (vgl.  0.  Mü.  11  ^  442,  n.  207). 

2)  mivelaves'na$*mevepetursikipa    Co.  I,  784 
&aniavelaimatinaiunata 
schwarz  gemalt,  mit  alterthümlichen  Buchstaben,  auf  einer 
cäretanischen  Todtenlade  im  Brit.  Mus.,  aus  der  Samm- 
lung Aless.  Castellani's  (nach  A.  S.  Murray;  vgl.  Academy 

1873,  p.  166).    Gegen  Fabretti's  Zweifel   (Perseveranza 

1874,  19  Marzo),  der  auch  in's  Terzo  Suppl.  die  Inschrift 
nicht  aufgenommen  hat,  sucht  Corssen  II,  639  die  Echt- 
heit zu  vertheidigen ,  aber  nicht  mit  Glück.  Verdächtig 
ist  die  Aehnlichkeit ,  nicht  nur  des  Inhalts,  sondern  vor 
Allem  auch  der  Schriftform,  mit  der  berühmten  Gold- 
spange von  Chiusi  F.  806,  t.  XXXII  miara^iavdaves'nas*- 
zama^imam\rl^em§evenpäursihipia.  Ebenso  ist  die  Zu- 
sammenstellung der  Namen  in  der  zweiten  Zeile  von 
unmöglicher  Deutung.  So  halte  auch  ich  die  Inschrift 
(Taylor  auch  den  ganzen  Sarkophag,  der  jedenfalls  stark 
überarbeitet  ist)  für  gefälscht,  und  die  Untersuchung  über 
me  ist  eine  müssige.  Vgl.  jetzt  noch  Fabretti  T.  S.  Ap- 
punti  Epigrafici  p.  36-42,  der  seine  Ansicht  der  Unecht- 
heit  siegreich  aufrecht  hält,  und  die  billigende  Anzeige 
von  Js.  Taylor  im  Athenaeum  1878,  13.  July. 

71.    nae,  s.  cnetw, 
72.    natis,  na*. 

1)  natis    F.  307 
Cameolscarabäus  von  Volterra,   einen  Mann  mit  Stock 
darstellend,  der  aus  einem  Sacke  etwas  hervorholt  (jetzt 

De  ecke,  Etraikitohe  Fonohnngen.    ni.  17 
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in  Berlin).  Darstellung  und  Bedeutung  des  Namens  sind 
durchaus  unklar. 

2)  s'alie :  carcu  :  natis    F.  700  (eig.  Cop.) 

chius.  Thonume;  s'alie  ist  Familien-,  carcu  ist  Beiname 
(0.  Mü.  P,  501;  11'^,  478);  natis  scheint  ein  männlicher 
Genitiv  zu  sein,  entweder  des  Vor-  oder  des  Beinamens 
des  Vaters.  Für  Ersteres  würde  sprechen,  wenn  sich 
eine  Abkürzung  na'  bestätigte  in: 

3)  pemistesnatrptece    F.  2596 

zweite  Zeile  der  Inschrift  eines  grossen  doppelhenkligen 
thönemen  Aschentopfes  unbekannten  Ursprungs  im  Vati- 
can.  Die  Zeichnung  t.  XLIV  hat  hinter  mistes  neben  einer 
etwas  grösseren  Lücke  noch  einen  Punct,  einen  zweiten, 
zufalligen,  hinter  not  (vgl.  Mus.  Etr.  Vatic.  11,  t.  XCIX, 
n.  3).  Corssen  I,  719,  n.  30  hat  den  Punct  hinter  mistes 
gleichfalls,  einen  zweiten  aber  vor  tece,  wodurch  das  vor- 
hergehende p  seine  regelmässige  Gestalt  erhält;  das  na 
steht  tiefer,  als  die  übrige  Zeile;  im  Folgenden  liest  er 
tqp.  Vergleicht  man  aber  dies  q  mit  den  übrigen  in 
Z.  1,  3  u.  4,  so  sieht  man,  dass  es  in  der  Bildung  voll- 
kommen abweicht,  dagegen  zu  dem  r  in  Z.  1  so  stimmt, 
dass  Fabretti's  Lesung  trp  zweifellos  richtig  scheint.  Das 
n  femer  ist  gleichfalls  von  demjenigen  in  Z.  3  sehr  ver- 
schieden und  sieht  eher  wie  eine  Verschmelzung  von  pu 
oder  pl  aus.  Endlich  ist  auch  die  Berechtigimg  zur  Tren- 
nung von  na  von  dem  folgenden  trp  sehr  zweifelhaft. 
Corssen's  Deutung  Numae  ßit^  aber  wäre  unter  allen 
Umständen  irrig,  da  man  dann  nw  oder  ns'  erwarten 
müsste. 

Ein  irgendwie  hinreichender  Anlass  zur  Annahme 
eines  Vomamensiglums  na'  liegt  demnach  nicht  vor,  und 
man  wird  daher  auch  in  n.  2  und  n.  1  lieber  einen  Bei- 
namen annehmen,  vgl.  lat.  Natta  (Mohr  Quaest.  gramraat. 
ad  cognom.  Rom.  pertinentes,  p.  10-11,  n.  12),  in  In- 
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Schriften  auch  Nata  (C.  I.  L.  I,  295).  In  n.  1  bezeichnet 
der  Genitiv  den  Besitzer. 


73.    ne*. 

Die  Annahme  dieses  Vornamensiglums  beruht  auf 
irrigen  Lesungen: 

1)  ne-  IveUatinal    F.  392,  t.  XXVII 

Grabtopf  aus  dem  Grabe  der  cvelne  (cverüe)  zu  Siena 
(nach  Gori  M.  Etr.  lU,  cl.  2,  t.  XVn,  n.  3).  Vergleicht 
man  dazu  die  Lesung  von  Passeri  Lett.  Roncal.  VI,  438 : 

a*  cvelner  l'  vd  latinal. 
und  die  von  Maflfei  Oss.  lett.  VI,  146: 

a*  cudne'  l  velxatinal 
so  ergiebt  sich,  dass  zu  lesen  ist: 

[a*  cvdjner  l  vdxatinal 
dass   also   Gori's  Abbildung   die  Inschrift   unvollständig 
giebt.     Zu  vdxatinal  vgl.  F.  379;  385;  388. 

2)  nevile  :papa  :  aivil  XXII    F.  90 

rohe  Urne  von  Tuder  (Todi),  nach  Lanzi  Sagg.  H,  457 
=  386,  n.  452  (danach  Verm.  ap.  Inghirami  Lett.  di 
Etr.  erud.  p.  161).  Ueber  die  richtige  Lesung  des  An- 
fangs cnd :  üv  vgl.  cneve,  n.  5. 

Auf  einem  Thongefass  (vaso  di  bucchero)  von  Or- 
vieto  erscheint  ne  als  vermuthliche  Abkürzung  eines 
»Gefass,  Krug,  Schale«  bedeutenden  Wortes  in: 

3)  minetnidvunekdarisnumefias 

eigne  Copie,  s.  ßezzb.  Ztschr.  I,  102,  n.  VIII  a.  Vgl.  un- 
ter ni',  n.  4;  /ar,  n.  26. 

Schon  m  der  eben  citirten  Zeitschrift  I,  104  habe 
ich  zweifelnd  die  Vermuthung  ausgesprochen,  ob  etwa 
das  vollständige  Wort,  nevi  oder  neviku,  erhalten  ist  in: 
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4)  minevikumiduevnekearpas'kamaiq        F.  P.  S.  234 

(S.  S.  p.  28) 

Aschentopf  von  Chiusi  (nach  Brogi) ;  vgl.  Co.  I,  970  und 
die  Berichtigung  II,  640  (nach  P.  Nardi).  Das  k  statt 
des  früher  gelesenen  t  steht  jetzt  fest,  ebenso  a  statt  v; 
unsicher  bleibt  das  p,  wofür  vielleicht  i  zu  lesen  ist. 
Ueber  Corssen's  irrige  Deutung  und  die  wahrscheinlichste 
Auffassung  der  Inschrift  vgl.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  102-4 
und  n.  25. 

Das  ne  auf  einer  rothen  Thonschale  von  Berlin  (Co. 
(I,  1001)  kann  Töpfersiglum  sein,  aber  auch  Abkürzung 
des  eben  betrachteten  Worts;  ebenso  das  n  auf  der 
unter  ni',  n.  9  zu  betrachtenden  Schale  (Co.  I,  t.  XXIII, 
B,  8,  p.  1000),  wie  das  isolirte  n  auf  einzelnen  Vasen, 
wie  F.  2657;  P.  S.  47. 


74.    ni-. 

Ein  solches  Vomamensiglum  scheint  Corssen  ange- 
nommen zu  haben,  vielleicht  verlockt  durch  das  oskische 
ni'  =  niumsis  (Enderis  Osk.  Formenl.  p.  41 ;  Zwetajeflf 
Lex.  p.  97),  wenn  er  I,  321  umschreibt  Certu  Lautn, 
Tlesas  Ni.  statt: 

1)  certu:  lata        F.  546  (eig.  Cop.) 
tlesnas' :  in 

chius.  Ziegel  in  Florenz  (Gl.  1826  nach  Con.  Insc.  Etr. 
Fl.  p.  79  (t.  XXm,  n.  90).  Hier  ist  zu  lesen  certu: 
lautni :  tlesnas* y  vgl.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  37,  >über  lautni^, 
n.  39,  und  unter  Mu,  n.  6.  —  Corssen  selbst  hatte  die 
Inschrift  I,  81  richtig  gelesen,  und  bestreitet  euien  Vor- 
namen ni'  \j  547. 

Ebenso  ist  von  einer  Zeile  in  die  andere  hinüberzu- 
lesen in: 
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2)  ruvf       F.  P.  S.  438  bis  b  (eig.  Cop.) 
nvram^as 

rsva :  avä'  LX 

eometanisches  Grabsaulchen  (in  Florenz).  Hier  las  auch 
Corssen  I,  744  richtig  ruvfni,  doch  deutet  er  es  als 
männHch  =  Rufinius.  Ueber  die  Deutung  s.  ravn^, 
(n.  25-26. 

3)  vel :  SU.  ni      Lanzi  II,  404  --  333,  n.  227 
larH :  titei 

Sargdeckel  in  Florenz,  von  Fabretti  226  nur  citirt,  aber 
nicht  gegeben  (vgl.  61.  unter  ni  1237).  Die  zweite  Zeile, 
von  spaterer  Hand,  steht  über  Kopf  (vgl.  aure,  n.  3). 
Fabretti  citirt,  als  wahrscheinlich  identisch,  einerseits: 

vdimpzni    F.  177  (Gl.  1733) 

dgl.,  nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  151,  t.  L,  n.  177,  der 
supvni  liest,  nach  der  Zeichnung  unmöglich.  Eher  wäre 
supluni  zu  lesen,  vgl.  s'uplu,  suplu  (unter  man',  n.  5  und 
10)  und  svplnai  (F.  2359,  nach  eigener  Lesung  mit  Körte, 
Ost.  1877,  statt  F.'s  serlnai,  Go.'s  svelnai)  u.  s.  w.;  doch 
ist  kein  genügender  Grund,  an  einer  Bildung  supzni  An- 
stoss  zu  nehmen;  vgl.  capznas,  craupznal  (0.  Mü.  IP,  397) 
und  wegen  des  Stammes  svpu,  supni,  weibl.  supnai,  m- 
pmial  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1731-33). 
Andrerseits  vergleicht  Fabretti : 

larH:rtei    F.  122  (Gl.  1556) 

desgl.,  nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  143,  t.  XLVII,  n.  166. 
Die  Form  des  ersten  Buchstabens  des  zweiten  Wortes, 
einem  r  ähnlich,  lässt  nur  die  Deutung  atei  zu,  nicht, 
nach  Lanzi,  titei;  vgl.  aHe,  hinter  n.  18. 

Wohl  zu  unterscheiden  von  dem  angeblichen  Vor- 
namensiglum  nr  ist  die  gleichlautende  Abkürzung  eines 
»Gefäss«  oder  »Geschirr«,  »Schale«  bedeutenden  Wortes 
Co.  I,  426;  546  u.  s.  w.),  in: 
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4)  miniimdmnlu]kelld]rlsnmne9ias 

am  Halse  eines  orvietanischen  vaso  di  bucehero,  beim 
Ingenieur  Mancini  im  Mai  1876  von  Körte  copirt :  das  / 
ist  zu  i  verstümmelt,  das  k  entstellt ;  das  eingeklammerte 
u  und  a  hat  er  nicht  gesehn,  doch  ist  in  der  Nähe  des 
ersteren  eine  Lücke;  Iris  mag  abgekürzt  geschrieben  sein 
(s.  lar,  n.  26).  Ich  muss  nämlich  meine  in  Bezzb. 
Ztschr.  I,  p.  102  (n.  Vill  a  und  b)  ausgesprochene  An- 
sicht, dass  dieser  Krug  mit  einem  von  mir  in  der  Samm- 
lung Faina  gesehenen  mit  der  vollkommen  leserlichen 
Inschrift  minemtdvunukelarisnumenas  identisch  sei,  nach 
genaueren  Mittheilimgen  Körte's  dahin  modificiren,  dass 
vielmehr  ein  Duplicat  vorliegt;  vgl.  die  ähnlichen  Fälle 
mit  larisal  havrmies  s'u^na;  lar&  meties  s'uMna;  ^ania 
lucini  8'uHm,  Co.  I,  360-61 ;  1003-1008,  und  andre.  Vgl. 
tier,  n,  3. 

5)  minimtdvenekevel^uirpupliana    F.  2614 

campanisches  Thongefass,  nur  in  lat.  Umschrift  erhalten 
(nach  Lepsius  Ueber  d.  tyrrh.  Pelasg.  p.  42 ;  vgl.  Mommsen 
Unt.  Dial.  p.  17  und  Note  23)).  Zur  Deutung  vgl.  Bezzb. 
Ztschr.  I,  p.  103,  n.  32,  gegen  Co.  I,  546. 

6)  minikaisie^annursiannatmulvannice    F.  T.  S.  391, 

t.  XII 

graflirt  in  ein  schwarzes  Buccherogefass  von  Cervetri 
(nach  Gamurrini,  vgl.  Co.  n,  t.  XXV,  2,  p.  628);  s.  Bezzb. 
Ztschr.  I,  p.  104,  n.  34  und  ^annu,  n.  1. 

7)  minice^umamima^um  u.  s.  w.     F.  2404,  t.  XLIII 

grafßrt  und  roth  ausgemalt,  auf  einem  cäretanischen 
Becher,  im  Vatican  (nach  Mus.  Etr.  Vatic.  H,  t.  XCIX, 
n.  7);  vgl.  Co.  I,  t.  XV,  2,  p.  444-47  u.  780-81,  der  hier 
niceo-um  verbindet  =  vtxririjQtov  y  „vidori  destinatum"  (s. 
meine  »Kritik«  p.  37,  n.  98),  verlockt  durch  die  irrige 
Analogie  von  a^lic  (statt  a^tnic,  s.  unter  ^apna,  n.  1), 
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F.  1050,  während  er  in  n.  5  und  6  (n.  4  war  ihm  noch 
unbekannt)  wr  als  Abkürzung  eines  etr.  Wortes  nipe 
(eigentlich  des  Accus.  *nipen)  »Guss,  Gefass,  Schale«  er- 
klärt (lat.  f utile,  nassiterna,  pafera,  gutttis)^  verAvandt  mit 
griech.  »/jttw,  vinTrjg,  y/omu  u.  s.  w.  (I,  547 ;  II,  628-29). 
Jenes  Wort  aber  scheint  erhalten  in: 

8)  veltiesnipe    F.  2775,  t.  XLIX 

auf  einem  Thongefass  von  Nola  (in  Berlin),  nach  Momm- 
sen  Unterital.  Dial.  p.  316,  n.  16;  vgl.  Co.  I,  426-27. 
Die  Inschrift  gehört  zu  den  gemischten,  ja  man  könnte 
sie  als  rein  oskisch  ansprechen :  ich  glaube  aber  dasselbe 
Wort  noch  auf  zwei  andern  Gelassen,  wo  Corssen  es 
verkannt  hat,  nachweisen  zu  können,  und  auf  diesen 
sind  Namen  und  Schrift  keinesw^s  oskisch: 

9)  larile^mip    F.  T.  S.  410,  t.  XU 

n 

von  links  nach  rechts  auf  einer  rothen  schwarzgefimissten 
Schale  (in  Berlin),  sicher  aus  Campanien  (nach  Co.  I, 
t.  XXIII,  B,  5).  Corssen,  der  (I,  1000)  trennt  und  deutet: 
XaQdXoq  Tenius  pateram  (p  =  pulw  s.  ptipli,  hinter  n.  23) 
dvt'^rixe,  N.  (Töpfersiglum)  inolriöiy  ist  irregeleitet  worden 
durch  ^enus\  auf  einer  andern  Berliner  Schale  (Co.  I, 
t.  5CXm,  n.  8,  p.  1002  =  F.  T.  S.  413,  t.  XH,  der,  wie 
ich  mich  Ostern  1876  durch  Autopsie  überzeugt  habe, 
im  Texte  irrig  ^€nu8i\  giebt;  s.  die  eigene  Correctur 
Fabretti's  T.  S.  p.  234).  Die  Aehnlichkeit  aber  ist  nur 
scheinbar:  dentis  ist  Genitiv  des  etr.  Beinamens  *^enu, 
erhalten  auch  in  der  volleren  Form  ^enusa  F.  440  bis  c; 
^eni  aber  kann  kein  etr.  Genitiv  sein,  wie  ihn  doch  der 
Zusammenhang  verlangt.  Daher  trenne  ich  nip  ab.  Der 
Rest  der  Inschrift  aber  wird  erst  klar  durch  die  folgende: 

10)  icar^eqiuxmp    F.  2754  b,  t.  XLVIII 
schwarzer  Thonbecher  von  Capua  (nach  Minervini  Bull, 
arch.  Nap.  N.  Sr.  VII,  148,  t.  d'agg.  n.  6);  vgl.  Co.  I, 
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n.  453,  6.  Das  r  ist  nach  rechts  gewendet;  das  $  ist 
das  urgriechische  und  uritalische,  auch  im  zweiten  nola- 
nischen  Alphabet  bewahrt  (0.  Mu.  ^^  t.  Sp.  I,  II  u.  IX); 
das  p  ist  das  oskische,  bei  Fabretti  auf  der  Tafel  zu  r 
entstellt.  Endlich  das  angebliche  doppelte  u  ist  ver- 
schmolzen. Corssen  trennt  und  erklärt:  Icarus  (aus  dem 
Griech.  entlehnter  Vorname;  vgl.  Ikarus  als  Beinamen 
I.  R.  N.  4000)  Thesius  xoov  n^lvr  (p  —  ptdn)  dt^ß'tixiv, 
in  jeder  Hinsicht  unwahrscheinlich.  Nach  Vergleichung 
mit  der  vorigen  Inschrift  lese  ich: 

kar^esiuxnip 

Das  k  (statt  ic)  entspricht  demjenigen  auf  dem  ersten 
nolanischen  Alphabet  (0.  Mü.  IP,  t.  Öp.  VHI);  beim  ni 
ist  das  n,  wie  das  r  von  Aar,  nach  rechts  gewendet, 
daher  die  falsche  Lesung.  Sehr  auffallend  ist  das  Ent- 
sprechen von  x^^O^)  und  kar,  ^e  und  ^e(smx),  so  dass 
die  Inschriften  sich  gegenseitig  zu  ergänzen  scheinen; 
doch  ist  auch  ^esiux  wohl  noch  abgekürzt.  Jedenfalls 
liegen  weder  etruskische,  noch  oskische,  eher  griechische 
Namen  vor. 

Ueber  Corssen's  angebliches  ^ra  =  ^oi/V  s.  va',  hinter 
n.  5;  über  pruxum  =  ngoxow  s.  sta',  n.  3. 

Auf  falscher  Lesung  endlich  beruht: 

11)  nnfalus    F.  T.  S.  412,  t.  XH 

kleine  schwarzgefimisste  Schale  in  Berlin;  vgl.  Co.  I, 
t.  XIII,  B,  7,  p.  1001,  der  Nifalm  (pateram  d^ditj  erklärt. 
Der  geruige  Abstand  zwischen  n  und  i,  und  die  Lücke 
zwischen  l  und  u  zeigen,  dass  dies  falsch  ist,  wie  ich 
mich  durch  Autopsie  Ostern  1876  überzeugt  habe.  Es 
ist  mi  fal\t]us  zu  lesen;  vgl.  faliu,  lat.  Falto  u.  s.  w. 
(0.  Mü.  II-,  422;  F.  Gl.  438  u.  2062-63  u.  s.  w.)  Ueber 
vereinzelte  n*  s.  ne'  und  numa. 
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75.    numa,  imm*,  na*,  n*. 

Gorssen  I,  35  num'  =  numas',  Genit.  Masc.  =  lat. 
Numne;  vgl.  I,  227;  II,  416,  508  u.  s.  w.  Ebenso  erklärt 
er  n'  =  Ntitna  und  Numae  (fiUus)  z.  B.  I,  774;  779 
u.  s.  w.;  auch  na'  F.  2596,  s.  natis,  n.  3.  Die  betreffen- 
den Inschriften  sind: 

1)  aule :  verus'nmnas' :     F.  1142  bis  c 
clan' 

eingehauen  und  roth  ausgemalt,  auf  einer  perusin.  Grab- 
ume  (nach  Con.  Bull.  1858,  p.  68).  Die  Zusammen- 
rückung  mit  verus'  spricht  eher  dafür,  in  numas'  einen 
Beinamen  des  Vaters  zu  sehn,  während  allerdings  in 
F.  249  verm'  selbst  Beiname  ist;  ebenso  veni,  verusa 
F.  T.  S.  248-49.  Vgl.  meine  Gonjectur  nutncl  (F.  796  bis) 
unter  lar^,  n.  99. 

2)  mi  renelus'  numr  cianies    F.  P.  S.  518 

grafßrt,  auf  einer  Schale  von  Capua  (Zangem.  und  Heibig 
im  Bull.  1865,  p.  162).  Hier  erklärt  Gorssen  I,  773 
numr  =  numas*  als  zwischengesetzten  Vornamen  des  Vaters 
im  Genitiv.  Da  die  Schale  aber  oskischem  Gebiete  an- 
gehört, so  liegt  es  näher,  numr  =  numusies'  zu  deuten, 
s.  dort,  n.  2. 

3)  numrsinal    F.  981 

Thonurne  von  Ghianciano  (nach  Desid.  Maggi  im  Bull. 
1831  p.  35).  Es  ist  wohl  zweifellos  numsinal  zu  lesen; 
vgl.  vd  numlsini  F.  1033;  lat.  etr.  ha'  numsinei  F.  P. 
S.  251  ter  n;  auch  etr.  lar»-  numsi  \  raufias'  F.  901  u.  s.  w., 
lat.  Numisius  (Ind.  z.  G.  I.  L.);  s.  unter  numusies',  n.  1, 
und  Numisenus  (I.  R.  N.  6034). 

4)  a&  iptdifna  :  gu  :  seiantial    F.  532 

chius.  Sargdeckel  aus  dem  Grabe  der  pulfna,  aus  Pas- 
quini's   Heften.    Dieser   hat   deutlich   nu,   von   Fabretti 
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willkürlich  in  au  geändert:  es  ist  aber  nw  abgekürzter 
Beiname  =  nmie,  oder  Genitiv  des  Beinamens  des  Vaters 
=  nmtesa;  vgl  F.  531  (aus  demselben  Grabe),  ebenso 
533,  und  0.  Mü.  IP,  488  u.  491.  Statt  ptdifna  ist  viel- 
leicht ptUufna  zu  lesen;  vgl.  pulufnal  F.  498. 

5)  piuca'  latUni&a'  nu    F.  T.  S.  84 

chius.  Travertinume  (nach  Gamurrini  Bull.  1874,  p.  12). 
Schon  Corssen  I,  959,  während  er  die  Inschrift  sonst 
falsch  erklärt,  vermuthet,  dass  ww  aus  dem  Genitiv  eines 
Familiennamens  nuvi  ^  lat.  Novius  abgekürzt  sei.  Dies 
wird  fast  zur  Gewissheit  durch  die  gleichfalls  chius.  In- 
schriften F.  T.  S.  87  l^  :  cae :  nui  und  86  vdia :  nuis'  : 
(Ck).  I,  969);  vgl.  noch  nuvi  (F.  792),  niw.Js'  (F.  140) 
u.  s.  w.  Sonst  s.  über  die  obige  Inschrift  Bezzb.  Ztschr. 
III,  p.  41-42,  »über  lautnU^  n.  63. 

6)  minutavuetka    F.  2228,  t.  XLI 

Steinbasis  von  Vulci,  von  links  nach  rechts  geschrieben 
(nach  Mus.  Etr.  de  Luc.  Bonap.  t.  zu  p.  4,  n.  1825). 
Ich  vermuthe,  dass  das  als  t  gelesene  Kreuz  ein  Tren- 
nungszeichen ist,  wie  F.  138  und  P.  S.  123-24  (vgl.  F. 
Osserv.  Paleogr.  P.  S.  p.  224,  §.  154);  vgl.  auch  marcej 
n.  27.  Dann  lese  ich: 
mi  nu  avle  ka 
worin  nu  abgekürzter  Familienname  ist,  avle  nachgesetzter 
Vorname,  ka  =  kais'  Genitiv  des  Vornamens  des  Vaters. 
Ueber  den  Nominativ  bei  mi  s.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  97. 
Das  nu  möchte  ich  entweder  zu  num(e)na  (ebdt  p.  102 
u.  104)  oder  zu  num(e)8i  ergänzen,  s.  n.  3  und  numesia 
cdes  F.  2094  bis  c.  Doch  verkenne  ich  die  Schwierig- 
keiten der  ganzen  Deutung  nicht. 

7)  nuvdne    F.  381,  t.  XX Vü 
aulnäl 

Aschenkiste  aus  dem  Grabe  der  cvelne  (cienk)  zu  Siena 
(nach  Gori  Mus.  Etr.  m,  cl.  2,   t.  XV,  n.  2).    Schon 


Digitized  by 


Google 


numa  267 

Passeri  Lett.  Roncal.  V,  422  besserte  av  ctimle  mflnal, 
richtiger  an  [c]vdne  atdnal. 

8)  mivenervslimrcenlaclun     F.  P.  S.  517 

dritte,  nach  Corssen  I,  774  erste,  Zeile  auf  dem  Henkel 
einer  schwarzgefirnissten  Schale  von  Capua  (nach  Heibig 
Bull  1865,  p.  163).  Corssen  trennt  Li.  Mrce  N,  L. 
Aclun(?)  =  Larim  ßius  Murcitis,  Numa  Larfis  filius 
Aclonii^(?):  es  ist  aber  jedenfalls  in  der  Zeile  nur  von 
einer  Person  die  Rede,  und  da  venerus  Vorname  im  Geni- 
tiv ist,  rauss  ein  Familienname  im  Genitiv  folgen,  so  dass 
statt  l  wahrscheinlich  8  zu  lesen  ist;  vgl.  leinrecnas' 
F.  1205;  lemrcna  1206  u.  s.  w.  Das  Ende  der  Zeile  ist 
ganz  unsicher,  vielleicht  a  clen[8]  =  »des  Sohnes  des 
Aule«.  Jedenfalls  liegt  zu  Corssen's  Deutung  des  n  kein 
plausibler  Grund  vor.     Ebenso  ist  es  in: 

9)  miklaninls'lli    F.  2608  bis 

eingehauen  in  den  rechten  Schenkel  eines  nackten  bär- 
tigen Athleten  aus  Arezzo:  die  eingeklammerten  Buch- 
staben sah  Ant.  Fabroni  noch  (nach  Gamurrini;  s.  Con. 
Bull.  1862,  p.  24).  Corssen  I,  779  theilt  Mi  Clani  N. 
8*1  =  Me  Clanius  Numae  ßiu8  opus  8plendidum  (=  s'draml) 
dedit.  Da  die  letzte  Deutung  sehr  unsicher  ist,  bleibt  die 
ganze  Abtheilung  zweifelhaft:  man  könnte  z.  B.  klanim* 
als  Genitiv  eines  Familiennamens  *klanina  oder  -ini  fassen 
(vgl.  einerseits  devsins,  latins'  u.  s.  w.  0.  Mü.  11  *,  350  u. 
nt.  47,  andrerseits  acnina,  anini,  afninial  u.  s.  w. ,  ebdt 
457-61),  l'  als  nachgesetzten  Vornamen  =  lar^aL 

10)  mx  :  ^p'  ali  F.  P.  S.  247 
chpei'  ny 
Kieselstein  von  Chiusi  (nach  Brogi).  Das  n  hat  mit  dem 
n  der  ersten  Zeile  keine  Aehnlichkeit ,  und  könnte  eher 
ein  rt  sein.  Soll  eine  Deutung  dieser  nach  Fabretti's  Ur- 
theil  sehr  bedenklichen  Inschrift  gewagt  werden,  so  ver- 
muthe  ich  die  Namen  eines  Ehepaares: 
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renxie^epri  oder  ^efri 
ale^neiaula  oder  am^ia 
vgl.  rmxie  F.  205,  rmxies'  F.  698  ler. 

11)  en  F.  967 
auf  einem  dachförmigen  Sargdeckel  Von  Chianciano,  ge- 
trennt von  der  übrigen  Inschrift.  Ich  Mrage  keine  Deu- 
tung; jedenfalls  aber  stecken  keine  Namen  darin.  Denken 
könnte  man  an  eca  und  nes'l,  vgl.  die  häufigere  Verbin- 
dung eca  suH  nes'l  (F.  2083-89;  Co.  I,  592). 

Eine  Verstümmlung  liegt  vor  in  der  jetzt  verschwim- 
denen  Wandinschrift  der  oft  erwähnten  Grotta  d.  Iscri- 
zioni  (Grab  der  tarxna  =  Tarquinii)  in  Cervetri : 

13)  m-tarxnas'n...    F.  2387 
nach  Denn.  Bull.    1847,   p.   58;    doch  lässt   sich  nichts 
Bestimmtes  vermuthen. 

Ueber  Corssen's  Deutung  von  na*  =  Numae  vgl.  natis, 
n.  3;  Ober  das  isolirte  n  auf  Vasen  s.  ne-,  hinter  n.  4. 

Demnach  findet  sich  im  Etruski  sehen  numa  nur  ein 
einziges  Mal  mit  Sicherheit,  imd  zwar  voll  ausgeschrieben, 
so  dass  seine  Entlehnung  aus  dem  Italischen  durchaus 
wahrscheinlich  ist.  Und  auch  an  dieser  Stelle  kann  es 
ebensogut  Beiname,  wie  Vorname  sein.  Als  sab  ini- 
scher Vorname  ist  Numa  durch  die  sagenhaften  GSe- 
stalten  des  Numa  Pompilius  und  Numa  Marcius  (Vater 
des  Ancus  Maräus)  bekannt;  einen  Rutuler  Numa  hat 
Vergil  Aen.  IX,  452;  X,  562. 

76.    nninnsie. 

Nur  in  einer  Inschrift  sicher  erhalten: 

1)  minumusivs'    F.  467  bis 
s'emus'q^nisi' 
grosse  Kalktufurne  von  Arezzo,   die  Inschrift  auf  dem 
Deckel  eingeritzt  (nach  Gamurr.  Bull.  1863,  p.  56).    Das 
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s  steht  nach  rechts;  das  r  hat  die  Querstriche  oben  und 
unten,  ist  also  wohl  zweifellos  durch  einen  verwischten 
mittleren  Querstrich  zu  e  zu  ergänzen  (0.  Mü.  II*,  387, 
nt.  89);  dem  q  fehlt  der  Querstrich;  beim  §'  ist  der  rechte 
Fuss  verkürzt.  —  Co.  I,  786-87  theilt  Mi  Nummivs'  s'emtt 
S'a^nis'  =-  Me  Numisius  6t]fia  Sqtinii  dedit  Zunächst 
aber  ist,  da  mi  =  »ich  bin«  ist,  numtmes'  Genitiv,  und 
zwar  eines  männlichen  Vornamens,  entsprechend  dem  os- 
kischen  [n^iumsis,  Genit.  niumsieis  (F.  2769,  t.  XLIX, 
Travertinstein  von  Nola;  vgl.  Gl.  291;  ZwetajeCf  n.  53), 
in  griech.  Schrift  Genit.  Nivfiadiriig  (F.  3063,  Stein  von 
Messina;  Zwetajeflfn.  153),  abgekürzt  nr  imd  w  (Enderis 
Osk.  Form.  p.  41 ;  Zwetajeff  Lexic.  p.  96-97).  In  römi- 
schen Schriftstellern  erscheint  der  oskische  Vorname  in 
der  rhotacisirten  Form  Numeritis,  gr.  Novfi^Qwg^  und  ging 
durch  Verschwägerung  in  die  römische  Familie  der  Fahii 
über,  abgekürzt  N,^  vgl.  den  Atict.  Epä.  de  nom  rat.  (Val. 
Max.  X,  p.  219),  der  auch  einen  weiblichen  Vornamen 
Numeria  anführt,  viell.  erhalten  ui  N.  Atilia  P.  f.  (C.  I. 
L.  I,  84),  obwohl  seine  Existenz  von  Varro  (de  1.  1.  IX, 
55,  p.  214  Mü.)  bestritten  vnrA.  Als  Familienname  er- 
scheint lateinisch  sowohl  Numisius,  wie  Nutnerius,  gr. 
NovfA^Qtog  (Ind.  z.  C.  I.  L.;  F.  Gl.  1258  u.  1240),  einmal 
auch  osk.  niumerüs  (F.  2879,  t.  LV,  Stein  von  Bojano; 
Zwetajeff,  n.  24).  Stärker  verstümmelt  ist  Numsius, 
Numpsius,  gr.  Nvf4y)iog  (F.  Gl.  1259),  etr.  numesia  (F.  2094 
ter),  numsi  (F.  901),  abgeleitet  numsini  u.  s.  w.  (s.  numa^ 
n.  3). 

Was  die  zweite  Zeile  der  obigen  Inschrift  betrifft, 
so  scheint  mir  die  wahrscheinlichste  Trennung  die  in 
s'e=:  s'eores' ,  Genitiv  des  Vornamens  des  Vaters,  und 
mus'a^nis' ,  Genitiv  des  Familiennamens  desTodten,  ge- 
bildet wiQprmna^ni  (0.  Mü.  IP,  443),  vgl.  mu^*u^  mus'ni 
u.  s.  w.  (s.  ^apna,  n.  1). 

Der  Vor-  oder  Familienname  numusie  steckt  ferner. 
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wie  bereits  unter  nwna,  n.  2,  erwähnt  ist,  in  der  In- 
schrift: 

2)  mivenelnsrnumr cianies    F.  P.  S.  518 
Da  diese  Inschrift  dem   oskischen  Gebiete  angehört,  so 
ist  die  Entlehnung  des  Namens  aus  dem  Oskischen  van 
so  wahrscheinlicher. 

77.    pala,  pa*. 

Schon  oben,  unter  Idu,  n.  4,  ist  erwähnt,  dass 
Corssen  I,  944  flf.  einen  nordetr.  weiblichen  Vornamen 
pala  gefunden  hat,  in: 

1)  slaniai  \  tierkdlai :  pala    F.  2,  t.  LVIII 
tisiui  \  piuotialui :  pala 

Stein  von  Davesco  bei  Lugano  (F.  Gl.  Add.  2033;  vgl. 
Mommsen  Nordetr.  Alph.  p.  203,  t.  I,  6  A  und  B). 
Derselbe  Name  steckt  vielleicht  auch  in: 

2)  qniui:p    F.  1  D,  t.  LVIII 
tionei :  p 

Fragment  der  Inschrift  von  Arano  (Mommsen  Nordetr. 
Alph.  p.  202,  1. 1,  5  b;  F.  61.  Add.  p.  2033),  von  Corssen 
I,  947  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ergänzt  zu: 

[srjqniui :  plala'] 

[mayionei  -.plaUi] 
vgl.  slaniai  n.  1 ,  und  inationa  auf  einem  Fragment  der- 
selben Inschrift  (F.  1  C;  Gl.  Add.  ebdt;  Mommsen  1. 1,  5  c). 
Eine  dritte  Zeile  ist  unleserlich.  Der  Versuch  Corssen's 
dagegen,  diesen  nordetruskischen  Vornamen  (?)  auch  im 
eigentlich  Etruskischen  nachzuweisen,  scheint  mir  ver- 
fehlt.   Es  gehören  nach  ihm  hierher: 

3)  etria'  j^cdias    F.  1596 

perus.  Sargdeckel  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  291,  n.  299); 
paiais  Gl.   1313   ist  Druckfehler.     Dagegen   scheint   die 
Inschrift,  was  bisher  unbemerkt  geblieben,  identisch  mit : 
vipia' palins    F.  1866 
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desgl.  (nach  J.  B.  Rossi-Scotti).  Bei  Verm.  Insc.  Per. 
p.  299,  n.  326  steht  irrig  ialins.  Ich  vermuthe  pa[t]lin8 
oder  palt]lnis  als  Genitiv  des  Gatten;  vgl.  einerseits 
patlni,  -nis'  F.  1695-97,  andrerseits  latins',  lärm  u.  s.  w. 
(0.  Mü.  nS  350  und  nt.  47). 

4)  pa'  censa'  a^patupn : : :    F.  799 

chius.  Travertincippus  in  Kugelform  (nach  Mazzetti  Bull. 
1853,  p.  140).  Die  Inschrift  ist  entweder  unecht,  oder 
mehrfach  stark  verlesen,  so  dass  auch  pa,  das  übrigens 
vor  censa  männlich  sein  müsste,  als  ganz  unsicher 
gelten  darf.  Eine  Vermuthung  wage  ich  nicht.  Zu  censa 
vgl.  pränest.  cinsi  F.  P.  S.  483. 

5)  a^:pa    F.  944  bis  a  (eig.  Cop.) 
Travertinstein    von   Montepulciano.    Hier   ist  pa   abge- 
kürzter Familienname. 

6)  au...  Utrcnq pa.,.  F.  1659 
perus.  Sargdeckel,  mit  stark  abgeriebener  Schrift  (nach 
Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  169,  n.  302).  Vorn  ist  wohl  sicher 
aw[/e]  zu  ergänzen;  pa  ist  abgekürzter  Familienname  der 
Mutter  im  Genitiv;  vgl.  pacials,  patilnal  u.  s.  w.  Dasselbe 
gilt  von: 

7)  laro...        F.  837  bis 
vel... 
ar  pa ... 
zwei  chius.  Ziegelfragmente  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Flor, 
p.  272,  aus  Migl.  Tesoro  n.  77=1156  a).    Hier  ist  der 
Genitiv  des  Vatervomamens  in  ar  ^  amo-al  erhalten. 

Kein  bestimmter  Schluss  lässt  sich  ziehn  aus  den 
isolirten  Gefassinschriften  pas  F.  2672;  pal  F.  2671 ;  pa 
F.  2670  (von  links  nach  rechts),  T.  S.  376  (ebenso),  un- 
sicher F.  2199;  vgl.  lat.  pa  F.  2206. 

Zu  vergleichen  ist  endlich  in  Bezug  auf  den  Stamm 
palazus  (F.  T.  S.  360,  auf  einem  comet.  Nenfrofrgm., 
nach  Brizio),  Genitiv  eines  männlichen  Familien-  oder 
Beinamens;  vgl.  wegen  der  Endung  -azu  0.  Mü.  11*,  466. 
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78.    peie,  pei  s.  jm. 

79.    pesna,  pe*. 

Die  Möglichkeit  der  Ansetzung   eines   solchen   Vor- 
namens beruht  auf  folgenden  Inschriften: 

1)  ijesna' arcmsfias :  svepmax  F.  2163 
Wandinschrifl  im  volcentischen  Grabe  der  scUie  (Fran^ois- 
grab),  einen  der  Wächter  des  caile  vipina  (Codes  Vibmna) 
bezeichnend  (nach  Garrucci  Tav.  fotogr.  t.  VII,  mit  griech. 
p).  Corssen  (I,  303)  liest  svethnai;  ich  selbst  habe  mich, 
nach  Prüfung  des  Originals  im  Mus.  Ital.  in  Rom,  Ost. 
1877,  für  sveitmax  entschieden;  vgl.  sveüu,  -tal,  -w/w,  smi- 
tust  u.  s.  wV  (F.  61.  1718-19;  0.  Mü.  IF',  383).  Es 
scheint  Ethnikon  eines  verlorenen  Städtenamens  zu  sein 
(0.  Mü.  P,  501;  II  *,  437).  In  arcmsna^  scheint  ein  u 
elidirt;  vgl.  die  etr.  Endung  -umsna,  -nrnzna  0.  Mü.  IF, 
455-56,  und  zum  Stamme  arenfi  F.  679;  arcetizios' 
F.  1045  (lat.  etr.);  arcnalisa  F.  2623,  u.  s.  w.  Wegen 
des  schliessenden  s  fasst  man  dies  Wort  am  wahrschein- 
lichsten als  Beinamen  des  Vaters  im  Genitiv.  Dann  ist 
pesna  Familienname,  wie  F.  T.  S.  204,  weibl.  pesnei 
F.  553;  677  bis;  P.  S.  142.  Als  Beiname  kommt  es 
wahrscheinlich  F.  451  bis  a  vor  (wenn  nicht  pesnal  zu 
lesen  ist),  und  ebenso  ist  pesnasa  F.  440  bis  c  und  e 
Genitiv  des  Beinamens  des  Vaters,  wie  im  ersteren  Falle 
aus  dem  vorhergehenden  ^enusa,  im  zweiten  durch  Ver- 
gleichung  mit  F.  440  bis  d  sich  ergiebt,  der  Grabschrift 
eines  Bruders,  in  welcher  der  Genitiv  des  Vornamens 
des  Vaters  in  larisal  erhalten  ist.  Ueber  die  Verwandt- 
schaft von  pesna  vgl.  0.  Mü.  11-,  428.  Ich  übersetze 
demnach  »Pesna,  Sohn  des  Arc(u)msna,  aus  Sveitma(?).« 

2)  miri&ceasut  F.  2595,  t.  XLIV 
pemistes'  natrptece 

die    beiden    ersten    Zeilen   der  Inschrift    eines  Aschen- 
topfes im  Vatican,  zum  Theil   schon  besprochen  unter 
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natis,  n.  3.  Corssen  I,  719-21,  n.  30  trennt  und  über- 
setzt: 

Me  rite  consecravit  Aulas  Staus, 

Petrus  Mistius,    Numae   ßius,    sepulcralem(oUam) 

Mir  scheint  ri^ceas  (Jenitiv  eines  weiblichen  Familien- 
namens, vgl.  avileas  F.  1948  und  -ea,  -eal  O.  Mü.  II  ^ 
378-79;  statt  uf  ist  vielleicht  U  =  lartial  zu  lesen.  Der 
von  Corssen  angenommene  etr.  Vorname  päru  kommt 
nirgends  vor  (auch  lat.  Petr  C.  I.  L.  I,  1491  ist  schwer- 
lich Vorname);  eher  wäre  an  pesfia  zu  denken,  wenn 
dies  als  Vorname  gelten  könnte.  Da  aber  der  Grund- 
strich des  p  nach  Gorssen's  eigener  Zeichnung  stark  ge- 
krümmt ist,  abweichend  von  dem  p  in  Zeile  3,  so  ver- 
riiuthe  ich  ve  —  velus,  und  fasse  auch  mistes  als  Genitiv. 
Ich  übersetze  demnach:  »Ich  bin  (der  Aschentopf)  der 
Lartia  Rithcea,  Gattin  des  Vel  Miste.«  Freilich  kommen 
die  beiden  Familiennamen  sonst  nicht  vor,  doch  ist  ihre 
Bildung  nicht  unetruskisch ;  vgl.  paed  (F.  1698)  und 
westle.^'  (F.  346). 

Corssen  citirt  für  das  Vomamensiglum  pe'  noch: 

3)  petnas      F.  2078  a 

ve :  iep 
apa 

kleiner  Tufcippus  von  Viterbo  (nach  Verm.  Insc.  Per. 
p.  143,  nt.  2);  verbessert,  nach  eigener  Abschrift  und 
Abklatsch,  von  F.  P.  S.  p.  122,  t.  X,  C: 

j/epnas 
vel'  pep' 
apa 

Hier  theilt  Corssen  I,  720  in  Z.  2  und  3  falsch  pe'  papa  ; 
vielmehr  ist  pejr  Abkürzung  von  pepnas,  so  dass  der 
Familienname  im  Genitiv  wiederholt  ist,  vgl.  Etr.  Fo.  I, 

Deecke,  Etruskinche  Foraohungfen.    m.  1^ 
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n.  1,  16,  17  u.  s.  w.;  apa  ist  schon  unter  ajr,  n.  3,  als 
Beinarne  nachgewiesen. 

4)  aw  raile' peajyraHal    F.  1721 
perus.   Urne  (nach  Scutillo  Stör,   di  Per.  I,    136  Mss.), 
arg  entstellt.     Vermigl.  Insc.  Per.  p.  227,  n.  146  giebt: 

au :  raile :  peap  :  ratial 
Conest.  Mon.  di  Per.  IV,  390,  n.  556=884  las: 
mc  raipeHt  ai . . .  ^ial 
Ich  vermuthe: 

aw  cai'  pe^nav  [arn\9ial  oder  \jar]Hal 
worin  mi  pe^nai  doppelter  Familienname  ist. 

5»^)  lut  di'  pe         F.  S.  S.  119 
la'  ta-  id'  IUI 
Gippus  aus  dem  cornetanischen  Grabe  der  als'ina  (nach 
Brizio),  schon  besprochen  unter  luvet,  n.  8.   Danach  scheint 
in  pe  ein  abgekürzter  Familienname  enthalten. 

5**)  lar»  :  vdzaipe 
Gippus  von  Orvieto,  nach  Körte,  von  mir  besprochen  in 
Bezzb.  Ztschr,  I,  p.  102,  n.  VII.    Das  pe  ist  wohl  sicher 
Abkürzung  des  Familiennamens  der  Mutter  im  Genitiv; 
vgl.   vd :  lauxumes :  velsa :  petrual   F.  650. 

Zweifelhaft  ist  die  Lostrennung  von  pe  auf  der  chius. 
Goldspange  F.  806,  s.  me\  n.  2,  wo  auch  die  unechte 
Todtenlade  des  Brit.  Mus.  besprochen  ist. 

Die  Spuren  eines  Vornamens  pesna^  abgekürzt  pe', 
sind  also  durchweg  unsicher  und  reichen  zur  Ansetzung 
desselben  nicht  aus.  Auffallig  freilich  ist  die  lateinische 
Grabschrift  von  Präneste: 

6)  c  comio'  pes'  f    F.  P.  S.  481  b 
Grabstele  in  Pinienform  (nach  Henzen  und  Trendelenburg 
Bull.   1866,   p.  135   u.   1869,    p.  165).     Fabretti   erklärt 
hier  pes'    als  abgekürzten   Genitiv  eines   Vornamens  Pe- 
scefinius  (P.  S.  Index  p.  130).   Es  ist  aber  sonst  nur  ein 
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Gentilicium  Pescennius  nachzuweisen  (Ind.  z.  C.  I.  L.,  F.  Gl. 
1371-73).  Auch  ein  *Pe8cenni(s  darf  schwerlich  angesetzt 
werden  =  osk.  iteQxefog,  pe)'ken$,  Genit.  perk€dne[)8],  wo- 
her der  Familienname  perkhen..  —  lat.  Percennius  (En- 
deris  p.  44;  Zwetaj.  Lex.  p.  101),  da  oskisch  der  Ueber- 
gang  von  5  in  r  sehr  selten  ist  und  nur  in  entlehnten 
Wörtern  oder  Formen  vorkommt,  und  auch  da  nur  zwi- 
schen Vocalen,  nie  vor  einem  Consonanten.  Die  Stamme 
Peso-  und  Pero  könnten  höchstens  durch  eine  Grundform 
Persc'  vermittelt  werden,  was  allerdings  näherer  Unter- 
suchung bedarf.  Vgl.  noch  lat.  etr.  im  Grabe  der  pumpu 
(Gr.  d.  Tifone)  zu  Cometo,  schwarz  auf  die  Wand  ge- 
malt (Kellerm.  Bull.  1833,  p.  57;  t.  zu  p.  60,  n.  10): 

/  percenna'  p'  f  ... 

fiainen'  anosiii'  .rep.ritus 

80.     pz'  s.  pupli. 

81.    pie,  peie,  peio,  pi*,  piei,  pia,  pei. 

Co.  II,  524  Pia f  Piei,  Genit.  Petes'  weiblicher  Vor- 
name.   Die  hierher  gehörenden  Inschriften  sind: 

1 )  ^ana  :  mpis' :  cdfas' :  peies' :  F.  1 473 
perus.  Aschenume  aus  dem  Grabe  der  vipi  vari  (Con.. 
Mon.  d.  Pal.  p.  138,  n.  247,  nach  Verm.  Mss.  221). 
Corssen  erklärt  peies'  als  Genitiv  des  Vornamens  der 
Mutter,  aus  *peias'  (I,  401).  Ein  solcher  Vocalwechsel 
aber  ist  höchst  unwahrscheinlich,  und  es  liegt  jedenfalls 
eine  männliche  Form  vor,  die,  wenn  die  Lesung  richtig 
ist,  zu  vergleichen  ist  mit  seiesa  (F.  641),  freie  (F.  876  bis), 
aneie  u.  s.  w. ,  s.  0.  Mü.  11'^,  372.  Diese  ist  dann  aber 
viel  eher  Beiname  des  Vaters,  als  Vorname,  vgl.  Plus 
in  den  Ind.  zum  C.  I.  L.;  und  wegen  der  Form  Piio, 
Piia  (F.  Gl.  1392),  umbr.  peihmier  (t.  Eug.  Via  8,  neben 
e  und  Ol   osk.  pi^hixA   (t.  Agn.  B  15).  —  Da  die  Urne 
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verloren  ist  und  mehrere  andere  Inschriften  desselben 
Grabes  verlesen  scheinen  (s.  z.  B.  las-,  n.  3),  erregt  an 
der  Richtigkeit  obiger  Lesung  einiges  Bedenken  die  In- 
schrift F.  1436  (aus  dem  Grabe  der  vipi  alfa): 

vd'  vipi'  alfa  :  \  papa 
Sollte  statt  peies'  etwa  papas'  zu  lesen  sein? 

2)  ho's'Hhazos'  ^o'  f  pieo    F.  28 
Macignostein  von  Padua  in  nordetr.  Schrift  (in  Verona). 
Die  Tafel  HI  giebt  noch  drei  Lesungen: 

a)  hosHhazos  ^o'  p'  seio     Furlan.    Lap.    Pat.    t. 

LXXVIII,  n.  9 

b)  hos^ikakos  ^o  l  peio    Schio  Ipotesi  n.  3 

c)  hosHhazos&o'  l  peio  Mus.  Ver.  t.  IX,  n.  9 
Die  Puncte  in  hosH  im  ersten  Text  gehören  zum  s,  ebenso 
der  hinter  hazos;  das  l  ist  das  griechische,  wie  auf  dem 
Stein  von  Treviso  {z',  n.  1);  das  ^  scheint  sicher,  das 
ie  ein  Irrthum.  Ist  die  Inschrift  wirklich  etruskisch,  so 
wäre  etwa  abzutrennen  und  zu  theilen :  »Hosthi  Hazostho, 
Sohn  des  Larth,  Peio.c  Auch  hier  würde  peio  =  lat. 
Pitts,  Beiname  sein.    Ueber  hosH  vgl.  fastia. 

3)  arn&'  acsis''  pi'     F.  1128,  t.  XXXVI 
arnMal'  palpe 

lar&i  caprti 
Bleiplatte  aus  dem  Grabe  der  acsi  zu  Perugia  (nach  Con. 
Mon.  d.  Pal.  p.  91,   n.  193,   t.  XXV,  n.  2).    Das  c  ist 
eigenthümlich  verzogen,  aber  sicher.    Die  Platte  gehört 
(was  bisher  übersehn  worden  ist),  zur  Urne  F.  1125=1546: 

am^*  ocsr  arnHal  palpe 
Die  dritte  Zeile  enthält  den  Namen  der  Gattin,  und  ist 
zu  trennen   in  lar&ic  aprti,  so  dass  das  c  =■  »und«  ist 
(vgl.   meine  Etr.  Fo.  I,  7  ff.);  aprti  aber  ist  wohl  aus 
*aprunti  verkürzt;  v^\,  F.  1114: 

arn^  acsi  v  apruntial 
vgl.  sonst  apurte,  aprfe,  apur&e^  apr&e,  ainr(^e,  apr^nai, 
u.  s.  w.  (0.   Mü.  11^,  418).    Doch    will   ich    wenigstens 
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erwähnen  lat.  Capertia  (C.  L  L.  V,  n.  2050).  Das  pi 
enthält  am  wahrscheinlichsten  einen  Vatervomamen  im 
Genitiv.  Da  aber  kein  ähnlich  lautender  Vorname  in  all 
den  Inschriften  des  Grabes  vorkommt,  vermuthe  ich,  dass 
s'  =  s'eo^res'  zu  lesen  ist;  vgl.  F.  1111: 

se  acsi'  ar  trilial 
Die  Verlesung  ist  leicht  zu  erklären  und  kommt  auch 
sonst  nicht  selten  vor  z.  B.  in  Corssen's  ctdpians'i  (I,  624) 
statt  ctds'ans'i  (F.  1051,  nach  Autopsie  im  Herbst  1875). 
Fabretti's  Conjectur  li  (Gl.  1387)  ist  unmöglich.  Ebenso 
ist  jn  aus  s'  verlesen  auch  wohl  in : 

4')^^' i    F.  2283 

VC  aisincd 
ril... 
roth  gemalt,  auf  einem  Nenfrosarkophag  aus  dem  corne- 
tanischen  Grabe  der  pumpu  (Gr.  d.  Tifone),  nach  Keller- 
mann Bull.  1833,  t.  ad  p.  60,  n.  8;  statt  n  hat  Orioli 
Ann.  1834,  p.  176  ni.  Die  erste  Zeile  ist  vielleicht  zu 
ergänzen  zu  s'[e^ra  pumpu]i. 

4»*)  ausiantepi    F.  811,  t.  XXXII 
chius.  Ziegel ;  auf  der  Tafel  fehlt  das  i.  Auch  hier  könnte 
Verlesung  stattgefunden  haben;   ich  glaube  aber  eher  an 
Verstümmlung   eines  Familienmuttemamens  im   Genitiv. 

5)  piviTacriunalar    F.  2320,  t.  XLII 
Wandinschrift  der  Gr.  Marzi  (del  Triclinio)  zu  Corneto 
(nach  Gar.  Avvolta  in  Verm.  Mss.).     Corssen  I,  989  hat 
aus  Kellermann's  Heften  hergestellt: 
Piei  S'acr  Tunal  Ar. 
Pia  Scuriii  Tuna  matte  nata  Aruntis  ßia. 
Nach  seinen  Mittheilungen  ist  es  unmöglich,   etwa  vipi 
zu  lesen,   und  piei  ist  als   weiblicher  Vorname  anzuer- 
kennen,  doch  steht  er  wahrscheinlich,   nach  römischer 
Art,   wonach  bei  den  Frauen   der  vorgesetzte  Beiname 
die  Stelle  eines  wirklichen  weiblichen  Vornamens  vertrat 
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(Schneider  Beitr.  p.  41  flf.);  vgl.  über  Pia  die  Ind.  z.  C. 
I.  L.  u.  Wilra.  Ex.  II,  p.  392.  Im  folgenden  übersetze 
ich  »Tochter  der  Sacria  {s'acr  =  s'acrial)  Tuniac ,  wobei 
»Tunia«  Beiname  ist;  vgl.  velta,  n.  3.  Den  Schluss  möchte 
ich  lieber  fassen  »Gattin  des  Amthc. 

6)  unciapir     F.  P.  S.  514,  t.  EK 

rothe,  schwarz  gefimisste  Schale  von  Nola  (in  Neapel), 
nach  Corssen;  vgl.  Ck).  I,  56,  n.  2,  der  piq  hest.  Dies 
ist  aber,  bei  Vergleichmig  mit  dem  ersten  a,  mmiöglich: 
doch  auch  r  ist  zweifelhaft  wegen  des  Querstrichs;  am 
wahrscheinlichsten  ist  pitr,  abgekürzter  Familienname  des 
Gatten;  vgl.  etr.  pürunia  F.  1704.  Das  w  hat  den  Quer- 
strich etwas  weit  unten,  ist  aber  wohl  sicher.  Andere 
Vermuthungen  wären  und  apir\^€s]  oder  und  apial. 
Jedenfalls  kann  hier  nicht  pia  gelesen  werden. 

7)  pia'  dni'  fuiunis*     F.  1646 

perus.  Aschenume,  mit  stark  beschädigter  Inschrift  (nach 
Verm.  Insc.  Per.  p.  226,  n.  130).  Gori  Mus.  Etr.  1, 
t.  CXLVin,  n.  2,  auf  den  Verm.  sich  bezieht,  hat  genauer: 

...pia'  dni'  fviunis' ...    F.  t.  XXXVll 
Dafür  gab  Passeri  Lett.  Rone.  X,  p.  316,  in  lat.  Schrift : 

. .  .pia  dni  fuiunim  mi 
worin  m  =  etr.  s'.    Endlich  Con.,  der  die  Urne  wieder 
aufgefunden  hat,  liest  Mon.  di  Per.  IV,  316,  n.  380=708: 

...»ia'cai'fulunis'     F.  P.  S.  p.  106 
Danach  ist  vorne  [anij^ia  oder,  da  dies  recht  selten  ist, 
eher  [lar]Ha  zu  lesen.    Das  bei  Passeri  am  Schlüsse  er- 
haltene s'i  ist  mehrdeutig.   Vgl.  noch  F.  1469  lar&i'  caia' 
fuluni'  Verenas'. 

8)  pia    F.  2673 

in  rothen  Lettern,  auf  dem  Fuss  einer  Amphora  imbe- 
kannten Ursprungs  (nach  Micali  Storia  t.  LXXXV,  n.  2). 
Sowohl  die  lautliche  Form ,  als  die  Richtung  der  Schrift 
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von  links  nach  rechts  zeigt  Entlehnung  aus  dem  Lateini- 
schen an;  s.  Hör.  Od.  III,  21,  4. 

Keinen  Schluss  gestattet  die  Inschrift: 

9)  pe  i    F.  2401 

auf  dem  Fuss  einer  cäretanischen  Amphora  im  Vatican 
(Mus.  Etr.  Vatic.  II,  t.  XLVUI,  n.  2),  schon  wegen  der 
anscheinenden  Lücke  zwischen  e  und  i. 

Das  im  61.  1388  angegebene  piam  (F.  2340,  Z.  2) 
ist  verlesen  aus  puiam;  piu  Gl.  1405  (F.  658)  aus  plu. 

Ueber  pe'  s.  pesna,  n.  2-5  b. 

Es  ergiebt  sich  demnach,  dass  es  keinen  echt  etr. 
Namensstamm  gegeben  hat,  der  dem  lat.  Pio-,  weibl. 
Pia-,  entsprochen  hätte  oder  ihm  verwandt  gewesen  wäre. 
Wohl  aber  scheint  der  lat.  weibliche  Beiname  Pia,  viel- 
leicht auch  der  männliche  Pius,  vereinzelt  in  die  etr. 
Namengebung  Eingang  gefunden  zu  haben. 

82.    pnis'a^ne. 

Als  weiblicher  Vorname  von  Corssen  anerkannt 
(II,  524;  vgl.  I,  391  u.  184)  aus  der  Inschrift:, 

1)  mdes'J  aulnis'      amH[a]lisa    F.  990,  t.  XXXIV 
atincA\pru8'a^^  e 

Sargdeckel  von  Pienza  (im  Leydner  Mus.),  nach  Janssen 
Mus.  Lugd.  Bat.  p.  18,  t.  III,  n.  25  b.  Corssen  übersetzt 
Auli  ÄuUnii  filia  Aruntiae  fUii  uxor  Atina  matre  nata 
Prusatinia.  Es  ist  aber  aides*  (s.  atde,  n.  19)  atUnis'  als 
Genitiv  des  Gattennamens  zu  fassen,  und  demgemäss 
wohl  prm'a^ne  als  Familienname  der  Todten.  Der  Name 
erinnert  an  qiurseo^ei,  doch  ist  vielleicht  jyruma^ne  zu 
lesen;  vgl.  0.  Mü.  11-,  414;  364;  361;  443  u.  s.  w.  u. 
Bezzb.  Ztschr.  II,  p.  164,  n.  18  u.  p.  173,  n.  152. 
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83.     ps'  s.  puplL 

84.    paplj,  pap'9  pn-,  p%  ps*,  pz*. 

F.  61.  liSl pupli=  jyraen.velnom.fem.;  liSGjjup'^ 
praen.  imsc.  —  Co.  I,  34-37  P.,  Pn.,  Pup.  =  Pupli  =  lat. 
PtMius,  das  erste  auch  =  Pnblia;  II,  508  Pupli  =  lat. 
Puhlim  u.  s.  w.  Diese  Ansätze  beruhn  auf  folgenden 
Inschriften : 

1)  ipr  pupli  F.  470 
pupli*  tarintias' 

arretinischer  Grabtopf  (nach  Micali  Mon.  ined.  p.  386, 
t.  LV).  Die  erste  Zeile  steht  auf  dem  Topf  selbst,  die 
zweite  auf  dem  Deckel;  das  s'  ist  nach  Gamurrini  am 
linken  Fuss  etwas  verkürzt.  Hier  ist  pupli  an  beiden 
Stellen  Familienname:  in  der  ersten  Zeile  ist  der  Vor- 
name vorgesetzt,  schwerlich  tj}r'(!)  ^^  Tiberius  oder  -*a 
(C.  I.  L.  III,  6200;  0.  Mü.  P,  460),  eher  ar  =  arn^  oder 
arnHa,  oder  hr;  in  der  zweiten  ist  der  Familienname 
der  Mutter  im  Genitiv  beigefugt,  =  TarcotUia;  vgl.  0. 
Mü.  P,  4%. 

2)  ramia' püpilis'  F.  203  (eig.  Cop.),  Gl.  1487 
Zi^el  in  Florenz  (vgl.  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  142,  t.  XLVII, 
n.  163,  von  mir  selbst  im  Herbst  1875  revidirt).  Hier- 
nach wird  es  wahrscheinhch ,  dass  der  Familienname 
pit2)li,  aus  pupili  syncopirt,  gar  nicht  mit  lat.  Publius  zu- 
sammenhängt, sondern  =  lat.  Poptl(l)iu8  ist,  auch  lat. 
etr.  Popüius  (0.  Mü.  U«,  344;  446). 

3)  pupli      F.  T.  S.  208,  t.  in 
päinafe 

latänii 
chius.  Ziegel,  nach  Brogi :  die  Zeichnung  hat  päinati  und 
latitni;  ich  selbst  habe  im  Herbst  1875  deutlich  petincUe  und 
laidni  gelesen,  ausserdem   aber  auch  die  zu  dem  Ziegel 
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gehörige  üme  gefunden,  mit  der  besser  erhaltenen  In- 
schrift: 

pupli: petinates* :  lautni 

Danach  ist  auch  oben  petinate[s']  herzustellen.  Hier  ist 
puplt,  als  Name  eines  Freigelassenen,  wohl  sicher  der 
lat.  Vorname  PMim;  vgl.  über  die  Deutung  der  ganzen 
Inschrift  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  28,  »über  laufnU,  n.  5. 

4)  pup  vdimna  au  cahatial    F.  1496,  t.  XXXVI 
p.  volumnius'  a'  f  videns 

cafatia'  natvs 

bilingue  Inschrift  eines  Tempelsarges  von  lunensischem 
Marmor,  aus  dem  perus.  Grabe  der  vdimna  =  Vclmnnii 
(nach  Ck)n.  bei  Verm.  Sep.  dei  Volunni  p.  99*  ff.,  t.  XVI, 
n.  10  a,  b).  Die  etr.  Inschrift  steht  auf  dem  Deckel ,  die 
lat.  auf  dem  Sarge.  Hier  ist  zweifellos  pup  (die  Zeich- 
nung hat  keinen  Punct  dahinter)  =  lat.  p.  =  Publius. 

5)  pui.Arepuni    F.  509 

Aschentopf  aus  dem  chius.  Grabe  der  marmi  (nach  Lanzi 
Sagg.  II,  376=305,  n.  137).  Ist  die  Inschrift  vollständig, 
so  kann  pui  nicht  zu  puia  »Gattin«  ergänzt  werden,  son- 
dern eher  zu  piip\li^  —  Publia;  vgl.  den  Auefor  de  praen. 
(Val.  Max.  X,  p.  219)  und  die  Ind.  z.  G.  I.  L.  (Schnei- 
der Beiträge  z.  Kenntniss  d.  röm.  Personennamen  p.  44). 

6)  purspuites"    F.  1421 

Aschenume  des  perus.  Grabes  der  veti  (nach  Con.  Mon. 
d.  Pal.  p.  85,  n.  170).  Hier  ist  mit  grösserer  Wahr- 
scheinlichkeit 2^^  zu  pui\a]  zu  ei^änzen,  da  ein  männ- 
licher Name  im  Genitiv  folgt;  vgl.  F.  637  u.  1541,  die 
mit  ^Mia  beginnen,  und  zu  der  Brachylogie  renxies' :  puia 
F.  698  ter.  Uebrigens  ist  spuites*,  wofür  Vermiglioli  Mss. 
174  spuitis'  hat,  gleichfalls  unsicher,  und  ich  habe,  be- 
reits bei  Ö.  Mü.  1%  469,  wegen  F.  1415  u.  1420  (aus 
demselben  Grabe),  spuries*  oder  spuris'  vermuthet. 
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7)  la  :  pu :  atranes'     F.  1579 

perus.  Travertinkiste  (nach  Verm.  Bull.  1841,  p.  70,  n.  19). 
Vergleicht  man  caia  puia  la^m'  F.  1622,  so  ist  wahr- 
scheinlich, dass  auch  hier  pw  für  puia  steht;  doch  kann 
auch  ein  abgekürzter  Familienname  darin  stecken  (F.  Gl. 
1473  vermuthet  pumpuni). 

8)  ^ana :  amtnei :  tutnal :  vi :  papasla :  pu    F.  594 
chius.  Sargdeckel,  nach  dem  Mus.  Chius.  p.  43,  n.  21  u. 
p.  216,  n.  13,  wo,  sicher  richtig,  pu\ia\ 

9)  mi'  apir&espu    F.  2336,  b,  t.  XLII 

kleine  Nenfroquader  von  Cometo  (nach  Orioli  Bull.  1830, 
p.  167).  Micali  Stör.  t.  CXX,  n.  6  ( -  F.  t.  XLII,  2336  a) 
hat  keinen  Punct  imd  keine  Lücke  hinter  dem  mi.  Der 
Name  apir^e  scheint  Nebenform  von  apur^e,  apr^e 
(0.  Mü.  II ^  354)  zu  sein;  dann  ist  pu  abgekürzter  Vor- 
name im  Genitiv,  oder  Genitiv  von  puia^  Man  könnte 
auch  spu  =  spurie  ablösen,  aber  der  Nominativ  ist  nach 
mi  seltner. 

10)  avulni' mtw  pu    F.  1785 

Grabtopf  von  Perugia,  nach  Vermigl.  Insc.  Per.  p.  325, 
n.  33,  kaum  ganz  richtig.  Ist  avulni  =  aulni  mit  einge- 
schobenem V  (0.  Mü.  ir-,  387),  so  ist  wahrscheinlich 
sutu[sypu[ia]  zu  ergänzen,  vgl.  <f^ana  sutus'  (F.  1784). 
Trennt  man  dagegen  a'  vulni  (vgl.  den  etr.  Tragödien- 
dichter  Volnius  bei  0.  Mü.  IP,  293),  so  könnte  mtu  Bei- 
name und  pu  Genitiv  des  Vaternamens  oder  abgekürzter 
Muttername  sein. 

1 1)  aide i....ti: crapüu :py,,..  F.  507  (eig.  Cop.) 
chius.  Sargdeckel  mit  Mannsbild  aus  dem  Grabe  der 
marcni,  wie  n.  509.  Demnach  ist  an  zweiter  Stelle 
{fnarc]ni  zu  ergänzen,  und,  da  crapüu  Beiname  ist,  ;;w 
als  abgekürzter  Muttemarae  anzunehmen,  wohl  sicher  = 
pul^mat],  da  die  Inschrift  F.  503  eine  pumd :  marcnisa 
nennt. 
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12)  lar^ia  :  ateinei :  F.  1055  bis  (eig.  Cop.) 
fleres'  iptmntms'l: 

turce  : 
auf  einer  kleinen  Erzstatue  von  Cortona,  einen  Knaben 
darstellend:  das  s'l:  steht  seitwärts  und  ist  von  Manchen 
z.  B.  von  Corssen  I,  629  zu  Z.  1  gezogen  worden;  nach 
Autopsie  im  Herbst  1875  habe  ich  mich  für  die  zweite 
Zeile  entschieden.  Die  Zeichnungen  bei  Fabretti  t.  XXXV,  a 
nach  einem  Staniolabdruck ,  b  nach  Braun  Ann.  1864, 
t.  agg.  F ,  zeigen ,  dass  das  p  vielmehr  das  umbrische  m 
ist,  wie  in  F.  1050  und  1055  (s.  oben  ^apna,  n.  1); 
hinter  muant  ist  eine  Lücke,  in  der  a  einen  kurzen  Strich 
zeigt.  Corssen's  Deutung  Ptiblius  Äntrinius  (I,  629)  ist 
daher  grundlos.  Eine  eigene  Deutung  dieser  Zeile  wage 
ich  nicht. 

13)  prveUicaiai    F.  1887  ter 

Bruchstück  einer  perus.  Inschrift  (nach  Francesconi):  das 
V  hat  die  Querstriche  schräg  nach  oben  und  ist  jeden- 
falls verzeichnet,  so  dass  ich  den  Anfang  nicht  herzu- 
stellen weiss.  Keineswegs  aber  ist  pv  —  pt/  =  pvpU  an- 
zusetzen.   Am  Schlüsse  vermuthe  ich  caiah 

14)  miputeresias'kais'ies'    F.  2261 

auf  einer  Hydria  von  Vulci ,  nach  den  Heften  von  Gon- 
zales und  Conestabile.  Das  m  und  die  drei  s'  sind  von 
seltenerer  Bildung,  aber  zweifellos.  Corssen  I,  781  deutet : 
me  norijQa  Seianus  Caesius  dedif;  aber  die  Abtrennung 
von  Sias'  ist  sehr  unwahrscheinUch :  viel  eher  ist  zu 
trennen  pw  teresias,  vgl.  ^eerais'ie  auf  dem  cäretanischen 
Thonbecher  F.  2404  imd  die  den  Seher  Teiresias  be- 
zeichnenden Inschriften  teriasals  (F.  P.  S.  407)  und  te^ 
rasias*  (F.  2144),  letztere  auf  einem  Spi^el  von  Vulci 
(vgl.  Bezzb.  Ztschr.  11,  p.  170,  n.  96).  Die  Abkürzung 
pu*  könnte  dann  =  puln'  (F.  2642,  t.  XLIV)  zu  deuten 
sein;  (vgl.  Co.  I,  428),  wahrscheinlich  »Gefass,  Krug«. 
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Der  Besitzer  wäre  dann  wohl  ein  Grieche  gewesen,  und 
kais'ie  =  Caesius  sein  italischer  Name,  vielleicht  in  Folge 
von  Manumission.  Das  Wort  purenaie  F.  2404  trenne 
ich  nicht,  s.  p.  167;  vgl.  auch  Co.  I,  780  und  444. 

15)  upinupüiapv  F.  P.  S.  1,  t.  I 
dritte  Zeile  auf  dem  Bronzeschlüssel  von  Dambel  (nach 
Aug.  Panizza);  vgl.  Co.  I,  t.  XXIII,  2.  Das  p  ist  bei 
Corssen  deutlich,  wenn  auch  von  den  andern  p  etwas 
abweichend;  die  beiden  i  aber  sind  durch  einen  kleinen 
Haken  links  oben  dem  p  ähnlich ,  besonders  dem  ersten. 
Der  Inhalt  der  Zeile  ist  vollkommen  dunkel:  nur  ein  Act 
der  Verzweiflung  ist  es,  wenn  Corssen  (I,  930)  trennt 
und  übersetzt:  Opinus  PUia  matre  ncftus  Publii  ßius. 
Hier  fehlte  der  Vorname,  die  beiden  Familiennamen  sind 
imerhört ,  pv  statt  pu  ist  auffallig :  unmöglich  aber  wird 
die  Ueberselzung  durch  die  Auffassung  von  pitia  als  Ab- 
lativ des  Mutternamens,  da  es  solche  Ablative  im  Etrus- 
kischen  nicht  giebt. 

Ebensowenig,  wie  diese  Inschrift,  lässt  irgend  eine 
sichere  Deutung  zu  das  Siglum  pu  auf  einer  Amphora 
von  Vulci  (F.  2204,  t.  XLI,  nach  Micali  Stör.  t.  XCIX, 
n.  9),  noch  dazu  mit  griechischem  p  und  von  links  nach 
rechts. 

Ein  blosses  p  findet  sich  in : 

16')  p'  ultace'  ceiona'  ica.py,ind  F.  314  A  9,  t.  XXV 
auf  der  grossen  Bleitafel  von  Volterra,  Herbst  1875  selbst 
revidirt.  Das  i  ist  Trennungsstrich,  s.  masve,  am  Schluss; 
ceicna  ist  wohl==  ceima\l],  s.  A  4,  oder  Beiname.  Vgl. 
apu[l]tace  A  11,  [u]Üacp.  A  12.  Der  Name  ist  gebildet 
wie  herace,  auch  in  Volterra  (0.  Mü.  II  ^  438);  vgl.  zum 
Stamme  td^e,  ultnas,  tdtimne  (0.  Mü.  11^,  417).  Das  p' 
wäre  dann  =  pupli;  in  A  11  ist  das  q  zur  untern  Zeile 
zu  ziehn  (s.  eure  n.  1);  in  A  12  scheint  der  Vorname 
l  vorherzugehn. 
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16^)  a'  lanqe    F.  P.  S.  126  (eig.  Cop.) 
vels''  p 
Kalkurne   von  Pienza,   aus  dem  Grab  der  lanKfe  (lantpe, 
lacfej.    Der  Vorname  des  Vaters  steckt  in  vels'  =  velus', 
also  muss  p  Familienname  der  Mutter  sein,   =  petral; 
vgl.  im  selben  Grabe  F.  130  und  135  petri  und  petrah 

17)  mivendusp    F.  2050 

orvietanisches  Grabsäulchen  (nach  Lanzi  Sagg.  11^  391=^ 
320,  n.  190).  Da  vendtia  männl.  Vorname  im  Genitiv 
ist,  steckt  in  p  der  Familiename;  vgl.  von  gleichem  Bau, 
aber  vollständiger  F.  2049  mivenehis  \  vinticenas, 

18)  titpmiis'    F.  1693 

perus.  Gl'abschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  174,  n.  30). 
Eine  Zerlegung  in  tit'  p'  anis'  oder  tit  panis'  (vgl.  panis 
F.  2035;  pania ...  s  F.  2033  ter  e,  nach  Autopsie  Herbst 
1875)  ist  nicht  wahrscheinlich  wegen  fit'  (doch  s.  laltis', 
n.  2)  und  weil  das  p  den  Querstrich  nach  oben  gerichtet 
hat,  so  dass  derselbe  zußillige  Entstellung  eines  i  scheint. 
Ich  lese  demnach  tür  anis'  =  »Titia,  Gattin  des  Anic. 
Fabretti's  fite  liegt  weiter  ab  und  erklärt  sich  weniger 
glatt. 

19)  p'  pq\n,  q.  irap\pelmapu&\nturkes'el  F.  1014  ter 
an  den  vier  Seiten  der  Basis  einer  nackten  männlichen 
Figur  von  Sarteano  (nach  Con.  Bull.  1859,  p.  79).  Die 
Inschrift  ist  mehrfach  verletzt,  und  räthselhaft  wegen  der 
vielen  p.  Corssen  hat  sie  I,  630  (vgl.  459),  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Lücken  und  indem  er  das  erste  q  als  i  ge- 
nommen, abgetheilt  und  gedeutet:  PuUia  Pinaria(?), 
Pvhlii  ßia,  Pelma(?J  matre  nata,  dedit.  Ptdinius  irogevoi 
opus  spleiididum  fs'el  =  s'dvansl).  Auch  hier  stört  der 
angebliche  Ablativ  der  Mutter  pdma  die  Deutung,  und 
die  bedenklichen  Namen  hat  Corssen  theilweise  schon 
selbst  mit  einem  Fragezeichen  versehn;  iurke  aber  heisst 
»gab«  (0.  Mü.  11^,   504),  und   das  Ganze  ist  jedenfalls 
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nur  ein  Satz.  Ist  Corssen's  i  richtig,  was  mir  allerdings 
sehr  zweifelhaft  scheint,  so  läge  für  den  Anfang  der  Vor- 
name pMpli  am  nächsten,  aber  als  Masculinum,  denn 
der  folgende  Name  auf  -ra,  wenn  die  Abtheilung  richtig, 
ist  sicher  männlich  (vgl.  0.  Mü.  11^,  450).  Das  folgende 
p  dann  als  Genitiv  von  jmjdi  zu  fassen,  wage  ich  nicht, 
da  dies  Siglum  sonst  nie  vorkommt;  auch  ist  die  dritte 
Zeile  ganz  dunkel. 

Noch  weniger  lassen  sich  einige  verstümmelte  oder 
mehrfach  abgekürzte  Inschriften  mit  einiger  Sicherheit 
deuten: 

20)  ^'  p'  vap  F.  277  ter,  t.  XXHI 
Ziegelfragment  in  Florenz  (nach  Con.  Insc.  Etr.  ^.  p.  202, 
t.  LX,  n.  211).  In  seinen  Scheden  hatte  Fabretti  vnp, 
weniger  wahrscheinlich.  Da  die  Ziegel  die  Inschriften 
der  Urnen  nicht  selten  abgekürzt  wiederholen,  so  enthält, 
nach  gewölmlichem  Schema,  *  den  Vornamen,  p  den 
Familiennamen  (vgl.  n.  17),  vap  (ob  vat?)  den  Familien- 
namen der  Mutter  im  Genitiv. 

21)  :l:l:p    F.  2619  bis 

Thontopf  im  Vatic.  Museum  (nach  Garrucci).  Abgesehn 
von  der  aufßllligen  Interpunction  vorne,  würde  man  im 
ersten  l  den  Vornamen,  im  zweiten  den  Familiennamen, 
in  p  den  Familiennamen  der  Mutter  im  Genitiv  suchen; 
vgl.  n.  16  u.  22-23. 

22)  spv  a'  p    F.  P.  S.  458  u.  457 

23)  8'  v  p  ' 

Marken  auf  Vasen  unbekannten  Ursprungs  im  Brit.  Mus. 
(nach  Newton  A  Catal.  H,  241,  pl.  C,  n.  1840).  Die 
Anlage  ist  wie  in  n.  21:  spt?  habe  ich,  freilich  unsicher, 
als  spurte  zu  deuten  gewagt  (0.  Mü.  P,  469);  s.  sjmrie,  n.  4. 
Auf  einigen  campanischen  Thongefassen  scheint 
ein  schliessendes  p  »Gefass,  Schalec  zu  bedeuten,  nach 
Corssen  =  puln%  s.  n.  14.    Es  sind  dies: 
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24)  cnaivesfaviies  p    F.  P.  S.  512,  t.  IX 

Schale  von  Nola  (in  Neapel),  nach  Co.  I,  t.  XIV,  2,  p.  427. 
Die  Form  des  p  ist  oskisch,  ebenso  der  Vorname  cnaive 
(s.  cneve,  n.  4) ;  favüe  ist  wohl  =  lat.  Fahim,  vgl.  Favius 
(Gnit.  406,  8). 

25)  marahieispunfqisp    F.  2782,  t.  XLIX 

desgl.  (von  S.  Maria  de'  Goti),  nach  Leps.  Insc.  Umbr. 
et  Ose.  t.  XXVI,  n.  25.  Die  Schrift  ist  ganz  oskisch, 
ebenso  die  Namen.  Der  Vorname  nmrahieis  (Genitiv)  ist 
=  marines  (F.  2772,  s.  aeUe,  n.  3),  abgekürzt  in  rein 
oskischen  Inschriften  in  marai,  fdaQat,  virohl  =  *maraieis. 
Der  vorauszusetzende  Nominativ  *mar(a)ie  wird  lat.  durch 
Marius  wiedergegeben  (F.  Gl.  1118-19),  gr.  Mdgiog,  wie 
ebenso  der  davon  abgeleitete  Familienname  maraiieis, 
maraies.  Eine  einfachere  Form  des  Vornamens  ist  viel- 
leicht erhalten  in  f^agag,  lat.  etwa  *Mara(8);  vgl.  Enderis 
Osk.  Form.  p.  39;'Zwetajeff  Lex.  p.  92-93.  Als  häufige 
Abkürzung,  für  den  Nomin.,  wie  Genit.,  begegnet  mr- 
(Ender.  41 ;  Zwet.  95).  Hiernach  ist  Corssen's  Deutung 
des  h  (I,  432;  782)  als  etr.  Verschiebung  eines  c  irrig 
(s.  rnarce,  hinter  n.  29);  ebenso  deutet  er  marahieis  und 
marhies  unnöthig  als  Familiennamen,  letzteres  falschlich 
als  Nominativ.  Der  Familienname  punfais  (Genit.)  ist 
verwandt  mit  osk.  püntiis  (Nomin.,  F.  2785,  t.  LI)  = 
lat.  Pontius  (F.  Gl.  1426),  gr.  samnit.  TOf/crT«?  (F.  3063, 
Stein  von  Messina),  mit  dem  Vornamen  ficcQag. 

Ueber  F.   T.   S.  410  u.  2754  b  vgl.  nr,  n.  9  u.  10. 

Eine  andere  Bedeutung  wieder,  aber  jedenfalls  nicht 
die  eines  Namens,  hat  das  /r  in  der  mit  einer  Reihe 
von  Abkürzungen  geschriebenen  Inschrift: 

26)  scurnas'  m'  a*  marw  t  z'  p'  t  ril  XXXXV    F. 

P.  S.  434 

cornetanischer  Alabastersarkophag  (nach  Heibig  Bull.  1870, 
p.  59);  vgl.   Co.  I,  236-37  und   in   Kühnes  Ztschr.  XX, 
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92  ff.  Der  Anfang  ist  ohne  Zweifel  zu  übersetzen :  »Marce 
Scurna,  Sohn  des  Aule«,  aber  schon  7naru  halte  ich,  im 
Gegensatz  zu  Corssen,  für  verkürzt.  Das  z'  p'  erinnert 
am  meisten  an: 

zila^'  paryis    F.  2055 

zilc:parxi8    F.  2070 

zi[f\qo^  mwmxva'  pariis     F.  2101 
Doch  ist  auch  zu  vergleichen; 

zilaxnce  ptdum    F.  2033  bis  E  (par.  7),  a 
und 

zildr  puHs'vavcti    F.  P.  S.  388 

zilinn  :  cezpz :  purts*vana    F.  P.  S.  387 
umgekehrt 

pur^izilare    F.  P.  S.  399 
lieber  den  Stamm  zil-  s.  0.  Mü.  IF,  505  u.  507. 

Es  bleiben  noch  zu  betrachten  die  Verbindungen  ps 
und  pz  in: 

27)  faMi'  tetner  j^s'  s'ec    F.  720 

cicusa 
chius.  Giabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  288,  nt.  1). 
Fabretti  vermuthet   Is',   aber    mit   Unrecht,    denn    ver- 
gleicht man: 

larH :  tetinei :  ptdfnal :  s'ec :  lyapaslis'a    F.  72 1 


so  ergiebt  sich,  dass  ps  Abkürzung  von  papaslis'a  oder 
dem  einfacheren  papas  ist,  Genitiv  des  Beinamens  des 
Vaters;  vgl.  0.  Mu.  11'^  488. 

28)  hao^lials :  ravn&u  :  zilxnu  :  cezpz  purts'vana  :  ^miz 

F.  P.  S.  387 
zweite  Zeile  einer  längeren  Sarkophaginschrift  aus  dem 
volcentischen  Grabe  der  tute  (nach  Heibig  Bull.  1869, 
p.  173  ff.);  vgl.  Co.  I,  t.  XIX,  2,  p.  746  ff.  Ich  habe 
diese  Inschrift  in  meinen  Etr.  Fo.  I,  p.  28,  n.  48  be- 
sprochen, und  speciell   cezpz  in  Bezz.  Ztschr.  I,  271-73, 
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wo  ich  wahrscheinlich  gemacht  habe,  dass  es  »achtmal« 
bedeutet.  Corssen's  Deutung  Cäius  ...J  filiu8(?)  I,  746 
entbehrt  jeder  Begründung. 

Ziehn  wir  das  Resultat,  so  ergiebt  sich,  dass  nur 
ein  männliches  pupK  =  Publitcs,  und  zwar  ganz  veremzelt, 
vorkommt,  einmal  voll  ausgeschrieben  als  Sclavenname 
n.  3,  einmal  als  pujr  in  einer  bilinguis  n.  4;  der  dritte 
Fall,  n.  19,  ist  sehr  unsicher,  etwas  wahrscheinlich  n.  16'. 
Ein  Siglum  pti,  oder  ein  solches  des  Genitivs  ps  oder  pz 
existirt  nicht;  pi  s.  unter  peie.  Demnach  ergiebt  sich 
auch  pupli  als  aus  dem  Lateinischen  entlehnt. 


85.     s'a*  s.  sa, 

86.    s'e^re,  s'e*,  s'*  s.  se&re. 

87.     s'er  s.  serve. 

88.    s'r,  si-. 

Dies  Wörtchen  scheint  überall   auf  falscher  Lesart 
zu  beruhen,  vgl.: 

1)  s'i'  taurana'  talape    F.  446 

Henkel  eines  ehernen  Kessels  aus  Siena  (nach  Carpellini 
aus  Sig.  Titius  Hist.  Sen.  im  Spett.  Ital.  I,  368).  Die 
richtige  Lesart  ist  nach  Corssen  I,  769,  nt.*: 

mit  purana'  talape 
worin  wohl  mit  noch  wieder  in  mi  »ich  bin«  und  f  =  Ute 
zu   trennen   ist.     Zum  Gentilnamen  pura/na   vgl.  pumi, 
purunisa  u.  s.  w.  (0.  Mü.  11  ^,  355),  zum  Beinamen  talupe 
vgl.  talpiu,  tlapu  (ebdt). 

2)  8'icana    F.  2435 

auf  einem  gemalten  Gefass  von  Bomarzo  (Vittori  Mem. 
stör,  di  Polimarzo  p.  66).  Die  Inschrift  erinnert  sehr  an 
mi  cana  (F.  264)  und  mi:cana  (F.  349,   t.  XXVI),  wo 

Deecka,  Etnisklsobe  Forsohnngen.     m.  19 
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aber  Genitive  folgen,  so  dass  sie  ein  Fragment  scheint; 
vgl.  meine  Etr.  Eo.  I,  p.  55. 

3)  s'i  uilinuq    F.  2614  bis 

auf  dem  Deckel  eines  Bleigefasses  imbekannter  Herkunft 
(Con.  Insc.  Etr.  Fl.  aus  Migl.  Tesoro  n.  4=143  c,  p.  260). 
Die  Schrift,  von  links  nach  rechts,  ist  halb  lateinisch, 
und  demnach  wohl  zu  lesen: 

mi  vüinua 
vgl.  vilinal  und  vüiniq  (F.  979  u.  978)  unter  ses'^s',  n.  3. 

4)  ^an*  Mini'  vi  siaivniasa    F.  1011  bis  h,  t.  XXXIV 

(Abkl.) 
Travertinsargdeckel  von  Sarteano;  im  Text  p.  CVII  nach 
eigener  Copie   vermuthungsweise  siaiviliasa;  vgl.  vüiasa 
F.  1011  bis  a,  f  und  vtliania  1011  bis  d,  g.    Vergleicht 
man  1011  bis  a: 

larH :  inarctiei :  tut :  vUiasa 
wo  tut  aus  tutnal  verkürzt  ist,  so  ist  wahrscheinlich  sial 
zu  lesen,  entweder  als  Abkürzung  von  sfe)iantial,  vgl. 
seianti  1011  bis  d  und  g,  neben  siante  (F.  811),  siati 
F.  2090  (0.  Mü.  ^^  374),  oder  mit  vt  zu  vdsial  zu  ver- 
binden, vgl.  velsis*  (F.  1014)  und  sta',  n.  5. 

89.    pavn^u,  ram^a. 

F.  Gl.  1519-30;  2099;  P.  S.  p.  132;  S.  S.  p.  32; 
T.  S.  p.  245,  und  Appunti  Epigraflci  p.  68-70;  O.  MO.  I*, 
468-69;  Co.  H,  524. 

Der  eigenthümlich  etr.  Doppelname  ist,  wie  ich  be- 
reits in  meinen  Etr.  Fo.  I,  p.  11  behauptet  habe,  stets 
weiblich,  und  Gorssen  irrt,  wenn  er  ü,  508  ramu&as, 
ram^as,  rafna^cis,  ratm^us,  ramoa,  ravn^u  als  männliche 
Nominative,  ravn^^s' ,  ravn&us  als  männliche  Genitive 
anführt.    Alle  Inschriften,  auf  die  er  sich  stützt,  sind 
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falsch  gedeutet;  vgl.  noch  I,  p.  34-37  über  die  Ab- 
kürzungen. 

Unter  den   Inschriften    mit    der   Nominativform 
rain^u  sind  zu  besprechen: 

1)  ruvfn'  ramm-  rü'  LX    F.  2132 

Sarkophag  von  Toscanella,  mit  Mannsbild  auf  dem  Deckel 
(nach  Jahn  Bull.  1839,  p.  26).  Der  Deckel  muss  ver- 
tauscht sein.  Zu  lesen  ist  ruvfn[i];  vgl.  P.  S.  438  bis  b 
und  rufnal  F.  1342  (O.  Mü.  11^  371-72). 

2)  ravn&u    F.  P.  S.  416  (eig.  Cop.) 

Wandinschrift  bei  einer  Frau,  im  Grabe  der  vel/a  (T.  d. 
Scudi)  zu  Cometo  (A,  c).  Nach  Co.  I,  566,  ist  in  der 
Lücke  der  zweiten  Zeile  der  Rest  eines  p  noch  deutlich 
kenntlich,  am  Schlüsse  ein  i,  so  dass  apr^-nai  zu  lesen 
ist.     Dies  wird  bestätigt  durch: 

3)  . . .  n^u      F.  P.  S.  425  (eig.  Cop.) 
. . r^nai 

desgl.  (A,  f),  auf  der  andern  Seite  derselben  Frau.  Nach 
Co.  1.  1.  ist  in  Z.  2  das  anlautende  a  noch  kenntlich, 
dass  darauf  folgende  p  vollkommen  deutlich,  so  dass  auch 
hier  apro-nai  zu  lesen  ist.  In  der  ersten  Zeile  ergänzte 
schon  Fabretti  Irav^n^ti;  Corssen  hat  nur  [rav'\^  wohl 
irrthümlich.  Im  selben  Grabe  kommt  nach  Co.  I,  565 
noch  aprH  vor,  in  der  dritten  Zeile  der  Inschrift  des 
Diptychons  F.  P.  S.  420  (A,  d),  wo  dieser  aber  nur  das  r 
hat.  Ich  vermuthe  dort  apr&nla[]  s.  vel&ur,  n.  11.  Vgl. 
noch  0.  Mü.  IP,  440  und  443;  418  und  sonst. 

4)  ravn^u    F.  P.  S.  427  (eig.  Cop.) 
vei. . . 

vel^urus'a 
sex 

lar&'talis'la 
desgl.  (B,  a).    Hier  ist  in  Z.  2  wohl  sicher  vel[xai]  zu 
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ergänzen,  s.  415  und  das  ai  in  apr&nai  (n.  2-3)  und  in 
aninaic  (F.  P.  S.  431);  doch  begegnet  auch  vdxi  432. 

5*)  heirv  ravn^'  rilr  L    F.  S.  S.  105 
Deckel  eines Peperinosargs,  mit  Mannsbild  (?),  aus  Viter- 
bo  (nach  Gios.  Bazzichelli).     Schon   Fabretti  bezweifelt, 
dass  die  Gestalt  männlich  sei.     Ueber  heiri  vgl.  O.  Mü. 
IP,  366. 

5**)  siataam&uavils  XXIX    F.  2090 
Sarg  von  Viterbo,  mit  Frauenbild  (nach  Lanzi  Sagg.  II, 
p.  350=279,  n.  32).     Bonarrota  Expl.  §  44,  p.  99  hat 
lavn&u,  so  dass  zweifellos  ravn^^  herzustellen  ist. 

iy")  avn&u    F.  P.  S.  399 

dritte  Zeile  einer  Wandinschrift  der  T.  d.  Orco  zu  Cor- 
neto,  von  mir  selbst  Ost.  1877  revidirt;  vgl.  auch  Co.  I, 
t.  XVIII,  3,  p.  697.  Schon  Fabretti  ergänzt  [rjam^w. 
Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  der  Familienname  davor  ausge- 
fallen ist  oder  in  [^^efrinai  in  der  nächsten  Zeile  steckt. 

6^)  ... now supnai'  Is'  rilLIII    F.  339 
volterr.  Sarg  mit  Frauenbild  (cod.  Marucell.  A  CXCVIII, 
s.  Lanzi  Sagg.  II,  p.  350=279,  n.  30).    Ergänze  lrav]n^M. 

7)  nuixlnei  \\  jmincei'  ril. . .  |!  ravn^u'  ril'  IV  F.  2124 
cippus  trisomus  (?)  von  Toscanella  (nach  Campan.  Tusc. 
II,  8,  t.  I,  n.  17).  Der  Familienname  des  vierjährigen 
Mädchens  bleibt  unklar.  Ich  halte  das  erste  Wort  für 
falsch  gelesen  oder  unetruskisch ,  und  puincei  für  einen 
Beinamen,  viell.  =  Punicea,  ^oivixsla;  vgl.  Co.  H,  533-34. 

Zum  Genitiv  ravno^m  sind  zu  bemerken: 

8)  ha^lials :  rmm^ti :  züxnu :  cezpz :  purts' vana  :  ^unz 

F.  P.  S.  387 
zweite  Zeile  einer  Inschrift,  eingehauen  auf  einem  Nenfro- 
sarkophage  aus  dem  Grabe  der  tute  bei  Vulci  (Cast.  Musig- 
nano),  nach  Heibig  Bull.  1869,  p.  173.   Corssen  I,  t.  XIX,  2, 
giebt  keine  Puncte  hinter  cezpz  und  einen  etwas  grösseren 
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Zwischenraum  zwischen  cezp  und  z^  pttrt  und  s'vana;  doch 
theilt  er  in  der  Umschreibung  p.  746  cez  und  pz,  purts' 
und  tana.  Ebendort,  wie  auch  II,  530  giebt  er  ravH^tis, 
wodurch  eine  grosse  Schwierigkeit  gehoben  wäre,  s.  Etr. 
Fo.  I,  p.  28,  n.  48.  Statt  ha&lials  ist  viell.  haHialc  zu 
lesen,  da  der  untere  Haken  des  s  sehr  klein  ist,  doch 
s.  am^als  in  Z.  1.  Zum  Namen  vgl.  lat.  Hatilius  (Wilm. 
Ex.  n.  2765  b). 

9)  ravn^us    F.  2114 

kleiner  Grabcippus  von  Toscanella  (Kellerm.  Bull.  1833, 
p.  63,  t.  agg.  n.  55;  auch  Gampan.  Tusc.  II,  7;  t.  I, 
n.  15).  In  Kellermann's  Heften  (F.  P.  S.  p.  113),  steht 
In  Z.  2  vel^al;  vgl.  vd^esa,  vdeMa  u.  s.  w.  (0.  Mü.  11'^  416). 
Die  Grabschrift  steht,  wie  andere  von  Toscanella,  im 
Genitiv,  z.  B.  F.  2112;  2127;  2122-23  u.  s.  w. 

10)  lard-i'  ceisv  cetses'  vdus'  vdisnas'  ravn^us'  sex  avilsr 
s'as'  amcer  uples    F.  2104 

Graburne  von  Toscanella  (nach  Campan.  Tusc.  II,  7; 
t.  I,  n.  14).  In  meinen  Etr.  Fo.  I,  p.  22,  n.  16  habe 
ich  noch  velisnas  als  Genit.  Feminini  zu  fassen  gesucht, 
was  ich  jetzt  verwerfen  muss,  oder  an  Verlesung  aus 
velisnal  gedacht:  es  kann  aber  auch  Beiname  des  Vaters 
sein,  so  dass  der  Gentilname  der  Mutter  fehlt. 

11)  ravno-i48:feldal:fdces:arn^al:larHal:vipenal  \  s'e- 
^res' :  cuonas : puia    F.  2322,  t.  XLII 

Peperinsarkophag  von  Cometo  (nach  Kellerm.  Bull.  1833, 
t.  zu  p.  60,  n.  44),  s.  se^e,  n.  10.  Hier  ist  die  wahr- 
scheinliche Interpunction  hergestellt  (Text  und  Zeichnung 
weichen  mehi-fach  ab).  Ueber  die  Deutung  s.  Etr.  Fo. 
I,  p.  23,  n.  17. 

12)  s'u&i'  tetia    F.  P.  S.  390 
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Steinbasis  aus  Vulci  (nach  Kellermann's  Heften),  arg  ent- 
stellt, doch  ist  wohl  herzustellen  tetiall  ravifi&us,  also 
»Grabhaus  (oder  Besitz)  der  Ravnthu  Tetia« ;  dann  folgte 
vielleicht  der  Muttemame  [vdj^vrial,  s.  vdä^vma  F.  1484 
(O.  Mü.  ^^  385).  Der  Rest  ist  unklar. 
Nebenformen  des  Nominativ  sind: 

13)  raunen*  tifia'  macuni     F.  340  bis  (eig.  Cop.),  t. 

XXV  (Abkl.) 
volterr.  Sargdeckel  mit  Frauenbild.  Das  q  und  erste 
{  sind  unten  verstümmelt,  aber  sicher;  das  zweite  i  ist 
unsicher;  zwischen  titl  und  a  hat  Fabretti  im  Text 
(p.  XXXIX)  einen  Trennungspunct  (danach  auch  Co.  I, 
567  *Tüi  A.).  Macuni  kann  Beiname  sein,  Femininum 
zu  *niacti  =  lat.  Mago;  man  könnte  aber  auch  m<icuni\s'^ 
oder  macMM/[a/]  ergänzen;  vgl.  noch  den  Beinamen  Mago- 
nianus  (Wilm.  Ex.  1279,  aus  Spanien). 

14)  ram^u  :  ah'inei    F.  2554  bis,  t.  XLIV 
Graburne  unbekannter  Herkunft,   im  Mus.  Ital.  zu  Rom, 
viell.  aus  dem  Grabe  der  alsHna  zu  Cometo  (F.  2335-2335  b; 
S.  S.  107-112;  115-120  u.  s.  w.),  nach  Conest.  Spie.  pr. 
p.  20  (Rev.  arch^l.  nv.  sr.  IV,  449). 

15)  ranmc  pannni'  rXXXX    F.  2107 
Sarkophagdeckel  mit  Frauenbild,   aus  dem  Grabe  der 
vipinana  zu  Toscanella  (nach  Campan.  Tusc.  II,  8;  t.  I, 
n.  21;   vgl.   0.  Jahn  Bull.    1839,  p.  26).    Das  r  =  ril 
ist  etwas  entstellt,  so  dass  man  auch  an  L  denken  könnte. 

16)  ran&u'  plazv  v  s    F.  2600  g 
Wandinschrift  aus  dem  Grabe  der  matuna  (Gr.  Campana) 
zu  Cervetri  (nicht  orig.  ine),  nach  J.  P.  Gampana.   Ich 
selbst  las  Ostern  1877    mit  Körte  deutlich  plavti;   vgl. 
0.  Mü.  IP,  371.    Der  Schluss  ist  v[elus]  slexl 

17)  ran^ui'  rinuaiv    F.  2600  h 
v  inatunas'  ac 

desgl.    Ich  las  mit  Körte  deutlich: 
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ran^w  ranazuüi 
v  matunas'  a  c 
vgl.  ac'y  n.  2. 

Deminutiv  ist  (0.  Mü.  HS  479): 

18)  ran&ula'  nulH    F.  2568  ter  b 

grafflrt,  auf  einer  Amphora  der  Sammlung  Gampana 
(im  Catalogo  d.  Mus.  Camp.).  Zu  ntd^i  vgl.  nula&es 
F.  2568  ter  a,  viell.  Ethnlkon  von  Nola  (0.  Mü.  ^^  353 
u.  440). 

19)  ran^vla'  tarinar  av  sec  tarxnas    F.  2351 
schwarze  Wandinschrifl  im  Grabe  der  tarxna  =  Tarqumii 
zu  Cervetri,  Ost.  1877  von  mir  und  Körte  revidirt;  vgl. 
auch  Co.  I,  t.  Xm,  3,  p.  409.  Ueber  v  statt  u  s.  0.  Mü. 
II-,  385-86. 

20)  ram&am  f F.  2353 

desgl.     Ich  las  mit  Körte: 

ran&^v  tna 

und  betrachte  ran&v  wegen  des  v  als  Abkürzung  von 
ran&vla,  s.  n.  19.  Corssen  I,  409  las,  weniger  genau, 
ran^a.  Dass  das  ma  wohl  zu  ina[rcnt]  zu  ergänzen  ist, 
darüber  s.  marce,  hinter  n.  10. 

Die  zweite  Form  kommt  am  häufigsten  als  rami^a 
vor  z.  B.  F.  880;  1404;  2044;  2078  (s.  meine  »Kritik«, 
p.  25-26,  n.  79-80);  2079;  2121;  2267  =  2555;  2335c; 
2350;  2358;  2359;  2429;  2437;  P.  S.  435;  436;  438 
bis  a;  442;  S.  S.  38;  39;  109.  Falsche  Lesart  ist  raw^ 
statt  rain&a  in  F.  2340  (s.  se^e,  n.  6;  marce,  n.  11); 
F.  453  ist  ram&a  zu  ratnra  entstellt  (s.  se^re,  n.  53); 
F.  2416  ist  ramo-a  halb  lateinisch  geschrieben,  wohl  nur 
Fehler  der  Ueberlieferung.     Sonst  sind  zu  bemerken: 

21)  ram^acearHs'    F.  1641,  t.  XXXVH  (Abkl.) 
perus.  Urne.   Verm.  Insc.  Per.  p.  197,  n.  61  las  ranu&a, 
und  m  und  rm  sind  allerdings  oft  sehr  ähnlich ;  hier  aber 
ist  nach  der  Zeichnung  sicher  m  richtig. 
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22)  akma  ra^ina  riq    F.  2091 
Grabschrift   von  Viterbo  (Verm.  Insc.   Per.   p.  139,  aus 
Bussi  Stör.  Viterb.  Mss.).    Im  P.  S.  p.  112-13  berichtigt 
Fabretti  den  Text  nach  Bussi  zu: 

pepnei  ram&a  r  LV 
ein  hervorragendes  Beispiel  starker  Entstellung. 

23) tni :  ram^a  :  cranes    F.  T.  S.  357 

cornet.  Sarkophag  aus  der  Gr.  Marzi  oder  d.  Triclinio 
(nach  Co.  I,  991  aus  Kellerm.  Heften).  Corssen  stellt 
[arn]tni  her,  möglich,  aber  nicht  sicher.  Zu  crane  vgl. 
lat.  Granim,  auch  etr.  lat.  grania  (F.  P.  S.  363)  s.  0.  Mü. 
P,  478. 

24)  IC  izeni         F.  2077 

ram^ai 

lupu'  avi 

c  XXIII 
Steinbasis  mit  behelmtem  Jünglingskopf  aus  Corneto  (nach 
Bonarrota  zu  Dempst.   §.  45,   p.  94).    Lanzi  Sagg.  II, 
p.  461=390,  zu  n.  463,  giebt  als  Fundort  Viterbo  an 
und  liest  im  Anfang  V  statt  u\    Vergleicht  man  nun: 

eizmes:  F.  S.  S.  113 

8'e^re : 

vebis : 

.'..c:ZF 
und 

eizenes :  vd :  am^cd :  LXV    F.  S.  S.  114 
schwarz  gemalte   Wandinschriften   eines   cornet.   Grabes 
(Brizio  im  Bull.  1874,  p.  102-3;  vgl.  Co.  I,  982),  so  ist  die 
Aehnlichkeit  so  gross,  dass  ich  oben  herstelle: 

eizeni 

lupu*  avi 
l'  XXIII 


^i 
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d.  h.  »Ramtha  Eizenia,  starb  23  Jahre  alt.«  Das  i  hinter 
ramif^a  ist  wohl  nur  Trennungsstrich;  sonst  könnte  man 
l  ==-  laroal  vermuthen. 

Der  Genitiv  ratn^as  findet  sich  ohne  Anstoss  F.  580 
(Genitiv  der  Herrin,  s.  Bezzb.  Ztschr.  IE,  p.  33,  »über 
lautnU,  unter  n.  20);  2070  (Etr.  Fo.  I,  p.  11 ,  n.  2); 
2333  bis;  P.  S.  437  (Etr.  Fo.  I,  p.  15,  n.  7);  4.39;  T.  S. 
367-68  (von  mir  Ost.  1877  revidirt). 

Zu  bemerken  sind: 

25)  ruvf  F.  P.  S.  438  bis  b  (eig.  Cop.) 
ni'  ram^as 

r  sva  :  avü'  LX 
kleine  cornet.  Grabstele  (in  Florenz).  Vergleicht  man  dazu: 

26)  ram^as    F.  P.  S.  438  bis  c  (oig.  Cop.) 
reic . .  l 

desgl.,  offenbar  zu  reic[iay,  zu  ergänzen  (0.  Mü.  II*,  366), 
so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  in  n.  25  das  r  in  Z.  3 
auch  zu  reidal  zu  ergänzen  ist,  und  dass  ruvfni  Name 
eines  oder  einer  Freigelassenen  der  »Ramtha  Reiciac  war. 
Das  8ca'  ist  =  svake  »starb«,  s.  0.  Mü.  IP,  505. 

27)  ram^as'  lars'i    F.  2564,  t.  XLIV 

etr.  Stein,  unbekannter  Herkunft,  im  Vatican  (Mus.  Vtc. 
I,  t.  CV).  Das  q  ist  in  der  Zeichnung  noch  vollkommen 
deutlich.  Am  Ende  scheint  die  Inschrift  verstümmelt, 
und  schon  0.  Mü.  P,  464  habe  ich  lar8*i\nal\  vermuthet; 
vgl.  F.  472  (Gl.  1018),  wo  viell.,  doch  keineswegs  sicher, 
larsinal  herzustellen  ist,  und  F.  1332,  t.  XXXVI,  wo  aber 
weit  besser  larstial  gelesen  werden  kann;  vgl.  Iuris, 
n.  27-29.  Zu  der  Anlage  vgl.  z.  B.  n.  26  u.  F.  P.  S. 
439  ramo-as  patünal, 

28)  lar^  :  arn^al :  pkcus  :  clan  :  ram^qsc :  apatrual :  eslz : 
züapi^as  u.  s.  w.*   F.  2335  a 

comet.  Sargdeckel  (nach  Hübn.  Bull.  1860,  p.  148).  Nach 
Corssen*s  Revision  (I,  552)  ist  q  und  s  vollkommen  deut- 
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lieh,  statt  c  hat  er  irrthümlich  v,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  17, 
n.  9.  Der  Anfang  bedeutet  demnach:  »Larth,  Sohn  des 
Arnth  Plecu  und  der  Ramtha  Apatrui«. 

29*)  a)  miram&as  F.  P.  S.  384  (eig.  Cop.) 

b)  mvefarfii.  naia 
unterm  Fuss  und  im  Innern  einer  schwarzen  Schale  von 
Bieda  (Blera).  Das  naia  hält  Fabretti  für  von  späterer 
Hand  zugefugt.  Co.  I,  t.  XX,  2  giebt  nach  seiner  Lesung 
Tamaras  und  fartiianaia,  das  er  p.  760  in  fartii  und 
anaia  zerlegt,  jedenfalls  irrig;  vgl.  fartinaia  F.  2333  ter 
und  die  andern  bei  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  103  citirten  In- 
schriften. 

Eine  Form  ramaß'a  ist  wohl  auch  herzustellen  in: 

29^)  r  . ..  a^a'  veltis'  vesfrcnial'  puta 

lar&al  ar&a a*  [s']valce'  XIX    F.  2337 

comet.  Wandinschrift,  s.  Co.  I,  743  und  0.  Mü.  II*,  496. 
Auffallend  ist  die  Schwächung  ram^es-c  F.  2327  ter 
b,  s.  marce,  n.  12,  wo  aber  auch  tarnes  =  iarna^. 
Andere  Nebenformen  begegnen  in: 

30)  rame^asvupena    F.  2592 

Spiegel  im  Brit.  Mus.,  unbek.  Herk.  (nach  Gerhard  Etr. 
Sp.  I,  p.  85).  Das  r  ist  nach  rechts  gewandt,  das  m 
lateinisch.  Ueber  vupena  =  vipena  s.  0.  Mü.  11%  362; 
jedenfalls  ist  pupenalf]  zu  ergänzen,  s.  n.  26  und  27. 

31)  ramu&as'    F.  2340  bis  =  2179  (P.  S.  p.  113) 

Bruchstuck  einer  Spange  von  Vulci  (nach  Verm.  Insc. 
Per.  p.  75,  nt.  3).  Das  s'  ist  auseinandergezerrt ,  so 
dass  es  wie  iui  aussieht. 

32)  r  amrs    F.  2296 

Frgm.  einer  comet.  Wandinscnrift ,  nach  Kellerm.  Bull. 
1833,  p.  59;  t.  zu  p.  60,  n.  22,  dessen  Zeichnung  aber 
(t.  XLII)   den  Punct  nicht  giebt.    Das  r  ist  nach  rechts 
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gewandt.  Ob  ramfs  oder  ram&[a]s  herzustellen  sei,  ist 
sehr  zweifelhaft. 

33)  ranu&as :  aties    F.  2227,  t.  XLI 

Steinbasis  von  Vulci  (nach  Mus.  Etr.  de  Luc.  Bonap.  t. 
zu  p.  4,  n.  1827).  Vielleicht  ist  nu  zu  m  zusammenzu- 
lesen; s.  a^,  n.  7*. 

34)  miramtuiskai'usinaia    F.  2184  bis,  t.  XLI 
schwarzes   Thongefass    von   Montalto    bei    Vulci,    nach 
Micali   Mon.   ined.   p.  195,    t.  XXXIV.     Die  Zeichnung 
zeigt  eher: 

mi  ramu^as  taiusinaia 
Mommsen    aber   giebt   nach  Kellerm.   Heften  (F.  P.   S. 
p.  113): 

tni  ramu^as  kansinaia 
vgl.  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  103,  n.  27.    Ich  entscheide  mich 
jetzt  für  diese  Abtheilung,  imd  verbinde  das  letzte  Wort 
mit  canzna,  s.  0.  Mü.  IP,  342. 

35)  uaran^a  oder  s'a'  ran&a    F.  2029 
an  einem  Grab  von  Suana,  s.  sa',  n.  2. 

36)  rano^a'  tarxnai'  vd^arusa    F.  2366 

schwarze  Wandinschrift  im  Grabe  der  tarina  =  Tarquinii 
(Gr.  d.  Iscrizioni)  bei  Cervetri,  von  mir  selbst  Ost.  1877 
mit  Körte  revidirt  (s.  auch  Co.  I,  412). 

37')  ran^a...rucrai  F.  2385 
roth  gemalt  und  eingeritzt,  ebendort  (nach  Dennis  Bull. 
1847,  p.  58).   Corssen  I,  414  erklärt  die  Inschrift  falsch- 
lich für  verschwunden:  ich  las  mit  Körte  Ost.  1877: 

ram&a'  [c}nicrai 
vgl.  crucrials  2347-48  im  selben  Grabe. 

ZT)  fatqfnai    F.  2371 
eingeritzt,  ebdt.  Ich  selbst  las  mit  Körte  Ost.  1877  ganz 
deutlich: 

ran^anai 
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wohl  ZU  trennen  in  rano-'  und  anai,  viell.  zu  anai[nf\  zu 
ergänzen,  s.  anini  2358. 

In  F.  2353  habe  ich  ran^v  statt  ran&a  hergestellt, 
s.  n.  20. 

38)  lart:  ^tduni.-rav^as    F.  P.  S.  231 
chius.  Topfdeckel  (nach  Brogi)  wenig  zuverlässig  gelesen. 
Unklar,  grade  in  der  Endung  ist: 

39)  ramt.  armni'  ril'  LXXXV    F.  1026  (eig.  Cop.) 
Sargdeckel    mit   Frauenbild,    aus    Gortona    (jetzt    in 
Volterra). 

Ein  Abklatsch  von  Guarnacci  (t.  XXXV)  hat: 

ramt'  armni  ril  LXXXX 
Ich  wurde  geneigt  sein,  ravnt[u],  wie  Pass.  Paral.  p.  218 
hat,  oder  ravnzla']  zu  ergänzen.     Vgl.: 

40)  ramia*  inatunai'  c'  s    F.  2600  d 

erste  Zeile  einer  Wandinschrift  im  Grabe  der  matuna  zu 
Gervetri  (Gr.  Gampana),  nach  J.  P.  Gampana.  Ich  selbst 
las  Ost.  1877  mit  Körte: 

ramza*  matunai'  a'  s 
d.  h.  altdes]'  3[ex]- 

41)  ravntza'urinatv  ar*  ril  IL    F.  343 

volterran.  Sargdeckel  mit  Frauenbild;  vgl.  Gl.  1530, 
nach  Zeichnung  von  Guarnacci.  Ueber  die  Deminutiva  auf 
za  s.  0.  MO.  n*,  466  und  479. 

An  Abkürzungen  begegnen,  ausser  ran^'  n.  37  b: 

42)  rav  velanV  ar  rü'  XLII'  leine  F.  342  (eig.  Gop.) 
volterr.  Alabasterume  (in  Flor.);  vgl.  t.  XXV,  nach  Gon. 
Insc.  Etr.  Fl.  p.  52,  t.  XIU,  n.  56,  wo  auch  das  an- 
lautende r  etwas  verstümmelt  ist. 

43)  rß-    F.  P.  S.  250  b  (eig.  Gop.) 

von  links  nach  rechts,  unter  dem  Fuss  eines  chius.  Thon- 
bechers;  von  zweifelhafter  Deutung. 
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44')  calisnial'  ra    F.  2122 
Cippus  von  Toscanella  (nach  Campan.  Tusc.  II,  8;  t.  I, 
n.    19).     Ergänze    ra[rn^us]    oder    ra[w^as],    s.    2114 
(2107),  2132  und  2121. 

44**)  carra    F.  2266 
LXII 
Urne  von  Hortanum,  nach  Catena,  wahrscheinlich  zu  er- 
gänzen zu  [aw]car[«]  ra,  s.  cae,  n.  42. 

45)  za:ra    F.  2125 
desgl.  (ebdt  n.  20).    Hier  ist  auch  der  Gentilname  ver- 
kürzt:  wahrscheinlich   auch   im  Genitiv  zu   denken;    s. 
r,  n.  3. 

460  l'  se&'ra.,.    F.  847  bis 
at  ice:: :  : 
chius.  Grabziegel,  s.  se^re,  n.  36,  wo  auch  entwickelt  ist, 
dass  hier  bei  ra...  schwerlich  an   einen   Vornamen   zu 
denken  ist. 

46')  vi :  ra  cai    F.  P.  S.  220,  t.  VI 
amtius' 
desgl.  s.  arn^,  n.  82. 

In  F.  "2206  ist  statt  ra  vielmehr  lat.  pa  zu  lesen, 
s.  pala,  gegen  Ende;  nicht  hierher  gehört  auch  wohl 
rat  mit  verschiedenen  Nebenstrichen  und  -rissen  auf  einer 
Vase  von  Reggio  (F.  P.  S.  23,  t.  HI,  nach  Chierici). 

47)  r  maUinai    F.  2600  e 
sauuatnei 

Wandinscluift  im  Grabe  der  matuna  zu  Cervetri,  s.  sa', 
n.  4,  wo  ranatnei  vorgeschlagen  ist ;  s.  oben  ramza,  n.  40 ; 
ran&ti,  n.  16  und  17,  aus  demselben  Grabe. 

48)  r-tarx,...   F.  2381 

aus  dem  oft  erwähnten  cäretanischen  Grab  der  larxna, 
schwarz.     Corssen  I,  414  sah  nur  noch  r  ta — ;  ich 
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habe  Ost.  1877  die  Inschrift  nicht  gefunden.  Zu  ergänzen 
ist  zweifellos  tarx{mi],  s.  aus  demselben  Grabe  n.  19; 
20;  36;  37'  und'37\ 

49)  nuitarxnas'  r  clan    F.  2360 

desgl.,  s.  Co.  I,  410.  Ich  selbst  sah  Ost.  1877  mit 
Körte: 

ma'  tarxnas'  l'  dan 
s.  marce,  n.  3. 

50)  mlasinei'  r  a...    F.  T.  S.  354 

erste  Zeile  einer  Inschrift  auf  einem  zerbrochenen  cornet. 
Nenfrocippus  (nach  Brizio);  vgl.  vilas'unial  F.  P.  S.  314, 
und  über  den  Wechsel  von  u  und  i  0.  Mü.  H^,  359-361. 

51*)  arri&s''  r    F.  T.  S.  290,  t.  IV 
puplna 
perus.  Grabstele  (in  Neapel),  nach  Co.  I,  t.   IV,  n.   3, 
p.  34.    Fabretti  hat  den  Punct  nicht  gesehn:   dann  ist 
s'r  =  s'e^esj  zwischengesetzter  Vorname  des  Vaters,  und 
alle  Schwierigkeit  erledigt. 

51'^)  rcdneimehnates*      F.  1549   (eig.  Cop.)  t.  XXXVI 

(Abkl.) 
perus.  Thonume.  Fabretti  vermuthet,  ohne  Grund,  [a]r ; 
aber  das  r  ist  sehr  unsicher,  viell.  /. 

In  F.  168  ist  statt  lautnr  r  viehnehr  lautnüa  zu 
lesen,  s.  Bezzb.  Ztschr.  HI,  p.  42,  »über  lautnU,  n.  66; 
in  171  ist  rv8,  wie  167  zeigt,  Abkürzung  von  rvsina,..y 
s.  ebdt;  n.  65.  Bei  F.  2031  bis  ist  statt  rus'pu  (Co.  I, 
590)  rus'pulß]  zu  lesen,  s.  lat.  Biispitis  (C.  I.  L.  VII, 
n.  570)  und  Buspuleia  (Wilm.  Ex.  2101);  bei  F.  1734  ist 
ripia  oder  rivia  (t.  XXXVII)  in  vipia  zu  verbessern. 

Kein  Schluss  lässt  sich  ziehn  aus  dem  isolirten  r 
unter  dem  Fuss  einer  Schale  F.  2205. 

Unregelmässige  Bildungen  sind: 

52)  amo- veti :  ranOeal    F.  1408 
Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  v€ti(ej,  nach  Con. 
Mon.   d.  Pal.  p.  81 ,  n.  157.  —  Verm.  Mss.   n.  161   hat 
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lantecU,  worin  das  t  jedenfalls  irrig  ist.  Am  nächsten  liegt 
am&eal,  s.  F.  2327  ter  a,  0.  Mü.  11  ^  378  u.  am&,  n.  9. 

53)  &larcna'  raH    F.  501  bis  e 

Inschrift  aus  dem  chius.  Grab  der  larc(a)na  (nach  Lanzi 
Sagg.  II,  p.  370=299,  n.  110).  Vorne  ist  [a]^  oder  [q^ 
zu  ergänzen,  s.  a^  501  bis  b  und  c,  l^  501  bis  d.  Am 
Schlüsse  liegt  am  nächsten  qrH,  s.  n.  52,  und  arn&al 
501  bis  a.  Meine  Vermuthung,  es  könne  =  ra&ummal 
sein  (Etr.  Fo.  I,  p.  66)  ziehe  ich  zurück. 

Zu  erwähnen  ist  endlich  die  lat.  etr.  Inschrift: 

54)  aprasnar      F.  854 
raumatre 

chius.  Grabziegel  (Braun  Bull.  1840,  p.  154,  nach  Bor- 
selli).  Man  könnte  Z.  2  als  rau[ntu]  matre  [ttatus]  er- 
klären, wenn  Z.  1  irgendwie  deutlich  wäre;  doch  sind 
auch  andre  Möglichkeiten  zu  erwägen. 

90.    ric . . . 

Einen  so  beginnenden  Vornamen  hatte  man  bisher 
gelesen  in: 

1)  'ric  ....  rxn'  avlis'  F.  2380 
Wandinschrift,  roth  gemalt,  im  oft  erwähnten  Grabe  der 
tarxna  =  Tarquinii  zu  Cervetri  (nach  Dennis  Bull.  1847, 
p.  58).  Corssen  I,  414  gesteht  als  Möglichkeit  zu,  dass 
[^]r/s[a]  zu  lesen  sei ,  und  las  dann  lta]rxf^i'  ^*  Ich 
selbst  dagegen  glaubte  Ost.  1877  mit  Körte  zu  erkennen: 

...  Ws  ....  rpuis'*.,  les 
wonach  ich  ergänze: 

[ia]m*[to]rxw/3w''[at?]feÄ 
Auffallig  bleibt  freilich  das  s',  das  auch  keineswegs  deut- 
lich war. 
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91.    sa-,  s'a*. 


Corssen  rechnet  I,  35,  nt.**,  sa  unter  die  zweifel- 
haften Vomamensiglen.    Es  stützt  sich  dies  auf: 

1)  saplatia        F.  1265 
pumpus* 

mtite 
Thonurne  aus  dem  perus.  Grabe  der  pumpu  smäe  (nach 
Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  53,  n.  12  und  p.  190).  Zunächst 
ist  wohl  zweifellos  smäels']  zu  ergänzen,  wie  ebenso  in 
F.  1261;  vgl.  F.  1262  =  1266  (unter  ane,  n.  7);  1263. 
Dann  enthält  die  erste  Zeile  den  Namen  der  Gattin, 
wobei  eine  verschiedene  Abtheilung  möglich  ist,  aber 
auch  ganz  entbehrt  werden  könnte;  vgl.  die  zahlreichen 
Bildungen  auf  -ate^  (0.  Mü.  IF,  440-41).  Mir  scheint  am 
wahrscheinlichsten,  dass  sa  =  seOra  ist,  plati  für  plauti 
steht,  a  =  am^al  ist ;  vgl.  den  Vornamen  arn^  im  selben 
Grabe  1262  =  1266  und  1263.  Das  Femininum  plaufi 
kommt  zweimal  (F.  1272  und  1278)  im  Grabe  der  ver- 
wandten pumpu  plaute  und  noch  sonst  häufiger  vor,  als 
plati  vielleicht  noch  F.  1560  bis;  vgl.  0.  Mü.  IV,  371 
und  lat.  Platius  neben  Plautius    (F.  Gl.  1408). 

2)  uaran^a    F.  2029 

an  einem  Grab  in  Suana  (Con.  Arch.  stör.  Ital.  N.  Sr. 
XI,  II,  44).    Dafür  las  Dennis  (Ann.  1843,  p.  235): 

s'ö'  ran&a 
Ist  letztere  Lesart  richtig,  so  könnte  rqn^d^a  nachgesetzter 
Vorname  sein  =  ram^a,  wie  F.  2366,  und  s*a  wäre  ab- 
gekürzter Familienname,  etwa  s'allvi], 

3)  ^a :  titmrec :  sa    F.  551 

Sargdeckel  des  chius.  Grabes  der  »unnna  (nach  Fran?ois 
Bull.  1851,  p.  161),  jedenfalls  arg  entstellt;  vielleicht  ^a\ 
tii\{\  mqrcesa. 
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4)  r  matunai    F.  2600  e 
sauiiatnei 

Wandinschrift  im  Grabe  der  matuna  (Gr.  Campana)  zu 
€ervetri  (nach  Campana),  von  mir  und  Körte  Ost.  1877 
nicht  gefunden.    Vergleicht  man  2600  c  im  selben  Grabe: 

a-  matunas'  canatnesv'  c 
nach  meiner  und  Körte's  Lesung  mit  einer  Lücke  hinter 
-canatnes,  so  dass  v  c  =  velus  clan  ist  und  canatne  Beiname : 
so  bleibt  wohl  kein  Zweifel,  dass  auch  oben  canatnei  als 
Beiname  zu  matunai  zu  lesen  ist ;  vgl.  die  Endungen  -tna, 
^ona,  '^ne,  -ntine  O.  Mü.  Tl\  442-43  u.  462. 

5)  laris  8a...u' arnHal    F.  2616,  t.  XLIV 
Sargdeckel  in  Verona.    Hier  ist  sicherlich  ein  Gentilicium 
zu  ergänzen,  wie  sacniu  oder  sameru. 

Es  liegt  also  kein  Grund  vor,  iein  etruskisches  männ- 
liches Vomamensiglum  sa,  s'a  anzunehmen,  während  ein 
weibliches  8a  =  se&ra  isolirt  vorkommen  mag.  Ein  ita- 
lischer (sabellisch-samnitischer)  Vorname  des  Stammes 
^alv'  ist  in  lat.  Inschriften  Süditaliens  erhalten  al§  Sal, 
Sa.  =  Salvius,  Salvii  (Ind.  z.  C.  I.  L. ;  Wi.  Ex.  II,  p.  402 ; 
Schneider  Beiträge  p.  13).  Auffällig  ist  auch  Salvia  Ser- 
ma  M.  l  (C.  L  L.  I,  1063).     Ueber  s'die  s.  natis,  n.  2. 

Im  Etruskischen  könnte  sonst  ein  entsprechender  männ- 
licher Vorname  gesucht  werden  in  der  von  Corssen  I, 
983  aus  Sig.  Titius'  Chronik  von  Siena  I,  p.  67  hervor- 
geholten Inschrift  einer  weiblichen  Statue  von  Viterbo: 

6)  vdsu'a'e&ra    F.  T.  S.  317,  t.  V 
8'e^res :  sec 


amls :  XV 
von  Corssen,  mit  willkürlicher  Lesung  der  arg  entstellten 
dritten  Zeile,  umschrieben: 

Vdsu.  S'ethra  S'ethressec.  Pvtl  SalvisÄvinisavüs  XV 
Trotz  der  Jugend  müssten  wir  dann  annehmen,  dass  die 
Todte  verheirathet  gewesen  sei,  und  zwar  könnte  man  etwa, 

Deecke,  Etniikltobe  Forschungen.     III.  20 
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wenn  die  Lesung  einigermassen  sicher  wäre,  pvil  in  ^e?/[a] 
l[ar^al]  auflösen,  so  dass  salvi  Familien-,  avini  Beiname 
des  Gatten  wäre.  Ich  lese  jedoch  Z.  3  viel  eher  vdus^ 
nia8:^anila]A,  mit  Genitiv  des  Mutternamens,  s.  se^e, 
n.  23.  Velsu  mag  dann  mit  Gorssen  zu  vdmni(a)  er- 
gänzt werden,  könnte  aber  auch  aus  vdmi  verlesen  sein ; 
vgl.  O.  Mü.  IP,  477-78.  —  lieber  za^zalvi  s.  z',  n.  3.. 

92.    sez-  s.  ses'^s'. 

93.    se^re;  sewa;  s^-,  se%  sr,  sa%  s*. 

Vgl.  über  diesen  Vornamen,  seine  verschiedeneit 
Formen,  Abkürzungen  und  Ableitungen  F.  61.  1565-66; 
1608-9;  1614-16;  1646;  2100;  P.  S.  p.  133-34;  S.  S- 
p.  32;  T.  S.  p.  245-46;  0.  Mü.  I«,  469. 

Der  männliche  Nominativ  erscheint  in  der  Form: 
se^e  F.  534;  597  bis  i;  691  a  u.  b;  1170;  1179; 

1455;  1665. 
8'e^re  F.  2062  (=  T.  S.  319);  2108;  P.  S.  388; 

S.  S.  113. 
Das  Gentilicium  hat  stets  die  Form  se^re,  nämlich  F.  702; 
702  bis;  1011  ter  o;  P.  S.  229;  T.  S.  231. 
Besonderer  Erwähnung  bedürfen: 

1)  I^'se^re'pu8ca's..ina8''  F.  692,  t.  XXXI 
schwarz  gemalt,  auf  einer  chius.  Thonlade  (in  Florenz),, 
nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  148,  t.  XLIX,  n.  172.  In  der 
Zeichnung  ist  die  Lücke  geringer  und  enthält  einen  kleinen 
Querstrich.  Verm.  Insc.  Per.  p.  107,  nt.  2  giebt,  sonst 
mehrfach  irrig,  nur: 

säre :  tusca :  aipias* 
Ich   würde   am  Schlüsse   sapias*  oder  8[ap']in\i']a8*  ver- 
muthen;  vgl.  sapu  (F.  P.  S.  i70  b);  sapice  (F.  T.  S.  216); 
sapini  u.  s.  w.    Doch  will  ich  nicht  verschweigen,  dass. 
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ich  eher  den  Verdacht  einer  Retouche  hege,  wodurch  l^ 
vorgesetzt  und  das  letzte  Wort  aus  se^es'  verstümmelt 
worden  ist  (s.  n.  47).     Vgl.: 

2)  a)  se^e :  pusca :  se^ea' :    F.  691  (a  Gl.  1615) 
b)  se^re :  ptisca'  sedres* 

chius.  Grabtopf  (in  Florenz);  a,  oben,  roth-;  b,  unten, 
schwarz-  gemalt  (nach  C!on.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  147,  t.  XLES, 
n.  171,  a  u.  b).  Hierfür  bietet  das  Mus.  Chius.  p.  226, 
n.  89: 

a)  se^re :  tusca :  aipias' 

b)  setre :  tmca  :  satren 

Verm.  Insc.  Per.  p.  107,  nt.  2: 
säre :  tusca  :  setren 

Man  beachte  die  ähnliche  Entstellung  von  Mus.  Chius.  a 
mit  n.  1  bei  Vermiglioli.  Durch  die  Annahme  einer  Re- 
touche bei  n.  1  wird  die  Bedenklichkeit  beseitigt,  se^e 
als  Familienname  fassen  zu  müssen,  was  neben  n.  2  kaum 
denkbar  ist,  oder  anzunehmen,  es  sei  aus  se^res'  ver- 
stümmelt als  zwischengesetzter  Genitiv  des  Vatemamens. 
Ueber  die  Herstellung  von  se^re  in  F.  776  bis  aus 
re^eia   s.  cd',  n.  4. 

3)  86' vd^uma :  setre  F.  1479 

Grabschrift  aus  dem  perus.  Grabe  der  vd^urna  (nach 
Verm.  Insc.  Per.  p.  262,  n.  211).  Hier  ist  möglicher 
Weise  ein  schliessendes  s'  erloschen,  wie  im  selben  Grabe 
in  (Urania :  vd^^mala']  F.  1484;  vgl.  wegen  des  Baues 
seivd^urnaiaules'  F.  1481.  Man  kann  aber  auch,  wegen 
l^ :  setri :  vel^umas*  F.  1482 ,  an  Verstümmlung  aus  se- 
trigt[T]  denken,  und  dafür  spricht  das  t;  vgl.  zum  Baue 
la.'vd^umas' ivipial  F.  1480.  Mir  scheint  das  Letztere 
wahrscheinlicher. 

Der  Genitiv  des  Masculinums  begegnet,  ausser  in 
n.  2  und  vielleicht  in  n.  1,  in: 
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4)  lar^  liebes' : se&r es'  F.  1160  (Co.  I,  Titel) 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einer  Sandsteinurne  aus 
dem  perus.  Grabe  der  petru  casni  und  der  mit  ihnen  ver- 
schwägerten le»e  (F.  1157-72;  s.  bes.  1157),  nach  C!on. 
Mon.  d.  Pal.  p.  38,  n.  81.  Die  Grabschrift  des  Vaters 
ist  vielleicht  erhalten  in  F.  1665  se^re  le^e  (t.  XXXVII 
falsch  ve^e). 

5)  llay&cutus'  se^res'    F.  1935  =  1988  (P.  S.  p.  109) 
[lajiUneters* 

perus.  Grabstele  in  Neapel;  vgl.  noch  Co.  I,  150,  t.  IV,  4; 
F.  T.  S.  p.  231  (Agg.  e  Corr.).  Schon  Ciorssen  hat  obigen 
Text  richtig  aus  den  verschiedenen  arg  entstellten  Le- 
sungen hergestellt,  und  ich  habe  ihn  in  Bezz.  Ztschr.  III 
p.  45,  »über  lautnU,  n.  77  besprochen.  Mit  einer  kleinen 
Abweichung  von  dort  übersetze  ich  jetzt:  »(Grabstele) 
des  Larth,  freigelassenen  Sclaven(?)  des  Sethre  Cutuc 
Oder  heisst  etera  »adoptirtc? 

6)  ram^a'  matulnei'  sex  f^arces'  matulnals] |  puiam' 

amce' s'e^es' ceis{in]ies'    F.  2340 

Anfang  einer  Wandinschrift  im  cornetanischen  Grabe  der 
ceisinie  (nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  II,  t.  VII,  n.  3);  von 
mir  besprochen  J]tr.  Fo.  I,  p.  31,  n.  56  (s.  Co.  I,  704) 
und  übersetzt  O.  Mü.  IP,  503;  s.  marce,  n.  11. 

7)  laris :  s'e^res :  cracial :  avüs :  XXVIII  F.  2109 
Sarkophag  aus  dem  Grabe  der  vipinana  zu  Toscanella 
(nach  Campan.  Tuscan.  II,  8;  1. 1,  n.  22).  Der  Familien- 
name ist  ausgelassen  (Etr.  Fo.  I,  p.  17;  20  u.  s.  w.). 
Wahrscheinlich  ist  die  Grabschrift  des  Vaters  erhalten  in 
F.  2108  vipinansis'e^re:  u.  s.  w.;  ebenso  diejenige  eines 
Bruders  in  dem  Fragment: 

8)  ....s'e^res    F.  2110 

Bruchstück  eines  Tufsteins  (Camp.  Tusc.  II,  10;  t.  I, 
n.  38). 
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9)  eca :  §*utna :  arn^al :  vipinanas :  a'e&res'la  F.  2130 
Sarg,  sicher  aus  demselben  Grabe  (in  Lissabon),  nach 
Camp.  Tusc.  H,  6;  t.  I,  n.  9,  der  statt  $'  und  v  m  und 
p  hat;  vgl.  die,  sonst  arg  entstellte,  Zeichnung  von 
W.  Gurlitt  Archäol.  Ztg.  1868,  p.  87  (F.  P.  S.  p.  113). 
Ich  habe  das  v  bereits  Etr.  Fo.  I,  p.  53,  n.  116  her- 
gestellt; das  m  aber  scheint  mir  jetzt  dem  a'  vorzuziehn, 
wegen  mutana  F.  T.  S.  358,  s.  vd,  n.  10  b.  Der  Sinn 
ist :  »Dies  ist  der  Sarkophag  des  Amth  Vipinana,  Sohnes 
des  Sethre«;  vgl.  über  -s'la  O.  Mü.  ü«,  491. 

10)  ravn^us'   fdcial'  felces'  am^cU :  larHcd :  vipenal  \ 
s'e^resicu&naaipuia    F.  2322,  t.  XLII 

cornetanischer  Peperinosarkophag ,  nach  Kellerm.  Bull. 
1833,  t.  zu  p.  60,  n.  44  (die  Interpunction  nach  der 
Zeichnung);  von  mir  besprochen  Etr.  Fo.  I,  p.  23,  n.  17; 
s.  jetzt  ctdanasa,  cutnas  u.  s.  w.  O.  Mü.  II  ^  420. 

11)  sentinas-  s'eerea    F.  2325 

comet.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  315);  im 
Genitiv,  mit  nachgesetztem  Vornamen.    Ebenso: 

12)  rundnas  ]  s'e^res     F.  2171,  t.  XLI 
Sargdeckel  von  Vulci  (nach  Kellerm.  Bull.  1833,  t.  agg. 
zu  p.  66,  n.  49).    Das  $  weicht  vom  ersten  in  der  Bil- 
dung beträchtlich  ab,  kann  aber  kaum  anders  gedeutet 
werden.    Der  Text  p.  GXG  hat  irrig  rutnlnas'.    • 

13)  lar»'  mpis''  vercna    F.  1461 
aeires' 

Bleiplatte  aus  dem  perus.  Grabe  der  vipi  vercna  (F. 
1453-72),  nach  Gon.  Mon.  d.  Pal.  p.  144,  n.  268.  Das 
i  ist  für  t  verhauen  oder  verlesen;  vgl.  im  selben  Grabe 
se&re  F.  1455;  se-  F.  1460  (Genitiv).    Ebenso: 

14)  atdf'  s'dvr  säres    F.  1735,  t.  XXXVH  (Abkl.) 
Grabge&ss  aus  dem  Grabe  der  s'alvi  prexu  zu  Perugia. 
Nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  188,  n.  177=505  (F.  P. 
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S.  p.  106)  ist  das  e  undeutlich.  So  ist  die  Inschrift,  wie 
schon  Fabretti  vermuthet,  sicher  identisch  mit: 

15)  aulle]  s'alvi  setres    F.  1738 

perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  299,  n.  327). 
Aus  demselben  Grabe  stammt  die  Inschrift,  vielleicht  dem 
Vater  angehörig:  se'  a'alv  lar&al  (F.  1739,  t.  XXXVII) 
=  se'  salv  lar^al  (F.  1740;  das  s  falsch). 

16)  lard^ :  afune :  se^esa    F.  568  (eig.  Cop.) 

chius.  Marmorume  mit  Mannsbild  auf  dem  Deckel  (in 
Siena).  Zu  der  männlichen  Form  afune,  statt  des  ge- 
wöhnlichen afuna,  stimmt  afunes'  F.  1914  A  11;  vgl. 
herine  neben  herina,  tarne  neben  tama,  tarne  neben  lama 
u.  s.  w.  (O.  Mü.  ^^  458  u.  490).  Freilich  giebt  Lanzi 
Sagg.  n,  p.  429=358,  n.  347  afunei,  aber  angeblich  nach 
Dempst.  Etr.  reg.  I,  t.  XLIV,  2,  wo  deutlich  afune  steht. 
Fabretti  vermuthet  allerdings  Identität  mit: 

17)  lar^r  alfei...  se&resa    F.  572 

chius.  Grabume  in  Siena,  nach  Lanzi  Sagg.  II,  p.  429=358, 
n.  346.  Hier  ist  alfei  wohl  sicher  entstellt,  und  das  lässt 
auch  larH  bedenklich  erscheinen.  Wäre  Letzteres  aber 
richtig,  und  doch  afunei  zu  lesen,  so  müsste  der  Deckel 
vertauscht  sein,  und  se&resa  wäre  eher  Gentilname.  Sicher 
dagegen  ist  es  Vorname  in: 

18)  lar^  :  pe^na :  se&resa    F.  512  (Abkl.) 

chius.  Alabasterdeckel  aus  dem  Grabe  der  pe^na  acire 
(F.  511-518). 

19)  ^ ale^..,.8'e&rf9'a:ne8's..     F.  T.  S.  330, 

t.  X  (Abkl.) 

stark  verstümmelter  Anfang  der  ersten  Zeile  einer  ein- 
gehauenen Grabschrift  auf  einem  Sarkophag  mit  Manns- 
bild auf  dem  Deckel,  aus  dem  Grabe  der  oleHia  bei  Vi- 
terbo  (=  F.  2059;  P.  S.  p.  111;  Co.  I,  611).  Bazzi- 
chelli,  der  die  erste  Abschrift  nahm  (Orioli  Bull.  1850, 
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p.  93),  las  noch  ale^nas,  hat  aber  das  ^  vorne  nicht; 
die  Lücke  hinter  ^  ist  eher  noch  etwas  grösser,  so  dass 
^efri  sie  nur  bei  starker  Zerdehnung  ausfüllen  würde. 
Es  bleibt  aber  kaum  etwas  Andres  übrig;  denn  ein  Geni- 
tiv ^efris'a  fände  in  den  andern  Inschriften  keine  Paral- 
lele, wenn  auch  ne8*8  an  nes'l  »Grab«  erinnert  (Co.  I, 
592-93).  Jedenfalls  aber  ist  s'e^es'a  Genitiv  des  Vor^ 
namen  des  Vaters,  vgl.  ale^nas'  s'e&re  \  arn^al  (F.  T.  S. 
319,  t.  IX  =  F.  2062,  s.  P.  S.  p.  111). 

Der  Genitiv  des  Gentil namens  dagegen  könnte  an 
sich  vorliegen  in: 

20)  ^ana'  misv  se^es'*    F.  1257 

perus.  Travertinume  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  60, 
Tl.  115).  Da  aber  die  Inschrift  mit  zwei  andern  zu- 
sammengefunden ist,  die  den  Familiennamen  pleura  bieten : 

U  Pleura    F.  1259 

la :  pleura :  vuisilal :    F.  1258 
und  nach  letzterer  Inschrift  ein  pleura  eine  vuisi,  also 
wohl  obige  von  n.  20,  zur  Gattin  hatte,  so  fasse  ich 
se^es'  als  Vornamen   des  Gatten  und  ergänze  ^pleuras'» 

21)  cevlna'  säres'*  lavcinal'  riV  LXX  F.  337  (eig.  Cop.) 
volterranischer  Sargdeckel  mit  von  Geschlecht  zweifel- 
hafter Figur.  Der  Abklatsch  Gl.  1032  giebt  das  ü  von 
ril  stark  verstümmelt,  im  Anfang  aber  cevlna.  Ich  selbst 
habe  Herbst  1875  gefunden,  dass  vorne  noch  ein  Vor- 
namensiglum  gestanden  hat,  dann  aber  wahrscheinlich 
cnmna  zu  lesen  ist;  vgl.  enevna,  cneuna  F.  327  bis  —-329; 
348  u.  s.  w.  Dann  haben  wir  eine  bekannte  volterra- 
nische  Familie,  das  Bild  stellte  einen  Mann  vor,  und 
^äres'  ist  Genitiv  des  Vornamens  des  Vatersi  Dies  wird 
bestätigt  durch: 

22')  setra  cneum    F.  328  (eig.  Ck)p.) 
a'  tiiial  rü 
XIII 
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volterranischer  Alabastersargdeckel  mit  dem  Bilde  einer 
Frau,  die  in  der  Hand  ein  Diptychon  mit  obiger  Inschrift 
hält.  Der  Stanniolabdruck  t.  XXV  hat  noch  einen  Punct 
hinter  setra  und  XIIIL  Nun  las  aber  Maffei  Oss.  lett.  VI,. 
145  setre,  und  dies  allein  passt  zu  dem  männlichen  cneuna^ 
Das  Bild  stellt  wohl  die  Mutter  vor.  Die  Inschrift  aber 
zeigt,  dass  der  Vorname  8e»re  überhaupt  bei  den  cneuna 
vorkam. 

Derselbe  Irrthum  der  Lesung  hat  stattgefunden  in: 
22**)  sära  eai'  furmna'  aw    F.  P.  S.  p.  105 
perus.  Grabschrift  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  294,. 
n.   344=672).    Dafür   hat   F.  1611    (nach   Verm.   Insc. 
Per.  p.  308,  n.  363): 

atne'  cai'  ^urnrna*  ^un 
Hier  ist  das  richtige  e  erhalten.  Bestätigt  wird  setre 
durch  au :  cai :  ^urmna  :  se :  raplial  F.  1333  und  ariß'urmna : 
se  raplial  F.  1334,  vielleicht  zwei  Söhne  von  n.  22**.  Die 
erstere  Inschrift  ist  entstellt  bei  Con.  Mon.  di  Per.  IV,. 
p.  231,  n.  245=573  in  arca^..urmna8eraplia. 
Vorname  des  Vaters  ist  8*e^res  endlich  in: 

23)  vdsu'  8'e^ra  F.  T.  S.  317,  t.  V 
8'e^res :  8ec 

vdusnias :  ^ani[a]8 
aviU :  XV 
Inschrift  einer  weiblichen  Statue  von  Viterbo,  s.  sa,  n.  6. 
Eine  eigenthümliche  Form  bietet: 

24)  idznei :  ram^a*  ar&al :  (dle]tnal.. . nas 
8e^rus''a  —  aq,.,  lar&alis'la 
8a8'....    F.  s!  S.  109 

roth  gemalt,  Z.  1  auf  dem  Deckel,  Z.  2  und  3  auf  den» 
Kasten  eines  Kalktufsarkophags  aus  dem  cornetanischen 
Grabe  der  als'ina  mit  Frauenbild  (nach  Brizio).  Am 
Schlüsse  von  Z.  1  oder  hinter  se&rus'  in  Z.  2  ist  wohl 
sicher  al[s'i]nas  zu  lesen,  und  das  Vorhergehende  ist  ent- 
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stellt  (in  der  Umschreibung  aHnas).  In  beiden  Fällen  ist 
8€^rv8'  der  entweder  nach-  oder  vorgestellte  Vorname 
des  Gatten  im  Genitiv  von  einem  Deminutiv  auf  -W;  s. 
aulu,  velu  u.  s.  w.  (O.  Mü.  IP,  489-490).  Der  Versuch 
einer  Restitution  des  Restes  der  Inschrift  würde  hier  zu 
weit  führen. 

Das  Femininum  se^a  kommt,  ausser  in  n.  23, 
noch  vor  in: 

25)  8e»ra'  anainei...    F.  868 

chius.  Sargdeckel  (nach  Lanzi  Sa^.  II,  p.  410=339, 
n.  262).    Es  fehlt  wohl  das  Vornamensiglum  des  Vaters. 

26)  se^a :  ftdunei    F.  329  ter  (eig.  Cop.) 

volterr.  Sargdeckel  mit  Frauenbild,  im  Flor.  Museum; 
vgl.  Con.  Inscr.  Etr.  Fl.  p.  59,  t.  XV,  n.  63  (daher  F. 
t.  XXV  und  Gl.  535). 

27)  8*e&ra'  deusti     F.  889 

Ziegel  von  Montepulciano  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  p.  406=335, 
n.  241).  Das  i  hat  einen  Nebenstrich  rechts,  so  dass  es 
wie  ein  nach  rechts  gewandtes  l  erscheint;  auch  das  t 
ist  ungewöhnlich  gebildet.  Pass.  Paral.  p.  146  giebt  die 
Grabschrift  als  eine  volsinische  in  lat.  Umschrift:  a'etra 
deuste.  Wahrscheinlich  steckt  in  dem  zweiten  Wort  ein 
weiblicher  Familienname,  aber  die  Form  ist  unsicher  und 
ohne  sonstigen  Anhalt  (etwa  deusne[f\?  zu  clev$in8?J. 

28)  8'e^ra :  mi8i    F.  F.  S.  372  (eig.  Cop.) 
Grabstele  von  Orvieto. 

Nachgestellt  ist  s'e^ra  in: 
29*)  acrafli    F.  2271 
8'e^ra 
Grabume  aus  Horta  (nach  Catena),  s.  ac,  n.  3. 
29*»)  8purini    F.  2128 
8'€&ra 
kleiner  Cippus  von  Tuscania,  im  Vatican  (nach  Mus.  Vtc.  I, 
t.  CV). 
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30)  murar  s'edrahdsc    F.  2183  bis 

Grabcippus  von  Vulci  (nach  Garrucci).  Das  e  ist  zu  r 
verstümmelt;  über  hdsc  s.  hdef  n.  5-8. 

31)  velxi'  s'e^a        F.  P.  S.  432  (eig.  Ck)p.),  D,  a 
V  rü'  XXXVI 

rothe  Wandinschrift  im  comet.  Grabe  der  vdia  (T.  degli 
Scudi).    Das  v  =  velus'  ist  Vorname  des  Vaters. 

Vgl.  noch  ...^ra  =  [«ej^ra  in  F.  T.  S.  257,  s.  as', 
n.  4;  Sierra]  aus  pi,  F.  2283,  s.  pie,  n.  4'. 

Eme  latinisirte  Form  scheint  vorzuliegen  in: 

32)  säria'  veldtUd    F.  208,  t.  XXffl 
latUnUa 

rothgemalt,  auf  einer  chius.  Thonume  in  Florenz  (nach 
Con.  Inscr.  Etr.  Fl.  p.  117,  t.  XXXVII,  n.  134);  vgl. 
Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  39,  »über  lautni€,  n.  49.  —  So  habe 
ich  selbst  Ost.  1877  in  Cometo  einen  Cippus  copirt,  mit 
der  lat.  etr.  Inschrift: 

33)  säria-a-f  \  obilii]  \  a  XLIII 

Ein  weiblicher  Gentilname  dagegen  liegt  vor  in: 

34)  We^ria      F.  601  bis  h  (eig.  Cop.),  t.  XXXI  (Abkl.) 
[fjraticnis' 

chius.  Grabziegel.    Die  Ergänzungen  sind  sicher,  s.  zu 
fraucni,  frauni,  F.  Gl.  520  und  2065. 
Von  unsicherer  Deutung  ist: 

35)  lar  tin^urise&r    F.  T.  S.  224,  t.  III  (Abkl.) 

8'a 
chius.  Ziegel.  Man  kann  nämlich  se^ras'  lesen  als  Ge- 
nitiv Femin.  des  Vornamens,  oder  se^s'a  =  se^res'a  als 
Genitiv  Masc.  des  Vor-  oder  Familiennamens,  in  welch 
letzterm  Falle  freilich  lar  =  lar^ia  sein  müsste,  wie  F.  547 ; 
vgl.  O.  Mü.  IP,  349.  Auch  das  Geschlecht  von  tin^uri 
(wenn  die  Lesung  überhaupt  richtig  sein  sollte)  ist  zweifel- 
haft; doch  s.  lat.  Tintirius  (J.  R.  N.  924)  und  lat.  etr. 
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auf  einem  cometanischen  Cippus  tüuru  (eig.  Cop.  Ost. 
1877). 

Unter  den  Abkiirzungen  findet  sich  se^*  in: 

36)  l'se^'ra...    F.  847  bis 

at  ice : : : : 
chius.  Grabziegel  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  270,  aus 
Migl.  Tes.  n.  62  =  899  a).  Der  Text  bei  Fabretti  p.  XCI 
hat  in  Z.  2  falschlich  nur  einfache  Puncte.  Da  die  blosse 
Hinzufugung  des  Vornamens  der  Mutter  im  Genitiv  ver- 
hältnissmässig  selten  ist,  ra  aber  keinen  männlichen  Vor- 
namen beginnen  kann,  so  ist  entweder  se»'  =  se^res* 
zwischengesetzter  Vorname  des  Vaters  und  ra  Anfang  des 
Familiennamens  z.  B.  raii,  oder,  was  wahrscheinlicher 
ist ,  se^'  ist  Familienname  =  se^e  (s.  n.  42)  und  ra ... 
Beiname,  wie  etwa  raufe  (O.  Mü.  ü^,  371),  oder  Gentil- 
name  der  Mutter  im  Genitiv  z.  B.  raufias'  oder  -ial. 
Das  Fragment  der  zweiten  Zeile  erinnert  an  atiuce,  atiu, 
vgl.  a^ie,  n.  34--36,  wo  Ersteres  vermuthungsweise-  »und 
Witwe«  gedeutet  ist.  Vgl.  den  chius.  Ziegel  vd  se^rel 
puiac  F.  702  bis. 

37)  veipi    F.  1489,  t.  XXXVI 

Wandinschrift  im  Grabe  der  velimna  =  Volumnü  bei 
Perugia  (nach  Con.  in  Verm.  Sep.  d.  Vol.  ed.  alt.  p.  71, 
t.  XVI,  n.  3,  wo  aber  deutlich  p  statt  v).  Verm.  in  ed. 
pr.,  p.  33  dagegen  giebt: 

. . .  veis' 

....  81  .... 

Zu  vergleichen  ist  aus  demselben  Grabe: 

38)  se^u....  F.  1488 
se&ticaipur . . .  ff 

gleichfalls  Wandinschrift.  Dafür  hat  Con.  1.  1.  t.  II,  n.  1 
und  t.  XVI,  n.  2  (F.  t.  XXXVI): 
se^umv 
..se^ucaipure 
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Verraigl.  in  der  ed.  pr.  p.  19,  t.  II,  n.  3  gab: 
seHimi... 
...  r  sed^u  ca  ipure. . .  i .. .  e 

Endlich  Servanzi-Collio  (Bull.  1840,  p.  122,  n.  1)  las: 
sed^umv 
iuise^ucaipurevri 
Danach  ist  in  Z.  1  von  n.  38  wohl  se^ume  zu  lesen  = 
lat.  Septimus  (Schneider  Beitr.  p.  7  u.  p.  8,  nt.  30)  oder 
Septumius;  vgl.  0.  Mü.  II*,  347  und  423,  wo  diese 
Form  nachzutragen  ist  (wie  ne^unus  =  Neptunus).  Ebenso 
ist  dann  se^u  in  Z.  2  und  wahrscheinlich  se^  in  n.  37 
Abkürzung  einer  Form  von  se^u^ne.  Am  Schlüsse  von  Z.  2, 
n.  38  ist  vielleicht  m  . . .  herzustellen ,  an  vßpi  in  n.  37 
erinnernd  (oder  e^fleri?).  Ueber  caipur[e]  s.  caie,  n.  46. 
Das  anlautende  iui  kann,  wie  manche  Analogieen  zeigen, 
ein  8*  gewesen  sein. 

Die  falsche  Lesimg  s'et  statt  s'ex  »Tochter«  F.  1620 
ist  schon  von  Fabretti  selbst  61.  1645  und  G.  I.  p. 
CXLVn,  t.  XXXVn  verbessert  worden. 

Die  Form  s^'  begegnet  in: 

39)  8& :  pulfnatrepunia    F.  528 

chius.  Sargdeckel  aus  dem  Grabe  der  ptdfna  (nach  Pas- 
quini's  Heften  bei  Verm.  Sep.  chius.  p.  19  =  Op.  IV, 
11).  Die  Herstellung  von  n  statt  p  und  r  statt  v  ist 
sicher.  Ausgeschrieben  begegnet  der  Vorname  se^re  im 
selben  Grabe  F.  534.  Am  Schlüsse  ist  trepuniall]  zu  er- 
gänzen. 

40)  8&'  purni'  tilias    F.  689  bis 

eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  emem  chius.  Travertin- 
sarge  (nach  Gon.  Arch.  stör.  Ital.  Nv.  Sr.  X,  I,  111). 
Titias  ist  Gentilicium,  s.  tite  hinter  n.  80. 

41)  s^cna    F.  2033  ter  i 
Wandinschriftfragm.  im  zweiten  Golini'schen  Grabe  bei 
Orvieto,  von  mir  Herbst  1875  nicht  mehr  gefunden.    Da 
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das  Grab  den  cnizu  gehörte  (s.  c  und  d,  F.  P.  S.  p.  111), 
so  könnte  man  «^  cna  theilen,  und  cnq  zu  c«i?[m]  er^ 
ganzen. 

42)  vi'  8^'  an    F.  544  (eig.  Cop.),  t.  XXX 
ainal 

chius.  Ziegel.  Hier  ist  8»'  sicher  Gentilname  =  se&re 
oder  8edri(aJ;  s.  n.  36. 

lieber  8'r,  vielleicht  Genitiv  =  s'edres,  s.  ravn^u, 
n.  51';  am^,  n.,  41. 

Am  häufigsten  ist  die  Abkürzung  se',  vgl.  oben  n.  3 
(2mal);  13;  15  (2mal);  22^  (2mal;  Genit.);  sowie  numusie, 
n.  1.    Zu  besprechen  sind: 

43)  W ^azrine    F.  2026  (Gl.  falsch  2036) 

Grabschrifl  von  Suana  (nach  Con.  Arch.  stör.  Ital.  Nv. 
Sr.  XI,  n,  37).    Dagegen  hat  Dennis  Ann.  1843,  p.  235 : 

^pnsekvrine 
Ainsley  Ann.  1843,  p.  202: 


Danach  scheint  se  herine  sicher  zu  sein  (s.  0.  Mü.  n^,  385, 
nt.  87).  Ist  im  Anfang  vielleicht  ^qn\ia\  oder  ^e8\tid\ 
zu  ergänzen,  wie  in  F.  2027  (s.  ^estia,  n.  1),  so  würde 
ich  herinelß]  lesen  und  se'  wäre  Genitiv  des  Vornamens 
des  Gatten;  doch  s.  n.  44. 

44)  vi :  remzna :  ve:  se :  herinial  F.  698,  t  .XXXI  (Abkl.) 
chius.  Travertinsarg.  Hier  steckt  der  Vorname  des  Vaters 
in  ve'  =  vdus,  und  se'  ist  Beiname  =  sepi  (F.  S.  S.  30), 
wozu  sepiesa,  sepiesla,  s.  O.  Mü.  U*,  489,  wo  aber  grundlos 
in  F.  S.  S.  30  sepi  als  abgekürzt  gedeutet  ist;  da  es  sehr 
gut  Beiname  des  Todten  selbst  sein  kann. 

45)  larä^i'  se  vesi'  rezm'    F.  1300 

Grabschrift  aus  dem  perus.  Grabe  der  rezu  (F.  1297-1306), 
nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  273,  n.  245.  Weniger  correct 
hat  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  183,  n.  164=492  (F.  P.  S. 
p.  102): 
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larßi'ss  ves.  l.  tus' 
Identisch  scheint,  wie  schon  Fabretti  vennuthet: 

46)  lar&i'  se  res.  r.  zuia    F.  1747 

Sargdeckel  von  Perugia  (nach  G.  B.  Rossi-Scotti).  Ich  halte 
die  erste  Lesung  für  die  correcteste,  und  sehe  in  se  einen 
abgekürzten  Familiennamen,  da  vesi  auch  sonst  als  zweiter 
Familienname  vorkommt,  s.  tue,  n.  12-23.  Für  den  Vaters- 
vomamen wäre  wenigstens  die  Stellung  imgewöhnlich. 

47)  se'  ptcari'  ar :  [c]asprial'    F.  P.  S.  275 

perus.  Umendeckel  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  264, 
n.  292=620).  Das  i  ist  nach  rechts  gewandt:  zu  lesen 
ist,  wie  schon  Fabretti  sah,  ancarf;, die  Ergänzimg  cos- 
prial  ist  sicher.  Die  Inschrift  ist  aber,  was  Fabretti 
nicht  sah,  identisch  mit: 

48)  sei'  Uari'  ar  aspricU    F.  P.  S.  347 

desgl.  (Con.  p.  358,  n.  497=825,  nachG.  B.  Rossi-Scotti). 
Die  Identität  geht  auch  daraus  hervor,  dass  beide  In- 
schriften im  Hause  des  Herrn  Misciattelli  copirt  sind. 
Lies  also: 

se  qncari'  ar  [c]asprial 
Ferner  aber  halte  ich  für  identisch: 

49)  l :  se  p.  cari  ar :  hasprial'    F.  P.  S.  276 

desgl.,  im  perus.  Mus.  (nach  Con.  p.  265,  n.  295  a=623  a). 
Ob  Retouche  oder  Fälschung  vorliegt,  hängt  davon  ab, 
ob  dieser  Umendeckel  derselbe  ist,  der  sich  früher  im 
Hause  des  Hm.  Misciattelli  befand.  Das  l:  ist  durch 
ähnlichen  Irrthum  vorgeschoben,  wie  das  /^'  in  n.  1. 
Das  Beispiel  hasprial  wäre  hiemach  bei  0.  Mü.  H*,  421 
zu  streichen. 

50)  svtitie . . .  Z*  sem-  matt  ..al    F.  P.  S.  304 

pems.  Umendeckel  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  413, 
n.  623  =  951).  Im  Anfange  ist  se  =  se^re  sicher,  da  die 
beiden  imteren  Querstriche  des  e  erhalten  sind.  Im 
Uebrigen  ist  wohl  [ve]l  sentinatial  zu  lesen. 
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51)  ^ana' vesi' seit    F.  P.  S.  318 

perus.  Aschenurne  (nach  Gon.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  334, 
n.  437  =  765).  Das  letzte  Wort  ist  sicher  verstümmelt 
und  enthielt  einen  Gatten-  oder  Muttemamen  im  Genitiv; 
vgl.  übrigens  n.  20. 

Andere  unsichere  Stellen  sind  a  s'alise  F.  P.  S.  173, 
t.  VI  neben  s'alinei  ebdt  173  bis  a  u.  s.  w. 

Keine  Schlüsse  lassen  sich  ziehn  aus  isolirt  vor^ 
kommendem  se  (F.  2208=2674?,  sub  pede  vasis);  8'e{F. 
P.  S.  261,  auf  einem  Stein).    Unklar  bleibt  auch  s'e  in: 

52)  8'enuli    F.  802  t.  XXXU 
rite 

schwarze  chius.  Schüssel,  s.  Ute,  n.  79. 

53)  ramfa'8*e    F.  453,  t.  XXVIH 

sanesischer  Topfdeckel  (nach  Bonarrota  bei  Dempst.  Etr. 
reg.  t.  LXXXIV,  n.  4).  Wahrscheinlich  ist  s'e  abgekürz- 
ter Familienname,  vielleicht  8*emni(a),  s.  F.  454-48. 

54)  mi :  cana :  larHas* :  zanl :  velxinei  :s*e ce  F.  349 

(eig.  Cop.) 

auf  dem  rechten  Arm  einer  volterranischen  weiblichen 
Marmorstatue,  die  ein  Kind  trägt,  s.  die  Abbildung  t.  XXVI 
(nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  I,  t.  IX).  Bei  der  Zeichnung 
der  Inschrift  dort  (nach  Abklatsch,  n.  349  b)  fehlt  das 
schliessende  ce,  welches  hinter  der  rechten  Schulter  steht, 
wobei,  wie  oben  angedeutet,  zwischen  ihm  und  s'e  eine 
Lücke  zu  sein  scheint.  Dennoch  hat  Corssen  I,  767  s'ece 
verbunden  =  lat.  secavit,  was  unmöglich  ist,  schon  weil 
vdxinei  Femininum  sein  muss.  lieber  den  Anfang  der 
Inschrift  s.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  55,  n.  126.  Ergänzt 
man  8'e[^atur]ce,  so  würde  das  Ganze  etwa  lauten:  »Ich 
bin  das  Bild  der  Larthia  Zania.  Sethra  Velchinia 
schenkte  (mich)«. 

lieber  868  =  8e^e8  s.  lar&,  n.  1 6. 
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Nicht  s'e  (F.  Gl.  1609),  sondern  s'ec  »Tochterc   ist 
zu  lesen  F.  1956,  s.  t  XXXVm. 

lieber  sa^seora  (F.  1265)  s.  s'a-,  n.  1. 
Die  Abkürzung  s  oder  s'  findet  sich  in: 

55)  8*  pupainv  aw . .    F.  336 

volterr.  Alabasterkiste  mit  Frauen bild  (in  Leyden).  Die 
Zeichnung  t.  XXV  (nach  Janssen  Mus.  Lugd.  Bat.  p.  10, 
t.  I,  n.  11)  zeigt  hinter  dem  au  noch  die  oberen  Reste 
eines  c  und  i  oder  l;  doch  kann  wegen  des  Bildes  nicht 
clan  »Sohne  ergänzt  werden.    Hier  steht  also  s  für  se^'a. 

56)  5-  c^es''    F.  1002,  t.  XXXIV 
seinal 

Sandsteinlade  von  Montalcino  (in  Leyden)  nach  Janssen  Mus. 
Lugd.  Bat.  p.  21,  t.  in,  n.  30.  Hier  ist  das  8  mehr- 
deutig, doch  halte  ich  es  für  den  Nom.  Masc.  des  Vor- 
namens =  se^re. 

57)  8'  svetiu :  l  F.  340 
avü :  rü'  LXV 

rohe  Tuflade  von  Volterra.  Der  von  Guamacci  gesandte 
Abklatsch  t.  XXV  hat: 

8  8v[e']tiu .... 

avürilLXVX 
Lanzi  Sagg.  II,  p.  458=387,  n.  454  las: 

8'  svetiu :l,, 

avü' HL  LXV., 
Hier  ist  8  zweifellos  =  seore;  l'  oderi[a]'  wohl  =  larß^al; 
statt  des  schliessenden  X  von  Guamacci  ist  wohl   II  zu 
setzen. 

58')  s' :  calus'äa  F.  1049,  t.  XXXV 
Inschrift  des  berühmten  cortonensischen  Erzhundes  (im 
Flor.  Mus.),  nach  Gon.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  187,  t.  LVIII, 
n.  201.  Corssen's  Erklärung  (I,  120):  Sextu8  Calu8Üa 
matre  natu8,  ist  in  jeder  Beziehung  falsch,  aber  eine  rich- 
tige Deutung  sehr  schwierig.  Ich  kann  calm'Ua  weder 
für  einen  männlichen,  noch  weiblichen  Nominativ  halten ; 
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gegen  eine  Trennung  in  calus',  Genitiv  eines  Genlilnamens 
ealu,  und  tla  (vgl.  Üapu,  Üapuni  u.  s.  w.  0.  Mü.  II*,  355) 
aber  spricht  theils  die  Zusammenschreibung,  theils  die 
gleiche  Endung  in  es'Üa  (F.  1914  A  2-3).  Das  Wort  cdu 
begegnet  noch  in: 

calus...      F.  2339 

calusura$i    F.  T.  S.  332  a,  t.  X  (=  2058) 
calu  F.  T.  S.  330,  t.  X  (=2059 ;  P.  S.  p.  1 1 1) 

Corssen  trennt  jedesmal  calu  ab  und  deutet  es  als  Acc. 
Sg.  =  lat.  capulum  (I,  608  flf.;  710),  ohne  jeden  Anhalt. 
Die  Bedeutung  von  s'  bleibt  hier  also  dunkel:  es  könnte 
auch  Siglum  für  s'elans'l  (F.  1052,  auch  aus  Cortona) 
=  selvansl  u.  s.  w.  sein,  ein  Wort,  das  häufiger  auf  Erz- 
werken begegnet,  nach  Co.  1 ,  458  flf.  =  opusculum  spien- 
didum  (!J;  vgl.  noch  s'd  (F.  1014  ter;  s.  pupU,  n.  19), 
8'1  (F.  1055  bis,  Cortona;  viell.  2608  bis). 

58**)  s'-aijm  F.  2554,  t.  XLIV 
Inschriftenfrg.  im  Vatican,  orig.  ine.  (nach  Mus.  Vtc.  I, 
t.  CV).  Ob  an  lat.  Aep(p)iii8  (F.  Gl.  47)  zu  denken  sei, 
scheint  mir  sehr  zweifelhaft.  So  bleibt  auch  unsicher, 
ob  8'  männlich  oder  weiblich  ist;  ja,  wenn  vorne  etwas 
fehlt,  könnte  es  Schlussconsonant  sein. 

Ueber  F.  P.  S.340  s.  lar&,  n.  31. 

Nachgestellt  erscheint  8''  als  sicherer  Vorname  in: 

59")  V€te8'8''a    F.  P.  S.  433  (eig.  Copie) 
cornetanischer  Cippus,  =  »Sethre  Vete,  Sohn  des  Aule«. 

59")  a7ixar    F.  T.  S.  363 
ui'  8' 
cornet.  Cippus  (nach  Brizio),  von  mir  selbst  Ost.  1877  copirt 
(das  q  vollkommen  deutlich),  =  »Sethra  Ancharuia.« 

Herzustellen   aus  pi   scheint   «'•  =  8e^re8   (Genit.) 
F.  1128  s.  pie,  n.  4. 

Als  Genitiv  scheint  s''  ferner  gefasst   werden  zu 
müssen  in: 

D  e  0  c k  e,  Etruskisohe  Forsehnngeii.    m.  21 
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60)  larui'  ravn&ws"  r  III'  L  F.  T.  S.  325,  t.  IX 
eingegraben  im  rechten  Schenkel  eines  Frauenbildes  auf 
einem  grossen  Peperinsargdeckel  aus  dem  Grabe  der  ale- 
^na  bei  Viterbo  (vgl.  F.  P.  S.  378).  Der  Sinn  ist: 
»Ravnthu  Laruia,  Gattin  des  Sethre  Alethna,  47  Jahre« ; 
vgl.  wegen  des  Vornamens  s'e-d^re  bei  den  cde^^m  n.  19» 
Auffallig  ist  der  Familienname  larui,  doch  s.  lat.  Laro^ 
nius  (C.  1.  L.  V,  4690)  und  lar,  am  Schluss. 

61)  alsHna'  a'  s'-  r  XXX  F.  T.  S.  355 
Nenfrosargdeckel  aus  dem  comet.  Grabe  der  alsHna  (nach 
Brizio).  Hier  ist  s'  =  s'e^res'  Vorname  des  Vaters.  Gegen 
die  Ergänzimg  *8'val€e  (s.  marce,  n.  18)  spricht,  dass  dies 
Wort  nie  mit  s'  vorkommt  (Co.  I,  741-44;  0.  Mü.  11% 
505  u.  507). 

Zweifelhaft  sind: 

62)  aule :  Mni :  cainal :  s    F.  747 

chius.  Travertinsargdeckel  (nach  Mus.  Chius.  p.  226, 
n.  91).  Hier  kann,  wenn  aule  richtig  ist,  s  nicht  sec 
»Tochter«  bedeuten,  ist  aber  sonst  noch  mehrdeutig.  Der 
Vatervorname  nach  dem  Gentilicium  der  Mutter  wäre  aller- 
dings auflfallend ;  eher  denkt  man  an  einen  Beinamen ;  vgl. 

63)  larce  ]  tutnas'    F.  754 
la^alisa:  sei: 

afra 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einer  chius.  Marmorlade 
(nach  Gonest.  Mon.  d.  Pal.  p.  194).  Steht  hier  la&alisa  für 
lar^alisa,  wie  Hübner  im  Bull.  1857,  p.  150  hat,  so  könnte 
man  versucht  sein,  sclafra  zusammenzufassen,  wie  Corssen  I^ 
305  gethan  hat,  und  zwar  als  Beinamen,  nicht,  wie  er 
will,  als  Ablativ  des  Muttemamens ;  doch  spricht  die  Inter- 
punction  sehr  dagegen.  Ist  aber  la&alisa  Muttername,^ 
so  könnte  sei  =  seOres'  dan  sein. 

64)  plati :  anv  rausia' 8*    F.  1560  bis 

perus.  Grabschrift  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  279).  Mir 
scheint  eine  arge  Entstellung  vorzuliegen,  etwa  aus: 
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vi  ananv  raufia\l'\  s' 
worin  «'  =  s'ex  »Tochter«  wäre. 

Vgl.  noch  lauxme,  n.  3  und  a$',  n.  1;  vdta,  n.  3: 
(F.  2321). 

Ein  isolirtes  s  findet  sich  auf  Vasen  F.  P.  S.  66, 
t.  ni;  T.  S.  27;  54;  356;  s'  P.  S.  46  (vgl.  s'i  41),  T. 
S.  57;  vgl.  noch  5  II  (v.  1.  n.  r.)  F.  P.  S.  52,  t.  III;  «•  vp 
F.  P.  S.  457  (s.  sptirie,  n.  4;  piipli,  n.  23). 

In  Ps  (F.  2268,  Sargdeckel  von  Hortanum,  nach  Ca- 
tena)  liegt  wahrscheinlich  Abkürzung  eines  Familiennamens 
vor;  wie  F.  1548  8  verstümmelt  ist  aus  surtes'  (s.  fite, 
n.  34-35).  Nicht  abzutrennen  ist  s  von  sleparis'  F.  134 
(trotz  leprnal  F.  259  bis,  das  wahrscheinlich  unecht  ist), 
s.  Bezzb.  Ztschr.  II,  p.  172,  n.  141.  Wenn  F.  309  avils*.. 
mit  Lanzi  richtig  in  avils'  zu  trennen  ist,  so  beginnt  Letz- 
teres ein  Zahlwort,  s.  Bezzb.  I,  p.  263,  n.  24.  Für  sec 
»Tochter«  endlich  steht  8  F.  2600  d  und  g;  auch  wohl 
212;  P.  S.  274,  s.  0.  Mü.  P,  503.  lieber  nie^vrinv  (Co.  I, 
737),  das  0.  Mü.  IP,  385,  nt.  87,  irrig  als  8*  herine  ge- 
deutet ist,  s.  marce,  n.  20  b. 

94.    ses'^s',  sez-. 

F.  Gl.  1613  8ez  =  praen,  masc.  =  lat.  Sextm;  dem- 
gemäss  auch  Gl.  1565  u.  1608-9  s'  und  se'  =  Sextus 
oder  Setriu8,  Sexta  oder  Setria,  auch  Genit.  =  Sexti  oder 
Setrii,  sogar  Abi.  Fem.  =  Sextd,  Ebenso  Corssen  II, 
508  (vgl.  I,  21;  330;  650,  999  u.  s.  w.)  Se8'^8'  =  Sex- 
tus; I,  34-35  und  sonst  S.,  Se,  =  Sextm.  Die  beiden 
hauptsächlich  in  Betracht  konmienden  Inschriften  sind: 
1)  vd'  leinie8  :  lar^ial'  ruka'  am&ialum\dan  vdusum : 
prurna&8''  avUs'  ses'cfs'  \  lupuce    F.   2033  bis ,    D 

(par.  6),  c 
Wandinschrift,  schwarz  gemalt,  im  Grabe  der  leinie  (erstes 
Golini'sches  Grab)  in  Orvieto  (nach  Brunn  Bull.   1864, 
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p.  47).  Corssen  I,  649-51  liest  ses'{>s',  obwohl  er  I,  21 
ausdrücklich  angiebt,  dass  das  &  hier  senkrechten  Querstrich 
d.  h.  die  gewöhnliche  Gestalt  des  qp  habe,  abweichend 
von  dem  ^  in  prumao-s'.  Ich  selbst  habe  im  Herbst  1875 
dies  qp  weniger  deutlich  erkannt,  zweifellos  aber  ehi  m 
statt  des  ersten  s',  so  dass  ich  Fabretti's  älterer  Lesung 
(Gl.  1624;  dagegen  T.  S.  p.  18)  semqis'  zugestimmt  habe, 
besonders  wegen  semqialxls  F.  2070  (selbst  revidirt),  vgl. 
meine  »Kritik«  p.  78-79  u.  16;  Bezzb.  Ztschr.  ü,  270-73, 
wo  nachgewiesen  ist,  dass  semqi  =  7,  semq^alxl  =  70  ist. 
Ueber  die  muthmassliche  Aenderung  von  ruka  oder  ruva, 
wie  ich  selbst  las,  in  fura  (s.  ebdt  F,  par.  8,  a)  vgl. 
0.  Mü.  IP,  502-3,  wo  auch  die  Endung  -wm  eine  neue 
Deutung  erfahren  hat.  Die  Interpunction  fand  ich  Herbst 
1875  noch  vollständiger  erhalten,  als  oben  angegeben  ist, 
so  dass  wohl  überall  der  Doppelpunct  herzustellen  wäre. 

2)  sez  xuar&^  xartiUals']    F.  466  bis,  t.  XXIX 

auf  einer  rothen  Schale  von  Arezzo,  genauer  unter  xuard^e, 
n.  1,  besprochen,  wo  ich  wahrscheinlich  gemacht  habe, 
dass  sez  eine  Verbalform  ist. 

Dass  86'  und  s*,  ebensogut  wie  8*e',  s''  Abkürzungen 
von  seo-re  (s'e&re),  seo^ra  u.  s.  w.  sind,  leidet  keinen 
Zweifel;  vgl.  schon  0.  Mü.  I*,  469.  Ein  etr.  Vorname, 
der  dem  lat.  Seoctus,  Sexta  entspräche,  hat  also  nicht 
existirt. 

Dass  in  lat.  etr.  Inschriften  Sex'  =  SextKs  und  = 
Sexti  vorkommt  (F.  T.  S.  386  u.  382),  auch  Sextia  als 
Beiname  (ebdt  271),  ist  nicht  zu  verwundem.  Auch  eine 
bilinguis  lautet: 

3)  se^iti'  vilinal'    F.  979,  t.  XXXIV  (eig.  Ctop.) 
sentia'  sex'  f 

Travertinsarg  von  Chianciano.  Das  l,  am  Anfang  der 
zweiten  Zeile  stehend,  ist  bisher  falschlich  als  zum  lat. 
Texte  gehörig  imd  den  Vornamen  der  Sentia  bezeichnend, 
gedeutet  worden;  die  Form  aber  und  die  Richtung  von 
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rechts  nach  links,  sowie  der  Zusammenhang,  lassen  an 
meifter  Deutung  keinen  Zweifel  übrig  (vgl.  lahi,  n.  6). 
So  nennt  der  etr.  Text  den  Familiennamen  der  Mutter, 
der  lat.  den  Vornamen  des  Vaters,  und  beide  ergänzen 
sich  auf's  beste.  Die  Grabschrift  der  Mutter  ist  wahr- 
scheinlich erhalten  in  F.  978,  lat.  etr.  viliniq'  sentis,  Grab- 
ziegel von  ebdt  (nach  Lanzi  Sagg.  II,  •389=318,  n.  182), 
arg  entstellt  überliefert,  »Vilinia,  Gattin  des  Senti«. 

Volskisch  findet  sich  se'  in  der  vierten  Zeile  der 
Erztafel  von  Velletri  (F.  2736,  t  XLVII,  nach  Mommsen 
ünt.  Dial.  t.  XIV),  wahrscheinlich  als  Genitiv  eines  männ- 
lichen Vornamens,  der  aber  auch  keineswegs  Sextus  zu 
sein  braucht;  vgl.  lat.  Servius. 

Oskisch  steht  isolirt  auf  den  beiden  palermitani- 
schen  Helmen,  nach  ZwetajefTs  Lesung  (n.  147),  o  = 
Sexti  f.  neben  dem  Gentilicium  ceareg  =.  Sextius  (Fa- 
bretti  2890  bis.  Gl.  1842  hat  y  statt  a). 

lieber  Corssen's  z  =  Sexta  s.  z',  n.  1. 


95.    serve,  serv,  s'er*. 

F.  Gl.  1641  serve,  serv  =  Serviti$(?),  jyraen.velgentiL 
Etr.  —  Die  in  Betracht  kommenden  Inschriften  sind: 

1)  la'  servv  titir    F.  1774 

perus.  Aschenurne  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  170,  n.  304). 
Corssen  liest  I,  173  einfach  titi,  was  mir  bedenklich 
scheint.  Bei  Vergleichung  mit  n.  2  möchte  ich  lieber 
titiall]  lesen. 

2)  serve ....  rs' :  lal'  titiq  :  qacsneal'  s'ec    F.  1775 
dsgl.  (Con.  p.  169,   n.  303).    Das  schliessende  s'ec  zeigt, 
dass  hier  die  Grabschrift  einer  Frau  vorliegt,  deren  Fa- 
milienname nur  in  serve  stecken  kann,  das  wahrschein- 
lich zu  servelt]  zu  ergänzen  ist.  Dann  wird  im  Folgenden 
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der  Familienname  des  Gatten  im  Genitiv  zu  suchen  sein, 
etwa  la€]r8'  oder  luc]r8'  (vgl.  0.  Mü.  üS  349  u.  346); 
IcU,  wenn  das  entstellte  /  richtig  ist,  müsste  =  lar&al 
(s.  Mu,  n.  5b)  sein  und  enthält  den  Vornamen  des  Vaters; 
titia,  mit  eigenthümlicher  Gestalt  des  a,  ist  zu  tifiql  zu 
ergänzen,  so  dass  das  Ganze  lautet: 

»Servia,  Gattin  des  Acri(?),  Tochter  des  Larth  und 
der  Titia  Phacsnia.« 

Zu  dem  Bau  der  Inschrift  ist  zu  vergleichen: 
steinet'  papaslisa'    F.  193,  t.  XXII 
vi'  titialc  sec 
s.  wegen  des  c  von  titialc  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  19,  n.  11. 

3)  laris'  sec  '  sei'V  vd&uru  F.  2424 
Grabschrift  von  Bomarzo  (nach  Vittori  Mem.  stör,  di 
Polimarzo  p.  48).  Es  ist  unklar,  ob  der  Strich  eine  Lücke 
bezeichnen  soll,  oder  ob  zwei  getrennte  Inschriften  vor- 
liegen. Jedenfalls  ist  es,  da  laris  sicher  und  vd^uru, 
vielleicht  zu  vd^uruls]  (s.  F.  2424  bis)  zu  ergänzen,  wahr- 
scheinlich Vorname  ist,  sehr  wenig  wahrscheinlich, 
dass  auch  serv  einen  Vornamen  enthalte:  es  könnte  eher 
für  serv[iar]  stehn  oder  männlicher  Beiname  sein. 

4)  ..ttdar:hilar    F.  937 
. . .  s'serv 

Tufstein  in  Montepulciano  (nach  Lanzi  Sagg.  U,  460=389, 
n.  458).  Corssen  ergänzt  I,  466  in  der  zweiten  Zeile 
[veljs'  8erv[e],  wobei  er  vds'  irrthümlich  als  Nominativ 
fasst.  Vielmehr  ist  nach  seiner  eigenen  Deutung  von 
tular  als  „stela  sq)ulcralis"  ein  Genitiv  des  Vornamens  zu 
erwarten,  und  dieser  kann  allerdings  vds%  aber  auch 
lars'  (s.  Co.  11 ,  610)  gewesen  sein.  Dann  aber  ist  da- 
hmter  servles']  oder  servlis'']  als  Genitiv  des  Familien- 
namens zu  ergänzen.  Vorn  in  der  ersten  Zeile  könnte 
an  fehlen,  das  mehrfach  in  Verbindung  mit  tular  vor- 
kommt (Co.  I,  467-70). 


Digitized  by 


Google 


spurie  327 

5)  8' er  vd^uas'  F.  1839 
perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  297,  n.  317), 
jedenfalls  nicht  zweifellos  richtig  gelesen,  wie  schon  Fa- 
bretti  im  Gl.  1909  andeutet.  Ist  vd^uas'  ein  Genitiv 
Feminini,  so  steckt  in  s'er*  eher  ein  Familienname;  das- 
selbe wäre  der  Fall,  wenn  man  vd^urs*  als  nachgesetzten 
Genitiv  des  Vornamens  lesen  wollte:  sonst  denke  ich  an 
s'e^e  oder  s'edras. 

Ein  Familienname  Sermus  ist  lateinisch  erhalten  in 
der  pränest.  Inschrift: 

servia'  m'  f       F.  P.  S.  483 
einst'  uxor 
sowie  in: 

Serviai  C.  f.  sacerdotis    G.  I.  L.  I,  1182 
und  in: 

Salvia  Servia  M.  l    C.  I.  L.  I,  1063 
Unsicher  ist: 

L.  Serv.  Buftis 
auf  einer  cäsarischen  Münze,  da  auch  Servüius  ergänzt 
werden  kann. 

Ueber  den  römischen  Vornamen  Servius,  abge- 
kürzt Ser,  später  Serv  vgl.  F.  Gl.  1641;  Mommsen  Rom. 
Forsch.  I,  7;  Schneider  Beiträge  p.  10  u.  s.  w.  Mir 
scheint  Identität  mit  Sergitis  mehr  als  zweifelhaft.  Sollte 
in  einer  der  obigen  Inschriften  ein  etr.  Vorname  des 
Stammes  serv-  dennoch  anzunehmen  sein,  so  hat  jeden- 
falls nur  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  stattgefunden. 

96.    s^a*  s.  8ta\ 

97.    spurie. 

Dieser  Vorname  steht  sicher  durch  die  Inschrift : 
1)  mispvriesaiacenas    F.  T.  S.  298,  t.  V 
an    einer  Grabfront   der   Mancini'schen    Nekropole   von 
Orvieto  (nach  Brizio),   von  mir  Herbst  1875  copirt,  mit 
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der  Notiz,  dass  vielleicht  atacenas  zu  lesen  sei;  s.  0.  Mü- 
IP,  439. 

Eine  ähnliche  Frontinschrift  von  Orvieto,  mit  sehr 
wechselnder  Lesung,  war  schon  früher  bekannt: 

2)  mispuries.  uiu.  nas    F.  2047 

Die  Zeichnung  t.  XXXIX  (nach  Andr.  Galeotti,  s. 
Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  85,  nt.  2)  giebt: 
mispuries  axi\iinas 
Andere  Lesungen  sind: 

m\j^spuriesurnas        Lud.    Gualteri    (Verm.  J.  P. 

p.  285) 
Ml  sutries  axt..nas    Bunsen  Bull.  1833,  p.  94 
mi  spurie  sau\t]u[ri']7ias    Co.  I,  760 
mi  snuries  axunas    Co.  I,  776  (aus  Kellerm.  Heft.) 
Dass  die  letzte  Inschrift  mit  der  obigen  identisch  ist,  hat 
Corssen  übersehn.    Ich  stelle  her: 

mi  spnries  axinlajnas 
vgl.  axinana  F.  860,  vipinana  u.  s.  w.  (0.  Mü.  IP,  460-61). 
Die   andern   Stellen    des   Vorkommens   dieses   Vor- 
namens sind  alle  unsicher,  so: 

3)  lar&i' cai :  spitiui :  tities'     F.  1362 

perus.  Urne  aus  dem  Grabe  der  tit(i)e  marcna  (nach 
Verm.  Mss.  n.  230  und  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  125,  n.  225). 
s.  Ute,  n.  10.  Ich  habe  (0.  Mü.  1%  469)  statt  spüiui 
vermuthet  sprs'  =  spuries',  gebe  aber  jetzt,  wegen  des 
seltenen  Vorkommens  des  Vornamens,  diese  allzukülme 
Conjectur  auf,  und  sehe  in  spiiiui  einen  weiblichen  Bei- 
namen zu  einem  männlichen  '^spitiu:  vgl.  wegen  der 
Endung  -m  0.  Mü.  II  ^  475.  Zu  diesem  gehört  vielleicht 
lat.  etr.  spedo,  spedii,  lat.  Spedius,  Spedio  (Ind.  z.  C.  I.  L.). 

4)  spv  a'  p    F.  P.  S.  458 

Töpferstempel  eines  pinax  im  Brit.  Mus.  (nach  Newton 
Cat.  n,  241,  n.  1841,  pl.  C);  vgl.  «•  i?-  p  F.  P.  S.  457 
(ebdt,  n.  1840).    Hier  könnte  allerdings  spv  Abkürzung 
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von  spurie  oder  spuries'  sein  (vgl.  v  statt  u  nach  p 
0.  Mü.  JI^,  384-85),  aber  auch  als  Gentilicmm  gefasst 
werden,  wenn  man  in  a  den  nachgesetzten  Vornamen 
sieht.    Wegen  des  p'  s.  pupli,  n.  22-23. 

Der  Familienname  spurt  (F.  1415  und  1420),  viel- 
leicht männl.  Genit.  spures*  oder  spuris'  (statt  spuites*, 
F.  1421)  erscheint  in  dem  perusinischen  Grabe  der  läi 
F.  1414r21  (Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  84-85,  n.  163-170). 

Kein  Name  ist  enthalten  in  s'p'  F.  259,  das  für 
s'pural  steht;  vgl.  s'pural  (so  zu  lesen  statt  s'mrui  F. 
258);  desgl.  F.  103,  t.  XXII  (nicht,'  wie  im  Text  p.  XXIII 
s' pur  an);  spural  (F.  P.  S.  106;  schwerlich  Eigenname); 
verwandt  mit  spurana  (F.  2033  bis,  E,  par.  7,  a),  spureH 
(F.  2057);  vgl.  Co.  I,  462  flf.;  665  flf. 

Lateinisch  erscheint  Spurius  schon  in  alter  Zeit  als 
Vorname,  abgkürzt  S.,  später  Sp.,  in  der  Kaiserzeit  selten 
(Schneider  Beitr.  p.  19).  Auch  der  Familienname  Spurius 
ist  weit  verbreitet,  besonders  in  Oberitalien,  aber  auch 
in  Süditalien  (Ind.  z.  C.  I.  L.  und  J.  R.  N.);  so  kommt 
auch  der  weibliche  Name  Spuria  vor  (C.  I.  L.  I,  962;  III, 
4914).  Beiname  könnte  Spurius  sein  in  3.  R.  N.  5717; 
vgl.  F.  Gl.  1696.  Die  griechische  Form  S'Jtovoiog  (Dionys. 
Halik.  ni,  34)  spricht  gegen  etr.  Ursprung.  Ueber  die 
Weiterbildungen  s.  0.  Mü.  P,  469-70. 

98.    sta-,  s^a-. 

Ein  etr.  männliches  Vomamensiglum  Sta.,  Stha.  = 
lat.  Stalius  nimmt  Corssen  II,  508  an;  vgl.  I,  443,  762, 
997  u.  s.  w.     Es  gehören  hierher  die  Inschriften: 

1)  micupesta    F.  T.  S.  406,  t.  XII ' 
schwarzgefirnisste  Thonschale  von  Capua,  in  Berlin,  halb 
oskisch;  vgl.  Co.  I,  t.  XXffl  B,  1,  p.  997.    Er  deutet:  me 
xv'itriv  (HvneXXov)  Statins  dedit.    Richtiger  ist :  >ich  bm  die 
Schale  des  Statiec.  Cupe  ist  Lehnwort  aus  dem  Griechischen. 
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2)  maiflnßstami    F.  T.  S.  417 

desgl. ,  in  Neapel ,  gleichfalls  halb  oskisch ;  vgl.  Co.  I,  762 
(nach  Heibig  Bull.  1872,  p.  47).  Er  deutet:  Marcus 
AefuUnus  Statu  ßius  me  dedit.  Richtiger  ist:  »Marce 
(oder  Maje?)  Aeflna,  des  Statie  Sohn,  bin  ich.«  Dass 
oskisch  w  =  ma)8  =  lat.  Malus  ist,  s.  bei  Zwet.  Lex.  91 ; 
zu  aiflna  vgl.  lat.  Aeftania  (C.  I.  L.  V,  101);  schwerlich 
gehört  dazu  der  etr.  Hundename  aefla  (F.  2810). 

3)  limufcestapruxum    F.  2754  a,  t.  XL VIII 

schwarzes  capuanisches  Thongefass  (nassitema),  nach  Mi- 
nerv.  Bull.  arch.  Nap.  N.  Sr.  VII,  146,  t.  d'agg.  n.  4. 
Das  f  ist  sehr  klein  und  nicht  sicher ;  das  s  ist  das  lu*- 
altgriechische  und  -italische;  das  r  ist  nach  rechts  ge- 
wandt, vgl.  ni',  n.  10.  Corssen  I,  t.  XV,  1,  p.  443  über- 
setzt: Laris  Muticus  Statu  ßius  itqoxow  dv^^rixev.  Ver- 
gleicht man  aber  die  gleichfalls  capuanische  Schale  F.  P. 
S.  517,  deren  dritte  und  vierte  Zeile  lauten: 

Ihnurcestantlnas 

mivmeruslimrcenlaclun 
so  wird  man  geneigt,  auch  oben,  mit  Fabretti,  Umurcesfa 
zu  lesen.  Dadurch  wird  zugleich  Corssens  Abtheilung 
zweifelhaft,  wenn  auch  zwischen  e  und  s,  und  a  und  p 
eine  etwas  stärkere  Lücke  zu  sein  scheint.  Es  könnte 
nämlich  Umurces  ta  zu  theilen  sein,  so  dass  ta  aus  tantJ- 
nas  abgekürzt  wäre;  andrerseits  ist  wegen  venerus  wahr- 
scheinlich, dass  Umurces  nicht  zu  trennen  ist;  vgl.  etr. 
lenirecnas',  lernrcna  u.  s.  w.  (0.  Mü.  U\  347;  352;  406); 
s.  laris,  hinter  n.  25. 

4)  liepias'^a  F.  1968,  t.  XXXVffl  (Abkl.) 
gemalt,  auf  einer  perus.  Urne  (vgl.  Verm.  Insc.  Per. 
p.  324,  n.  16).  Das  ie  scheint  nicht  sicher,  da  Fabretti 
Gl.  1042  statt  dessen  zweifelnd  ei  giebt.  Corssen  I,  443 
übersetzt:  Larisa  Epia  Statu  filia.  Da  ich  aber  in  mei- 
nen Etr.  Fo.  I,  p.  51-52  eine  Reihe  ähnlicher  Inschriften 
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im  Genitiv  nachgewiesen  habe,  auch  mit  nachgesetztem 
Vornamen,  wie  manicd  ^anas  (F.  2127),  ceisinial : ^anas 
(F.  P.  S.  446),  so  vermuthe  ich,  dass  auch  hier  ^a  = 
^an(i)a$'  ist,  im  ersten  Worte  aber  der  Genitiv  eines 
weiblichen  Familiennamens  steckt,  etwa  leiyias* ;  vgl. 
mnbr.  etr.  leive,  weibl.  leivia  (F.  87-88);  falisk.  leivdio 
(F.  2441  bis),  auch  falisk.  lat.  Levieis  (G.  I.  L.  I,  1313) 
=  Livii.    Wegen  der  Endung  -ias'  s.  0.  Mü.  11*,  492. 

Auch  F.  S.  S.  75  ist  epias  irrthümlich  losgetrennt 
aus  sepiasla  für  sepiesla,  s.  0.  Mü.  IP,  489. 

5)  aule  :puizna  F.  P.  S.  251  bis  d,  t.  VII  (eig.  Cop.) 
vdcia  l  s'ta 
's' 
Ziegel  von  Cetona  (in  Florenz).  Das  p  zeigt  einen  leisen 
Ansatz  zu  einem  zweiten  Querstrich,  so  dass  es  ein  v  ge- 
wesen sein  könnte;  vgl.  yuizes  (F.  2601),  freilich  selbst 
nicht  ganz  sicher ;  in  der  zweiten  Zeile  ist,  da  der  obere 
Theil  des  c  zerstört  scheint,  vielleicht  vdsia  zu  lesen; 
vgl.  aus  derselben  Gegend  velsis'  (F.  1014)  und  s'i;  n.  4. 
Am  einfachsten  verbindet  man  dann  vdcial  oder  velsial 
und  sieht  in  s'tas'  den  abgekürzten  Genitiv  eines  Vor- 
oder Beinamens  des  Vaters. 

Mit  Ausnahme  des  letzten,  zweifelhaften,  Falles  also 
begegnet  sta'  als  Vomamensiglum  nur  auf  oskischem 
Gebiet,  und  ist  der  Vorname  *8tcUie  daher  sicher  etr.  als 
entlehnt  zu  betrachten. 

Oskisch  erscheint  der  Vorname  als  statiis,  statis, 
statie,  Genit.  aratrtritg  (Zwetaj.  Lex.  112-13;  Endr.  p.  50); 
lat.  osk.  als  Statins,  St.,  lat.  mars.  St.,  umbr.  lat.  Sta. 
(Ind.  z.  C.  I.  L.,  F.  Gl.  1696-1702);  zweifelhaft  ist  sabell. 
staHes  (F.  2848,  Stein  v.  Crecchio,  Z.  4).  Lateinisch 
war  nach  Gell.  IV,  20,  11  Stettins  ursprüngUch  Sclaven- 
name,  also  nicht-römischen,  italischen  Ursprungs,  später 
Beiname,  und  dann  erst  Vorname.  Das  abgeleitete  Genti- 
licium  lautet  osk.  staatiis,  statiis,  lat.  Statins,  auch  Staatim, 
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häufig  in  Süd-,  wie  in  Oberitalien  (Schneider  Beiträge 
p.  12;  Wilm.  Ex.  II,  p.  358-59). 

99.    surie. 

Dieser  männliche  etr.  Vorname  (Co.  II,  508)  er- 
giebt  sich  aus: 

1)  sure'hustie    F.  P.  S.  153,  t.  V 
ha . .  is 

Ziegel  von  Cervognano  bei  Chiusi  (nach  Bart.  Avveduti). 
Die  zweite  Zeile  scheint  nach  den  Resten  der  Buchstaben 
zu  ha[st]is  ergänzt  werden  zu  müssen,  vielleicht  Genitiv 
des  Beinamens  des  Vaters  (Co.  II,  508). 

2)  sure'tüe    F.  T.  S.  163,' t.  II 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Nach  154-156  und  162  ist 
tite  nicht  Vorname,  wie  Fabrettl  will,  sondern  Gentilicium; 
lo-  steht  für  lar&al 

3)  savcnes' s'iiris    F.  2083 

Erzplatte  von  Viterbo,  jetzt  im  Mus.  Ital.  zu  Rom  (F.  Gl. 
1737,  nach  Fr.  Ficoroni),  von  mir  selbst  Ost.  1877  revi- 
dirt.  Vergleicht  man  den  Familiennamen  s'aucni  (F.  336 
bis  a-c,  s.  0.  Mü.  IP,  386),  so  ergiebt  sich,  dass  auch 
hier  s'uris  Vorname  ist.  Die  Inschrift  steht  im  Genitiv, 
wie  treples' lar^al  (F.  2112),  vgl.  Etr.  Fo.  I,  p.  51-52. 

4)  s'tiris    F.  83 

Travertinstein  von  Vettona  (nach  J.  Bianconi),  auch 
Genitiv. 

5)  niurisei         F.  2621,  t.  XLIV 
eirenvpynvi 

Stein  unbek.  Herk.  im  Vatican  (Mus,  Vtc.  I,  t.  CVI),  arg 
entstellt;  doch  ist  im  Anfang  deutlich  s'uris  zu  lesen; 
dann  vielleicht  heirenas.   Das  Ende  ist  dunkel. 


-> 


Digitized  by 


Google 


laraji    '  333 

Demnach  scheint  ein  männlicher  Vorname  surCtJe^ 
Genit.  s'uris ,  ausser  Zweifel  gestellt.  Verwandt  ist  wohl 
das  Gentil.  surna,  weibl.  surnei  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1737-38), 
vgl.  auch  die  Städtenamen  Surrina  und  Surrentum;  lat. 
Gentil.  Surius  (C.  I.  L.  V  Ind.),  Sornim  (ebdt),  Beiname 
Sur(r)inm  u.  s.  w. 

100.    tarxi. 

Dieser  männliche  Vorname  (s.  F.  Gl.  1766-67; 
1878;  P.  S.  p.  135;  Co.  II,  508)  findet  sich  in: 

1)  tarxi'  s'alvicucutv  F.  P.  S.  301 
ürnendeckel  von  Perugia  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV, 
p.  395,  n.  571  =  899).  Der  Vorname  taryi  ist  nur  männ- 
lich; ich  trenne  daher  cucu  ti,  da  auch  zwischen  s'alvi 
und  cucu  keine  Lücke  ist,  und  fasse  cticu  als  Bei-  oder 
Gentilnamen;  vgl.  seinen  Gebrauch  statt  eines  Familien- 
namens in  F.  543  larislcuculma  =  »Laris  Cucu,  Sohn  des 
Marce«.    Dann  steht  oben  //  für  tites'^  s.  Ute,  n.  71-73. 

2)tarxis'alvi  j  ^^  .  ^^  p  jg^^ 
^ana^erini  ,  * '  '  • 
perus.  Grabstele  (nach  Vermigl.  Insc.  Per.  p.  148,  n.  10, 
wo  aber  die  Buchstaben  auf  der  Nebenseite  fehlen).  Mehr- 
fach entstellt  ist  die  Zeichnung  t.  XXXVII  nach  Gori 
Mus.  Etr.  III,  cl.  ult.,  t.  XVIII,  5  (auch  I,  t.  LIX,  8).  Es 
ist  wohl  zweifellos  herini  zu  lesen,  da  der  innere  Strich 
leicht  erlöschen  konnte.  In  den  stark  verstümmelten 
Buchstaben  der  Nebenseite  habe  ich,  wie  ich  glaube,  mit 
Sicherheit,  die  Vomamensiglen  der  Ehegatten  erkannt: 
&a  =  ^ana;  tx  =  tarxi. 

3)  tfveii'la    F.  1154  (eig.  Cop.) 
Sargdeckel  aus  dem  perus.  Grabe  der  cai  veti.    Der  Ab- 
klatsch t.  XXXVI  zeigt  das  zweite  v  zerstört,   das  aber 
durch  die  andern  Inschriften   des   Grabes    sicher   steht; 
vorne  aber  ist  eher  tx  zu  lesen,  wie  Verm.  Insc.  Per.  p. 
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271,  n.  239  las  und  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  75,  n.  60  = 
388  (F.  P.  S.  p.  101)  bestätigt  hat;  Letzterer  hat  auch 
einen  deutlichen  Rest  des  v  von  veti  gesehn. 

4)  aw  cai'  veti'  Inri    F.  1 150 

desgl.  (nach  Verra.  p.  270,  n.  235).  Con.  Mon.  di  Per. 
IV,  p.  74,  n.  56=384  hat  statt  Iqri  gelesen  tien.  Hier 
scheint  mir  nur  das  anlautende  t  vielleicht  richtiger,  und 
vermuthe  ich  tari  =  tarxis'y  so  dass  dieser  aule  ein  Sohn 
des  tarxi  in  n.  3  gewesen  wäre.    Doch  s.  lari$,  n.  16. 

5)  &efri:  velimnas'    F.  1490,  t.  XXXVI 
tarxis* :  clan 

Travertinsarg  mit  Mannsbild  auf  dem  Deckel  aus  dem 
perus.  Grabe  der  vdimna  =  Voliimnii  (nach  Con.  Sepolcro 
dei  Volunni,  t.  XVI,  n.  4,  und  t.  V,  wo  die  Puncte  hin- 
ter ^efri  fehlen).  Das  i  ist  etwas  gekrümmt,  aber  schon 
durch  ^efrisa  F.  1491  gesichert. 

6)  la*  tite  petruni'  ver  clantial'  fastv  capznei'  ve 
tarxisa' xvestnal' tusurHr    F.  1246 

perus.  Kistendeckel  mit  Mann  und  Frau  (nach  Con.  Mon. 
d.  Pal.  p.  14,  n.  43  und  t.  XX,  n.  1).  Hier  ist  ve  Vor- 
name des  Vaters,  tarxisa  des  väterlichen  Grossvaters. 

7)  velia' senti' tarxisa'    F.  211  (eig.  Cop.) 
Sargdeckel  zu  Florenz.   Con.  Insc^Etr.  Fl.  p.  149,  t.  XLK, 
n.  174  (=  F.  Gl.  1766)  hat  sentni  oder  senzi,  doch  kann 
der  eine  Querstrich  auch  recht   gut  zufallig  sein,  zumal 
letztere  Formen  sonst  nicht  vorkommen. 

8)  Üapu  :  latdni :  capznas' :    F.  1662 

tarxisla : 
perus.  Thonla^e,  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  37-38,   »über 
lautni€,  n.  44.    Ueber  die  Endung  -sla  s.  0.  Mü.  11^,  444 
u.  491. 

Kein  Vorname  steckt  in: 

9)  tarxavave&uris'    F.  1786 

perus.  Lade  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  253,  n.  186).  Ich  ver- 
muthe tarxnai  oder  farxnia  als  weibliches  Gentilicium ;  vgl. : 
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10)  larH' tarxnta'    F.  1787 
perus.  Sargdeckel  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  165,  n.  295). 
Vermigl.  hat  in  seinen  Sched.  n.  86: 
lar^i :  turxnia 

101,    timuot». 

Dies  Wort  ist  von  Corssen  I,  561  als  männl.  etr. 
Vorname  losgelöst  worden  aus: 

1)  alii'  s'tiHtimun^zivasmurs'l  XX  F.  2335 
Schluss  der  zweiten  Zeile  einer  Inschrift  auf  dem  Deckel 
eines  Sarkophags  von  Cometo  (nach  Hübn.  Bull.  1860, 
p.  148;  vgl.  Co.  I,  t.  XVn,  1).  Corssen  übersetzt  (I,  563): 
Timun(t)3  Sivas  mortuales  (=  cinerarias)  oUas  XX  avi^rixe^ 
und  vergleicht  wegen  der  Bildung  arun^.  Nun  aber  ist 
zivas,  das  nur  noch  in  derselben  Inschrift  in  Z.  1  vor- 
kommt, schwerlich  ein  Name;  cd-ti'  s'uH-ti  aber  scheinen 
mit  der  Postposition  oder  Casusendung  ti  zusammenge- 
setzt zu  sein,  die  wahrscheinlich  „m"  bedeutet  (0.  Mü.  II*, 
506),  und  so  bleibt  nur  mun^,  vielleicht  verwandt  mit 
munklet,  munkle  u.  s.  w.  (ebdt).  Ein  Vorname  timunO' 
also  hat  keinen  Anhalt. 

102.    tinas. 

Die  Annahme   dieses  männlichen  Vornamens  durch 
Corssen  (II,  627)  beruht  nur  auf  der  Inschrift: 

1)  itunpurticevenelatelinastinascliniiaras        Co.    II,   t. 

XXV,  1 
grosse  cornetanische  Thonschale  mit  rothen  Figuren,  von 
Euxitheos  und  Oltos  (nach  Heibig).  Corssen  sieht  darin 
drei  Namenpaare:  Itun  Puruce,  Venela  Tdinas,  Tinas 
Cliniiaras.  Dass  wenigstens  das  erste  Namenpaar  falsch 
ist,  dass  man  turuce  lesen  muss  (so  auch  E.  Bormann 
nach  Corssen  selbst)  und  dass  itun  turuce  wahrscheinlich 
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heisst:  »Die  Schale  schenkte«,  habe  ich  bereits  unter 
üun(a),  n.  1,  nachgewiesen.  Ebenso  habe  ich  dort  schon 
den  mehrfach  abweichenden  Text  Fabrctti's  (nach  Brizio) 
gegeben  : 

üunfurucevene' l"a'pelina' 8' tinasclinüaras     F.  T. 

S.*  356,  t.  XI 
Auch  Fabretti  irrt,  indem  er  itun  für  den  Namen  des 
Gebers  hält;  sehr  gewagt  ist  auch  seine  Conjectur  tinas 

aras  hiesse  »Altar  des  Zeus.«    Mir  scheint  tinas 

ein  Beiname,  wahrscheinlich  verwandt  mit  dem  Familien- 
namen Uns,  Uns*,  Genit.  tin(i)s'  (F.  1341-55). 

103.    tite;  titia. 

Vgl.  Ober  diesen  Vornamen  F.  Gl.  1818-22;  2103-4; 
P.  S.  p.  135-36;  S.  S.  p.  32;  T.  S.  p.  247;  O.  Mü.  l\ 
Ai7U72.  Zu  der  männlichen  Nominativform  täe  sind  fol- 
gende Inschriften  zu  betrachten,  in  denen  zur  Frage  kommt, 
ob  es  Vor-  oder  Familienname  ist: 

1)  tite  cale :  atial :  turce    F.  2582,  t.  XLIV 
maUtria :  ceer 

Erzspiegel  unbek.  Herkunft;  vgl.  aO'ie,  n.  15,  wo  Ger- 
hardts Lesung  nue  st.  tite  (Etr.  Sp.  HI,  p.  110)  abgewiesen 
ist;  für  ceer  ist  dort  cver  vorgeschlagen  worden.  Hierzu 
vergleiche  man: 

2)  tites'i :  cales'i    F.  346,  t.  XXV 
cina :  es' :  mesfles' 

Tufcippus  von  Volterra,  von  mir  selbst  Herbst  1875  revi- 
dirt,  erste  und  zweite  Zeile.  Ueber  den  muthmasslichen 
Dativ  auf  -s'i  vgl.  Etr.  Fo.  I,  p.  33  fif.;  O.  Mü.  ^^  498. 

3)  a-  tite'  a'  cale  clanfl  apunas'-  ril  XXIIIX  F.  254 
volterranischer  Sargdeckel  in  Florenz  (nach  Conest.  Insc. 
Etr.  Fl.  p.  264,  n.  31).  Schon  in  meiner  »Kritik«  p.  21-22, 
n.  66  habe  ich,  zur  Widerlegung  von  Corssen's  (I,  154) 
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<:lantl  =  *grandüu8  hergestellt  dan  Üapunas'.  Den  Punct 
hinter  cofe  hat  Migl.  Tes.  n.  445  (=  31  bei  Con.)t  der 
aber  den  Anfang  verlas  in  ..ä  (oder  n)  ,.tne.  Auch  hinter 
dan  wird  ein  Punct  gestanden  haben. 

Hiernach  ist  auch  tite,  tites'i  in  n.  1  u.  2  wohl  als 
Familienname  zu  fassen,  ccUe  als  Beiname,  viell.  =  Gallus ; 
s.  O.  Mü.  P,  500. 

Aehnlich  ist  es  mit: 

4)  tite  marcnas*     F.  1684 

Sargdeckel  von  Perugia  (nach  Con.  Mon.  d.  Per.  IV, 
n.  514=842);  vgl.  a&ie,  n.  2,  wo  die  falsche  Lesung  ate 
abgewiesen  ist  und  schon  bemerkt  worden,  dass  wahr- 
scheinlich Identität  vorliegt  mit: 

5)  tite'  marcanas'    F.  1683 

perus.  Grabschrift  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  311,  n.  371, 
aus  Mariotti's  Heften). 
Hierzu  vgl,  man: 

6)  fasfr  ti'  marxnei  ar  minqtinecd'  s'ec'    F.  1682,  t, 

XXXVII  (Abkl.) 
Sargdeckel  mit  Frauen bild,  von  Perugia  (der  Text  p.  CLI 
ist  mehrfach  fehlerhaft;  vgl.  Con.  Mon.  di  Per.  IV, 
n.  518=846).  Hier  steht  tr  für  den  weibl.  Familien- 
namen titi(a);  s.  n.  21;  62;  70. 

7)  ?..  tia  marxnas'    F.  1685 

Aschenume  von  Perugia  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  127, 
,  n.  231),  wahrscheinlich  zu  ergänzen  zu  l['ti]tia  d.  h. 
^Larthia  Titia,  Gattin  des  Marchna«.  Diese  Inschrift 
^eigt  deutlich,  wie  der  doppelte  Familienname  durch  Ver- 
schwägerung der  beiden  Familien  entstand. 

Femer  sind  aus  dem  Grabe  der  tite  marcna  zu  Peru- 
gia F.  1359-67  zu  merken: 

8)  au  :  tite  marcna  :en      F.  1 359 

s'u 
Urne,  s.  enus*,  n.  1. 

Deeoke,   Btniakisoh«  Forschungen.    III.  22 
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9)  aw  ti'  marcna'  patli...    F.  1360 
desgl.  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  125,  n^223).    Venu. 
Mss.  228  hat  patina,  so  dass  wohl  paünal  zu  ergänzen 
ist;  vgl.  pailni,  -niV  F.  1695-97;  palfjUns  F.  1866  {pala^ 
n.  3) ;  patilnal  F.  P.  S.  439.    Ergänze  tt[te'}  marcna, 

10)  aide'  tititna  rina'  caia   .F.  1363 

Sargdeckel,  roh  (nach  Con.  p.  125,  n.  226).  Natürlich 
ist  inarxna  zu  verbinden;  caia  ist  zu  caial  zu  ergänzen; 
vgl.  1362  larM'  cai:  spüiuictUies',  woraus  sich  zugleidi 
ergiebt,  dass  tili  nicht  in  tUe  zu  ändern  ist,  da  beiden 
die  vollere  männliche  Form  titie  zu  Grunde  liegt;  vgl. 
auch  1361  curanei'  litis'.  Wohl  sicher  identisch  mit  obiger 
Inschrift  ist: 

arläi...  lar^na...  caia    F.  1669 
perus.  Sargdeckel,  mit  unsichern  Buchstaben  (nach  Con.^ 
Mon.  d.  Pal.  p.  169,  n.  301). 

11)  veUitea'mar    F.  1366 
cnas* 

Urne  (nach  Con.  p.  126,  n.  230).   Ich  halte  Utes*  marcnas'^ 
für  den  Genitiv,  s.   n.  18  u.  64.    Es  ist  demnach  auch 
in  n.  4  =  n.  5  Ute  als  Familienname  zu  fassen. 
Ein  dritter  Fall  ist: 

12)  titeivesis'  F.  1369  (eig.  Cop.),  t.  XXXVI  (AbkL> 
Urne  aus  dem  perus.  Grabe  der  tite  vesi  F.  1368-80. 
Die  weiteren  Puncte  bei  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  211,. 
n.  232  =  560  (F.  P.  S.  p.  104) 

tite: VC'  si'  s'' 
scheinen,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  letzten,  zufallig,, 
s.  1372.    Identisch  aber  ist  wohl  zweifellos: 

13)  tesvesis'    F.  1370 

Grabschrift  aus  Tranquilli  Mss.  fol.  49.  Schon  Fabretti 
vermuthet  [tt]te:ve8i8'. 
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Hierzu  vgl.  man  aus  demselben  Grabe: 
14)  vi :  tue :  vesi :  86 :  cusiHal  F.  1371  (eig.  Cop.) 
Sargdeckel  mit  Frauenbild.  Der  Abklatsch  t.  XXXVI 
hat  nur  einfache  Puncte.  Sehr  auffallig  ist  das  Frauen- 
bild, da  tite  schwerlich  weiblich  sein  kann  und  die  ganze 
Anlage  der  Grabschrift  auf  einen  Mann  hinweist,  s. 
n.  15;  doch  auch  n.  21.  Ich  glaube  daher,  dass  eine 
Verwechslung  stattgefunden  hat. 

.      15)  aw  tue'  vesi'  vd'  caceind'    F.  1373,   t.   XXXVI 

(Abkl.) 
Sargdeckel  mit  Mannsbild.  Zu  diesem  Deckel  gehört 
sicher  die  Urne  (ohne  Deckel): 

16)  atditevesi'  vd'  caceinni    F.  1380 

nach  Dempst.  Etr.  reg.  t.  XXXVII,  1.  Lies  caceinql  (so 
schon  Fabretti).  Mit  letzterer  Inschrift  aber,  wie  gleich- 
falls Fabretti  sah,  ist  wieder  identisch: 

17)  autitivesi'  vd'  caceinal    F.  1379 

Urne  bei  Gori  Mus.  Etr.  I,  t.  CLXXII,  1.    Lies  tite. 
Femer  sind  zu  beachten: 

18)  vditites'ivesis'iamHal'  F.  1372  (eig.  Cop.) 
Sargdeckel  mit  Mannsbild.  Der  Abklatsch  t.  XXXVI 
hat  Lücken  zwischen  tites'  (ohne  Puncte)  und  vesis*,  und 
zwischen  diesem  Wort  und  am^ial,  durch  herabhangende 
Zierrathe  verursacht,  so  dass  nichts  fehlt.  Weniger  gut 
hat  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  311,  n.  233  =  561  (F.  P. 
S.  p.  104): 

vd':  titeve  vesis* :  arnH'  cd' 
vgl.  n.  12.    Ich   halte  tites*  vesis'   für   den   Genitiv,   s. 
n.  11  u.  64. 

19)  vd:  ve§i8' :  capevaniai  :  dan  :    F.  1374  (eig.  Cop.), 

t.  XXXVI  (Abkl.) 
Sargdeckel;  vgl.  1378  veüia  capevani  (nach  Maffei  Oss. 
lett.  VI,  158;  das  p  nach  Tranq.  fol.  49). 
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20)ve:fi i'  auihermial    F.   1375   (eig.  Cop.),    t. 

XXXVI  (Abkl.) 
Sargdeckel  mit  Mannsbild.  Nach  der  Zeichnung  \vürde 
die  Lücke  nur  für  ives  ausreichen,  so  dass  ti  verkürzt 
für  ti[te]  stände,  s.  n.  9  und  n.  21. 

21)  se'  ti'  vesi'  ve :  vipial'  sehtmnal  F.  1376  (eig.  Cop.) 
Urne  mit  Frauenbild.  Der  Abklatsch  t.  XXXVI  hat 
hinter  ve'  nur  einen,  hinter  vipial  zwei  Puncte.  Hier  ist 
se'  ti'  =  se^ra'  titi(a),  s.  n.  6;  62;  70.  Die  Mutter  hat 
auch  doppelten  Familiennamen. 

22)  au:tite'  l'  vesi :  manial :  dan :    F.  1377 

Urne  mit  Mannsbild,  in  Berlin  (nach  Con.  Spie.  sec. 
p.  25;  s.  t.  XXXVI,  wo  überall  Doppelpuncte). 

Zu  derselben  Familie  habe  ich  bereits  in  den  Etr. 
Fo.  I,  p.  64,  n.  161  (gegen  Co.  I,  439)  gezogen  die  In- 
schrift : 

23)  an^iaiu    F.  67,  t.  VI  bis 
vesis* 

tnes' 

avei 
Amulet  von  Rimini  (nach  Olivieri  Dissert.  d'Accad.   di 
Cortona  11,  p.  20,  t.  V).    Ich  lese  jetzt : 

avei  I  tites'  \  vesis'  \  anHas' 
in   der  Reihenfolge  Corssen   folgend.    Das  letzte  s'  ist, 
wegen   des  Anschlusses   an    das  a,  umgekehrt.  —  Vgl. 
noch  n.  38. 

Ich  erwähne  ferner: 

24)  fite :  atrane :  etri    F.  1532 

Urne  von  Perugia  (nach  Con.  u.  Verm.  Sched.).  Sonst 
findet  sich  atrane  allein  (vgl.  Co.  I,  209)  F.  357  bis; 
1918;  2173;  F.  S.  382-83;  ebenso  atranes'i  F.  357;  798; 
1918  bis;  aber  la : pu :  atranes*  F.  1579  (viell.  =  larH 
puia)  und  atrania :  vd&vrna  F.  1484  (wahrsch.  vd^vrna^). 


Digitized  by 


Google 


tite  341 

Diesem  Vorkommen  und  der  Bildung  nach  ist  es  eher 
Beiname,  und  tite  dann  Familienname.  Etri  scheint  mir 
verstünmiclt,  etwa  aus  petrual  oder  petmal  (F.  1526,  aus 
demselben  Grabe;  auch  1094;  vgl.  1097)  oder  vipial  (s. 
etria  statt  vipia  unter  pcUa,  n.  3). 

25)  tüeive.Jn    F.  2002 

perus.  Grabschrift,  litteris  incertis  (das  erste  t  vom  zweiten 
verschieden),  nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  171,  n.  22.  Da 
in  ve  ein  nachgesetzter  Vorname  stecken  könnte,  oder 
vesi,  so  bleibt  zweifelhaft,  ob  tite  nicht  Gentilicium  ist. 

26)  tite :  alpnas  :  turce :  aiseras  :  ^^fl^icla :  trvivecie    F. 

2603  bis 
kleine  Erzslatue  imbekannten  Ursprungs  (nach  Brunn 
Ann.  1861,  p.  412,  t.  agg.  T.  n.  2);  vgl.  Conest.  Sur 
l'inscr.  d'une  stat.  Etr.  Paris  1863  (Mem.  d.  1.  Soc.  Antiqu. 
de  France,  Vol.  XXVII).  Da  nach  den  verwandten  In- 
schriften in  alpnas  ein  Wort  für  »Bildwerk,  Statuette« 
oder  ein  Göttemame  zu  stecken  scheint,  so  kann  auch 
hier  tite  Familienname  sein. 

27)  titpanis*    F.  1693 

perus.  Grabschrift;  s.  pupli,  n.  18,  wo  ich  titi;  anis'  her- 
gestellt habe. 

An  Genitiven  sind  zu  bemerken: 

28)  larH  •  vipi  •  puia  \  tües'    F.  1463,  t.  XXXVI 
satnas'  \  vatinial  •  s'ec 

Bleiplatte  aus  dem  Grabe  der  vipi  vercna  zu  Perugia 
(nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  144,  n.  270;  t.  XXIH,  6  a). 
Hier  ist  tites'  zweifellos  Vorname.    Ebenso  in: 

29)  lar^'  tites*'  lar&urus'  F.  1807  (eig.  Cop.),  t.  XXXVII 
amMal  (Abkl.) 

Aschenume  von  Perugia  (im  Text  p.  CLVIII  fehlt  der 
Punct  hinter  lard)7 
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30)  re  tüeff  pl    F.  1805 

de«gL  (nach  Verm,  Insc,  Per.  p.  668,  coL  2).  Der  Ab- 
klatsch Tvon  Francescoiu)  t  ÄJULVli  hat  m  statt  re,  so 
dass  vielleicht  rd  za  lesen  ist,  und  einen  Ponct  hint^ 
pla&erW.  Letzterer  Name  erinnert  an  lat  Plaianus, 
PlatorinuH.  niessap.  «Iäto^«^,  Gen.  ularo^^ihi  (F.  Gl.  1408; 
R  S.  524),  «Iätooc  ...  (T,  S.  445). 

31)  mitds'täe^    F.  439 

Sargdeckel  von  Siena,  Die  Zeichnung  t  XXVIII,  439  a 
(nach  Carpellini)  hat  hinter  ii»  einen  Doppelponct;  die- 
jenige 439  b  (nach  Lorini)  rnznanes*;  Gamnrrini  las,  wohl 
irrig,  mznanti,  vgl.  die  Bildung  des  «*  bei  CarpeDini. 
Ck)r88en  I,  778  deutet  das  z  als  Verschmelzung  von  ti/. 
Hier  ist  titeg'  Gentllicium,  das  letzte  Wort  Beiname. 
Dies  wird  bestätigt  durch  die  im  selben  Grabe  gefundene 
Inschrift : 

32)  veUüeutmnei    F.  438,  t.  XXVm 

desgl.,  nach  Carpellini.  Lorini  hat  eine  Lücke  mit  Punct 
hinter  tite,  so  dass  wahrscheinlich  Hiei  zu  lesen  ist.  Auch 
hier  folgt  in  utaunei  ein  Beiname.  Ist  dagegen  Ute  richtig, 
so  liegt  die  Grabschrift  zweier  Gatten  vor. 

33")  etera        F.  1595 
latites' 
perus.  Sarg  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  241,  n.  162).    Ich 
lese   la  tites'  etera  =  »Larth,  Sclave?  des  Tite«,  wobei 
Letzteres  Vor-  oder  Familienname  sein  kann. 

33*»)  am^'  :patpnar  titesi  F.  T.  S.  372,  t,  XI  (Abkl.) 
Büste  in  Cometo.  Nach  eigener  Revision  Ost.  1877  ist 
tüe^  zu  lesen;  der  letzte  Strich  ist  kein  i. 

34)  ^ana*  aiunv  la'  tites'*  surtes*    F.  1589 
perus.  Grabschrifl  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  293,  n.  302). 
Der  Abklatsch  t.  XXXVn  zeigt  das  %  unten  verstümmelt 
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tind  vom  letzten  Worte  nur  das  anlautende  s;  die  Lücken 
in  a-x^^i  und  hinter  la'  sind  durch  herabhängende  Zier- 
rathe  veranlasst,  so  dass  die  Inschrift  einem  Sargdeckel 
angehört  haben  muss:  es  fehlt  also  nichts.  Mit  dieser 
Inschrift  ist  offenbar  identisch,  was  bisher  übersehn 
worden : 

35)  ^ana'  cduni' la'  tites*'  8  ..  F.  1548  (eig.  Cop.) 
Sargdeckel  von  Perugia.  Vermigl.  Insc.  Per.  p.  284, 
n.  282  giebt  am  Ende  Utes'' . .  s'  sec.  Offenbar  verdient 
<lie  Lesart  von  n.  34  den  Vorzug:  la  =  lar^al  ist  Vor- 
name des  Vaters;  tite  surte  Vor-  und  Familienname  des 
<jatten.  Das  Wort  sec  =  »Tochter«  ist  dem  Zusammen- 
hange nach  sehr  unwahrscheinlich:  es  scheint  verlesen 
aus  tes'.  Dfe  Puncte  vor  dem  s  bei  Verm.  sollten  nach 
demselben  stehn.  Ueber  surte  =  lat.  Surtius  s.  F.  Gl, 
1739-40;  Surtia  Tyche  (C.  I.  L.  V,  1394). 

36)  dcunia :  titesa  F.  1011  bis  e  (eig.  Cop.),  t.  XXXIV, 

(Abkl.) 
Travertinsargdeckel  von  Sarteano,  »Cicunia,  Gattin  des 
Tite«.    Hier  ist  tue  eher  Gentilicium. 

37)  teufles*    F.  1980 

Grabschrifl  von  Perugia  (nach  Verm,  Insc.  Per.  p.  245, 
n.  172);  wiedergefunden  von  Constabile,  der  Mon.  di  Per. 
iV,  p.  422,  n.  647=975  (F.  P.  S.  p.  110)  liest: 

titmfles* 
Danach  ist  tite  Vorname  im  Nominativ;   über  ufle, 
viell.  =  mfle,  afle,  s.  O.  Mü.  IP,  370. 

38)  vd:tüe:veti:titial:    F.  S.  S.  73 
Travertinsargdeckel  von  Chiusi  (nach  Brogi).    Hier  steht 
nicht  etwa  tue  für  tites*,  als  Vorname  des  Vaters  im  Ge- 
nitiv, sondern  statt  väi  ist  vezi  (s.  n.  44)  oder  gradezu 
vesi  zu  lesen,  s.  oben  n.  12-23. 

39)  velia :  caine :  muteni :  tite  :  lautna :    F.  S.  S.  42 
rothgemalt,  auf  einem  chius.  Thongefäss,  rundumlaufend, 
ohne  Anfang  und  Ende  (auch  nach  Brogi).     Ich  habe 
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diese  schwierige  Inschrift  bei  Bezz.  Ztschr.  III,  »über 
lautnt€,  n.  92  bebandelt,  aber  nicht  befriedigend:  sicher 
scheint  cain^i]  nach  F.  S.  S.  43-45;  tite^s] :  laian[i(]a  ^ 
aber  ist  sehr  gewagt.  Sonst  müsste  man  zwei  Personen 
annehmen  und  tite :  lautni  für  sich  fassen. 

Das  Femininum  hat  die  volle  Form  in: 

40)  tUia  larci    F.  1212 

Travertinume  aus  dem  perus.  Grabe  der  larc%(e)  (nach 
Verm.  Insc.  Per.  p.  306,  n.  354). 

41)  tüia'  vescunia   F.  928  (eig.  Cop.) 
cavdinis 

Travertinsarg  von  Montepulciano.    Vgl.  lat.  etr.: 

42)  tüia         F.  T.  S.  95 
vesconia 

chius.  Aschenkiste  (nach  Brogi,  s.  Co.  I,  972).  Dazu  der 
Ziegel  titia'  vescnia  F.  T.  S.  94  (ebdt).  Da  veacu  auch 
Beiname  ist  (0.  Mü.  I-,  501),  könnte  titia  auch  Familien- 
name sein.    Vgl.  noch  F.  App.  XXVII,  auch  XIX,  und: 

43)  tüia  F.  P.  S.  251 
thannae'  f 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Das  zweite  n,  anfangs  ver- 
gessen,  ist  nachträglich  drübergeschrieben. 

44)  titia-  retus'    F.  1305 

Grabschrift  aus  dem  perus.  Grabe  der  rezu  (nach  Verm. 
Insc.  Per.  p.  273,  n.  250);  daher  ist  wohl  correcter  die 
Lesung  von  (üonest.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  184,  n.  169  = 
497  (F.  P.  S.  p.  103) ...  ia'  rezus'  (s.  n.  38  und  F.  1306). 
Die  3  ersten  Buchstaben  fand  er  erloschen:  sie  werden 
aber  bestätigt  durch  F.  1297  la :  rezu :  titial,  woraus  sich 
zugleich  ergiebt,  dass  tüia  Gentilicium  ist;  vgl.  noch 
F.  1301  urinaH'  rezus'.  Vielleicht  ist  auch  F.  1306  für 
das  sicher  verlesene  vinal  nicht  mit  Fabretti  vipial,  son- 
dern tüial  herzustellen. 
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45)  smtäia    F.  1981 

perus.  Sargdeckel  (nach  Verm.  p.  287,  n.  285),  jedenfiüls 
verstümmelt,  wie  n.  37,  aber  wahrscheinlich  auch  hinten 
aus  täia[l];  vgl.  calistia  F.  1960. 
Die  Form  titi  erscheint  in: 

46)  tUi :  avenia :  viscumai  :s' s^inusa    F.  912 

grosser  Sargdeckel  von  Montepulciano ,  nach  Lansd  Sagg. 
II,  448=377,  n.  424,  wo  aber  vidcvmal  und  7  Puncte 
hinter  s'.  Daher  würde  s'ex  den  Raum  nicht  füllen,  imd 
es  ist  eher  s'le^esd]  oder  $'[e^e8]  zu  ergänzen. 

47)  täi :  hdzunia    F.  126  (eig.  Cop.),  Gl.  568 
Ziegel  in  Florenz  (bei  Ckm.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  91,  t  XXVn, 
n.  103  eher  v  als  A,  aber  unrichtig) ;  hdzunia  könnte  auch 
Beiname  sein. 

48)  titi'  sciresa :  trepunias'  s'ex    F.  911,  t.  XXXIII 
Mannbrdeckel  von  Montepulciano  (nach  Gori  Mus.  Etr.  I, 
t.  CXCm,   6).    Das   letzte  Wort  steht   auf  der  Unken 
Nebenseite  und  die  Buchstaben  ex  sind  verstümmelt,  aber 
noch  lesbar.    Hier  ist  titi  Gentilicium.    Ebenso  in: 

49)  titi'  vdimnas''  acril'  s'ec    F.  1841  (eig.  C!op.) 
perus.  Sargdeckel  mit  Frau,    lieber  acrü  statt  *acrial 
3.  0.  Mü.  n«,  376. 

50)  titüe&iuniamal  qf    F.  P.  S.  209 

chius.  Sargdeckel  (in  Palermo,  nach  Corssen).  Hier  scheint 
titi  Vorname;  über  leHuni(a)  s.  0.  Mü.  H^,  479;  der 
Schluss  ist  unsicher. 

51)  titiam&cUiurinafe  F.  437,  t.  XXVHI  (b) 
chius.  (nicht  sanesischer)  Sargdeckel  (in  Verona),  nach 
Maffei  Mus.  Ver.  p.  9,  n.  6;  dagegen  hat  Dempst.  Etr. 
reg.  t.  LXXXIII,  8  (nach  Bonarrota,  s.  t  XXXVm,  n. 
437  a)  tiü';  Conest.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  262  (nach  Migl. 
Tes.  n.  17=265)  gar  tüa\  Danach  vermuthe  ich  tUe* 
Der  Vatemame  ist  zwischengesetzt.  Sonst  ist  tita  (s. 
n.  52)  oder  <Ä[f]a  am^al  urinate[s]  zu  lesen. 
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52)  tita :  laucani'    F.  992,  Gl.  1032 

Kalkume  von  Pienza  (in  Leyden),  nach  Janssen  Mus. 
Lugd.  Bat.  t.  n,  n.  24,  am  Ende  etwas  verstümmelt. 
Hier  scheint  täa  als  Vorname  für  titia  zu  stehn.  Nach 
Orelli  2735  soll  m  Gallien  auch  lat.  der  Vorname  Tita 
vorkommen. 

53)  m :  vdsia :  pumpu.  a    F.  T.  S.  156 

gemalt  auf  einer  chius.  Thonume  (nach  Brogi).  Da  die 
zugleich  gefundenen  Inschriften  154  und  155  Iß-: tue: 
vdsi :  a^ :  I  sepre  den  doppelten  Familiennamen  tue  veUi 
ergeben,  so  ist  tüi  Gentilicium.  Am  Schlüsse  erganze 
ich  pumpu[ß]a  oder  puinpu[}](ü' 

54)  tmiar^ses    F.  T.  S.  165 
sepuriu 

tdusina 
chius.    Ziegel    (nach  Brogi).     Die   Entstellung    ist    arg, 
s.  lar&,  n.  16;  tüi  scheint  Gentilicium. 

55)  titiverusa    F.  T.  S.  249 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi);  titi  ist  Gentilicium,  s.  n.  44. 
Der  Genitiv  titial  scheint  als  Vorname  sicher  nur  in: 

56)  l^'  [u]cri8laner  titial'  tutnial'    F.  2574  bis 
rothgemalt,  auf  einem  Thonsarge  unbekannter  Herkunft 
(im  Napoleon.  Mus.,  aus  der  Sammlung  Campana),  nach 
Con.  Spie.  sec.  p.  §5,  wo  aber  tunial  (s.  Gl.  1820). 

57)  serve  ....rs*:  lal;  titiq, :  (pacsneal'  8*ec    F.  1 775 
perus.  Aschenume,  s.  serve,  n.  2,  wo  titial  vermuthet  ist. 

58)  ca : m&i iq'vre..    F.  1933,  t.  XXXVIII 
amcif :  titial :  can 

l :  restias'  :cal:ca 
perus.  Grabstele  (s.  P.  S.  p.  109;  Co.  I,  688  fif.),  die 
3  ersten  Zeilen.   Obiger  Text  beruht  auf  eigener  Revision 
im  Herbst  1875;  die  erste  Zeile  ist  ergänzt  nach  F.  1932. 
Der  Zusammenhang  ist  unklar. 


Digitized  by 


Google 


tite  347 

Unter   den  Abkürzungen    ist  zunächst    tit   zu   er- 
wähnen, in: 

59)  mimH  ^anxvUm* :  tiOcUus*    F.  S.  S.  3 

Grabstele  von  Bologna ;  s.  Icdu,  n.  2,  wo  ichi  tu'  als  Ab- 
kürzung des  Genitivs  des  Vornamens  =  tües'  erklärt  habe, 
üeber  ü'  und  f  vgl.  F.  Gl.  1808  und  1746;  P.  S. 
p.  135;  T.  S.  p.  247.  Vgl.  noch  s'r,  n.  1.  Für  das 
Gen  tili cium  gehören,  ausser  den  bereits  oben  betrach- 
teten Fällen  der  tue  marcna  (n.  6;  9)  und  tue  vesi  (n.  21), 
noch  hierher: 

60)  veti :  petruni :  ve  :  aneinal :  spurinal :  dan  :  veüia : 
clanti :  arznalltm'ur&i    F.  1247 

perus.  Sargdeckel  aus  dem  Grabe  der  tite  petruni  (F. 
1242-52),  mit  Manns-  und  Frauenbild  (nach  Conest. 
Mon.  d.  Pal.  p.  14,  n.  44,  t  XIX,  n.  2).  Hier  ist  veti 
zu  trennen  in  ve[{]ti :  =  vel  tite;  am  Schlüsse  ist  wohl 
tus'urHlr]  zu  lesen,  s.  n.  66  (Co.  I,  262-63). 

61)  vi  ti' petru' hamq>nal    F.  1250 

dsgl.,  mit  Mannsbild,  eingehauen  und  roth  gemalt  (nach 
Con.  p.  15,  n.  47;  t.  XX,  n.  2).  Zweifelhaft  bleibt,  ob 
petru  zu  petruni  zu  ergänzen  ist,  s.  n.  70. 

62)  ve'  ti' petruni'  la'  capznal'    F.  1252 

desgl.,  mit  Frauenbild,  ebenso  (nach  Con.  p.  15,  n.  49; 
t.  XLV,  2).  Im  Text  bei  Fabretti  p.  CXXV  ist  aus  Ver- 
sehn das  ti  ausgefallen  (richtig  citirt  Gl.  1808).  Hier 
ist  ti=^tüifa),  s.  n.  70;  21;  6. 

Zu  vergleichen  sind;  aus  demselben  Grabe: 

63)  l8' tUe' päruni' l8' vesti    F.  1243 

desgl.,  mit  Mannsbild,  ebenso  (nach  Con.  p.  14,  n.  40). 
Da  Porta  am  Schlüsse  statt  des  i  ein  w,  Stephani  (Bull. 
1845,  p.  107)  ein  a  zu  erkennen  glaubte,  so  zweifle  ich 
nicht,  dass  [x!b^w[ar|  zu  lesen  ist;  vgl.  F.  1246,  n.  66. 
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64')  auleitites'    F.  1244 
pärunis' : 

Urne,  schwarz  aufgemalt  (nach  Con.  p.  14,  n.  41).  Ich 
fasse  Utes* petrunis'  als  Genitiv,  s.  n.  11  und  18.    Ebenso: 

64^)  laristites*    F.  1806 
petrunis* 

perus.  Graburae,  wohl  aus  demselben  Grabe  (Verm.  Insc. 
Per.  p.  245,  n.  171,  nach  Mariotti),  s.  larü,  n.  1. 

65)  aide  :  tUes' :  petrunis* :  vdus* :  i'    F.  1245 

etera 

desgl.,  auch  eingehauen  (nach  Con.  p.  14,  n.  42).  Das 
t'  steht  wohl  ffir  das  zu  wiederholende  tite  oder  tites% 
vgl.  F.  1453  la'  vi'  vercna'  vipis''  caLisnat'  aus  dem  Grabe 
der  vipi  vercna.  Die  Deutung  bleibt  schwierig,  besonders 
wegen  etera. 

66)  la'  tüer  petruni'  ver  dantial'  fasti'  capznei'  veltarxisa' 
xvestnal'  tusurHr    F.  1246 

Sargdeckel  mit  Manns-  und  Frauenbild  (nach  Con. 
p.  14,  n.  43,  t.  XX,  n.  1)  d.  h.  »Larth  Tite  Petruni,  Sohn 
des  Vel  und  der  Clantia,  und  Fastia  Capznia,  Tochter  des 
Vel,  Sohnes  des  Tarchi,  und  der  Chvestnia,  Gatten«. 
Der  Grossvater  der  Fastia  Capznia,  tarxi  capzna  ist  viel- 
leicht auch  erwähnt  in  der  Inschrift  F.  1662  Üapu :  lavpnii 
capznas'  :\tariida :,  s.  Bezzb.  Ztschr.  III,  p.  37-38,  »über 
lautni^^  n.  44.  —  TusurHr  (s.  n.  60  u.  F.  2003,  wo 
auch  tus'urHr  herzustellen  ist)  erklare  ich  nicht  mit 
Corssen  I,  262-63  als  arca  bisoma  (richtiger  bisomos!), 
sondern  als  einen  Plural  auf  -r  =  »Gatten« ,  s.  0.  Mü. 
Il^  510.     Vgl.  noch  tarxi,  n.  6. 

67)  Is :  tite :  päruni :  vdus* :  dantial    F.  1 248 

desgl.  mit  Mannsbild  (nach  Con.  p.  14;  n.  45;  t.  XXI, 
n.  3),  ein  Bruder  des  Larth  in  n.  66. 
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68)  1$' Ute' patruni' h' casprial    F.  1251 

desgl.  (nach  Con.  p.  15,  n.  48).  Wahrscheinlich  ist  pa- 
truni  statt  petruni  nur  ein  Schriftversehen;  doch  s.  0. 
Mü.  n«,  363. 

69)  fastitüiapetis'     F.  1249,  61.  1377 
fasti 

titia 

petis' 
Z.  1  auf}  dem  Deckel,  Z.  2-4  auf  der  Front  eines  Sarges 
(nach  Con.  p.  14,  n.  46;  t.  XXIII,  n.  3).  Das  e  ist  ganz 
eigen  gestaltet,  steht  aber  durch  Z.  1  sicher.  Ich  halte 
päis*  für  Abkürzung  von  petrunis* ,  so  dass  die  Inschrift 
ein  Seitenstück  zu  n.  7  ist. 

Verwandt  ist  auch  die  Inschrift: 

70)  fasti :  ti :  pärui :  caceis'  F.  1700  (eig.  Cop.) 
Sarg  von  Perugia.  Die  Wiedergabe  ohne  ti:  F.  P.  S. 
p.  106  ist  irrig;  vgl.  Con.  M;  d.  Pal.  t.  LXVI,  2.  Hier 
steht  ti  für  das  weibliche  titi(a),  wie  in  n.  62;  21;  6. 
Zu  petrui  vgl.  n.  61,  und  0.  Mü.  IV,  477-79;  zu  caceis* 
F.  1698. 

Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  von  ti'  in: 

71)  &ana:fi:acsi    F.  1795 

perus.  Grabume  (nach  Conestabile).  Man  kann  tites',  als 
Vornamen  des  Vaters,  vermuthen,  aber  auch  titi(a),  als 
Familiennamen,  obwohl  ein  Doppelname  tite  acsi  sonst 
nicht  vorkommt;  vgl.  n.  72. 

72)  &anati    F.  T.  S.  169  a 
paisle 

ne 

&anapa    F.  T.  S.  169  b 

isleti 
auf  beiden  Seiten  beschriebener  chius.  Ziegel.    Die  Le- 
sungen sind  nach   dem  Abklatsch  auf  t.  11  nicht   ganz 
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genau:  bei  a  ist  die  zweite  und  dritte  Zeile  um  einen 
Buchstaben  eingerückt,  bei  b  die  zweite ;  das  t  hat  oben 
noch  einen  Haken,  wie  ein  p.  Ich  vermuthe  etwa  palt^is- 
lan^s]  oder  -Zan«[i];  vgl.  0.  Mü.  II*,  430;  dann  wäre 
ti'  =  tüe8  Vorname  des  Gatten  oder,  im  zweiten  Falle, 
des  Vaters,  s.  n.  71. 

73)  ctdcnaH    F.  2177 

eingeritzt  unter'm  Fuss  eines  volc.  Thongefasses  (nach 
Bull.  1837,  p.  71).    Vergleicht  man  F.  2882,  t.  LV: 

vi^leis  vditeis  ctdchtumm 
Schale  von  Saticula  (nach  Lepsius  Insc.  ümbr.  et  Ose. 
t.  XXVI,  n.  27),  so  wird  wahrschemlich,  dass,  wie  schon 
Corssen  I,  433-34  vermuthet  hat,  culchna,  culcna  aus  dem 
Griechischen  ^vUivri  entlehnt  ist;  doch  ist  die  zweite  In- 
schrift halb  oskisch,  s.  meine  »Eritikc  p.  32,  n.  92,  und 
es  ist  wohl  mit  Huschke  (die  umbr.  u.  sab.  Sprachd. 
p.  221)  vipieis  zu  lesen  (vgl.  osk.  v&bis,  vibis,  =  Vibius). 
In  n.  73  kann  dann  ti'  =  täes*  oder  titial  gefasst  werden, 
als  Vor-  oder  Familienname :  es  könnte  aber  auch  =  IX 
sein,  u.  s.  w.  Vgl.  übrigens  zu  ti*  =  Utes'  n.  71-73  noch 
tarxi,  n.  1 ,  sowie  lauxme,  n.  6.  Falsche  Lesart  scheint 
tv  F.  2348  statt  K-,  s.  laris,  n.  21. 

Keinerlei  Schlüsse  lassen  sich  ziehn  aus  dem  isolirt 
auf  Gefassen  vorkommenden  ti  (oder  zi?  F.  2260 1,  t.  XLT) 
und  t  (F.  2241  b  u.  c;  2256),  dem  t  auf  beiden  Seiten 
einer  tessera  (F.  2658  bis),  dem  t  (von  lateinischer  Form, 
im  Innern  einer  Grotte  bei  Vicenza,  F.  16,  t.  ü),  dem  t 
auf  dem  Inschriftenfragment  F.  364  ter  u.  s.  w.  Sehr 
unsicher  ist  auch  Corssen*s  Deutung  des  muthmasslichen 
Töpferstempels : 

74)  tae    F.  P.  S.  515 

auf  einer  nolanischen  Schale  (in  Neapel)  als  Tiius  Ädius 
(I,  434);  vgl.  adie  am  Schluss. 

Keine  Namensabkürzung  bezeichnet  femer  das  dop- 
pelte t  in: 
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75)  sctimas'  m*  a'  mam't' z'p'  t ril' XXXXV  F. P.  S. 434 
rothgemalt,  auf  einem  Aläbastersarg  von  Cometo,  s.  pupli, 
n.  26 ;  vgl.  zum  i'  zr  z.  B.  tamera  zdarv ...  (F.  2058 ,  s. 
P.  S.  p.  111;  T.  S.  332b,  t.  X;  2100,  s.  Co.  I,  481) 
und  zum  t  allein:  tenu,  tenve,  ten^as  (0.  Mü.  U^,  387; 
507),  alles  dunkler  Bedeutung. 

Formen  mit  aspirirtem  Anlaut  oder  Inlaut  (0- 
Mü.  n*,  414)  sind  sehr  spärlich,  und  alle  durchaus  un- 
sicher : 

76)  M^is*    F.  S.  S.  5 

vluxtncdu 

Stele  der  Certosa  bei  Bologna,  s.  luvci,  n.  11.  Wegen 
der  Verstümmlung  des  Anfangs  ist  die  Deutung  ganz 
unsicher. 

77)  aura  :  plipnia :  Htial    F.  P.  S.  245 

chius.  Urnendeckel;  s.  aure,  n.  4;  verdächtig,  und  jeden- 
faUs  arg  entstellt. 

78)  lar^  amaruls'r a  &äial    F.  1550 

verlorener  perus.  Sarg  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  319, 
n.  3),  desgleichen.  Uebrigens  wäre  Htial  in  beiden  In- 
schriften Gentilicium. 

79)  8'enuli    F.  802,  t.  XXXH 
'   rite 

schwarze  irdne  Schüssel  von  Chiusi  (nach  Micali  Stör, 
t.  CI,  n.  10),  von  Corssen  I,  177  erklärt:  Senulii48  rite 
dedicavit,  jedenfalls  falsch.  Eher  ist  s'enu  li  zu  zerlegen 
=  »Laris  Senu« ;  für  rite  könnte  man  an  ^ite  denken, 
aber  die  ähnliche  grössere  Schale  F.  803,  freilich  mehr- 
fach räthselhaft  und  dadurch  verdächtig,  scheint  deutlicher 
rite  zu  enthalten  (s.  t.  XXXH). 

Ganz  willkürlich  ist  Corssen's  H  =  Tüus  in  Z.  6 
des  Bronzeschlüssels  von  Dambel  (I,  931 ;  t.  XXIII,  2  = 
F.  P.  &  1,  t.  I)  und  auf  dem  Thonbecher  von  Cervetri 
(I,  780,  t.  XV,  2  =  F.  2404)  s.  meine  »Kritik«,  p.  37, 
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n.  98.   Irrig  ist  die  Zerlegung  von  latiH  F.  1292  (s.  larj», 
hinter  n.  97),  zweifelhaft  die  von  laHü  F.  S.  S.  35. 

Die  bei  0.  Mü.  I*,  472  erwähnte  Unform  tiüaea 
kommt  vor  in: 

80)  l^ :  framei :  tiita^    F.  598,  t.  XXX 
atimttial 
chius.  Sargdeckel  (nach  Gori  Mus.  Etr.  III,  cl.  IV,  t.  XXVI 
n.  4).    Das  e  ist  nach  rechts  gewandt  und  schon  darum 
falsch:  es  wird  in  dem  Wort  ein  Familienname  des  Gatten 
auf  'sa  stecken,  wie  ttUnasa. 

Die  Hauptformen  des  Gentiliciums  sind: 
Nom.  Masc  tUie  (F.  1804),  titi  (F.  1363,  s.  n.  10),  sonst 

tite;  abgekürzt  ti. 
Gen.  Masc.  tities*  (F.  1362,   s.  n.  10),  tüi8,  titis\  tites* 

(gewöhnlich),  einmal  titesa  (F.  1011  bis  e,  s.  n.  36). 
Dat.  Masc.  tites^i  (F.  346,  s.  n.  2). 
Nom.  Fem.  titia,  titei   (wohl  auch  herzustellen  aus  tue 

P.  S.  129),  täi;  abgekürzt  ti. 
Gen.  Fem.  1)  tüial  (dazu  auch  fUM-c  F.  193),  tüeal,  titiial 

(F.  1014  bis  b),  mehrfach  verstümmelt  zu  tUia, 

meist  wohl   aus  titicU;   unsicher  sind  täeicd  (F. 

1908)  und  tüü  (F.  1874). 
2)  iitias  (F.  689  bis). 
Lat.  etr.  kommt  das,  Gentilicium  Tiüus  F.  T.  S.  96-97 
vor;  der  Genit.  Fem.    Tüiae  F.  P.  S.  251  ter  k;  über 
Tüia  s.  n.  42-43;  vgl.  auch  tidi  (oder  üH?)  F.  282. 

104.    tiu,  tinsa,  Uns,  tiuza. 

Einen  etr.  männl.  Vornamen  tiu  habe  ich  schon  in 
meinen  Etr.  Fo.  I,  p.  67-68,  in  Widerlegung  Corssen's 
(l,  203,  und  sonst),  aus  den  Inschriften  eines  Grabes  von 
Colle  bei  Chiusi  (F.  726  ter,  a-f,  nach  Brogi)  gewonnen, 
ohne  doch  damals  noch  ganz  zur  Klarheit  gelangt  zu  sein. 
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Seitdem  hat  M.  Schmidt  im  Ind.  Schol.  Jenens.  Winter 
1877-78,  p.  3  die  Identität  von  iiusa  mid  Uns  entdeckt 
(s,  O.  Mü.  II*,  485  ff.),  aber  in  der  Auffassung  von  tiiiza 
wieder  abgeirrt.  Ich  führe  daher  hier  die  Untersuchung  zu 
Ende.  Das  Grab  gehört  einem  Etrusker,  Namens  tiu  vetus, 
der  einmal  mit  fc^ti  hermnei  vermählt  war,  zum  zweiten 
Male  mit  ^ana  tiesnei,  von  der  er  einen  Sohn  tiuza  d.  h. 
»der  kleine  tiu€  (0.  Mü.  IP,  4f66)  hatte,  der  13  Jahre  alt 
starb.  Erhalten  sind  nur  Grabschriften  der  erstgenannten 
Frau  und  des  Kindes  der  zweiten,  und  zwar,  ausnahms- 
weise, je  dreimal,  nämlich  ayf  der  Aschenurne,  an  der 
Orabwand,  und  auf  dem  Ziegel,  der  die  Nische  mit  der 
Urne  verschloss.    Diejenige  der  Frau  lautet: 

1')  fasti  I  hermnei  \  tiusa  \  vetusal  F.  726  ter  b  (Zgl) 
1^)  f^?^^'  Ä^rwwfi-  tiusa]  väuscd  F.  726  ter  f  (Urne) 
V)  fasti  I  hermneiij    F.  726  ter  e  (Wd) 

also:  »Fastia  Hermnia,  Gattin  des  Tiu  Vetus.« 
Diejenige  des  Sohnes  ist: 

2')  tiuza  tius  :  vetusal  \  clan  &anas  |  tlesnal  \  avils  XIII 

F.  726  ter  d  (Wd) 
2^)  tiuza :  tius :  vetusal :  clan :  &anas :  F.  726  ter  c  (Urne) 
20  tiuza    F.  726  ter  a  (Zgl) 

Ich  übersetze :  »Tiuza,  Sohn  des  Tiu  Vetus  und  der  Thana 
Tlesnia,  13  Jahre  alt.« 

Wie  ich  bereits  0.  Mü.  II  ^  466  u.  475  bemerkt 
habe,  wird  tiu  wohl  eine  Abkürzung  von  amtiu  oder 
lartiu  sein. 

105.    tuker  s.  ^ucer. 

106.    turns. 

Dies  Wort  könnte  Vorname  des  Vaters  im  Genitiv 
sein  in  der  Inschrift: 

Deeeke,  Etruskiache  Fortchangen.    III.  ^3 


Digitized  by 


Google 


354  iums  x^^^rde 

1)  titeieenateitums  Bezzb.  Ztschr.  I,  p.  100,  n.  IV 
Cippus  der  Mancim*scfaen  Nekropole  bei  Orvielo  (nach 
Körte).  Schon  bei  Bezzenberger  I.  L  habe  ich  an  den 
Rutuler  Turnus,  den  Ariciner  Turnus  Herdonius  (Liv.  I, 
50  ff.)  und  den  Satiriker  Turnus  (Schol.  zu  Juven.  I,  20) 
erinnert;  weniger  sicher  ist  die  Benennung  Turni  kums- 
(F.  Gl.  1866).  Fraglich  bleibt  nur,  ob  das  Wort  nicht 
eigentlich  Beiname  war.  Ist  es  Vorname,  so  ist  es  jeden- 
falls aus  dem  Italischen  ins  Etruskische  übergegangen. 

107.     ua-  s.  va\ 
108.     xW  s.  cneve, 

109.    xunr^e. 

Nur  in  der  Inschrift: 

1)  sez  luar^e  xartiUa..  F.  46G  bis,  t.  XXIX 
etwas  defecte  rothe  Schale  von  Arezzo,  eingeritzt  (nach 
Gamurrini).  Dem  e  fehlt  der  Mittelstrich,  weshalb  Co. 
II,  19  und  sonst  fälschlich  Chuarthv  angiebt;  hinter  x«^- 
taia  sind  die  unteren  Enden  zweier  senkrechten  Striche 
erhalten,  so  dass  wohl  ein  s'  zu  ergänzen  ist.  Beide 
Namen  sind  ersichtlich  aus  dem  Lateinischen  entlehnt 
(vgl.  schon  meine  »Kritikc  p.  15,  n.  37):  xwor^?  = 
Quartus,  x^^i^  (inconsequenterweise  ohne  u)  =  Quar- 
Ulla;  vgl.  lat.  etr.  aconia'  l  f  \  qimrtilla  |  minor-  VI  (F. 
1081  quat.  b)  und  im  selben  Grabe  der  perus.  axuni 
(F.  ebdt  a)  ursia'  a'  f  qtmti;a  \  aconi.  In  sez  bin  ich 
geneigt,  eine  Verbalform  zu  sehn,  vgl.  s'ece  (F.  349,  wenn 
nicht  zwischen  s'e  und  ce  etwas  fehlt,  s.  se^re,  n.  54), 
sece  (F.  2301 ,  wenn  die  Abtheilung  richtig)  und  zec 
(F.  1930),  sowie  Co.  I,  533-39;  beide  Formen  würden 
sich  zu  einander  verhalten,  wie  tez  (F.  1052;  808;  sonst 
tezan)  zu  tece  (F.  1922,  viell.  2596).    Vgl.  ses'&s',  n.  2. 
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110.    faca,  fc*. 

F.  Gl.  432  faca,  Pacta  vd  Paquia,  fortasse  pram.  fem. 
Auch  Co.  I,  383  und  II,  42  giebt  das  Wort  als  weib- 
lichen Vornamen.  Es  beruht  dies  auf  der' einzigen  In- 
schrift : 

1)  faca  :  tutnel  F.  925 
roher  Sargdeckel  von  Montepulciano ,  nach  Lanzi  Sagg. 
n,  403  =  332,  n.  226.  Da  s  dem  c  oft  sehr  ähnlich  ist 
und  auch  a  mehrfach  aus  ti  verlesen  vorkommt  (z.  R 
ate  st.  tite,  unter  aHe  n.  2),  so  zweifle  ich  nicht,  dass 
fasti :  ttitnei  zu  lesen  ist. 

lieber  fc  siehe  unter  fr. 

111.    fastia,  hastia. 

F.  Gl.  446-47;  2063;  P.  S.  p.  120;  auch  App.  epigr. 
T.  S.  p.  18;  Co.  I,  34  und  H,  524;  0.  Mü.  P,  472-73. 
Zu  der  vollen  Form  sind  zu  bemerken: 

1)  fastiasisaxtis''    F.  1084 

perus.  Todtenkiste  (nach  Con.  Mon.  d.  Pal.  p.  63,  n.  120) 
=  »Fastia,  Gattin  des  Sisachuc ;  vgl.  wegen  der  Endung 
0.  Mü.  11^,  438,  und  wegen  des  Stammes  lat.  Sisenna, 
Sisinnms  (Murat.  1617,  19).  Doch  könnte  man  auch  fasti 
asis  axus'  trennen,  oder  gar  asi  saxus'  vgl.  asi  F.  1122. 

2)  flastia'  cainei'  dantie'  puia'  ante   F.  619 

chius.  Grabschrift,  nur  in  lat.  Umschreibung  erhalten 
(nach  Orioli  Album  XXIII,  130,  aus  Campanari's  Heften). 
Ich  vermuthe  fastia,  clantis  (oder  -tielß]?)  und  amlc'je, 
also:  »Fastia  Cainia,  war  Gattin  des  Clantie;«  vgl.  zu 
amce  =  »war«  0.  Mü,  IP,  505  und  puiam'  amce  F.  2340 
(ebdt  503). 
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Lateinisch-etr.  ist: 

3)  fastia  aemili'  praesenzia'    F.  P.  S.  295 

perus.  Urnendeckel  (nach  Con.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  504, 
n.  760  =  1088,  t.  CVI,  n.  3).  Der  lat  AblaL  praesetizia^ 
entspricht  dem  etr.  Genit.  presntial  (F.  Gl.  1453). 

Die  Nebenform  hastia   s.   F.   Gl.  564;   2068;   P.  S. 
p.  122;  T.  S.  p.  238.    Zu  bemerken  sind: 

4)  has'  tia    F.  879 

Grabziegel  von  Montepulciano  (nach  Gori  Mus.  Etr.  HI, 
cl.  IV,  t.  XXX,  n.  9).    Der  Punet  ist  zu  tilgen. 

5)  hastia'  adnei'  cestnsa    F.  534  ter  d 

chius.  Travertinlade  aus  dem  Grabe  der  cestna  (F.  534  ter 
a-f);  nach  Con.  Arch.  stör.  Ital.  Nv.  Sr.  XIII,  I,  16,  n.  16. 
Die  beiden  letzten  Buchstaben  stehen  umgebogen  unter 
dem  n.  Das  h  hat  nur  einen  Punct  in  der  Mitte,  ist 
aber  nicht  als  ^  zu  lesen  (F.  Gl.  2072  fastia),  s.  0.  Mü. 
^^  423. 

6)  ..stia      F.  T.  S.  82 
anitcsa 

chius.  Ziegel  (nach  Gamurr.  Bull.  1874,  p.  13,  n.  5);  s. 
Co.  I,  959.     Die   Ergänzung   lha]stia    ergiebt   sich    aus 
hastia  F.  T.  S.  81  (Gamurr.  p.  12,  n.  3;  Co.  I,  958). 
Zweifelhaften  Anlauts  ist: 

7)  astiailäaria    F.  T.  S.  239 
. .  IxrcU 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi).  Da  im  selben  Grabe  fastt, 
hadi  und  asti  vorkommen  (ebdt  237;  240;  238),  so  kann 
f  oder  h  fehlen  oder  auch  ganz  abgefallen  sein.  Das  q 
ist  übergeschrieben.  In  der  zweiten  Zeile  ist  mit  Fabretti 
[ve]lxr(ü  zu  ergänzen,  s.  velx(a)ra,  ebdt  242-43. 
Lat.  etr.  begegnen: 

8)  hastia- veratroniq      F.  P.  S.  251   ter  z,  t.  VIII 

(eig.  Cop.) 
Ziegel   von   Cetona,    in   Florenz.     Das   iq   steht   tiefer. 
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Männlich  steht  veratro  ebdt  ter,  aa;  etr.  veratru  u.  s.  w. 
ebdt  bis,  h-1;  weibl.  veratrunia  ebdt  222  bis  a. 

9)  hastia'  alfia  l'  l    F.  2008 
perus.  Graburne  (nach  Gon.  Mon.  d.  Pal.  p.  206).     Viel- 
leicht ist  mit  Verm.  Sep.  d.  Volunni  ed.  1%  p.  51,  n.  25 
(dfial  TM  lesen,  s.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  44. 

Ueber  ^estia  s.  dort;  über  meine  Conjectur  hastia 
für  ^asna  F.  508  s.  ^asna,  n.  1. 

Unter  den  verkürzten  Formen  ist  zuerst  zu  erwähnen 
fasti,  hasti,  asti  F.  61.  445-46;  563-64;  2063;  2068;  P. 
S.  p.  120;  122;  S.  S.  p.  49;  T.  S.  p.  236. 

Zu  bemerken  sind  die  Inschriften: 

10)  fa'  terinv  sumas    F.  1315 

perus.  Sargdeckel  mit  Frauenbild  (?)  aus  dem  Grabe 
der  8uma  (F.  1313-28),  nach  Verm.  und  Portals  Heften. 
Conestabile,  der  den  Deckel  wiedergefunden  hat,  giebt 
Mon.  di  Per.  IV,  p.  197,  n.  196=524  (P.  S.  p.  103): 

fasti'  hertni'  sumas 
s.  herinid  1326. 

11)  ttUnita  :  fastize    F.  91  (mit  Zeichn.) 

dcare 
al 
avlevetrueruc 
Travertincippus,  zwischen  Tuder  und  Perugia  gefunden 
(nach  Gori  Mus.  Etr.  lU,  cl.  IV,  t.  XI,  n.  1).    Die  In- 
schrift enthält  zwei  Namen.  Der  männliche  ist  etwa  her- 
zustellen als: 

aule  petru  eruc\ie] 
vgl.  das  lat.  Gentilicium  Erucius,  wovon  Et^ticianus ;  oder 
eriic\ine\;   vgl.   das    Ethnikon    Erucintcs.     Der   weibliche 
Name  ist  bustrpphedon  zu  lesen: 

tiänita  :  fasti  z  heracleal 
vgl.  ^ud^ni^a  F.  59  und  die  weibl.  Endung  -ta,  -^a  0.  Mü. 
^^  479.  Zu  heracleal  s.  Bezzb.  Ztschr.  II,  p.  171,  n.  122. 
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Das  ^  endlich  könnte  Vorname  des  Vaters  sein,  s.  z', 
n.  2,  wenn  nicht  /  =  lar^al  zu  lesen  ist. 

12)  easiciw  htvmi ...     F.  1679 

perus.  Travertinurne  (nach  Scutillo  Stör,  di  Per.  Mss.  I, 
150).  Conest.  Mon.  di  Per.  IV,  p.  316,  n.  379=707 
(F.  P.  S.  p.  106)  giebt  vollständiger: 

qiasticiu :  luesnas''a 
Der  Index  des  P.  S.  p.  121  hat  dagegen  fasticiu,  was  im 
Anlaut  viel  wahrscheinlicher  ist.  Da  luesnas'  als  Genitiv 
des  Gatten  sich  F.  1607 ,  1902  und  1965  bis  wiederholt, 
so  ist  im  ersten  Wort  der  Name  der  Gattin  zu  suchen, 
etwa  fasti  cai. 

Ueber  die  Herstellung  von  fasti  aus  faca  (F.  925) 
s.  f(ica,  n.  1. 

13)  asti'  heO'aria    F.  T.  S.  238 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi) ,  s.  n.  7.  Auffallig  ist  auch 
he&aria  (ebenso  237) ,  hetarias  241 ,  hetari  235  neben 
le&ari  236,  letaria  239,  le&aria  240;  vgl.  letarinal  P. 
S.  202. 

Mit  Aspiration  des  t  zu  *  (0.  Mü.  IF,  420)  finden 
sich: 

14)  fasH:..  inai:^ui    F.  P.  S.  341 

Fragmente  einer  perus.  Bleiplatte  (nach  Con.  Mon.  di 
Per.  IV,  371,  n.  524=  852).  Ich  ergänze  zweifelnd 
{an\inai, 

15)  hasH :  camarinei :  pumpual    F.  625  bis  a  (eig.  Cop.) 
roth  gemalt,  auf  einer  chius.  Thonurne. 

16)  hasH  setmi :  vdsis'a    F.  P.  S.  176  (eig.  Cop.) 
roth,  auf  kleinem  chius.  Aschenbehältniss. 

Eine  Nebenform  auf  blosses  a  stalt  ia  scheint  vor- 
zukommen in: 

17)  fasta'Oar^u    F.  314  B  8  (eig.  Zeichn.),  t.  XXV 
auf  der  grossen  volterr.  Bleitafel,  von  mir  selbst  Herbst  1875 
revidirt.    Die  Schrift  ist  vollkommen  klar,  aber  die  laut- 
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iiche  Form  corrupt.  Ich  glaube,  dass  das  i  von  fastltja 
nur  durch  ein  Versehen  des  Schreibers  ausgefallen  ist. 
Das  i  vor  lar^u  ist  ein  blosser  Trennungsstrich,  um  zu 
zeigen,  dass  hier  ein  weiblicher  und  männlicher  Name 
vereinigt  sind;  vgl.  masve,  am  Schluss. 

18)  haspa'  lav^li]    F.  170  (eig.  Cop.) 
/*•  dates' 

Ziegel  in  Florenz,  von  mir  besprochen  in  Bezzb.  Ztschr. 
in,  p.  38,  »über  laufni€,  n.  45.  Hier  wäre  hasta  eine 
willkürliche  Conjectur,  durch  Nichts  gerechtfertigt. 

19)  ^astal»...    F.  269  (Gl.  624) 

Fragment  einer  rothgemalten  Inschrift  auf  einem  Aschen- 
topf zu  Florenz  (nach  Con.  Insc.  Etr.  Fl.  p.  207,  t.  LXI, 
n.  218).  Hier  kann  das  erste  ^  leicht,  durch  Schwinden 
des  innem  Striches,  aus  h  entstanden  sein.  Dann  aber 
lese  ich  haspa  l&  [dates'] ,  und  glaube ,  dass  dieser  Topf 
mit  dem  Ziegel  n.  18  zusammengehört. 

Eine   Verstümmelung    oder   Verlesung    liegt    sicher 
vor  in: 

20)  fast  anei    F.  1557 
nia 

perus.  Travertinurne  (nach  Ann.  Mariotti  bei  Verm. 
Insc.  Per.  p.  245,  n.  166).    Ich  ergänze  faM[%]  aneinia. 

21)  fas'  atnei*  perpran     F.  1578 

perus.  Sargdeckel  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  289,  n.  291). 
Ich  vermuthe'  fa  satnei  oder  fasti  anei  (doch  s.  atnei 
F.  1575-77),  und  am  Schlüsse  etwa  ttrpratels'] ,  s.  F. 
1530-31.  Oder  ist  perpran  =  caspres'  F.  1575  (t.  XXXVI)? 
Ueber  die  Abkürzung  fa',  ha'  vgl.  F.  Gl.  427-28; 
551;  2067;  P.  S.  p.  121.  Zu  bemerken  sind,  ausser 
n.  21: 

22)  fa'  tusHamnr    F.  1918  ter  c 
caintiphetdiäl 

perus.  Amphora  (nach  Con.  Bull.  1866,  p.  83).  In  den 
Mon.  di  Per.  IV,  p.  438,  n.  680=1008  (F.  P.  S.  p.  109) 
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steht  in  Z.  2  richtiger  cianti.  Die  Inschrift  ist  gefälscht: 
Z.  1  stammt  aus  Giatti  Perug.  Etr.  p.  116  (F.  1818), 
Z.  2  aus  dems.  p.  34  (F.  1971).  Die  richtige  Lesung  des 
Anfangs  ist  faltus'ia. 

23)  hacarxarcanaia    F,  501  bis  f 

chius.  Steinume,  aus  dem  Grabe  der  larc(a)na  (nach 
Lanzi  Sagg.  U,  370  =  299,  n.  111).  Am  wahrscheinlichsten 
ist  zu  lesen: 

hastiq  larcanaia 
Alle  dabei  anzunehmenden  Verlesungen  sind  gar  nicht 
selten:  c  =  s,  a  =  ti,  r  =  a,  %  =  L 

24)  ha..ni..uai F.  841 

chius.  Thonume  (nach  Dempst.  t.  LI,  1),  nicht  wieder- 
herzustellen. 

Lat.  etr.  begegnet  Äa*  in: 

25)  ha*  numsinei    F.   P.   S.   251  ter  n,  t.  VIII  (eig. 

Zeichn.) 
Ziegel  von  Cetona  (in  Florenz). 

Mehrfach  scheint  auch  ein  (pa*  vorzukommen  (F.  GL 
2023),  aber  bei  der  grossen  Aehnlichkeit  des  qp  mit  h 
kann  leicht  eine  Verwechslung  des  Schreibers  oder  Lesen- 
den vorliegen: 

26)  qra-  cpueshia    F.  1886 

perus.  Sargdeckel  (nach  Verm.  Insc.  Per.  p.  279,  n.  267)- 
Hier   scheinen   auch   sonstige   Verderbnisse    vorzuliegen. 
Ich  vermuthe  etwa: 
ha'  huemia 
vgl.  luesnas'  n.  12,  und  den  Wechsel  von  h  und  l  n.  13. 

27)  qpa  ma    F.  2210,  t.  XLI 

unter  einem  Becher  von  Vulci  (nach  Mus.  Vtc.  II,  t.  LXXII> 
n.  1);  kann  ha'  ma\rcn{\  oder  dgl.  heissen. 
Das  blosse  f  scheint  vorzukommen  in: 

28)  mi'  f  ului       F.  353-54 
mi'  f  tduial ' 

auf  zwei  Schalen   mit  schwarzem  Firniss,  aus  Volterra 
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(nach  Inghir.  Bull.  1830,  p.  69).  Aber  schon  Orioli 
(Album  XXII,  171)  las  ftdui,  und  wenn  man,  grade  in 
Volterra,  ftduial  (F.  320  bis),  fu/(u)na,  ful(u)nai,  ft4l(u)nei, 
fuluncU  findet,  sonst  aber  auch  fulu  u.  s.  w.,  so  wird  im 
höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  Puncte  hinter  f 
zu  tilgen  sind.  Die  erste  Inschrift  ist  wohl  auch  zu 
fului[at]  zu  ergänzen,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  55,  n.  129. 

Auf  lat.  etr.  Inschriften  ist  f  als  ßius  oder  filia 
zu  deuten,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  44-45,  n.  68;  70-71  u.  s.  w. 

Keine  Schlüsse  lassen  sich  ziehn  aus  einem  isolirten 
h  (konisches  Thonstück  von  Viterbo,  F.  S.  S.  99)  oder 
(p  (Thongefösse  von  Bologna,  F.  P.  S.  67-68,  und  schwarze 
Schüssel  von  Volterra,  F.  347  ter  a).  Was  endlich  das 
f  einer  faliskischen  Inschrift  betrifft: 

29)  f  pakios    F.  2453  bis  h,  t.  XLIH 
Thonbecher  von  Capena  (nach  Palmieri),  so  erinnert  diese 
auffällig  an  die  Trinkgefassinschriften  (s.  luvci,  n.  1 3  u.  Note)  : 

fuflunlpaxies  |  iddH  F.  P.  S.  453  (Co.  I,  t.  XX,  5) 
fuflunslpax....  Co.  I,  t.  XX,  6 
fuflumulpaxiiesvelc.f.s  F.  2250,  t.  XLI 
(letztere  Inschrift  von  Corssen  übersehn),  und  es  mag  f 
für  fuflun,..  stehn,  von  Corssen  I,  p.  428-30  mit  dem 
etr.  Namen  des  Weingottes  Fuflunus  in  Verbindung  ge- 
bracht, wie  paii(i)e8  an  Banx^rog,  Bacchius,  erinnert. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  ha',  h'  mehrfach  ver- 
wechselt ist  mit  ^a',  ^'  =  ^an(i)a,  was  leicht  geschehn 
konnte,  wenn  das  &  noch  einen  innem  Punct  hatte.  So 
z.  B.  hat  F.  1148  Conestabile  ha',  Verm.  ^a',  s.  velo^r, 
n.  20. 

Einen  dem  fastia  entsprechenden  männlichen  Vor- 
namen faste  u.  s.  w.  hat  man  (z.  B.  Corssen  11,  508; 
F.  Gl.  445)  zu  erscUiessen  gesucht  aus: 

30)  fas'te'  anni....    F.  1565 
pdvivas'  vet 

cnai 
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perus.  Aschenurne  (nach  Verm.  Sep.  d.  Volunni  p.  53, 
n.  29).  Gon.  Mon.  di  Per.  IV,  432,  n.  672  =  1000  (F.  P. 
S.  p.  104)  giebt: 

ptdzivas'pä 

nei 
Wie  man  sieht,  ist  die  Lesung  sehr  unsicher,  ja  wahr- 
scheinlich   die    ganze   Inschrift    gefälscht.     Gegen   fas'te 
spricht  schon  das  s',  das  nie  in  diesem  Stamme  vor- 
kommt. 

31)  fasteferas'    F.  1939 

perus.  Grabschrift,  mit  jetzt  erloschenen  Lettern  (nach 
Verm.  Insc.  Per.  p.  245,  n.  164).  Es  ist  schwerlich  faste 
teras'  zu  trennen,  aber  auch  die  Trennung  fast  eteras'  ist 
sehr  unsicher.  Ich  verzichte  auf  irgend  welche  Deutung, 
für  ein  Masc.  faste  aber  lässt  sich  die  Inschrift  nicht  ver- 
werthen. 

32)  la :  tue  la  velaral    F.  1802  (eig.  Cop.) 

perus.  Sargdeckel  mit  Mannsbild.  Der  Abklatsch  t.  XXXVn 
zeigt,  dass  das  erste  l  etwas  verstümmelt  ist,  doch  bleibt 
es  deutlich  erkennbar,  und  die  Lesung  fa  F.  Gl.  427  u. 
1808  ist  falsch.  Ebenso  ist  das  erste  l  von  vdaral  unten 
zerstört,  so  dass  man  auch  veiaral  lesen  könnte :  ersteres 
erhält  eine  Stütze  durch  F.  1717,  bei  letzterem  bleibt 
Gon.  Mon.  di  Per.  IV,  414,  n.  627=955  (F.  P.  S.  p.  107) 
stehn,  vgl.  F.  1947.  Der  Abklatsch  hat  vor  tite  weder 
Lücke  noch  Punct,  hinter  tite  nur  einen  Punct;  nach  dem 
zweiten  la  ist  eine  grössere  Lücke  für  mindestens  2  Buch- 
staben; Gon.  hat  am  Schluss  noch  einen  Punct. 

33)  fa...s'er&ume    F.  561,  t.  XXX  (Abkl.) 

chius.  Alabasterlade.  Nach  F.  Gl.  1636  ist  das  schlies- 
sende  e  unsicher:  so  ergänze  ich: 

fa[stt]  s'er^wrnfp] 
vgl.  lat.  Sartumius,  etr.  sertnmial  F.  1979,   und  wegen 
der  Aspiration  ser^ri  F.  1771  und  0.  Mü.  II  ^  418. 
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34)  f  reice    F.  1923 

Stiel  einer  perus.  Thonlampe  (nach  Verm.  Bull.  1841, 
p.  70,  n.  22);  vgl.  reicia,  -cial  und  rectal  u.  s.  w.  (O.  Mü. 
n^,  366).  Hier  ist  allerdings  die  Annahme  eines  Mascu- 
linums  sehr  naheliegend,  und  stände  es  nicht  so  ganz 
solirt,  so  würde  man  sicherlich  dazu  greifen.  Feminina 
auf  -6  statt  -e*  sind  trotz  Corssen's  Ausführungen  I, 
p.  390-91  nur  mit  grösster  Vorsicht  anzunehmen. 

Zweifelhaft  ist  ein  nordetr.  hosH  F.  28,  s.  pie,  n.  2 ; 
doch  s.  unten  n.  35  u.  36. 

Femer  hat  man  den  Genitiv  des  männlichen 
Vornamens  zu  finden  geglaubt  in: 

35)  ram^a    F.  880 
hastis' 

Ziegel  von  Montepulciano  (nach  Lanzi  Sa  gg.  II,  405=334, 
n.  232).  Wahrscheinlicher  aber  ist  hasH  Familienname, 
vgl.  lat.  Hostius,  Hostilius;  doch  s. 

36)  sure'  hustie    F.  P.  S.  153,  t.  V  (Abkl.) 
ha.Js 

Ziegel  aus  der  Nähe  von  Chiusi  (nach  Bart.  Avveduti), 
s.  sure,  n.  1.  Die  Ergänzung  ha\_8(]i$  ist  sehr  unsicher: 
es  kann  ein  Beiname  des  Vaters  darin  stecken  ßanus?). 

37)  ls:veti:fq  vgrnal    F.  773 

chius.  Travertinlade,  in  Arezzo  (nach  einem  schlechten 
Abklatsch  von  Car.  Milanesi).     Gamurrini  las  früher: 

l^  :ve8i:fr...empnal 
Nun  ist  aber  diese  Inschiift  identisch  mit  F.  S.  S.  128 

l^  :  väi  :  fremmal 
eingehauen  und  roth  gemalt,  auf  einer  Travertinume  in 
Arezzo  (nach  Gamurr.  BulJ.  1873,  p.  251);  vgl.  fremmei, 
-rnal  F.  S.  S.  7;  11;  F.  504. 

38)  velu  F.  P.  S.  222  bis  a 
ha'  veratrunia 

chius.  Ziegel  (nach  Brogi),  s.  n.  8.  Entweder  ist  velu 
für  velus  nachgesetzter  und  drübergeschriebener  Genitiv 
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des  Gatten  oder  Vaters,  oder,  was  ich  vorziehe,  der  Ziegel 
nennt  2  Personen :  einen  Mann  vdu  (vgl.  vi'  veratr  F.  P. 
S.  251  bis  i;  lat.  etr.  vle  veratr o  vles  251  ter  aa)  und  eine 
Frau  (vgl.  lat.  etr.  hastia'  veratronia  F.  P.  S.  251  ter  z). 

Ueber  den  Wechsel  von  /*  mit  ä  s.  0.  Mü.  11  ^,  422. 
Er  zeigt  sich  ebenso  in  dem  abgeleiteten  Bei-  und  Gentil- 
namen  fastntru,  hastntrti  F.  562  ter  a-n;  494  bis  c;  auch 
fasntru  F.  T.  S.  212,  t.  lU. 

Merkwürdig  ist,  dass  nie  ein  Genitiv  von  fastia  vor- 
kommt.   Vgl.  dagegen: 

hastisuO'aneiMnas'    F.  562  ter  c 
a^'  ttäfta'  hastntru*  sutnal  ebdt  b 

112.    fl- 

F.  Gl.  489  fl'  =  fortasse  Flavia,  nomen  muliebre,  wo- 
bei nicht  bestimmt  gesagt  ist,  ob  Vor-  oder  Familien- 
name, ersteres  aber  nach  dem  Gital  wahrscheinlicher  ge- 
meint ist.  Corssen  führt  II,  508  fl'  als  Sigle  eines  männ- 
lichen Vornamens  auf,  setzt  es  aber  I,  35  als  weiblichen 
Vornamen  dem  lat.  Flava  gleich.  Die  einzige  hierher  ge- 
hörende Inschrift  ist: 

1)  fl'  supri'  manince  F.  347,  t.  XXV 
erste  Zeile  auf  der  Bronzetaube  von  Volterra  im  Mus. 
Italico  zu  Rom.  Da  supri  sonst  nicht  als  Familienname 
vorkommt,  manince  schwerlich  überhaupt  einen  Namen 
enthält,  sondern  eher  ein  Verb  auf  -ce  ist,  wie  turce  u.  s.  w. 
(vgl.  0.  Mü.  n^  504),  so  möchte  ich  fl'  lieber  für  eine 
Abkürzung  von  fleres' ,  fleres  halten.  Dies  Wort,  von 
Co.  I,  497  flf.  irrig  als  „opvs  flatum^  erklärt,  da  z.  B. 
die  gleichfalls  abgekürzte  Form  /fer  (F.  2598 ,  t.  XLIV) 
auf  einem  Thongefäss  steht,  heisst  wahrscheinlich  >Bild«; 
vgl.  besonders  den  Spiegel  von  Perugia  F.  1069.  —  Sollte 
fl'  aber  auch  wirklich  Abkürzung  eines  Namens  sein  = 
FlavuB  oder  Flava,  so  ist  es  doch  immer,  seiner  völligen 


Digitized  by 


Google 


fl-         fr-  365 

Isolirtheit  wegen,  als  aus  dem  Lateinischen  entlehnt  an- 
zusehn,  wo  ähnliche  Beinamen  (Ind.  z.  C.  I.  L.)  in  späterer 
Zeit,  zuerst  wohl  bei  Freigelassenen  und  mit  der  Civität 
beschenkten  Fremden,  die  Stelle  von  Vornamen  erhielten; 
vgl.  Flatus,  den  Bruder  des  Arminius  (Tac.  Ann.  II,  9, 
nach  bester  Lesart). 

Italisch,  nicht  echt  etruskisch  ist  auch  der  vol- 
terranische  Famihenname  flave  (F.  344  bis,  345,  auch 
325  ier)  =- Flavius  f  auch  lat.  etr.  nicht  selten  (0.  Mü. 
IP,  492).  Das  Femininum  dazu  kommt,  mit  qp  statt  f 
geschrieben,  auf  den  volterranischen  Bleitafeln  vor: 

2)  la{^i '  •  qlavi  urmte    F.  314  B  9,  t.  XXV 

Hier  steht  lao^i  für  larH;  die  ihm  vorausgehenden  Buch- 
staben nei  gehören  zu  Z.  9  von  t.  A;  urmte  ist  wahr- 
scheinlich Gentilname  des  Gatten,  s.  masve,  gegen  Ende. 
Herzustellen  ist  das  Gentilicium  wohl  ohne  Zweifel 
auch  in: 

3)  (favesäraqvi    F.  ebdt  12 

Hier  ist  q^ave  verschrieben  für  qlave  =  flave.  Auch  sonst 
sind  Schreibfehler  auf  den  Tafeln  nicht  selten.  Es  folgt 
ein  weiblicher  Name,  dessen  Gentihcium  vielleicht  in  (^vi 
steckt,  sei  es  =  (fvilnei']  ==  puinei,  oder  abgekürzt  aus 
(^lavi;  vgl.  masve,  gegen  Ende. 

113.    fr. 

1)  arno^ :  ttUna :  tumtia  fr  F.  744 
chius.  Thonume  (nach  Pasquini's  Heften).  Hier  könnte 
man,  wenn  man,  Corssen  folgend,  in  tumua  einen  Ablativ 
des  Mutternamens  sähe,  in  fr  Abkürzung  eines  Vornamens 
des  Vaters  vermuthen.  Nun  aber  sind  jene  Ablative 
überhaupt  verwerflich,  und  viel  wahrscheinlicher  trennt 
man  tumu  afr  und  fasst  tumu  als  Beinamen.  Dies  wird 
nicht  nur  bestätigt  durch  F.  744  bis  ar :  tiUna\tumu :  caml 
(vgl.  0.  Mü.  IP,  478),   sondern  das  Mus.  Chiusino  giebt 
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auch  geradezu  p.  198,  n.  108  tumu :  afc  und  p.  226,  n.  95 
tumu:a:fc.  Hält  man  an  afr  fest,  so  ist  es  entweder, 
wie  caml  =  *camal  (vgl.  F.  GL  784),  als  Abkürzung  eines 
Muttemamens  zu  deuten,  etwa  afrceial;  vgl.  oben  ane, 
n.  13  (F.  563  =  839  bis  t);  oder  afc  ist  =  aftilan],  wo 
af  etwa  zu  afunal  zu  ergänzen  wäre ,  vgL  af  iL  i  und 
F.  Gl.  35.  Ist  dagegen  der  Doppelpunct  hinter  dem  a 
richtig,  so  stdit  dies  a  ffir  aules  und  fr  ist  Anfang  des 
Muttemamens,  etwa  frau(c)nal  (F.  Gl.  520  flf.)  oder  frem(r)- 
nal  (ebdt  523  u.  2065);  oder  fc  ist  =  frau(c)nal  (oder 
dgl.)  dan.  Jedenfalls  ist  darin  kein  Vomamensiglum  zu 
suchen;  vgl.  noch  faca. 
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§1. 

Wenn  die  römischen  Gelehrten  (z.  B.  Varro,  nach 
dem  Anfang  der  Schrift  de  praen.)  behaupteten,  dass  die 
ältesten  latinischen  Namen  eingliedrig  gewesen  seien  und 
das  Tragen  von  zwei  Namen  erst  mit  der  Einwanderung 
der  Sabiner  begonnen  habe,  so  hat  Mommsen  (Rom. 
Forsch.  I,  p.  5)  mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  dies  aus  der  ältesten  römischen  Königssage  abstrahirt 
sei,  wo  den  eingliedrigen  latinischen  Namen  Romulm, 
Remus,  Faustulus  die  zweigliedrigen  sabinischen  Titt4^ 
Tatins,  Nmna  Pompilim  u.  s.  w.  gegenüberstehn.  Andrer- 
seit  hat  er  ebenso  scharf  hervorgehoben,  dass  in  der 
ältesten  Zeit  der  Individualname  in  der  That  einfach 
gewesen  sein  muss;  dass  die  Frauen  ebensogut  einen 
Individuahiamen  geführt  haben,  wie  die  Männer;  dass 
über  die  Wahl  dieses  Namens  ursprünglich  nichts  vor- 
geschrieben gewesen  sein  kann.  Es  entspricht  dieser 
Individualname  nun  zwar  wesentlich  dem  späteren  Vor- 
namen, kann  aber  eigentlich  noch  nicht  Vorname  ge- 
nannt werden,  da  der  Begriff  des  Vornamens  sich  erst 
entwickeln  konnte,  als  es  üblich  ward,  weitere  deter- 
minirende  Namenbestandtheile  hinzuzufügen.  AltitaliBche 
Individualnamen  sind  uns  mythisch  in  einiger  Anzahl 
erhalten,  darunter  auch  latinische  und  römische,  wie  die 
oben  angeführten,  obwohl  es  im  einzelnen  Falle  oft  schwer 
zu  entscheiden  ist,  wie  weit  der  überlieferte  Name  wirk- 
lich alt  und  echt  oder  abstrahirende  Erfindung  einer 
späteren  Zeit  ist. 
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Auch  aus  der  etruskischen  Vorzeit  sind  uns  eine 
Reihe  mythischer  Einzelnamen  erhalten,  die  jenen  itali- 
schen ganz  gleichstehn:  so  z.  B.  Basena,  Tarc(h)o^  ÄVr 
lestes,  Aucnus,  Osinim,  Halesus,  MorriuSf  Thebris,  Mezen- 
Ulis,  Lausus,  Ärimnos,  Cathdos  u.  s.  w.  Hierher  kann 
man  auch  die  beiden  einfachen  Namen  auf  dem  der 
mythischen  Geschichte  des  Servius  TvUim  angehörigen 
Gemälde  des  Fran?oisgrabes  (Grab  der  satie)  zu  Vulci 
(F.  2163)  rechnen:  macstma  (Mastama)  und  rasce  (oder 
fasce,  wie  ich  Ost.  1877  zu  lesen  glaubte).  Der  einzige 
erhaltene  Aveibliche  Name  dieser  Art  Salia  (Plut.  de  fort. 
Rom.  44)  ist  mit  Sicherheit  als  eine  der  oben  erwähnten 
späten  Abstractionen  (von  den  Salit)  zu  bezeichnen,  wie 
die  latinischen  Lavinia,  CamUla  u.  s.  w.  ^) 

Alle  historischen  italischen  Namen  dagegen  sind, 
wie  Mommsen  gleichfalls  hervorgehoben  hat  (Rom. 
Forsch.  I,  p.  5,  nt.  1),  mindestens  zweigliedrig:  ja,  diese 
Gliederung,  durch  die  nun  ein  eigentlicher  Vorname  ent- 
steht, greift  vielfach  noch  in  die  mythische  oder  halb- 
mythische Zeit  hinauf,  sei  es  durch  wirkliche  alte  üeber- 
lieferung,  sei  es  durch  Zurückdatirung  späterer  Verhält- 
nisse. So  giebt  Livius  (I,  3)  den  alten  albanischen  Königen 
neben  dem  persönlichen  Regentennamen  noch  den  ge- 
meinsamen Gentilnamen  Summ;  so  führen  doppelte 
Namen,  ausser  den  oben  (Jenannten,  Numa  Marcius, 
Denter  Bomtdius,  Proadus  JtUitis;  Bea  Silvia,  Acca 
Larentia,  Oaia  Taratia  u.  s.  w. 

Ebenso  finden  sich  auch  mythische  oder  halbmythische 
etruskische  Doppelnamen,  wie  Lucumo  Tarquinitis, 
Lars  Porsena,  Lars  Tolumnius,  Olenus  Calenm  u.  s.  w. 
Auf  dem  oben  erwähnten  Wandgemälde  mjrthischen  In- 


*)  Bei  der  bekannten  Tanaquü  ist  wohl  schon  ein  zweiter  Name 
hinzuzudenken,  wie  sie  denn  später  Gaia  Caecilia  genannt  wird 
(P.  Diac.  Exe.  Fe.  p.  95,  18  M). 
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halts  in  Vulci  (F.  2163  und  2166)  erscheinen,  neben  den 
Brüdern  caile  vipinas  (==  Caeles  Vibenna)  und  avle  mpi- 
nas,  die  auch  auf  einem  Spiegel  von  Bolsena  im  Briti- 
schen Museum  (F.  P.  S.  376,  s.  oben  p.  90)  vorkommen, 
noch  die  zweinamigen  Helden  lar^  uWes,  marce  camiünas 
und  ven^icalus'  (?)  plsn&.  In  der  historischen  Zeit  sind 
zweigliedrige  etruskische  Namen,  für  Männer,  wie  für 
Frauen,  häufig. 

Aber  auch  schon  dreigliedrige  männliche  Namen > 
reichen  bis  an  die  römische  Königszeit  hinauf,  indem  zu 
dem  Vor-  und  Gentilnamen  noch  ein  von  persönlichen 
Eigenschaften  oder  der  Heimat  hergenommener  Beiname 
hinzutritt,  wie  L.  Junius  Brtätis,  L.  Tarquinius  Collatinus, 
Appim  Claudius  Sabinns  u.  s.  w.  Der  letzteren  Art  ent- 
sprechen die  auf  dem  Gemälde  von  Vulci  vorkommenden 
dreigliedrigen  Namen:  cneve  tarxunies  rutnax,  laris  papa- 
&nas  vdznax,  pesna  arcmsnas  sveUmax,  auch  grade  Per- 
sonen benennend,  die  von  der  Sage  als  der  letzten 
römischen  Königszeit  angehörig  betrachtet  wurden.  In 
der  historischen  Zeit  ist  die  Dreigliederung  der  Namen 
in  der  römischen  Vollbürgerschaft  fast  consequent  durch- 
geführt; in  Etrurien  bleibt  sie  Ausnahme,  wie  wahr- 
scheinlich auch  in  der  römischen  Plebs:  doch  sind  die 
Beispiele  immerhin  häufig  genug.  Ebenso  finden  sich 
nicht  selten  zwei  Beinamen,  wie  gleichfalls  in  Rom,  be- 
sonders in  älterer  Zeit. 

§  2. 

In  den  etruskischen  Inschriften  finden  sich 
für  die  historische  Zeit,  wenn  wir  die  Resultate  unserer 
obigen  Untersuchungen  zusammenfassen,  unter  Nichtbe- 
rücksichtigung aller  Nebenformen  und  abgesehen  von  allen 
Ableitungen,  folgende  Vornamen: 
1)  männliche: 
a)  echt  etr.:  am^,  aule,  vel,  vd^ur,  vetu,  ^ucer,  lar, 

De  ecke,  Etruskitehe  Forschungren.     III.  24 
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lari,  lar&,  Iuris,  lauxnw,  luuxusie,  laxu,  se^re,  tarx'i, 
wahrscheinlich  lucumu,  pesna,  sure;  also  15  (resp.  18). 

b)  ital.  Urspr.:  caie,  cmve,  cuinte,  herine,  ^efri,  lud, 
marce,  matnarce,  numusie,  ptipli,  spurie,  tite;  wahr- 
scheinlich nwna,  turne,  xw«r^e;  also  12  (resp.  15). 

c)  nur  etr.  als  Vornamen  nachweisbar,  aber  der  Ab- 
stammung nach  wahrscheinlich  italisch:  caile,  vener 
(venel),  larce;  also  3. 

Die  Gesammtzahl  der  männlichen  Vornamen  ist  also 
30,  respect.  36. 

2)  weibliche: 

a)  echt  etr. :  arno^ia,  aulia,  velia,  &ania,  &anxvil,  lar&ia,. 
sed-ria,  ravn^n,  ram&a,  fastia;  also  10. 

b)  ital.  Urspr.:  caia,  titia;  wahrscheinlich  luda,  pia; 
also  2  (resp.  4). 

Die  Gesammtzahl  der  weiblichen  Vornamen  betragt 
demnach  12  (resp.  14);  die  Summe  aller  Vornamen  42 
(resp.  50),  darunter  28  (resp.  31)  echt  etruskische,  14 
(resp.  22)  italischen  Ursprungs.  Aus  den  dürftigen  Nach- 
richten der  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  und 
den  lat.-etr.  Mischinschriften  Etrurlens  kommen  keine 
weiteren  hinzu.  Voll  Irrthümer  ist,  wie  oben  im  Ein- 
zelnen nachgewiesen  worden  ist,  die  Zusammenstellung 
Corssen's  II,  508  und  524. 

Vergleichen  wir  hiermit  die  römischen  Vornamen 
der  historisch-repubhcanischen  Zeit,  so  ergeben  sich  nicht 
sehr  abweichende  Zahlenverhältnisse.  Es  sind  nämlich 
folgende : 

1)  männliche: 
a)  echt  römische:  Decimus,  Gaius,  Gneius,  Kaesoy 
Lucius,  ManiuSf  Marcus,  Opiter,  Postumu^,  Proculus, 
Publius,  Quintus,  Sextus,  Serg(v)ius,  Spurius,  Tiberius,, 
Vopiscus;  dazu  die  halbmythischen  Hostus  und  Tuüus 
(inschriftlich   auch  in  Tibur)  und  nach  Angabe  der 
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Schriftsteller  Caesar  und  Faustus  (später  wieder  auf- 
genommen); also  17  (resp.  21). 

b)  entlehnte:  ital.  Urspr.:  Appius  (Atta,  Ättus), 
Mamercus,  Noviiis,  Numerius,  Tum,  Vibitis,  Volusus 
(Valestis);  dazu  die  halbmythischen  Aneus,  Numa, 
Pompm;  etr.  Urspr.:  Aruns,  Aulus,  Lar ;  also  10 
(resp.  13). 

c)  nur  römisch  als  Vornamen  nachweisbar,  aber  viel- 
leicht fremden  Ursprungs:  Agrippa  und  Volero  (wohl 
abgeleitet  von  Volusus);  also  2. 

Die   Gesammtzahl   der   männlichen    Vornamen   also 
betrug  29  (resp.  36). 
2)  weibliche: 

a)  echt  römische:  Caesula,  Gaia,  Lucia,  Mania, 
Paulla,  Postuma,  Publia;  dazu  halbmythisch  Acca; 
also  8. 

b)  ital.  Urspr.:  Nwneria,  Tit{i)a;  etr.,  halbmythisch: 
Tanaquil;  also  3. 

Die  Gesammtzahl  der  weiblichen  Vornamen  also  war 
11;  die  Summe  aller  Vornamen  demnach  40  (resp.  47) ; 
vgl.  Mommsen  Rom.  Fo.  I,  p.  15-22;  Schneider 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  röm.  Personennamen  p.  2-13  und  41-55. 

Von  den  übrigen  italischen  Stämmen  sind  uns  einiger- 
massen  umfangreich  nur  die  Vornamen  der  Osker  er- 
halten, und  zwar  fast  auschliesslich  die  männlichen.  Auch 
sie  erreichen  ungefähr  dieselbe  Zahl;  vgl.  Mommsen 
Unteritalische  Dialecte  und  das  Lexicon  zu  Zweta- 
jeff's  Sammlung  oskischer  Inschriften;  auch  Fabretti's 
Glossarium. 

§3. 

Die  etruskischen  Vornamen  finden  sich  nur  in  der 
Minderzahl  der  Fälle  voll  ausgeschrieben,  meist  erscheinen 
sie,  besonders  im  Nominativ,  aber  auch  sehr  häufig  im 
Genitiv  (andere  Casus  sind  kaum  mit  Sicherheit  nach- 
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gewiesen)  unvollständig  ausgedrückt,  und  zwar  theils  in 
Abkürzungen,  theils  in  Siglen.  Zu  den  ersteren 
rechne  ich  arw,  atd',  vel'  (als  Genit.  und  Ferain.),  ^atv,  ^anx', 
lar&'  (als  Genit.),  num,,  pup',  ran^';  die  letzteren  sind: 

ar&\  ar,  a»'  für  arn&^  und  arn^ia 

aw  (av),  a'       »     atUe  und  aulia 

ca'  c      ,  »     caie  und  caia 

vl'f  ve,  v  »     vel  und  velia 

vld\  v&*  »     velOur 

^mi'  »•     ^anxvil 

Ir'y  la-,  l^'y  l   »     lar^  und  larOia 

Ir,  Ir  »     laris 

Ix'  »     laxu 

ma',  in'  »     inarce 

rav',r&',ra',r'  »     ravn^u  und  ram^a 

86' j  s^',  sr',  8'  »     fie&re  und  se&rm 

ti'  »     ^aryt 

<f ,  ^  »     ^/^e  und  ^/f/ö5 

fa'(ha'),  f'(h')  »  /iwf/a  (hastia) 
Dazu  kommen  noch  einige,  weniger  sichere  Fälle,  wie 
&^p'  und  ^«*  für  &epri,  ^efri;  lao^'  für  lar^ial;  lal  für 
lar&al;  p'  für  pupli;  8pv'  für  8purie  u.  s.  w. ;  vgl.  noch 
Fabretti  P.  S.  p.  236-37  (Osserv.  paleogr.)  undCorssen 
I,  p.  34-37,  wo  aber  manches  Irrige  mit  unterläuft.  Nicht 
abgekürzt,  wenigstens  ohne  Siglum,  bleiben:  vetu,  ^ucer,  lar 
und  lari  (wegen  möglicher  Vermengung  mit  lard-  u.  laris), 
lauxme  u.  lauxime  (wegen  Aehnlichkeit  mit  laxu),  vener 
(venelj,  caile,  larce,  cneve  (cnei),  cuinte,  herine,  luci,  ma- 
marce,  Iticumu,  sure,  pesna,  turne,  xuar^-e,  numa,  und  weib- 
lich lucia,  pia.  Es  sind  dies,  ausser  den  zur  Vermengung 
geeigneten,  theils  fremde,  theils  seltene  Namen.  Unter 
den  16  sichern  Siglen  sind  alle  häufig  vorkommenden  Vor- 
namen, an  fremden  nur  caie  und  caia,  inarce,  tite  und 
titia,  diese  aber  nur  selten  und  local.    Von  weniger  häufig 
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angewandten  Voraamen  finden  sich  vereinzelte  Siglen  bei 
vel^ur  und  tarxL 

Ganz  ähnlich  entwickelte  die  lateinische  Schrift 
18  Siglen,  doch  nur  für  die  männlichen  Vornamen,  da 
grade  zur  Zeit  ihrer  Ausbildung  die  weiblichen  Vornamen 
abgeschafft  wurden  (Mommsen  Rom.  Fo.  I,  p.  33; 
Schneider  Beitr.  p.  42).  Auch  unter  ihnen  sind  einige 
fremde:  A.  =  Atdus;  Ap.  =  Appius;  Mam.  =^  Marnercus; 
N.  =  Numerius;  T.  =  Titus,  sowie  einige  seltnere:  D.  = 
Decimus;  K,  =  Kaeso.  In  beiden  Schriftsystemen  sind 
die  Siglen  ein-  bis  dreibuchstabig ;  nur  ist  bei  den  Römern 
in  der  Regel  nur  ein  Siglum  für  jeden  einzelnen  Namen 
zulässig,  während  im  Etruskischen  mehrfach  2-4  ver- 
schiedene Siglen  neben  einander  bestehn.  Doch  ist  zu 
erwägen,  dass  Rom  eine  einzige  Gemeinde  bildete,  wäh- 
rend Etrurien  aus  mindestens  12  Bürgerschaften  von 
wesentlicher  Selbständigkeit  bestand,  so  dass  z.  B.  locale 
Verschiedenheiten  in  der  Bezeichnung,  wie  ich  sie  für 
ar'  und  a^'  =  am^  nachgewiesen  habe  (p.  16),  nicht 
auffällig  sein  können.  Andrerseits  findet  sich  auch  römisch 
App'  neben  Ap-,  Sex.  neben  Sx.,  Sp.  neben  S.,  Tib.  neben 
TV.  u.  s.  w.,  besonders  in  späterer  Zeit  (s.  den  Index  zu 
Wilmanns  Ex.  J.  Lat.). 

Auch  eigentliche  Abkürzungen  kommen  römisch  vor, 
wie  Vd.  =  Vdusus,  Voler.  =  Volero,  Serg.  =  Sergius 
u.  s.  w.  (s.  die  Indices  zum  C.  I.  L.). 

Dieselbe  Art  der  Siglen  endlich  kennen  auch  die 
übrigen  italischen  Sprachen,  und  wieder  reicht  das  Os- 
kische  hier  an  das  Lateinische  und  Etruskische  heran; 
vgl.  Moniimsen  undZwetajeff  1.1.  §.2,  fin.;  Fabretti 
im  Glossarium  und  P.  S.  p.  238-39  (Osserv.  paleogr.). 

§4. 
Was  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  etrus- 
kischen Vornamen  betrifft,   so  haben  allgemeine  Ver- 
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breitung  von  den  echt  etruskischen :  am»,  aule,  vel,  lar», 
Iuris,  se^re;  amHa,  vdia,  »ania,  larHa,  fastia;  von  den 
entlehnten  nur  caie,  tue  und  caia,  titia.  Häufig  sind  auch : 
vd^ur,  vener  (mit  seinen  Deminutiven),  lar;  »an^vil,  se^ria, 
ravn&u  und  ramo^a;  weniger  häufig  lari,  laxu,  farxi,  von 
den  fremden:  cneve,  »efri,  marce  (häufig  nur  im  Grabe 
der  tarxna  =  Tarquinii  zu  Cervetri);  nur  selten  oder 
ganz  vereinzelt  finden  sich  die  übrigen,  darunter  die 
meisten  entlehnten. 

Local  beschränkt  finden  sich  von  den  echt  etrus- 
kischen Vornamen:  caile  und  pesna  in  Vulci;  relo^ur 
nicht  nördlich  von  Perugia,  doch  einmal  in  Bologna; 
vener  nur  in  Campanien  und  Orvieto,  die  Deminutive  nur 
in  Ghiusi  und  Umgegend;  vetu  im  chiusinischen  Gebiet, 
Orvieto  und  einmal  in  Re^io;  »w^er  gleichfalls  nur  um 
Ghiusi,  in  Orvieto,  und  einmal  in  Ravenna;  larce  von 
den  nördlichen  Städten  nur  in  Siena;  lauime  nicht  im 
ganzen  Westen  und -Süden;  lauxusie  nur  in  Orvieto,  viel- 
leicht in  Volterra;  laxu  nur  in  Perugia,  Suana,  Vol terra; 
ravne-u  nur  im  Südwesten;  sure  nur  in  Ghiusi  und  Viterbo; 
tarxi  nur  in  Perugia;  von  den  entlehnten:  cuinte  in 
Ghianciano  (in  einer  bilinguis);  cneve  (cnei)  in  Perugia, 
sonst  nur  in  umbrischem  und  oskischem  Gebiet;  herine 
in  Vulci;  »efri  in  Perugia;  hici  im  chiusinischen  Gebiet 
imd  Gampanien;  marce  nicht  nördlich  von  Perugia;  ina- 
marce  nur  in  Orvieto,  Vulci  und  Gampanien;  nunta  in 
Perugia;  numtme  in  Arezzo  und  Gampanien;  pia  in  Gor- 
neto  und  Gampanien;  pupli  in  Ghiusi,  Perugia,  vielleicht 
Volterra;  spurte  in  Orvieto.  Die  firemden  Namen  finden 
sich  demnach  am  meisten :  in  Gampanien,  ausserhalb  des 
eigentlichen  Etruriens,  femer  in  Perugia  an  der  umbri- 
schen  Grenze,  und  in  der  Südecke  zunächst  dem  römi- 
schen Gebiet;  ins  Innere  und  in  den  Norden  sind  sie 
nur  vereinzelt  vorgedrungen.  Die  eigenthümlichste  und 
wohl   alterthümlichste  Namengebung  zeigt  Orvieto,    das 
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alte  Volsinii,  mit  mehrfacher  Beziehung  einerseits  zu 
Campanien,  andrerseits  zu  Chiusi ;  reichere  Ausgrabungen 
in  Vulci  würden  auch  wohl  dort  manches  Besondere 
offenbaren. 

Wie  bei  den  Römern  einzelne  Namen  früh  veralteten, 
und  sich  allmählich  ein  engerer  abgeschlossener  Kreis 
von  Vornamen  bildete,  anfangs  rein  patricisch,  dann  von 
der  plebejischen  Nobilität,  endlich  fast  vom  ganzen  Volke 
recipirt,  so  scheinen  auch  in  Etrurien  manche  Namen 
ein  alterthümlicheres  Gepräge  zu  tragen,  wie  caile,  vener, 
vetu,  O'ucer,  lauxme,  lauxusie,  lucumu,  mamarce,  stire,  farxi, 
imd  deswegen  nur  isolirt  sich  erhalten  zu  haben,  während 
andre  ihren  Gebrauch  ausdehnten  und  überwuchernd  jene 
verdrängten. 

§5. 

Von  den  echt  etruskischen  Namen  bilden  mehrere 
verwandte  Gruppen  gemeinsamen  Stammes: 

vel  und  vel^ur 

lar,  lari,  laris,  viell.  auch  lar» 

lauxme,  latixusie,  viell.  auch  la(ti)xu 

^ania  und  ^anxvil 

rmm'd^u  und  ram&a 
Es  scheinen  theils  Weiterbildungen  oder  Ableitungen  vor- 
zuliegen, theils  Gompositionen  (s.  die  Vermuthungen  über 
velo^ir  und  ^anivil  in  0.  Mü.  Etr.  P,  455  u.  460),  theils 
variirende  Suffixe  oder  dialectische  Verschiedenheiten. 
Aehnlich  stehn  im  Lateinischen  neben  einander  Marcus 
und  Mainercm,  Kaeso  und  Caesar,  Sergius  und  Servius, 
Volusus  und  Volero,  Numa  und  Numerius;  im  Oskischen 
Comius  und  Cominius,  Herhis  und  Herennius,  Minius  und 
Minatitis,  Magius  und  mdkdiis,  Pactivius  und  i^aakul^  üppiis 
und  upüs  (üpfals)  u.  s.  w. 

Femer  sind  einige  etruskische  weibliche  Vornamen 
von  den  männlichen  abgeleitet,  und  zwar  sämmtlich  durch 
'ia  (0.  Mü.  IP,  p.  475  ff.): 
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arn(^f  arn&ia 
aule,  aiilia 
vel,  velia 

se^re,  se&ria, 
während  die  andren  Feminina  ohne  männliche  Verwandt- 
schaft sind.     Grade  so  stehn  im  Lateinischen  neben  ein- 
ander : 

Gaius.  Gaia 

Lucius,  Lucia, 

Maniuß,  Mania 

Postumus,  Postuma 

Piiblius,  Publia 

NumeriuSy  Numeria 

Titus,  Tit{i)a 
das  erste  und  letzte  Paar  auch  etruskisch,  während  Acca, 
Caemla,   Paulla  allein   stehn.    Im  Oski sehen  begegnet 
Vacid(l)a  neben  paakul,   Salvia  neben  Salvius,   vielleicht 
Vibia  neben   Vibius;  faliskisch  rolti(a)  neben  voltio. 

Demnach  reducirt  sich  die  Zahl  der  etruskischen 
Vornamenstämme  auf:  am^-j  aul-,  vel-,  vet-,  ^an-,  ^^cer-, 
lar-y  la(u)i-,  ratn^-  (ram^-),  seo^r-,  tarx-,  fast-,  vielleicht 
call',  ven",  lue-;  also  12  (resp.  15). 

Zu  weiterer  Verbreitung  ist  von  den  echt  etruski- 
schen Vornamen  in  die  italischen  Sprachen  nur  aule 
übergegangen.  Bei  den  Römern  erscheint  der  erste 
Aulus  497  a.  Chr.,  und  der  Vorname  bleibt  Anfangs 
selten,  so  dass  bis  zu  den  Decemvira  sich  unter  den  Con- 
suln  nur  8  Auli  finden,  darunter  der  isolirt  stehende 
A.  Aternius  Varvs  Fontinalis  (es.  454  a.  Chr.,  s.  Mo. 
Rom.  Fo.  I,  p.  107,  nt.  81).  Von  den  7  patricischen 
Hauptfamilien,  die  Mommsen  in  den  Rom.  Fo.  p.  15-16 
in  Hinsicht  des  Vomamenkreises  bespricht,  haben  nur 
die  Manlii  (zuerst  der  es.  474  a.  Chr.)  und  Comdii  (zu- 
erst  der  quaestor  457  a.   Chr.)  den   Vornamen  Aulus; 
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dazu  kommen  für  die  ältere  Zeit  einige  Verginii,  Pastumn 
und  ein  Sernpronius  Ätratinus  (es.  497  u.  491).  Um- 
brisch  (F.  100  a  u.  b)  und  oskisch  (F.  T.  S.  441) 
findet  sich  nur  ganz  vereinzelt  ein  Ä.^  in  der  Deutung 
keineswegs  vollkommen  sicher.  Das  Femininum  aulia 
ist  nirgends  in  die  italischen  Sprachen  eingednmgen, 
denn  Ä.  Septunolena  (C.  I.  L.  I,  1491)  ist  Mannsname, 
mit  etruskischer  Endung,  und  in  der  Inschrift  C.  I.  L. 
III,  2135  ist  A.  =  Aurelia  (Schneider  Beitr.  p.  43,  nt.  169). 

§  6. 

An  die  etruskischen  Vornamen  schliessen  sich,  wie 
oben  im  Einzelnen  nachgewiesen  ist,  eine  ganze  Reihe 
Deminutiv-  oder  Koseformen  an,  theils  für  Kinder, 
theils  fiir  Erwachsene,  besonders  unfreie  oder  unfrei  ge- 
wesene ;  ja,  einige  Vornamen  scheinen  schon  selbst  demi- 
nutivische  Form  zu  tragen.  Nicht  selten  sind  auch  zwei 
Deminulivendungen  an  einander  gehängt,  wie  im  neueren 
Italienischen,  das  sich  darin  dem  Etruskischen  am  meisten 
nähert.  Die  betreffenden  Formen  zeigt  folgende  Zu- 
sammenstellung : 

1)  'U  (männl.):  aulu,  velu,  se&ru,  viell.  t^ep[r]w;  vgl. 
noch  laxKf  vetii,  aber  auch  weibl.  ravn^u. 

2)  -in  (männl.):  arntiu,  auliu,  iartiu,  viell.  larsiu.  Aus 
arntiu  oder  Iartiu  scheint  durch  Wegfall  der  eisten 
Silbe  verkürzt  tiu  entstanden. 

3)  -/«  (männl.),  -elia,  -ilea,  -lia,  -la  (weibl.):  caüe 
(wenn  von  ca%);  vgl.  avile,  avilea,  syncopirt  avle, 
aule;  aulia,  viell.  aula;  femer  title  (F.  440  quat.  a); 
velelia;  ran^ula  (ran^la);  endlich  rene/  (neben  ven-zä), 
doch  auch  vener.  Auch  die  Gentilida  amtle  {arntile, 
viell.  artile  Corss.  I,  1005,  wenn  es  nicht  gradezu 
Vorname  ist)  und  titele  (Vorname  Ck).  I,  1003?), 
weibl.  titlia,  sind  zu  vergleichen. 
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4)  ^za  (männl.  u.  weibL):  arnza  (arza);  vmza  (veinza) 
zu  venel  (vener);  larza  (zu  lard^  oder  lar)\  lariza 
(zu  lari)^  unsicher  ^epza  (zu  ^efri);  weibl.  veliza 
(lat.  etr.  velizza,  velisa);  racnfza  und  ramza;  vgl. 
auch  lat.  etr.  t(h)antisa  (zu  O'ana  oder  einer  Neben- 
form *^anu). 

5)  -icu  (weiblich):  vdicu;  &anicu  (auch  auf  einem 
Frauenkopf  von  Gast.  Musignano,  Bull.  1869,  p.  174). 

Mit  doppelter  Endung: 

6)  -zile  (männlich):  venzile  (auch  Gentilic),  larzile  {zu 
lar^  oder  /ar);  vgl.  das  Gentillcium  amzle  (arunzle), 

7)  ^ziu  (männl.):  amziu  (arziu);  viell.  laziu,  wenn 
es  =  *lar^ziu  oder  *larziu  ist. 

8)  Huza  (männl.):  tiuza,  nach  2)  für  "^arn"  oder  */ör- 
thiza» 

Es  verhält  sich  -ziu  =  'za+iu  zu  'iu'\^za  ähnlich, 
wie  bei  den  Genitivsuffixen  -sla  zu  -/iäö,  s.  0.  Mü.  II*, 
p.  497. 

An  Deminutivbildung  könnte  man  auch  denken  bei 
vel&ur  neben  vel  (s.  ^ura  =  »Enkel«,  0.  Mu.  P,  505), 
bei  ^anivil  (^ancvil,  ^anucvil)  neben  ^ana  (s.  ^anicu 
und  thanusa),  bei  AuUstes  (Verg.  Aen.  X,  207  und  sonst) 
neben  Aales  (Genit.  AuleMs,  Serv.  zur  Aen.  X,  198),  etr. 
aule;  doch  sind  diese  Fälle  zu  wenig  klar. 

Im  Lateinischen  haben  Deminutivform,  ausser 
dem  entlehnten  Aulus,  noch:  Procultis  (vgl.  Proeus  Bull, 
arch.  Nap.  n-.  sr.  II,  51;  IV,  37);  Caesula  (Caesulla,  Cae- 
sella)  neben  caesitis;  Paulla  neben  paucus.  Mommsen 
(Rom.  Fo.  I,  p.  4)  führt  auch  Publius,  -blia  9i\xi  impultis, 
-^la  von  pupus,  -pa  zurück;  vgl.  noch  Bontulus  neben 
*Pd)fiog  =  Bemus,  Faudulus  (auch  als  Beiname  FosÜus, 
F.  Gl.  515),  vielleicht  Ttdlus  (Tulla  Verg.  Aen.  XI,  656). 
Als  Beinamen,  meist  mit  movirten  Femininen,  begegnen 
noch,  mit  dem  einfachen  oder  verdoppelten  Suffix:  Deci- 
milla  (Wilm.  Ex.  n.  1912);  LucuUtis,  -culla,  -cilh^f  -cilla 


Digitized  by 


Google 


Resultate  §  6—7.  379 

(vgl.  etr.  leucle);  Marculus  (P.  D.  Exe.  Fe.  p.  125,  13  M.), 
"ceUm,  'Cdla;  Paululus  (Ell.  de  cogn.  p.  18  u.  68);  Pro- 
ciUus,  -cilla;  Quintulm  (Mar.  Insc.  Alb.  p.  201),  -tula 
(Grut.  468,  8),  -ttUus,  -tiüa;  Sergüla  (C.  I.  L.  II,  3845, 
nicht  ganz  sicher);  Sextula  (I.  N.  4670),  -tiUa  (C.  I.  L. 
m,  3m.);  TüuUus,  -tuUa  {Titla  I.  N.  5199)  u.  s.  w.  Auch 
die  einfachen  Vornamen  kommen  schon  als  Beinamen 
vor.  Das  Sufißx  erinnert  sehr  an  etr.  3).  Mit  einem 
anderen  Kosesuffixe  sind  gebildet  die  weiblichen  demi- 
nutiven Beinamen  Loucitta  (C.  I.  L.  III,  5289)  und  Pol- 
Utta  (oft,  s.  Klein  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXI,  p.  299),  letz- 
teres vielleicht  auch  Vorname.  Die  ihrem  Ursprung  nach 
noch  unaufgeklärte  Endung  erinnert  an  das  etr.  Feminin- 
suffix -i^a,  'ita  (0.  Müll.  IP,  479;  Bezz.  Ztschr.  III,  p.53). 
Aus  dem  Oskischen  gehört  hierher:  paakul  {Tla- 
iivXloq^  ndyHvXog),  weibl.  Pacül(l)a  neben  pakis  {riaHxiog, 
riaHws,  Paquius  u.  s.  w.);  vielleicht  upfcds  (F.  P.  S.  497 
u.  500),  upils  (F.  2762,  wenn  es  nicht  Gentilicium  ist) 
neben  üppüs  (F.  2749,  Z.  4);  femer  wahrscheinlich,  mit 
anderer  Endung,  pupdüs  (F.  2841)  neben  riovmog,  Uomog 
(bei  den  griech.  SchriftsteHem) ;  ma(a)kdii8  (F.  2745  a  u.  b; 
T.  S.  421)  neben  mahiis,  Maiog  u.  s.  w.;  Ep(idius)  I.  N. 
2196  neben  dem  Gentilicium  Ep(p)ius  u.  s.  w. 

§7. 

Nach  Mommsen  (Rom.  Fo.  I,  p.  30)  bemächtigten  \y^ 
sich  im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt  (seit 
150  a.  Chr.)  die  Freigelassenen  mit  den  andern 
Kennzeichen  der  Freiheit  auch  des  bürgerlichen  Vor- 
namens und  empfingen  in  der  späteren  republicanischen 
Zeit  gewöhnlich,  in  der  Kaiserzeit  regelmässig,  mit  der 
Freilassung  emen  Vornamen,  ja  zuletzt  sogar  gesetzlich 
den  eigenen  Vornamen  des  Herrn.  Grade  so  zerfallen 
die  etruskischen  Grabschriften  von  liherti  und  libertae, 
die  ich    in    Bezzenberger's  Zeitschrift  III,   26-53   in 
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meinem  Aufsatze  über  T>lautnU  zusammengestellt  habe, 
in  zwei  Gruppen,  deren  eine  einen  fremden,  dm'chweg 
griechischen  Namen  trägt,  die  andere  etruskische  Vor- 
namei^,  meistens  vermuthlich  denjenigen  des  Herrn,  sicher 
in  n.  41  vd'  latnv  vdus''  (F.  1498),  wahrscheinlich  in 
n.  23,  wo  ich  jetzt  herstelle  [vjd  muti\[v]€  latnlt],  s.  F. 
T.  S.  124;  in  einigen  Fällen  freilich  weicht  der  Vorname 
des  Herrn  ab  z.  B.  in  n.  19;  27;  28;  30;  31(?);  34 
u.  s.  w.  Wahrscheinlich  ist  der  Hergang  ein  ähnlicher 
gewesen,  wie  in  Rom,  und  würde  sich  daraus  eine  unge- 
fähre zeitliche  Gruppirung  und  Datirung  der  betreffenden 
Inschriften  ergeben.  Diejenigen  mit  fremden  Namen  sind 
wohl  im  Ganzen  die  älteren;  es  folgen  diejenigen  mit 
einem  von  dem  des  Herrn  verschiedenen  Vornamen;  die 
jüngsten  sind  die,  in  denen  voraussetzlich  die  Vornamen 
gleich  sind.  Darf  man  diese  Entwicklung  der  römischen 
gleichzeitig  und,  was  sehr  wahrscheinlich  ist,  durch  diese 
veranlasst  setzen,  so  würde  diese  ganze  Gruppe  etrus- 
kischer  Inschriften  dem  letzten  Jahrhundert  vor  Chr.  Ge- 
burt angehören.  —  Durch  Zufügung  von  lautni  =  libertus 
oder  latäni&a  =  liberta  ergeben  sich  die  Vornamen  fol- 
gender Inschriften  mit  Sicherheit  als  diejenigen  von  Frei- 
gelassenen : 

arn&  F.  186  a  u.  b;  T.  S.  258;  ar..  F.  1966. 

aule  F.  1934  bis  a;  S.  S.  40;  aw  F.  1026  bis;  P.  S. 
173  bis  b(?). 

cai  F.  1338;  1626;  cae  F.  2629;  P.  S.  179  bis  b. 

rd  F.  218;  1498;  vd  P.  S.  170b;  yd  P.  S.  246;  [v]d 
T.  S.   124(?);   ve-  F.  602;   1723;  ve'  T.  S.  399(?). 

lar»  F.  1031  bis;  Co.  I,  968;  S.  S.  64  =  la'  S.  S.  63; 
[layä'  F.  1935=1988;  la'  F.  1509;  l^'  F.  593; 
1581 ;  l'  F.  249. 

laxuF,  1896. 

pupli  Bezz.  III,  p.  28,  n.  5. 

vdia  F.  171  =  vd'  F.  167;  270;  S.  S.  42;  vda  F.  168. 
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^ana  F.  1670;  1814;  S.  S.  46;  T.  S.  92. 

lar&ia  F.  1733;  [la]r&m  F.  1887  bis  b;  lar^i  F.  1663; 
la*  P.  S.  251  bis  h;   [l]a'  Bezz.  III,  40,  n.  57. 

ram&a  S.  S.  38. 

setria  F.  208.  '      ^ 

fasH  F.  1602  (?). 
Dazu  kommen  die  Deminutiva: 

arnziu  F.  1508  (auch  1507  u.  1511,  s.   Bezz.  III,  30, 
n.  11). 

atdu  F.  1026   bis  =  aw   P.    S.    173    bis   b(?);    auliu 
Bezz.  in,  28,  n.  6  (F.  T.  S.  103). 

vdu  F.  1392;  vdim  (weibl.)  F.  814  bis. 

venzile  S.  S.  37  (auch  38;  s.  Bezz.  III,  27,  n.  2). 

^eplr'ju  F.  P.  S.  354. 

larsiu  F.  1500. 

leficle  F.  794  bis  (Bezz.  III,  26,  1). 
Es  giebt  aber  ausserdem  noch  eine  ganze  Reihe 
andrer  Inschriften  von  Freigelassenen  mit  Vornamen,  die 
nur  nicht  immer  deutlich  als  solche  erkennbar  sind,  weil 
der  Zusatz  T^lautnU  oder  y^lautni&a^n  fehlt.  Mitunter  ist 
der  ursprünglich  unfreie  Stand  des  Verstorbenen  aber 
aus  andern  Umständen  zu  erschliessen ,  wie  z.  B.  bei 
ma'  =  nmrce  F.  899  (s.  p.  243,  n.  7);  r  (=  caie)  F. 
975;  vel  F.  923;  ara»»ia  F.  T.  S.  p.  232,  t.  XVII,  16; 
caia  F.  1622  (p.  226);  lat.  etr.  Patina  S.  S.  21;  hasfia 
F.  2008,  u.  s.  w.  (vgl.  Cor  SS.  II,  540-43). 

Auf  die  Inschriften  mit  etera  u.  s.  w.  gehe  ich  hier 
nicht  weiter  ein,  da  mir  die  Bedeutung  „servtis*^  zweifel- 
haft geworden  ist.  Sie  enthalten  die  Vornamen  ar, 
aule,  (au')y  vd,  lar^  (1(^0/  IcL'rHa,  fa8t[ia\  und  das  Demi- 
nutiv lartiUf  nicht  alle  ganz  sicher.  Sollten  es  aber  wirk- 
lich Grabschriften  von  Sclaven  sein,  so  würden  sie  der 
spätesten  Zeit  angehören.  Bei  den  Römern  wenigstens 
kommen  sichere  Fälle  der  Führung  eines  alten  Vor- 
namens durch  Sclaven  kaum  vor  Ende  des  zweiten  Jahr- 
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hunderts  nach  Christus  vor  (C.  I.  L.  III,  704;  4259), 
also  zu  einer  Zeit,  wo  die  etruskische  Sprache  und  Schrift 
kaum  noch  in  Gebrauch  sein  konnte,  jedenfalls  in  den 
letzten  Zügen  lag.  Und  dass  andrerseits  in  früherer 
Zeit  die  etruskischen  Sclaven  keine  bei  den  Freien  üb- 
lichen Vornamen  hatten,  geht  sowohl  aus  den  fremden 
Namen  der  Freigelassenen  älterer  Zeit,  als  besonders  aus 
den  beigeschriebenen,  theils  griechischen,  theils  barbari- 
schen Namen  der  im  ersten  Golini'schen  Grabe  zu  Or- 
vieto  (F.  2033  bis)  abgebildeten  Sclaven  und  Sclavinnen 
hervor  (vgl.  Corssen  II,  534-39). 

Den  Einfluss  der  römischen  Verhältnisse  auf  diejenigen 
der  Unfreien  in  Etrurien  beweisen  auch  die  Namen: 
aulup[iir']  F.  1919  neben  lat.  etr.  olipor  F.  2011;  caipur 
F.  1488  (p.  87);  ln]aepvr  S.  S.  20  (p.  97)  neben  lat. 
etr.  naeipurs  (Genit.,  S.  S.  21). 

§8. 

>/  Was  den  Gebrauch  der  Vornamen  betrifft,  so  ist 

das  regehnässige  volle  Schema  der  Grabschrift  für  einen 
Mann  und  eine  unverheirathete  Frau:  Vorname,  Familien- 
name, Vorname  des  Vaters  un  Genitiv,  Familienname 
der  Mutter  im  Genitiv,  z.  B. : 

lar»'  (üe^nas'  arn^al'  ruvfialc'  clan      F.   2058  = 

T.  S.  332  a 
»Larth  Alethna,  Sohn  des  Amth  und  der  Ruvfiac  s.  meine 
Etr.  Fo.  I,  p.  13,  n.  4;  vgl.  F.  420  (ebdt  p.  20,  n.  12); 
1491;  1398;  1126;  1346  u.  s.  w. 

fa' leunei' au'velHneal' sec    F.  1668 
»Fastia  Leunia,  Tochter  des  Aule  (und)  der  Velthiniac 
vgl  F.  P.  S.  380;  F.  328  u.  s.  w. 

Variationen  entstehen  durch  das  Schreiben  der  Vor- 
namen in  Siglen,  oder  nicht,  durch  die  Nachstellung  des 
Vornamens  des  oder  der  Verstorbenen,  durch  Wegbleiben 
von  c  =  »und«,  durch  Stellung  von  clan  und  sec  vor  den 
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Mutternamen,  durch  Fortlassen  dieser  beiden  Wörter  u.s.w. 
Umstellung  des  Familiennamens  der  Mutter  mit  dem  Vor- 
namen des  Vaters  ist  selten,  aber  z.  B.  sieher  in: 

vi :  amtni  :  tutnal :  lar^al :    F.  585 
auf  einem  chiusinischen  Asehenkistendeckel  mit  Manns- 
bild.    Bei  Frauennamen  ist  der  nachgesetzte   Vorname 
eher  als  Gattenname  zu  fassen;  vgl.: 

hastia  :  Oaärei :  atdias' :  vi'     F.  48 
mit: 

vi :  ^actara  :  li>  :  atdias' :  F.  2558  ter 
wahrscheinlich  doch  die  Grabschriften  von  Geschwistern 
(s.  p.  66,  n.  3f2-33).  Verkürzt  wkd  obiges  Schema  durch 
Weglassen  des  Familiennamens  des  oder  der  Verstorbenen, 
besonders  in  Familiengräbern,  wo  derselbe  selbstver- 
ständlich war ;  viel  häufiger  durch  Weglassen  des  Mutter- 
namens ,  sehr  häufig  durch  Fehlen  des  Vornamens  des 
Vaters,  am  häufigsten  aber  durch  Streichung  beider,  so 
dass  dann  die  ganze  Inschrift  nur  aus  Vor-  und  Familien- 
namen besteht.  Solcher  Inschriften  giebt  es  gegen  ein 
halbes  Tausend.  Nicht  selten  aber  bleibt  auch  noch  von 
diesen  beiden  Bestand theilen  einer  fort,  etwas  häufiger 
der  Vorname,  besonders  bei  Frauen,  wie  ja  auch  bei  den 
Römern  der  Vorname  der  Frau  zurücktrat,  ja  dieselben 
seit  etwa  350  a.  Chr.  einen  eigentlichen  Vornamen  ganz 
verloren  (Mommsen  Rom.  Fo.  I,  p.  32-33;  Schneider 
Beiträge  p.  42).  Die  Fälle,  in  denen  ein  Vorname 
allein  vorkommt,  sind  folgende:  (  ^p*    /^'  ^^^^  ' > 

1)  auf  Gefassen  und  Geräthen,  auch  Schmucksachen, 
zur  Angabe  des  Besitzers,  auch  mit  mi  »ich  bin« ,  theils 
im  Nominativ,  theils,  und  zwar  etwas  häufiger,  im  Genitiv: 
avle  (Schale,  F.  2882;  P.  S.  117);  vd  (dsgl.,  F.  2434);  vel^r 
(Schlüssel,  S.  S.  1);  vend  (Phiale,  F.  S.  456);  mi  ^an%vüu8 
(Geiass,  P.  S.  451);  lar  (2  Gefasse,  F.  2218);  milarus 
(Nassiterna,  F.  2610);  milarus  (Gefäss,  Co.  I,  772,  t.  XX,  3); 
milars'  (Gefäss,  Co.  II,  610);  lar&ia  (Silbergefäss,  F.  2587); 
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lar^ia  (2  Silberbecher,  F.  2400  a  u.  b);  milarHa 
(Silbergefass,  F.  2405);  milar&ia  (Silberbecher,  F.  2406); 
mUarHia  (Kumm  von  Bucchero,  von  Bieda,  selbst 
copirt  Ost.  1877);  larisal  \  (Crater,  F.  2400  c);  mar- 
ces  (2  Gefässe,  F.  2653  bis  b;  2170);  ram^as  (Ring,  F. 
2333  bis);  ramudas'  (Goldspange,  F.  2179);  mirama^as 
(Schüssel,  P.  S.  384,  s.  Co.  I,  t.  XX,  2  a);  Htdes: 
(Schale  Co.  I,  1003;  Vorname?);  mitukerm'  (Gefass, 
F.  809).  Unberücksichtigt  geblieben  sind  die  Abkür- 
zungen, da  dieselben  fast  alle  auch  Familiennamen 
oder  Beinamen  angehören  könnten;  doch  gehört  wohl 
sicher  hierher:  ^nx  (Amphora,  F.  2395),  s.  p.  162,  n.  25; 
lax  (Schale,  F.  2032  ter  b),  s.  p.  227,  n.  5. 

2)  bei  Bildern :  amza  (Knabe,  Wandgemälde,  F.  21 66) ; 
rd^^ur  (Jüngling,  dsgl.  F.  2312);  ^anaxvd  (Jungfrau,  dsgl. 
F.  2333  b);  lar^  (Büste,  F.  2129).  Hierhin  gehören  auch 
vielleicht  macstma  und  rasce  auf  dem  mythischen  Wand- 
gemälde in  Vulci  (F.  2163)  und  miile  und  cacu  auf  dem 
mythischen  Spiegel  von  Bolsena  (Co.  I,  1005). 

3)  auf  Grabgefässen  (Töpfen,  Kisten,  Cippi  u.  s.  w.), 
meist  wohl  bei  Kindern,  auch  Freigelassenen,  kaum  wohl 
Sclaven,  auch  auf  Ziegeln,  zur  Abkürzung:  ravn^u  (6  Jahre 
alt,  F.  2124);  tiuza  (Ziegel,  nach  der  volleren  Wandin- 
schrift 13  J.  alt,  F.  726  ter  a  und  d^  s.  auch  c);  ram&a 
(Ziegel,  Freigelassene  nach  der  volleren  Urneninschrift, 
S.  S.  39  u.  38);  am&al  (F.  583);  arn^al  (lautn  :  e*ert 
F.  2565  bis);  vdus'  (F.  769);  has'ia  (F.  879,  Ziegel); 
^ania  (S.  S.  57,  s.  den  volleren  Namen  n.  56);  lar»i  (F.  2419 
u.  2562);  lauxme  (F.  649);  lavuxs'es  (F.  2589,  s.  p.  225, 
n.  2);  8'uris  (F.  83).  Auch  hier  findet  sich  theils  der 
Nominativ,  theils  der  Genitiv.  Vielleicht  gehören  hierher 
auch  einige  Inschriften  mit  zwei  Vornamen,  früh  ge- 
storbene Zwillinge  bezeichnend:  am^-  aule  (F.  596  bis, 
s.  p.  61,  n.  11);  cai\am^  (F.  1897  bis,  s.  p.  76,  n.  6  a); 
cai'  larH  (F.  2269  =  2563,  s.  p.  80,  n.  23-24);   larei: 
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veila  (T.  S.  289,  s.  p.  115,  n.  34  b);  velus'  larza  (T.  S. 
348,  wenn  larza  Genitiv  sein  kann)  u.  s.  w.  —  Frag- 
mente von  Inschriften  und  unklare  Abkürzungen  sind 
auch  hier  unberücksichtigt  geblieben. 

Selten  sind  Inschriften  aus  dem  blossen  Vornamen 
und  dem  Vornamen  des  Vaters,  wie  am**  larß^al  (F.  2575); 
lar»'  avUa  (S.  S.  115,  aus  dem  Grabe  der  ak'inä);  veU 
tur  lar&[al]  s.  Bezz.  Ztschr.  I,  p.  108,  n.  XVII  (Büste); 
/alarisa  (F.  163,  s.  p.  180,  n.  24). 

Erweitert  wird  das  oben  gegebene  Inschriften- 
schema: erstens  durch  Beinamen,  sowohl  des  oder  der 
Verstorbenen,  als  des  Vaters  und  der  Mutter;  zweitens, 
aber  selten,  durch  Wiederholung  des  Familiennamens  beim 
Vatemamen ;  drittens,  häufiger,  durch  Zufügung  des  Vor- 
namens der  Mutter;  viertens,  in  vereinzelten,  meist  schwierig 
erklärbaren  Fällen,  durch  Namenstheile  der  Grosseltem. 
Auch  bei  den  Erweiterungen  kommen  mannigfache  Um- 
stellungen vor,  und  wegen  der  Länge  der  Inschriften 
können  dann  auch  Familien-  und  Beinamen  abgekürzt 
oder  in  Siglen  geschrieben  werden. 

Endlich  können  auch  Verkürzungen  und  Erweite- 
rungen des  ursprünglichen  Schemas  gleichzeitig  statt- 
finden, und  es  entsteht  auf  diese  Weise  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Varianten,  vgl.  meine  Etr.  Fo.  I, 
p.  24-26,  n.  20-46;  0.  Müll.  P,  508. 

Einige  längere  und  interessantere  Benenmmgen  von 
Männern  sind: 

1)  lar^ :  xurxles :  am^al[{]  x^rx^ea :  ^anxvilmc :  cracial\ 
clan    F.  2071 

vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  8,  n.  1.  Hier  ist  der  Familien- 
name beim  Vater  wiederholt,  und  bei  der  Mutter  der  Vor- 
name hmzugefügt. 

2)  lar^  :  amß-al :  plecus  :  clan  :  ram^qsc  :  apatrual 

F.  2335  a 
vgl.  ebdt  p.   17,  n.  9.     Hier  fehlt   der  Familienname; 

D  e  «  0  k  e ,  Etratkitohe  Fonobangan.    m.  25 
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beim  Vater  ist  der  Beiname  (plecu),  bei  der  Mutter  wie- 
der der  Vorname  zugefügt ;  vgl.  für  Letzteres  noch  F.  2070 
(ebdt  p.  11,  n.  2);  2057  =-  T.  S.  329  (p.  12,  n.  3);  P. 
S.  388  (p.  19,  n.  10),  mit  Nachstellung  der  Vornamen; 
F.  2108  (p.  23,  n.  19),  dsgl.;  T.  S.  368,  dsgl.;  S.  S.  112 
(p.  20,  n.  14),  mit  Wiederholung  von  clan;  T.  S.  367 
und  die  von  mir  zuerst  publicirte  Inschrift,  oben  p.  162,. 
n.  27. 

3)  vel :  leinies :  lar^ial :  fura'  am^ialum  :  clan  :  re/w- 
sum :    F.  2033  bis  D  c 

»Vel  Leinie,  Enkel  f^ura)  der  Larthia  und  (-wm)  Sohn 
der  Amthia  und  (-um)  des  Vel«  s.  0.  Mü.  IP,  p.  502-3, 
wo  auch  die  ähnlichen  Inschriften  2033  bis  Ea  und  El> 
erklärt  sind. 

4)  vel :  plante  :  velus' :  caial :  larnal :  clan  :  velaral :  te- 
tals'i    F.  1717 

s.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  70,  n.  171.  Hier  ist,  ausser  dem 
Vornamen  der  Mutter,  noch  ein  Beiname  derselben  (velaral) 
imd  der  Familienname  der  mütterlichen  Grossmutter 
(täals')  hinzugefügt,  s.  F.  1624  (ebdt  n.  170). 

Aehnliche  Inschriften  von  unverheiratheten  Frauen 
oder  solchen,  bei  denen  der  Gattenname  nicht  angegeben 
ist,  sind: 

5)  ram^a  :  (fiirse^nei  :  arn&al  :  sex  •  ^(^nxtiltis :  seiq- 
&ial    F.  P.  S.  442 

s.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  23,  n.  18.  Hier  ist  der  Vorname 
der  Mutter  hinzugefügt;  vgl.  F.  T.  S.  170. 

6)  ravn^ti\iel[xai'\\vel^nrm'a\sex\lardiali8'la    F.  P. 

S.  427 
Hier  ist  statt  des  Familiennamens  der  Vorname  der  Mut- 
ter eingetreten. 

7)  fasti'  capznei'  ve\tarxisa'  x^estnal    F.  1246 

Da  der  Gatte,  in  derselben  Inschrift,  den  Vornamen  la(r&J 
führt,  muss  ve'  Vorname  des  Vaters,  tarxisa  des  väter- 
lichen Grossvaters  sein,  s.  p.  348,  n.  66. 
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Unter  den  znsammengeschwundenen  Inschriften  fin- 
den sich  einige,  die  bloss  aus  einem  männlichen  Vor- 
namen und  dem  Vornamen  der  Mutter  bestehn: 

8)  lar^iUirHal    F.  S.  S.  116  (Grab  der  als'ina) 

9)  avles' lartial    F.  2631  (Zgl.,  lat.  Umschr.) 

10)  larislarHiam    F.  2311  (Wandgemälde) 
Umgekehrt  besteht  bloss  aus  einem  weiblichen  Vornamen 
und  dem  Vornamen  des  Vaters: 

11)  vdia'aules'    F.  P.  S.  313  (Aschentopf) 

Dass  hier  nicht  etwa  Grabschriften  oder  Benennungen 
von  Kindern  oder  unehelich  Geborenen  oder  Freigelassenen 
vorliegen,  beweist  n.  8,  wo  das  Alter  zu  36  Jahren  an- 
gegeben ist,  und  n.  10,  wo  ein  vornehmer  Jüngling  als 
Reiter  abgebildet  ist. 

Was  die  verheiratheten  Frauen  anbetrifft,  so 
kommt  zu  dem  obigen  Schema  noch  der  Familien-,  oft 
auch  der  Vorname  des  Gatten  hinzu,  in  der  Regel  am 
Schlüsse  stehend,  oft  aber  auch  eingeschoben,  besonders 
vor  den  Mutternamen.  Dabei  können  wieder  mannig- 
fache Erweiterungen  und  Abkürzungen,  sowie  beide  zu- 
gleich, eintreten,  auch  die  Vornamen  nachgesetzt  werden 
u.  s.  w.  Besonders  häufig,  ja  fast  regelmässig,  fehlt  der 
Vorname  des  Vaters,  an  dessen  Stelle  eben  der  Familien- 
name des  Gatten  tritt ,  als  dessen ,  der  jetzt  die  tutela 
über  die  Frau  hat,  in  dessen  mantis  sie  übergegangen 
ist.     Vgl.: 

1 2)  lard-ia'caia'huzetnas'  arn^alisa'  cafatiq\l'']sec  F.  1 352 
Hier  halte  ich  am^alisa,  da  es  hinter  huzetnas  steht  für 
den  Vornamen  des  Vaters  (caie),  nicht  des  Gatten. 

13)  vdia  :seianti:a^ :  unatn[ar\\cumertmiara^um[8]nasa 

F.  491  (Urne) 
Dazu  der  Ziegel: 
'  velia  seMi  a^  unlatnal  ra^wnlsnasa  cumerulnia 

F.  486 
Hier  ist  noch  der  Beiname  der  Verstorbenen  (mmerunia) 
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hinzugetreten,  einmal  vor,  einmal  hinter  dem  Gatten- 
namen. 

14)  pumpui  :  laro^i :  puia  lar&al :  c[i8yev8i\na8  (wles'la 

sex '  sentifud  ^aanxvüua  F.  S.  S.  107 
vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  21,  n.  1*5,  mid  oben  p.  161, 
n.  21.  Die  Inschrift  ist  erweitert  durch  die  Vornamen 
des  Gatten  (Tar&alJ  und  der  Mutter  (^anxvüus);  in  av- 
les'la  sehe  ich  jetzt  den  Vornamen  des  Vaters;  devsinas 
{=Clusinu8?)  könnte  Beiname  des  Gatten  sein,  sodass 
dessen  Familienname  fehlte. 

15)  *larH'  einanei'  s'e^esr  sec*  ramä^amrtis'la  \  ecnatial' 

puia' lar^l' cuclnies' vel^lurtis'']  F.  P.  S.  437 
vgl.  ebdt  p.  15,  n.  7,  und  oben  p.  124,  n.  9.  Zwischen 
Vor-  und  Gentilnamen  der  Mutter  scheint  noch  ein  Bei- 
name des  mütterlichen  Grossvaters  im  Genitiv  emge- 
schoben  zu  sein  (urus'la);  den  Schluss  bildet  wahrscheinlich 
der  Vorname  des  Vaters  des  Gatten  im  Genitiv  (vd&urus'). 

16)  ramoa :  apatrui :  lar&al :  sex'  lar^Mlc'  ale&nall'u[]t' 

na8\arn&al:lard'alis'lapuia'pq(>na8  F.  2335  c 
vgl.  ebdt  p.  16,  n.  8,  und  oben  p.  193,  n.  23.  Die  Er- 
gänzung des  Gattennamen  zu  uUnns  ist  unsicher  (s.  tdinas 
F.  21 19 ;  [u]ltna  S.  S.  91  bis ;  tdznei  ebdt.  109);  in  lar^dlis'la 
steckt  der  Vorname  des  Vaters  des  Gatten  (s.  n.  15),  in 
pepnas  vielleicht  ein  Beiname;  doch  s.  plecus  F.  2335  a. 

17)  r\am\aoa'  vdusr  vestrcnial  puiaWarß-al  ar&a\Us'T\ii 

F.  2337-38 
vgl.  oben  p.  298,  n.  29  b.    Hier  fehlt  der  Familienname 
der  Frau,  wie  des  Gatten,  während  wieder,  wie  in  n.  15 
und  16,  der  Vorname  des  Schwiegervaters  zugefugt  ist. 

1 8)  ram^iJis :  fdcial :  fdces :  am^al :  larHal :  vipenatts'e- 

^es  :  cu^nas :  puia    F.  2322 
vgl.  meine  Etr.  Fo.  I,  p.  23,  n.  17,  und  oben  p.  293, 
n.  11.    In  dieser,  im  Genitiv  abgefassten,  Inschrift  ist  um- 
gekehrt der  Familienname  zweimal  gesetzt,  indem  er  beim 
Vater  wiederholt  ist.    Aehnlich  ist  es  mit: 
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19)  lar&i'ceisvceises'vdus'velimas'ravn&us'sex  F.2104 
vgl.  ebdt  p.  22,  n.  16,  und  oben  p.  293,  n.  10.  Hier  ist 
velisnas  jedenfalls,  wie  schon  oben  vermuthet,  Beiname 
des  Vaters,  da  das  Alter  der  Verstorbenen  nur  5  Jahre 
betragen  zu  haben  scheint,  s.  Bezz.  Ztschr.  I,  p.  258, 
n.  4  u.  p.  272. 

20)  ram^a'  nuxhdnei'  sef  marces'  matitlnq{s] \puiam' 

amoe'  se^es  cei8[in]ie8    F.  2340 
vgl.  ebdt  p.  31,   n.  56  und  0.  Mü.  HS  p.  503,  wo  die 
Lücke  hinter  matulnq[s]  fehlt,  in  der  wahrscheinlich  der 
Familienname  der  Mutter  gestanden  hat.     Z.  2  heisst: 
»und  (-m)  war  (amce)  Gattin  des  Sethre  Ceisinie.« 

21)  lar^i  :  spantui  :  larces :  spantus :  sex  '  am&al:  par- 

tunus:puia    F.  T.  S.  369 
Hier  haben  Vater-  imd  GattengentUicium  den  Vornamen 
bei  sich,  während  der  Name  der  Mutter  ganz  fehlt. 

22)  trepi :  Onnxvil'  I  viperms'  am^al  am&ialis'la'  puia 
zuerst  von  mir  in  0.  Mü.  ü*,  p.  496  veröffentlicht  und 
oben  p.  162,  n.  26  wiederholt  worden.  Hier  fehlt  auch 
der  Vatemame;  dagegegen  ist  dem  Gattennamen,  ausser 
dem  Vornamen,  noch  der  Vorname  der  Schwiegermutter 
beigefugt  worden;  vgl.  F.  1898  und  1442. 

23)  ^ania  ipeiH :  celesa :  viltulnias' :  s'ec  F.  675  bis  a 
Hier  fehlt  der  Vatemame;  celesa  ist  Gattenname  vgl. 
vgl.  F.  1463;  967  u.  s.  w. 

Wie  bei  den  Römern  seit  etwa  350  a.  Chr.  die  Frau 
das  Pränomen  verlor  und  officiell  mit  dem  Gentilnamen 
und  etwa  einem  Beinamen  bezeichnet  ward,  wozu  bei 
verheiratheten  Frauen  der  Genitiv  des  Familiennamens, 
seltener  des  Vor-  oder  Beinamens  des  Gatten  kam,  so 
sind  auch  in  Etrurien  die  Inschriften  verheiratheter  Frauen 
mit  weggelassenem  Vornamen  nicht  selten;  z.  B.,  ohne 
weiteren  Zusatz,  aus  dem  Grabe  der  ra{u)fi(e)  zu  Perugia : 

24)  caspri  rafis    F.  1284 

25)  latiH' rafis    F.  1292 
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26)  percumsnei'  rafis    F.  1296 
mit  Zusatz  des  Muttemamens : 

27)  opuni' rafis': Mmol' 8'ec'    F.  1287 
auch  mit  Zusatz  des  Vatervomamens : 

28)  s'einei*  papaslisa'lvl' täinlc  sec    F.  193 

Hier  halte  ich  papaslisa  für  den  Genitiv  des  Beinamens 
des  Gatten,  s.  Etr.  Fo.  I,  p.  19,  n.  11,  und  F.  594. 

29)  ale^ei  aules  puia    F.  2324 

Auch  andere  Zusätze  itiannigfacher  Art  kommen  vor,  be- 
sonders Beinamen. 

Umgekehrt  ist  aber  auch  nicht  selten  nur  der  Vor- 
name der  Frau  gesetzt,  wie: 

30)  larH :  vdus' :  clauces'  \puia    F.  929 

31)  faäi :  mrtes'    F.  1780 

Mitunter  fehlt  sogar,  wenn  die  Inschriften  wirklich  voll- 
ständig sind,  der  Name  der  Frau  ganz: 

32)  puia' aclnis'*  nufrznas'' parmnial' s'ex    F.  1541 

33)  puia  :  cumnis' :  ^fHccemalq*    F.  637 

34)  renxie\s'  ipuia    F.  698  ter 

Auf  die  in  diesem  Paragraphen  geschilderte  Weise 
entsteht  die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  Schematen  der 
etruskischen  Grabschriften. 

§9. 

Wie  bei  den  italischen  Stämmen,  speciell  bei  den 
Römern,  sind  auch  bei  den  Etruskern  eine  Menge  Familien- 
namen von  den  männlichen  Vornamen  abgeleitet  worden, 
wie  ich  im  Einzelnen  schon  bei  0.  Müller  P,  p.  442-474 
ausgeführt  habe. 

Die  dazu  dienenden  Endungen  sind: 

1)  'ie,  häufig  verdünnt  zu  -e  oder  abgestumpft  zu 
-f  (vgl.  0.  Mü.  U^,  p.  470-73);  aulie;  caie  (kaciie); 
ccintie;  cnevie;  velie;  velOurie;  vetie  (zu  vetu);  herinie; 
d-eprie;  ^ucerie;  larcie  (weibl.  auch  lariceia);  luvcie; 
fmrcie;  nuinsie  (zu  numusie);  puplie  (pupüie?) ;  se^rie; 
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spurie;  surie;  titie;  vgl.  dazu  noch  lat.  etr.  Arruntins 
{arutiiis),  Tarquius,  lat.  Lartius;  schwerlich  Cadius  zu 
caile.  Andere  etruskische  Familiennamen  auf  -ie  gehn  auf 
italische  oder  römische  Vornamen  zurück:  aHe,  atie 
(sabin.  Atta);  auflie  (osk.  Ofilius);  cracte  (äqu.  Oracchus); 
vdHe  (falisk.  vdtio);  vdsie  (sab.  Volustis);  vipie  (osk.  Vibius); 
herie  (osk.  Herius);  huMie  (lat.  Hostus);  kaisie  (lat.  Caesar ^ 
Kaeso?);  kurmie  (osk.  Cominim);  manie  (lat.  Manius);  marie 
(osk.  Marius);  metie  (sab.  Mettus);  minatie  (osk.  Minatius); 
nuvie,  nuie  (osk.  Novius);  pacie  (osk.  Paquius);  papie 
(osk.  pape);  platUie  (lat.  pl,  C.  I.  L.  I,  191  =  Plautus); 
sehtumie  (äquicol.  Septhnus,  s.  Auct.  de  praen.  p.  211); 
seriie  (lat.  Servius);  stenie  (osk.  Stenius);  irepi  (osk. 
Trebius);  vgl.  auch  noch  uhtavie  und  wwwtV.  Allerdings 
können  manche  auch  von  den  entsprechenden  Beinamen 
herkommen.  Wenn  die  meisten  der  betreffenden  Vor- 
namen oskisch  sind,  so  liegt  das  wohl  nur  an  der  reicheren 
Erhaltung,  und  es  würde  sich  ein  grosser  Theil  derselben, 
wie  es  ja  auch  bei  einigen  der  Fall  ist,  auch  im  Um- 
brischen,  Faliskischen,  Volskischen  u.  s.  w.  wieder  finden, 
wenn  wir  mehr  Denkmäler  dieser  Dialecte  hätten. 
<3rösstentheils  gehören  übrigens  obige  Familiennamen 
wohl  der  italischen  Grundbevölkerung  Etruriens  an,  sind 
also  nicht  als  specifisch  etr.  Ableitungen  zu  betrachten. 

2)  -w;  velu;vel^uru;retu;  laru{?);  lar^u;  titu{?);dsiZ[X 
von  italischen  Vornamen :  carcu  (s.  cracie) ;  ceisu  (s.  kaisie) ; 
vdHi  (s.  vdMe);  pumpu  (sab.  Pompus);  trepu  (s.  trepie). 

3)  -na:  ara^ena  (zu  am&?);  cnevna;  vdo^ma;  ve- 
tana  (ve(hta);  herina;  ^eprina  (^efrina);  Hwema;  larna; 
larzna  ;  larc(a)na  ;  marc(a)na  (mar%na)  ;  pupl(i)na  ;  seo-rna; 
3purina;  suma  (surina?);  tarxna{tarcna ,  tama);  dazu 
lat.  etr.  Atdinna,  und  von  italischen  Vornamen:  tdHna 
(s.  vdHe,  vd^u);  vipina  (vipena),  s.  vipie;  puntna  (osk. 
pontiis,  Pontius);  s.  auch  puntqis  p.  287,  n.  25. 

4)  -nie,  wohin  ich  auch  diejenigen  Ableitungen  mit 


Digitized  by 


Google 


392  Resultate  §  9. 

n  rechne,  bei  denen  das  scWiessende  a  nicht  sicher  ist 
(vgl.  0.  Mü.  n*,  p.  459-60):  amtnie;  aulnie;  cainie  (cavinie); 
caüinie;  vdnie  {vdanie,  vdinie);  vd^rinie;  vetnie;  ^eprinie; 
larnie;  larsinie:  la(u)iumnie  (zu  lauxme);  luvcnie  (lucinie); 
marc(a)nie;nuinsin%e(TXX  numusie);  tarnte;  tit(i)nie;  dazu  von 
italischen  Vornamen:  atinie{?);  ceisinie;  cracnie;  hustnie; 
minatink;  puplnie;  sehtumnie;  8tat(8)nie;  vgl.  auch  utaunie 
(=  ahtavnie)  und  die  Stadt  Tarquinii,  Gentil.  -quinius. 

5)  -una  und  -mnie,  durch  Verbindung  von  2)  mit 
3)  und  4):  lar^unie{?);  tarxunie;  vgl.  lat.  Laronim  (C.  I. 
L.  V,4690);  und  von  ital.  Vornamen :  pumpunie;  vdmnie(?). 

6)  -He:  amtle  (amtilie,  artile),  auch  lat.  Artüius  (G. 
I.  L.  V,  p.  1104,  2mal);  caulie  (aus  cavilie,  vgl.  lat.  öo- 
mlitis);  title;  aus  italischen  Vornamen;  metelie  (zu  Metfm); 
hiistäie;  viplie; pumpUe;  vielieichi pupüie zulat pupu^; vgl. 
auch  marale  mit  osk.  maras;  falisk.  teperilia  (s.  p.  167  Mitte)* 

7)  -iw-:  veün-  und  tiün-,  wohl  auf  -ie  anzusetzen. 

8)  'itie:vd^rüie  und  lat.  etr.  Tarquitius. 

9)  'inCe)na:  vielleicht  vdimna,  tarxumena. 

10)  '^ura:  vd^uri^ura,  vielleicht  erst  vom  (Jentilicium 
vd^uri  abgeleitet,  wie  vd^na^ura. 

11)  ein  ableitendes  r  ist    vielleicht   anzunehmen   in 
velaral,  lar^(u)ru,  vgl.  lat.  Luceres. 

12)  -nt  in  tarpitia  (weibl.),  vgl.  lat.  etr.  Tarcontius; 
vielleicht  vdnH. 

13)  'S  in  vetus,  Genit.  vetusal. 

Die  einzige  sichere  weibliche  Ableitung  scheint 
fastntru  (hastntru)  zu  sein,  von  fastia;  doch  kann  man 
bei  ^arm,  ^ansinei  an  ^ana,  bei  lat.  Runtim  (G.  I.  L. 
II  und  V)  an  raim^u  denken.  Unsicher  ist  lar&urn-, 
zweifelhafter  Herkunft  velas'nei,  velima,  vduma. 

Dass  manche  Ableitungen  von  Vornamen  auch  als 
Beinamen  vorkommen,  ist  bereits  oben  gelegentlich 
berührt  worden. 
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Verzeichniss 

der  ansfttlirlicher  behandelten  Inschriften 

(nach  Fabretti). 

Die  mit  einem  Stern  versehenen  sind  durch  Autopsie  bestätig 
oder  verbessert  worden. 


(pala) 


1  D  p.  270,  n. 

2  p.  270,  n.  1 
2  ter  p.  172,  n.  4 
12  p.  101,  n.  8 
28  p.  276,  n.  2 

42  ter  p.  184,  n,  1 

48  p.  66,  n.  82 

49  p.  168,  n.  1 
67  p.  340,  n.  28 
72=78  p.  107,  n.  1 

»       p.  256,  n.  1 
83  p.  882,  n.  4 

89  bis  p.  98,  n.  9 

90  p.  96,  n.  5 
»    p.  269,  n.  2 

91  p.  867,  n.  11 
104  p.  194,  n.  28 
111  p.  81,  n.  1 
115  p.  161,  n.  29 
118  p.  82,  n.  2 

122  (s.  226)  p.  261,  n.  8 
126  p.  845,  n.  47 
128  p.  74,  n.  2* 

130  p.  145,  n.  5 

131  p.  27,  n.  5 
133  p.  64,  n.  81 
149  p.  178,  n.  16 

>  p.  191,  n.  11 
168  p.  189,  n.  24 
168  p.  114,  n.  28 
170  p.  859,  n.  18 

176  a  u.  b  p.  83,  n.  84 

177  (s.  226)  p.  261,  n.  3 


185  p.  86,  n.  45 
203  p.  280,  n.  2 

206  p.  10,  n.  10 
»    p.  78,  n.  16»» 

207  p.  121,  n.  58 

208  p.  814,  n.  32 

209  p.  17,  n.  2^ 
211  p.  834,  n.  7 
218  p.  40,  n.  20 
222  p.  199,  n.  40 

226  p.  261,  n.  8  (s.  177  u.  122) 

241  p.  217,  n.  12 

242  p.  194,  n.  25 
251  p.  4,  n.  1 
254  p.  886,  n.  8 
265  p.  184,  n.  1 
♦259  bis  p.  8,  n.  5 

265  p.  58,  n.  8 

266  p.  177,  n.  9 

268  p.  104,  n.  4 

269  p.  859,  n.  19 
277  ter  p.  286,  n.  20 
296  ter  b  p.  186,  n.  11 
807  p.  257,  n.  1 

310  p.  227,  n.  7 

*314  A  9  p.  284,  n.  16» 

>      >  10  p.  166,  n.  6 

»      »  11  p.  100,  n.  1 

»      B  8  p.  858,  n.  17 

»      »9  p.  365,  n.  2 

»      »11p.  254,  n.  1 

»       »  12  p.  169  (^us'ce) 

»       »    »  p.  365,  n.  3 
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S17  bis  p.  21,  n.  3 
818  p.  29,  n.  9 
822  p.  227,  n.  6 

327  bis  p.  254,  n.  2 

328  p.  311,  n   22* 

329  ter  p.  313,  n.  26 
332  p.  149,  n.  23 
833  p.  69,  n.  44 
336  p.  320,  n.  55 

336  bis  c  p.  254,  n.  3 
•337  p.  311,  n.  21 
838  p.  35,  n.  9 

339  p.  292,  n.  6^ 

340  p.  820,  n.  57 

840  bb  p.  294,  n.  13 

841  bis  p.  190,  n.  8  (=  737?) 

342  p.  800,  n.  42 

343  p.  300,  n.  41 
♦344  p.  210,  n.  96 
•346  p.  78,  n.  14»> 

»  p.  336,  n.  2 
♦847  p.  364,  n.  1 
349  p.  203,  n.  63 

»  p.  319,  n.  54 
♦351  p.  181,  n.  29 

»     p.  244,  n.  10 
♦852  p.  244,  n.   11 
353-54  p.  360,  n.  28 
^♦355  p.  68,  n.  4 

>  p.  226,  n.  4 
858  bis  a  p.  231,  n.  4 

364  bis  1  p.  199,  n.  43 

365  p.  42,  n.  24 
367  p.  190,  n.  10 

»  p.  241,  n.  4 
380  p.  169,  n.  5 
881  p.  266,  n.  7 
891  p.  50,  n.  59 
392  p.  259,  n.  1 
398  p.  144,  n.  3 
894  p.  150,  n.  27 

405  p.  159,  n.  15 

406  p.  159,  n.  16 
410  p.  42,  n.  25 
423  p.  82,  n.  29 

>  p.  198,  n.  2( 
426  p.  173,  n.  6 
♦428  p.  56,  n.  1 

*     p.  71,  n.  8 
p.  204,  n. 
ft'4^  Dis  a  p.  19i, 

»     p.  215,  n.  4 


20 


'428  p.  56,  n.  1 
>     p.  71,  n.  3 
»     p.  204,  n.  65 

429  bis  a  p.  191,  n.  14 
»     D.  215.  n.  4 


429  bis  c  p.  44,  n.  84 
485  ter  b  p.  224,  n.  5 

436  p.  40,  n.  19 

437  p.  345,  n.  51 

438  p.  342,  n.  32 

439  p.  HO,  n.  14» 
»     p.  342,  n.  31 

440  ter  c  p.  116,  n.  38 
»    quat.  c  p.  224,  n.  4 

441  p.  254,  n.  4 

446  p.  289,  n.  1 

447  p.  201,  n.  49 
451  p.  172,  n.  3 

451  bis  a  p.  18,  n.  82 
»      >   c  p.  86,  n.  2 

452  p.  114,  n.  29 
458  p.  319,  n.  53 
456  p.  288,  n.  15 
460  p.  86,  n.  44 

462  =  S.  S.  6,  p.  141,  n    12 
462  ter  p.  64,  n.  78 

466  bis  p.  324,  n.  2 

>  p.  354,  n.  1  (luari^e) 

467  bis  p.  268,  n.  14 

469  p.  97,  n.  6 

470  p.  280,  n.  1 
472  p.  221,  n.  28 

501  bis  e  p.  303,  n.  53 

>  >    f  p.  860,  n.  23 

507  p.  282,  n.  11 

508  p.  163,  n.  1 

509  p.  281,  n.  5 
610  p.  11,  n.  11 
512  p.  310,  n.  18 
514  p.  22,  n.  5 
528  p.  816,  n.  39 
532  p.  265,  n.  4 

584  bis  1  p.  152,  n.  85 
»    ter  d  p.  356,  n.  5 
»    quat  a  p.  201,  n.  48 

>  »      k  p.  52,  n.  69 
541  p.  196,  n.  32»' 
♦542  p.  197,  n.  88 

543  p.  249,  n.  19 

544  p.  817,  n.  42 

546  p.  94,  n.  1  (certü) 
»    p.  260,  n.  1 

547  p.  210,  n.  93 

551  p.  804,  n.  3 

552  p.  17,  n.  26 
560  bis  d  p.  22,  n.  6 

»    ter  d  p.  202,  n.  55 
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660  ter  h  p.  99,  n.  10  704  p.  117,  n.  42 

561  p.  362,  n.  33  709  p.  138,  n.  3 

562  p.  111,  n.  19  714  p.  110,  n.  12 
563=839  bis  l  p.  30,  n.  13  715  p.  128,  n.  1 
564  p.  157,  n.  8  717  p.  84,  n.  8 

»     p.  184,  n.  2  720  p.  288,  n.  27 

568=:572?  p.  310,  n.  16  721  bis  c  p.  152,  n.  34 

572=568?  p.  810,  n.  17  725  p.  118,  n.  24. 
582=584  =  P.  S.  208  p.  156,  n.  1    726  ter  a-f  p.  353,  n.  l*-2« ;  p.  148, 
584=582 =P.  S.  208  p.  156,  n.  2*  n.  19  (c);  n.  18  (d) 

594  p.  282,  n.  8  730  p.  53,  n.  73 

596  bis  p.  61,  n.  11  737=841  bis?  p.  190,  n.  7 

597  bis  b  p.  42,  n.  26  741  p.  110,  n.  11 

»      »    d  p,  7,  n.  7  743  bis  p.  231,  n.  2 

>  »     r  p.  233,  n.  5  744  p.  865,  n.  1 

598  p,  352,  n,  80  747  p.  322,  n.  62 
601  bis  c  p.  83,  n.  36  748  p.  68,  n.  42 

»      »    h  p.  814,  n.  34  754  p.  184,  n.  3 

607  p.  12,  n.  16  »    p.  193,  n.  22 

„    p.  145,  n.  6  »     p.  322,  n.  68 

610  p.  15,  n.  23  758  p.  146,  n.  8 

611  p.  15,  n.  22  765  p.  182,  n.  10 
»    ter  p.  158,  n.  7  771  p.  133,  n.  18 

618  p.  88,  n.  35  773  =  S.  8.  128  p.  363,  n.  87 
»     bis  a  p.  127,  n.  24  776  bis  p.  21,  n.  4 

619  p.  355,  n.  2  777  bis  d  p.  111,  n.  16 
6-26  p.  207,  n.  78  784  p.  45,  n.  42 

»     bis  a  p.  358,  n.  15  788  p.  132,  n.  9 

628  ter  p.  232,  n.  8  793  p.  134,  n.  19 

643  bis  b  p.  235,  n.  4  794  bis  p.  239,  n.  16 

646  p.  38,  n.  11  796  p.  91,  n.  1 

649  p.  223,  n.  1  » *  bis  p.  212,  n.  99 
»    p.  225,  n.  3  799  p.  271,  n.  4 

650  p.  224,  n.  2  800  p.  20,  n.  86 
»    bis  =  T.  S.  104,  p.  45,  n.  40   802  p.  319,  n.  52 

652  p.  140,  n.  11  »     p.  351,  n.  79 

*658  p.  242,  n.  5  808  bis  p.  149,  n.  25 

6a2  p.  70,  n.  1  »      »  (^nicht  808)  p.  156,  n.  2 

684  p.  209,  n.  92  806  p.  88,  n.  13 

685  p.  144,  n.  4  807  p.  50,  n.  62 
687  p.  202,  n.  56  809  p.  168,  n.  8 
689  bis  p.  816,  n.  40  811  p.  277,  n.  4>» 
691=692?  p.  307,  n.  2  812  p.  73,  n.  2 
692=691?  p.  306,  n.  1  814  bis  p.  120,  n.  55 

»     bis  p.  213,  n.  104  815  p.  48,  n.  30 

694  bis  a  p.  15,  n.  24  821  p.  6,  n.  4 

>  »    b  p.  15,  n.  25  »     p.  138,  n.  2 

697  bis  a  p.  18,  n.  81  824  p.  64,  n.  26 

698  p.  317,  n.  44  833  p.  223,  n.  4 
700  p.  258,  n.  2  837  bis  p.  271,  n.  7 


p.  317,  n.  44  833  p.  223,  n.  4 

p.  258,  n.  2  837  bis  p.  271,  n 

bis  =  P.  S.  171,  p.  26,  n.  4     889  bis  d  p.  133,  n.  13 


p.  76,  n.  9  841  p.  ^60,  n.  24 


Digitized  by 


Google 


396 


Verzeichniss  der  Inschriften. 


10 


847  bis  p.  801,  n.  46» 

»  „     p.  315,  n.  86 

854  p.  803,  n.  54 

861  p.  63,  n.  28 

868  p.  27,  n.  6 

867  bis  b  p.  221,  n.  30 
»  »    e  p.  158,  n.  1( 
»  >    f  p.  40,  n.  17 
»  ter  k  p.  193,  n.  19 
>  quat.  c  p.  14,  n.  21 

»  >       »  p.  207,  n.  83* 

868  p.  318,  u.  25 
872  p.  14,  n.  20 

879  p.  356,  n.  4 

880  p.  368,  n.  36 
887  p.  125,  n.  13 
889  p.  813,  n.  27 
894  p.  184,  n.  4 

898  p.  108, 

899  p.  204, 


S»4  p.  i»4,  n.  4 

898  p.  108,  n.  7 

899  p.  204,  n.  66 

>     p.  248,  u.  7 

»    p.  248,  n.  17 

902  bis  p.  46,  n.  46 
905  p.  54,  n.  77 

911  p.  345,  n.  48 

912  p.  845,  n.  46 

918  =  T.  S.  77?  p.  216,  n.  7 
920  p.  106,  n.  1 

924  p.  53,  n.  71 

925  p.  355,  n.  l  {faca) 

926  bis  p.  107,  n.  2 

928  p.  844,  n.  41 

929  p.  .185,  n.  5 
985  p.  87,  n.  48 

936  p.  69,  n.  47 

937  p.  326,  n.  4 


980  p.  99,  n.  1 

981  p.  265,  n.  8 

984  bis  a  p.  89,  n.  15 

985  p.  25,  n.  1 

»    p.  134,  n.  8 

986  p.  26,  n.  2 
»    p.  76,  n.  7 

987  p.  26,  n.  8 
»     p.  76,  n.  8 

990  p.  48,  n.  51 
»    p.  62,  n.  19 
»    p.  279,  n.  1 
992  p.  846,  n.  52 
>    bis  a  p.  46,  n.  45 
»      »    b  p.  215,  n.  6 
994  p.  86,  n.  5 
998  bis  c  p.  51,  n.  66 
1002  p.  76,  n.  10 
»     p.  320,  n.  56 
1  bis  e  p.  343,  n.  36 
»    h  p.  290,  n.  4 
»       »    i  p.  109,  n.  9* 
»     ter  b  p.  197,  n.  84 
»      »    p  p*  121,  n.  57 


» 
101 


)U  p.  92,  n.  1 

>     p.  202,  n.  57 

»    ter  p.  285,  n.  19  (s.  d.  Note) 

Uü  n-  ßl.  n-   12 


S70U     p.    0<7,    U.    %l 

937  p.  326,  n.  4 
939=946?  p.   182,  n.  31 

.p.  2 
c  p.  8, 


_   -=»46r  p.  iö:s,  n.  J 
939  bis  p.  182,  n.  38 

hi«  n   n    971.  n.  R 


939  bis  p.  182,  n.  38 
944  bis  a  p.  271,  n.  5 

»     »    c  p.  8,  n.  1 
946=^89?  p.  182,  n.  3 

954  p.  69,  n.  49 
»     p.  187,  n.  14 

955  p.  69,  n.  48 

>  p.  187,  n.  15 
961  p.  285,  n.  6 
965  p.  195,  n.  80 
967  p.  268,  n.  11 
973  p.  40,  n.  18 
977  p.  183,  n.  12 
979  p.  212,  n.  100 

»  p.  824,  n.  8 


»   »  p  p.  121 
1018  p.  19,  n.  84 

1014  p.  92,  n.  1 
>  p.  202,  n.  5' 

*  »  ter  p.  285,  n.  x«  ^o.  «. 

1015  p.  61,  n.  12 
1018  bis  bb  p.  147,  n.  15 
1026  p.  800,  n.  39 

»  bis  p.  64,  n.  27 

1029  bis  p.  199,  n.  42 

1030  p.  62,  n.  17 

1034  p.  12,  n.  17  (s.  d.  Note) 

1040  p.  32,  n.  8 

1041  p.  150,  n.  28 

1042  p.  7,  n.  6 
1049  p.  320,  n.  58* 
♦1050  p.  162,  n.  1 
*1051  p.  48,  n.  63 
*1052  p.  48,  n.  54 
*1055  p.  116,  n.  35 
*1055  bis  p.  283,  n.  12 

•  1060  p.  224,  n.  3 

1084  p.  355,  n.  1  i/astia) 

1085  p.  229,  n.  13 

1087  p.  204,  n.  64  (s.  d.  Note) 

1088  p.  205,  n.  72 

1093  p.  81,  n.  26 

»    p.  95,  n.  2  (cTiare) 

1094  p.  81,  n.  27 
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1095  p.  95,  n.  3 
1102  p.  81,  n.  28 

1127  p.  84,  n.  38  (.nicht  37) 

1128  p.  276,  n.  3 

1129  p.  116,  n.  40 
llSl  D.  117.  n.  41 


iiicv  p.  IID,  n.  4U 
1181  p.  117,  n.  41 
1142  bis  a  p.  68,  n.  43 

»      >    b  p.  77,  n.  12 

>      »    c  p.  265,  u.  1 

1148  p.  126,  n.  20 

1149  p.  109,  n.  9» 

1150  p.  218,  n.  16 
»     p.  334,  n.  4 

1154  p.  383,  n.  3  1866  p.  388,  n.  11 

1159  p.  66,  n.  36  1369=1370  p.  388,  n.  12 

1160  p.  308,  n.  4  1370=1369  p.  838,  n.  13 
1167  p.  84,  n.  89  (s.  d.  Note)  1871  p.  839,  n.  14 

1176  p.  115,  n.  33  1372  p.  339,  n.  18 

1177  p.  206,  n.  76 


1882  p.  221,  n.  29 
1387  p.  258,  n.  32 
1888  p.  10,  n.  8 

»    p.  114,  n.  80 

1840  p.  240,  n.  3 

1356  p.  201,  n.  50 

1857  p.  114,  n.  31 

1359  p.  102,  n.  1 

»    p.  387,  n.  8 
1860  p.  338,  n.  9 
1362  p.  828,  n.  3 
1363=1669  p.  888,  n.  10 
1365  p.  76,  n.  7 
1866  p.  388,  n.  11 
1369=1370  p.  888,  n.  12 


'  p!  206,'  n.'  76 
AAv3  p.  185,  n.  8 
1210  p.  185,  n.  7 

1212  p.  344,  n.  40 

1213  p.  210,  n.  97 
1221  p.  227,  n.  B 
1228  p.  19,  n.  35 
1287  p.  10,  n.  9 
1248  p.  847,  n.  68 

1244  p.  848,  n.  64* 

1245  p.  848,  n.  65 

1246  p.  334,  n.  6 

»     p.  348,  n.  66 

1247  p.  347,  n.  60 

1248  p.  348,  n.  67 

1249  p.  849,  n.  69 

1250  p.  347,  n.  61 

1251  p.  849,  n.  68 

1252  p.  347,  n.  62 
1257  p.  311,  n.  20 
1261  p.  207,  n.  79 
1265  p.  804,  II.  1 
1266=1262?  p.  27,  n.  7 
1268  p.  178,  n.  5» 

1276  p.  218,  n.  17 
128B  p.  68,  n.  40 
1291  p.  149,  n.  24 

1299  p.  67,  n.  37 

1300  p.  317,  n.  45  (=  1747) 
1305  p.  344,  n.  44 

1315  p.  357,  n.  10 
1821  p.  36,  n.  4 
1322  p.  88,  n.  87 
1824  p.  123,  n.  6 


lOI  I   p.  009f    II.  I.Y 

1372  p.  839,  n.  18 
1873  p.  839,  n.  15 

1374  p.  339,  n.  19 

1375  p.  340,  n.  2ü 

1876  p.  840,  n.  21 

1877  p.  840,  n.  22 
1379=1380  p.  889,  n.  17 
1380=1379  p.  389,  n.  16 

1882  =  P.  S.  840?  p.  195,  n.  81 

1883  p.  65,  n.  29 
1886  p.  197,  n.  36 
1389  p.  197,  n.  35 
1892  p.  120,  n.  54 

1394  p.  107,  n.  4 
»  p.  185,  n.  6 

1395  p.  18,  n.  18 
»  p.  176,  n.  4 

1405=1627  p.  79,  n.  21 
»  p.  93,  n.  5 

1407  p.  108,  n.  6» 

1408  p.  88,  n.  9 

»  p.  302,  n.  52 
1416  p.  103,  n.  8 
1421  p.  281,  n.  6 
1425  p.  54,  n.  79 
1435  p.  33,  n.  5 
♦1442  p.  115,  n.  84» 

>  p.  208,  n.  87 
1457  p.  11,  n.  12 
1461  p.  809,  n.  13 
1463  p.  841,  n.  28 
1465  p.  11,  n.  13 

1472  p.  12,  n.  14 

1473  p.  275,  n.  1 
1475  p.  223,  n.  3 


Digitized  by 


Google 


398 


Verzdchniss  der  Inschriften. 


p.  384,  n.  5 

p.  165,  n.  2  (^efri) 


1479  p.  807,  n.  3 

1488  p.  87,  n  46 
»    p.  815,  n.  38 

1489  p.  315,  n.  37 

1490  p.  165,  n.  1 
»     p.  384,  n.  5 

1491  p.  165,  n.  2 
1496  p.  69,  n.  46 

»     p.  281,  n.  4 
1500  p.  220,  n.  26 

1506  p.  110,  n.  14»» 

1507  p.  55,  n.  84 
1Ö08  p.  55,  n.  83 
1511  p.  63,  n.  75 
1517  p.  115,  n.  32 
1519  p.  65,  n.  80 
1524  p.  211,  n.  98 

1531  p.  209,  n.  91 

1532  p.  840,  n.  24 
1588  p.  208,  n.  89 

1535  p.  230,  n.  1 

1536  p.  230,  n.  2 

1537  p.  230.  n.  3 
1548=:1589  p.  348,  n.  85 
1549  p.  802,  n.  51»» 
1650  p.  851,  n    78 

1556  p.  46,  n.  43 

1557  p.  859,  n.  20 
1560  bis  p.  322,  n.  64 
1565  p.  861,  n.  30 
1569  bis  c  p.  53,  n.  72 
1574  p.  93,  n.  2 

1578  p.  359,  n.  21 

1579  p.  282,  n.  7 
1587  p.  72,  n.  2 
1589=1548  p.  842,  n.  34 
1596  p.  842,  n.  83» 
1596=1866  p.  270,  n.  8 
1608  p.  23,  n.  8 

1605  p.  247,  n.  18 

1608  p.  112,  n.  22 

1609  p.  258,  n.  31 
1611  p.  312.  n.  22«» 
1614  p.  48,  n.  49 
1618  p.  111,  n.  20 

1621  p.  112,  n.  21' 

1622  p.  79,  n.  19 
»  p.  226,  n.  2 

1624  p.  78,  n.  17 
1626  p.  74,  n.  2»» 
1627=1405  p.  79,  n.  20 
1631  p.  183,  n.  34 


1681  p.  218,  n.  101 
1641  p.  295,  n.  21 
1643  p.  68,  n.  20 

1645  p.  199,  n.  45 

1646  p.  194,  n.  26 
»    p.  278,  n.  7 

1647  p.  25,  n.  14 
1650  p.  61,  n.  65 

1656  p.  178,  n.  18 

1657  p.  194,  n.  29 
1659  p.  271,  n.  6 
1660-61  p.  92,  n.  2  {cneve) 
1662  p.  334,  n.  8 
1669=1363  p.  338,  n.  10 

1671  p.  63,  n.  22 

1672  p.'  222,  n.  1 
1674  p.  68,  n.  41 

»     p.  171,  n.  1 
1676=1677  p.  47,  n.  48 

1679  p.  858,  n.  12 

1680  p.  9,  n.  3 
1681»=1681»»=1975  p.  240,  n.  2 

1682  p.  387,  n.  6 
1688=1684  p.  337,  n.  5 
1684=1683  p.  8,  n.  2;  p.  337,  n.  4 
1685  p.  337,  n.  7 

1693  p.  285,  n.  18 

*     p.  341,  n.  27 
1700  p.  849,  n.  70 
1706  p.  1B6,  n.  4 
1710  p.  30,  n.  12 
1717  p.  78,  n.  18 
1717  bis  p.  207,  n.  81 
1721  p.  274,  n.  4 
1727  p.  24,  n.  18 
1729  (nicht  1792)  p.  78,  n.  16» 
1735=1738  p.  309,  n.  14 
1736  p.  78,  n.  15 
1738=1735  p.  62,  n.  16;  p.  310, 

n.  15 
1743  p.  253,  n.  83 
1745=1742  p.  67.  n.  39 
1747=1300  p.  318,  n.  46 
1749  p.  77,  n.  13 

»     p.  145,  n.  7 
1751=1290  p.  61,  n.  14 
1756  p.  138,  n.  4 
1764  p.  175,  n.  1 
1765=1766?  p.  176,  n.  3 
1766=1765?  p.  175,  n.  2 

1774  p.  325,  n.  1 

1775  p.  173,  n.  5" 
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1775  p.  826,  n.  2 
»  p.  846,  n.  57 

1785  p.  282,  n.  10 

1786  p.  834,  n.  9 

1787  p.  385,  n.  10 

1794  p.  71,  n.  2 

1795  p.  349,  n.  71 
1800  p.  147,  n.  11 
1802  p.  362,  n.  82 

1804  bis  d  p.  118,  n.  26 
»   »  e  p.  118,  n.  26 

1805  p.  842,  n.  80 

1806  p.  215,  n.  1 

»  p.  848,  n.  64»» 

1807  p.  841,  n.  29 
1810  p.  113,  n.  27 
1815  p.  197,  n.  87 

1822  p.  178,  n.  20 

1823  p.  66,  u.  34 

1824  p.  227,  n.  9 

1835  p.  252,  n.  30 

1836  p.  194,  n.  27 
1889  p.  327,  n.  5 
1841  p.  345,  n.  49 
1843  p.  147,  n.  12 
1845  p.  128,  n.  2 
1850  p.  229,  n.  14 
1861  p.  57,  n.  2 

1863  p.  144,  n.  2 

1864  p.  191,  n.  15 
1866=1596  p.  270,  n.  3 
1867  p.  216,  n.  9 

1869  p.  72,  n.  1 

1872  p.  75,  n.  8 

1873  p.  227,  n.  10 
1878  p.  227,  n.  11 
1881  p.  159,  n.  13 

1886  p.  360,  n.  26 

1887  ler  p.  283,  n.  13 

1891  p.  147,  n.  14 

1892  p.  117,  n.  44 
1894  p.  75,  n.  4 

1896  p.  166,  n.  3 
»     p.  226,  n.  1 

1897  p.  206,  n.  77 
1897  bis  p.  76,  n.  6 
1899  p.  240,  n.  1 
*190l  p.  5,  n.  2 

»      p.  96,  n.  3 
»     p.  218,  n.  15 

1904  p.  338,  n.  2 

1905  p.  48,  n.  50 


1905  p.  200,  n.  47 

1911  p.  122,  n.  4 

1912  p.  60,  n.  68 
*1914  Alp.  15S,  n.  36 

»      »  9-10  p.  64,  n.  25 
»      >    11-12  p.  189,  n.  5 
»      >   14  u.  17  p.  255,  n.  5  u.  6 
»      >   21  p.  140,  n.  10 
»     B  7-8  p.  2,  n.  4 
»      »  18-20  p.  3,  n.  6 
1915  p.  62,  n.  18 
»     p.  203,  n.  62 

1917  p.  33,  n.  3« 

1918  ter  p.  9,  n.  4 

»      »     c  p.  359,  n.  22 

1919  p.  70,  n.  61 

1920  bis  p.  18,  n.  80 
*1922  p.  64,  n.  24 
1923  p.  363,  n.  34 
*1932-1933  p.  84,  n.  40 

»  p.  346,  n.  58 

1984  bis  a  p.  77,  n.  14' 
1935=1988  p.  808,  n.  5 
1986=1987  p.  75,  n.  5 
1939  p.  362,  n.  31 

1946  p.  53,  n.  70 

1947  p.  17,  n.  29 

1948  p.  59,  n.  6 
1950  p.  199,  n.  41 
1953  p.  178,  n.  14 


»  p.  i;9D,  n.  öi. 
1956  p.  20,  n.  1 
1958  p.  164,  n.  2 
1965  p.  94,  n.  1  {cnare) 
1968  p.  330,  n.  4 
1975=1 681»  u.  ^  p.  240,  n.  2 

1979  p.  23,  n.  10 
»  p.  66,  n.  35 

1980  p.  843,  n.  37 

1981  p.  345,  n.  45 

1982  p.  119,  n.  49 
1988=1935  p.  308,  n.  5 
2002  p.  341,  n.  25 
2008  p.  357,  n.  9 
2011  p.  70,  n.  60 
2020  p.  108,  n.  5 
2023  p.  173,  n.  7 

2026  p.  317,  n.  43 

2027  p.  164,  n.  1 
2027  bis  p.  93,  n.  4 
2029  p.  299,  n.  35 

»     p.  304,  n.  2 
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2081  p.  22,  n.  7  2122  p.  801,  n.  44» 
»    p.  208,  n.  86  2123  p.  77,  n.  11 

2082  p.  165,  n.  2  (»eatia)  2124  p.  292,  n.  7. 
2032  ter  b  p.  227,  n.  5  2125  p.  136,  n.  8. 
*2088  bis  De  p.  823,  n.  1  >  p.  801,  n.  45 
*  »     ter  c  p.  160,  n.  20  2127  p.  148,  n.  17 

»      »    i  p.  816,  n.  41  2128  p.  318,  n.  29^ 

♦2041  p.  111,  n.  15  2180  p.  809,  n.  9 

♦2044  bis  =  2052,  p.  176,  n.  6  2182  p.  291,  n.  1 

2045  bis  p.  202,  n.  54  ^2168  p.  272,  n.  1 
»    ter  p.  201,  n.  53  ♦2166  p.  62,  n.  68 

2046  p.  247,  n.  14  >      p.  89;  p.  95,  n.  1 

2047  p.  328,  n.  2  (=  Co.  I,  760        >     p.  246,  n.  1 
u.  776)  ^21 67  p.  139,  n.  8 

2049  p.  181,  n.  5  2170  p.  248,  n.  16» 

2050  p.  131,  n.  6  2171  p.  809,  n.  12 
»     p.  285,  n.  17  2177  p.  850,  n.  73 

2051  p.  87,  n.  7  2179=2340  bis,  p.  298,  n.  31 
♦2052=2044  bis,  p.  176,  n.  6  2180  p.  79,  n.  22 

2057  =  T.  S.  829,  p.  157,  n.  6  2181  p.  142,  n.  1 

2069  =  T.  S.  380,  p.  310,  n.  19  2188  bis  p.  189,  n,  6 

2060  =  T.  S.  826,  p.  208,  n.  59        »     p.  814,  n.  30 

2061  =  T.  S.  820,  p.  215,  n.  5  2184  p.  251,  n.  27 

2062  =  T.  S.  319,  p.  88,  n.  12  2184  bis  p.  299,  n.  84 
2066  =  T.  S.  823,  p.  52,  n.  67  2210  p.  360,  n.  27 
2068  =  T.  S.  324,  p.  284,  n.  1  2226  p.  189,  n.  5 
♦2069  =  T.  S.  888,  p.  157,  n.  6  2227  p.  10,  n.  7* 

2072  p.  182,  n.  80  »  p.  299,  n.  38 
^  p.  184,  n.  6  2228  p.  266,  n.  6 

2073  p.  42,  n.  29  2261  p.  283,  n.  14 
2075  p.  158,  n.  9  2266  p.  86,  n.  42 
2077  p.  296,  n.  24  »   p.  301,  n.  44»» 
2078*  p.  108,  n.  6»»  2269=2563  p.  80,  n.  23 

»    p.  278,  n.  8  2271  p.  2,  n.  3 
♦2088  p.  382,  n.  3  »     p.  818,  n.  29» 

2090  p.  292,  n.  6»  2274  p.  48,  n.  32  (s.  d.  Note) 

2091  p.  296,  n.  22  >     p.  200,  n.  46  (s.  d.  Note) 

2092  p.  160,  n.  18  2275  p.  43,  n.  31 
2095  bis  p.  207,  n.  80  2283  p.  277.  n.  4* 

»     ter  c  p.  49,  n.  55  2287  p.  160,  n.  19 
20^9  p.  85,  n.  41  »     p.  284,  n.  2 

2104  p.  293,  n.  10  2289  p.   127,  n.  25 

2107  p.  294,  n.  16.  2296  p.  298,  n.  32 

♦2108  p.  124,  n.  10  2298  p.  188,  n.  14 

»     p.  161,  n.  23  (s.  d,  Note)  ^2304  p.  58,  n.  1 

2109  p.  808,  n.  7  ^2305  p.  38,  n.  10 

2110  p.  308,  n.  8  ♦2308  p.  87,  n.  6 

2113  p.  80,  n.  26  •2309  p.  215,  n.  2 

2114  p.  127,  n.  23  ♦2311  p.  206,  n.  78 
»     p.  298,  n.  9  ^2312  p.  122,  n.  2 

2116=2117?  p.  123,  n.  5  2320  p.  277,  n.  5 

2119  p.  191,  n.  13  2321  p.  129,  n.  3 
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2822  p.  298,  n.  11  ♦2880  p.  60,  n.  10» 

»     p.  809,  n.  10  »      p.  220,  n.  25 

2825  p.  309,  n.  11  >     p.  808,  n.  1 

♦2827  bis  p.  120,  n.  53  »2382  p.  126,  n.  17 

>     tera  p.  47,  n.  47  ♦2884  p.  60,  n.  8 

»     terb  p.  247,  n.  12  ,     p.  220,  n.  24 

2828  p.  245,  n.  12  ♦2885  p.  299,  n.  87» 

2381  p.  210,  n.  94  2387  p.  246,  n.  4 

2832  p.  181,  n.  4  >      p.  268,  n.  13 

2388»  p.  149,  n.  21  2388  p.  247,  n.  9 

2388»»  p.  160,  n.  17  2391  p.  246,  n.  7 

2835  p.  189,  n.  4  ^2392  p.  83,  n.  4. 

»     p.  385,  n.  1  (tmu7i^)  •2393  p.  1,  n.  1 

2335*  p.  297,  n.  28  2895  p.  162,  n.  25  (s.  d.  Note) 

2835«  p.  193,  n.  23  2896  p.  166,  n.  7 


p.  193,  n.  23  2896  p.  166,  n.  7 

•w«v  p.  282,  n.  9  2400  d  p.  170,  n.  2 
2837-88  p.  45,  n.  89  »        p.  288,  n.  14 

»     p.  298,  n.  29«»  2401  p.  279,  n.  9 

2840  p.  247,  n.  11  2404  p.  187,  n.  1 

»     p.  808,  n.  6  »     P-  262,  n.  7 

2840  bi9:^2179,  p.  298,  n.  81  2413  p.  46,  n.  44 
♦2848  p.  219,  n.  21  »      p.  199,  n.  44 

♦2849  p.  247,  n.  10*  2414  p.  86,  n.  8 

♦2850  p.  216,  n.  11  2415  p.  209,  n.  90 

♦2351  p.  295,  n.  19  2417  p.  159,  n.  14 

♦2858  p.  295i  n*  20  2418  p.  61,  n.  13 

♦2358  p.  246,  n.  5  2420  p.  203,  n.  60 

♦2360  p.  248,  n.  6  2421  p.  233,  n.  4 

>  p.  246,  n.  8  2422  p.  178,  n.  19 
»     p.  302,  n.  49  2424  p.  126,  n.  19 

♦2361  p.  78,  n.  1  »     p.  181,  n.  27 

»     p.  192,  n.  17*  »     p.  826,  n.  8 

»     p.  246,  n.  2  2424  bis  p.  124,  n.  8 
2862  (s.  T.  8.  p.  232),  p.  152,  n.  88   2435  p.  289,  n.  2 

2368  p.  246,  n    8  2453  bish  p.  861,  n.  29 

♦2364  p.  59,  n.  7  2554  p.  821,  n.  68«» 

♦2865  p.  60,  n.  9  2554  bis  p.  294,  n.  14 

»     p.  108,  n.  1  2556  p.  68,  n.  21 

♦2366  p.  126,  n.  16  2558  tera  u.  b,  p.  66,  n.  38 

»     p.  299,  n.  86  ♦2561  p.  122,  n.  1 

♦2867  p.  50,  n.  60  2563=2269,  p.  80,  n.  24 

♦2868  p.  50,  n.  61  2564  p.  220,  n.  27 

>  p.  246,  n.  6  »     p.  297,  n.  27 
♦2370  p.  219,  n.  18  2565  ter  p.  84,  n.  7 
♦2371  p.  299,  n.  87*»  2568  bis  a  p.  157,  n.  4 
♦2874  p.  219,  n.  22                              »     terb  p.  295,  n.  18 
♦2875  p.  106,  n.  2  2569  p.  84,  n.  6 

»     p.  127,  n.  21  2571  p.  198,  n.  39 

♦2876  p.  219,  n.  23  257-2  p.  208,  n.  88 

♦2877  p.  219,.  n.  19  2578  p.  198,  n.  88«' 

♦2878  p.  88,  n.  38  2578  bis  p.  186,  n.  13 
»     p.  219,  n.  20  >     p.  231,  n.  1 
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2578' tera  p.  150,  n.  26  2750  p.  252,  n.  29 

2574  bis  p.  846,  n.  56  2753  bis  p.  250,  n.  25 

2577  p.  215,  n.  8  2754  p.  251,  n.  28 

2577  bis  p.n86,  n.  12  2754  a  p.  880,  n.  8 

2578  p.  28,  n.  8  2754  b  p.  263,  n.  10 

2581  p.  85,  n.  1  2772  p.  6,  n.  8 

2582  p.  12,  n.  15  2778  p.  250,  n.  26 
»      p.  886,  n.  1  2775  p.  268,  n.  8 

2586  p.  178,  n.  15  2777  p.  101,  n.  2 

2588  p.  179,  n.  28  2782  p.  287,  n.  25 

2589  p.  225,  n.  2  2782*  p.  234,  n.  3 
2592  p.  298,  n.  80  2782»  p.  182,  n.  8 
2596  p.  258,  n.  8 

»     (nicht  2595),  p.  272,  n.  2      P.  S.  1  p.  284,  n.  15 
2600»»  p.  44,  n.  87»»  »2  p.  185,  n.  1 

»       p.  198,  n.  88*  »      126  p.  110,  n.  13 

•260O>  p.  249,  n.  20«  »        »    p.  285,  n.  16»» 

»       p.  300,  n.  40  *      138  p.  128,  n.  26 

2600"  p.  801,  n.  47  »      136  p.  182,  n.  11 

>     p.  305,  n.  4  *      147  p.  111,  n.  18 

2600^  p.  249,  n.  20^  >      148  p.  218,  n.  102 

*2600>  p.  294,  n.  16  »      153  p.  882,  n.  l 

*2600i»  p.  2,  n.  2  »        »    p.  368,  n.  36 

^       p.  294,  n.  17  »      161  p.  176,  n.  7 

*2600"  p.  217,  n.  18  ^      167  bis  p.  158,  n.  8 

2603  bis  p.  341,  n.  26  »      170»  p.  53,  n.  76 

2605  (s.  T.  8.  p.  232),  p.  39,  n.  16        ^      173  bisb  p.  24,  n.  11* 

2607  p.  148,  n.  20  ^        »      >  h  p.  82,  n.  31 

2608  bis  p.  267,  n.  9  »        >      »  k  p.  21,  n.  2 

2609  p.  179,  n.  21  »175  p.  42,  n.  27 

2609  bis  p.  204,  n.  67  »      176  p.  858,  n.  16 

2610  =T.  S.  889?  p.  177,  n.  11        »      178  bis  p.  58,  n.  74 

2610  bis  p.  118,  n.  48  >        »      »    p.  185,  n.  4 

2611  bis  p.  177,  n.  12  »      179  bisa  p.  253,  n.  84 

2612  p.  58,  n.  6  »        »      >   c  p.  42,  n.  23 
2614  p.  123,  n.  7»  »      181  p.  67,  n.  38 

»     p.  262,  n.  5  »      184»  p.  9,  n,  6 

2614  bis  p.  290,  n.  3  ^      188  p.  213,  n.  105 

2616  p.  805,  n.  5  »   193  p.  42,  n.  28 

2617  bis  p.  229,  n.  15  *      194  p.  191,  n.  12 

2618  p.  6,  n.  5  »      203  p.  107,  n.  8 

2619  p.  286,  n.  21  ,      808=582=584,  p.  156,  n.  2*» 
2621  p.  832,  n.  5  *      209  p.  845,  n.  50 

2623  bis  p.  158,  n.  12  »      212  bis  p.  125,  n.  12 

2624  bis  p.  153,  n.  37  ^      219  p.  92,  n.  2 

2631  p.  60,  n.  10»»  ^      220  p.  54,  n.  82 

^     p.  201,  n.  51  »        »    p.  801,  n.  46»» 

2632  p.  54,  n.  80  >      222  bisa  p.  111,  n.  17 
2642  (s.  T.  S.  p.  288),  p.  88,  n.  3»»5        »        >      »     »  p.  363,  n.  38 

p.  248,  n.  15  »      231  p.  800,  n.  38 

2649  p.  216,  n.  10  »      284  p.  260,  n.  4 

2678  p.  278,  n.  8  *      242  p.  61,  n.  15 
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P.  S.  «45  p.  72,  n.  4 

»  >  p.  851,  n.  77 

»  246  p.  98,  n.  8 

»  247  p.  267,  n.  10 

»  260  b  p.  800,  n.  48 

»  251  p.  844,  n.  48 

»  >  bisd  p.  881,  n.  5 

»  »   »  n  p.  207,  n.  82 

»  »  terc  p.  154,  n.  88 

»  >   >  m  p.  155,  n.  89 

»  »   >  n  p.  860,  n.  25 

»  »   »  z  p.  856,  n.  8 

»  »   »  ee  p.  155,  n.  40 

»  255,  p.  49,  n.  57 

»  257  p.  82,  n.  80 

>  268  p.  28,  n.  9 

»  269  p.  210,  n.  95 

>  275=276=847,  p.  818,  n.  47 
»  276=275=847,  p.818,  n.49 

>  278  p.  226,  n.  4 
»  279  p.  226,  n.  8 

»  281  p.  112,  n.  21«» 

>  295  p.  856,  n.  8 
»  801  p.  888,  n.  1 

»  804  p.  818,  n.  60 

»  808  p.  181,  n.  28 

»  818  p.  819,  n.  61 

>  885  p.  225,  n.  6 
*  888  p.  205,  n.  74 

»  840=1882?  p.  195,  n.  81 

»  841  p.  858,  n.  14 

»  847=275=276,  p.  818,  n.48 

»  854  p.  166,  n.  5 

»  859  p.  127,  n.  22 

»  868  p.  87,  n.  47 

>  864  p.  87,  n.  49 
»  »  p.  285,  n.  7 

»  871  p.  117,  n.  48 

>  872  p.  318,  n.  28 
»  873  p.  80,  n.  11 
»  *876  p.  90 

»  878 = T.  S.  325,  p.  822,  n.  60 

»  384  p.  298,  n.  29^ 

»  887  p.  44,  n.  85 

»  >  p.  288,  n.  28 

»  »  p.  292,  n.  8 

»  888  p.  116,  n.  89 

»  890  p.  298,  n.  12 

»  891  p.  161,  n.  22 

»  892»  p.  188,  n.  8 

»  892»»  p.  67,  n.  3 

»  ♦898  p.  248,  n.  16»» 


P.  S.*899  p.  292,  n.  6» 

»  416  p.  291,  n.  2 

»  419  p.  86,  n.  43 

»  420  p.  125,  n.  11 

»  425  p.  291,  n.  8 

»  426  p.  122,  n.  8 

»  427  p.  126,  n.  14 

>  ^  p.  203,  n.  61 
»  »  p.  291,  n.  4 

»  432  p.  119,  n.  50 

»  »  p.  814,  n.  81 

>  488  p.  821,  n.  69* 
»  484  p.  249,  n.  20» 
»  »  p.  287,  n.  26 
»  »  p«  851,  n.  75 

»  *486au.b  p.  19,  n.  83 

»  487  p.  124,  n.  9 

»  »  p.  190,  n.  9 

»  488  p.  218,  n.  108 

»  >  bis  a  p.  104,  n.  6  (s.  d. 
Note) 

»  »   »  b  p.  261,  n.  2 

»  »   »  »  p.  297,  n.  25 

»  »   »  c  p.  297,  n.  26 

»  448  p.  29,  n.  10 

»  446  p.  148,  n.  16 

»  447  p.  120,  n.  51 

»  450  p.  74,  n.  1 

»  >  p.  222,  n.  2 

»  ♦453  p.  118,  n.  46  (s.  d.  Note) 

>  »  p.  237,  n.  18 
»  456  p.  130,  n.  2 
»  457  p.  120,  n.  52 
»  >  p.  286,  n.  28 
»  458  p.  286,  n.  22 
»  »  p.  828,  n.  4 

»  469  p.  161,  n.  24 

»  48l»>  p.  274,  n.  6 

>  512  p.  96,  n.  4 

jt  »  p.  287,  n.  24 

»  614  p.  278,  n.  6 

»  515  p.  850,  n.  74 

»  617  p,  180,  n.  1 

»  »  p.  267,  n.  8 

»  518  p.  181,  n.  7 

»  >  p.  265,  n.  2 

»  »  p.  270,  n.  2  (nwnusie) 

S.  S.  1  p.  124,  n.  7»» 

»  ^3  p.  171,  n.  2 

»  »  p.  847,  n.  59 

»  5  p.  283,  n.  6 
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S.  S.  6  p.  287,  n.  11  T,  S.  141  p.  44,  n.  86 

»  >  p.  851,  n.  76  »  144  p.  14,  n.  20 

»  6  p.  141,  n.  12»  (5=  F.  462)        »  156  p.  846,  n.  58 

»  20  p.  97,  n.  8  »  167  p.  41,  n.  22 

>  85  p.  207,  n.  84  »  168  p.  832,  n.  2 

>  87  p.  183,  n.  16  »  165  p.  191,  n.  16 
»  88  p.  133,  n.  17  »  »  p.  846,  n.  54 
»  41  p.  189,  D.  9  »  168  p.  65,  n.  81 
»  42  p.  343,  n.  89  »  169  a  u.  b  p.  84 

>  47  p.  208,  n.  85  »  170  p.  44,  n.  37» 
»  50  p.  13,  n.  19  »  »  p.  205,  n.  71 


88  p.  133,  n.  17  »    »  p.  846,  n.  54 

41  p.  139,  D.  9  »  168  p.  65,  n.  81 

42  p.  343,  n.  89  »  169  a  u.  b  p.  849,  n.  72 
47  p.  208,  n.  85  »  170  p.  44,  n.  37» 
50  p.  13,  n.  19  »    »  p.  205,  n.  71 
69  p.  183,  n.  15  »  176  p.  207.  n.  88»» 

71  p.  178,  n.  17  »  197  p.  285,  n.  6 

78  p.  843,  n.  88  »  207  p.  116,  n.  87 

78  p.  205,  n.  75  »  *208  p.  280,  n.  8 

79  p.  187,  n.  1»  »  221  p.  17,  n.  27 
82  p.  51,  n.  6  »  224  p.  814,  n.  85 
85  p.  168,  n.  4  »  288  p.  858,  n.  13 
88  p.  109,  n.  8  >  289  p.  356,  n.  7 
91  bis  p.  49,  n.  58  »  249  p.  346,  n.  55 
95  p.  147,  n.  18  «  254  p,  57,  n.  5 

104  p.  125,  n.  15  »  255  p.  85,  D.  10 

105  p.  292,  n.  5*  ^  257  p.  57,  n.  4 
107  p.  161,  n.  21  >  258  p.  190,  n.  6 

109  p.  193,  n.  24  >  259  p.  151,  n,  31 
»  p.  312,  n.  24  »  260  p.  24,  n.  11^ 

110  p.  24,  n.  12  »  265  p.  176,  n.  8 
'"  p.  244,  n.  8  »  266  p.  91  {oaeli) 

p.  248,  n.  18  »281  p.  48,  n.  33 


110  p.  24,  n.  12  »  265  p.  176,  n.  8 

117  p.  244,  n.  8  »  266  p.  91  (oaeli) 

»  p.  248,  n.  18  »281  p.  48,  n.  33 

>  119  p.  235,  n.  8  >  286  p.  177,  n.  U 
»   »  p.  274,  n.  5»  »  287  p.  229,  n.  1« 
»   120  p.  285,  n.  9  »  289  p.  115,  n.  S4^ 
»   128  p.  868,  n.  87  (=  F.  778)    »  290  p.  45,  n.  41 

»   >  p.  802,  n.  51« 

T.   S,  69  p.  102,  n.  2  »  *291  p.  184,  n.  2 

»   72  p.  244,  n.  9  »  »292  p.  87,  n.  8 

»   77  p.  216,  n.  8  (=F.  913?)    >  ♦293  p.  39,  n.  14 

>  82  p.  856,  n.  6  »  *294  p.  118,  n.  45 

>  88  p.  180,  n.  25  >    »  p.  179,  n.  22 
»   84  p.  266,  IL  5  »  *295  p.  250,  n.  22 
»   88  p.  116,  n.  86  »  *296  p.  168,  n.  2 
»   94  p.  844,  n.  42  »  «298  p.  827,  n.  1 
»   96  p.  844,  n.  42  »  »299  p.  58,  n.  2 

>  108  p.  64,  n.  28  »  *800  p.  121,  n.  56 
»   105  p.  69,  n.  45  »  *801  p.  186,  n.  9 

>  109  p.  112,  n.  23  »  *802  p.  250,  n.  28 
»   110  p.  146,  n.  9  »  »803  p.  225,  n.  1 

»   111  p.  146,  n.  10  »  *304  p.  250,  n.  24 

»   125  p.  249,  n.  20*»  >  *305  p.  204,  n.  69 

»   129  p.  144,  n.  1  >  806  p.  126,  n.  18 

»   134  p.  151,  n.  30  »  307  p  205,  n.  70 

»   188  p.  193,  n.  21  »317  p.  305,  n.  6 
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S.  317  p.  812,  n.  23  T.  S.  •862  p.  187,  n.  2 

819=2062,  p.  38,  n.  12  >  •863  p.  321,  n.  69» 

820=2061,  p.  215,  n.  6  >  864  p.  151,  n.  82 

828=2066,  p.  52,  n.  67  »  ♦867  p.  218,  n.  U 

824=2068,  p.  284,  n.   1  >  *869  p.  186,  n.  10 

826  =  P.  S.  378,  p.  822,  n.  60        »  872  p.  842,  n.  88»» 

326=2060,  p.  203,  n.  69  »  387  p.  108,  n.  2 

329=2057,  p.  157,  n.  6  »  888  p.  118,  n.  47 

830=2059,  p.  810,  n.  19  »  888b  p.  287,  n.  12 

*833=2069,  p.  167,  n.  6  »  889=2610,  p.  177,  n.  10 

887  p.  187,  n.  1»  »  »890  p.  168,  n.  11 

842  p.  41,  n.  21  »  891  p.  149,  n.  22 

848  p.  109,  n.  10»  »        >     p.  156,  n.  1 

849  p.  201,  n.  52  »        »    p.  262,  n.  6 
354  p.  302,  n.  50  »  *398  p.  10,  n.  6  (s.  d.  Note) 

855  p.  822,  n.  61  >  ♦899  p.  192,  n.  17*»  (s.  d. 

856  p.  181,  n.  8  Note  zu  p.  119,  Z.  18) 
»  p.  170,  n.  1  »  405  p.  286,  n.  10 
»  p.  885,  n.  1  (tinas)  »  406  p.  329,  n.  1 

857  p.  296,  n.  28  *  ^410  p.  268,  n.  9 
♦858  p.  97,  n.  7  *  ^412  p.  264,  n.  11 
858-59  p.  110,  n.  10»  »  417  p.  249,  n.  21 
860  p.  192,  n.  18  »    >  p.  880,  n.  2 


In  Fabretti'8  Werk  nieht  enthaltene  Insehriften: 

♦p.  10,  n.  7»  ♦p.  181,  n.  26  =  p.  259,  n.  3 

p.  46,  n.  38  p.  262,  n.  4 

♦p.  48,  n.  52  =s  p.  162,  n.  26  p.  204,  n.  68 

p.  82,  n.  82  p.  282,  n.  1 

•p.  88,  n.  50  p.  282,  n.  2 

♦p.  124,  n.  7«  p.  288,  n.  8 

♦p:  186,  n.  2  •p.  242,  Z.  10  v.  u.  (suplu) 

p.  139,  n.  7  p.  247,  n.  10»» 

♦Note  zu  p.  124,  n.  10  *p.  257,  n.  2  (unecht) 


Note  zu  p.  152,  Mitte  p.  274,  n.  5» 

^  -  «    280,  n.  8 

>  814,  n.  8! 

p.  854,  n.  1  {iurns) 


♦p.  162,  n.  27  p.  280,  n.  8  (2te  Inschr.) 

♦p.  162,  n.  28  V  314,  n.  83 
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1.  ac,  acjja  p.  1—4. 

2.  aelie,  aelia,  ae*  p.  4—8. 

3.  ar  s,  as* 

4.  a'&ie,   atie,  a'9'ei,  ata,  b0', 

at  p.  8—20. 
6.  al%  ala  p.  20—25. 

6.  ane-,  ana,  an*  p.  25 — 81. 

7.  ap*,  apa;  appius  p.  81 — 35. 

8.  appius  s.  ap' 

9.  am^,  arun^,  aran^,  amdia, 

p.  85—56. 

10.  as-,  as'-,  BZ'  p.  56—57. 

11.  ata,  at*,  atie  s.  adie. 

12.  aule,    avile,   avie;   aulia   p. 

58—70. 

13.  aure*,  aura  p.  70—72. 

14.  autu  p.  72—78. 
16.  af*  p.  78. 

16.  caie,  cai,  cae;  caia;  ka*,  k* 

p.  74-89. 

17.  caile  p.  89—91. 

18.  capiu  p.  91—92. 

19.  cer,  celus  p.  92—94. 

20.  certu  p.  94. 

21.  cnare,  cnaria  p.  94 — 95. 

22.  cneve,  cnaivie,  cnei,  cn*,  x^' 

p.  95—99. 
28.  cuiiite  p.  99—100. 

24.  eure,  ku*  p.  100—102. 

25.  enu  p.  102—108. 

26.  va*,  ua*  p.  108—106. 

27.  vad-,  v^-  p.  106—107. 

28.  vel;  velia  p.  107—22. 

29.  vel^ur  p.  122—28. 

80.  velU  p.  128—80. 

81.  vel;|re  s.  aelie. 

82.  vener,  venel  p.  180—84. 

83.  vetu  p.  184—35. 

84.  r  p.  185—37. 


35.  hastia  s.  fastia. 

86.  hele,  helia,  hei;  heia,  heliu, 

he*  p.  187—42. 

87.  herins  p.  142—48. 

88.  ^ania,  ^ana  p.  148—55. 

89.  ^anna  p.  155 — 56. 

40.  «unjtvil  p.  156—62. 

41.  <^pna  p.  162—68. 

42.  dasna,  ^as'nia,  p.  163-^64. 

43.  '^estia  p.  164—65. 

44.  *efri,  ^epri  p.  165—67. 

45.  ^oer,  tuker  p.  168—69. 

46.  -frus'ce  p.  169—70. 

47.  icar  s.  ni*,  n.  10. 

48.  itun(a)  p.  170—71. 

49.  ka(e),  k*  s.  caie. 

50.  ku-  s.  eure. 

51.  lalu;  lala;  lal*  p.  171—74. 

52.  lar;  lari  p.  174—88. 

58.  larce  p.  184-87. 

54.  lara>;  lar^ia  p.  187—214. 

55.  laris  p.  214—22. 

56.  las*  p.  222—23. 

57.  lauj^me  p.  228—25. 
68.  lau^usie  p.  225—26. 

59.  la;|ru  p.  226—30. 

60.  lensu  p.  230—81. 

61.  leude  s.  luvet 

62.  leusa,  leusla  p.  281—32. 

63.  lucumu;  lu;|^  p.  232—34. 

64.  luvci ,  luk* ,    Ic* ,     leucle    p. 

284—39. 
66.  In^u  s.  lucumu. 

66.  man*,  ma*  p.  289—46. 

67.  marce,  mamarce  p.  246—54. 

68.  masve  p.  254—56. 

69.  ma;|r  p.  266. 

70.  me*  p.  256—57. 

71.  nae  s.  cneve 
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72.  natis,  na*  p.  257— Ö9. 
78.  ne-  p.  259—60. 

74.  ni   p.  260—64. 

75.  numa ,    num* ,    nu* ,    n'   p. 

265—68. 

76.  numuste  p.  268—70. 

77.  pala,  pa;  p.  270—71. 

78.  peie,  pei  s.  pie. 

79.  pesna,  pe*  p.  272—75. 

80.  pz*  s.  pupli. 

81.  pie,  peie,  peio,  pi*;  piei,  pia, 

pd  p.  275—79. 

82.  prus'a^e  p.  279. 
88.  ps'  s.  pupli. 

84.  pupli,  pup-,  pu-,  p-,  ps-,  pr 

p.  280-89. 

85.  s'a*  s.  sa* 

86.  s'e^re,  s'e*,  s'*  s.  seOre. 

87.  s'er  s.  serve. 

88.  s'i-,  si*  p.  289-90. 

89.  ravn^,  ram^a  p.  290—803. 

90.  ric  . . .  p.  803. 

91.  sa%  s'a-  p.  804 — 6. 

92.  sez"  s.  ses'-Ö's'. 


98.  sedre;  se^ra;   s^,   se',   sr, 
sa%  8'  p.  806—28. 

94.  ses'^S  sez'  p.  828—25. 

95.  serve,  senr,  s'er*  p.  825—27. 

96.  sda*  s.  sta* 

97.  spurie  p.  827—29. 

98.  sta-,  s^a-  p.  829—82. 

99.  surie  p.  882—88. 

100.  tar^i  p.  888—84. 

101.  timunö'  p.  885. 

102.  thi4s  p.  885—86. 

103.  tite;  titia  p.  836—52. 

104.  tiu,    tiusa,    tius,   tiuza    p. 

852-  58. 

105.  tuker  s.  -^cer. 

106.  turns  p.  858—54. 

107.  ua*  s.  va* 

108.  ZT^'  s.  cneve. 

109.  xuarfre  p.  854. 

110.  faca,  fc  p.  855. 

111.  fastia,  hastia  p.  855—64. 

112.  fl-  p.  864—65. 
118.  fr-  p.  365—66. 


Besnltate: 

1.  Zahl  der  Namenelemente  p.  867—69. 

2.  Uebersicht  der  wirklich  vorkommenden  Vornamen  p.  869—71. 
8.    Abkürzungen  und  Siglen  p.  871—73. 

4.  Häufigkeit  und  Verbreitung  der  Vornamen  p.  878—75. 

5.  Stämme  der  Vornamen  p.  875—77. 

6.  Deminutiv-  und  Koseformen  p.  377—79. 

7.  Vornamen  bei  Freigelassenen  und  Sclaven  p.  879—82. 

8.  Anwendung  und  Stellung  der  Vornamen  (Schemata  der  Grab- 
schriften) p.  882—90. 

§.  9.    Von  den  Vornamen  abgeleitete  Familiennamen  p.  890—92. 


Verzeichniss  der  besprochenen  Inschriften  p.  393—405. 

Index  p.  406—7. 

Berichtigungen  und  Ergänzungen  p.  408—11. 
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p.  2,  Z.  4  V.  u.  4). 

p.  9,  Z.  2 :  Mariotti's,  s.  p.  848,  Z.  8  u.  sonst. 

p.  10,  n.  6. :  Bei  meinem  Aufenthalt   in  London  in  diesem  Herbst 

glaubte  ich  zu  lesen: 

l^'  tite-  clante  ad"  lec[8]tinal 
wodurch   alle  Schwierigkeiten  beseitigt  werden;  s.  p.  12,  n.  16,  u. 

p.  63,  n.  22. 
p.  10,  n.  17:  Ist  enicus'i  =  »und  (Gattin)  Cusia»? 
p.  18,  Z.  12. :  folgenden 
p.  17,  Z.  7v.  u.  :[/]a 
p.  20,  Z.  9  V.  u.  :  lies;  statt: 
p.  21,  Z.  7 :  Petruia 
p.  25,  Z.  5 :  [l]ard- 
p.  80,  Z.  6 :  (F.  T. 
p.  31,  Z.  12  V.  u. :  Etrusca 
p.  84,  Z.  9 :  apt/[r]^f oT 
p.  34,  Z.  6  V.  u. :  ar[n^:] 
p,  85,  n.  9  :  ril* 
p.  85,  Z.  Ibipaulv  au 
p.  86,  Z.  12  V.  u. :  Grabe 
p.  40,  Z.  8  :pqpania[3] 

p.  43,  n.  82 :  s.  eine  andre  Vermuthung  p.  200,  n.  46. 
p.  44,  n.  85  :  Das  Fehlen  des  5  in  tute  und  ravnfhn  (p.  292,  n.  8) 

halte  ich  jetzt  für  ein  Versehen  des  Steinhauers,  nachdem  ich 

mich  von  einem  solchen  in  d-anxvilu  F.  2108  im  Brit.  Mus.  selbst 

überzeugt  habe;  s.  die  Note  zu  p.  161,  n.  23. 
p.  46,  n.  48  :  (Abkl.) 

p.  46,  n.  44 :  Man  könnte  auch  hier  an  2  Geschwister  denken, 
p.  48,  n.  49  :  49). 
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p.  50,  n.  62 :  marisl  findet  sich  als  Genitiv  von  maris  auf  dem  Tem- 
plum  von  Piac6nza  (Vitt  Poggi  p.  18,  n.  88).  Ebenso  ist  »ians'i 
Genitiv  von  sians*  (F.  1916);  har^  aber  erinnert  an  harfhia 
(F.  734)  :=zfar^ana  (F.  1126);  s.  meine  »Kritikc  p.  24.  Dem- 
nach ziehe  ich  meme  Zweifel  an  der  Echthdt  zurück. 

p.  54,  Z.  5  :arretin.;  ebenso  p.  86,  Z.  13  v.  u.;  s.  p.  280,  Z.  10. 

p.  55,  letzte  Z. :  'Jqqovvxoq, 

p.  58  unten:  avilea'  finde  ich  auch  F.  277. 

p.  60,  n.  10^:  Ist  diese  Inschrift  ein  Bruchstück  aus  F.  1915?  s. 
p.  62,  n.  18. 

p.  62,  Z.  10  V.  u. :  in  der  Torre;  s.  p.  208,  Z.  10  v.  u. 

p.  78,  n.  16*  :  1729  s.  Verz.  p.  898. 

p.  81,  n.  26:  vgl.  die  andere  mögliche  Auffiassung  p.  95,  n.  2-8. 

p.  84,  Z.  4:  88) 
»  84,  Z.  15:  Verm. 

»  84,  n.  89  :  Ich  vermuthe  jetzt  als  Beinamen  tuc[untine],  s.  F.  1172; 
auch  F.  1163  ist  vielleicht  tucnt[inei]  herzustellen. 

p.  87,  Z.  8  V.  u.  ist  ein  caia  zu  streichen. 

p.  91,  Z.  8:  (Marini. 

p.  92,  n.  2  :  vgl.  den  ähnlichen  Fall  von  vemiU  =  vensivs,  p.  184,  n.  19. 

p.  98,  Z.  19 :  §ial 

p.  101,  Z.  12:  übersetzt. 

p.  104 ,  n.  5 :  va[la]  könnte  allerdings  auch  unflectirte  Apposition 
sein,  s.  p.  85,  n.  41;  p.  298,  n.  11  {pwa);  p.  177,  n.  9  (klan)*, 
p.  190,  n.  6. 

p.  107,  n.  4:  vesi. 

p.  110,  n.  10»>  :vgl.  p.  97,  n.  7. 

p.  111,  Z.  9  V.  u. :  Es  ist  wohl  veltes'a  als  etr.-osk.  Genetiv  nicht  zu 
trennen. 

p.  116,  n.  85  :  ^v/{u)l^a  st^t  jetzt  durch  Auffindung  des  Bronze- 
templums  von  Piacenza  als  Name  einer  Gottheit  sicher. 

p.  118,  Z.  9 :  c[lan] 

p.  118,  n.  46  :  In  diesem  Herbst  las  ich  selbst  im  Brit.  Mus.  in 
Z.  2  :  evlcl^i 

p.  119,  Z.  1*3:  Die  Inschrift  F.  T.  S.  399,  roh  mit  rother  Farbe  auf  eine 
Urne  gemalt,  nach  Abschlagung  der  Reliefs,  scheint  mir,  nach 
Autopsie  in  diesem  Herbst,  zweifellos  gefälscht:  dadurch  werden 
meine  Gombinationen  in  Bezz.  Ztsch.  III,  p.  35,  n.  31  hinfällig. 
Ich  las  übrigens: 
SU8'  ve*  call 
SU8  lard'  caes 
lautni 
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p.  121,  n.  57  :  Im  Gl.  hat  F.  des  Punctes  wegen  celminei  (Gl.  2079). 

p.  124,  n.  10  :  Die  Correctheit  der  Lesung  kann  ich  jetzt  nach  Au- 
topsie bestätigen.  Hinter  vd^r  sdiienen  mir  noch  die  Reste 
einesr  3  erkennbar.  —  Aus  der  leider  sehr  verstümmelten,  bisher 
'noch  unpublicirten  Inschrift  eines  andern  grossen  Sarkophags  in 
den  Souterrains  des  Brit.  Mus.  konnte  ich  entziffern: 

urunas'  vel^ur . . 

. .  anu , . . . «  :  petpinials'  spural'  maryas' . . . 

p.  125,  Z.  11:  Ap(u)rthinia. 

p.  133,  Z.  4:  tlesnal 

p.  140,  Z.  6:  ^aura  helu 

p.  144,  Z.  10  V.  u.:  ^a^a 

p.  144,  Z.  6  V.  u.  cvelnei 

p.  149,  Z.  1  V.  u.:  803  bis. 

p.  152,  n.  83:  p.  282. 

p.  152,  Mitte:  Uebersehn  habe  ich,  wie  Fabretti,  ^anicu . . .  auf  einem 
Frauenkopf,  mit  Kranz  und  Schleier,  wahrscheinlich  Antefix  oder 
Säulenkapitäl,  von  Gastel  Musignano  (Bull.  1869,  p.  174). 

p.  166,  Z.  11:  v,erqtronia 

p.  166,  n.  2:  803  bis 

p.  161,  n.  28:  s.  die  Note  zu  p.  124,  n.  10.  Der  Steinhauer  scheint 
die  Inschrift  nicht  verstanden  zu  haben:  daher  die  Fehler; 
meclasial  mag  richtig  sein. 

p.  162,  n.  25:  ^/ij 

p.  165,  Z.  8:  p.  286). 

p.  178,  Z.  14  V.  u.:  n.  85). 

p.  180,  Z.  4  V.  u.:  aqväjas. 

p.  188,  Z.  8  V.  u.:  la[r]ziu. 

p.  192,  n.  17  b:  s.  die  Note  zu  p.  119,  Z.  18. 

p.  198,  Z.  14:  avUs', 

p.  198,  Ende:  lieber  laax^  s.  p.  184,  n.  4. 

p.  200,  n.  46:  s.  eine  andre  Vermuthung  p.  48,  n.  82. 

p.  204,  n.  64:  Es  könnte  via  auch  Abkürzung  von  via\cia£\  oder 
einem  ähnlichen  Gentilnamen  sein;  wenn  nicht  gar  viacal: 
zu  lesen  ist;  vgl.  viacial  F.  655;  s.  p.  218,  n.  17. 

p.  216,  Z.  5:  la[ri]s, 

p.  286,  unten:  vgl.  jedoch  über  valisa  unter  vel,  p.  122  oben. 

p.  287,  Z.  18:  latu. 

p.  287,  n.  18;  s.  oben  die  Note  zu  p.  118,  n.  46. 

p.  240,  Z.  11:  1807), 

p.  247,  Z.  6:  —  nas. 
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p.  257,  n.  2:  Nach  Autopsie  kann  ich  jetzt  die  Richtigkeit  der  Lesung 
bestätigen,  aber  zugleich  meine  Ueberzeugung  von  der  Unecht- 
heit  der  Inschrifl.  Die  Buchstaben  scheinen  mehrfach  auf  der 
Erde  zu  sitzen,  die  sich  im  Grabe  an  den  Sarkophag  angesetzt 
hatte.  Das  Wort  uncUa  stammt  aus  der  Bilinguis  F.  794.  Der 
Sarkophag  ist  aus  unendlich  vielen  Brocken  zusammengesetzt, 
und  besonders  die  Figurengruppe  auf  dem  Deckel,  wie  fast  die 
ganze  Bemalung,  ist  modernes  Fabrikat. 

p.  260,  Z.  6;  a 

p.  260,  Z.  11:  (vor  I  zu  tilgen! 

p.  260,  Z.  7  V.  u.:  (vor  t.  zu  tilgen! 

p.  261,  Z.  7:  (vor  n.  zu  tilgen! 

p.  261,  letzte  Z.:  (Co. 

p.  268  fehlt  n.  12. 

p.  269,  Z.  17:  nom. 

p.  272,  n.  2:  2596. 

p.  285,  Z.  10:  Familienname. 

p.  286,  n.  19:  Ich  habe  diesen  Herbst  die  Figur  im  Brit.  Mus.  ge- 
funden und  die  leider  durch  Rost  vielfach  entstellte  Inschrift  in 
folgender  Weise  gelesen: 

vel  8'apud'\nturke  a'ellvanl  , .  ,  m  .  .  .  aL 
Hierdurch  verschwinden  allerdings  einige  Sonderbarkeiten. 
Ich  deute  den  Anfang:  »Vel  Sapu,  Sohn  der  Thania,  schenkte 
den  Silvanus  (?) ;«  vgl.  sapu  F.  P.  S.  170  b,  und  ^'  unter  ^ania 
p.  149,  n.  22-24. 

p.  293,  Z.  13:  Komma  vor  »steht«  zu  tilgen! 

p.  294,  Z.  6:  Nominativs 

p.  298,  Z.  3:  Apatruia 
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Das  interessante  Object,  das  ich  zum  Gegenstand 
dieser  Abhandlung  zu  machen  beschlossen  habe,  wurde 
nach  dem  Fundberichte  von  A.  G(aetano)  Tononi, 
Mitglied  der  Königlichen  Deputation  für  vaterländische 
Geschichte  der  Emilia,  in  Piacenza  (Lo  Spettatore,  Gaz- 
zetta  di  Lombardia,  Milano,  1879,  8-9  Gennaio,  Anno  V, 
N.  651 ;  auch  im  Separatabzug  erschienen)  gegen  Ende 
September  1877  auf  einem  auch  sonst  durch  Fu;ide  von 
Antiquitäten  ausgezeichneten  ^),  zum  Eigenthum  der  Grafen 
A reell i  gehörenden  Acker  bei  Settima,  Gemeinde  Gosso- 
lengo, unweit  Piacenza,  von  einem  Landmanne  beim 
Pflögen  ausgegraben.  Er  warf  es  unter  einen  Baum  und 
setzte  seine  Arbeil  fort.  Am  Abend  holte  er  das  Geräth, 
reinigte  es  von  Erde  und  nahm  es  mit  nach  Hause. 
Sein  padrone,  dem  er  es  zeigte,  Hess  es  ihm  ohne  Ver- 
gütung. Später  brachte  er  es  seinem  PfaiTcr  L  u  i  g  i  Ful- 
cini  und  deponirte  es  bei  ihm,  in  der  Hofifnung,  einige 
Franken  dafür  zu  bekommen.  Und  in  der  That  ward 
der  Pfarrer  selbst  geneigt,   ihm  10—20  Lire  dafür   zu 


')  S.  die  Miltheilung  aus  einem  Briefe  Mariotti's  in  der  unlen 
zu  erwähnenden  Schrift  von   Poggi,  p.  1:  Sluck  eines  gegossenen 
Kupferrades;  2  Bronzeniflnzen  der  Kaiserzeit;  viele  Kupferklümpchen 
und  -streifen ;  Stein-  oder  TerracoLlasLückchen  tnit  Verzierungen. 
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geben,  um  es  als  interessante  Curiositat  für  Freunde  und 
Bekannte  in  der  Pfarrwohnung  zu  verwahren.  Schon 
war  der  Landmann  geneigt,  ihm  das  Ding  zu  überlassen, 
als  der  Graf  Canonicus  Don  Giuseppe  Gazzola,  der 
Hauptgrundeigenthümer  jener  Gegend,  ein  vielseitig  ge- 
bildeter Mann ,  davon  erfuhr  und  seinen  Freund  Fulcini 
brieflich  ersuchte,  es  ihm  zu  schicken,  um  es  dem  Grafen 
Francesco  Caracciolo  in  Statto,  bei  dem  er  ge- 
rade zu  Gast  war,  zu  zeigen.  Dieser  beschloss,  es  zu  er- 
werben, liess  den  Landmann  noch  einige  Tage  am  Fund- 
orte Nachgrabungen  anstellen,  die  jedoch  vergeblich 
blieben,  und  zahlte  ihm  dann  im  Ganzen  etwa  60  Lire. 
In  seinem  Besitze  ist  es  noch  gegenwärtig.  Er  hat  os 
abzeichnen,  photographiren  und  in  Gyps  abgiessen  lassen. 
Die  Zusammensetzung  hat  der  Chemiker  Dr.  Dioscoride 
Vitali  in  Parma  untersucht,  und  erklärt:  >Es  besteht 
hauptsächlich  aus  Kupfer  mit  einer  verhältnissmässig  ge- 
ringen Beimischung  von  Zinn,  genau  jene  Legirung, 
welche  den  Alten  so  wohl  bekannt  war  und  gewöhnlich 
Bronze  genannt  wird.  Auch  Spuren  von  Eisen  finden 
sich  darin.  Die  Patina  (der  Rost)  ist  echt  und  so  wie 
sie  ein  lange  Zeit  in  der  Erde  vergrabener  imd  den  at- 
mosphärischen Agentien  ausgesetzter  Bronzegegenstand 
zu  zeigen  pflegt.«  Eine  Photographie  wurde  von  Tononi 
im  Frühling  des  Jahres  1878seinem  FreundeG.  Mariotti, 
dem  Director  des  Königlichen  Museums  in  Parma,  gezeigt. 
Dieser  rieth,  den  Capitän  Vittorio  Poggi  davon  in 
Kenntniss  zu  setzen,  einen  wissenschaff  lieh  gebildeten 
Officier,  der  sich  durch  Publication  einer  Reihe  von  ihm 
an  verschiedenen  Orten  aufgefundener  etruskischer  In- 
schriften-) verdient  gemacht  und  in  dergleichen  Antiqui- 
täten  erfahren   gezeigt  hatte.     Dieser  erklärte  sich  auch 


')  Bullet,   dell'  Instil.    di    Corresp.  Ai-cheolog.  zu    Rom ,    1874, 
p.  186  ff.;  p.  211  ff. 


~> 


Digitized  by 


Google 


zu  einer  Publicalion  über  das  Geräth,  das  er  als  etrus- 
kisch  erkannte,  bereit,  und  der  Graf  Caracciolo  überliess 
ihm  auf  einige  Tage  das  Original  nach  Parma  zum  ge- 
naueren Studium.  So  erschien  denn  im  Sommer  1878 
Poggi's  Aufsatz  »Di  un  bronzö  Piacentino  con  leggende 
Etrusche« ,  in  den  Atli  e  Memorie  delle  Deputazioni  di 
Storia  Patria  deir  Emilia.  Nuova  Serie  Vol.  IV.  Modena, 
Vincenzi,  1878;  auch  im  Separatabdruck,  26  S.  mit  einer 
Tafel  mit  3  Abbildungen.  Poggi  giebt  darin  einen 
kurzen  Fundbericht  und  Beschreibung,  deutet  die  Schrift 
richtig  Und  geht  dann  in  47  Nummern  die  eingeritzten 
Göttemamen  durch,  meist  correct  gelesen  und,  soweit  eine 
allgemeine  Kenntniss  des  Etruskischen  ihn  führen  konnte, 
nicht  ungeschickt  interpretirt.  Den  Schluss  bildet  eine 
kurze  Erörterung  der  möglichen  Bedeutung  des  Instru- 
mentes, das  er  für  eine  Art  Amulet  erklärt  und  der 
»Zopfgelehrsamkeit«  der  Etrusker  zuschreibt,  nicht  ohne 
einige  allgemeine  Bedenken  gegen  die  Elchtheit  auszu- 
sprechen. —  Ein  Exemplar  seiner  Schrift  sandte  Poggi, 
mit  dem  ich  von  früher  her  in  Correspondenz  stand,  mir 
zu.  Ich  erkannte  alsbald  in  dem  Geräth  das  Bild  eines 
etruskischen  templum,  geleitet  durch  die  Uebereinstim- 
mung  der  Sechszehntheilung  des  Randes  mit  der  Sechs- 
zehntheilung des  Himmels  durch  die  Etrusker.  Durch 
die  Inschriften  der  Rückseite  gelang  es  mir  leicht,  die 
Entstehung  der  eigenthümlichen  Form  zu  erklären ,  die 
Himmelsgegenden  zu  fixiren,  die  Bedeutung  der  auf  der 
Oberfläche  befindlichen  Erhabenheiten  zu  enträthseln  und 
eine  Anzahl  Götternamen  richtiger  oder  neu  zu  entziffern. 
Zugleich  entdeckte  ich  eigenthümliche,  mit  der  unregel- 
mässigen Gestalt  zusammenhängende,  jedenfalls  nicht  zu- 
föllige  Zahlen  Verhältnisse.  Ich  theilte  meine  Beobach- 
tungen alsbald  mehreren  Mitforschern  und  Freunden  mit, 
von  denen  Isaak  Taylor  im  Athenäum  (vom  23.  Nov. 
1878,  N.  2665)  eine  durchaus  zustimmende  Anzeige  erliess. 
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An  Ort  und  Stelle  verhandelte  ich  besonders  mit  Heinrich 
Nissen,  dem  grossen  Kenner  des  templuro^  der  lebhaft 
auf  meine  Vermuthungen  einging,  mir  auch  diesen  und 
jenen  neuen  Gesichtspunct  eröflfhete  und  sich  mehr  und 
mehr  dem  Glauben  an  die  Echtheit  zuneigte.  Auch  der 
Prof.  der  Astronomie  an  der  hiesigen  Universität  Dr.  Aug. 
Winnecke  zeigte  eingehendes  Interesse  für  das  merk- 
würdige Geräth.  Unterdessen  schrieb  ich  an  Poggi,  ihn  um 
Aufklärung  über  einige  Puncte  bittend,  über  die  ich  bei 
seiner  Schrift  und  Abbildung  in  Zweifel  geblieben  war,  und 
anfragend,  ob  es  nicht  möglich  sei,  eine  körperlicBe  Nach- 
bildung des  Originals  zu  erhalten.  Durch  seine,  Mariotti's 
und  besonders  Tononi*s  Vermittlung  empfing  ich  denn 
auch  durch  Sendung  vom  10.  December  1878  von  der 
Liberalität  des  Besitzers  einen  Gypsabguss  des  Geräths, 
zwar  mehrfach  mangelhaft,  namentlich  hinsichtlich  der 
Inschriften,  aber  doch  höchst  willkommen  und  für  die 
richtige  Anschauung  der  schwer  zu  beschreibenden  Form 
fast  unentbehrlich.  Erst  jetzt  wurde  die  Bedeutung  der 
Löcher  klar  und  die  wahre  Gestalt  des  »oggetto  piriforme 
allungato«  erkennbar.  Ich  fasste  sogleich  den  Beschluss 
einer  neuen  Bearbeitung,  unterbrach  dieselbe  aber  auf 
die  wiederholte  Nachricht,  dass  italienische  Forscher  und 
deutsche  Gelehrte  in  Rom,  trotz  Tononi's  Fundbericht, 
die  Echtheit  des  Instruments  bezweifelten.  Doch  habe 
ich  auf  mehrfache  Anfrage  nichts  weiter  erfahren  können, 
als  dass  Ariodante  Fabretti  mir  am  12.  April  1879 
schrieb:  >I1  monumento  piacentino,  di  cui  ebbi  un  fac- 
simile  in  gesso,  mi  ispirö  cosi  poca  fiducia,  che  fui  dis- 
tolto  dal  prenderlo  in  serio  esame;  nfe  sono  ancora 
disposto  a  crederlo  genuino  con  tutto  quel  codazzo  di 
divinitä  etrusche  graficamente  alterate«.  Ich  sehe  mich 
dagegen  genöthigt,  aus  inneren  Gründen  an  der  EJchtheit 
des  Denkmals  festzuhalten,  und  will  jetzt,  nachdem  ich 
noch  längere  Zeit  auf  weitere  Stimmen  gewartet  habe, 
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die  Sache  dem  gelehrten  Publikum  zur  Entscheidung  vor- 
legen. ^) 

Ehe  ich  nun  zur  Beschreibung  übergehe,  be- 
merke ich  über  die  Abbildungen  auf  den  Tafeln,  dass 
sie  alle  vier  das  Geräth  in  natürlicher  Grösse  darstellen, 
nach  den  genauesten  von  mir  selbst  an  dem  Gypsabguss 
vorgenommenen  Messungen,  während  Poggi's  drei  Ab- 
bildungen einerseits  zu  klein  sind,  andrerseits  nicht  die 
richtigen  Verhältnisse  zeigen.  Nr.  I  giebt  eine  scheraa- 
tische  Ansicht  der  Oberfläche,  senkrecht  von  oben  gesehn, 
mit  allen  Liniensystemen  und  Inschriften ;  Nr.  IV  dieselbe 
Ansicht,  ohne  die  Inschriften,  aber  mit  einigen  unten  zu 
erläuternden,  meist  punctirten  Hülfslinien.  Nr.  II  giebt  eine 
Seitenansicht,  halb  von  pben,  wenn  das  Geräth  etwa 
2  Fuss  vor  dem  Sitzenden,  1  Fuss  nach  links  auf  dem 
Tische  steht;  es  ist  aber  die  Stellung  umgekehrt  wie  in 
I  und  IV,  so  dass  es  von  der  Seite  W  W  aus  gesehn 
wird.  Nr.  III  endlich  zeigt  die  Unterseite,  wieder  senk- 
recht von  oben  gesehn,  N  rechts,  S  links,  wie  in  I 
und  IV. 

Die  Länge  des  Instrumentes  beträgt  von  S  nach  N 
124"^,  von  0  nach  W  66  V2"*";  die  Oberfläche  ist  flach, 
mit  Ausnahme  dreier  Erhöhungen.  Zwischen  N  und  W 
steht  eine  dreiseitige  Pyramide,  39™°*  hoch,  ziemlich  regel- 
mässig geformt,  die  Basis  ein  nahezu  gleichseitiges  Drei- 
eck, die  Kanten,  wie  II  zeigt,  parabelähnlich  gekrümmt, 
die  Spitze  nicht  mehr  ganz  scharf  erhalten,  wenn  dem 
Gypsabgusse  zu  trauen  ist.  An  der  nach  SW  gewendeten 
Seite  befindet  sich,  etwa  10°^  unter  der  Spitze  ein  rund- 
lich-ovales Loch,  in  I  schraffirt  dargestellt.  Die  zweite 
Erhöhung  ist  etwa  ein  Viertel  eines  Ellipsoids,  20™^  lang, 
17"»"  hoch,  an  der  Basis  10°»™  dick;   die  nach  W  ge- 


')  Vgl.  meinen  Jahresbericht  über  die  ForUchrilte  des  Studiums 
des  Etruskischen  im  J.  1878,  in  Bursians  Juhi-esberichten. 


Digitized  by 


Google 


wendete  Seite  ist  eben,  die  nach  O  gewendete  gewölbt, 
wie  I  und  IV  deutlieh  zeigen.  Die  dritte  Erhöhung  end- 
lich ist  ein  in  seiner  ganzen  Länge  fest  aufliegender,  an 
der  Basis  kugelförmig  abgerundeter  Kegel,  die  Spitze  nach 
W,  die  Basis,  die  bis  nahe  an  den  Rand  reicht,  gegen 
O  gerichtet:  seine  ganze  Länge  beträgt  56°*™,  bis  zum 
Beginn  des  aufgesetzten  Kugelstückes  48"^,  seine  grösste 
Breite  (ebendort)  SO™™*),  seine  grösste  Höhe  (gleichfalls 
dort)  IS'"'^.  —  Die  Linien  und  Buchstaben  der  Oberseite 
sind  tief  eingeritzt,  und  letztere,  bis  auf  die  zum  Theil 
durch  Rost  zerstörte  Inschrift  des  Randstückes  1 1 ,  fast 
gänzlich  noch  mit  Sicherheit  lesbar.  —  Die  Unterseite  ist 
flach  convex,  etwas  stärker  erhaben  in  der  Hälfte  nach 
N  zu,  am  stärksten  unterhall}  der  Pyramide,  wo  der 
Durchmesser  etwa  20"^  beträgt,  während  er  bei  der 
Radaxe  gegen  S  nur  l?""""  hat.  Die  Unterseite  hat 
3  Löcher,  nämlich  2  zwischen  N  und  W  und  das  dritte 
bei  0.  Von  letzterem  geht  ein  flach  erhöhter  Streifen, 
an  den  beiden  Enden  etwas  sich  verbreiternd,  nach  W 
hinüber,  und  an  den  beiden  Seiten  desselben  steht  je 
eine  von  0  ausgehende  eingeritzte  Inschrift:  vgl.  No.  III. 
Das  Ganze  liegt,  wenn  man  N  nach  dem  Körper 
zu  wendet,  sehr  bequem  in  der  flach  ausgestreckten 
Handhöhlung  und  fällt  auch  eine  mässiggrosse  Hand 
grade  aus.  Es  sieht  sonst  aus,  wie  ein  zum  Schwimmen 
auf  einer  Flüssigkeit  bestimmter  Gegenstand,  so  dass 
man  alsbald  an  die  auf  dem  Wasser  schwimmende  Erde 
denkt,  eine  Hypothese,  die  wir  unten  näher  zu  prüfen 
haben  werden.  Die  Oberfläche  ist ,  unregelmässig  ellip- 
tisch und  bald  als  nieren-,  bald  als  schuhsohlenförmig 
bezeichnet  worden:  es  zeigen  aber  sowohl  die  Umrisse, 
als  besonders  die  beiden  Liniensysteme,  eins  nach  S,  das 
andere  nach  N  hin,  dass  sie  aus  zwei  Stücken  zusammen- 


*)  Ist  in  der  Zeichnung  etwas  zu  gross  gerathen. 
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gesetzt  zu  denken  ist,  und  dies  deutet  auch  die  W  und 
0  mit  geringer  Unterbrechung  verbindende  Querlinie  an, 
(s.  I  u.  IV),  der  auf  der  Unterseite  die  strassenartige  Er- 
höhung entspricht  (s.  III).  Dass  diesen  beiden  Stücken 
aber  Kreise  zu  Grunde  liegen,  sieht  man  aus  folgenden 
auf  Figur  IV  ausgeführten  Versuchen.  Schlägt  man  von 
dem  Mittelpuncte  B  des  sechsspeichigen  Rades  aus  einen 
derartigen  Kreis,  dass  er  der  gegebenen.  Umfangslinie 
sich  möglichst  eng  anschliesst,  so  trifft  derselbe  die  charac- 
teristischen  Umfangspuncte  W,  S  und  0',  deren  beiden  letz- 
ten Speichen  als  Radien  entsprechen.  Ebenso  findet  man, 
wenn  man  auf  der  andern  Hälfte  nach  einem  Mittel- 
puncte sucht,  bald  den  characteristischen  Punct  A,  und  der 
daraus  geschlagene,  dem  Rande  am  engsten  sich  anschlie- 
ssende Kreis  trifft  die  characteristischen  Umfangspuncte 
W,  N  und  0,  ja  läuft  zwischen  N  und  0  fast  genau  auf 
dem  Rande  entlang;  in  AN  aber  ist  auf  der  Zeichnung 
selbst  der  Radius  gegeben.  Wie  femer  die  Zeichnung 
die  Verbindungslinie  WO'  zeigt,  deren  Fortsetzung  O'O 
das  Rad-  und  Kreissegment  nach  S  zu  begrenzt,  so  ist 
auch  die  Verbindungslinie  W  0,  wie  schon  oben  bemerkt, 
auf  der  Zeichnung  fast  ganz  gegeben ,  halbirt  auf  dem 
fehlenden  Stücke  das  Viertelellipsoid,  und  schliesst  ebenso 
ihrerseits  das  nach  N  zu  gelegene  Kreissegment  und  die 
darin  enthaltene  Zeichnung  ab.  Zwischen  W  0'  und 
O'W  aber  bleibt  ein  keilförmiges  Stück  übrig,  an  seiner 
Oeffliung  das  Stück  13  des  Randes  umfassend.  Was  nun 
aber  unserer  Construction  überzeugende  Kraft  verleiht, 
ist  die  überraschende  Thatsache,  dass  die  Puncte  N,  A,  B 
und  S  auf  einer  Linie,  der  Längenachse  des  ellipsen- 
artigen Gebildes,  liegen.  Die  Antwort  aber  auf  die  Frage, 
was  die  beiden  so  gewonnenen  Kreise  bedeuten,  giebt 
die  Rückseite  mit  ihren  beiden  von  0  ausgehenden  In- 
schriften: usils  =  „sohY ,  (Kreis)  der  Sonne,  und  tivs  = 
„lunae^,  (Kreis)  des  Mondes  (s.  III).  Von  diesen  Wörtern  war 
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usil  im  Nominativ  als  Name  des  Sonnengottes  bereits 
aus  2  etruskischen  Spiegeln  bekannt  (Fabr.  Corp.  Insc. 
Ital.  n.  2097  und  2142),  der  Genitiv  aber  ist  gebildet 
wie  das  häufige  avils  =  „aetatis^  (Deecke  in  Bezz. Ztschr, I, 
271);  das  Wort  tivs  aber  liefert  den  ersten  schlagenden 
Beweis  für  die  Echtheit  des  Geräthes.  Es  setzt  einen 
Nominativ  tiv  voraus.  Dazu  findet  sich  nun  der  Genitiv 
Pluralis  tivrs  fütHiv-ar-s  auf  einem  Sarkophage  aus  dem 
grossen  inschriftenreichen  Grabe  der  Viphiana  in  Tosca- 
nella  (Fabr.  G.  I.  2119).  Man  hatte  nun  bisher  dieses 
tivrs  immer  mit  der  indogermanischen  Wurzel  div  com- 
binirt  und  als  „dierum^  gedeutet ;  ich  aber  habe  zuerst  in 
meinem  Aufsatze  über  die  :^Etruskischen  Zahlwörter«  in 
Bezzenberger's  Beiträgen  zur  Kunde  der  Indoger- 
manischen Sprachen,  Bd.  I,  Heft  4,  p.  272,  aus  sachlichen 
Gründen  wahrscheinlich  gemacht,  dass  tivrs  „$nensium^ 
bedeute.  Das  Bezzenberger'sche  Heft  ist  erst  im  Herbst 
1877  erschienen,  und  zur  selben  Zeit  ist  das  Geräth  ge- 
funden worden.  Ist  es  denkbar,  dass  meine  gelegentliche 
Bemerkung  in  einer  neuen,  kaum  schon  damals  in  Italien 
bekannten  gelehrten  Zeitschrift  in  so  abgelegene  Gegen- 
den hin  einem  Fälscher  könnte  bekannt  geworden  und 
so  geschickt  von  ihm  aufgegriffen  sein?  Würde  er  nicht 
eher  für  Mond  idus  (Um),  nach  Macrobius  (Sat.  1,  15) 
etruskisch  »Vollmond,«  oder  das  von  Corssen  und 
Anderen  für  etruskisch  erklärte,  auf  einem  pränestinischen 
Spiegel  (Gerh.  Etr.  Sp.  III,  165,  t.  GLXXI)  eingeritzte 
„lostm^  benutzt  haben  V  Dass  aber  tivs  hier  nicht  „rftei," 
sondern  „lunae^^  heissen  muss,  ist  klar,  und  wird  unten 
durch  eine  Reihe  weiterer  Argumente  bestätigt  werden. 
An  der  Doppelbedeutung  endlich  von  tiv  =•  „luna*^  und 
„nmisis^  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen,  vgl.  deutsch  »Mond.« 
Es  ergiebt  sich  aber  aus  den  so  auf  einander  bezogenen 
Formen  noch  Folgendes.  In  tivrs  ist  die  Bildung  des 
Plurals    durch   -ar,    -r   (O.   Müll.   IP,    499),    die    ich 
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gleichfalls  zuerst  erkannt  hatte,  sowie  die  Agglutinations- 
bildung der  Flexionssuffixe,  wie  ich  sie  im  Dativ  clen-ar- 
a-«'*(Fabr.  C.  I.  1915)  zuerst  vermuthete  (De ecke  Etr. 
Forsch.  I,  p.  35  u.  37;  vgl.  O.  Müll.  U\  p.  498  u.  499), 
von  neuem  schlagend  sichergestellt,  insofern  an  den  Plural 
tiv(a)r  noch  wieder  das  s  des  Genitivs  getreten  ist.  —  Sehen 
wir  uns  nun  wieder  die  Oberseite  an,  so  ist  die  grössere, 
nach  N  gelegene  Hälfte  der  Sonnenkreis,  die  klemere 
nach  S  gelegene  der  Mond  kreis.  Es  passt  nun  aber 
auch  die  Zeichnung  des  sechsspeichigen  Rades  für 
den  Mondkreis  vortrefflich.  Im  zweiten  Hefte  meiner 
Etruskischen  Forschungen,  über  »das  Etruskische  Münz- 
wesen« (p.  120  ff.),  habe  ich  das  auf  den  etruskischen 
Münzen  so  häufig  vorkommende,  meist  auch  sechs- 
speichige,  Rad  daraus  erklärt,  dass  »das  schnell  in 
der  Umkreisung  der  eigenen  Achse  dahin  rollende  Rad 
ein  treffendes  Sinnbild  des  am  Himmel  hinrollenden  Ge- 
stirnes gab.«  Besonders  aber  war  es  als  Symbol  des 
scheinbar  am  raschesten  laufenden  Mondes  beliebt,  und 
so  findet  es  sich  auch  mit  andern  Mondsymbolen,  wie 
der  laufenden  Gorgo,  Halbmonden  u.  s.  w.  vereinigt. 
Andrerseits  erinnert  der  liegende  Kegel  im  Sonnen- 
kreise unwillkürlich  an  die  als  Symbol  des  Sonnengottes 
in  der  Regel  neben  einem  Herakles-,  aber  auch  Janus- 
kopf  auf  den  etruskischen  Münzen  häufig  vorkommende, 
ähnlich  gestaltete  Keule  (Deecke  Etr.  Forsch.  II, 
p.  90-91,  110—11  u.  128).  Aber  es  gilt,  auch  die 
Zahlenverhältnisse  näher  ins  Auge  zu  fassen,  um, 
wenn  möglich,  in  der  offenbaren  Unregelmässigkeit  eine 
verborgene  Regelmässigkeit  zu  entdecken.  Zunächst  ver- 
hält sich  der  Radius  des  Sonnenkreises,  39*^,  zu  dem 
des  Mondkreises,  35™™,  fast  genau  wie  der  scheinbare 
mittlere  Radius  der  Sonne  16'  zu  dem  scheinbaren  klein- 
sten Radius  des  Mondes  14V5i',  so  dass  in  der  verschie- 
denen  Grösse    der   beiden    Kreise   das   Verhältniss    der 
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scheinbaren  Grösse  beider  Gestirne  zu  einander,  so  gut 
jene  Zeit  messen  konnte,  wiedergegeben  seheint.  Ferner 
beträgt  das  dem  Rande  durch  WNO  folgende  Bogen- 
stück  des  Sonnenkreises  etwa  244  */2^,  das  fehlende  Stück 
zwischen  W  und  O  etwa  llöV»^  Nun  aber  zeigt  die 
Tabelle  in  Nissen*s  Templum  p.  244,  dass  für  Rom 
d.  h.  Mittelitalien  die  Tagesbahn  der  Sonne  am  Winter- 
solstitium,  dem  22.  December,  dem  kürzesten  Tage,  115''46' 
beträgt,  die  Nachtbahn  also  244"14',  eine  Uebereinstim- 
mung,  die  nicht  zufallig  sein  kann.  Da  femer  der  Mond 
auf  seiner  Bahn  etwa  4*^  höher  steigt,  als  die  Sonne,  so 
beträgt  seine  längste  sichtbare  Bahn  für  Rom  oder  Mittel- 
italien etwa  252 ^  das  dann  unsichtbare  Stück  108®;  die 
Messung  des  dem  Rande  des  Geräthes  folgenden  Bogen- 
stückes  des  Mondkreises  W'SO'  aber  ergiebt  251^2^, 
für  das  fehlende  Stück  also  108  Va^  d.  h.  eine  kaum  min- 
der genaue  Uebereinstimmung.  Betrachten  wir  demnach, 
wie  wir  es  schon  oben  vermutheten,  das  ganze  Gerätli 
als  Bild  der  auf  dem  Meere  schwimmenden  Erde,  so  muss 
die  durch  ein  Loch  dicht  unterhalb  des  Randes  bezeich- 
nete Gegend,  von  der,  nach  den  Inschriften,  Sonne  und 
Mond  ausgehn,  den  Osten  bedeuten  (s.  Nr.  III).  Die 
gegenüberliegende  Gegend  ist  dann  Westen,  die  rechts 
liegende  Norden,  die  links  liegende  Süden,  und  so  habe 
ich  sie  denn  auch  durch  die  Anfangsbuchstaben  der 
Himmelsgegenden  bezeichnet.  Dazu  stimmt  schon  im 
Allgemeinen  das  grössere  Gedränge  der  Götternamen 
nach  N  zu  und  die  ebendort  befindliche,  vermuthlich  den 
Götterberg  darstellende  Pyramide,  da  nach  dem  Glauben 
der  Etrusker  die  Götter  im  Norden  wohnten,  oder  wenig- 
stens die  höchsten,  mächtigsten,  zahlreichsten  dort  ihre 
Heimath  hatten  (0.  Müller  IP,  p.  131;  133  u.  s.  w.); 
im  Besondern  werde  ich  dies  weiter  unten  aus  den 
einzelnen  Götternamen  nachweisen.  Genauer  nun  er- 
giebt sich  im  Sonnenkreise   0    als  Aufgangspunct  der 
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Sonne  im  Wintersolstitium,  W  als  üntergangspunct;  das 
nicht  gezeichnete,  fehlende  Bogenstück  ist  also  der  ober- 
irdische oder  Tagestheil  der  Sonnenbahn;  WNO  da- 
gegen deutet  den  grösseren  unterirdischen  oder  Nacht- 
theil  der  Sonnenbahn  an.  Rechnet  man  von  N  als 
Nordpunct  beiderseits  90*^,  so  trifft  man  die  characteri- 
stischen  Umfangspuncte  W-  und  0^  als  wahre  West- 
und  Ostpuncte,  deren  Verbindungslinie  durch  A  gelm 
muss.  Andrerseits  ist  0'  ungefähr  der  Aufgangspunct, 
W  der  Üntergangspunct  des  Mondes  bei  seiner  grössten 
sichtbaren  oberirdischen  ßahn,  und  0'  S  W  deutet  diese 
Bahn  selbst  an,  wahrend  der  fehlende  Theil  WO'  das 
nicht  sichtbare  unterirdische  Bogenstück  des  Mondum- 
laufes ist,  Dass  dies  umgekehi-t  ist,  wie  beim  Sonnen- 
kreise, stimmt  dazu,  dass  der  Mond  nur  als  Vollmond 
den  höchsten  Punct  seiner  Bahn  erreicht,  und  dass  er 
aufsteigt,  während  die  Sonne  sinkt,  seinerseits  aber  sinkt, 
während  sie  wieder  aufsteigt.  Der  N  gegenüberliegende 
Punct  S  ergiebt  sich  als  Südpunct:  im  Uebrigen  bin  ich 
mit  den  verwickeiteren  Verhältnissen  des  Mondlaufes  zu 
wenig  bekannt,  um  weitere  einzelne  Deutungen  zu  wagen. 
Mit  Sicherheit  aber  ergiebt  sich  nun  N  S  als  Mittags- 
linie ,  Meridian ,  Cardo,  Angellmie  der  Drehung  des  Him- 
melsgewölbes, die  erste  Linie,  welche  der  Augur  am 
Himmel  und  entsprechend  auch  auf  der  Erde  zu  ziehn 
pflegte  (s.  0.  Müller  II -,  p.  130,  und  unten).  Dann 
ist  als  Kreuzungshnie,  als  Decumanus,  für  das  Ganze  des 
Himmels,  wie  der  Erdoberfläche,  die  Linie  OW  zu  be- 
trachten, auch  auf  der  Unterseite  als  breite  erhöhte  Strasse 
angedeutet,  wie  die  via  decumana  im  römischen  Lager, 
der  limes  decumanus  auf  dem  römischen  Acker.  Diese 
Linie  schneidet  auch  das  Viertelellipsoid  mitten  durch, 
in  welchem  man  vielleicht  den  Erdnabel  erkennen  darf, 
wenn  man  sich  die  unregelmässig  elUptische  Erdoberfläche 
durch  das  umgebende  Meer  zu  einer  Kreisfläche  ergänzt. 
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Auffallig  bleibt  freilich,  dass  das  Ellipsoid  seinen  Mittel- 
punct  nicht  in  G  hat,  sondern  nach  W  verschoben  ist, 
und  dass  der  Decumanns  0  0'  G  W  nicht  senkrecht  auf 
dem  Cardo  N  A  C  B  S  steht.  Es  bleibt  eben  noch  Man- 
ches unklar  und  späterer  Enträthselung  überlassen.  Da 
es  unsicher  ist,  ob  die  Etrusker  die  ägyptisch-babylonische 
Eintheilung  des  Kreises  in  360^  gehabt  haben,  so 
wage  ich  nicht  die  Vermuthung,  dass  diese  Abweichung, 
die  etwa  10^  beträgt,  mit  dem,  noch  nicht  sicher  ge- 
deuteten, Namen  decumanus  zusammenhängt  (s.  0.  M  ü  1 1  e  r 
n^,  p.  137,  nt.  7). 

Wenn  wir  nun  durch  Cardo  und  Decumanus  un- 
mittelbar auf  das  itahsche  Templum  hingewiesen  sind,  so 
gilt  es,  die  weiteren  Nachrichten  über  dasselbe  an  un- 
serm  Instrument  zu  erproben.  Zunächst  halte  ich,  gegen 
Nissen,  an  0.  Müller's  Ansicht  fest  (II ^  p.  129),  dass 
im  Worte  tefnplum  keineswegs  an  sich  der  Begriff  des  Be- 
grenzten  liegt,  wie  man  in  Folge  der  etymologischen 
Combination  mit  r^fievog^  iempus  u.  s.  w.  anzunehmen 
sich  gewöhnt  hat ;  selbst,  wenn  die  Ableitung  aller  dieser 
Wörter  von  t^iivhv^  temnere  richtig  sein  sollte  (Gurt. 
Gr.  Etym.  220*;  Gorss.  Krit.  Beitr.  400),  folgt  dies  noch 
keineswegs,  da  es  ebensogut  der  »durchschnittene,«  als 
der  »beschnittene«  Raum  sein  kann.  Jedenfalls  wird 
immer  der  ganze  sichtbare  Himmel  vom  Augur  mit 
seinem  Stabe  eingetheilt.  *)  Dasselbe  scheint  auch  gradezu 
die  Hauptstelle  bei  Varro  (de  lingua  Lat.  VII,  7,  p.  119 
M.)  mit  ihrer  abweichenden  Etymologie  zu  sagen :  „Quaqua 
intuüus  (Gonjectur  von  0.  Müller  statt  des  initium  der 
codd,)  erat  ocuU,  a   tuende  prinmm  templum  dictum. 


^)  Die  Stelle  bei  Serv.  zur  Aeneide  VI,  191  l)erulit  auf  unge- 
schickler Anflickung  eines  andern  Interpreten;  das  Citat  aus  Nae- 
vius  bei  Varro  deling.  Lat.  VII,  7,  p.  119  M.  ist  anders  zu  verstehn, 
s.  0.  Müller  II^,  p.  129,  nt  3\ 
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Quocirca  cadum,  qua  attuimur,  dictum  templum.^  Wurde  nun 
diese  Himmelseintheilung  auf  die  Erde  übertragen,  wie  durch 
viele  Zeugnisse  feststeht  z.  B.  Varro  (ebdt  VII,  6  teinplum 
dicitur  ab  atispims  in  terra),  so  ist  es  höchst  wahrschein- 
lich, ja  eigentlich  selbstverständlich,  dass,  obwohl  darüber 
keine  bestimmte  Aussage  vorliegt,  doch  zunächst  die  g  a  n  z  e 
Erdoberfläche  als  teinplum,  als  Bild  des  Himmels,  galt,  nach 
der  im  Alterthum  so  weit  verbreiteten  Anschauung  von  der 
Vorbildlichkeit  des  Himmlischen  für  alles  Irdische.  Dann 
erst,  nach  der  gleichfalls  allgemeinen  Anschauung  vom 
Mikrokosmos  im  Verhältniss  zum  Makrokosmos,  wurden 
auch,  zu  practischen  Zwecken,  begrenzte  Räume  als  tem- 
plum  eingetheilt  und  benannt:  so  zunächst  vielleicht  ein 
Land,  dann  der  von  einem  höheren  Puncte  z.  B.  der 
arx  einer  Gemeinde  (bei  Rom  vom  Capitol)  aus  über- 
schaubare Theil  der  Erdoberfläche,  dann  eine  Stadt,  ein 
Lager,  ein  Acker,  ein  irgend  einem  Gotte  oder  religiösem 
Zwecke  geweihter,  zu  irgend  einer  religiösen  Handlung 
auserkorener  Bezirk,  wobei  die  Eintheilung  dann  natür- 
lich mehr  oder  weniger  vereinfacht  ward.  Bleiben  wir 
nun  zunächst  bei  der  Eintheilung  des  ursprunglichsten 
templum ,  des  Himmels ,  so  theilten  die  Römer ,  und 
wahrscheinlich  auch  die  übrigen  Italer,  denselben  in  4 
Theile,  die  Etrusker  in  16.  Wenn  Cicero  (de  divinat. 
II,  18,  42)  darüber  sagt:  „facile  id  qnidem  fuit,  quattuor, 
quas  no8  haheinus,  duplicare:  post  idetn  iterum  facere^,  so 
ist  OS  ohne  Zweifel  wahrscheinlich,  dass  der  Sechszehn- 
theilung einst  eine  Vier-,  vielleicht  auch  eine  Achttheilung 
vorausging,  aber  voreilig  ist  der  Schluss,  dass  die  speciell 
augurale  Eintheilung  des  Himmels  in  vier  Theile,  wie  die 
Römer  sie  zu  Gicero's  Zeit  besassen,  die  unabgeänderte 
Bewahrung  eines  uritalischen,  voretruskischen  Zustandes 
gewesen  sei.  Es  spricht  vielmehr  Einiges  dafür,  dass 
auch  die  Römer  einst  die  augurale  Sechszehnlheilung, 
wohl   von   den   Etruskern   entlehnt,   kannten   und   erst 
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später,  der  schwierigen  Handhabung  wegen,  als  practische 
Leute  auch  in  religiösen  Dingen,  wieder  vereinfachten. 
Denn  auch  das  hat  man  voreilig  aus  der  Stelle  des 
Cicero  geschlossen,  dass  die  16  Himmelsregionen  der 
Etrnsker  gleich  gross  gewesen  seien.  Der  Gedanke  liegt 
allerdings  nahe,  aber  genau  steht  er  nicht  in  Cicero's 
Worten,  und  selbst,  wenn  Cicero  es  so  gemeint  haben 
sollte,  worauf  das  facile  hindeuten  könnte,  kann  er  von 
der  »abstrusen  und  geheimen  Disciplin«  der  Etrusker  in 
diesem  Puncte  recht  wohl  eine  mangelhafte  Kenntniss 
gehabt  haben.  Erwähnt  wird  die  Sechszehntheilung  des 
Himmels  in  ähnlicher  Weise  auch  beim  älteren  Pli- 
n  i  u  s  (N.  H.  II,  54(55),  143)  „in  sedecim  partes  caelnm  in  eo 
spectu  divisere  Tusci^  und  gleich  darauf  „has  (die  4  Haupt- 
regionen) Herum  in  quat^mas  divisere  partes";  von  Ser- 
vius  (zur  Äeneide  VIII,  427)  „fiam  dicttnt  physici  de  se- 
decim  partihm  cadi  iaci  fuhnina" ;  und  weiterhin  „ftd- 
mina  lupiter  iacit  toto  caelo ,  hoc  est  de  diversis  partibus 
caeli,  scUicet  sedecim".  An  allen  diesen  Stellen  ist  von 
der  Blitzbeobachtung  die  Rede,  welche  die  Etrusker  in 
der  ars  fulguritorum  ganz  speciell  ausgebildet  halten 
(0.  Müll.  ll\  p.  166-180). 

Die  letzte  und  wichtigste  Erwähnung  der  16  Regionen 
aber  finden  wir  durch  glücklichen  Zufall  bei  einem  ge- 
schmacklosen,  aber  gelehrten  Schriftsteller  der  spätesten 
Zeit,  dem  Martianus  CapcUa,  in  seinen  Nuptiis  Philo- 
logiae  et  Mercuni,  Hier  wird  (IIb.  I,  §  45—61 ;  p.  16—17  G., 
p.  17—18  Eyss.)  eine  Götterversammlung  zur  Berathung 
jenes  Heirathsprojects  gehalten,  und  dazu  werden  aus 
allen  16  Regionen  des  Himmels  die  Gollhoiton  eingeladen 
und  herbeigeholt.  Denn,  heisst  es  §  45,  „in  sedecim  dis- 
cemi  dicitur  caelum  omne  regiones".  Bemerkt  wird  dabei 
von  ihm  erstens,  dass  nicht  alle  Gottheiten  den  Himmel 
bewohnen  oder  in  ihm  einen  Wohnsitz  haben :  „ceteri  di", 
heisst  es  §  61,  „azoni  vocantur",  welcher  Ausdruck  jedoch 
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vielleicht  auf  Vermengung  der  Sechszehntheilung  mit  der 
Zwölflheilung  des  zodiacm  beruht;  zweitens,  dass  Ju- 
piter in  allen  Regionen  wohnt,  und  zwar  am  höchsten: 
„Dofnus  lovis  in  amnibus  regionihus  sublimis  est** ;  so  wird 
er  denn  auch  in  den  3  ersten  R^onen  ausdrücklich  er- 
wähnt, in  der  fünften  indirect  (in  coniuges  reges)  ^  in 
der  sechsten  lovis  filii  u.  s.  w.  Dazu  stimmt  ferner  die 
obige  Stelle  des  Servius,  wonach  Jupiter  aus  allen  16  Re- 
gionen des  Himmels  Blitze  schleudert,  also  in  allen  woh- 
nend gedacht  wurde.  Von  den  übrigen  im  Himmel  an- 
sässigen Göttern  heisst  es  „discretis  pluritnum  locis  deo- 
rum  singuli  mansitabant** ,  doch  hatten  manche  auch,  wie 
Jupiter  in  allen,  so  wenigstens  in  zwei  oder  mehreren 
Regionen  ihren  Wohnsitz,  sowohl  in  neben  einander  lie- 
genden, als  auch  in  getrennten,  wie  die  Zeichnung  Nr.  V 
ausweist.  Maitianus  giebt  dann  eine  Liste  der  in  je- 
der einzelnen  der  IG  Regionen  wohnenden  Gottheiten, 
die  entweder  eingeladen  werden  oder  schon  beim  Jupiter 
in  praesetiti  sind,  oder  bei  der  Einladung,  als  der  Ehe 
feindlich,  absichtlich  übergangen  werden.  Leider  nun  ist 
diese  Aufzählung  ziemlich  unvollständig,  indem  in  der 
Regel  die  schon  einmal  erwähnten  Götter  in  den  andern 
Regionen,  wo  sie  gleichfalls  wohnten,  nicht  wieder  er- 
wähnt werden,  wie  es  z.  B.  in  der  achten  heisst:  „oc- 
fava  rero  transeurrifur  y  quoniam  ex  eadem  cuncti  stipe- 
rius  corrogati  soliisque  ex  Hin  „Veris  fruHus"  adhihe- 
für,**  Aber  auch  die  feindlichen  bei  der  Einladung  über- 
gangenen Gottheiten  sind  nicht  immer  genannt  z.  B.  „ex 
duodecima  Sancus  taMtunmodo  evocaturJ*  Wir  wissen 
femer  nicht  alle  Götter,  welche  schon  beim  Jupiter  in 
prassenti  waren,  noch  aus  welcher  Region  sie  gekommen. 
Endlich  scheint  auch  sonst  der  Autor,  dem  es,  bei  der 
Nebensächlichkeit  des  Ganzen ,  auf  Vollständigkeit  nicht 
ankam,  seine  Quelle  mangelhaft  und  willkürlich  benutzt 
zu  haben.    So  ist  das  Ganze  nur  ein,  wenn  auch  höchst 
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werthvolles  Fragment.  Jene  Quelle  aber  ist,  wie  schon 
die  Sechszehntheilung  und  manche  Einzelheiten  auf  den 
ersten  Blick  zeigen,  und  wie  ich  weiter  unten  näher  be- 
weisen werde,  auf  ein  etruskisches  Fulguralbuch  zuröck- 
zuführen,  aber  in  römischer  Bearbeitung  einer  spateren 
Zeit,  wie  die  Uebertragung  der  Namen  ins  Lateinische 
und  die  Beimengung  vielerlei  fremder,  römischer,  italischer, 
griechischer,  Götterlehre  zeigen,  was  Beides  nicht  erst  dem 
Martian  zugeschrieben  werden  kann.  Behandelt  ist  die 
Stelle  des  Martian  ausführlicher  in  O.  Müller's  Etrus- 
kern  IP,  p.  128—136,  wo  auch  die  von  mir  hmzuge- 
fügten,  auf  die  neueren  Forschungen  bezüglichen  Noten 
zu  beachten  sind,  von  H.  Nissen  im  »Templum« 
p.  182  fif,  dazu  t.  IV,  und  von  Eyssenhardt  in  der 
Einleitung  (p.  XXXIV — XLIII)  zu  seiner  Ausgabe  des 
Martian.  Der  durchschlagenden  Wichtigkeit  wegen  setze 
ich  die  ganze  Stelle  hierher,  und  bitte,  dazu  die  Nr.  V, 
wo,  nach  Nissen 's  Vorgang,  von  dem  ich  sonst  mehr- 
fach abweiche,  die  Regionen  einstweilen  gleich  gross  ge- 
macht sind,  zu  vergleichen: 

„Nee  mora  mattes  lovis per  diver sas  caeli  regiones 
approperant,  quippe  discretis  plurimum  locis  deorum 
singuli  mansitabant ,  .  .  . 

Nam  in  sedecim  discemi  dicitur  caelum  omne  re- 
giones. 

In  quarum  prima  (I)  sedes  habere  immorantur  posf 
ij)sum  lovem  di  Consentes,  Penafes,  Salus  ac 
Lares,  lanus,  Favores,  Opertanei  ^)  Noctur- 
nusque  ^). 

«)  Vgl.  sacrn  opertanen  (Bonae  Deae)  bei  PI  in.  N.  H.  X,  56  (77). 
156;  der  Ort  der  Feier  hiess  opertum  (auch  bei  Cicero  und  sonst); 
vgl.  bei  Lucrez  ielliiris  operta  =  »Unterwelt.«  Schlechte  Lesart 
ist  Apertanei, 

')  Von  Eyss.  geslriclien,  weil  auch  in  reg.  XVI  vorkommend, 
was  aber  kein  genügender  Grund  isL 
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In  secunda  (U)  üidem  mansüabant  praäet'  domum 
levis,  qua^e  ibi  quoque  subUmis  ed,  td  est  in  otnnibtis^, 
Praediatus^,  Quirinus,  Mars,  Lar(8j  milita- 
ri s^^);  Inno  etiam  ibi  domicilium possidebat,  Fans  etiam^ 
Lymphae  dique  Novensiles^^). 

Sed  de  tertia  (III)  regione  tmum  placuit  corrogari: 
nam  lovis  Secundani  et  lovis  Opulentiae  Miner- 
va eque  domiAs  illic  sunt  constitutae,  sed  omnes  circa  ipsum 
lovem  fuerant  in  praesenti.  Discordiam  vero  ac  Sedi- 
tionem  quis  ad  sacras  nuptias  corrogaret  praesertiinque 
cum  ipsi  Philologiae  fuerint  semper  inimicae?  De  eadem 
regione  igittir  sdus  Pluto n,  quod  patruus  sponsi  est,  conr 
vocatur. 

Tunc  Lynsa^^)  silvestris,  Mulciber,  Lar  cae- 


^  Diese  4  Wörter  streicht  Eyss.,  ohne  genügenden  Grund  (s. 
ob.  Servius). 

«)  Scholien  =  divea  (s.  Apul.  flor.  4,  n.  22).  0.  Müller  ver- 
muthet  *Fraebiatu8y  als  Heilgott,  lu  praebia  »Amulet«  (Varro  de 
Hng.  Lat.  VII,  6,  §  107,  p.  164  M.;  Festus  p.  284  a  7  u.  238  b  32), 
s.  II«,  p.  134,  nt.  18^ 

*")  Die  ältesten  Handschriften  haben  Lars^  vielleicht  ein  etrus- 
kischer  Nachklang,  doch  ist  TMrs  sonst  nur  lateinisch-etruskischer 
Vorname  (Deecke  Etr.  Forsch.  Hl,  p.  183  u.  214),  nicht  Götter- 
name. Man  las  daher  früher  gewöhnlich  Laris  militariSy  was  = 
Larea  müüares  sein  sollte,  »die  Kriegs-Laren«.  Lar  haben  nicht 
nur  die  jüngeren  Handschriften,  sondern  auch  schon  der  Scholiast 
zum  Bemensis  a.  Eyssenhardt  streicht  wieder  die  beiden  Wörter, 
weil  der  Lar  militaris  auch  in  reg.  IV  vorkommt. 

")  Altlat.  (Hain  von  Pesaro  C.  I.  L.  I.  178)  Ddv*  Novesede;  auch 
sabell.  (Fabr.  2742  bis)  esoa  Novesede  =  dis  ^Novensidibus  (s. 
Bugge  Altital.  Studien  p.  41;  weniger  gut  und  unvollständig  Cor- 
ssen  in  Kuhn's  Ztschr.  IX,  160  (T.)  d.h.  »den  Neunsilzern«,  vielleicht 
identisch  mit  den  9  blitzwerfenden  Göttern  der  etruskischen  Lehre 
(Plin.  N.  H.  U,  52  (53),  138;  vgl.  0.  Müll.  II*,  p.  168).  Nach 
Varro  (de  ling.  Lat.  V,  §  74,  p.  20  M.)  „Novensidea  a  Sabinis;* 
s.  über  rf  u.  /  Mar.  Victorin.  de  orthogr.  p.  2470  F. 

")  Grotius  conjicirt  irrig  Lympha. 
Etmaklache  Forschungen.    IV.  2 
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lestiSf  nee  non  etiam  militaris  ^^),  Favorque  ex  quarta 
(IV)  rffflone  venermü, 

(Wmfiantiir  ex  proxima  (V)y  transctirsis  domibus  cott- 
inffum  reffum^^),  Ceres,  Tellurus,  Terraeque 
pater^'%  Vulcanus  et  Genius, 

Vm  quoque,  lovis  filii  Fales  et  Favor  cum  Celeri- 
latBj  *Sfdts  filia,  ex  sexta  (VI)  posdminL  Nam  Mars, 
Quirl  uns  et  Genius  suiyerius  postulati, 

Hed  atiam  Liher  ac  Seeundanus  Fales  vocantur 
f\r  septima  (VII).  Fraudem  quippe  ex  eadem  post  loU" 
gam  d^/ibcrationem  placuit  adhibcri,  quod  crebro  ipsi  Ci/l- 
ienm  fmrlt  ohsectita. 

Octava  (VIII)  vero  transciirritur ,  quoniam  ex  eadern 
ruHcü  stfiie)*ius  corrogati,  solusque  ex  illa  Veris  fruc- 
tui^  "')  adhibetur, 

lunonis  vero  Sospitae^'')  Genius  accitus  ^o;  nona 
(TXJ, 

Nrptune   antem   et   Lar    omnium  cunctalis   ac 
Ni^rfriia^^)  tuque,  Conse,  ex  decima  (Xj  convenistis: 
Venit   ex    altera    (XI)    Fortuna    et    Valitudo,^-') 


")  Grotius  conjicirt  grundlos  familiaris, 

")  Glosse  in  den  Bernenses:   lovis  et  lunonis, 

")  Tftrrae  pater  sieht  aus ,  wie  eine  Glosse  zu  Tellurus,  wofQr 
sonst  Trihtmo  (Varro  bei  August.  Cav.  Dei  7,  23  exlr.).  Schwer- 
lich isL  Tervae  pater  Apposition  zu  Vulcanus,  wie  0.  Muller  durch 
VVe^'läts?img  des  Komma's  hinter  pater  andeutet  (IP,  p.  130). 

***)  jbictus  (Bern,  a)  ist  falsche  Lesart. 

'^)  Die  Handschriften  haben  hospitae,  aucli  hospicio.  Die  Bes- 
senmij,  allgemein  recipirt,  stammt  von  Grotius. 

^")  Nach  Glossen  =  itmor  et  reverentiä ,  vgl.  Reverentia,  Mutter 
der  Maiestas  vom  Ilonor  (Ovid.  Fast.  5,  23). 

'*)  ÖLi  haben  die  meisten  codd.;  andere,  wie  bei  0.  Müller» 
YnittudQ, 
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Pavore,  Pallore^^)  et  Manibus  reftUatis,  quippe  hi 
in  conspedum  lovis  non  poteranf  advenire. 

Ex  duodecima  (XII)  Sancus  tantummodo  evocatur, 

Fata  vero  ex  altera  (XIII)  postulaiüur :  ceferi 
quippe  illic  di  Manium  demorati. 

Ex  bis  septena  (XIV)  Saturn us  eiusqtte  caele- 
stis  Inno  consequenter  acciti, 

Veiovis  ac  di  Puhlici  ter  quiiio  ex  limite  (XV) 
convncantur. 

Ex  ultima  regione  Nocturnus  lanitoresque  ter- 
r  est  res  similiter  advocati. 

Ex  cunctis  igitur  caeli  regionibus  advocatis  deis  ceteri, 
qtios  Azonos  vocant,  ipso  commonente  Cyllenio  convocantur. 

Dass  die  Aufzählung  vom  Norden,  von  Mitternacht, 
her  beginnt,  zeigt  der  in  Region  XVI  und  I  vorhandene 
Nocturnus  und  stimmt  zur  oben  erwähnten  Ansicht  der 
Etrusker  vom  Haupt vvohnsitz  der  Götter  im  Norden.  Sie 
geht  dann  durch  Osten,  auf  den  sicher  die  Cderifas, 
Solis  filia,  in  Reg.  VT  hindeutet,  und  durch  Süden,  wo 
der  Lar  omnium  cunctalis  in  Reg.  X  seinen  Sitz  hat,  nach 
Westen,  in  welcher  Gegend  des  Sonnenuntergangs,  nach 
allgemein  antiker  Anschauung,  hauptsächlich  Unterwelts- 
götter hausen. 

Vergleichen  wir  nun  zuerst  oberflächlich  unsere  Pla- 
centiner  Bronze  mit  dem  Himmelstemplum  des  Martian, 
so  stimmt  zunächst  die  Eintheilung  des  Randes  in  16  Re- 
gionen. Eine  Abweichung  scheint  dann  aber  schon  darin 
zu  liegen,  dass  auf  der  Bronze  die  Regionen  von  un- 
gleicher Länge  sind.  Ich  habe  aber  schon  oben  darauf 
aufmerksam  gemacht,   dass  Nichts   uns    nöthigt,    anzu- 


**•)  Die  codd.  haben  meist'  Fahorque  Pastor ^  eine  Wolffenbuttler 
Favorque  Postor,  Die  Conjectur  ist  kühn,  aber  nicht  unwahrschein- 
lich wegen  Livius  I,  27,  7  ^fanaque  Paüori  ctc  Pavori*^ ;  s.  Pavor 
auch  bei  Valer.  Flacc.  1,  799  und  die  Salti  Pavorii  et  PaUorii 
bei  Serv.  Aen.  VIII,  285. 
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nehmen,  sie  seien  bei  den  Etruskern  von  gleicher  Grösse 
gewesen:  auch  Martian  sagt  dies  keinesw^s.  Es  fallen 
nun  aber  die  andern  Himmelspuncte  bei  der  ungleichen 
Eintheilung  der  Bronze  viel  passender,  als  bei  der  Nis- 
sen'sehen  Zeichnung:  denn  nun  erst  fallt  die  Celerüas, 
SfjÜs  filia  in  Reg.  VI  (6)  genau  an  den  Ostpunct,  der 
Lar  omnium  cundalis  in  Reg.  X  (10)  wirklich  auf  den 
Srul|>unct,  und  die  Fata  und  ceteri  di  Manium  in  Reg.  XIII 
(13)  fallen  wenigstens  ebensogut  links,  als  rechts  vom 
Wcstpunct.  Eine  zweite  Abweichung  scheint  darin  zu 
liegen,  dass  auf  der  Bronze  die  Randregionen  vom  In- 
nern getrennt  sind,  das  seine  eigenen  künstlichen  Ein- 
thcilungen  zeigt,  während  die  Nissen 'sehe  Zeichnung 
nach  Martian  annimmt,  dass  jede  Randregion,  kreisaus- 
schniltförmig,  bis  zum  Zenith  hinaufreicht.  Auch  hier 
aber  ist  letztere  Annahme  eine  auf  Nichts  begründete 
Hypothese,  ausser  dass  etwa  eine  andere  Einrichtung  zu 
coin|i]icirt  gewesen  sei.  Aber  die  diseiplina  Etruscorum 
war*  ja,  nach  Varro,  eine  „recondäa  et  abstrasa^  und  die 
Hinunelseintheilung  und  -Beobachtung  eine  schwer  zu  er- 
lernende, von  besonderen  Kennern  als  Beruf  geübte 
Kunst.  Bei  genauerer  Betrachtung  aber  ergiebt  sich  fer- 
ner, dass  im  Mondkreise  der  Bronze  den  6  Randregionen 
6  Radausschnitte  entsprechen,  und  zwar  berühren  die 
Radausschnitte  9*  und  10*  die  Randregionen  9  und  10 
und  zeigen  dieselben  Götternamen,  so  dass  die  Verthei- 
lung  der  andern  4  Radausschnitte  an  die  übrigen  Rand- 
regionen, wie  ich  sie  in  den  gleichen  Zahlen  ausgeführt 
habe,  keinen  Zweifel  übrig  lässt.  Aber  auch  im  Sonnen- 
kreise ergiebt  sich  dasselbe  einfache  Resultat,  wenn  man 
die  Mittelregion  und  den  Kegel  unberücksichtigt  lässt  und 
stell  nur  an  die  Zeichnung  an  und  unter  der  Pyramide 
Iialt,  also  an  den  von  der  Linie  OHV-  (s.  Nr.  IV)  nach 
Norden  liegenden  Theil.  Es  stimmen  dann  auch  hier 
9  innere  Bezirke  zu  den  9  Randregionen  des   Sonnen- 
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kreises,  und  auch  die  Namen  in  6^  und  6,  16'  und  16, 
wahrscheinlich  auch  in  15'  und  15;  weitere  verboi^enere 
Uebereinstimmungen  werde  ich  unten  aufdecken.  Der 
übrig  bleibenden,  dem  keilförmigen  Mittelstück  zwischen 
Mond-  und  Sonnenkreis  angehörenden  Randregion  13 
entspricht  dann  der  unmittelbar  anliegende  Bezirk  13', 
zwischen  dem  Rande  imd  dem  Viertelellipsoid.  Die  drei 
innersten  Bezirke  aber  und  der  Kegel  bleiben  übrig  und 
bilden  ein  Gebiet  für  sich,  dessen  Beziehung  zu  den 
16  Randregionen  und  den  beiden  Kreisen  mit  ihren  Be- 
zirken vorläufig  noch  ein  Räthsel  bleibt.  Es  ei*giebt  sich 
aber  aus  obigen  Beobachtungen  zugleich,  dass  nach  der 
Zeichnung  der  Bronze  die  Zahl  der  16  Regionen  nicht,  wie 
nach  Cicero  und  Plinius,  durch  wiederholte  Halbirung 
von  4  gewonnen  ist,  sondern  aus  9  f-  7,  genauer  9  +  6 
-}-  1  entsteht. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Kernfrage,  ob  denn  über- 
haupt die  Göttemamen  der  Bronze  irgendwie  mit  denen 
Martians  übereinstinmien.  Da  fallen  denn  gleich  an  be- 
kannten Namen  in  die  Augen  uni  in  2  =  luno  in  II, 
fufluns  in  7  =  Liber  in  VII,  beide  Identificationen  von 
den  etruskischen  Spiegeln  her  lange  bekannt.  Wie  femer 
lupiter  von  Martian  in  mehreren  Regionen  im  Norden 
(I— lü)  ausdrücklich  erwähnt  wird  und  in  allen  gegen- 
wärtig sein  soll,  so  zeigt  sich  der,  gleichfalls  von  den 
Spiegeln  her  als  ihm  entsprechend  bekannte  Name  tin(ia) 
auf  der  Bronze  3mal  im  Norden  (in  15,  16,  1').  Dann 
aber  entspricht  auch  mar  (in  2)  sicher  dem  Mars  (in  II), 
wie  denn  schon  Poggi  beide  Namen  identificirt  hat. 
Wie  ferner  bei  Martian  mehrere  Gottheiten  wiederholt, 
sowohl  in  neben  einander  liegenden,  als  von  einan- 
der entfernten  Regionen  vorkommen,  so  zeigt  sich  die 
gleiche  Erscheinung  auf  der  Bronze.  Gewisse  Gottheiten 
scheinen  bei  Beiden  zu  fehlen :  so  Apollo,  Mercur,  Vesta, 
Diana,  Venua,  Libera  u.  s.  w.  Kurz,  es  ergiebt  sich  beim 
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ersten  flüchtigen  Ueberblick  einerseits  genug  Ueberein- 
stimmung,  um  nicht  an  einen  Zufall  glauben  zu  können, 
andrerseits  zu  wenig,  um  eine  Fälschung,  die  nach  unsem 
bisherigen  Untersuchungen  auch  wohl  sonst  schon  un- 
möglich scheinen  dürfte,  anzunehmen.  Wir  sehen  uns 
daher  aufgefordert,  die  Vergleichung  nun  auch  im  Ein- 
zelnen durchzuführen  und  zu  versuchen,  ob  wir  nicht  noch 
mehr  verborgen  liegende  Uebereinstimmung  zu  Tage 
bringen  können. 

Vorher  aber  ist  erst  die  Schrift  zu  betrachten,  und 
zu  prüfen,  ob  dieselbe  den  übrigen  Voraussetzungen  ent- 
spricht. Vergleichen  vnv  dieselbe  mit  den  reichhaltigen 
Foi-mensammlungen  in  Fabretti's  Osservazioni  paleo- 
grafiche  Cap.  V  (G.  I.  Pr.  Suppl.  p.  170—204),  mit  den 
Tabellen  I— IIT  in  Corssen's  Sprache  der  Etrusker 
(I,  p.  12  ff.,  s.  besonders  noch  p.  25),  sowie  mit  der  Ta- 
belle im  2.  Bande  meiner  Ausgabe  von  0.  Müller's 
Etruskem,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Inschriften  der  Bronze 
nicht  mehr  den  eckigen  und  Uebergangsformen ,  sondern 
schon  der  dritten  und  letzten  Periode  der  etruskischen 
Schrift,  den  abgerundeten  Formen,  angehören.  Dies 
stimmt  zu  der  entwickelten  Mythologie,  der  starken 
Göttervermengung  und  der  künstlichen  Schematik,  welche 
die  Bronze  zeigt.  Sie  gehört  danach  der  Zeit  der  grossen 
Masse  der  mit  Inschriften  versehenen  chiusinischen  Aschen- 
kisten und  Aschentöpfe  an,  also  den  letzten  Zeiten  der 
Republik  oder  dem  Beginne  des  Kaiserthums.  Die  Rich- 
tung ist  auch  auf  diesen  Aschengefassen  noch  durchgängig, 
wie  auf  der  Bronze,  die  von  rechts  nach  links.  —  Was 
dann  die  Formen  einzelner  Buchstaben  betrifft,  so  ist 
der  aufföUigste  Zug  der  consequente  Gebrauch  des  einem 
oben  abgerundeten  griechischen  ji  ähnlichen  umbrischen 
m  statt  des  gewöhnlichen  etruskischen.  Es  findet  sich 
dies  m  aber  auch  sonst  nicht  ganz  selten  auf  etruskischen 
Inschriften,  fast  ausschliesslich,  wie  zu  erwarten,  in  der 
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Nähe  der  umbrischen  Grenze,  besonders  in  Ghiusi  und 
Umgegend,  Cortona,  Arezzo,  nur  ganz  vereinzelt  sonst, 
wie  in  Siena,  offenbar  durch  Zufall  dahin  gebracht. 
Lanzi  hatte  den  Buchstaben  in  den  etruskischen  In- 
schriften, seiner  Form  wegen,  auch  wirklich  für  /  genom- 
men, tmd  ihm  folgten  nicht  nur  A.  Maury  und  M.  G.  Ca- 
sati  (Note  sur  la  lettre  A  dans  Talphabete  Etrusque, 
Paris  1872),  sondern  auch  Corssen,  der  dadurch  zu 
einigen  seiner  schlimmsten  Irrthümer  verleitet  worden 
ist  (s.  z.  B.  0.  MüUer's  Etr.  P,  p.  57,  nt.  144).  Das 
Richtige  sah  zuerst  Gamurrini  (Annali  dell*  Inst.  1871, 
p.  163,  nt.  1;  Bull.  1873,  p.  250),  und  ihm  folgten  Fa- 
bretti  (s.  besonders  C.  I.  Pr.  Suppl.  p.  190)  und  ich 
(z.  B.  O.  Müll.  IP,  530).  Da  aber  immerhin  die  Be- 
deutung des  Buchstabens  noch  eine  umstrittene  ist,  wäre 
seine  consequent  richtige  Verwendung  durch  einen  Fäl- 
scher doch  wieder  recht  unwahrscheinlich.  Eine  zweite 
Eigenthümlichkeit  der  Bronzeinschriften  ist  die  mehrfach 
vorkommende  Verlängerung  des  unteren  Querstrichs  des 
l  nach  rückwärts  z.  B.  beidemal  in  Ivsl  (110»  i^  cilensl 
(14),  in  xmh  auf  der  Unterseite  u.  s.  w.  Diese  findet 
sich  grade  so  auf  der  bilinguen,  etruskisch-lateinischen 
Grabschrift  des  Haruspex  von  Pesaro  (Fabr.  C.  I.  69, 
t.  VI  bis),  also  auch  wieder  auf  umbrischem  Gebiet ;  sonst 
noch  auf  einer  Urne  von  Pienza  aus  der  Umgegend  von 
Chiusi  (Fabr.  Pr.  Spl.  125,  s.  p.  188),  und  mit  etwas 
erhöhtem  Querstrich  noch  etwa  ein  dutzendmal  zerstreut, 
mehrmals  in  Perugia.  Drittens  stimmt  das  h  in  herc 
(19)  zu  den  umbrischen  und  spätchiusinischen  Formen. 
Der  späten  Zeit  der  etruskischen  Schrift  und  Sprache  ge- 
hört auch  der  Wechsel  von  u  und  v  an,  wie  die  Bronze- 
inschriften ihn  bieten  in  *t/(16;  1^)  neben  ^urß^as  (16^), 
in  tlnscv  (10),  cvlalp  (12),  Ivsl  (11')  u.  s.  w.,  vgl.  die  von 
mir  gesammelten  etruskischen  Beispiele  bei  0.  Müller  11'-, 
p.  384  flf.     Und  dieser  Wechsel    findet  sich   auch  niclit 
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nur  in  der  oben  erwähnten  Grabschrift  von  Pesaro  in 
dem  Worte  trutnvt  wieder,  sondern  auch  sonst  grade  in 
etr.-umbr.  Inschriften,  s.  smia  (Fabr.  87),  vrial  (ebdt. 
89  ter),  ivplei  (96)  u.  s.  w.  Endlich  beweist  das  gänz- 
liche Fehlen  von  s'  neben  s  den  späten  Ursprung  der 
Bronze,  wie  den  Einfluss  des  umbrischen  Alphabets,  wel- 
ches das  s'  nicht  kennt.  Auch  der  Wechsel  von  m  und  n 
in  leo^am  spricht  für  späte  Zeit.  So  weisen  also  die  Eigen- 
thümlichkeiten  der  Bronzeinschriften  säinmtlich  auf  einen 
etniskisch-umbrischen  Ursprung  hin,  wozu  der  Fundort 
in  der  cispadanischen  Ebene  aufs  beste  passt.  Das  In- 
strument ist  demnach  nicht  etwa  aus  andern  Gegenden 
eingeschleppt,  sondei^i  sicher  nicht  weit  von  der  Fund- 
stätte fabricirt  worden.  Ob  zu  dieser  Ansicht  auch  die 
Göttemamen  stimmen,  wird  sich  als  Resultat  der  Einzel- 
betrachtung ergeben,  zu  der  ich  jetzt  übergehe. 


Erste  Region. 

Der  grade  hier  etwas  defecte  Gypsabguss  lässt  in  1  nur 
das  ne  der  zweiten  Zeile  erkennen,  Poggi  aber  hat  mit 
Deutlichkeit  ani  \  ^ne  gelesen;  nur'  das  ß  ist  nach  ihm 
unsicher.  Es  wäre  nach  etruskischer  Formenbildung  nicht 
unmöglich,  dies  als  ein  Wort  zu  fassen,  vgl.  eprone 
(Fabr.  2033  bis  Ea;  2057)  und  die  von  mir  bei  0.  Mül- 
ler IP,  p.  442 — 3  zusammengestellten  Beispiele  für  die 
Endungen  'tina,  -tini,  -tna,  -^na,  -o^fti,  -d^nei  u.  s.  w.; 
aber,  da  die  umliegenden  Regionen  des  Nordens,  15,  16, 
2,  alle  zweifellos  zwei  Götternamen  enthalten,  so  ist  das 
auch  hier  wahrscheinlicher.  Dann  aber  stellt  sich  ani 
zum  lamis  in  Martian's  Region  I,  wie  uni  =  Inno  ist. 
Das  Etruskische  kennt  kein  ;;  aber  auch  anlautendes  / 
vor  Vocalen  ist  kaum  mit  voller  Sicherheit  nachzuweisen 
oder  wenigstens  so  selten  und  isolirt,  dass  die  etwa  da- 
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mit  anlautenden  Namen  als  fremde  gelten  müssen  ^^). 
Das  schliessende  *  in  ani  rechtfertigt  sich  aber  noch 
besser,  als  dasjenige  in  uni,  wenn  wir  die  altlateinische 
Ablativform  lane  (im  Salierliede,  nach  Tertull.  Apolog. 
10)  berücksichtigen,  die  auf  eine  Nebenform  des  Nomi- 
nativs ^lani-s  schliessen  lässt.  Genau  aber  finden  wir 
die  etruskische  Form  der  Bronze  wieder  in  Plutarch's 
altetruskischem  Könige  "Awi-og,  dem  Vater  der  2aXia, 
der  Mutter  des  IdXtog,  des  Eponymen  der  Salier,  die  be- 
sonders auch  den  lanm  verherrlichten.  Vom'' Ar fiog  soll  der 
Fluss  Anio  benannt  sein.  Grade  so,  wie  bei  Plutarch, 
wird  der  weitverbreitete  etruskische  Gentilname  ani  (auch 
arte,  anie,  aneie,  anei,  s.  0.  Müller  II ^  470  flf.),  der  wahr- 
scheinlich von  dem  Göttemamen  abgeleitet  ist,  lateinisch 
durch  Anni-ns  wiedergegeben  z.  B.  Remmia  Anni  (FB.hr. 
Pr.  Spl.  367)  in  Perugia;  halblat.  Annie,  Anie  (Fabr. 
Terzo  Spl.  210—1)  in  Ghiusi  ^*').  Ueber  den  lanus  als 
etruskischen  Gott  habe  ich  ausführlich  im  zweiten  Hefte 
der  Etr.  Forschungen  p.  125—9  gesprochen  (Vgl.  auch 
0.  Müll.  IP,  58):  er  kommt  auf  den  Kupfermünzen  von 
Volaterrae  (etr.  t^eia^rf)  undTelamon  (etr.  tlamun)  vor;  der 
.  lanus  quadrifrons  kam  aus  dem  etruskischen  Fakrii  nach 
Rom;  der  lanictdus  mit  seinem  alten  Janustempel  lag 
auf  der  eiruskischen  Tiberseite;  mit  seinem  Dienste  hängt 
aufs  innigste  der  wahrscheinlich  von  den  Etruskem  er- 
fundene Bogen-  und  Gewölbebau  zusammen  u.  s.  w.   Vor- 


*')  Am  besten  beglaubigt  sind  noch  ieniies  und  ieneil  (ich  las 
eher  ieneiei),  Fabr.  2304  u.  2308,  in  einem  cornetanischen  Grabe, 
und  iunici  (Fabr.  320  bis  b,  in  Volterra)  ==  *  Junicia,  vgl.  Jucnus, 
Beiname,  in  einer  lat.  etr.  Inschrift  (Fabr.  Terzo  Spl.  105).  —  Hier- 
nach ist  die  Anmerkung  in  0.  MQller  11* ,  p.  58,  nt.  68*»  zu  be- 
richtigen. 

*^*)  Räthselhafl  ist  ani:  tineri  in  2^  3  der  Inschrift  Fabr.  G. 
I.  2279  (t.  XLII).  Da  ^eri  Endung  ist,  könnte  man  an  lanus  und 
Jupiter  (Unat  s.  unten)  denken. 
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Ireniiffi  aber  passt  dann  lanus  in  die  erste  Region,  als 
Unit  des  Anfangs.  „Peiies  laniim  mtU  prima,  penes 
Iwum  sumina"  sagte  Varro  (August.  Civ.  Dei  VII,  9); 
dal  im'  wurde  er  bei  Anrufungen  vor  dem  Jupiter  genannt 
(^*  '/,  Bp  Livius  VIII,  9),  im  Salierliede  hiess  er  divom 
^/m/-s  (Varro  de  1.  Lat.  VII,  27,  p.  130  M.,  bei  Macrob. 
Sat.  1,  9,  11  (leotiint  deus\  er  galt  als  Stifter  alles 
(lollr^dlensles  (Macrob.  Sat.  I,  9,  3),  ihm  opferte  an- 
luTigs  der  König,  später  der  rex  sacrormn,  der  über  dem 
flamm  Dialis,  dem  Priester  des  Jupiter,  stand  (Festus 
[K  IsrjM.,  s.  Prell  er  Rom.  Myth.  p.  58\  nt.  1).  Dem 
Jatm-  war  ferner  der  Anfang  des  Jahres  geheiligt,  dessen 
<*i'ä!rT  Monat  nach  ihm  lannarius  hiess  ^^'*);  ebenso  aber 
aijtli  der  Anfang  jedes  Monats,  da  ihm  (und  der  Juno) 
diu  Kaienden  geweiht  waren,  vgl.  Macrobius  Sat.  I,  9, 
Kl  luHum  lunonium  quasi  .  .  .  mensium  omnium  ingressus 
bm'nU*m:  in  dicione  autern  lunonis  sunt  omnes  Kalendae; 
Hiich  der  Beginn  des  Tages  und  jedes  Geschäftes  ge- 
linrLi*   ihm,   vgl.  des  Horaz  bekannte  Verse  (Sat.  II,  G, 

Matutine  pater^%  seu  lane  libentius  audis, 
l'nde  homines  operum  primos  vitaeque  labores 
iHstituunt  —  sie  dis  placitum  —j  tu  carminis  esto 

Principium 

Wie  die  Thür  (ianu<i)  den  Anfang  (Eingang)  des 
Harist^s,  die  Pforte  den  des  Grundstücks  oder  Gehöftes, 
rias  Thor  den  der  Stadt  bezeichnete,  so  lanu^  selbst 
dtij  Anfang  des  Himmels:  daher  thronen  auch  neben 
iliiii  in  Reg.  XVI  die  ianitores  terrestres,  denen  vielleicht 

-■  ^')  Wenn  die  Römer  in  ältester  Zeit  das  Jahr  wirklich  mit  dem 
Win  h{*^'annen  und  erst  später  den  Jahresanfang  um  2  Monate  zii- 
rOi'kvcrlt'gten,  so  schlössen  sie  sich  in  letzterem  sicher  sonstigem  alt- 
ilnlij^rl^Gn,  wahrscheinlich  etruskischem  Brauche  an. 

-j  italev  lieihst  lanus  auch  sonst,  l>ei  Dichtem,  in  Gehetsformeln, 
wk*  auf  Inschriften. 
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in  Reg.  I  von  Martian  nicht  erwähnte  ianliores  caele,stes 
gegenüberstanden,  offenbar  die  Grebzvvächter,  Thorhütcr 
zwischen  Himmel  und  Erde.  Da  ferner  um  seinen  ewigen 
Ruhesitz  im  Norden  das  ganze  Himmelsgewölbe  kreis!, 
nennt  ihn  auch  Varro  (bei  lo.  Lydus  de  mens.  IV,  ^) 
nicht  mit  Unrecht  den  »Gott  des  Himmels«  und  Macro- 
bius  (Sat.  I,  9,  11)  »das  Bild  der  ewigen  Himmels  be- 
weg ung«.  Aber  wie  der  Gott  des  Anfangs,  ist  er, 
nach  dem  Symbole  der  in  sich  kreisenden  Ewigkeit,  auch 
der  Gott  des  Endes:  daher  die  sprichwörtliche  Wendung 
im  Salierliede  „dtmque  lanus  veret^  —  donec  lanns  rwet, 
»solange  Janus  leben  wird«  d.  h.  ewig  (Varro  de  1. 
Lat.  Vn,  26,  p.  129  M.).  Dass  Martian  unter  den  Göttern 
der  ersten  Region  den  Janus  nicht  zuerst  nennt,  ist  be- 
deutungslos: die  Bronze  hat  gewiss  Recht,  wenn  sie  ihn 
an  die  Spitze  stellt.  Poggi  hatte  die  Beziehung  des  ani 
auf  lanus  nicht  erkannt :  der  Fälscher  also  müsste  über- 
fein gewesen  sein. 

Mit  dem  ^ne  kann  ich  nichts  anfangen:  ^;  tu  ist 
kein  etruskischer  Anlaut;  die  übrigen  Inschriften  aber 
bieten  kein  Beispiel  von  Syncope  des  ersten  Vocals  bei 
der  Abküraung.  Daher  kann  ich  Poggi's  Vermuthung 
{}nr  =  oanr  nicht  beistimmen,  zumal  das  e,  wenigstens 
auf  dem  Gypsabguss,  unverkennbar  deutlich  ist.  Sollte 
dagegen  das  &,  von  dem  ich  auf  meinem  Gypsabguss 
nichts  erkenne,  verlesen  sein,  so  läge  am  nächsten  sne, 
und  man  könnte  an  die  Göttin  snenao^  denken,  die  auf 
einem  Spiegel  unbekannten  Ursprungs  (Gerh.  Etr.  Sp.  III, 
109,  t.  CXI,  bei  Fabr.  G.  I.  2494)  neben  türm,  atnnis 
und  pid&isq),  den  man  als  *<:Tolv08antg  =  Apoüo  erklärt 
hat,  erscheint.  Sie  hat  einen  Stift  in  der  Hand  und 
scheint  sich  am  Glücke  der  Liebenden  zu  freuen.  Dass 
aber  in  ^ne  eine  Göttin  steckt,  die  mit  ani  =  lanns  ein 
Götterpaar  bildet,  wird  durch  die  Namen  der  umliegenden 
Regionen  15,  16,  1',  2  wahrscheinlich.    Nun  nennt  Mar- 
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tian  an  weiblichen  Gottheiten  in  Reg.  I  nur  Saltis,  und 
diese  passt  allerdings'  zum  lanus  vortrefflich.  Bei  Jahres- 
anfang und  an  Geburtstagen  wurde  sie  angerufen;  das 
augurium  Saltäis  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  war 
ein  umständlich  feierlicher  alter  Brauch ;  die  Salus  publica 
Populi  Rornani  hatte  ihren  Tempel  auf  dem  Capitol, 
neben  dem  der  3  capitolinischen  Götter,  also  an  heiligster 
Stätte.  Auch  die  Sabmer  verehrten  diese  Göttin,  und 
von  ihnen  sollte  ihr  Heiligthum  auf  dem  Quirinal  stammen 
(s.  Preller  Rom.  Myth.  601  0-  Aber  auch  in  Etrurien 
und  Umbrien  genoss  sie  Verehrung :  Tacitus  (Ann.  XV, 
53)  erwähnt  einen  Tempel  von  ihr  im  etruskischen  Feren- 
tinum;  eine  Thonschale  aus  dem  gleichfalls  etruskischen 
Hortanum  (Fabr.  2263,  t.  XLII)  im  Vatican  hat  die  In- 
schrift Salutes'  pocohm  (C.  I.  L.  I,  49);  einer  der  alten 
Cippen  von  Pesaro  lautet  Salute  (Dativ;  Fabr.  77  f)- 
Ein  „Saluti  sacrum"  aus  Signia  in  Latium  giebt  Orelli 
1827.  Demnach  ist  wohl  nur  eine  Variation  von  ihr  die 
sonst  als  Gemahlin  des  lanus  genannte  Heil-  und  Segens- 
göttin luturna  (Prell er  p.  508'). 

Der  dem  Randbezirke  1  zugewiesene  innere  Bezirk 
1*  der  Bronze  hat  nach  Poggi  die  Inschrift  tivis  \  ^vf; 
auf  dem  Gypsabgusse  aber  ist  in  der  ersten  Zeile  deut- 
lich tin  mit  folgendem  i  oder  $  zu  lesen.  Poggi  ist 
durch  das  oben  besprochene  tivs  auf  der  Unterseite  und 
einen  kleinen  bedeutungslosen  Ritz  oberhalb  des  Quer- 
striches des  n,  der  aber  kein  zweiter  Querstrich  sein 
kann,  irregeleitet  worden.  Bestätigt  aber  wird  meine 
Lesung  durch  tin  \  ^vf  in  16.  Wir  haben  in  beiden 
Fällen  ein  schon  von  früher  her  wohlbekanntes  Götter- 
paar. Tinia,  einmal  tina  geschrieben  (Fabr.  459),  kommt 
etwa  ein  dutzendmal  auf  Spiegeln  vor  als  etruskischer 
Name  des  lupiter  (O.  Müll.  IP,  42  fif.,  nt.  2).  Von  ihm 
ist  vielleicht  ebenso,  wie  von  ani,  eine  Familie  und  ein 
Fluss  benannt :  die  perusinische  Familie  tins^  tins^  (Fa.hv. 
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1341-58  u.  sonst),  vgl.  lat.  Tinnius,  Tinius,  Tineius,  gr. 
Tivvtog  (Fabr.  Gl.  1815),  und  der  umbrisch-etruskische 
Nebenfluss  des  Tiber  Tinia,  gr.  Tev^ag  (auch  in  Picenum 
gab  es  einen  Fluss  Tinna),  Dass  tinia  =  lupiter  in 
Reg.  1  *  =  I  hineinpasst,  wie  ja  auch  Martian  ihn  darin 
sogar  zuerst  nennt,  ist  selbstverständlich;  wir  würden 
ihn  sogar  auf  der  Bronze  vermissen,  wenn  er  dort  fehlte. 
Auch  der  Scholiast  Acro  zu  Horaz  Carm.  I,  12,  18  be- 
richtet, dass  „secxmdum  aruspicum  dida  vel  disptäationes" 
Jupiter  die  3  ersten  Regionen  des  Himmel  allein  inne 
habe.  Ist  das  »allein«  hierbei  auch  zu  viel  gesagt,  so 
hatte  er  doch  in  der  Nordgegend  in  3  Regionen  seinen 
Hauptsitz:  nach  Martian  in  I,  II,  III,  nach  der  Bronze 
in  15,  16,  1,  eine  Differenz  neben  der  Uebereinstimraung^ 
die  wieder  gegen  eine  Fälschung  spricht.  Was  die  Form 
in  1^  betrifft,  so  würde  tini  einfache  Abkürzung  sein, 
wie  tin,  dagegen  Uns,  was  wahrscheinlicher  scheint,  ver- 
kürzter Genitiv  für  tinias,  tinas  (auch  der  Familienname 
Uns  hat  im  Genitiv  tinis^  u.  tins'Y*);  ^?'-  ^*^^^  (Fabr. 
Terz.  Spl.  356),  vielleicht  =  loms,  auf  einer  grossen  Thon- 
schale  von  Cometo.  Im  Genetiv  nämlich  sind,  wie 
sich  später  zeigen  wird,  alle  Namen  der  Bronze  zu 
denken. 

Der  abgekürzte  Göttinnenname  &vf  in  1  ^  und  16  findet 
sich  gleichfalls  noch  ein  drittes  Mal  in  \&\  und  zwar  in 
der  vollen  Form  oufi^as,  worin  das  s  Genitivzeichen  ist. 
Der  Wirkungskreis  dieser  mit  Jupiter  verbundenen  Göttin 
erstreckt  sich  also  über  die  beiden  wichtigsten  von  äem- 
selben  beherrschten  Regionen  mit,  die  beiden  Grenzregio- 


**)  Hierdurch  würde  die  Deutung  von  tim'cvil  aus  tins'-^vüy  et- 
wa »Weihgeschenk  för  Jupiter,«  vgl.  ^an%vüy  Tanaquil  »Weihge- 
schenk für  ^anr<  wahrscheinlicher,  s.  0.  Müll.  I',  460,  wo  etwas 
anders. 


Digitized  by 


Google 


30 


nen  des  Nordens.  Der  Name  war  bisher  aus  folgenden 
Inschriften,  und  zwar  in  verschiedenen  Formen,  bekannt. 
Unserer  Inschrift  zunächst  steht  die  Form  in: 

velias''  fanaaial*  o-ufl&as' 

alpaw  nienaxe'  den'  cex^'  tud-ines''  tlenaxcis' 

auf  dem  rechten  Schenkel  einer  ehernen  Knabenstatuette 
von  Cortona  (Fabr.  1055,  t.  XXXV,  nach  Janss.  Leyd. 
Mus.  III,  n.  33).  Zugleich  mit  dieser  Statuette  wurde 
noch  diejenige  einer  Frau  gefunden,  und  eine  Erzlampe 
mit  der  verwandten  Inschrift: 

a'  velr  cus'  o^upl&as''  alpan'  \  turce 

(Fabr.  1054.  t.  XXXV,  nach  Janss.  n.  35,  p.  24;  das 
f  ist  durch  ein  Versehn  des  Eingrabenden  umgewendet). 
Die  ersten  3  Worte  enthalten  hier  ohne  Zweifel  den  Na- 
men des  Gebenden,  turce  heisst  „dedit,  donavit^ ,  also 
d^ujAo-as''  aJpan  ist  eine  nähere  Bestimmung  der  Gabe. 
Da  aus  andern  Inschriften  wahrscheinlich  gemacht  werden 
kann,  dass  alpan  »Bild«  heisst,  so  bedeuten  die  Worte 
»Bild  der  ^w^^a".  Die  Erzlampe  also  war  ßegleitstück 
eines  Weihebildes  der  Göttin,  vielleicht  jener  zugleich  ge- 
fundenen statuettu  di  domm.  Auch  aus  der  ersten  In- 
schrift, deren  zweite  Zeile  sonst  ganz  dunkel  ist,  lässt  sich 
jetzt  soviel  schliessen,  dass  auch  der  Knabe,  mit  Bulla 
und  Ente,  ein  Begleitstück  eines  Weihebildes  der  Göttin 
war,  und  zwar  geschenkt  von  relia  fanami(a),  vielleicht 
der  Mutter;  denn,  dass  fanacnal  Gentilname  ist,  nicht 
etwa,  wieCorssen  will,  „*fanaficmn^  (donum),  habe  ich 
schon  früher  aus  fanakni  (Fabr.  Pr.  Spl.  277)  nachge- 
wiesen. Wir  haben  also  wahrscheinlich  in  Cortona  ein 
Heiligthum  der  &vfoa  anzunehmen.  Ueber  das  f  neben 
ursprünglicherem  jp  s.  O.  Müller  IP,  p.  426.  Ein  andres 
Heiligthum  der  Göttin  ist  in  Chiusi  zu  vermuthen,  nach 
der  Insclu-ift: 
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täni :  änftdo-as' 
a 
iurce: 

Fragment  einer  kleinen  Erzstatue  aus  Cetona  bei  Chiusi, 
deren  Geschlecht  ich  nirgends  habe  angegeben  gefunden 
(Fabr.  804,  t.  XXXII).  Die  Ueberlieferung  giebt  meh- 
rere Varianten:  insbesondere  geben  Vermiglioli's  Hefte 
latUni,  und  so  habe  ich  die  Inschrift  in  meinem  Aufsatz 
über  latäni  In  Bezzenberger's  Zeitschrift  III^  p.  51, 
n.  101  besprochen.  Sie  könnte  dann  heissen;  »ein  Frei- 
gelassener der  ^vfulo^a  schenkte  (es)«.  Es  könnte  aber 
auch  in  xäin  oder  vtni  ein  Name  stecken,  und  das  a  Rest 
von  alpan  sein,  so  dass  die  Inschrift  derjenigen  der  Erz- 
lampe gleichartig  wäre.  —  Eine  Ableitung  endlich  findet 
sich  noch  in  der  Inschrift  an  den  4  Seiten  der  Basis 
einer  kleinen  weiblichen  Erzstatuette  unbekannten  Ur- 
sprungs in  Rom: 

titeicdpnas  \  turce:aise  \  ras:^uflHc  \  la :  triitvecie 

(Fabr.  2603  bis,  vgl.  Conestabile  Sur  Tinscr.  d'une 
Statue  Etr.  Paris  1863,  in  den  Mömoires  de  la  Soc.  Imp. 
d.  Antiqu.  Vol.  XXVII).  Hier  scheint  alpnas  eine  Ca- 
susform von  alpan  und  tu  aiseras  zu  gehören:  ich  wage 
nicht  »eherne  Bilder«  zu  übersetzen.  Dann  müsste  der 
Schluss  etwa  2  Göttinnen  nennen.  —  Die  Abkürzung 
^w/* findet  sich  vielleicht  wieder  in  der  von  Corssen  gänz- 
lich verlesenen  und  tollkühn  gedeuteten  Inschrift  eines 
Spiegels  von  Vulci  (Fabr.  2175,  t.  XLI;  vgl.  Gorss.  I, 
n.  31,  p.  751);  auch  trtUe  .  .  .  scheint  in  der  Mitte 
derselben  Inschrift  wieder  vorzukommen.  Da  die  Inschrift 
mit  arce  »hatte«  schliesst,  könnte  der  Spiegel  ein  Weih- 
geschenk für  die  Göttin  gewesen  sei.  Endlich  kann  man 
versucht  sein,  in  der  Inschrift  einer  kleinen  männlichen 
Erzstatuette  mit  nackten  Beinen,  in  Florenz,  unbekannten 
Ursprungs: 
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eiseras  &ufiH 

cvei'  a 
(Fabr.  274,  t.  XXIII)  entweder  ^ufi&i  zu  trennen  oder 
^^ttfl&i  I  cJa  zu  verbessern ,    doch   wage  ich   keine  Ent- 
sehcidung. 

Wenn  nun  Corssen  (I,  639)  die  ^uß&a  zu  einer 
peinigenden  und  quälenden  Unterwelts-  und  Todesgöttin 
^'cmacht  hat,  so  ist  dies  bloss  der  Etymologie  von  der 
indogermanischen  Wurzel  tiibh  »stossen«  zu  Liebe  ge- 
suhchn;*  in  den  Denkmälern  liegt  nicht  der  geringste  An- 
lass  dazu  vor.  Vielmehr  scheint  die  Gesellung  mit  dem 
Jupiter  auf  eine  Göttin  hinzudeuten ,  die ,  wenn  sie  auch 
in  der  gefahrlichen  Region  16  heimisch  ist,  doch,  weil 
aucli  der  guten  Region  1  *  angehörig,  wenigstens  neutral 
si^ln  muss.  Hier  lässt  uns  nun  Martian  im  Stich,  da  er 
in  Reg.  XVI  überhaupt  keine  Göttin  nennt,  in  Reg.  I 
nur  die  Salus.  Mit  der  Juno  femer  kann  ^ufl^a  auch 
nicht  identificirt  werden,  da  jene  als  uni  in  Reg.  2  er- 
scheint. Als  eine  Heil-  oder  Segensgöttin  scheint  sie  durch 
ilie  Weihgeschenke  bezeichnet  zu  sein.  Suchen  wir  nach 
<*iner  entsprechenden  italischen  Gottheit,  so  finden  wir 
\m  den  Römern  Ops,  die  Mutter  des  lupiter,  die  neben 
ihm  auf  dem  Capitol  verehrt  ward  (Livius  XXXIX,  22). 
Sio  wurde  mit  der  »Mutter  Erde«  identificirt,  vgl.  Varro 
(de  1.  Lat.  V,  64,  p.  25  M.)  „Terra  Ops%  Festus  (p.  186  b 
21  M.)  „Ops  existimatur  terra"  u.  s.  w.,  und  so  that  man 
nach  Macrobius  (Sat.  I,  10,  21)  die  Gelübde  an  sie  sitzend 
und  mit  der  Hand  die  Erde  berührend.  Auch  hier 
\vurde  sie  in  der  Formel  dem  Jupiter  gesellt  (ebdt  III, 
9,  12):  „Telltis  Mater,  teqtie,  lupiter,  obtestor.  Cum  „TeUu- 
rmt'  dicit,  manUms  terram  tangit;  cum  „lovetn"  dicU^  manus 
ad  caelum  toUit."  Als  Erdmutter  und  Gattin  des  Salur- 
tiiis  =  Kronos  hat  sie  auch  an  der  Unterwelt  Antheil  und 
I  »asst  daher  auch  nach  Reg.  16;  vgl. ;,  Terram  Matrem  Deosque 
ififeros  precari"  (A.  Vi  ct.  Gaes.  33).  Wahrscheinlich  war  sie 
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auch  die  dea  dia  der  Arvalen  und  stand  so  in  Beziehung 
zum  Janus,  dem  divmn  dius  der  Salier.  Wie  Janus  ferner 
den  Beinamen  Cmsivitis  führte,  als  der  »säende«  Urheber 
aller  Dinge,  so  hiess  auch  die  Ops  Conmia  oder  Consira 
(so  bei  Fe  st  US  p.  186  b  21  M.),  und  ihr  Gemahl  Satur- 
nus  wird  jetzt  gewöhnlich  als  »Säegott«  erklärt;  wie  la- 
nus  pater,  so  hiess  sie  mater  (Varro  de  1.  Lat.  V,  64, 
p.  25  M.).  Als  princeps  dea  und  pfinceps  in  Lotio  nennt 
sie  Varro  (ebdt  V,  57,  p.  22  M.);  Augustinus  (Civ. 
Dei  IV,  11)  bezeichnet  sie  als  Geburtsgöttin  „ipsa  opem 
ferat  nascentibus,  excipiens  eos  sinu  terrae  et  vocehir  Opis". 
Als  ihre  Tochter  heisst  Juno  Opigena  (Paul.  Diac. 
p.  200  M.;  Mart.  Gap.  II,  149,  p.  42  Eyss.).  Zu  ver- 
gleichen ist  auch  lovis  Optdentia  in  Reg.  III  (ebdt  I,  47, 
p.  17  Eyss.),  denn  jyOps  antiqui  dicebant,  quem  nunc  opu- 
lentumf'  (Festus  p.  190  b  18  M.).  Vielleicht  war  ^uft&a 
=  Ops  die  Eileithyia  oder  Leucothea,  deren  reicher  Tempel 
in  Pyrgoi  von  den  Syrakusanern  geplündert  wurde. 
0.  Müller  (IP,  54-55)  identificirt  diese  mit  der  auch 
sonst  in  Etrurien,  z.  B.  in  Montepulciano,  verehrten 
Mater  Magna  Matuta ,  die  wieder  zum  Janus,  als 
pater  Matuiinus,  in  Beziehung  tritt.  Es  kann  endlich 
Hifl&a  =  Ops  in  Reg.  I  unter  den  di  Consentes  mitbe- 
griffen  sein,  als  deren  erstes  Paar  der  „rustici*^  von  Varro 
lupiter  und  Tdlus  genannt  werden,  die  „parentes  magni" 
(de  r.  r.  I,  1,  4flf.;  vgl.  Arnobius  III,  4ö,  p.  133).  So 
würde  Alles  stimmen. 

Zweite  Region. 

Hier  liest  Poggi  am  Rande  uni  \  mar,  offenbar  zwei 
Namen.  Auf  dem  Gypsabguss  ist  in  der  ersten  Zeile  ni 
deutlich  zu  erkennen,  vom  u,  da  der  äusserste  Rand  et- 
was mit  Gyps  überdeckt  ist,  nur  der  obere  Theil  des 
linken  Striches.  Der  Göttin  uni  nun  entspricht,  wie  schon 
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oben  bemerkt,  Inno  in  Mariian*s  Reg.  IL  Diese  Idenli- 
fication  war  schon  von  4  Spiegeln  her  bekannt  (F  a  br.  247 1 
bis;  2478;  Pr.  Spl.  394  u.  395),  vgl.  Corssen  I,  378 ffl; 
Fabr.  GL  1990;  0.  Müller  US  43  flf.,  nt.  21.  Auf- 
fallig ist  das  i  am  Schlüsse  statt  u;  es  erklärt  sich  aber  wohl 
aus  Dissimilation  mit  Anähnlichung  an  die  gewöhnlichste 
Endung  der  Feminina  -ia,  -i,  -ei.  Grade  so  ist  der  grie- 
chische Heroinenname  Tvgd  auf  einem  Spiegel  wiederge- 
geben durch  turia,  vielleicht  Jafifoi,  als  Name  einer  Frei- 
gelassenen, auf  einer  Urne,  durch  tamnia  (s.  Deecke  in 
Bezzenberger's  Beitr.  ü,  p.  170,  n.  100  u.  p,  172, 
n.  143).  Vielleicht  ist  der  Name  der  Göttin  auch  wieder- 
zufinden auf  einer  Bronzeplatte  von  Gortona,  die  einst 
offenbar  einem  grösseren  Weihgeschenke  angeheftet  war 
(Fabr.  1048,  t.  XXXV).  Dieselbe  tragt  oben  die  In- 
schrift tins'cvil,  und  unten,  nach  meiner  eigenen  Lesung, 
mi  lunial^^)  curtuti'  d.  h.  vielleicht  »ich  gehöre  der  Juno 
von  Gortona.  €  Es  wäre  dann  ein  gemeinsames  Weih- 
geschenk an  Jupiter  und  Juno  gewesen.  Noch  unsicherer 
deutbar  ist  die  etruskische  Inschrift  eines  in  Suasa  in 
Umbrien  gefundenen  Helmes  unü  spural  (Fabr.  Pr.  Spl. 
106),  zumal  vielleicht  im  Anfang  m  mit  Trennungsstrich 
zu  lesen  ist.  —  Die  Inschrift  der  zweiten  Zeile  in  Reg.  2 
der  Bronze  habe  ich  leider  auf  dem  Gypsabguss  nicht  als 
mar  erkennen  können :  das  m  ist  wieder  durch  den  Gyps- 
rand  verdeckt ;  dann  folgt  ein  Buchstabe ,  der  mir  dem 
muthmasslichen  o  in  frontac  auf  der  Grabschrift  des  Haru- 
spex  von  Pisaurum  und  in  veüvnoa  auf  der  Bologneser 
Münze  (Deecke  Etr.  Fo.  II,  p.  31  n.  26^  u.  p.  129)  ähn- 
licher zu  sein  scheint,  als  einem  a,  allenfalls  auch  ein 


**)  Das  /  steht  am  Ende  der  zweiten  Zeile,  gehört  aber,  wie  der 
Punct  hinter  airtun  zeigt,  zur  ersten,  wo  kein  Platz  mehr  war.  Ich 
habe  mehrere  fthnUche  Bäspiele  nachgewiesen,  s.  auch  Fabr.  Fr.  Spl. 
p.  214  (n.  420)  und  sonst. 
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unten  verstümmeltes  f  sein  könnte.  Endlich  der  letzte 
Buchstabe  scheint  mir  ein  0,  allenfalls  em  t\  Freilich 
geben  alle  diese  Lesungen  keinen  Sinn,  und  können  auf 
der  Unvollkommenheit  des  Abgusses  beruhen,  während 
Poggi's  mar  durch  marisl  in  23,  auch  auf  dem  Gyps- 
abguss  vollkommen  lesbar,  und  durch  das,  auf  dem  Gyps- 
abguss  leider  bis  auf  die  erste  Hälfte  des  m  gänzlich  über- 
strichone  mars  in  18  bestätigt  wird,  und  zu  Martian's 
Mars  in  Reg.  II  trefflich  stimmt,  wobei  ich  hervorhebe, 
dass  Poggi  die  nähere  Vergleichung  zwischen  der  Bronze 
und  Martian  gar  nicht  angestellt,  ja  jede  Beziehung  Bei- 
der auf  einander  von  vornherein  abgewiesen  hat,  also 
durch  keine  derartige  Combination  beim  Lesen  beeinflusst 
gewesen  sein  kann.  Mars  ist  als  etruskischer  Gott  auch 
sonst  mehrfach  nachgewiesen,  vgl.  0.  Müller  ü*,  57, 
nt.  66:  er  gehörte  zu  den  blitzwerfenden  Göttern  der  etrus- 
kischen  Dlsciplin,  in  Falerii  war  ein  Monat  nach  ihm 
benannt,  in  Veji  und  Faesulae  sind  ihm  gewidmete 
Inschriften  gefunden  u.  s.  w.  Die  vollere  Form  des  Na- 
mens, maris,  maris^,  wovon  marisl  der  Genitiv  ist,  mars 
sjmcopirte  Form,  wie  Uns,  begegnet  noch  7mal  auf  andern 
Denkmälern ,  darunter  5mal  auf  Spiegeln ,  und  zwar  er- 
scheint der  Gott  dort  in  verschiedenen  Lebensaltern,  mit 
verschiedenen  Beinamen,  als  Knabe  sogar  vervielfacht, 
was  auf  eigenthümliche  über  ihn  verbreitete  etruskische, 
von  den  sonstigen  italischen  abweichende  Mythen  hin- 
weist. So  heisst  auf  einem  Spiegel  unbekannten  Ur- 
sprungs (Fabr.  2471  bis;  Gerh.  IV,  13,  t.  284,  2)  ein 
bärtiger  Mann,  neben  Jupiter,  Juno,  Minerva,  einer  unle- 
serlichen Gottheit  und  Laran,  mqrisq)  .  .  usta;  auf  einem 
Spiegel  von  Chiusi  in  Berlin  (Fabr.'  477;  Gerh.  III,  95, 
t.  90)  ein  nackter  bewaffneter  Jüngling,  neben  Vulcan, 
Liber  und  Laran,  maris* ;  ein  ähnlicher,  aber  geflügelter 
Jüngling  mit  aufgestütztem  Speer,  auf  einem  Spiegel  von 
Vulci  im   Vatican  (Fabr.  2141;  Gerh.  V,  28,  t.  381), 
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neben  Helena,  Alpan  und  einer  unleserlichen  Gottheit  oder 
Heroengestalt,  tnarishiran  d.  h.  >Mars  der  Venus«  (vgl. 
über  turan  =  Venus  Corssen  I,  p.  253  fif.;  Fabr.  Gl. 
1864;  0.  Müller  IP,  p.  75,  nt.  130).  Auf  einem  andern 
ehiusinischen  Spiegel,  gleichfalls  in  Berlin  (Fabr.  480; 
Gerh.  III,  158,  t.  166)  wird  ein  Knabe  maris'husmana 
(vgl.  den  Göttemamen  hus'ur  Fabr.  2095  c,  t.  XXXIX; 
vielleicht  husiur  Fabr.  1487)  von  der  Minerva  über  einem 
Kruge  gehalten,  um  gebadet  zu  werden,  während  ein  da- 
neben sitzender  Jüngling  leind-  einen  andern  Knaben 
maris'halna  auf  dem  Schoosse  hält;  ausserdem  ist  noch 
turan  zugegen.  Dieselben  beiden  Knaben  und  noch  ein 
dritter  maris'tsmtn&ians  ^^  erscheinen  in  gleicher  Scene 
neben  Minerva,  Turan,  Mercur,  welche  sie  halten,  erstere 
wieder  den  Knaben  badend,  femer  Laran  und  Amatutu- 
nia(?)  auf  einem  schönen  Spiegel  von  Bolsena  (Orvieto) 
im  Britischen  Museum  (Fabr.  2094;  Gerh.  III,  276, 
t.  257  B).  Zu  vergleichen  ist  zu  diesen  Scenen  der  Auf- 
satz von  J.  Roulez  Minerve  Kourotrophos  (Annali  dell' 
Inst.  1872,  p.  216,  t  d'Agg.  N)  und  Ad.  Michaelis 
Infanzia  di  Marie  sopra  cista  Prenestina  (ebdt  1873, 
p.  221 ;  Monum.  IX,  t.  58-59),  letztere  Cisten-Darstellung 
besonders  interessant,  da  der  von  der  Minerva,  in  Gegen- 
wart von  Jupiter,  Juno,  Mercur,  Hercules,  Apollo,  Liber, 
Victoria,  Diana,  Fortuna,  gebadete  Knabe  bereits  voll- 
kommen bewaffnet  ist  und  der  lateinische  Name  Mars 
dabeisteht,  so  dass  die  im  Glauben  des  Alterthums  wirk- 
lich geschehene  Beziehung  jener  Götterknaben  zum  römi- 
schen Kriegsgotte  unzweifelhaft  feststeht  imd  ich  das  in 
dieser  Hinsicht  bei  0.  Müller  IP,  57,  nt.  66  geäusserte 


**)  Vgl.  die  etr.  Namen  smind-e  {F&hr.  G.  I.  2095  bis  a),  s'ww- 
^ina  u.  s.  w.  (ebdt  1143-46);  oskisch  simmtiis,  stnintiis,  smintis 
(ebdt  S.  Spl.  133-134);  auch  elr.  is'imin^ii  (eMl  T.  S.  388  a,  t.  XI), 
ia'wjltjnt . . .  (G.  I.  2590  ter),  ismintm  (ebdt  1061  t.  XXXV). 
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Bedenken  zurücknehme.  Es  können  ein  etruskischer 
maris  und  ein  italischer  Mavors  recht  gut  mit  einander 
zum  römischen  Mars  verschmolzen  sein,  ja  Marmar,  Ma- 
mercus  u.  s.  w.  deuten  auf  eine  dritte  mit  ihnen  vereinigte 
sabinische  Gottheit  hin.  Der  marishalna  kommt  vielleicht 
abgekürzt  auf  der,  leider  fi-agmentarischen,  Inschrift  eines 
Steines  von  Arezzo  vor  (Fabr.  4f67,  t.  XXIX)  \in]arishala' 
sqs'nas'ma,  was  ich,  wegen  der  Verschlingung  des  ql  in  ein- 
ander und  des  zweiten  Querstrichs  im  q  eher  [mjarishalna" 
s'ans'nas'ina  lesen  möchte :  es  wäre  dann  ein  Widmungs- 
stein, vgl.  sans'l  (Fabr.  1922  u.  1930);  nach  Corssen 
(1, 461)  =  sancium,  der  sonst  jene  Inschrift  ganz  anders  er- 
klärt (I,  484  T^Marius  hanc  Lasae  aedem").  Der  Genitiv  inarisl 
aber  findet  sich  wieder,  bisher  auch  von  mir  nicht  er- 
kannt, in  mimarislhar&sians'l:  l eimi (Fabr.  807,  t.  XXXII), 
auf  einem  Bronzegefass  von  Chiusi.  Auch  hier  ist  viel- 
leicht ha  abgekürzt  aus  ha(lna8j,  so  dass  der  Anfang  be- 
deutete: >ich  gehöre  dem  tnaris  ha(lna)" ;  sians'l  könnte 
mit  sans'l  identisch  sein  »als  Heiligthum«.  Wir  hätten 
dann  auch  hier  die  Spur  eines  Marstempels  in  Chiusi. 
Der  Schluss  bleibt  dunkel  (vgl.  Corssen's  abweichende 
Deutung  I,  776-7).  Irrig  ist  nach  dieser  Auseinander- 
setzung die  bisherige  Identificirung  des  Mars  mit  dem 
etruskischen  laran  (Fabr.  Gl.  1003;  Corss.  I,  252  flf.; 
0.  Müller  11^,  p.  57,  nt.  66),  einem  jugendlichen,  auf 
etwa  9  etruskischen  Spiegeln  vorkommenden  Gotte,  meist 
bewaffnet,  auch  als  Liebhaber  der  turan  =  Venus  dar- 
gestellt. Auf  2  Spiegeln  (Fabr.  477  u.  2471  bis)  bildet 
er  das  Gegenüber  des  maris,  dadurch  seine  Verwandt- 
schaft mit  demselben  anzeigend ;  andrerseits  steht  er  auch 
dem  aplu  =  Apollo  (Fabr.  2474),  der  Gottheit  le^am 
(Fabr.  Pr.  Spl.  395),  dem  vile  =  lolaos  (Fabr.  2487 
bis),  einem  ihm  selbst  ähnlichen  Jünglinge 2>rmfe  (Fabr. 
2478)  gegenüber  und  erscheint  auch  auf  dem  bolseni- 
schen  Spiegel  mit  den  3  wans- Knaben   (Fabr.  2094). 
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Die  Lesung  lalan  (Fabr.  2478)  ist  unrichtig.  Jedenfalls 
war  laran  ein  jugendlich  kriegerischer,  verliebter  Grolt, 
dem  ''ÄQTig  =  Mars  als  jungem  Kriegs-  und  Liebesgotte 
ähnlich:  so  mochte  er  denn  mitunter  auch  wirklich  in 
mythologischen  Darstellungen  an  die  Stelle  desselben 
treten.  Dass  Mars  auch  ein  umbrischer  Gott  war, 
zeigen  die  Eugubinischen  Tafeln,  der  Mars  von  Todi  und 
manche  Inschriften.  —  Wenn  nun  in  R^.  2  =  II  Inno 
und  Mars  zusammen  erscheinen,  so  geben  sie  sich  dadurch 
als  Hauptgötter,  und  zwar  als  zusammengehörige,  kund, 
und  Beides  passt  vortrefflich.  Die  hervorragende  Bedeu- 
tung der  Juno  bedarf  keines  Beweises,  aber  auch  die- 
jenige des  Mars  wird  durch  sein  weiteres  Vorkommen  im 
Centrum  des  Templums  (18),  das  sich  an  Reg.  6  an- 
schliesst,  wo  er  bei  Martian  zum  zweiten  Mal  erscheint, 
und  auf  dem  Kegel  (23)  erwiesen.  In  Rom  folgt  er  ge- 
wöhnlich, wie  hier,  dem  Jupiter :  so  in  der  Rangordnung 
der  flamines,  in  der  Devotionsforrael  lane,  lupäer,  Mars 
pater  (L  i  v  i  u  s  VIII,  9)  u.  s.  w.  Zusammen  verehrt  wur- 
den Inn  und  Mars,  als  Mutter  und  Sohn,  auch  in  Rom 
am  Feste  der  Matronalien  d.  h.  den  Kaienden  des  März ; 
ebenso  an  den  Kaienden  des  Juni.  Im  Tempel  der  luno 
Lucina  war  die  Geburt  des  Mars  dargestellt  (Prell er 
Rom.  Myth.  p.  245*  u.  302*). 

In  der  zu  2  am  wahrscheinlichsten  gehörigen  Reg.  2  * 
steht  auf  der  Bronze  leo^n.  Dieser  Name  wiederholt  sich, 
zum  Theil  variirt,  noch  5mal:  leo^n  (4),  le^ns  (9),  le^ms 
(9'),  le(^am  (17),  vielleicht  läa  (22).  Alle,  mit  Ausnahme 
von  2'  und  4,  die  theilweise  verschmiert  sind,  sind  auf 
dem  Gypsabguss  gut  lesbar ;  in  22  ist  für  einen  Schluss- 
buchstaben noch  reichlich  Raum,  der  daher  vielleicht 
nur  zerstört  ist.  Die  Zusammengehörigkeit  von  9  und  9' 
beweist,  dass  n  und  m  nur  Varianten  der  Schreibung 
sind.  Ich  hatte  diesen  Lautwechsel  bisher  nur  vor  La- 
bialen (p,  a)  anerkannt,  doch  werden  jetzt  die  früher 


^ 


Digitized  by 


Google 


39 


als  verdächtig  bestrittenen  Formen  pe^mi  (Fabr.  672) 
neben  pe^ni,  und  scarpmi  (Fabr.  1977)  neben  carpnati 
u.  s.  w.  wahrscheinlicher  (vgl.  0.  Müller  IP,  p.  434, 
nt.  191).  Ebenso  lassen  sich  jetzt  ramo^  und  ran&u 
durch  directe  Vertauschung  erklären,  ohne  ravn^i  zu 
Hülfe  zu  nehmen  (De ecke  Etr.  Fo.  III,  p.  294);  ranoa 
neben  ram&a  ist  unsicher  (ebdt).  üeber  den  Wechsel 
von  t  und  ^  s.  O.  Müller  11^  p.  412  flf.,  bes.  p.  416; 
über  die  Syncope  des  a  ebdt.  333  flf.,  bes.  338  u.  348. 
Das  s  in  le&ns,  U^ms  ist  wieder  Genitivzeichen,  die  andern 
Formen  also  abgekürzt.  Die  aus  allen  obigen  als  die 
ursprüngliche  sich  ergebende  Form  le^am  findet  sich  nun 
wieder,  aber  nur  dies  eine  Mal,  auf  einem  oben  schon 
mehrfach  erwähnten  etruskischen  Bronzespiegel  von  Cor- 
neto  (Fabr.  Pr.  Spl.  395)  mit  leider  erloschener  Dar- 
stellung (Geburt  der  Minerva  ?),  so  dass  sich  nicht  einmal 
erkennen  lässt,  ob  le^am  einen  Grott  oder  eine  Göttin 
bezeichnet.  Die  anderen  Gestalten  dieses  Spiegels  sind: 
laran,  neben  le^am;  dann  tinia,  menrva,  ^alna  und  unL 
Der  Gedanke  an  y/r/ra»,  Latona  wird  theils  durch  die  Zu- 
sammenstellung ausgeschlossen,  theils  dadurch,  dass  diese 
Göttin  auf  einem  chiusinischen  Spiegel  als  ktun  vor- 
kommt (Fabr.  478,  vgl.  De  ecke  in  Bezzbg.  Beitr.  II, 
p.  164,  n.  17).  Eher  war  le^am  eine  männliche  Gott- 
heit, mit  laran  ein  verwandtes  Paar  bildend,  wie  o^alna 
mit  uni.  Sehn  wir  nun  zu,  welche  Götternamen  denn 
bei  M  a  r  t  i  a  n  am  häufigsten  vorkommen  ,  so  fin- 
den wir: 

1)  Lares  in  I;  Lar  mlitaris  in  II;  Lar  cadestis  imd 
Lar  müitaris  in  IV;  Lar  mnnium  mnctalis  in  X. 

2)  Genius  in  V ;  Gentvs  in  VI ;  lunonis  Sospitae  Genius 
in  IX. 

In  den  Nachtregionen  von  11-16  kommen  weder  le- 
^am,  noch  Lar  oder  Genius  vor.  Es  scheint  nun  aber 
Lar  dem  le^am  mehr  zu  entsprechen:  erstens  kommt  es 
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li^tf^.  U  2'  uiA  IV  -^  4:  driUefis  greozl  9  an  3L  ja  9' 
jff^ft  l//'i  h\jfü  die  Halfle  a>if  X  Gber,  bis  an  den  Sod- 
yi^Ht-i,  auf  d':t)  i^ich  wc^l  dkf  Lar  fjmmwm  cuMd^du  spedefi 
lß*f/i':hi;  M^rTißifiri  [ßSVrd  U»am  =  L4ur  vortrefllich  in  dfe 
yi\*Ui  tUif  '//dU'i4ffi  Bronze  (17i  d  b.  ins  Innersle,  in  den 
Hiri/rl|>urid  der  ganzen  Welt,  wie  der  Lor  im  Penelrale 
ik'*  llüim^  fßdf^  dfit  Stadt  wohnte.  Nun  berührt  sich 
fn  jlich  der  deuhis  in  dieser  Bedeutung  Tieliach  mit  dem 
l^r  (O,  Müller  IP,  p.  88  ff.)  und  vielleicht  ist  die  Tren- 
nung iM.'ider  gar  nicht  i»<:harf  durchzufuhren  (nach  Censor. 
lii!  die  rjat,  «j,  2  »agte  Granius  Flaccus,  »nach  vielen 
alUm  SchrifLstellem  «ei  Lar  =  Genius€),  aber  wir  halten 
>ii'f  hier  doch  lieber  mit  Martian  aufeinander.  Dass  der 
Siarnifi  Uo-,  H-  etru^kisch  ist,  zeigen  zahlreiche  Personen- 
rj^iriien,  wie  kOe,  ktial,  leoiu,  leoanei,  lelanei,  le^aria 
iL  K,  w*  Die  Endung  -^n  findet  sich  wieder  in  den  Gott- 
imU'ji  ktnm  (auf  der  Bronze,  Reg.  3)  und  tia&um  (Name 
einer  Furie,  Fabr.  215G),  femer  in  meilum,  cisutn,  pulum 
u*  H.  w.  (wenn  niclit  die  Conjunction  -m  drin  steckt,  s. 
().  Müll  11%  m)  ff.),  endlich  in  Idem  (Fabr.  346),  vgl. 
üiich  4^entma  (ebdt). 

Ohne  Zweifel  sind  lunOf  Mars  und  Lar  milüaris  die 
t  luuptgöttor  in  Martian's  Reg.  II,  und  da  ihnen  uni,  mar 
und  l('»am  auf  der  Bronze  entsprechen,  so  ist  die  Ueber- 
üiijstirnmung  ebenso  gross,  ja  noch  exacter,  als  in  R^.  I. 

Dritte  Region. 

Poggl  liest  am  Rande  kO'  \  vm;  ich  erkenne  auf 
ilüin  Gypsubgusse  nur  e  und  m  vollkommen  deutlich,  von 
u  und  V  ein  Stück;  das  t  ist  ganz  vom  Gypsrande  be- 
ili'ckt.  Die  Lesung  wird  einigermassen  bestätigt  durch 
mdt^nr  (so  lese  ich  statt  Poggi*s  ^etlvmo)  in  Reg.  13 \ 
l>iü  Vermuthung,  am  Rande  sei  teO'  \  Ivtn  zu  lesen,  hält 
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aber  nicht  Stich,  da  für  das  /  absolut  kein  Platz  wäre; 
auch  die  Vermuthung  ne&vm  =  ne&uns  —  Neptunus  wird 
dadurch  widerlegt.  Der  Wechsel  von  t  und  ^  hat,  wie 
schon  oben  bemerkt,  nichts  AufRUliges,  vgl.  teo^nei  neben 
ietnei  (wahrscheinlich  desselben  Stammes,  wie  te^vm), 
^utunas  neben  tutnas*  u.  s,  w.  (0.  Müller  IP,  p.  420 
u.  414).  Die  Endung  -vm  ist  gleichfalls  eben  bei  der 
Furie na^M/M  (Fabr.  2156)  und  einer  Reihe  andrer  Wörter 
nachgewiesen,  vgl.  auch  le^am,  letm  u.  s.  w.,  sowie 
den  Vornamen  lucumu  (lat.  Lucumo),  den  Götternamen 
turmus,  iurms  =  Mercurius,  mit  der  Ableitung  tur- 
mu'ca,  die  Göttin  sitmica  u.  s.  w.  (0.  Müller  11  *, 
454 — 5).  Für  die  Bedeutung  aber  sind  wir  nur  auf  Com- 
binationen  angewiesen.  Verlangt  wird  für  Reg.  III  vor 
Allem  Minerva.  Nach  den  Interpreten  bei  Servius  zur 
Aen.  I,  422  musste  jede  rite  gegründete  etr.  Stadt 
3  Tempel  haben:  des  Jupiter,  der  Juno,  der  Minerva. 
Meist  wurden  diese  3  Hauptgottheiten  im  Bargtempel, 
wie  in  Rom  auf  dem  Capitol ,  zusammen  verehrt.  Mi- 
nerva gehörte  zu  den  wichtigsten  blitzenden  Gottheiten; 
sie  kommt  auf  etruskischen  Spiegeln  und  Münzen  sehr 
oft  vor;  zahlreiche  Nachrichten  der  Alten  und  lateinische 
Inschriften  zeugen  von  ihrer  hervorragenden  Verehrung 
im  ganzen  Lande.  Dem  entsprechend  giebt  denn  auch 
Martiaii  in  Reg.  I  lupiter  mit  seiner  Mutter  Ops  (aus 
der  Bronze  nachgewiesen),  in  Reg.  II  hipiter  mit  seiner 
Gattin  luno;  in  Reg.  III  lupiter  mit  seiner  Tochter  Mi- 
nerva, und  zwar  diese  nur  in  dieser  Region.  Wir  müssen 
also  in  der  teOvtn  der  Bronze  (weiblich,  wie  na^uni)  die 
Minerva  suchen.  Nun  führt  zwar  die  Göttin  auf  den 
etruskischen  Spiegeln  stets  den  Namen  menrva  (mit  ver- 
schiedenen Varianten,  s.  Corss.  I,  370  flf.;  Fabr.  Gl. 
1155;  0.  Müller  IP,  p.  46  flf.,  nt.  24),  aber  dieser  Name, 
nach  Varro  (de  1.  Lat.  V,  74)  sabinisch,  scheint  jeden- 
falls indogermanisch-italisch,   nicht  echt  etruskisch,  vgl. 
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die  idg.  Wurzel  man,  ital.  m^fn-j  mon-,  dazu  promemrmt 
^  monet  (Festus  p.  205  a  12  M.).  Nach  dieser  Etymo- 
logie nun  wäre  Minerva,  ähnlich  wie  Inno  Moneia^  die 
»Warnerin«,  wohl  eigentlich  eine  Schicksals-  und 
Orakelgöttin,  die  erst  durch  Vermengung  mit  der 
griechischen  Athene  zur  Kriegs-  und  Handarbeitsgöttin 
geworden.  Darauf  deutet  auch  das  Einschlagen  der 
Jahresnägel  zwischen  ihrer  und  Jupiters  Cella  im  Capi- 
tolinischen  Tempel  hin  (angeblich  weil  sie  die  Zahl  erfun- 
den habe,  s.  Livius  VII,  3),  denn  dieselbe  Sitte  fand  im 
Tempel  der  Volsinischen  Schicksalsgöttin  Nortia  statt 
(0.  Müller  IP,  53).  Dieselbe  Göttin  Minerva  =  Nortia 
wird  femer  in  der  ctruskischen  Stadt  Ferentinum  auch 
als  Fortuna  bezeichnet  (Tacitus  Ann.  XV,  53);  ihre 
Günstlinge  waren  Servius  Tullius  und  Sejanus, 
Sollte  nun  vielleicht  te^^vm  der  echt  elruskischc  Name  dieser 
warnenden,  weisen,  Orakel  spendenden  Schicksalsgötlin 
gewesen  sein?  Vielleicht  ist  eine  Spur  davon  erhalten. 
Plutarch  (Romul.  2)  berichtet  nach  Promathion,  der 
Albanerkönig  TaQx^rtog  (ein  etrukischer  Name)  habe 
wegen  eines  am  Heerde  erschienenen  Phallus  (s.  die  ähn- 
liche Sage  vom  Servius  Tullius  und  die  Abbildung  aus  dem 
etruskischen  Grabe  von  Orvieto  bei  Corssen  II,  t.  24) 
die  etruskische  Orakelgöttin  Tij<^vg  befragt.  Dies  kann 
schwerlich  die  griechische  Meergöltin  dieses  Namens  sein; 
viel  eher  ist  es  unsere  an  die  bekannte  griechische  Na- 
mensform assimilirte  etruskische  teo-vtn.  Hierzu  stimmt 
glänzend,  dass  Martian  in  Reg.  XIII  Fatn  erwähnt  = 
ff-eUnnr  in  Reg.  13*  der  Bronze.  Das  r  nämlich  ist  Plu- 
lalsuifix,  wie  schon  oben  bei  trvrs  erwähnt  ist;  im  ein- 
<  angeschobenen  l  aber  steckt  ein  AbleitungssufTix  demi- 
nutiver Art,  wie  die  Kosesuffixe  -le,  -lia,  -la,  u.  s.  w.  an 
Vornamen  (Deecke  Etr.  Forsch.  III,  p.  377)  beweisen. 
Freilich  ist  die  Bildung  wieder  eine  ganz  eigenthümliche. 
i)em  Sinne  nach  aber  können  die  oet'l'vm'(a)r  recht  gut 
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„Fata  (minora)",  »untergeordnete  Schicksalsgottheiten», 
bedeuten.  --  Dem  Randbezirke  3  entspricht  vielleicht  der 
innere  Bezirk  3*  mit  blossem  n,  womit  ich  nichts  zu 
machen  weiss:  Martian  erwähnt  noch  Pbdon,  Discardia 
und  Seditio,  so  dass  man  eine  Unterweltsgottheit  er- 
wartet, die  zur  te^tm  passt,  aber  eher  eine  männliche. 

Vierte  Region. 

Ueber  le^n  in  4  =  Lar  (müitaris  oder  caelestis)  in 
IV  ist  bereits  oben  gesprochen.  Der  wahrscheinlich  dazu 
gehörende  innere  Bezirk  4'  hat,  auch  im  Gypsabguss 
deutlich  lesbar,  lasl,  sicher  Genitiv  von  lasa,  also  syn- 
copirt  für  ^lasah  Diesen  Namen  lasa  aber,  mehrfach  mit 
Beisätzen ,  tragen  dienende  Schicksalsgöttinnen  auf  etwa 
7  etruskischen  Spiegeln,  geflügelt,  mit  Schicksalsrolle, 
Tafel  und  Griffel,  oder  Zweig,  Salbbüchschen  und  Scheitel- 
stift, einmal  nach  Haartracht  und  Masculatur  jünglings- 
artig. Auf  einem  Spiegel  unbekannten  Ursprungs  im 
Britischen  Museum  (Fabr.  2514;  Gerb.  IV,  112,  t.  359) 
erscheint  eine  lasa  mit  Ajas  und  Amphiaraos;  auf  einem 
andern  desgl.,  von  Garrucci  erwähnt  (Fabr.  2513  bis), 
mit  Eos,  Memnon  und  Tithonos;  auf  einem  dritten  aus 
Viterbo  (Fabr.  See.  Spl.  130)  mit  Venus  und  Adonis, 
Minerva  und  Amykos  (?),  wohl  der  Schicksalsbeherrscherin 
Minerva  zum  Dienste  in  Betreff  des  bevorstehenden  Todes 
des  Adonis  bereit,  unsere  obige  Deutung  der  Minerva 
bestätigend.  Zu  dieser  Darstellung  aber  stimmen  wieder 
vortrefflich  zwei  andere  Spiegel:  auf  dem  einen,  unbe- 
kannten Ursprungs,  im  Museo  Italico  zu  Rom  (Fabr. 
2484),  von  Gorssen  (I,  p.  246,  t.  VII)  eingehend  be- 
sprochen, steht  vor  der  sitzenden  menrva  eine  lasavem, 
mit  einem  Zweig,  als  Botin  ihres  Sendebefehls  gewärtig; 
auf  dem  andern,  aus  Montefiascone,  jetzt  in  Neapel 
(Fabr.  2096,  t.  XXXIX;  Gerb.  UI,  113,  t.  115),   steht 
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eine  lasasümica,  in  herber  Jünglingsähnlichkeit,  mit  dem 
Stab  in  der  Hand,  neben  Venus  und  Adonis,  offen- 
bar um  den  Adonis  zur  schicksalverhängten  Todesreise 
abzuholen.  Aehnliche  Gestalten  von  Schicksalsgöttinnen, 
ohne  beigeschriebenen  Namen,  mit  Schreibtafel,  Rolle, 
Griffel  u.  s.  w.  finden  sich  auch  in  den  Gräbern  und  oft 
an  Sarkophagen  abgebildet.  Als  Schicksalsgöttin  ist  die 
lasa  auch  auf  dem  sonst  undeutlichen  Spiegel  orig.  ine. 
in  Paris  (Fabr.  2644  bis,  nach  Conest.  Bull.  1862, 
p.  15)  dargestellt.  In  freierer  Weise  zeigen  sich,  als 
schmückende  Dienerinnen ,  auf  Blumenkelche  gelagert, 
eine  lasa^mrae  und  lasaracuneta ,  mit  Agamemnon,  Me- 
nelaus,  Paris,  Helena,  Ajas  und  Mean  auf  einem  reichen 
Spiegel,  gleichfalls  unbekannten  Ursprungs,  und  ebenfalls 
in  Paris,  aus  der  Sammlung  Durand  (Fabr.  2500, 
Gl.  379;  Gerh.  ffl,  p.  174,  t.  181;  Mon.  II,  t.  VI,  s. 
Corssen  I,  247-8);  eine  obere  Darstellung  zeigt  Jupiter, 
Thalna,  Hercules,  Venus  und  einen  Götterknaben  epeur, 
Ueber  Corssen's  wahrscheinlich  irrigen  Versuch  (I,  484), 
in  einer  Inschrift  von  Arezzo  einen  Tempel  der  lasa  nach- 
zuweisen s.  oben.  Dahingestellt  mag  bleiben,  ob  lasa 
etymologisch  irgendwie  mit  dem  lateinischen  Lar  zusam- 
menhängt, zu  dem  die  alten  Formen  Loses,  Lasibtis  er- 
wähnt werden  (carm.  fr.  Arvalium,  s.  Fabr.  2692,  und 
sonst);  auch  das  Femininum  Larva  steht  für  *Lasva. 
Einen  lateinischen  Frauennamen  Lasa  hat  6  r  u  t  e  r  833,  7 ; 
etruskisch  kommen  als  Namen,  doch  nur  unsicher,  lasnq, 
las'ne  und  der  Genitiv  lasql  vor  (Fabr.  833,  t.  XXXII, 
s.  Deecke  Etr.  Fo.  III,  p.  222-3),  letzterer  unserm  lasl 
merkwürdig  gleich.  —  In  Martian's  Reg.  IV  findet  sich 
nichts  der  lasa  Entsprechendes,  man  musste  denn  an- 
nehmen, dass  neben  dem  Lar  militaris  (oder  cadestis, 
=  fe^n)  auch  eine  Larva  hineinzusetzen  sei,  so  dass  wir 
wieder  ein  Götterpaar  erhielten.  Nach  Varro  (bei  Ar- 
nobius  in,  41)  sind  die  Larvae,  „defunctortim   animae 
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mortuorum^,  meist  böse  Dämonen,  was  sich  etwa  mit  dem 
Beruf  und  Auftreten  der  lasa  auf  den  Spiegeln  vereinigen 
Hesse.  Das  Hauptgötterpaar  in  Martian's  Reg.  IV  Mul- 
eiber  und  Lynsa  süvestris  werden  wir  später  in  einer 
andern  Region  der  Bronze  wiederfinden.  An  die  te^vm 
=  Minerva  in  3,  schliesst  sich  die  lasa  als  Schicksals- 
botin in  4^  ganz  gut  an,  da  verwandte  Götter  in  an- 
grenzenden Regionen  nicht  befremden  können. 

Ftinfte  Region. 

Poggi  liest  am  Rande  e»,  auf  dem  Qypsabgusse 
ist,  wegen  der  überhängenden  Kegelbasis,  Nichts  erkenn- 
bar geworden.  Die  naheliegende  Conjectur  \s\eO'  =  se^- 
lansj  wie  auf  den  etruskischen  Spiegeln  der  von  Martian 
in  diese  Region  versetzte  Vtdcanus  heisst  (Corssen  I, 
328;  Fabr.  Gl.  1614;  Deecke  Etr.  Fo.  II,  p.  47-8; 
0.  Müller  n^,  p.  56,  nt.  61),  ist  solange  abzuweisen, 
bis  die  Spuren  eines  s,  für  welches  allerdings  Platz  vor- 
handen scheint,  entdeckt  worden  smd.  Ausserdem  kommt 
der. Feuergott  unter  anderem  Namen  in  der  Region  11^ 
vor.  Dagegen  finden  wir  auf  den  Spiegeln  2  Göttinnen, 
deren  Namen  mit  e&  *'')  beginnen,  leider  jede  nur  einmal, 
so  dass  wir  über  ihr  Wesen  nicht  zu  voller  Klarheit  ge- 
langen. Die  eine,  eHs,  erscheint  mit  herde,  menrva  und 
eris  auf  einem  Florentiner  Spiegel  (Fabr.  106;  Gerh.  III, 
p.  153,  t.  164).  Man  hat  hierbei  an  die  Wahl  des  Hera- 
kles auf  dem  Scheidewege  gedacht  und,  je  nach  der 
Deutung  von  eris  in  gutem  oder  bösem  Sinne,  eo-is  ent- 
weder mit  17^0^  oder  mit  n^oq  in  Verbindung  gebracht: 
für  Beides  giebt  die  Darstellung  keinen  Anhalt.  Die  andere 
Göttin,  e^atis'va,  kommt,  mit  tinia,  menerva  und  ^anr 


*0  Unklar  ist  em  (Fabr.  C  I.  2056,  s.  Corss.  I,  682-3),  viel- 
leicht Abkürzung. 
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auf  einem ,  die  Geburt  der  Minerva  darstellenden ,  pra- 
nestinischen  Spiegel  der  Sammlung  Tyszkiewicz  vor 
(Fabr.  Terz.  Spl.  394;  Kekule  Ann.  d.  Inst.  1874, 
p.  129;  Monum.  VIII,  t.  LVI,  n.  3).  Sie  steht  vor  Ju- 
piter und  fasst  seine  Schultern,  während,  ihr  gegenüber, 
die  hinter  Jupiter  stehende  ^anr  ihm  geburtshelfend  das 
Haupt  zusammendrückt.  Gorssen  (I,  372  S)  hat  jene 
daher  als  Eileithyia  gefasst  und  ihren  Namen  aus  *Edauc' 
tiva,  zum  lat.  ediicere,  erklärt.  —  Martian  setzt  von  Göt- 
tinnen, ausser  der  wahrscheinlich  in  den  coniuges  reges 
enthaltenen  lunoj  nur  Ceres  nach  Reg.  V,  und  es  fragt  sich, 
ob  eine  der  obigen  Göttinnen  der  Ceres j  die  von  Arno- 
bius  (adv.  gent.  UI,  21,  nach  Gaesius)  zu  den  tuskischen 
Penaten  gerechnet  wird  (s.  auch  Serv.  Aen.  II,  325), 
entsprechen  kann?  Dazu  würde  vortrefflich  der  fuf Vatis 
=  IJher  in  5  ^  passen ,  und  so  die  Bronze  wieder  den 
Martian  gut  ergänzen,  der  hier  in  Reg.  V  den  Über  fort- 
gelassen hat.  Bekannt  ist  die  Aedes  Cereris  Liberi  Libe- 
raeque  in  Rom,  nach  der  Ueberlieferung  vom  Dictator 
Postumius  496  v.  Ghr.  gelobt,  und  auch  sonst  finden 
sich  beide  Gottheiten  des  schöpferischen  Naturtriebes  und 
ländlichen  Segens  mit  einander  verbimden.  Ueber  den 
fufiuns  s.  das  Nähere  unter  Reg.  7.  Zu  erwähnen  ist 
übrigens  noch,  dass,  wenn  der  Kegel,  wie  unten  ver- 
muthet  werden  wird*,  die  Keule  des  Hercules  darstellt 
und  in  Reg.  24  ein  h  =  herrh  stehn  sollte,  man  eher 
an  e»(is)  denken  würde. 

Sechste  Region. 

Hier  bietet  der  Rand  (im  Gypsabguss  ist  nur  das 
9-  erkennbar)  cao^,  der  innere  Bezirk  (6  ^)  ca^a.  Bei  Martian 
erscheint  als  characteristische  Gottheit  dieser  Region  C^le- 
ritasj  Solls  ßia,  treffend,  weil  diese  Region  den  Ostpunct 
erreicht,  auf  der  Unterseite  der  Bronze  durch  das  Loch 
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angedeutet,  aus  dem  die  Sonne  aufsteigt.  Leider  nun 
kommt  ca^a  sonst  als  Göttername  nicht  vor,  dagegen 
findet  sich  in  den  etruskischen  Grabschriflen  ein  Beiname 
ca^a  (Fabr.  Pr.  Spl.  173  bis  k;  Terz.  Spl.  150),  weib- 
lich r:a^awias'  (Genitiv,  Fabr.  1566,  t.  XXXVI),  daneben 
catu  (Fabr.  839  bis  r;  vielleicht  der  Genitiv  catsq  = 
*ccUu8a  Terz.  Spl.  171,  t.  II),  weiblich  ka^uniias'  (Genitiv, 
Fabr.  2610  bis,  t.  XLIV) -*').  Namentlich  die  letztere 
Form  erinnert  an  den  römischen  Beinamen  Cato  »Schlau- 
kopfe, auch  Catus,  wie  denn  die  Römer  auch  einen  Gott 
Catius  paler  verehrten  qui  pueris  praeerat  et  eos  „catos^ 
i.  e,  acutos  faciebat  (August.  Civ.  Dei  IV,  21).  Eigen- 
thümlich  klingt  auch  an  der  Name  des  etruskischen 
Heroen  der  Urzeit  KdOritoi^  (oflfenbar  stark  gräcisirt),  der 
die  ^(dta,  die  Tochter  des  "Avfiog  (:=  lanus,  s.  oben), 
raubt  und  mit  ihr  den  yimtvog  imd  Zdhog  zeugt,  den 
Eponymen  der  mit  dem  Sonnenschilde  tanzenden 
Salier.  Dürfte  man  etymologisiren ,  so  könnte  man  an 
die  gemeinsame  Ableitung  von  cMm^  und  c1tm  erinnern 
und  an  die  sonstigen  zahlreichen  Ableitungen  der  indo- 
germanischen Wurzel  ak  mit  der  Bedeutung  der  »Schnellig- 
keit« (s.  Joh.  Schmidt  die  Wurzel  ak,  Weimar  1865), 
und  so  eine  Beziehung  zwischen  ca^a,  wenn  dies  etwa 
ilalisch-umbrischen  Ursprungs  sein  sollte,  und  Celeritas 
gewinnen.  Ich  würde  dann  sowohl  ca»,  als  ca^a  für  ab- 
gekürzt halten,  etwa  aus  ca^anias.  Ueber  die  Möglich- 
keit, hiermit  gradezu  die  2*«^/«  »die  Springende«  zu  identi- 
ficiren  s.  Reg.  17-19. 

Siebente  Region. 

Hier   stimmt  wieder   die    Bronze,    mit  fufinTisl   (ich 
glaube  auf  dem  Gypsabguss  die  Spuren  des   schliessen- 

28)  Stau    catnas'  (Fabr.  C.  I.   1629)  ist  richtiger    satnas'   zu 
lesen,  s.  ebdt  1755. 
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den  l  noch  deutlich  zu  erkennen)  in  Reg.  7,  trefflich  zum 
Martian,  der  ak  Hauptgott  in  Reg.  Vn  den  Liber  nennt. 
Das  im  ist  verschmolzen,  wie  ebenso  in  fufluks  (5'),  wo 
Poggi,  der  offenbar  den  letzten  Strich  übersehen  hat» 
irrig  fuflm  giebt  (vgl.  über  solche  Verschmelzungen  leicht 
zu  verbindender  auf  einander  folgender  Buchstaben  Fabr. 
Osservaz.  paleogr.  Pr.  Spl.  p.  232-3;  Gorssen  I,  p.  33). 
Es  erscheint  nun  fufluns,  auch  fufluns',  fuftuntis  geschrie- 
ben, auf  7  etruskischen  Spiegeln  als  Name  des  Dionysos 
=  Bacchos  =  Liber.  Einmal  umarmt  ihn  seine  Mutter 
Semele,  in  Gegenwart  des  Apollo,  auf  einem  Spiegel 
von  Vulci  (Fabr.  2468;  Gerh.  III,  87,  t.  83;  Monum.  I, 
t.  56  A;  vgl.  Gorssen  I,  314);  dreimal  ist  er  der  Ariadne 
gesellt,  theils  wieder  mit  der  Semele  und  einem  Satyr 
(sime;  chiusin.  Spiegel  im  Brit.  Mus.  Fabr.  477  bis; 
Gerh.  IV,  31,  t.  299),  theils  mit  Helena  (Spg.  orig.  ine. 
der  Sammlung  Thorwaldsen,  Fabr.  2501;  Gerh.  in,  88, 
t.  84),  theils  mit  Castor,  Jason  und  Aminth  (?),  auf  einem 
Bolsenischen  Spiegel  in  Florenz  (Fabr.  Pr.  Spl.  374,  nach 
Gamurrini  Bull.  1870,  p.  152).  Auf  2  andern  Spiegeln 
scheint  Ariadne  den  Namen  esia  (oder  evia?  =  *Evia)  zu 
führen,  oder  durch  eine  andere  Bacchantin  dieses  Na- 
mens ersetzt  zu  sein  (Spgl.  in  Bologna,  Fabr.  43; 
Gerh.  III,  91,  t.  87,  und  Spg.  aus  Präneste,  Fabr.  2726 
ter  a,  t.  XLVI;  2«)  Gerh.  IV,  36,  t.  305,  s.  Schmidt 
Ann.  d.  Inst.  1859,  p.  258,  t.  d'Agg.  L).  Beidemal  sind 
noch  Minerva  und  Artemis  gegenwärtig,  letztere  wohl 
mit  Bezug  auf  die  Mythe  vom  Raube  der  Ariadne.  End- 
lich ist  fuflunlus]  noch  einmal  zum  Vulcanus  gesellt,  em- 
gerahmt  von  maris'  und  laran  (chiusin.  Spg.  in  Berlin, 
Fabr.  477;  Gerh.  III,  95,  t.  90).  Dann  aber  findet  sich 
der  Genitiv,  unserm  fuflunsl  in  Reg.  7  entsprechend,  drei- 
mal auf  Thongefassen :  einmal  in  der  Form  fuflunsid  auf 

'®)  eisa  im  Text  bei  Fabretti  ist  verschrieben. 
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einer  Schale  von  Vulcl  (Fabr.  2250,  nach  dem  Mus.  Elr. 
de  L.  Bonap.  pl.  IV,  n.  294);  das  zweite  Mal  in  der 
Form  fuflund  auf  einem  Trinkgefass  in  München  (Fabr. 
Terz.  Spl.  402,  1.  XII,  nach  Corssen  I,  430-1,  l.  XX,  C); 
das  dritte  Mal,  mit  elidirtem  s,  als  ftifliml  auf  einem 
Rhyton  des  Britischen  Museums  (Fabr.  Pr.  Spl.  453; 
Cor  SS.  ebdt  t.  XX,  5;  auch  von  mir  selbst  gesehn). 
Sännntliche  3  Inschriften  sind  auch  im  weitem  Verlaufe 
wesentlich  identisch  (es  folgt  ixtiiies  und  eine,  wohl  eine 
abgekürzte  Formel  enthaltende  Buchstabengruppe,  velci>l) 
und  sie  besagen  offenbar,  dass  das  Gefass  dem  Dienste 
des  Bacchus,  dessen  griechischer  Name  vielleicht  in  paxHes 
steckt,  geweiht  sei.  Corssen's  Deutung  der  Formen 
auf  -/  als  Adjectiva  ist  falsch,  üeber  die  Darstellung  dos 
fufluns,  den  Dienst  des  Weingottes  und  den  Weinbau  in 
Etrurien  überhaupt  sind  zu  vergleichen:  Gerhard  (Zeit- 
schrift f.  Altcrthumswiss.  1847,  n.  85,  wo  die  falsche 
Ableitung  des  Namens  von  Populonia,  auf  den  Münzen 
puplnna);  Gorss.  I,  313  ff.;  0.  Müller  IP,  77  f.,  nt.  136; 
Fabr.  Gl.  530-1.  Schon  Corssen  erinnert  an  den 
männlichen  Beinamen  fufle,  fujjlle]  im  chiusinischen  Grabe 
der  herine  (Fabr.  611  u.  610;  vgl.  Deecke  Etr.  Fo.  III, 
p,  15,  n.  22  u.  23). 

Die  rechts  unter  fufluhsl  auf  dem  Templum  stehen- 
den Buchstaben  nc,  von  Poggi  (p.  11,  n.  12)  irrthüin- 
lich  mit  dem  in  6  stehenden  ca*  verbunden,  schoin^en 
mir  den  in  14*  stehenden  Buchstaben  ap  \  r  verwandt, 
und  beide  keine  Göttemamen  zu  enthalten,  sondern  sich 
auf  den  in  der  Nähe  befindlichen  Ost-  und  Westpunct 
zu  beziehen.  Jedenfalls  ist  die  Schreibung  eine  abgekürzte. 

Zu  dem  Felde  mit  fufiünsl  nun  gehört  von  den  Sec- 
toren  des  Mondkreises  derjenige  mit  eilen  (7*).  Dieser 
Göttername  erscheint  mit  gleicher  Abkürzung  in  Reg.  15 
eil  I  en,  vollständig  ausgeschrieben  in  Reg.  14  cilensl 
(beides  auf  meinem  Gypsabguss  stark  zerstört,  aber  un- 

StruskUche  Forsch  uugen.    17.  4 
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zweifelhaft  von  Poggi  richtig  gelesen),  so  dass,  nach  Ab- 
strich des   genitivischen   l,   der  Nominativ   cäens  übrig 
bleibt,  ähnlich  gebildet  wie  fufluns,  se^lans.    Hier  begeg- 
nen wir  nun  einem  der  schlagendsten  Beweise  für  die 
Echtheit   des  Monuments.     Derselbe   Göttemame    findet 
sich  nämlich,  bisher,  auch  von  Poggi,  unerkannt,  auf  einem 
längst  bekannten  Denkmal,  und  zwar  in  der  verlangten 
Nominativform  ohne  das  genitivische  L    In  den  Monu- 
menta  inedita  des  Instituts  Vol.  VI- VII,  t.  LXXII  sind  eine 
Anzahl  leider  vielfach  zerbröckelter  Terracotten  von  Bol- 
sena  (Sammlung  Satdini)  abgebildet,  nach  Brunn  (Ann. 
1862,   p.  274-283)  Antefixe    eines    Tempels   oder   eines 
Colossalsarges  mit  dachähnlichem  Deckel.    Sie  scheinen 
sich    auf  eine  eigenthümliche  etruskische  Gestaltung  der 
Gorgo-  oder  Medusensage  zu  beziehen.   Eine  dieser  Terra- 
cottagruppen  stellt  2  weibliche  Gestalten  dar,  rechts  vom 
Beschauer  Minerva,  in  sehr  bewegter  Stellung,  links  eine 
ruhig  stehende  Frau,  leider  ohne  Kopf  und  Hände.  Unter 
der  Gruppe  befindet  sich   die  vollständig  erhaltene  und 
sehr  gut  leserliche  etruskische  Inschrift  mera :  cäens.  Nun 
hat  man  bisher,  in  Folge  einer  zufalligen  Verletzung  der 
Oberfläche  zwischen  l  und  e,  bisher  immer  eil'  ens  ge- 
lesen: es  zeigt  aber  die  Abbildung  unzweifelhaft,  dass 
der  Punct  irrig   ist  (Fabr.  2095  a,  t.  XXXIX;  GL  2080 
u.  2060).   Ob  mera  abgekürzte  Schreibung  für  melne]r[r]a 
sein  kann,  lasse  ich  dahingestellt:  jedenfalls  ist  cilens 
ein  weiblicher  Göttemame,  für  eine  ältere,  ruhige  Göttin. 
Nun  verlegt  Marti  an  nach  Reg.  XIV  ßis  septena)  den 
Saturntis    und    die  cadestis   Inno    des    SafurnuSf    neben 
Reg.  7'  auf  dem  Templum  aber  findet  sich  in  Reg.  12' 
der  Name  satr  \  es,  Genitiv  von  satre  wohl  =  *Satun4S, 
wahrscheinlich  ältere  Nebenform   von  Satumus,    So  ist 
cilens   mit    der  Inno   caelestis   Martians   zu    identificiren. 
Mit  letzterem  Namen  nun   aber   wird  sonst  von  den  rö- 
mischen Schriftstellern  recht  eigentlich  die  Burggöttin  Gar- 
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thago's  bezeichnet,  die  phönicische  Astarie  in  der  einen 
Seite  ihres  Wesens  als  Göttin  des  kalten  sternklaren 
Nachthimmels  {' AarQoaQxri)^  jungfräulich,  kriegerisch,  streng, 
fanatisch ,  auch  Virgo  cadestis,  Venus  cadestis  (OvQnn'a) 
u.  s.  w.  genannt  und  dem  Satumus  =  Baal  zugesellt, 
daher  auch  mit  Vorliebe  als  Saturnia  verehrt.  Suchen 
wir  nun  nach  einer  entsprechenden  italischen  Göttin,  so 
finden  wir  neben  der  oben  mit  der  (HifnlOa  idenlificirten 
Ops  =  Terra  (gewissermassen  eine  Saturni  Inno  terre- 
sfris)  als  Genossin  jenes  Gottes  noch  die  Lua  Sahirni 
(Varro  de  1.  L.  VIII,  36,  p.  179  M.),  als  Gegentheil  der 
segensreichen  Ops  gedacht,  eine  Göttin  des  Krieges,  der 
Unfruchtbarkeit  (Serv.  Aen.  III,  139:  lunoni  procreafio- 
nem  liberorum,  sterilitatem  horum  tarn  Saturno  quam 
Luae.  Hanc  enim  sicut  Saturnum  orhandi  potestaism 
habere)  und  der  Verwüstung,  der  man  nach  alter  Sitte 
nach  gewonnener  Schlacht  die  Spolien  der  Feinde  weihte 
und  auf  dem  Schlachtfelde  verbrannte  (Liv.  VIII,  1; 
XLV,  33,  s.  Prell  er  p.  418-19  0-  Sie  heisst  auch  Ijua 
Mater^'')  und  wird  von  Gellius  (N.  A.  XUI,  23  (22),  2) 
aus  den  libris  sacerdotum  P,  R,  unter  den  ältesten  römi- 
schen Gottheiten  aufgezählt.  Vielleicht  ist  auch  im  Ar- 
valliede  ihr  Name  herzustellen  s.  H.  Jordan  Krit.  Beitr. 
p.  192  (luaerve  neben  luerve).  Eine  Inschrift  lAiae  sacrum 
hat  Reines.  Gl.  1,  n.  238.  Da  in  Reg.  14  nächtliche, 
böse,  verderbliche  Gottheiten  zu  erwarten  sind,  so  passt 
diese  Deutung  der  cilens  recht  gut.  Auch  ist  kein  An- 
stoss  daran  zu  nehmen,  dass  sie  nach  Reg.  15  über- 
greift und  mit  tin(ia)  =  Jupiter  zusammen  erscheint,  wie 
z.  B.  die,  vielleicht  verwandte,  luno  Virgo  bei  Anx^ir 
(Serv.  z.  Aeneide  VII,  799).  Eine  Etymologie  von  cilefis 
ist  nicht  zu  wagen,  doch  will  ich  daran  erinnern,  dass 

'*<»)  Liv.  XLV,  33  Mars  Minerva  Lua qne  mater,  s.  Tob.  Hem- 
pe\  de  malre  Lua,    Zwickau  1805. 
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der  Stamm  sich  wiederfinden  kann  im  Namen  der  arre- 
tinischen  gern  Cilnia,  in  demjenigen  der  venetischen  Stadt 
aiim  (Ethnikon  Cüinenses,  Plin.  N.  H.  III,  19  (23,  4), 
131  u.  s.  w.),  im  weiblichen  Genitiv  cäisal  (Fabr.  2031 
bis,  aus  Suana)  u.  sonst.  Entfernter  klingt  an  tinas  dt- 
miaras  (Fabr.  T.  S.  356,  t.  XI  =  Gorss.  II,  t.  XXV,  1, 
p.  627)  auf  der  grossen  cometanischen  Schale.^*)  Dass 
endlich  in  Reg.  VII  neben  dem  Liher  auch  böse  Gott- 
heiten ihren  Sitz  hatten,  zeigt  Martian's  Frans,  vielleiclit 
der  Lua  nahe  verwandt,  so  dass  die  Beziehung  von  ciletts 
in  7'  zu  fufluns  in  7  auf  dem  Templum  keinen  Anstoss 
erregen  kann. 

Achte  Region. 

Hier  hat  Poggi  auf  der  Bronze  iim  gelesen,  was  er 
mit  dem  weiblichen  volterranischen  Familiennamen  iunic 
(Fabr.  320  bis  b,  t.  XXV)  in  Verbindung  bringt,  wozu 
aber  eher  lat.  Ivvcivs  (C.  T.  L.  V,  p.  116,  2mal)  zu  ver- 
gleichen ist,  vielleicht  auch  Tuncus  (ebdt  6935).  Mir 
scheint  auf  dem  Gypsabguss  h^  nicht  unmöglich,  und  zu- 
nächst deswegen  vorzuziehn,  weil  wir  in  ani  =  lanus  und 
uni  =  Inno  gesehn  haben,  dass  im  Etruskischen  anlau- 
tendes i  vor  Vocalen  abzufallen  pflegt.  Ich  wurde  daher 
auch  im,  wenn  es  richtig  sein  sollte,  nicht  =  Iun(o)  =  uni 
zu  setzen  wagen:  eher  könnte  man  mit  Umstellung  an 
Inuus  denken,  da  an  der  etrurischen  Küste,  wie  an  der 
latinischen,  ein  Castrum  Inui  erwähnt  zu  werden  scheint 
(0.  Müller  II-,  63,  nt.  92)  und  der  als  Pan  Lyceus 
(Liv.  I,  5),  als  Faunus,  Fatuifs  u.  s.  w.  gedeutete  Gott 
dieses  Namens  sowohl  zu  dem  sdvan  =  Süvanus  in  Reg.  8  \ 
als  auch  zu  dem  von  Martian  in  Reg.  VIII  erwähnten 


**)  Man  könnte  auch  in  Martian 's  cnelestis  einen  Nachklang  des 
elruskischen  ciUns  vermulhen. 
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Veris  frudus  wohl  passen  würde  (vgl.  Fabr.  Gl.  672; 
Preller  p.  336 0.  Lesen  wir  dagegen  hn,  so  erinnert 
dies  zunächst  an  die  Inschrift  von  Reg.  11*,  gleichfalls 
zum  Mondkreise  gehörig,  Ivsl  \  vdxj  die  wieder  zu  com- 
biniren  ist  mit  Martian's  Lynsa  silvestris  und  Mulciber 
(d.  i.  Ytdcanus)  in  Reg.  IV.  Zunächst  ergiebt  sich  jeden- 
falls, dass  wir  oben  recht  hatten,  die  Grotius'sche  Gon- 
jectur  Lyinplia  für  Lynsa  abzuweisen,  da  dies  sonst  aller- 
dings frühern  irgends  nachgewiesene  Wort  sich  jetzt  als 
echt  etruskischer  Göttername  zeigt  Dann  aber  wird  durch 
diese  Combination  auch  wieder  ein  neues  Moment  für 
die  Echtheit  der  Bronze  geliefert.  —  Ist  nun  die  Lesart 
hn  richtig,  was  dann  zu  IvnlsV],  lvn[ßal\  zu  ergänzen 
wäre  (vgl.  oben  lasl,  lasal  von  lasa  u.  s.  w.),  so  ist  hier 
das  n  erhallen;  der  Ausfall  in  ksl  aber  ist  nicht  auffal- 
lig, da  n,  wenigstens  vor  Mutis,  im  Etruskischen  nicht 
selten  schwindet  (0.  Müll.  11  ^  p.  434-36),  vgl.  auch  etr. 
arza  =  arnza  und  in  einer  Bilinguis  lat.  Caesius  =  etr. 
canzna  (Fabr.  252,  t.  XXIII).  üeber  das  v  ^  u  durch 
umbrisch-lateinischen  Einfluss  s.  oben.  Die  Umgestaltung 
von  Volc-  zu  vdx',  auch  von  Poggi  schon  erkannt,  ent- 
spricht durchaus  den  etruskischen  Lautgesetzen,  da  regel- 
mässig etr.  ve-  im  Anlaut  lat.  ro-  gegenübersteht  (Deecke 
Etr.  Fo.  IL,  p.  124),  die  Aspiration  einer  Tenuis  aber 
vor  und  nach  l  häufig  ist  (0.  Müll.  IF,  p.  417).  Es  ist 
aber  auch  velc-,  velx-  ein  echt  etruskischer  Namensstamm 
(s.  ebd.)  mit  zahlreichen  Ableitungen,  darunter  der  Monat 
Vddtanns  (=  März,  Corss.  I,  849,  Note).  Auch  findet 
sich  lat.  etr.  der  Name  Volchacia  (C.  I.  L.  I,  1369)  neben 
Volcacius,  Volcatius.  Ob  Fi^^x^vog  auf  Münzen  der  kreti- 
schen Stadt  Phaistos  (Gcrh.  über  die  etr.  Gottheiten  p.  6 
u.  p.  29,  n.  542),  und  velxanu  auf  dem  rätischen  Bronze- 
eimer und  Bronzeschlüssel  (Corss.  I,  p.  919  ff.,  t.  XXIII) 
hierhergehören,  lasse  ich  zweifelhaft,  zumal  mir  die  Echt- 
heit  der  letzteren  Monumente   nicht  ganz  sicher  steht: 
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Corssen  deutet  es  auf  ihnen  als  Familiennamen,  Fa- 
bretti  (Gl.  1922;  C.  I.  12,  t.  I;  S.  Spl.  1,  1. 1)  zweifelnd 
als  Gottesnamen.  Das  Weitere  über  den  Dienst  des  Vol- 
camw  in  Etrurien  und  seine  sonstige  Benennung  als 
se^lans  s.  unten.  Die  Lynsa  silvestris  entspricht  als  Ge- 
mahlin des  Vulcanm  vielleicht  der  römischen  Mala,  einer 
Göttin  des  Wachsthums,  deren  Fest  am  1.  Mai  war  und 
mit  einem  Opfer  durch  den  fla)nen  Volcanalis  begangen 
ward.  —  Das  in  8'  stehende  sdvan,  zu  sdvanlsT]  zu  er- 
gänzen, wie  eilen  zu  cilmlsl],  passt  aber  auch  zur  Ivnlsd] 
—  Lynsa  silvestris  vortrefTlich,  da  es  zweifellos  mit 
dem  Namen  des  lateinischen  Waldgotles  Silvanus  zu  com- 
biniren  ist.  Die  volle  genitivische  Form  selvansl  findet 
sich  auf  andern  Denkmälern  zweimal  erhalten:  erstens 
auf  einer  kleinen  männlichen  Bronzestatuette  unbekannten 
Ursprungs,  im  Britischen  Museum,  von  Fabr.  2582  bis, 
t.  XLIV  und  Corssen  I,  458  irrig  aufgefasst,  von  mir 
selbst  im  Herbst  1878  revidirt  und  folgendermassen,  von 
unten  nach  oben,  gelesen: 

ecn'  turce'  larO^i' 
le&anei 

selvansl'  alpmi 
canzate 

bis  auf  das  letzte  Wort  klar,  nämlich :  »Dies  (oder  »hierc) 
schenkte  (oder  »weihte«)  Larlhi  Lelhanei  ein  Bild  (oder 
genauer  Bildchen)  des  Silvanus.«  Die  Form  aljmu  (s.  unten 
bei  Reg.  12)  nämlich  möchte  ich  für  ein  Deminutiv  von 
alpan  halten,  wie  anlu,  rdu,  seOra  neben  avle^  vel,  seo-re 
(Deecke  Etr.  Fo.  III,  p.  377,  §  6,  1). 

Die  zweite  Inschrift,  auf  dem  linken  Ana  eines 
sitzenden  Knaben  von  Bronze,  aus  Gometo,  jetzt  im 
Vatican  (Fabr.  2334,  t.  XLH;  Corss.  I,  348  ff.)  lautet, 
leider  im  Anfang  der  Zeilen  verstümmelt,  nach  meiner 
Lesung  im  Herbst  1876: 


■> 


Digitized  by 


Google 


55 


.  ffas'  velus'a 
. .  fr  sdvansl ; 
.  qs  :  cver:  ^e&li 
. .  . :  dan 


dass  ^vei^li  nicht  mit  Corssen  zu  trennen,  sondern  etrus- 
kischer  Familienname  ist,  habe  ich  bereits  in  meinen 
Etr.  Fo.  I,  p.  53  aus  dem  Genitiv  ^v€<^lies  (Fabr.  S. 
Spl.  104)  auf  einem  Sarkofage  von  Viterbo  nachgewiesen, 
wozu  dann  noch  die  Form  tve^dies  an  einer  Grabfront 
der  Mancini'schen  Nekropole  von  Orvieto  gekommen  ist 
(O.  Müller  P,  p.  490,  wo  irrig  fveHi,  s.  11%  p.  420; 
Fabr.  T.  S.  302).  Es  fehlt  dann  vor  dan  der  Vorname 
und  Vatervorname  zu  ^ve&li.  Dagegen  ist  cver  nicht, 
wie  Corssen  will,  Name,  sondern,  wie  sein  sonstiges 
Vorkommen  zeigt,  Appellativum  noch  dunkler  Bedeutung. 
Im  Anfang  von  Z.  1  scheint  ein  Familienname,  wie 
[at]nas,  herzustellen.  Der  Zusammenhang  der  ganzen  In- 
schrift aber  bleibt  mir  unklar,  besonders  wegen  des  feh- 
lenden Verbums.  Verstümmelt  ist  s'elvansl,  aber  sicher 
herzustellen,  auf  der  vierseitigen  Basis  einer  dritten  klei- 
nen männlichen  Bronzefigur,  aus  Sarteano  (Sammlung 
Fanelli),  im  Britischen  Museum,  von  Fabretti  (1014 
ter),  Conestabile  (Bull.  1859,  p.  79)  und  Corssen 
(I,  458  ff.)  gänzlich  falsch  gelesen  und  erst  von  mir  nach 
Autopsie  im  Herbst  1878  einigermassen  festgestellt  (Etr. 
Fo.  III,  p.  411,  zu  p.  285,  n.  19): 

vel  s'apuo^  \  nttirke  s'el  \  van  \  [sl]m  ,  ,  ,  al 

etwa  »Vel  Sapu,  Sohn  der  Thania,  schenkte  des  Silvanus 
Bild  (?)«.  Eine  Abkürzung  dagegen  zeigt  vielleicht  eine 
vierte  männliche  kleine  Bronzestatue  in  Jünglingsgestalt, 
von  Carpigna  in  Umbrien,  jetzt  verloren,  abgebildet 
bei  Dempster  Etr.  reg.  t.  XXIV.  Die  Inschrift  steht 
auf  dem  die  untere  Körperhälfte  deckenden  Gewände; 
der  Oberkörper  ist  nackt ;  die  rechte  Hand  hält  den  Rest 
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eines  leider  undeutlichen  Symbols  (Fabr.  78,  t.  VI  bis; 
Gorssen  I  458).    Ich  stelle  her: 

le]cn  turce'  ram^a  vh 
favi'  sdvan 

])us  ta  am  Schlüsse  von  Z.  1  scheint  Dittographie ;  auf 
fii?r  Figur  ist  nichts  davon  zu  entdecken.  Dadurch  lösen 
sich  alle  Schwierigkeiten.  Ich  übersetze:  »Hier  schenkte 
Ramtha  Uhtavi  (d.  i.  Octavia)  den  Silvanus«.  Ob  bei 
i?flran  eine  Endung  fehlt,  ist  zweifelhaft.  Bloss  sdva  soll, 
nri€h  einer  Meldung  von  Fossati  an  Vermiglioli,  auf 
einem  ehernen  Stabe  (Heroldsstabe?)  aus  Todi,  gleich- 
falls in  Umbrien,  gestanden  haben  (Fabr.  92),  doch  lässt 
srcli,  da  der  Stab  sonst  von  Niemand  gesehn  worden  ist, 
nicljts  Weiteres  erschliessen.  Eine  Nebenforai  endlich 
scheint  zu  stecken  in  der  Inschrift  auf  der  linken  Hüfte 
einer  kleinen  Bronzestatue  von  Cortona,  nackt  bis  auf 
die  Stiefel  und  Halskette,  mit  Januskopf,  aber  sonst  weib- 
lich (Fabr.  1052,  t.  XXXV;  Gorss.  I,  458).  Ich  las 
Herbst  1875: 

v  cvinti'  am 

tias''  s'elan 

s'l  tez'  alpan 

turce 
d,  h.  mit  üebergehung  des  eine  unklare  nähere  Besim- 
iiiung  zu  s'elans'l  oder  alpan  enthaltenden  tez:  »Velia 
Cvinti  (=  Quinctia),  Tochter  der  Amthia,  schenkte  das 
Bild  des  Silvanus«.  Eine  zweite  ganz  ähnliche  mit  jener 
^-irlmidene  Figur  (Fabr.  1051,  t.  XXXV)  trägt  die  analog 
gebaute  Inschrift:  v  cvinti'  artU  \  ias''  culs'ans'i  \  alpan'  \ 
hiree  d.  h.  »Velia  Cvinti,  Tochter  der  Arnthia,  schenkte 
das  Bild  der  Culsu(?)« ,  worüber  unten  das  Nähere,  bei 
Reg.  12.  Das  Fehlen  des  v  in  s'daiis'l  erkläre  ich  durcli 
Assimilation  an  das  vorhergehende  l,  nicht  erkennbar, 
da  die  Etrusker  die  Doppelconsonanten  einfach  schrieben. 
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Ebenso  Steht  mulenike  neben  midveneke  u.  s.  w.,  s.  meinen 
Aufsatz  in  Bezzenberger's  Zeitschrift  I,  p.  102-4  (vgl. 
auch  Silanus).  Endlich  liegt  vielleicht  die  Abkürzung  s'l 
vor  in  der  Inschrift  auf  der  Rückseite  des  Gewandes  eines 
kleinen  stehenden  ßronzeknaben  von  Cortona,  der  in  er- 
hobener Rechten  einen  Apfel  trägt  (Fabr.  1055  bis, 
t.  XXXV;  Gorss.  I,  629).  Ich  las  im  Herbst  1875 
(Etr.  Fo.  in,  283,  n.  12): 

lar&ia:  atmnei: 
fleres*:  imantirn  s'l: 
turce : 

Das  i  ist  ganz  unsicher;  lassen  wir  das  Beiwort  mnan- 
Um  überhaupt  fort  und  deuten  s'l  als  s'elans'l  oder  s'el- 
vans'l^  so  erhalten  wir:  »Larthia  Ateini  schenkte  das 
Bild  des  Silvanus.«  Denn  dass  auch  flet-es'  »Bild«  heisst, 
scheint  sicher.  Ganz  unsicher  ist  es,  wenn  Corssen 
(I,  779)  auch  im  schliessenden  s'l  von  Fabr.  2608  bis 
und  (ebendort)  im  s  in  der  dritten  Zeile  von  Fabr.  P. 
Spl.  443  Abkürzungen  von  selvansl  sehen  will,  das  er 
als  „opusculum  splendidum" ,  verwandt  mit  griech.  cüag, 
erklärt;  vgl.  über  diese  Inschriften  meine  Etr.  Fo.  HI, 
p.  29,  n.  10  und  p.  267,  n.  9.  Eher  könnte  der  Name 
des  Gottes  enthalten  sein  in  Z.  2  des  volterranischen 
Bleitäfelchens  Fabr.  315,  t.  XXV,  im  Herbst  1875  von 
mir  selbst  gelesen  als  sdas-va  (vgl.  griech.  2tläg  und 
wegen  va  0.  Müll.  ^^  p.  507);  s.  Reg.  10.  Auf  den 
Dienst  des  Silvanus  in  Etrurien  deutet  der  ihm  geweihte 
Hain  bei  Caere  (Verg.  Aeneid.  VIII,  600);  ferner  sein 
Walten  in  der  jenseit  des  Tiber  auf  der  etruskischen  Seite 
unweit  des  Janiculum  gelegenen  silva  Arsia,  aus  der  ertönend 
seuie  Stimme  die  Etruskerschlaclit  entscheidet  (Liv.  II,  7, 
2) ;  endlich  die  vielleicht  auf  etruskische  Tradition  zurück- 
gehende eigenthümliche  Lehre  der  Agrimensoren  (Dola- 
bella  bei  Goes.  A.  F.  R.  p.  294),  jedes  Grundstück  fpos- 
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essio)  habe  3  Silvane,  einen  domesHctis,  einen  agrestis, 
und  einen  orientalis,  mi  est  in  confinio  luctis  positus  a 
quo  inter  duos  pluresve  fines  orimitur  (vgl.  Fabr.  Gl.  1661 ; 
0.  Müll.  nS  p.  63-4,  nt.  95*;  Preller  p.  3490-  Wie 
in  letzterer  Bestimmung  hervortritt,  wurde  danach  der 
Begriff  des  Silvanus  keineswegs  überall  in  Italien  auf 
den  Waldgott  beschränkt,  vielmehr  erscheint  er  auch  als 
Hirten-  und  Hof-,  Grenz-  und  Hausgott,  ja  wird  mit  den 
Laren  und  Penaten  vermengt  und  identificirt,  wie  er 
denn  wiederholt  auf  lateinischen  Inschriften  als  Lar  agre- 
stis verehrt  wird.  So  könnten  jene  etruskischen  Bronze- 
statuetten von  Knaben  und  Jünglingen  wohl  Silvane  dar- 
stellen; auffallig  ist  nur  das  weibliche  Janusbildchen. 
Doch  finden  sich  auf  lateinischen  Inschriften  (Orelli 
i2099 — 2105)  auch  Silvanae  und  Siloiae,  und  auch  der 
Name  der  Silvia  als  Mutter  des  Romulus  und  Remus  und 
Gattin  des  Mars  und  Tiber  deutet  auf  italische  Verehrung 
entsprechender  weiblicher  Gottheiten  (vgl.  Larva  neben 
Lar)  hin.  Was  endlich  die  Form  sdvansl  betrifll,  so 
wiederholt  sich  hier  die  Erscheinung  der  Anhängung  des 
genitivischen  l  an  die  volle  Form  des  Nominativs  mit 
dem  nominativischen  s,  wie  in  fiiflunsl,  cllensl,  tnarisl, 
vetisl,  und  es  eröffnet  die  Häufigkeit  dieser  Beispiele  die 
Möglichkeit,  dass  auch  larisal,  vetiisal,  hatisal,  turicisal 
u.  s.  w.  (O.  Müller  II*,  p.  462)  nur  genitivische  Neben- 
formen zu  den  Nominativen  lar(is),  vetu(8j,  hati(s),  *turici(s) 
sind  (vgl.  &urice,  Ouricial^  ebdt  p.  438)  und  nicht  etwa 
auf  einen  durch  s  erweiterten  Stamm  zurückgehn,  so  dass 
die  Vornamen  lar,  lari  und  laris  mit  ihren  verschiedenen 
Genitiven  doch  nicht  zu  sondern  wären  (De ecke  Etr. 
Fo.  m,  p.  174-83;  214-22),  sondern  nur  als  Varianten 
eines  Vornamens  betrachtet  werden  müssten.  Schwie- 
rigkeiten bleiben  freilich  auch  so  genug  übrig,  deren 
Lösung  an  einem  andern  Orte  versucht  werden  mag. 
Bei  Martian  werden  in  Reg.  VIII  nonmUli  super  ins 


Digitized  by 


Google 


59 


corrogati  erwähnt,  was  unter  andern  recht  gut  auf  die 
in  Reg.  IV  genannten  Lynsa  silvestris  und  Mulciber  gehn 
könnte;  ausserdem  Veris  fructus,  zum  Süvanus  passend. 

Neunte  Region. 

Das  Templum  giebt  am  Rande  le^ns,  im  Mondrade 
(9')  le^msj  worüber  schon  oben  gesprochen  wurde 
(s.  p.  38  ff.).  Martian  erwähnt  nur  Intwnis  Sospitae 
Genius,  nicht  allzu  fern  liegend,  da  le»(a)m  =  Lar  oder 
Gmim  zu  sein  scheint.  Uebrigens  reicht  der  Kreissector, 
dessen  obere  Speiche  einen  Theil  des  cardo  bildet,  bis  zum 
Südpunct  in  der  folgenden  Randregion,  in  die  Martian 
den  Lar  omnium  cunctalis  setzt. 

Zehnte  Region. 

Hier  bietet  das  Templum  tlusct\  der  Kreissector  tlusc  ; 
letzteres  findet  sich  wieder  in  Reg.  14*  am  südwest- 
lichen Fusse  des  Götterberges.  Der  Anlaut  Ü  ist  echt 
etruskisch  (0.  Müll.  IP,  p.  390),  ebenso  die  Endung 
V  =  u  (ebdt  p.  473).  Das  Genitivzeichen  fehlt  aus  Mangel 
an  Platz  überall.  Entfernt  klingt  an  die  Unterschrift 
einer  der  bei  Reg.  7  erwähnten  bolsenischen  Terracotten- 
Gruppen,  zwei,  leider  arg  verstümmelte,  ruhig  dastehende 
männliche  Figuren  darstellend  (F  ab  r.  2095  b,  t.  XXXIX, 
nach  Monum.  ined.  dell'  Istit.  VI-VII,  t.  LXXIl).  Die- 
selbe lautet,  bis  auf  den  vorletzten  Buchstaben  vollkommen 
deutlich: 

^idutvr 
vielleicht  ein  Plural  (oder  Dual)  auf  -r  (0.  Müll.  II*, 
p.  499).  Ein  ähnlicher  Göttername  scheint  femer  er- 
halten in  Z.  3  der  schon  oben  bei  Reg.  8  erwähnten  vol- 
terranischen  Bleitafel  Fabr.  315,  t.  XXV,  von  mir  im 
Herbst  1875  gelesen: 
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fluO^U'pit 
Von  Eigennamen  zeigt  verwandten  Stamm  aide  fltUies 
(perusinische  Travertinurne,  Fabr.  1253).  —  BeiMartian 
werden  in  Reg.  X,  ausser  dem  schon  erwähnten  Lar 
ommum  cunctalis  mid  der  rathselhaften  Neverita^  nur  noch 
Neptunus  und  Consus  erwähnt,  letzterer  nach  Dionysius 
von  Halikamass  (II,  31)  =  floaeiddiv  aet6ix^(av^  wie  er 
denn  auf  dem  Marsfelde,  im  Tarquinischen  Gircus,  einen 
unterirdischen  Altar  hatte.  Sonst  wird  er  gewöhnlich 
dem  Iloostdm  inittog  gleichgesetzt,  wegen  der  an  seinen 
Festen  stattfindenden  Wettrennen.  Bilden  demnach  Nep- 
tunus und  Consus  ein  verwandtes  Götterpaar,  so  könnten 
sie  die  etruskischen  ^ulut-^r  sein,  und  euier  von  ihnen 
als  Hu&u  oder  Üuscv  bezeichnet  worden  sein,  vgl.  wegen 
der  Aspiration  0.  Müll.  IP,  p.  414  flf.,  und  wegen  der 
Syncope  oder  Einschiebung  des  ersten  u  ebdt  p.  344-45 
und  355  flf.  Die  Bildung  von  tlusm  erinnert  sehr  an  die- 
jenige von  Etruscus,  Tuseus,  und  es  könnte  für  tlut-scu 
stehen,  wie  Tuseus  für  Tur-scus;  dann  wäre  das  t  zu- 
nächst an  das  s  assimilirt  und  hierauf  in  der  Schrift  weg- 
gefallen, vgl.  O.  Müll,  n^  426-29;  so  auch  Oscus  =  Öpscus. 
Die  Versetzung  des  Meeresgottes  in  den  Süden  ist  insofern 
passend,  als  Italien  von  Süden  her  vom  Meere  beider- 
seits umgeben  wird.  Auch  am  Fuss  des  Götterberges 
hat  der  Meeresgott  mit  Recht  seinen  Sitz,  wenn  derselbe 
nach  der  Westseite  hin  vom  Meere  bespült  galt.  Der 
Dienst  des  Neptun  in  Etrurien  ist  durch  verschiedene 
Zeugnisse  beglaubigt  (0.  Müll.  IP,  53-54,  nt.  5^);  auch 
findet  sich  sein  italischer  Name  in  der  Form  ne0^un(n)s 
auf  Spiegeln  und  Gemmen.  Zur  Erwähnung  von  Genien  des 
Neptun  aus  der  etruskischen  Disciplin  (Nigidius  bei 
Arn  ob.  adv.  gent.  III,  40)  stimmt  der  Lar  in  Reg.  X,  noch 
aufliilliger  aber  ist,  dass  neben  Reg.  14^  mit  Üusc  in  der  an- 
grenzenden Reg.  18  tnars  und  in  der  daran  stossenden 
Reg.   17  leo^am  erscheint,   der  obenerwälmte  Altar  des 


Digitized  by 


Google 


Gl 


Consus  aber  die  Inschrift  Irug  (Tertivll.  de  spect.  5): 
Consiis  ayiwlio,  Mars  dneUo,  Laves  eoilo  (-  cado?) 
"potentes. 

Elfte  Region. 

Das  Templum  hat  hier  nur  die  Anfangsbuchstaben 
re  eines  Göttemamens  bewahrt,  der  Rest  ist  von  Rost 
zerfressen.  Es  ist  aber  sonst  kein  so  anlautender  etrus- 
kischer  Göttemame  bekannt.  Rei  Marti  an  beginnt  hier 
schon  das  Gebiet  der  Unterwelt,  denn  ausser  Fortuna  und 
Valitudo  nennt  er  als  Rewohner  der  elften  Region  Manes, 
Pavor  und  Pallor.  Es  könnte  demnach  allenfalls  zu 
jenem  ce  .  . .  .  der,  leider  gleichfalls  verstummelte ,  Name 
einer  Todes-  oder  Schicksalsgöttin  c  ....**)  stimmen, 
die  neben  culs'u  und  vano^  auf  dem  grossen  chiusinischen 
Marmorsarkofag  der  Titia  Afunei  erscheint  (Fabr.  564; 
Corss.  I,  p.  381  flf.,  t.  XII).  —  Die  in  Reg.  11*  des 
Templums  eingegrabenen  Götternamen  Ivsl  und  velx 
sind  bereits  oben  bei  Reg.  8  betrachtet  worden.  Zur 
Erklärung  ihres  Auftretens  hier  fehlt  uns  jeder  Anhalt. 
Der  dem  italischen  Volcanos  und  griechischen  Hephaistos 
entsprechende  Schmiedegott  führt  auf  den  etruskischen 
Spiegeln  sonst  den  Namen  s'e&lans  (3mal;  einmal  s'eO'- 
latis' ;  geßllscht  ist  die  Inschrift  mit  se&latd  F  ahr.  1020): 
vgl.  0.  Müll.  11^  p.  56,  nt.  61 ;  Corss.  I,  328-9;  Fabr. 
Gl.  1614.  Ueber  seine  Verehrung  in  Etrurien,  seine  Re- 
deutung  als  Rlitzwerfer,  sein  Vorkommen  auf  etruskischen 
Münzen  und  auf  einer  Schale  von  Tarquinii ,  seine  Rolle 
in  der  etruskisch-römischen  Serviussage  u.  s.  w.  s.  ausser 
den  obigen  Stellen  noch  meme  Etr.  Fo.  II,  p.  HO; 
0.  Müll.  II-,  168;  P,  415;  432.  Die  doppelte  Renennung 


'*)  Nichte...  wie  ii,  Corssen  angiebt,  der  das  ti  doppelt  ge- 
rechnet hat. 
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ist  nicht  auffälliger,  als  das  Vorkommen  von  Mulciber 
(Reg.  IV)  und  Vukanns  (Reg.  V)  nebeneinander  im 
Marti  an. 

Zwölfte  Region. 

Die  ursprüngliche  Lesung  Poggi's  cvlcHp  ist,  auch 
nach  dem  Gypsabguss,  zweifellos,  und  Fabretti*s  Con- 
jcL'lur  (bei  Poggi,  p.  13)  ccdanice,  mit  Zuhülfenahme 
des  ve  in  Reg.  1 1 ,  nur  aus  der  Verzweiflung  an  der  Er- 
klärung' jener  seilsam  erscheinenden  Form  hervorge- 
gangen. Ich  glaube  aber  dieselbe  enträthselt  und  da- 
durth  einen  neuen  Beweis  für  die  Echtheit  des  Monu- 
mentes gewonnen  zu  haben.  Vergleichen  wir  nämlich 
die  bereits  oben  (bei  Reg,  8)  erwähnte  Inschrift  der  einen 
hranzcnen  weiblichen  Janusstatuette  von  Gortona  (Fabr. 
lOol,  1.  XXXV;  Cor  SS.  I,  624^*)  nach  der  von  mir  im 
Herbst  1875  berichtigten  Lesung: 

t?*  cvinti'  arnt 

ias''  culs'ans'i 

(dpan'  turce 

so  springt  in  die  Augen,  dass  cii  alp  zu  trennen  ist  und 
darin  die  Anfange  von  Formen  des  zweit-  und  dritt- 
letzten Wortes  obiger  Inschrift  stecken.  Nach  der  oben 
^onaucr  betrachteten  Parallelinschrift  Fabr.  1052  muss 
in  ('ufs'ans'i  ein  Göttemame  stecken,  wahrscheinlich  im 
Ooniliv  (das  i  ist  vielleicht  nur  Trennungsstrich).  Dies 
\vird  bestätigt  durch  eine  andere  cortonensische  Inschrift, 
auf  einer  defecten  Bleiplatte,  die  einst  off'enbar  an  einem 
Weihgeäfhenk  befestigt  war  (Fabr.  1053,  t.  XXXV),  nach 
tnciner  Lesung: 


**)  Oorssen's  cnlpians'i  =  ^saUp-i-ant-üim  =  opus  sculp- 
(um  jsl  falsche  Lesung  und  Deutung  (Deecke  Elr.  Fo.  HI,  p.  48-9, 
n-  53), 
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culs'mis'  g 

V'  preß'nse  .... 
Vielleicht  ist  am  Schlüsse  von  Z.  1  alpan  zu  ergänzen, 
doch  ist  die  Grösse  des  fehlenden  Stückes  zweifelhaft; 
auch  kann  oben  und  vorn  etwas  fehlen.  Nun  aber 
könnte  ctds'ans'  etwa  der  Genitiv  sein  zu  ads'u,  dem  Na- 
men der  oben  erwähnten  Moere  oder  Furie  auf  dem 
chiusinischen  Marmorsarkofage  (Fabr.  5G4);  sie  tritt  dort 
mit  Fackel  und  Scheere  aus  der  Pforte  der  Unterwelt 
(Gor SS.  I,  249-50).  Eine  Gottheit  der  Unterwelt  ist 
aber  in  dieser  Region  zu  erwarten:  denn,  wenn  auch 
Marti  an  in  derselben  nur  den  Sanms  namhaft  macht, 
so  sind  doch  die  von  ihm  daneben  erwähnten  alü  di 
wenigstens  zum  Theil  als  unterweltliche  anzusetzen,  da  die 
beiden  nebenstehenden  Regionen  dergleichen  aufweisen: 
Reg.  XI,  wie  eben  schon  erwähnt,  Manes,  Pavor  und 
PaüoTj  Reg.  XIII  Fata  ä  alü  di  Manium.  Eine  Schwie- 
rigkeit nun  aber  könnte  alp  =  cdpan  (oder  im  Genitiv 
cdpans?)  machen,  da  wir  dies  Wort  bisher  als  »Bild« 
oder,  was  ich  früher,  weniger  exact,  annahm  (0.  Müll. 
II-,  511)  »Kunstgebilde,  Kunstwerk«  aufgefasst  haben. 
Es  konunt  nun  aber  cUpan  und  sein  vermuthliches  Demi- 
nutiv oder  Kosewort  alpanu,  alpnu  (s.  Deecke  Etr. 
Fo.  III,  p.  377,  §  6,  1,  wo  freilich  nur  männliche  Bei- 
spiele) auch  6mal  auf  etruskischen  Spiegeln  verschiedenen 
Fundorts  als  Name  einer  Göttin  vor,  vgl.  Gerhard  Etr. 
Sp.lV,  p.  55-61;  V,  28;  t.  CCCXXII-IV;  t.  CGGLXXXl; 
Corss.  I,  255  flf;  n.  14;  Fabr.  2141,  wo  ich  sicher 
[a]lpan  herstelle;  2412;  2494  bis,  t.  XLIV;  2505  bis  u. 
ter;  den  sechsten  Spiegel,  unbekannter  Herkunft,  mit 
alpnu  und  [her'jcele  habe  ich  Herbst  1878  im  Britischen 
Museum  gesehn.  Es  erscheint  auf  diesen  Darstellungen 
alpan[u]  als  eine  jugendlich  schöne  Göttin  dienender  Art, 
mit  Chiton  und  Mantel  oder  mit  nacktem  Oberkörper, 
den  Mantel  um  die  Hüften  geschlungen,  geschmückt  mit 
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Stirnband,  kunstreich  geordnetem  Haar,  Ohrgehängen, 
Halsband,  Schuhen,  auch  geflügelt  schwebend,  in  den 
Händen  Palmzweige  oder  einen  Apfel.  Sie  gehört  fer- 
ner zweifellos  dem  Kreise  der  turan  —  Aphrodite  an 
(0.  Mull.  IP,  p.  112-3,  nt.  96),  erscheint  mit  dieser  und 
atunis  =  Ado7iis,  mit  aivistr,  mean,  muno^ux,  zirna^  eu- 
tnrpa,  auch  Helena,  und  andern  ähnlichen  aphrodisischen 
Genien,  umschlingt  und  küsst  die  Göttin  »anvy  lockt  einen 
Jüngling  i:ianu  {fJ^aMv?)  zur  Liebe,  kränzt  den  vergötterten 
Herakles  u.  s.  w.  Wollte  man  sich  wundern,  wie  eine 
Göttin  den  Namen  »Bild«  oder  »Bildchen«  führen  könne, 
so  erinnere  ich  an  griechisch  xJ^ij,  an  das  Schicksal  von 
fidoiXorj  endlich  an  etruskisch  hinHa(l),  das  einerseits  den 
Schatten,  das  ndinlov  eines  Todten,  bezeichnet,  wie  des 
Tiresias  und  Patroklos,  andrerseits  eine  Göttin,  einmal 
in  der  Unterwelt,  dem  Kreise  des  furms  =  Hermes  an- 
gehörig, das  andere  Mal,  genau  der  alpan(u)  entsprechend, 
mit  hircm,  nmn&ux  und  zirfia(?)  beim  Schmücken  der 
malavisi  beschäftigt  (Corss.  I,  270  flf.;  De  ecke  Etr. 
Fo.  I,  p.  59;  Fabr.  2144;  2147;  2162,  t.  XL;  2475, 
F.  Spl.  407).  Die  letztere  Analogie  macht  auch  erklär- 
lich, wie  alpan  auf  dem  Templum  mit  der  Unterwelts- 
göttin cids'u  verbunden  sein  kann.  Es  gehörten  diese 
Genien  offenbar  beiden  Welten  an.  In  der  Bedeutung 
»Bild«  haben  wir  oben  alpan  mit  den  Götternamen 
^uftil^a  und  selvans  verbunden  gehabt;  ein  anderer 
Göttername  scheint  in  der  Inschrift  Fabr.  P.  Spl.  443 
(von  Kellermann  in  Civita-Vechia  gefunden)  verborgen 
zu  sein: 

ecn'  iure 

latinana 

es'  alpan'  a 
Da  die  Inschrift  wahrscheinlich  am  Ende  der  Zeilen 
verstümmelt   ist   (Deecke   Etr.  Fo.   III,   p.  29,  n.  10), 
möchte  ich  in  Z.  1  fwrc[e]  lesen,  und  glauben,  dass  hinter 
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kUinana  ein  Vorname  fehlt  ^')  und  in  es  ein  abgekürzter 
Göttemame  steckt.  Der  Wortstamm  cäpan  findet  sich 
wieder  im  chiusinischen  Familiennamen  alpana  (Fabr. 
S.  Spl.  51);  vielleicht  ist  auch  verwandt  alapu,  alpuialisa 
u.  s.  w. 

In  Reg.  12'  steht  8atr\e8,  was  ich  bereits  oben 
unter  Reg.  7  erwähnt  und  als  Satumi  (Qenit.)  erklärt 
habe,  üeber  den  Dienst  des  Saturnua  in  Etrurien  vgl. 
O.  Müller  IP,  57,  nt.  63;  Fabr.  Gl.  1606-7,  auch 
Prell  er  Rom.  Myth.  p.  408*  flf.  Er  wird  unter  den  blitz- 
werfenden Göttern  der  etruskischen  Disciplin  genannt, 
blitzt  besonders  im  December  (0.  Müller  11^,  87),  also 
wohl  zur  Zeit  der  römischen  Satumalien,  wirft  auch  seine 
Blitze  aus  der  Erde  (Plinius  N.  H.  II,  52  (53),  139). 
Nach  ihm  war  die  Stadt  Salumia,  älter  Aurinia,  in 
Etrurien  an  der  Via  Claudia  zwischen  Toscanella  und 
Bmellae,  benannt,  durch  ihre  pelasgischen  Riesenmauem 
berühmt  (0.  Müller  P,  325-6,  nt.  28-29;  vgl.  Dionys. 
Halik.  1,  20;  Plin.  N.  H.  III,  5  (8),  52).  Sollte  der 
Name  Satumia,  trotz  des  Dionysius  EaroQifia^  auch  erst, 
wie  0.  Müller  vermuthet,  bei  der  römischen  Colonisi- 
rung  (573  u.  c.)  angenommen  worden  sein,  so  deutet  er 
doch  immer  auf  hervorragenden  älteren  Dienst  des  Sa- 
tumus  in  der  Stadt  hin.  Umgekehrt  sollte  einst  in  Rom 
in  vorrömischer  Zeit  auf  dem  Mons  Capitolinm,  damals 
Satumius  genannt,  eine  Stadt  Satumia  gelegen  haben, 
von  der  Varro  (de  1.  L.  V,  42,  p.  16-17  M.)  drei  Ueber- 
reste  anfuhrt:  den  Tempel  des  Saturn  „in  faucibus**  (sc. 
montis),  die  porta  Saiumia  (später  Pandana) ,  und  „gpiod 
post  aedem  Satumi  in  aedificiorum  legibus  privatis  parietes 
„postici  murV'  sunt  scriptiJ^  Hiermit  hängt  die  Sage  von 
der   einstigen  Königsherrschaft  des  Satumus  in  Latium 


•')  Wenn  nicht  das  schliessende  a  der  dritten  Zeile  in  die  zweite 
gehört  =  auU;  vgl.  vipinana  u.  s.  w. 
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zu^aaamen^  das  schon  Ennius  Satumia  terra  nannte; 
die  B<aiehung  zu  Etrurien  aber  tritt  wieder  in  dem  Zuge 
hervor,,  dass  er  zum  (etruskischen)  lanus  auf  das  lattp- 
culmk  geflüchtet  sein  sollte.  Aus  Etrurien  scheint  auch 
der  einst  im  Museum  Campana  vorhandene  Thonbecher 
(scyphus)  mit  der  altlateinischen  weissen  Inschrift  Sae- 
Uiriir  pocölom  zu  stammen  (Fabr.  C.  I.  2G52,  t.  XLIV; 
Mommsen  Insc.  lat.  anti.  n.  48),  wo  ich  den  Diphthong 
ae  für  unecht  halte ,  als  ein  langes  nach  e  sich  hinüber- 
neigendes a  bezeichnend ,  vgh  etr.  aet^as  ==  '^*po$  und 
sogar  bei  kurzen^  a  etr.  ä^nKfdru  =  '  A^(f.(rQvüiif  (auf  etr. 
Spiegeln,  s.  Bezzenb.  Ztsehr.  II,  p.  165  u.  178).  Als 
ünterweltsgott,  wie  wir  ihn  in  Reg.  12'  neben  culs'u  in 
Reg.  12  und  auch  nach  Martian  in  Reg.  XII  unter  den 
alii  dl  erwarten  müssen,  und  wie  er  bei  diesem  in 
Reg.  XIV  in  der  That  als  solcher  vorkommt,  giebt  sich 
Satunius  durch  seine  Verbindung  mit  Veiovis  und  Di»- 
pater  zu  erkennen,  wie  durch  seine  Auffassur^  als  »ver- 
borgener, versteckter«  Gott,  so  dass  sogar  der  Name 
seines  Reiches  Latium  von  lalvre  abgeleitet  ward  (so  auch 
Herodian  1,  16  'haXmrni  t«  Kuo^m  nQOBoord^ovai 
09(j!f  tip  htdovn).  Das  aerarrum  Saiumi  in  Rom  war  der 
etruskische  mimckis  der  Stadt,  die  Vorrathsgrube,  welche 
die  Unterwelt  symbolisirte ,  Mittelpunct ,  Urheiligthum, 
Schatzkaanmer  der  Stadt,  Sitz  ihrer  manes,  lares,  pmiatea, 
der  sdiützenden  und  hütenden  Ahnengeister.  Das  Bild 
des  Gottes  selbst  war  das  ganze  Jahr  hindurch,  mit  Aus- 
nahme seines  December-Fesles,  an  den  Füssen  mit  wolle- 
nen Binden  umwickelt,  wie  gefesselt  (~  Osiris  m  der 
Unterwelt).  Die  einfachere  Form  des  Göttemamens,  wie 
sie  das  etruskische  safre  zeigt,  kann  im  Arvalliede  er- 
halten sein,  wenn  man  Satur  als  Götternamen  deutet,  und 
liegt  vielleicht  auch  zu  Grunde  im  Namen  der  latinischen 
Stadt  Safria  oder  mit  andrer  adjectivischer  Weiterbildung 
Satricum,  einst  im  Besitze  der  Etrusker  (Plut.  Camill. 
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37,  6;  vgl.  Fabr.  Gl.  1604).  Von  dem  Ethnikon  Satri- 
cantis  kommt  wieder  sicherlich  der  pränestinische  Fa- 
railiemiame  ScUricanius  (Fabr.  Pr.  Spl.  484c,  485  p,  489  g), 
und  ebenso  ist  von  dem  dnfacheren  Satrius,  als  Gentilname 
auf  lateinischen  Grabsteinen  erhalten  (Fabr.  61.  1604), 
oder  auch  direct  vom  Gottesnamen  der  etruskische 
Gentilname  weiblich  s'a&rei  gebildet  (Fabr.  C;  I.  992 
bis  a),  Genitiv  scUrial  (ebdt  651,  f.  XXXI;  so  lese 
ich  statt  satriat;  auch  Corss.  IT,  120).  Vielleicht  gehört 
auch  die  d^a  Safriana  (Or.  1866)  hierher.  Zweifelhafter 
schon  ist,  ob  der  Beiname  sature  (Fabr.  C.  I.  702, 
l.  XXX)  hierher  gehört,  da  er  auch  gleich  lat.  satur 
»satte  (vgl.  die  lat.  cognomma  Satur,  Satulhs,  SatulliOy 
Satullinm  u.  s.  w.)  oder  griech.  2dTVQoc;  (lat.  cogn.  Sa- 
tyrus,  Saturus)  sein  könnte;  ebenso  die  lateinische  In- 
schrift eines  Silbergefasses  in  Turin,  sicher  als  Genitiv 
des  Besitzers  zu  denken:  Saturi  Aciliaci.  Zur  Weiter- 
bildung mit  n  würde  man  femer  unbedenklich  den 
etruskischen  Familiennamen  safurinies  (Nom.  masc.  = 
lat.  *Satumius)  einer  von  Sig.  Titius  (I,  67)  über- 
lieferten Inschrift  von  Viterbo  (Fabr.  Terzo  Spl.  316, 
t.  V,  nach  Corss  en  I,  983)  ziehen,  wenn  nicht  in  neun 
perusinischen  Inschriften  (Fabr.  Gl.  1608  ff.;  O.  Müll. 
IP,  452)  eine  Familie  sattturine,  weibl.  sauiurini,  einmal 
abgekürzt  und  syncopirt  saufri'  (Fabr.  G.  I.  1644,  Gen. 
fem.)  vorkäme,  die,  wie  m^rina  (Fabr.  C.  I.  1782,  Nom. 
masc.)  und  mtrinas'  (Fabr.  C.  I.  1783,  wahrscheinlich 
Gen.  masc),  gleichfalls  perusinisch,  an  die  etruskische 
Stadt  Sutrium,  Ethnikon  Stdrinus,  erinnert  (O.  Müll.  P, 
119  fr.;  Fabr.  Gl.  1743  CF.),  vgl.  den  Wechsel  von  au 
mit  a  und  u  im  Etruskischen  bei  0.  Müller  II-,  370-2. 
Eine  römische  gern  Satumia  wird  durch  das  in  mehreren 
Familien  vorkommende  cognomen  Satuminus  erwiesen 
(Ellen dt  de  cogn.  p.  77),  und  auch  lat.  etr.  findet  sich 
tannia'  /•  fsaturninla]  (Fabr.  Pr.  Spl.  368,  aus  Perugia). 
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Marti  an  nennt  in  Region  XII  neben  alii  di  nur 
den  Sancus  (Fabr.  Gl.  1590  fr.;  Preller  Rom.  Myth. 
iyxi'  ff,),  einen  sabinischen,  umbrischen  und  latinisch- 
n»niJ*^lien  Himmelsgott,  so  dass  in  dieser  Region  ober- 
mid  nnterweltliche  Gottheiten  noch  neben  einander  er- 
"^f  luinen.  Dass  auch  die  Etrusker  ihn  verehrt  haben, 
scheint  daraus  wahrscheinlich,  dass  Tanaquil,  die  Ge- 
nial ilin  des  Tarqiiinins  Priscus,  die  eigentliche  Gründerin 
iler  f^truskischen  Königsherrschaft  in  Rom,  im  Tempel 
ilos  Simcus  auf  dem  Quirinal,  den  ihr  Gemahl  ausgebaut 
hatte,  eine  eherne  Statue  besass  (Plut.  Quaest.  Rom.  30) 
und  dass  ebendort  ihre  Sandalen,  ihr  Spinnrocken  und 
ihre  Spindel,  noch  mit  Wolle  umwickelt,  aufbewahrt 
wiinien  (Plin.  N.  H.  VIII,  74,  1).  Wichtig  für  das 
^(^iiiplum  ist  auch,  dass  Sancus  in  der  Auguraldisciplin  eine 
lnTvtirragende  Rolle  gespielt  haben  muss,  da  nach  ihm 
«in  \vichtiger  Auguralvogel  Sanqualis  (avis)  hiess,  der 
.^|iah  r  mit  der  os5//rögrö  identificirt  wurde  (Fest.  Fragm. 
Fain.  p.  317  B  31  M.;  343  B  34 M.;  Paul.  Diac.  Exe. 
Fe.  \h  316,  9 M.;  vgl.  wegen  der  Form  die  Porta  San- 
qiitittB^  beim  Tempel  des  SancuSy  ebdt  u.  Exe.  Fe.  p.  345, 
:i*  M.).  Auf  etruskische  Lautirung  deuten  vielleicht  die 
Ni'bcnformen  Sangus  und  Sangualis  hin,  da  das  Etrus- 
k ist  he  Tenui^  und  Media  nicht  unterschied. 

Dreizehnte  Region. 

In  dieser  bietet  die  Randregion  der  Bronze  wieder 
t^inen  voll  ausgeschriebenen,  auch  auf  dem  Gypsabguss 
deutlich  lesbaren  Genitiv  auf /dar:  vetisl^  gebildet  wie 
nufridj  cilenslf  selvansl  u.  s.  w.,  ursprünglich  wohl  *vefi' 
mtj  wie  larisal,  veftisal,  hatisal  (vgl.  p.  58),  durch  An- 
[lan^'nng  der  Endung  al  an  den  mit  dem  Casuszeichen  s 
versehenen  Nominativ  gebildet.  Da  wir  hier  im  Westen 
llnhrweltsgötter  vermuthen  müssen  —  Martian  hat 
in   lieg.   XIII   Fata   und   alii  di  Manium  —  so   liegt  es 
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nahe,  vetis  mit  dem  römischen  Vedias  zu  identificiren,  zu- 
mal, wie  eben  erwähnt,  das  Etruskische  keine  Media 
kennt,  die  Endung  -is  aber  (voller  -ies)  oft  einem  latei- 
nischen Hus  entspricht  (0.  Müller  IP,  471-2).  Vedim 
aber  war  ein  Gott  der  Unterwelt,  oft  geradezu  mit  Dis, 
Orcus,  PMo  identificirt  (Fabr.  Gl.  1895-6;  Preller 
Rom.  Myth.  235*),  so  auch  von  Marti  an  selbst  (II, 
§  142,  p.  41,  6;  §  166,  p.  45,  21  Eyss.).  Varro  (de 
1.  L.  V,  74,  p.  30,  4M.)  nennt  ihn  neben  Jupiter  und 
Saturn  unter  den  16  Göttern,  denen  Titus  Tatius  AHäre 
weihte.  Als  eine  Nebenform  seines  Namens  erscheint 
Vediiouis,  Vediovis,  Vetovis,  wohl  ursprünglich  Genitiv  und 
dann  in  den  Nominativ  übertragen.  Dem  indischen  Him- 
melsgotte  Dj^tis  entsprach  lateinisch  ursprünglich  *Diou8 
(Genitiv  Diovis)^  contrahirt  Ditis;  jenes  scheint  erhalten 
in  Jup-piter  aus  Wtov-pater ,  dieses  unter  anderm  in 
Ve-dius,  das  dann  heteroklitisch ,  als  ob  es  mit  dius  = 
divus  zusammengesetzt  wäre,  im  Genitiv  auch  Ve-dii  bil- 
dete, während  Ver^iovis  der  alte  echte  Genitiv  ist.  Auch 
das  Etruskische  behandelte  Vedim  wie  ein  Gentile  auf 
'iu8.  Dieser  Vorgang  scheint  mir  wahrscheinlicher,  weil 
natürlicher,  als  die  Existenz  eines  ursprünglichen  *Fe- 
divm  und  die  Erklärung  von  Vediovis  durch  Zusammen- 
rückung aus  Vedü'Iovis,  obgleich  auch  dies  möglich  wäre; 
noch  weniger  möchte  ich  an  die  ursprüngliche  Neben- 
einanderexistenz eines  Ve-divus  und  Ve-dious  glauben. 
Als  Gott  der  Unterwelt  erscheint  Vetovis  in  der  bei  Ma- 
crobius  (Sat.  III,  9)  erhaltenen  Devotionsformel:  Dis- 
pater,  Veiovts,  Manes  sive  vos  quo  alio  nomine  fas  est  no- 
minare;  ebenso  bei  Marti  an  in  Reg.  XV  und  an  der 
zweiten  oben  citirten  Stelle:  anhnarum,  quas  Vedius  adiu- 
dicarit,  impietas  [i,  e,  Pltdon]  quem  etiam  Ditem  Veiovefu- 
que  dixere,  wo  er  also  auch  geradezu  mit  dem  Vedius 
identificirt  ist.  Die  Hauptstelle  aber  über  ihn  findet  sich 
im   Gellius  (N.  Att.  V,    12).     Dort   werden   als   alte 
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tiöllernamen  der  Auguraldisciplin  (das  steckt  wohl  in 
(\vu  Worten  in  atUiqtiis  spedaiionibus)  Diiouis  und  Ve- 
tlif'ouis  angeführt;  nachdem  dann  ersterer  aus  di  lovis, 
und  lovis  aus  iiware  erklärt  ist,  heisst  es  in  §  8  weiter: 
rtufffque)  cofUra  deum,  qui  non  iuvandi  potestatem,  sed  mm 
itotendi  haberet ....  Vediiouem  appellarunt^  dempta  atr 
ijtfv  (lärada  iuvandi  famltate.  „  Ve^^  mim  particula  .... 
t't  auijendae  rei  et  minuendUe  valet ....  „vesanV^  autein  et 
^/n'ordes^^  ex  una  tanttim  parte  didi,  qnae  privaiiva  est, 
ffiif/m  Graeci  ^^xara  arigrioiv^^  dicunt.  Dies  gilt  nach 
Lit4)ius  offenbar  auch  von  Veiovis.  Er  iahrt  dann  fort 
.^imulacrum  lyitur  dei  Vediiouis  quod  est  in  aede  de  qua 
mi^-a  dixi  (nämlich  in  §  2  lioinae  inier  arcem  et  Capi-^ 
fo/iftm)^  sagittas  tenet  quae  sutU  vldelicet  parlae  ad  no- 
irmhm,  Quapropter  eiim  detim  plerumqm  Apollive^n  esse 
ilurnrnt;  immolaturque  ritu  humano  capra  eiusque 
dHtmüis  fignientum  iuxta  simtäacrum  staU  Es  erscheint 
i\i^v  Gott  demnach  als  ein  schädlicher,  verderblicher,  tod- 
} »ringender,  wie  er  denn  auch  sonst  als  schlimm  und  ge- 
Ullulich  bezeichnet  wird  (eine  Papische  Glosse  erklärt 
Vvdius  als  malus  Divus).  Die  Pfeile  in  seiner  Hand, 
WiV'ßo  deren  er  mit  dem  Pest  oder  plötzlichen  Tod  brin- 
j^uiiden  Apollo  verglichen  wird,  bezeichnen  wohl  keine 
Gestirastrahlen ,  sondern  Blitze,  wie  sie  denn  auch  auf 
einigen  Münzen  mit  dem  Bilde  des  Veiovis  durcli  den 
l)o))[)clblitz  ersetzt  sind.  Als  blitzwerfender  Gott  der 
uiruskischen  Disciplin  wird  Veiovis  ausdrücklich  genannt, 
und  zwar  sendet  er  furchtbare  Blitze,  die  sich  durch  vor- 
liergehende  Taubheit  ankündigen  (Am hl  Marc.  XVII,  10; 
vgl.  0.  Müller  IF,  169).  Die  Beziehung  zur  Unterwelt 
Lrili  auch  in  dem  Opfer  ritu  hmnano  hervor,  das  durch 
Fsuilus  Diaconus  (Exe  Fe.  p.  103,  4M.)  erklärt  wird: 
lifimanum  saaificium  dicebant  quod  mortui  causa  fiebat. 
Dem  Veiovis  war  das  romulische  Asyl  auf  dem  Gapitol 
gi!weiht,  da  wo  später  sein  Tempel  üiter  duos  lucos  stand : 
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mm  rächenden 'Gölte  der  Unterwelt  flüchteten  die  Mörder, 
da  sie  nur  durch  ihn  begnadigt  werden  konnteti,  indem 
sie  ohne  Zweifel  sein  Eigenthum  wurden.  Sein  uralteä 
Tenipelblld,  das  Gellius  oben  schilderte,  bestand  nach 
Plinius  (N.  H;.XVI,  40  (79,  3),  216)  aus  dem  Tödteb* 
baums  Cypressenholz  (vgl.  O.  Muller  ü^  60,  nt.  74). 
Wie  lupüevy  führt  auch  Veiovie  den  Beinamen  paier  (in* 
schrift  von  Bovillae  Vediovev  patrei,  Fabr.  Append. 
n-  39).  Dagegen  wird  er  sonst  gewöhnlich  jung  ge^ 
schildert.  Die  Münzen  zeigen  ihn  jugendlich  imbärtig, 
mit  Lorbeerkranz,  Ziege,  Pfeilen  oder  Doppelblita;  ein 
genius  Vehvis  erscheint  als  geflügelter  Knabe,  auf  einer 
Ziege  reitend.  Paulus  Diaconus  (Exe*.  Fe.  p.  379, 
4M.)  deutet  gradezu  Veioiem  als parvum  lovem,  und  Ovid 
(Fast.  3,  447)  erklärt  Veicwis  als  non  magni  louis.  Es 
erinnert  dies  an  den  aus  der  Unterwelt  aufsteigenden 
Zwerg  Tages  und  die  Vorstellung  der  Todtenseelen  als 
Kinder.  Die  Ziege  scheint  ihm  als  Blilzgott  eigen  (vgl^ 
griech.  «i>tV,  germ.  Donnar's  Bocksgespann).  Als  speciell 
etruskisch  endlich  scheint  Vedlus  hezeidmei  zu  werden 
durch  die  Stelle  des  Marti  an  (II,  §  142,  p.  41,  6  Eyss.): 
qtwd  nec  Vedimn  cum  uxore  comspexerii  sicut  suadebat 
Etruria.  Zur  Nachbarschaft  des  satre  in  Reg.  12*  der 
Bronze,  des  Saturnus  und  seiner  luno  caelestis  (vgl.  cilens 
in  Reg.  14)  in  Reg.  XIV  des  Martian  kann  femer,  bei 
der  Identität  des  Vedius  mit  dem  Dis  pater,  angeführt 
werden,  dass  in  Rom  vor  dem  Tempel  des  Saturn  und 
der  Ops  auf  dem  Forum,  am  Fusse  des  Gapitols  neben 
dem  Altar  ein  sacellum  Ditis  patris  {Satumi  arae  cohae^ 
rens,  Mac r ob.  Sat.  I,  11,  48)  stand  und  dass  an  ihn 
auch  gewisse  Gebräuche  der  Satumalien  erinnerten. 

Zum  vetis  =  Vedius  als  Gott  der  Unterwelt  im 
Westen  stimmen  endlich  die  ^etlvmr  (so  lese  ich  auf 
meinem  Gypsabguss)  in  Reg.  13*  der  Bronze,  oben  bei 
Untersuchung  von  ieo^nn  in  Reg.  3  als  Fata  (minora)  er- 
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kläil,  genau  entsprechend  den  von  Marti  an  nach 
Reg.  XIII  gesetzten  Fata  et  alii  di  Manium.  Wenn 
Letzterer  hier  den  Vedius  oder  Veiovis  nicht  ausdrücklich 
nennt,  so  erklärt  sich  das  daraus,  dass  er  ihn  in  R^.  XV 
als  Veiovis  bringt,  vgl.  auch  Phiton  in  Reg.  HI.  Zu  der 
Verbindung  der  Fafa  mit  dem  Vedius  ist  ein  Bild  in  den 
römischen  Katakomben  zu  vergleichen,  wo  eine  Todte 
Vibia  (der  Name  ist  etruskisch,  s.  0.  Müller  P,  476, 
480  u.  s.  w.)  vor  dem  Throne  des  Dis  pater  steht,  ihm 
zur  Rechten  3  verhüllte  Parcen,  als  Fata  divinu  bezeichnet 
(Prell er  Rom.  Myth.  455*,  nt.  3).  So  war  auch  der 
etruskische  Soracte  dem  Dis  pater  und  den  Dis  Mani- 
bus  geweiht  (Serv.  z.  Aeneide  XI,  785). 

Vierzehnte  Region. 

Die  Randr^ion  der  Bronze  bietet  ciknsl,  auf  dem 
Gypsabguss  fast  ganz  verwischt,  bei  Reg.  7*  ausführlich 
besprochen.  Der  Name  stimmt  zur  Inno  caelestis  (=  Lua) 
des  Satumus,  die  Marti  an  mit  Letzterem  nach  Reg.  XIV 
versetzt.  Reg.  14*  enthält  tlmc  wie  Reg.  10',  neben 
dem  vollständigeren  tluscv  in  Reg.  10.  Habe  ich  dort  richtig 
den  tluscu  mit  dem  römischen  Consus  identificirt  =  lloaei- 
dwv  cHöix^oiv ,  so  passt  dies  sowohl  zu  den  übrigen 
Unterweltsgöttern  dieser  Gegend,  wie  zur  Meerumspülung 
des  Götterberges.  Die  3  Buchstaben  unter  tlusc  in  14' 
sind  nach  einer  brieflichen  Mittheilimg  Poggi*s  nicht 
at\cz\x  lesen,  wie  seine  Zeichnung  hat,  sondern  ap  \  c; 
auf  dem  Gypsabguss  ist  nur  a  deutlich.  Ich  sehe  hierin 
keinen  abgekürzten  Götternamen,  sondern  eine  Hin- 
weisung auf  den  nahen  Westpunct,  wie  in  dem  nc  in 
Reg.  7  auf  den  Ostpunct  (s.  dort). 

Fünfzehnte  Region. 

Der  Gypsabguss  lässt  in  der  Randregion  nichts  er- 
kennen, Poggi    las  tin  \  eil  \  en  d.  i.  tin\ias'\   cilen[sl\ 
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jenes  bei  Reg.  1*  besprochen,  dieses  bei  Reg.  7'.  Dass 
ciletis  von  R^.  14  nach  15  hinüberreicht,  stimmt  zu 
anderweitigen  Erscheinmigen.  Jn  Reg.  15*,  auf  dem 
Gypsabgusse  gleichfalls  zerstört,  giebt  Poggi  ti'  so-,  wo 
der  Punct  eine  Lücke  von  einem  Buchstaben  andeutet; 
nach  brieflicher  Mittheilung  aber  steht  in  dieser  Lücke 
ein  freilich  stark  nach  unten  rechts  verschobenes  i2^.  Man 
könnte  nun  in  ti  wieder  eine  Abkürzung  von  Hnias  sehn; 
der  Rest  aber  bleibt  jedenfalls  gänzlich  dunkel:  so^  ist 
weder  etruskischer  Anlaut,  noch  Auslaut,  denn  Gorssen*s 
s^es^u  (I,  751)  auf  einem  vulcentischen  Spiegel  beruht 
auf  falscher  Abtheilung  (s.  ^ufl^a  p.  31);  im  Inlaut 
kommt  es  allerdings  vor  (0.  Müller  II ^  410). 

Marti  an  hat  in  Reg.  XV  ausser  dem  Väovis  die  Di 
publici,  deren  Deutung  vollkommen  unklar  ist.  Da  nach 
ihm  lupiier  in  allen  Regionen  thront,  so  kann  er,  dem 
thiia  entsprechend,  auch  hier  hinzugedacht  werden.  Die 
unterweltlich  böse  Bedeutung  der  Region  ist,  wie  bei 
ihm  durch  Veiovis,  so  auf  der  Bronze  durch  eil  \  en 
bezeugt. 

Sechszebnte  Region. 

.  Der  Rand  bietet  nach  Poggi  tin  \  &vf  d.  i.  tinlias] 
&uf[l^a8],  über  welche  Götternamen  bei  Reg.  1  *  gesprochen 
ist;  der  Gypsabguss  lässt  mich  wieder  im  Stich.  Dagegen 
ist  das  vollständig  ausgeschriebene  ^ufl^as  in  Reg.  16' 
vollkommen  erkennbar. 

Marti  an  hat  in  Reg.  XVI  den  Noctumus  und  die 
lanitores  terrestres;  über  den  lupiter  gilt  dasselbe  wie  in 
Reg.  XV.  

Wir  kommen  jetzt  zu  den  3  Regionen  17-19  in  der 
Mitte  der  Bronze,  die  den  oben  erwähnten  Keil  zwischen 
dem  Sonnen-  und  Mondkreise  ausfüllen.  Derselbe  hat  seine 
Spitze  bei  0  \  seine  Basis  Westen  zugewendet,  und  wird 
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von  der  Linie  0  'W  in  der  Mille  durchschnitten.  Er  ent- 
hält die  3  abgekürzten,  auf  dem  Gypsabguss  gut  erhalte- 
nen Götternamen:  Reg.  17  le9^am(s),  Reg.  18  inarsfl), 
Reg.  19  herclfesj^^)^  von  denen  die  beiden  ersten  schon 
oben  bei  Reg.  2  und  2  ^  besprochen  worden  sind,  wo  sie 
auch  vereinigt  erscheinen.  Als  dritter  Göttername  erschien 
dort  uni  =  Ivno  =  "Hqu^  hier  hercle  ==  Hei^cules  = 
'HQnxlijg.  lieber  den  Dienst  des  Herakles  in  Etrurien 
der  sich  in  weiter  Ausdehnung  constatiren  lässt,  habe 
ich  in  meinen  Etruskischen  Forschungen  II,  p.  110,  128, 
132,  141,  147,  sowie  in  meiner  Ausgabe  des  0-  Müll.  I^ 
281 ;  II^  75  (nt.  131),  291  ausführlicher  gehandelt;  vgl. 
auch  Fabr.  Gl.  583  «.;  Preller  Rom.  Myth.  p.  640» flf. 
Der  Stammvater  der  Etrusker  nach  griechischer  Sage 
Tyrrhenos  galt  als  Sohn  des  Herakles  und  der  lydi- 
schen  Königin  Omphale  (Dionys.  H|alik.  I,  28);  ver- 
schiedene Ortsnamen  Etruriens,  besonders  an  der  Küste, 
gehen  auf  ihn  zurück,  auch  eine  Heraklesquelle  bei  Caere 
wird  erwähnt.  Sein  Dienst  ist  aus  Arretium  und  andern 
Orten  (z.  B.  dem  jetzigen  Viterbo  =  Surrina?)  durch 
Inschriften  und  Nachrichten  bezeugt;  aus  Populonia, 
Volterra,  Vetulonia  durch  Münzen  mit  seinem  Kopf,  Keule, 
Bc^en  und  Pfeil;  von  seinem  Waffengefahrten  oder 
Doppelgänger  Telamon  wird  der  gleichlautende  Name 
des  Hafens  von  Vetulonia  abgeleitet.  Sehr  häufig,  in 
mannigfaltiger  mythischer  Verbindung,  auch  nach  uns 
unbekannten  Sagen,  erscheint  er  auf  den  etruskischen 
Spiegebi,  und  zwar  in  griechischer  wie  italischer  Namens- 
form, doch  stets  ohne  u  oder  o,  einmal  mit  Lautver^ 
Schiebung  herxle  (Bezzenb.  Ztschr.  II,  167,  n.  54;  171, 
n.  122),  auch  unter  dem  Namen  calanice  (ebdt  167,  n.  59) 
=  xalXhixog.     Zahlreich   sind   ihn   darstellende  Bronze- 

**)  Poggi  giebl  nur  hcrc,    aber  der  Rest   des  /  ist  auf  dem 
Gypsabdruck  deutlich. 
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Statuetten  auf  etruskischem  Boden  gefunden;  auf  Sarko^ 
phagen,  Urnen,  Vasen  u.  s.  w.  sind  seine  Abenteuer  be- 
liebte Darstellungen.  Endlich  finden  sich  in  den  etrus- 
kischen  Inschriften  von  ihm  abgeleitete  Eigennamen: 
herkles  (Fabr.  C.  I.  2041),  hercle  (Fabr.  S.  Spl.  30), 
herclenta  (weibl.  Beiname  Fabr.  Pr.  Spl.  149),  vgl.  lat. 
Heraclius,  Hefculius  u.  s.  w.  ^'')  Ob  Herakles,  was  für 
das  templum  besonders  wichtig  wäre,  zu  den  blitz- 
werfenden Göttern  der  etruskischen  Disciplin  gehört 
hat,  bleibt  bei  der  unvollkommenen  Kenntniss  derselben 
leider  zweifelhaft,  s.  0.  Müller  11%  168,  nt.  17,  wo 
eine  unsichere  Spur  er^vähnt  ist.  Nehmen  wir  mit 
Moni  ms en  (Unterital.  Dial.  p.  262)  an,  dass  in  Italien 
eine  mythische  Vermengung  des  von  der  Küste  her  ein- 
gewanderten phönicisch-griechischen  Sonnenheros  Hera- 
kles =  Melkarth  mit  einem  einheimischen  Hausgotte  Hercoles 
von  hercle  =  tQxnv,  einer  Art  Zevg  ^Egnsiog  oder  custos 
doniesticus,  stattgefunden  hat,  wofür  allerdings  auch 
manche  römische  Sagen,  wie  z.  B.  diejenige  von  der  ara 
tnaxima,  sprechen,  so  passt  zu  der  altitalischen  Auffassung 
des  Gottes  sein  Vorkommen  in  der  Mitte  des  tetnplum 
mit  dem  leo^am  =^  Genius  (oder  Lar)  und  dem  Mars  vor- 
trefflich. War  er  doch,  nach  der  Sage  der  Arvalen, 
statt  des  Mars,  von  der  Acca  Larentia,  der  Larenmutter, 
Vater  des  Bomulus  und  der  andern  1 1  Arvalbrüder,  nach 
andrer  Sage  von  der  Bhea  Vater  des  Fales  (Fest  der 
Palilien)  oder  Latinus  u.  s.  w.  Es  stehn  femer  die 
3  Regionen  des  innem  Templums  in  nächster  Verbindung 
mit  Reg.  6,  die  an  den  Ostpunct  hinanreicht,  und  es 
liegt  daher  nahe,  wenn  Marti  an  in  Reg.  VI  neben  der 
Celerilas  Solis  filia,  die  wir  auf  den  Ostpunct  bezogen 


•*)  Ueber  das  schwerlieh  hierher  gehörende  herace^  heradal  s. 
Etr.  Forsch.  III,  227,  n.  6. 
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und  in  cao^afnia)  wiedergefunden  haben,  den  Mars,  Qui" 
rinm  und  Genius  nennt,  diese  mit  den  Götternamen 
jener  Regionen  zu  combiniren.  Es  niüsste  dann  der 
Quirinm  Martian's  mit  dem  hercle  der  Bronze  identi- 
ficirt  werden.  Eine  Beziehung  Beider  ergiebt  sich  nun 
schon  aus  der  obigen  Genealogie  der  Arvalen,  da  Romu- 
lus,  des  Hercules  Sohn,  bekanntlich  später  selbst  als 
Quirinm  verehrt  wurde :  es  lassen  sich  aber  noch  engere 
Verknüpfungen  nachweisen,  und  grade  auch  wieder  ver- 
mittelst des  Mars.  In  den  Mittelpunct  des  altitalischen 
Gottesdienstes  führen  uns  die  Salii,  die  mit  dem  Sonnen- 
schilde tanzenden  Priester:  diese  gab  es  aber  nicht  nur 
in  Rom,  in  Tibur  und  andern  echt  italischen  Städten, 
sondern  auch,  und  zwar  in  noch  älterer  Zeit,  im  etrus- 
kischen  Veji  imd  in  dem,  wie  der  Name  nachweist, 
einst  gleichfalls  etruskischen  Tu  sc  ul  um.  Ihr  Eponym 
Salius  galt  als  Sohn  des  Cathetus  und  der  Salia,  der 
Tochter  des  etruskischen  Königs  Annius  =  lanus,  die 
wieder  mit  der  ca&a(niaj  =  Cekritas  Sdis  fiiia  identisch 
scheint;  vgl.  Cathräus  und  ca^-afniaj,  Cekritas  und  die 
Ableitung  der  Salii  von  salire,  den  Anklang  von  Sol  und 
Solu,  endlich  die  vielfach  verbreitete  Identificirung  des 
lanus  mit  dem  Sonnengott  und  sein  Vorkommen  im 
Salierliede  als  deorum  deus  (s.  erste  Reg.  p.  26  und, 
sechste  Reg.  p.  47).  Jedenfalls  ergiebt  sich  soviel  daraus, 
dass  die  Institution  der  Salier  auch  als  etruskisch  be- 
trachtet werden  kann.  Es  stimmt  dazu  femer,  dass  als 
eine  jüngere  Gattung  der  Salier,  angeblich  vom  Tullus 
Hostilius  eingesetzt  (Serv.  Aeneide  VIII,  285),  die  Pa- 
vorii  und  Pallorii  genannt  werden,  deren  Eponyme  Pavor 
und  Pallor  wir  in  Martian's  Reg.  XI  gefunden  haben 
und  vielleicht  in  unserer  Reg.  VI  aus  Poles  und  Favor^ 
lovis  filii,  herstellen  müssen.  Die  Entstellung  scheint 
durch  die  Favores  in  Reg.  I,  Favor  in  Reg.  IV,  Secun- 
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danus  Poles  in  Reg.  VII,  veranlasst  zu  sein^^.  Auf  diese 
sogenannten  jüngeren  Salier  scheint  es  demnach  auch  zu 
gebn,  wenn  unter  den  Schutzgöttem  der  Salier  lupiter 
genannt  wird  (Serv.  Aen.  VIII,  663).  Als  die  beiden 
andern  Schutzgötter  derselben  werden  an  derselben 
Stelle  Mars  und  Quirintts  aufgeführt,  und  so  heissen  die 
älteren  von  Numa  eingesetzten  Salier  auch  Collini  et 
Quirinales  (Serv.  Aen.  VIII,  285),  zunächst  vom  Mons 
QuirinaliSf  aber  doch  gewiss  mit  Beziehung  auf  den  dort 
verehrten  Hauptgott,  von  dem  er  den  Namen  trug. 
Sonst  aber  werden  diese  Salier  dem  Mars  und  Hercules 
zugeschrieben,  wobei  Beide  mitunter  identificirt  werden, 
wie  ebenso  Mars  und  Quirinus  (Prell.  Rom.  Myth.  300* 
u.  sonst),  vgl.  Macrob.  Sat.  III,  12,  7  Salii  Herculis  et 
Martis,  auch  in  Tibur;  Serv.  Aen.  VIII,  275  ItempauUo 
post  dat  Salios  Herculi  quos  Martis  esse  non  dubium  est..,, 
quia  secundum  pontificalem  ritum  idem  est  Hercules  qui  et 
Mars;  ebdt  285  Sunt  atäem  Salii  Martis  et  Herculis,  quo-' 
niam  CAaldaei  stellam  Martis  Herculem  dicunt.  Es  er- 
giebt  sich  demnach  die  volle  Berechtigung,  den  Quirinus 
des  Martian  dem  hercle  der  Bronze  gleichzusetzen. 
Ebenso  fand  sich  endlich  der  Quirinus  neben  Mars  und 
Lar  müitaris  (=  Genius,  le&amj  in  Martian's  Reg.  II, 
wo,  wie  oben  erwähnt,  noch  luno  hinzukam.  Die 
3  Schutzgötter  der  Salier  begegnen  ferner  wieder  in  den 
3  flamines  des  lupiter,  Mars,  Quirinus,  in  der  Devotions- 
formel des  Decius  (Liv.  VIII,  9):  lane,  lupiter,  Mars 
Pater,  Quirine,  Bellona,  Lar  es  u.  s.  w.,  wo  die  Voran- 
stellung des  lanus  in  dessen  bei  Reg.  1  entwickelter  Be- 
deutung des  Ursprungs-  und  Anfangsgottes  begründet 
ist,  während  Bellona  an  Pavor  und  Pallor  erinnert,  die 
Lares  an  den  Lar  militaris  und   Genius  =  le^am.     In 


'*)  Doch  s.  die  oben  p.  75  erwähnte  Beziehung  des  Pales  zum 
Hercules. 
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der  Verschwörungsformel  des  Drusus  (Di od.  Exe.  Vat. 
37,  4)  per  lovem  Optimum  Maximum,  Vestam^  Martern 
patrem,  Quirinum  genitorem  u.  s.  w.  ist  Vesta,  die  Heerd- 
göttin  des  römischen  Staats,  eingeschoben,  deren  Priesterin 
die  Mutter  des  Romulus  =  Quirinus  vom  Mars  war,  zu- 
gleich mit  Beziehung  auf  ihr  nie  erlöschendes  Feuer 
als  Mittelpunct  Roms  und  der  Welt  furbis  et  orbisj,  wie 
der  Heerd  mit  den  Laren  Mittelpunct  des  Hauses  war, 
erinnernd  an  le^am  =  Lar,  Oenius  in  der  Mitte  des 
templum.  Andere  Beziehungen  des  Hercules  und  Quirinus 
sind:  dass  das  Opfer  an  den  Larentinalia  oder  Laren- 
talia,  zu  Ehren  der  Acca  Larentia,  der  Gattin  des  Her- 
cules und  Mutter  des  Romubis  von  ihm,  vom  flamen  Qui- 
rinalis  dargebracht  wurde  (Gell.  N.  A.  VII  (VI)  7); 
dass  Heracles  als  Vater  des  Fahim  galt,  wie  Quirinus 
des  Fabidius;  dass  er  als  Pater  Reatinus,  als  erster  König 
des  sabinischen  Reate,  gradeso  entrückt,  verklärt  und 
vergöttert  ward,  wie  der  römische  Romulu^  als  Quirinus 
genitor;  dass  er  mit  dem  Dius  Fidins,  einem  iJioi^s  ßius, 
der  wieder  dem  Sancus  oder  Semo  Sancus,  auch  Semo 
Pater,  gleichgesetzt  zu  werden  pflegte  (Ovid.  Fast.  VI, 
213;  Inschriften,  und  sonst),  identificirt  ward  (Varro  de  1. 
L.  V,  66,  p.  26  M.),  und  dass  das  Heiligthum  dieses  Gottes 
in  Rom  in  der  Nähe  des  alten  Heiligthums  des  Qiiiriims 
am  Abhang  des  Quirinals  lag  (Liv.  VIII,  20),  eine  Be- 
ziehung, die  sich  auch  in  den  gleichbedeutenden  beliebten 
Schwüren  mehercle,  me  dius  fidius,  equirine  ausdrückt. 

Es  bleibt  jetzt  auf  der  Bronze  noch  das  »bimen-« 
oder  »kegel «-formige  Object  mit  seinen  Inschriften 
(Reg.  20-24)  übrig,  das  ich,  wegen  des  daneben  stehen- 
den herclfes)  in  Reg.  19  lieber  mit  der  Keule  des  Her- 
cules identificiren  möchte,  einem,  wie  oben  erwähnt,  auf 
etruskischen  (auch  sonst  italischen)  Münzen  häufig  vor- 
kommenden Symbol^  über  dessen  ursprüngliche  natürliche 
Bedeutung  ich  in  meinen  Etruskischen  Forschungen  II, 
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p.  129  eine  freilich  sehr  unsichere  Vennuthung  gewagt  habe, 
ds^ss  sie  nämlich  auFs  Zodiacallicht  sich  beziehe,  zu  dessen 
Erscheinung  im  Osten  an  Frühlingsmorgen  die  Lage  der 
Keule  auf  der  Bronze  passen  würde. 

Was  der  Keule  des  Hercules  auf  der  Erdoberfläche 
entsprechen  möge,  ist  schwer  zu  sagen:  ich  habe  wohl 
an  die  besonders  in  ihrem  nördlichen  Theil  von  Ost  nach 
West  hinziehenden  Apenninen  gedacht,  wie  bei  der  Pyra- 
mide des  Götterberges  im  Norden  an  die  Alpen.  Das 
westliche  Mittelitalien  entspräche  dann  dem  zuletzt  be- 
trachteten, dem  Mars,  Herades  =  Quirinus  und  Genius 
=  Lar  =  le^^-am  geweihten,  keilförmigen  Centrum  des 
tetnplum,  in  dessen  westlichem  Theil,  etwas  nach  Norden, 
das  den  Erdnabel  vorstellende  EUipsoid  li^,  etwa  eine 
der  Berghöhen  des  nördlichen  Etruriens. 

Die  Keule  zerfallt  in  5  Regionen,  deren  oberste 
(Reg.  20)  ein  blosses  ^  zeigt ;  der  Gypsabguss  bietet  auch 
in  Reg.  24  ein  O;  oder  eher  ein  ä.  Dann  könnten  lefa 
(Reg.  22),  marisl  (Reg.  23)  und  A  (Reg.  24)  dem  le^^atn, 
mars  und  Jiercl  der  Mitte  des  te)rvplum  entsprechen,  so 
dass  die  Keule  dadurch  in  engere  Beziehung  zu  derselben 
träte  und  durch  das  h  der  Basis  gradezu  als  herculisch 
bezeichnet  würde.  Zu  ?^  ist  noch  das  freilich  im  Zu- 
sammenhang unklare  leteni  (oder  läes'i?)  in  der  volter- 
ranischen  Inschrift  bei  Fabr.  C.  I.  346,  t  XXV  zu  ver- 
gleichen (Gorsson  I,  488,  mit  willkürlicher  Deutung). 
Der  Wechsel  zwischen  t  und  ^  findet  sich  im  Etruski- 
schen  oft,  2.  B.  im  Eigennamen  lete  und  leß'e  mit  seinen 
Ableitungen  (0.  Müller  II^  416;  Fabr.  T.  Spl.  p.  242), 
und  sogar  auf  demselben  Denkmal,  wie  auf  unserm  fem- 
plum  noch  te^mn  (Reg,  3)  neben  ^etlumr  (Reg.  13*)  vor- 
kommt. In  dem  ^  von  Reg.  20  könnte  man  den  An- 
fangsbuchstaben von  ^eOumr  sehen,  dann  würde  das 
räthselhafte  np^')  in  Reg.  21  mit  dem  inschriftlosen  El- 

")  So  hat  der  Gypsabguss,  Poggi  nur  n. 


Digitized  by 


Google 


80 


lipsoid  in  Beziehung  gesetzt  werden  können;  andrerseits 
freilich  erinnert  es  an  das  ne  in  Reg.  7  und  das  ap  \  c 
in  Reg.  14  ^  Der  E^el  scheint  demnach  die  5  RegioneR 
des  mittleren  Keils  in  umgekehrter  Form  zu  wieder- 
holen. Weitere  Vermuthungen  wage  ich  nicht,  auch 
nicht  über  das  [c^  in  Reg.  23.  Uebrigens  ist  das  / 
auf  dem  Gypsabguss  unklar,  und  man  könnte  an  caa- 
denken  (s.  Reg.  6  und  60»  wenn  nicht  ein  oder  zwei 
Buchstaben  vor  dem  fraglichen  (  erloschen  sind.  Auf- 
merksam machen  will  ich  noch,  wie  te&^vm  (Reg.  3),  n 
(Reg.  3 ')  und  fe^  (Reg.  2 '),  mar  (Reg.  2)  den  Keulen- 
inschriften o  (Reg.  20),  np  (Reg.  21)  und  leta  (Reg.  22), 
marisl  (Reg.  23)  entsprechen.  Doch  sind  auch  andre 
Combinationen  möglich. 


Ziehen  wir  demnach  das  Gesammtresultat,  so  er- 
giebt  sich,  bei  aller  Verschiedenheit,  zwischen  der  Pla- 
centiner  Bronze  und  der  Göttergruppirung  Martian's  doch 
eine  solche  Uebereinstimmung ,  einerseits  in  der  Anlage 
des  Ganzen  und  der  Vertheilung  der  Gottheiten  über- 
haupt, andrerseits  in  einer  grösseren  Zahl  specieller 
Fälle,  dass  sich  mit  Nothwendigkeit  eine  gememsame 
Quelle  beider  Denkmäler  voraussetzen  lässt.  Diese  aber 
kann  keine  andre  gewesen  sein,  als  die  etruskische  Lehre 
von  der  Eintheilung  des  Himmelsgewölbes,  wie  der  Erd- 
oberfläche im  Ganzen  oder  im  Einzelnen,  in  16,  be- 
stimmten Göttern  und  Göttinnen  zugewiesene  Regionen 
d.  h.  die  Lehre  von  templum  (s.  p.  12  ff.).  Dieselbe 
war  in  den  libri  Etrusd  oder  Etrmcae  disciplinae  Volu- 
mina^ die  von  den  römischen  Schriftstellern  oft  erwähnt 
werden  (s.  0.  Müller  Etrusker  11  ^  p.  23-41,  nebst  den 
Noten),  niedergelegt,  und  lag  offenbar  der  gesammten 
religiösen  Praxis  der  Etrusker  und  der  von  ihnen  beein- 
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flussten  italischen  Völker  zu  Grunde.  Im  Besondem 
diente  sie  einerseits  zur  Beobachtung  der  Himmelszcichen, 
um  den  Willen  und  Wunsch  der  Götter  zu  erforschen 
und  zu  lenken,  d.  h.  der  Blitze,  der  Meteore,  des  Vogol- 
flugs^^  u.  s.  w.,  andrerseits  zur  heiligen  Ordnung  irdi- 
scher Verhältnisse  nach  dem  Vorbilde  des  Himmels,  bei 
Landvermessungen,  Städtegründungen,  Anlage  von  Heilig- 
thümem,  Lagerbau  u.  s.  w. 

Diese  Lehre  aber  liegt  schon  auf  der  Bronze,  die 
ich  der  Zeit  der  untergehenden  Republik  oder  des  be- 
ginnenden Kaiserthums  zuschreibe  (s.  p.  22),  in  später, 
unreiner  Gestalt  und  wegen  der  Kleinheit  des  Instruments 
vielfach  lückenhaft  vor,  noch  entstellter  aber  und,  wenn 
auch  aus  einer  reichhaltigeren  Quelle,  doch  durch  willkür- 
liche Auslassungen  verstümmelt  in  dem  einige  Jahrhunderte 
jüngeren  Martian,  Auf  der  Bronze  ist  die  überwiegende 
Menge  der  Göttemamen  noch  echt  etruskisch,  wie  tinia, 
Oiifl&a,  dlens,  le^am,  te^vm,  tlmcv,  fttfluns  u.  s.  w.,  und 
auch  die  sicher  oder  wahrscheinlich  italischen  sind  stark 
etruskisirt,  wie  ani,  uni,  mar(i)s,  sdvans,  usil,  velji/ami?J, 
satre,  vetis,  ja  im  Einzelnen  lässt  5ich  schwer  entscheiden, 
ob  nicht  auch  bei  ihnen  eine  Vermengung  ursprünglich 
national  verschiedener,  nur  ähnlich  lautender  Götter 
stattgefunden  hat  z.  B.  bei  marfisj  (s.  p.  37),  oder  ob 
nicht  eigentlich  ctruskische  Gottheiten  latinisirt,  durch 
Volksetymologie  angepasst ,  ins  italische  Göttersystem 
aufgenommen  sind  z.  B.  velis  (s.  p.  69),  ani  (s.  p.  25  und 
meine  Etr.  Fo.  II,  125  ff.).  Von  griechischen  Gottheiten 
erscheint  nur  hercle^  früh  eingebürgert  und  vielleicht  auch 
italisch  (s.  p.  75).  Jedenfalls  ist  der  italisch-etruskische 
Götterkreis  der  Bronze  ein  wesentlich  andrer,  als  der 
griechisch-etruskische  der   Spiegel,    von   dessen    hervor- 


'^  Dass  ich  mit  Dionysius,  Strabo,  Plinius,  Lucaii  u.  a.  gegen 
Bentley  und  Schmeisser,  auch  die  Auguraldisciplin  den  Elruskern 
zueigne,  darQber  s.  0.  Müller  IP,  31-32,  Note  49. 
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ragendsten  Gestalten  und  Namen  hier  eine  Reihe  fehlen,  wie 
türmt,  turms,  s'e&lans,  laran,  aplu,  menrva,  ne&uns,  maUirisi 
u.  s.  w.  Specifisch  Umbrisehes  habe  ich  in  den  Götter- 
namen der  Bronze  nicht  entdecken  können,  wenigstens 
nichts,  was  zu  den  Eugubinischen  Tafeln  stimmte;  ja 
tisü  und  t'c^&, scheinen  eher  auf  sabinischen  Einfluss  hin- 
zudeuten (s.  Paul.  Diac.  Exe.  Fe.  23,  16  M.  und  Varro 
1.  L.  V,  74,  p.  30,  4M.).  —  Bei  Martian  ist  das  etnis- 
kische  Namenkleid  der  Götter  ganz  abgestreift,  vielleicht 
mit  einziger  Ausnahme  von  Lynsa,  wenn  das  dunkle 
„lunsa"  wirklich  ursprunglich  etruskisch  ist;  es  fehlen 
aber  auch  hier,  wie  auf  der  Bronze,  alle  griechischen 
Namen,  ausgenommen  Phäon,  der  neben  dem  Veiovis  vor- 
kommt :  dagegen  sind  die  bekannteren  römischen  Götter- 
namen mit  einer  gröss^en  Anzahl  theils  andrer  italischqr, 
besonders  wieder  sabinischer,  wie  Novmsiles,  Sancus,  Ne- 
verita,  Consus,  theils  unbekannterer  und  unbedeutenderer 
Gottheiten  gemengt,  wie  Favores,  Opertaneij  Nodumus, 
Seeundanus  j  Optdentia,  PraedMus ,  Tdlunis,  Celeritas 
u.  s.  w.  Dass  hinter  einigen  der  Letzteren  wichtigere 
etruskische  Gottheiten  stecken,  liegt  zu  vermuthen  nahe, 
und  ich  habe  es  auch  in  der  That  mehrfach. nachzuweisen 
gesucht. 

Immerhin  hat  sich  aus  der  Gombination  der  beiden 
Denkmäler  eine  nicht  unwesentliche  Bereicherung  und 
Berichtigung  unserer  Kenntniss  des  etruskisch-italischen 
Göttersystems  und  der  religiösen  Anschauung  beider 
Völker  ergeben. 

Die  einfache  Zeichnung  und  die  beiden  Inschriften 
der  Unterseite  der  Bronze,  usus  und  Urs,  sind  bereits 
oben  (p.  7  fif.)  besprochen  worden;  es  erübrigt  noch,  die 
Bedeutung  der  3  Löcher  der  Unterseite  (s.  Taf.  III) 
und  ihre  etwaige  Beziehung  zu  dem  vierten  Loche,  iji  der 
Pyramide  auf  der  Oberseite,   wie  zu  den  verschiedenen 
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Orientiningspuncten  und  Liniensystemen  zu  enträthseln. 
Ich  habe  zu  dem  Zwecke  auf  Taf.  IV  jene  3  Löcher, 
ihrer  Lage  auf  der  Unterseile  entsprechend,  im. Norden, 
Westen  und  Osten  an  den  Rand  der  dort  dargestellten 
Oberfläche  der  Bronze  zeichnen  lassen.  Es  ergiebt  sich 
nun,  dass,  wenn  man  von  dem  Nordloche  durch  das 
Loch  in  der  Pyramide  eine  grade  Linie  N  *  S '  zieht,  diese 
nicht  nur  die  Spitze  des  liegenden  Kegels  trifft,  sondern 
auch  an  der  westlichen  graden  Fläche  des  Viertelellip- 
soids  entlang  läuft.  Was  aber  noch  merkwürdiger  ist, 
die  oben  (p.  11)  construirte  Linie  W^AO^  welche  den 
wahren  West-  und  Ostpunct  verbindet,  steht  auf  dieser 
Linie  N^S*  senkrecht:  demnach  streicht  letztere  genau 
in  der  Richtung  der  Mittagslinie,  während  N  S,  der  cßrdo, 
aus  einem  noch  imklaren  Grunde  nicht  genau  parallel 
mit  N*S'  läuft,  sondern  um  etwa  3**  nach  Osten  ab- 
weicht. Es  scheint  nun,  nach  Obigem,  dass  die  wahre 
Richtung  des  Meridians  gefunden  ward,  indem  man  das 
Nordloch  der  Unterseite  mit  dem  Loch  in  der  Pyramide 
in  irgend  welche  Verbindung  setzte,  sei  es  dass  man  sie 
durch  einen  Faden  verband  (wie  ich  es  an  dem  Gypsab- 
guss  gelhan  habe),  der  dann  am  Viertelellipsoid  entlang 
lief,  und  hierauf  vielleicht  in  irgend  einer  Weise  den 
Schatten  der  Pyramide  benutzte,  sei  es  indem  man  die 
Sonne  durch  das  Loch  in  der  Pyramide  scheinen  Hess, 
so  dass  der  Strahl  durch  das  Nordloch  der  Unterseite 
wieder  herauskam.  Ob  Letzteres  freilich  möglich  ist, 
müsste  an  dem  Original  untersucht  werden,  zumal  ich 
aus  den  bisher  veröffentlichten  Beschreibungen  nicht  ein- 
mal mit  Sicherheit  habe  ersehn  können,  ob  das  Instru- 
ment massiv  oder  hohl  •  ist.  Jedenfalls  scheint  die  Pyra- 
mide in  irgend  einer  Art  als  Gnomon  gedient  zu  haben. 
Ich  bemerke  noch,  dass  die  auf  Tafel  IV  femer  gezogene 
Hülfslinie  vom  Westloche  der  Unterseite  über  die  wesl- 
östlich  streichende  Kante  und   die  Spitze  der  Pyramide 
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sich  in  grader  Richtung  als  Axe  des  Liniensyslems  im 
Sonnenkreise  fortsetzt  und  mit  W^AO-  parallel  läuft, 
also  gleichfalls  senkrecht  auf  N*S^  steht. 

Die  Verbindungslinie  des  West-  und  Ost-Rand-Loches 
der  Unterseite,  die  gleichfalls  auf  Taf.  IV  über  die  Ober- 
seite der  Bronze  gezogen  worden  ist ,  trifft  N  *  S  ^  im 
selben  Puncte,  wie  W^AO-,  und  schneidet  den  Rand 
des  liegenden  Kegels  genau  in  NS  in  dem  A  nach  Süden 
gegenüber  liegenden  Puncte.  Die  Abweichung  dieser  Linie 
von  N'S*  betragt  etwa  115 ',2",  genau  die  Grösse  des 
Winkels  W  A  O  (s.  p.  10).  Das  sieht  nicht  wie  Zufall 
aus,  doch  kann  ich  k^ino  innere  Beziehung  beider  Winkel 
entdecken. 


Fassen  wir  endlich  die  Ergebnisse  dieser  Unter- 
suchung zusammen,  so  kann  das  Instrument,  ausserdem 
dass  es  die  religiöse  und  Weltanschauung  der  alten  Etrus- 
ker  in  geheimnissvoller  Weise  symbolisirt  und  gewisse 
astronomische  Verhältnisse,  Sonne  und  Mond  betreffend, 
darstellt  (s.  p.  9-11),  auch  practisch,  sowohl  zur  Orien- 
tirung  und  Bestimmung  der  Himmelsgegenden,  wie  auch 
als  Vorlage  zur  Eintheilung  des  Horizonts,  des  Kimmeis- 
gewölbes und  der  Erdfläche  gedient  haben.  Wie  schon 
oben  (p.  G)  bemerkt  ist,  liegt  es  bequem  in  der  ausge- 
streckten Hand,  und  zwar  mit  N  nach  dem  Körper  zu, 
so  dass,  wenn  der  Augur  oder  Fulguritor  sich  gegen 
Süden  wendete,  wie  es  bei  denEtruskem  und  Italem  bei  Be- 
schreibung des  Templum  Regel  war,  ^'0  der  Punct  S  in  der 

")  Vgl.  Cicero  de  divin.  I,  17,  31;»PIm.  N.  H.  II,  54  (55),  U3; 
Varro  L  L.  VII,  7 ,  p.  119  M. ;  Paul.  Diac.  Exe.  Fe.  220,  3  M.  u.  s.  w., 
auch-  0.  Müller  Etr.  IP,  131  ff.,  bes.  Note  8.  —  Dionys.  II,  5  irrt 
entschieden;  bei  Livius  I,  18  .schaut  der  König  nach  Söden,  und  es 
ist  Ausnahme,  wenn  nicht  auch  Irrlhum,  dass  der  Au^ir  nach 
Osten  .schaut. 
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That  nach  Süden  hin  lag.  Ich  denke  mir,  dass  der 
Augur  das  Instrument  in  der  Linken  hielt,  in  die  Rechte 
den  litutis  nahm  {dextra  tnanu  tenens  lituum  bei  Liv.  I,  18), 
erst  den  cardo  zog,  indem  er  den  Stab  rückwärts  über 
den  Kopf  hinter  sich  erhob  und  nach  vorn  bewegte, 
dann  den  detunumus  von  links  nach  rechts,  hierauf  nach 
der  Oberfläche  der  Bronze  in  seiner  Linken,  wie  nach 
einer  Karte,  den  Horizont  und  das  Himmelsgewölbe  oder 
die  Erdoberfläche  (s.  die  Eintheilung  der  vinea  durch  Aäus 
Navius  bei  Cicero  de.  divin.  I,  17,  31)  im  Einzelnen  ein- 
theilto  und  endlich,  immer  wieder  mit  Rücksicht  auf  die 
Bronze,  in  den  ausgewählten  Regionen  die  Zeichen 
beobachtete.  Die  Schwierigkeit  solcher  Eintheilung  und 
Beobachtung  bei  der  Unregelmässigkeit  und  Künstlichkeit 
der  Zeichnung  giebt  uns  zum  ersten  Mal  eine  wirkliche 
Vorstellung  davon,  dass  die  disciplina  Etrtiscorum  in  der 
That  eine  occtdta  und  abstrusa  war.  • 

Wie  sich  die  so  gewonnene  echt  etruskische  Regionen- 
Eintheilung  zu  der  Orientirung  der  antiken  italischen, 
besonders  römischen  Gotteshäuser ,  Städte ,  Feldlager 
u.  s.  w.  verhält,  bedarf  einer  neuen,  bei  der  Dürftigkeit 
und  Unsicherheit  des  betreff'enden  Materials  sehr  schwie- 
rigen, nur  an  Ort  und  Stelle  durchführbaren  Unter- 
suchung. 
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Indices. 

L    Etruskischer  Index. 

A.    Wortindex. 

Die  Inschriften  der  Bronze   sind  gesperrt  gedruckt, 

ebenso  die  Zahl  der  Seite  grösser,  wo  die  Hauptbe- 
sprechung sich  findet. 

aevas  =  'Aaiog  66. 

ciem(pdru  =  'Afiqurgvmv  66. 

avüs  =  aetatis  8. 

aiseras^=  aeneas,  aereas(?)  31,  s.  eiseras. 

(dapu,  Gogn.,  dazu  alpuialisa  65. 

aipan  =  imago;  Demin.  alpanu,  alpnu;  Acc.  Plur.  (?)  alpnas; 
Name  einer  Göttin,  abgekürzt  alp,  s.  cvlalp;  auch  Per- 
sonenname alpana  (65)  s.  alapu:  30,  31,  36,  54,  56, 
62  flf. 

amatutunia  (?)  =  'Äi^aeovala  (?)  36  (volksetymol.  von 
amare  u.  Tutunus?) 

amini^  (?)  48. 

aneie,  anei,  ane,  ani  =  Annius,  halbetr.  Annie,  Anie  25. 

ani  ==:  lanus,  "Awtog  24  ff. 

ap  c  (nicht  at  c)  49,  72,  80. 

aplu  =  ApoUo  37. 

arce  =  Äoiwft  31. 

amtias',  Genit.  Femin.  =  *Aruntiae  56,  62;  s.  männl. 
Dem.  arza  =  arnza  53. 

ateinei  =  ^//ma  57;  s.  [at'\na8  55. 

o/wms  =  i4cifowis  27,  64. 

aide,  männl.  Vorname  60,  s.  a  65  Note. 

axvistr,  aphrodisische  Gottheit  64. 

afunei  =  Afonia  61. 
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c,  s.  ap  c  u.  nc. 

ca^a,  ca<^  (abgekürzt?)  =  Celeritas,  Solis  filia  =  2(tXla(?) 

46flf.,  76;  ca&a,  männl.  Gogn.,  ca^anias'  Gen.  Fem. 

47,  vgl.  Catus,  Cato;  s.  catu  und  ka&uniias',  Kd&ritog 

auch  Za*. 
calanice  =  (HQaKXijg)  KakXinxog  74;  falsche  Conjectur  G2. 
canzna  =  Caesius  (bilinguis)  53. 
catu,  Genit.  catsa(?)  =  Cato  47. 

ce 61. 

cver,  kein  Eigenname  55;  s.  cvei  32. 

cvinti  =  Qumdia  56;  62. 

cilensl,    eilen    (abgekürzt),    Gen.   v.   eilens  —  Lua(?) 

23,  49  ff.,  72. 
cilisal,  Gen.  Nom.  propr.  52. 
CiUiia  gens  52. 

clan  =  /?Kttö;  denaras'i  =  ^'/s  (Dat.?)  55,  9. 
cliniiaras,  Gen.,  Beiname  Jupiters  (?)  52. 
cvlalp  (abgekürzt)  =  cvlsans  alpansf?),  s.  ads'u  62 ff.,  23. 
culs'u,  im  Genit.  cul8'ans'(?)  =  Atropos   61;   62  ff.,  s. 

cvlalp. 
curtun,  abgekürzt  =  Cortonensis(?)  34. 
em  =  hie  (Adj.  od.  Adv.)  54,  56,  64. 
evia  s.  esia. 
e^,  abgekzt.  45  ff.,  viell.  [s]e»,  s.  se&lans,  oder  =  eHs 

=  Ceres(?),  e&-ati$'m,  s.  dort;  e&l  45,  Note. 
e&atis'va  =  Elleithyia  45  ff.,  s.  e^. 
e^i«;  weibl.  Gottheit  (=  Ceres?)  45,  s.  e^. 
m^os  32,  s.  aiseras.  ' 
epeur,  Götterknabe  44. 
eris  =  "Eqig  (?)  45. 

e»ia,  Bacchantin  (viell.  evia  =  Evia?)  48. 
euturpa  =  Evr^g'jtr^,  Göttin  der  Lust  (nicht  Muse)  64. 
V  =  velia,  weibl.  Vorn.  56,  62,  s.  veWas'. 
tan^,  Todesgöttin  61. 
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vecu,  Beiname   einer  lasa  43  (=  Ve^oia,  Begoe?    Ver- 

muthung  von  Alibrandi). 
vel,  männl.  Vorn.,  Genit.  velus'a  55,  s.  v,  vdias*. 
vela^ri  =  Volaterrae  (auf  Münzen)  25. 
relcoi  Formel  auf  Trinkgefassen  49. 
Veldtawus  =  mensis  Martins,  s.  vdx  53. 
rdias',  Gen.  v.  vdia,  weibl.  Vom.  30,  s.  v,  vd. 
velx  (abgekürzt)  =   Volcanus  63flf. ,  64,  vgl.  vdxanu  53. 
vetisl,  Gen.  v.  ^vetis  =   Veditis  68ff. ;  =  ApoUo  70. 
V^Ue  =  lolaog  37. 

vipinana,  Nom.  gent.  8,  s.  lat.  etr.  Vibia  72. 
Volc(li)atiu^f  -aciuSy  lat.  elr.  Gentilname  53. 
zirna,  aphrodisische  Gottheit  64. 
h  (oder  &?)  46,  79  (viell.  =  hercks). 
halna,  Beiname  eines  maris  36,  37. 
hercl  (abgekürzt)  ^^'HqaHXijq,  Hercules,  sonst  herde,  her- 

.     cele,  herxle  23,  45,  Utl.,  s.  A. 
herde,  herkles,  herdenia,  Personennamen  75. 
hinoia,  hin&ial  =■  sidwXor,  Name  einer  Göttin  64. 
husmana,  Beiname  eines  maris'  36,  vgl.  den  Göttemamen 

htis'ur,  viell.  httsiur  36. 
*  (abgekzt)  73,  s.  auch  h  79. 
i^alna,  Göttin  39,  44. 
&anr,  Göttin  27,  45flF.,  64. 
^anxvil,  weibl.  Vom.  =  »Geschenk  an  ^anr€{?)  =  Ta- 

naquil  29,  Note;  s.  Um'cvil  und  *n. 
o-etlvmr  (nicht  -i»^)  =  -Fbto  (minora?)  42  £f.,  71,  s. 

^ve&lie,  männl.  Gentilname,  55,  s.  tve^dle. 

Hmrae,  Beiname  emer  lasa  44. 

Huo^i,  Göttername  (?)  60,  s.  <Hdutvr  u.  Üuscv, 

on,  abgekzt  =  &anias  oder  o^anxvihis,  weibl.  Vom.  im 

Genitiv  55. 
f^ne  (sne?  =  snetiao^  ^  Salus?)  24;  27  ff. 
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^tUvr,  Göttemame  im  Plur.  oder  Dual,  59,  s.  »lu»u  u. 

Üuscv. 
o^ufl^as,    ^vf   (abgekzl),    Gen.    v.    ^ufl^a   =    Ops, 

vgl.  ^upl^as',  ^uftd&as',  ^^fl^ida,  ^uf(?J  23,  28, 

29  fr.,  73. 
ieniies,  ieneiei,  Gentilname  25;  Note. 
ivn  (abgekzt)  =  Inuusf?),  62flf.,  s.  Im, 
isminHans,    Beiname    eines     marü'     36,    s.    isminim, 

is'im[t]nt  ...,  is'imin^i,   auch   amin^e,   s'minHna 

u.  s.  w.  36,  Note. 
itt^,  idm,  etr.  lat.  =  luna  plma  8. 
iunici  =  lunicia,  luncia,  vgl.  luncus  25  Note,  52. 
KaOrixoq^  griech.  etr.  Götter-  oder  Königsname  47. 
ka^uniias' ,  Gen.  eines  weibl  Namens  47  =  CaJUmiaef?). 
la^  (abgekzt)  80,  etwa  ca^? 
(^tofen^  falsche  Form  für  Jaran  38. 
lar,  lari,  laris,  ein  mannl.  Vorname,  Gen.  auch  larkal  58. 
laran,  Göttemame  35,  37 ,  37  ff.,  48. 
lar(H^  larHa,  weibl.  Vorname  54,  57. 
last,  Gen.  v.  lasa,  dienende  Gottheit,  bes*.  des  Schicksals, 

mit   verschiedenen   Beinamen    43 ff.;   auch   weibl. 

Eigenname,  Genit.  lasal  44. 
(lautni)  unsichere  Lesart,  =  Itbertm  31. 
le&am,  syncop.  le^n,  Gen.  le^ms,  le^ns,  s.  auch  leta 

u.  letem,  =  Lar  (Genius)  88  ff.,  43,  59,  74,  79,  80. 
le^e,  le^iu,  le&anei,  leOaria,  s.  auch  letial,  Personennamen 

40,  54,  79. 
lein^',  Gottheit  (Jüngling)  36. 
leta  38,  79,  s.  le&am. 
letem  (oder  letes'i)  79,  s.  leta,  le^am. 
ktiafl)  Gen.  (mannl.  *lete  =  le^e),  letanei;  weibl.  Gentil- 

namen  40,  79. 
letun  =  ^rirci  39. 
losna,  nicht  etr.,  sondern  pränest.  =  luna  8. 
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^vsl,  syncop.  aus  ^hnsal,  GeniL  v.  Hvnsa  =  Lynsa  (silr 
vestrisj  23,  62,  61 ;  viell.  abgekürzt  Im,  s.  Htm. 

lucutnu  =  Lucumo,  männl.  Vorname  41. 

-W;  -wm  =  et,  angehängte  Conjunclion  4Q. 

malavisx,  aphrodisische  Gottheit  64. 

marislj  abgekürzt  und  syncopirt  mars,  mar,  Genit.  v. 
inaris,  maris*  =  Mars,  auch  mit  verschiedenen  Bei- 
namen: 21,  34  ff.,  74,  79,  80. 

tneatif  dienende  Göttin  44,  64. 

mmrva  =  Minerva  39,  41,  44;  s.  imra. 

tnera,  abgekürzt  aus  menrva(?)  50. 

mi  =  ego  oder  sum  34,  37. 

mun^ux,  dienende  Göttin  64. 

n  43,  80,  falsch  statt  np  79  Note,  s.  nc  u.  np. 

na^^Ltn,  Furie  40. 

nc  49,  72,  80. 

ne^un(u)8  =  Neptunm  41  (s.  te^tm),  60. 

Nortia,  lat.  etr.  Schicksalsgöttin  42. 

np  (nicht  n)  79  (auch  Note),  80. 

paxiies.  Gen.  ==  Bacchi(?)  oder  Adj.  =  Bacchitis(jf)  49. 

precHe,  Götterjüngling  37. 

pul<Hs(f  =  Apollo  *noXv^Bantg(?)  27. 

pupluna  =  Popuiünia  (auf  Münzen)  49. 

8*  s.  «. 

racuneta,  Beiname  einer  Ic^a  44. 

ram^  ranou,  ravn^u,  daneben  ram&a,  weibl.  Vorn.  39 , 5  6 

Bemmia,  lat.  etr.,.  weibl.  Gentibiame  25. 

s  =  selvanslf?)  57,  s.  srfmw, 

s'a&rei.  Gen.  satrial,  weibl.  Gentilname  67. 

Äows';  saws7,  stan5'i(?)  =  sahdwm  oder  Genit.  =  sanc- 
tuarüi?)  37. 

s'opW;  männl.  Name  =  Sapo{?)  55. 

satres,  (Jenit.  =  Saturni  50,  66  ff. 

sature,  Cogn.  =r  iSti<«r  oder  -?aTt;()o^  67. 
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saturinies,    männl.    Genlilname    =    Saturniu8{?)   67;   s. 

sauturine. 
sauturine,  weibl.  -ini,  abgekzt  u.  syncop.  sautri*  67;  s. 

saturinies  u.  suO'vina. 
s'e&lans,  s'e^lam'  =  Volcanus  oder  Mvldher  45;  61  ff.; 

s.  e^  u.  vdx, 
s'dans'l  s.  sdvan. 
sdasva  s.  selvan. 
selv^n,  abgekzt  aus  sdvansl,  Genil.  von  sdvans  =  *Si7- 

vanus,  s.  s'elvanlßl],  sdvan,  sdva,  femer  s'dans'l,  s'l: 

54  ff.*;  viell.  verwandt  sdasva  57. 
5^  s.  <«•  5^. 

s^es&u,  falsch  abgetheilte  Form  73. 
sians'l  s.  «tBs'. 

^'me  =  2in6g^  Name  eines  Satyrs  48. 
sitmica,  Beiname  einer  lasa  41,  44. 
s'l  s.  5eit?aw. 

smin^e,  s'minHna,  Gentilname,  s,  ismin&ians,  36  Note. 
snena^,  Göttin,  abgekzt  sne{?),  s.  ^ne,  =  Salus(?)  27. 
su^rina,  Genit.  sutrinas,  männl.  Gentilname,  67 ;  vgl.  die 

Stadt  Sutrium. 
Tages,  Götterknabe  71. 
tamnia  =  Ja(ivw{?)  34. 
Tanaquil  68;  s.  O'anxvil  u.  ^n. 
Tannia,  lat.  etr.,  weibl.  Vorname  =  ^ania  67. 
Tagx^riog,  griech.  etr.  Königsname,  =  lat.  etr.  Tarqui- 

tius  42;  s.  Tarquinius  68. 
te^vw,  Göttin,  griech.  etr.  Tri&vg{?)  =  Minm-va  {Nortia, 

Fortuna)?  40  ff.,  71,  80;  s.  i>e«t?fwr. 
Tiviaqy  Tinia,  etr.  umbr.  Flussname, 
^r  5i>;  unsichrer  Deutung,  73;  s.  tins. 
tivs,  Genit.  =  Lunae,  vgl.  tivrs  =  mensium  7,  82,;  ver- 
lesen <it7f5  28,  s.  tins. 
tins.  Gen.,  auch  ^in,  abgekürzt  aus  *iinias  von  <$ma  = 

luppiter,  auch  ^fna,  viell.  Gen.  tinas,  s.  auch  tfwert 
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u.  tr  s^;  21,  25  Note,  28flF.,  72,  73;  viell.  tins'cvü 

=  »Geschenk  an  tinia€  29  Note. 
Uns,  Uns*,  raännl.  Qentilname,  lat.  Tinnim  u.  s.  w.  28-29. 
titej  männl.  Vorn.,  weibl.  lat.  etr.  TUia  31,  61. 
tlatntm  =  Tdamon  (auf  Münzen)  25. 
tluscv,  tlusc  (abgekzt)  =  Con8U8(?)  23,  59flf.,   72;   s. 

trutvecie,  Göttemame?  31,  s.  trufe  31;  trtdnvt  24. 
turan  =  Venus,  auch  Beiname  eines  maris  (36);  27^,  36, 

37,  64. 
turce  =  dedit,  donavit,  auch  turke  (55):  30,  31,  54,  56, 

57,  62,  64  (ture?). 
turia  =  TvQü)  34. 
turm(u)s  =  Mercurius,    davon  turmuca   =   Mercurialis 

(weibl.)  41,  64. 
uhtavi  =  Oäavia  56. 
uni,  Gen.  unta/(?)  =  Inno  ^,  33  ff.,  74. 
usils,  Gen.  =  Solis  7,  23,  82. 
fanakni,  Gen.  fanacnal,  weibl.  Gentilname  30  (nicht  = 

fanaticutn). 
fleres'  =  imago,  statua  57. 
fuj)le,  fufle,  männl.  Beiname  49. 
fufluhsl,  abgekzt  fuflühs,  vgl.  fuflunsu/,  fufiunsl,  fuf- 

lunl,  Gen.  von  fuflun(u)s  =  Liber  21,  47  ff. 
(j) . .  usta,  Beiname  eines  inaris  35. 
q)anu  =  fhduiv{f)  64. 

B.    Grammatischer  Index. 

Schrift: 

V  statt  u  23,  29,  40,  53,  59,  71,  72,  73. 

h  (rund)  23. 

/  (mit  verlängertem  Querstrich)  23. 

m  (urabr.  Form)  22. 

0  34. 
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s'  (fehlt  auf  der  Bronze)  24. 

Verbindung  -uh  48. 

Abkürzungen,  häufig  auf  der  Bronze,  s.  *,  h,  n,  nc, 

np,  ap  c,  femer  laß-,  caO,  tin,  mar,  im  u.  s.  w., 

s.  den  Wortindex. 
Schriflabtheilung  34  Note. 
Lautlehre: 

a  =1  u  =z  au  &1;  a  =  ia  (tinaj  28;  (sans')  37. 
.  ve-  =  lat.   TV  53, 
i  im  Anlaut  24. 
m  u,  n  wechselnd  24,  39. 
so^  im  An-  und  Inlaut  73. 
//;  »l  im  Anlaut  59  ff. 
Aspiration:  x  =  ^  53,   74;  ^  =  f  41,  47,  59-60, 

71,  79;  f  =  p  30. 
Assimilation:  r  an  vorhergehendes  /  51-57;  t,  ^  an 

folgendes  s  60. 
Syncope  (Elision) :  ö  vor  /  43,  53,  58,  68 ;  vor  r  8, 

42,  59  {^ulufiT  -=  -tar?),   71;   vor  m  u.  n  39, 

54,  63;   viell.  vor  r  in   hercle  74;   e  in   ^re^lie 

55 ;  i  in  inars  35,  74 ;  w  in  m^.'ja;  ne^unSy  fufluns, 

mtre  47  ff.,   60,   66,   viell.   in   herch  74;    w   in 

Ivsl  53. 
Einschub:   a  in  alapu  65;   ^  in  hercele  63;  w  in 

^ufid&a  31,  fuflunstd  48,  ^uliUyr  59. 

Flexion: 

Nom.  Sg.  masc.  auf -S;  -«':  mari8,maris*  36  u.  sonst;  /«- 

minHans  u.  s.  w.  36  nebst  Note;  ne»uti(u)8 41,  60; 

se^lam  45,  61 ;  fuflun(u)8  48;  sdvans  54;  turm(ujs 

64;  aium^  64;  oeras  66;  saturinies  67;  f^««  68; 

ÄerÄrto  75;  vgl.  bes.  58  u.  68. 
Nom.  Sg.  fem.  auf  -s:  cilem  (oder  s  stammhaft?) 

49;  eo^is  u.  erts  45. 
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Gen.  Sg.  roasc.  u.  femi  auf  -s,  -s',  voller  -m,  -s'a: 
usus  u.  tivs  7;  avüs  8;  tifis,  Uns*,  Unis*,  viell. 
Un[ia]s,  Unas  29,  72-73;  ^ufl&as,  -as'  tu -s.  w.; 
vdias'  29  flf.;  Ä«[/wa«?]  37;  le^ns,  -ns  38  flf.,  59; 
ca&anias%  ka^uniias*,  catsa  47 ;  paxites{?)  49 ;  Äo/re» 
50,  65;  diniiaras  52;  vdus'a  55;  amtias'  56,  j52; 
sutrinas'  67;  Ä^rf[e8]  74. 

Gen.  Sg.  fem.  auf  -a«5'(^)*  ctds'c^^s'  von  cMfe'u(?) 
56,  62. 

Gen.  Sg.  masc.  u.  fem.  auf  -dl,  4;  auch  mit*  be- 
wahrtem s  oder  s'  des  Nominativs:  -«o/,  -sl,  -s'l, 
mit  Einschub  -«mZ:  fanacnal  30;  marid,  mars[l] 
35  ff.  u.  sonst;  fef/oZ  40;  lasl,  lasql  43  flf.;  f'i^/(.^) 
45  Note;  fuflmsl,  -unsl,  -^nsul,  -unl  47  flf.;  cilensl 
49  flf. ;  Ird  53,  61 ;  cüisal  52 ;  selvansl,  sdvqnlsl], 
s^dans'l  54  flf. ;  lariscd,  vetusal,  hatisal,  turicisal  58 ; 
se&lanl,  gefälscht  61 ;  vdid  68  flf. 

Nom.  PI.  auf  -ar,  -r  8,  42  {^dlvinr,  s.  auch  71), 
59  (^ulutvr,  Dual?). 

Gen.  PL  auf  '{a)r-s:  Uvrs  8. 

Dajt.  PI.  auf  -ar-as'i:  dmaras'i  9. 

Acc.  PI.  (?)  auf  -as:  aiser as  alpnas  31. 

Unbestimmter  Casus  (?)  auf  -eri:  Ufieri  25  Note. 

Verbalformen:  mi  =  sutn{?)  34,  37;  arce  =  habuit 
31 ;  ^wrce,  -rte  =  donavit  30  flf.,  54  flf.,  62,  64. 

Wortbildungssuffixe  (nur  die  besprochenen): 

-et«,  -ei,  -de,  -i,  -e  (männl.)  25. 
-f  (männl.)  in  ani  24  flf. ;   (weibl.)  in  uni  =  -ia  in 
tantnia,  turia  34. 

-a  neben  -la  (männl.)  in  Unia,  Una  28  flf. 
-W;  Deminutiv  54,  63;  auch  catu{?)  47. 
'l,  Deminutiv  42;  auch  in  sans'l,  sians%?)  37. 
'^e  u.  s.  w.  24. 
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-um,  -vm,  auch  -am,  -em,  ferner  -nmu,  -ww,  -inuca, 

-mica  40-41. 
-ra  57,  s.  e&aus'va  45,  menrva{?)  41. 
-s<?w,  'Scv  60. 
-intt;  «wt^,  -twe  (Elhnikon)  67. 


IL    Lateinischer  Index. 

Acca  Larentia  s.  Laves. 

Apollo  (aplu)  n,  27,  37,  70  u.  sonst. 

Bellona  77. 

cardo  11  flf.,  83,  85. 

Catius  pater,  Bein.  Catus,  Cato  47. 

Cderitas,  Sdis  ßia  (ca^ania?)  18,  20,  46  flf.,  75. 

Ceres  (e^is?)  18,  zu  den  etr.  Penaten  gehörig  46  flf. 

coniuges  reges  (luppiter  u.  Inno)  18  nebst  Note,  46. 

Consentes  16. 

Cansivitis,  Bein.  d.  lanus;  Consivia  oder  -tva;  Bein,  der 

Ops  33. 
Cbtiws  (^ZttÄCtt?)  18,  60  flf.,  72. 
dea  dia  (=  Ops?)  33. 

decMfiwrnw«,  via  decumana,  limes  decumanus  11  flf.,  85. 
deorum  deus  (divom  dius)  =  tanus  26,  33. 
di  Consentes  16;  -tn/eri  32;  -Manium  s.  Manes;  -publici 

19,  73;  -rustici  33;  -a^^oni  19;  -Novensiles  s.  dort. 
Diana  (Artemis)  21  u.  sonst. 
Z)w,  Dw  pa^  66,  69  flf.  «.  i%i^on,  Vedius. 
Discordia  17,  43. 
DiM«  fidius  78. 

EHeithyia  (te&vm?)  33;  (e&aus'va?)  46. 
Fabidim,  Fabius  78. 
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Fata  (^etlvmr?)  19,  20;  minora  42,  63;  dmtm  71. 

Favor,  Favores  16,  18  (2mal),  76. 

Fidius  s.  Dius, 

Föns  17. 

Fortuna  (Nortia)  18,  (=  Minerva?)  42,  61. 

Fraus  18,  52. 

Genius  18  (2mal),  39  flf.,  76;  Genius  lunonis  Sospitae  18; 
Genii  Neptuni  60;  s.  Lares, 

Hercules  (Herakles,  her  de)  46,  74  flf.  u.  sonst. 

ianifores  terrestres  19,  26,  78  (auch  cadestes?). 

lanus  (ant)  16,  24  flf.,  66,  76;  =  Pater  Matutinus  26; 
Consivius  33;  divom  dnis  u.  s.  w.  26,  33;  quudrt- 
frons  25;  laniadus,  -nm  25. 

Inuus  (ivn?)  52. 

/?/wo  (wnO  17,  18  Note,  21,  26,  34  flf.,  40,  41  u.  sonst; 
'caelestis  19,  50,  72;  -Lucina  38;  -3fow^rt  42;  -Opt- 
jrma  33;  -Satumia  51;  -Vdrgo  51;  lunonis  Sospifae 
Genius  18,  59. 

luppifer  itinia)  15,  16,  17,  18  Note,  21,  28  flf.,  41,  69, 
73;  'Seeundanus  17;  'Optimus  maxinms  78;  -panms 
(=  Veiovis)  71;  iom  Opulenfin  17;  -/?/*/  18. 

/w/wma  {=  Se7/w5.^)  28. 

Lam  (/^*a7w  =  Lar?)  16,  39  ff.,  43,  44,  66,  74-75 
u.  sonst;  Lar  müitaris  17  nebst  Note,  18,  40; 
-eaelestis  17;  —  (familiaris)  18  Note;  'Otmium  cunc^ 
tidis  18,  20,  40,  59,  60;  -agrestis  58;  Lares  coelo 
potentes  61;  Larvae  44;  Acca  Larentia  75,  78;  La- 
rentalia,  -tinalia  78;  altlat.  ^05^5,  Lastbus  (vgl.  etr. 
lasa)  44. 

Leucothea  =  Eileithyia,  s.  dOTt. 

L/6^  (Dionysos,  Bacchos,  fufluns)  und  Libera  18,  21, 
46,  48  flf. 

Lwa  (cilens)  Safumi,  -Mater  51  ff.,-  72. 

Luchia  s.  /tiMO. 

Lurumo  (lurumu)  41. 
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Lima  {tiv,  auch  =  tnensis)  7  ff. 

Lymphae  17  nebst  Note,  53. 

Lyma  (lunsa)  silvestris  17  nebst  Note,  45,  5$  ff.,  59; 

s.  Maia. 
Maia  (=  Lyfnsa?)  54. 
Mams,  dt  Manium  19,  20,  61,  63,  66,  69. 
Marmor  37,  s.  Mars. 

Mars  (maris)  17,  18,  21,  36 ff.,  40, 51, 60, 74-75  u.  s.  w.; 

^ater  38;  -gmitor  7S; -puer  36;  s.  Marmar,  Mavors. 

Matutinus  pater  z=  lanus  26;   magna  maier  Mattüa  = 

Ops{?)  33. 
Mavors  37,-  s.  Mars. 

Mercurius  (Hermes,  ««rm«)  21,  4l,  64  u.  sonst. 
Minerva   (menrva;   te»vm  =  Tijdtle?)   17,   41  ff ,  45, 
50,  51  u.  sonst;  -KovQOTQÖ(fog  36;  =  Nortia,  For- 
iuna,  Monetai?)  42;  s.  promenervat  42. 
Moneta  s.  Ivno  u.  Minerva. 
Mnkiber  17,  45,  53,  59,  62;  s.  Vtdcanm. 
Neptmus  {ne^uns)  18,  41,  60;  Genii  Neptmt  60. 
Neverita  18  nebst  Note,  60. 
Noctumus  16,  nebst  Note,  19,  73. 
Novensiks  oder  -sides  di  17  nebst  Note. 
Opertanei  16  nebst  Note. 

Ops  (»ufUa)  29  ff,  41,  51;  =  Terra,  Talus  maier  32; 
-Consivia  33;  -  Eileithyia,  Lmcothea,  Maier  magna 
Matuta    33;   s.  Opigena    luno   33;  Jows  Opukniia 

17,  33. 
Pafes  18,  75,  76;  Seeundanus  Poles  18,  77;  Palüta  75. 
Pflcor  u.  Palkr  19  u.  Note,  61,  63,  76;  Salü  PavoHi  u. 

Palhrii  s.  Sa/«. 
P«!nafo8  16,  66;  darunter  Ceres  46. 
P;m<om  17,  43,  69;  s.  Dis  u.  Vedius. 
Praediatus  (oder  Pradnatus?)  17  nebst  Note. 
Beatinus  pater  (=  Hercules)  78. 
r«^P8  coniuges  13  ff.  ^ 

Etrnaklsohe  Forschungen.  IV. 
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regmtes  s^decim  codi  13  ff. 

Rmmilm  75,  78. 

f^alii,  Eponym  IdXioq,  Sohn  der  2aA/a,  47,  76  ff. ;  Pavorii 

u.  PaUorii  19  Note,  76;  CoUini  u.  Quirinales,  Her- 

cidis  u.  Marfis  77. 
/Sa/t/3  {snenaO'?)  16,  28  ff.,  s.  ItUuma. 
Sancvs,  Semo  Sancus,  avis  Sanqualis  u.  s.  w.  19,  63  ff.,  68. 
Saturnus,  Sadurnus  (satre)  19,  33,  50,  65  ff.,  72;  Satumi 

Inno    cadesHs    19,  50,   72;   Salumia  =  luno  51; 

Stadt   ScUumm  =  Aurinia  65;  =  £ofiia  65;   Sa- 

turnia  terra  =  Latium  66;  ?nows  Saturnius  =  Gjp/- 

tolinus  65 ;  vgl.  die  Stadt  SWrm  oder  Satricum  u.  s.  w. ; 

Satur  im  Arvalliede  (Gott?)  66. 
Seeundanus  luppiter  17;  -Pales  18,  77. 
&*Wo  17,  43. 
iS^wo  Sancus,  -pater  78. 

Silvanus  (se Ivans)  52,  54  ff.;  Silvanae,  Silviae  58. 
SoZ  (wse^  7  ff.,  76;  Celeritas,   Solis  filia  18-,  30,  46,  75; 

Beziehling  der  Salii  zu  Sol  76. 
Sospita  s.  /wwo  u.  Genius. 
Tellrnnts  =  Terrae  pafer{?)    18  nebst  Note;   IW/us  oder 

Ti^rra  n?a/er  =  Ops  s,  dort. 
templum  12  ff.,  des  Martian  16  ff. 
Valitudo  18,  61. 

F^eiiW,  Väovis  (vetis)  19,  66,  69  ff.,  73,  s.  Dis  u.  P/ufan. 
Venus,  {Aphrodite,  turan)  64 u.  sonst;  -caelestis  (Urania)  51. 
Fm5  frudus  18,  53,  59. 
Fe5fa  21. 

Virgo  caelesiisj  luno   Virgo  51. 
Vulcanus   {Volcanus,   velxo.'^iu)    18,   4&,  53,   61  ff.;    s. 

Mulcibei\ 
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